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Ueber  die  Veränderungen  der  Temperatur  des 
Meerwassers  in  der  jährlichen  Periode. 

Von  H.  W.  Dore. 


Im  vierten  Bande  der  neuen  Folge  dieser  Zeitschrift  S.  CO  und  S.  503 
habe  ich  einige  Untersuchungen  der  Meereswärrae  der  Ostsee  und  des 
AtlADtischeu  Oceans  an  den  Küsten  von  Irland  und  Island  mitgetheilt. 
BeteichBeo  die  folgenden  Zahlen  den  Ueberschufs  der  Meereswarme 
über  die  gleichzeitige  Luiltwänne,  so  ergiebt  eich  in  Beanmiir'schen 
Graden: 


WlBtar 

MUing 

8<Hiin«r 

H«rbflt 

Jähr 

Rcwal  .... 

4.58 

0.23 

—1.28 

1.12 

1.16 

Dobberan  .  . 

2.11 

—0.68 

—0.23 

2.81 

0.33 

Kopenhagen  . 

118 

^.05 

140 

Irland  .... 

1.19 

0.55 

0.32 

1.64 

Ia]Mi4  •  •  •  • 

0.26 

1.68 

wo  die  Weithe  für  Dobberan  hier  ans  der  Tom  Jvni  1853  bia  NoTem« 
ber  1858  fortgeeetiten  Reihe  berechnet  sind.  Die  monatUchen  Mittel 
der  80  TerToUständigten  Reihe  sind  folgende: 

Dobberan. 


Luft 

Meer 

Uatenchiod 

Januar 

—0.88 

1.87 

2.70 

Febmar 

—0.11 

0.72 

0.83 

2.10 

1.84 

—0.26 

April 

5.49 

4.80 

—0.69 

Mai 

9.20 

8.11 

—1.09 

Jnni 

18J3 

11.75 

^iM 

Jali 

14.27 

14.53 

0.26 

Augast 

14.25 

14.88 

0.63 

September 

11.54 

13.05 

1.51 

October 

8.02 

10.48 

2.46 

November 

2.10 

6.5G 

4.46 

Deoember 

0.84 

3.64 

2.80 
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H.  W.  DoTo: 


Eine  Vergleichung  sämmtlicbcr  Beobachtungsrcihen  zeigt  eine  auf- 
fallende Uebereinstimmung  in  der  Verspätung  der  Extreme  bei  der 
Temperatur  des  Meeres.  In  Irland»  Kopenhagen  und  Dobberan  ist  das 
Wasser  am  kältesten  im  Februar,  während  die  Luft  im  Januar  ihren 
niedrigsten  Wärmegrad  erreicht.  Ebenso  fällt  für  das  Wasser  der 
grörseste  Werth  erst  in  den  Aogost,  für  die  Luft  in  den  Juli.  Indem 
die  Winne  des  Meeres  von  diesem  verspäteten  Maximum  langsam  her- 
absinkt, werden  die  Unterschiede  zwischen  ihm  und  der  schneller  sich 
abkfiblenden  Luft  immer  grftlser,  im  IVfihling  hingegen  eilt  die  Erwftr- 
muBg  der  Luft  der  des  Meeres  so  weh  vonuis,  dafo  n«m  die  Differen- 
len  negatiTe  werden.  Dab  an  den  SSdkfisten  der  Ostsee  dieses  lang- 
same Ansteigen  der  Wärme  vorzngvweise  dadurch  bedingt  wird,  dafo 
die  nördlichen  Theile  des  Meeres  längere  Zdt  hindurch  tmer  strenge- 
ren Wintericälte  ausgesetzt  sind,  der  Plroceb  des  Eiischmelsens  also  dort 
noch  fortdauert,  wenn  er  weiter  sudlich  sdt  lange  beendigt  ist,  geht 
deutlieh  daraus  hervor,  dafe  im  April  bei  Hewal  die  Meerestemperatur 
noch  unter  den  Frostpunkt  üEllt,  während  sie  in  Dobberan  9in  bmitB 
fast  5  Grade  fibersteigt.  Aber  abgesehen  davon  ist  es  von  vom  herein 
wahrscheinlich,  dafs  das  Meer  den  in  der  jährlichen  Periode  veränder- 
lichen Bedingungen  der  Insolation  langsamer  folge,  als  die  Luft.  Dies 
läfst  sicli  aber  entscheiden,  dadurch  nänili<li,  dafs  man  untersucht,  ob 
in  der  heifsen  Zone  die  Temperaturcurvi'  des  Meerwassers  eine  ana- 
loge Verspätung  gegen  die  der  Luft  zeigt,  als  in  höheren  Breiten. 

Bei  der  unter  dem  Commando  der  Capitäne  Cecile  und  Roy  in 
den  Jaliren  1841  bis  1844  au Bjxe führten  Campafftie  dans  les  Ufers  de 
rinde  et  de  la  Chine  au  bord  de  la  Freffaile  fErigone  ist  die  Tempe- 
ratur des  Meeres  stündlich  mit  der  der  Luft  verglichen.  Bei  dem  lan- 
gen Aufenthalt  des  Schiffes  im  Hafen  von  Manilla  und  dann  in  Ma- 
cao  und  im  Archipel  von  Chusan  liegt  für  den  ersten  Ort  ein  ganzer 
Jahrgang  vor,  für  einzelne  Monate  sogar  mehrjährige  Mittel,  für  die 
zweite  Gruppe  ebenfalls.  Ich  habe  aus  den  in  drei  Bänden  veröffent- 
lichten einzelnen  Tagesmittoln  diese  Werthe  berechnet,  und  zwar  für 
Manilla  in  Monatsmitteln,  für  die  nördlichere  Gruppe  Mncao,  Tinghae 
und  Woosnng  in  zehntägigen  Mitteln.  Die  folgenden  Tafeln  enthalten 
diese  Bestimmungen  in  GentasimaL-Graden. 
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Luft 

Heer 

Untendded 

Januar 

25.05 

26.83 

1.78 

Februar 

25.28 

26.52 

1.24 

Märt 

26.40 

27.18 

0.78 

Aprit 

27.51 

2a97 

1.48 

Mai 

27.44 

28.49 

1.05 

Juli 

26.83 

28.63 

1.80 

AvgoBt 

26.08 

2Z.70 

1.62 

September 

25.98 

27.32 

1.34 

October 

26.48 

29.00 

2.52 

November 

26  28 

28.69 

2.41 

DeeeHdMur 

25.74 

27.01 

1.27 

Mecao. 


Luft 

UattoeUed 

_ 

JeonMf 

^—  lU 

13.50 

15.17 

1  67 

 20 

14.34 

15.08 

0  74 

21 

—  31 

14.39 

14.Ö9 

0.20 

Februr 

t~10 

13.09 

14.96 

a97 

]j 

—  20 

14.62 

14.72 

0.10 

21 

—  28 

15.93 

14.98 

—0.95 

lOn 

— 10 

11.90 

14.32 

2.42 

11 

—  20 

16.26 

14.13 

—1.13 

21 

—  31 

16.44 

15.82 

—0.62 

April 

—  10 

20.20 

18.36 

—  1.84 

11 

—  20 

21.35 

20.57 

—0.78 

21 

—  30 

23.74 

23.a4 

—0.40 

Tinghae. 

Ii 

—  20 

17.46 

15.14 

—2.31 

21 

—  31 

17.77 

1G.50 

— U7 

Juni 

—  10 

20.01 

18.23 

—1.78 

11 

—  20 

21.50 

19.24 

— 2J26 

Woosung. 

Juni 

21 

—  30 

19.69 

22.65 

2.96 

JoU 

—  10 

23.59 

24.46 

0.87 

11 

—  20 

20.36 

26.81 

0.46 

21 

—  31 

26.93 

28.53 

1.60 

Angntt 

—  10 

26.43 

28.49 

2.06 

11 

—  20 

26.52 

28.66 

2.14 

21 

^81 

25.48 

27.61 

2.18 

Septbr. 

—  10 

26.71 

27.56 

1.84 

Maeao. 

Octobr. 

21 

—  31 

22.15 

23.31 

1.16 

Novbr. 

—  10 

23.09 

23.38 

0.29 

11 

—  20 

20.87 

22.39 

1.52 

21 

—  30 

ia72 

20.96 

2.24 

Decbr. 

—  10 

15.78 

17.90 

2.12 

11 

—  20 

15.14 

16.89 

1.75 

2] 

—  31 

14.95 

15.79 

0.84 

Digitized  by  Google 


4 


H.  W.  Dove: 


Man  sieht,  dafs  auch  in  Manüla  wie  in  Irland  das  ganse  Jahr  die 
Temperatur  des  Meeres  h6her  als  die  LnftwSnne,  dafii  der  Ueherschnfii 
aueh  hier  im  Heribst  am  groisesten,  im  Fral\iahr  am  kleinsten  ist,  wäh- 
rend in  Macao  und  Tinghae  im  FVfihling  die  Meereswfirme  wie  in  der 

Ostsee  unter  die  Luftwärnic  herabsinkt  und  im  Spätsommer  und  Herhst 
sich  am  stärksU  n  darüber  erhebt. 

Wenn  wir  in  dem  trüberen  Aufsatz  den  Clrund,  warum  das  Meer 
eine  Wärine([ueUe  ist,  darin  suchten,  dalV>  die  erkälteten  herabsinken- 
den Tropfen  dem  Hoden  die  Wärme  enlzielien,  die  ilmi  seiner  tiefen 
I^aj^e  nach  zukommt  und  die  er  haben  würde,  wenn  er  so  tief  unter 
der  lernten  Erdoberfläche  sich  befände  als  er  unter  der  flussigen  ist, 
wenn  wir  aufserdem  mit  Lloyd  in  der  Bewegung  des  Wassers  eine 
mögliche  Erklärung  der  Erscheinung  andeuteten,  so  mufs  dabei  aber 
doch  bemerkt  werden,  dafs  das  Meer  der  directen  freien  Insolation 
unterworfen  ist,  während  unsere  Thermometer  die  Schatten  wärme  an- 
zeigen. In  einer  ausfuhrlichen  Ari>eit  über  den  Einfinfs  der  Wärme 
auf  die  Entwickelung  der  Pflansen  habe  ich  aber  gezeigt,  dafs  die 
Wörme  der  freien  Luft  in  unserm  Sommer  entschieden  höher  ist  als 
die  im  Schatten  beobachtete,  indem  nämlich  die  Blinwirkung  der  direo* 
ten  Insolation  den  Einflufs  freier  Ausstrahlung  überwiegt,  nnd  was  fBr 
nnsem  Sommer  gültig  ist,  mag  im  Mittel  für  das  ganze  Jahr  der  Tro- 
pen seine  Geltung  haben.  Bei  der  Beweglichkeit  des  Wassers  wird  es 
aber  nioht  möglich  sdn,  hier  Beobachtuigen  des  beschatteten  Wassers 
Ton  denen  des  der  Insolation  unterworfenen  an  trennen,  was  in  festen 
Erdschichten  möglich  ist,  wo  man  die  Thermometer  an  beschatteten 
Stellen  eingraben  kann  nnd  an  andern  Ton  der  Sonne  beschienenen,  ohne 
einen  sdinellen  Anstansch  dnrch  Leitung  bef9rchten  an  dürfen. 

Aus  dem  eben  Erlfiuterten  würde  folgen,  dal^,  abgesehen  yon 
Meeresströmungen,  welche  kältere  Wasser  höherer  Breiten  nach  nie- 
deren führen,  in  der  heiliien  Zone  die  Oberflfiche  des  Meeres  überall 
eine  höhere  Temperatur  haben  wird  als  die  darauf  ruhende  Luftschicht, 
wenn  man  die  Wgrme  derselben  im  Schatten  bestimmt,  d.  h.  das  In- 
strument dem  Einflufs  der  directen  Insolation  entzieht,  dem  die  Ober- 
fläche des  Wassers  unterworfen  ist.  Zu  diesem  iCrgebnifs  war  schon 
Humboldt  gelangt,  denn  er  sagt  (Vofjafics  IJ^  f?.  86):  ,Das  Maximum 
der  Temperatur  der  Meere  beweist  mehr  als  jede  andere  Betrachtung, 
dafs  der  Ocean  im  Allgemeinen  etwas  warmer  ist,  als  die  Atmosphäre, 
mit  welcher  er  unmittelbar  in  Berührung  steht  und  deren  mittlere  Tem- 
peratur am  Aequator  etwa  2G"  bis  27®  C.  erreicht.'*  Aber  es  wurde 
ganz  verfehlt  sein,  wenn  man  deswegen  das  Meer  in  Beziehung  auf 
die  darauf  ruhende  Luft  für  eine  Wärmequelle  ansähe,  denn  unter  glei- 
chen Bedingungen  der  Insolation  wird  ein  fester  Boden  an  seiner  Ober- 
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fläche  noch  wSrawr.  Aua  dioMBi  Gnmde  treten  in  der  heifsen  Zone 
auf  den  ContiDeiiten  Temperatmco  Ton  einer  Höbe  hervor,  wie  wir  sie 
nf  dem  Oeeaa  Tergelilioh  suchen  würden,  wo  durch  die  Yerdimstiiiig 
eiiM  grofse  Menge  der  anffidlenden  Wfiime  beantpmehl  wird. 

Da  ab«r  die  Oberflldie  der  See  der  diveeten  fnnoliition  nutttww»' 
fa,  da»  die  Temperalur  der  Luft  besliinneiide  Themmmeter  dagegen 
geechütst  ist»  8o  ist  nielit  notfawend^y  dafo  in  Gegenden,  wo  die  Ter» 
indemngen  der  Laftwirme  in  der  jilttücben  Penade  sehr  luibedeotend 
aind,  wie  ea  an  manchen  Stellen  der  Tropen  der  Fall  ist,  die  Yerln* 
derongen  der  Temperatur  des  Meerwassers  nothwendig  eben  so  nahe» 
deutend  sind.  Das  Terhiltnife  bader  Tempemtnren  an  einander  li&t 
nch  also  nur  dann  daieh  ▼ereinselte  Beobachtungen,  wie  sia  in  der 
Regel  die  Schifl^ooraale  geben,  ermitteln,  wenn  Ar  gewisse  Punkts 
länger  andaoemde  Beobachtongsrcihen  vorhanden  sind,  welche  über  die 
Veränderlichkeit  entscheiden  und  die  Gestalt  dtr  jährlichen  Teuiperatur- 
Carve  bestimmen.  In  dieser  Beziehung  sind  daher  die  Stationspunkte 
der  Schiffe  auf  grofseren  Seereisen  und  Wellumsegelungen  von  beson- 
derer Bedeutung.  Dies  ist  aber  bei  neueren  Untersuchungen  über  die 
Meereswärme  verhaltnifsnuifsig  wenig  berücksichtigt,  weil  man  bei  die- 
sen fast  immer  nur  die  Strömungen  in's  Auge  gefafst  hat,  d.  h.  die 
Veränderungen  des  neben  einander  Liegenden  beachtet,  nicht  aber  die 
periodischen  Oscillationen  der  Temperatur  an  derselben  Stelle.  Kämtz 
hat  in  seiner  Meteorologie  II,  p.  115  aus  den  Aufzeichnungen  verschie- 
dener See&brer  nahe  in  derselben  Breite  —  es  ist  aber  nicht  angc- 
g^ien,  in  welcher  £3r  die  zwölf  Monate  des  Jahres  die  Correctionen 
gegeben,  welche  an  sie  anzubringen  sind,  um  daraas  die  Jahreswärme 
an  erhalten,  nämlich  in  Centesimal- Graden:  Januar  1.9,  Februar  2.2, 
Ifta  2.4,  April  1.9,  Mai  0.7,  Juni  —0.8,  JuU  —2.2,  August  —3.1, 
September  — 2.9,  October  — 1.6,  November  0.3,  Deeember  1.3,  und 
bestinunt  die  Temperatur  des  Meerwassers  am  Aeqnator  im  atlanti- 
seben  Ooean  an  26*.64,  im  indischen  27M0,  im  groften  28*. 46  C, 
im  Mittd  also  au  27*. 40.  Diese  Untersnchnngen  missen  bei  dem 
dmch  neuere  Beiaen  so  sehr  berocherten  BeobachtangBmaterial  wieder 
angenommen  und  angleieh  dnroh  Ter^^sichnng  der  I^-  nnd  Ifeere»- 
Winne  die  Untencbiede  beider  ermittelt  werden,  nm  bei  der  Fortsetzung 
der  aof  dem  Lande  bestimmten  Isothermen  fiber  das  Meer  die  Coireo» 
tioBsetemeDte  an  erbalten,  nnd  wo  nnr  Beobaebtnngen  des  Bleerwasseia 
Toibanden  ^d»  aus  diesen  die  Luftw&rme  an  bestimmen.  Hierbd  aber 
ist  voTKngsweise  eifotdeilifili,  dalii  nichl,  wie  es  so  hiofig  geschieht, 
ans  unverglichenen  Instrumenten  Terscfaiedener  Sohifib  obne  Kritik  die 
Mittel  gezogen  werden. 

Einen  Anhaltspunkt  für  diese  Untersuchungen  geben  fBr  den  indi- 
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sehen  Ocean  die  Beobachtungen  yon  Elliot,  stündlich  von  3  Uhr  Mor- 
gens bis  9  Uhr  Abends,  für  die  Aequatorialgegend  die  von  Dupetit 
Thouars,  St.  4.  8.  12.  4.  8.  12.,  für  das  südliche  Polarmeer  James 
Ross,  für  das  nördliche  Polarmeer  Sutherland,  Belcher,  Kane 
und  Armstrong.  Wegen  der  geringen  Verbreitung  grofserer  Reise- 
verke  theile  ich  diese  Daten  hier  mit.  Bei  sämmtlichen  Polar -Expe- 
ditionen tritt  der  abkühlende  Einflufs  des  Eises  im  Sommer  eben  so 


deutlich  herv^or,  ab  der  Schutz  der  mächtigen  Eisdecke  für  das  darunter 
befindliche  Wafiser  gegen  die  fbrohtbwe  Kfilto  dar  auf  der  Eiefliche 
ruhenden  Xiuft. 
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Breite 
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1 
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Ü5  3ü 

168 
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44.3 
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67  30 
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27.3 
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-     Sc  j-t.  G.  -  30. 

39.3 

40.6 

1.3 

-    Octbr.!.- 11. 

30.8 

5.2 

Mittel  1  b?  15  |165  47 

1  40.4 

42.8  1  2.4 

ßutherlant],  Jonrnnl  of  a  Voyagt  in  Baffim  Day  aud  Hamm  Stroit»  M 
the  jftars  IbüÜ,  1051.    Vol.  JI.  App.  p,  176. 
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—  1 
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lbö2  Juni 
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33.24 

34.40 

1.16 

35.23 

34.84 

-0.39 

August 
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26.83 

30.11 

3,28 

Septcmb. 

Snad 

18.46 

29.89 

11.43 

Octobcr 

-20.21 

29.21 

49.42 

NoTemb. 

• 

-4.50 

29.53 

35.03 

-30.11 

20.00 

69.11 

1853  Januar 

-38.16 

29.01 

67.17 

Februar 

-28.05 

29.00 

57.06 
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-16.94 
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46.12 
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-8.66 
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8ai6 
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m 

15.51 
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Jimi 

m 

• 

32.32 
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-0.G7 

JnU 

35.69 

32.04 

-3.G5 

Aagott 

WelUngton-Canal 

33.80 

30.44 

-3.36 

BtpleiBb. 

Disaater-Bay 

17.00 

28.94 

11.94 

October 

9.51 

28.50 

18.99 

Belchcr,  The  Last  of  the  Arctir  Voynpes  being  a  HarroHmt  of  tkt  Exptt^ 
tion  in       M.      Assistance,   Vol.  11^  p,  307. 


•t  .-1. 

Breite  j 

Luit  j 

Wasser  1 

Untersebied 

1860  Jnni 

49«.4 

41.1 

40.6 

-0.5 

65.8 

39.2 

36.9 

-2.3 

JnU 

73.1 

36.2 

31.7 

-4.5 

74.4 

35.7 

30.1 

-4.6 

Aiq^nat 

76.4 

35.8 
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1  Lafl 
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Unt«r-  1 
schied  1 
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0  3 
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September 

20.2 

29.9 

9.7 

1851  Juli 

37.54 

32.3 
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Armatrong,  Ä  PtnaiuU  Narrativ  of  1h$  Düeoverjf  o/  the  Norik  Wut  Ä#- 
ja^e  j».  601* 


Ueber  die  Gröfise  der  TerSnderung  in  der  jäliificlien  Periode  hat 
Dans  die  TOÜBtibidigstett  Daten  geliefert  in  seiner  Abhandlnog  «o» 
lAe  Geographica!  Distribution  of  Crustacea"'  p.  1483.   DvoeHiot  findet 

sich  eine  Tafel,  in  welcher  die  mittlere  Temperatur  der  wfirmsten  und 

kaitesten  .auf  einander  folgenden  30  Tage  gegeben  wird.  Die  folgende 
Tafel  enthält  diese  Extreme  in  lieaumur'schcr  Skala  mit  Hinzufügung 
der  Grö&e  des  Spielraums. 

Süd  -  Amerika. 
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Südende  von  Mada- 

16.4 
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4.9 
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22.7 
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20.0 

23.6 

3.6 
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la? 

22.7 

4.0 

Nen-Calcdonieii  •  . 
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23.6 

4.9 

1&7 

22.2 
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18.7 
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4.9 
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18.7 
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16.0 
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Kältester 

Wilrmstcr 

Unter- 

Monat 

Monat 

schied 

Hawai- Inseln  .  .  . 

160 

22.7 

R  7 

17.Ö 

22.1 

Nen-Hollftiid. 

Port  Jackson  .  .  . 

10.2 

17.3 

6.9 

8.0 

12.4 

1 1 

Bny  of  Islands  (Neu- 

9.8 

15.G 

5.8 

Klng  George  Sound 

11.6 

16.0 

4.4 

n. 

Verkehrs-  und  Ilandelsverliältnisse  des  südameri- 
kanischen Freistaates  Neu- Granada. 

Mitgetheilt  von  dem  KonipÜehcn  Gcschiiftstra'^'rr  hei  den  Regierungen  von 
Central -Amerika  und  Neu-Granada,  Geii.  Finanzrath  Dr.  Hesse. 


Der  nachstehoTide  Uohi'iblick  der  neugrauadinischen  Vcrkelirs-  und 
Handelsvcrhiiltiiisse .  dt  ^^  n  Vorüffeiitlichung  die  Herren  Minister  des 
Auswärtigen  und  des  Handels  gestattet  haben,  ist  von  einem  intelli- 
genten, dem  neugranadinischen  Handclsstandc  angehörigcn  Eingebore- 
nen, Dr.  Miguel  Saniper  in  Bogota,  entworfen,  und  bildete  die  Anlage 
eines  umfassenden  Bericlits  ilber  die  politischen  und  merkantilen  Zu- 
ßtiinde  des  Landes,  welchen  der  genannte  Königl.  Geschäftsträger  im 
Jahre  1854  von  dort  aus  hierher  erstattete.  Seit  jener  Zeit  haben  die 
politischen  Verhältnisse  dieses  sudamerikanischen  Freistaates  eiae  dnrch- 
greifende  Urageataltung  durch  das  nene  Staats -Grundgesetz  vom  15. 
Juni  1858  erfahren,  welches  d* m  nordameiikaniscben  Föderativ-System 
anf  nengranadinischem  Boden  Eingang  verschafft  hat.  Auf  die  that- 
sächliehen  Zustände  des  Landes  und  seine  Handelsyerhfiltnisse  bat  die 
Nengestaltnng  der  einstigen  ProTinxen  n  nnabhftDgigea  EinselstBateii 
begreif  Ucherweise  keinen  Einflnb  fiben  konoeD,  daher  die  hier  gegebene 
DarsteUoDg,  an  deren  ursprünglicher  Fonn  abaichtlich  wenig  geSndert 
ist,  auch  heute  noch  in  demselben  Um&nge  Gfiltigkeit  besitzt  als  aar 
Zeit,  wo  sie  von  dem  Yerfissser  entworfen  wurde.  Doch  mag  der  neuen 
politischen  Eintheilnng  im  Zusammenhange  mit  der  früheren,  welche 
im  Laufe  der  Darstellung  selbst  festg^ialten  ist,  hier  emleitungsweise 
In  aller  Kürze  gedacht  werden. 
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D«r  ¥Vdata«t  Oolnmbien,  gcgrflndet  am  17.  Deoember  1819  und 
befestigt  dveli  das  Fandameiital-Gesets  Tom  22.  JaH  1821,  Tereinlgte 

das  spanische  Vice -Königreich  Neu -Granada,  wozu  damals  die  Pro- 
vinz Quito  gehörte,  mit  der  General -Capitanerie  Neu -Granada.  Vene- 
zuela trennte  sich  im  November  1829,  Quito  oder  Ecuador  im  Mai 
1830,   und  auch  das  nunmehr  8ich  selbst  üborlassene  Neu -Granada 
sicherte  seine  Unabhängigkeit  durch  eine  selbststiindige  Verfassung  vom 
21.  November  1831.    Der  Flächen -Inhalt  dieses  Landes  wird  von 
Humboldt,  einschliefslich  von  Quito,  auf  38,300  spanische  Quadrat- 
Leguas  (16.64  Loguas  =z  1  Grad  des  Aequators),   von  Mosqnera  in 
dessen  neuester  Schrift  über  die  physische  und  politische  Geographie 
Nea-Granada's  auf  394,664  Quadratmeilen  (60  auf  1  Grad)  angegeben. 
Berghaus  endlich  veranschlagt  den  Flächenraum  von  ganz  Columbien 
auf  51,740  deutsche  Quadratmeilen,  wovon  15,385  auf  Equador,  18,960 
auf  Venezuela,  17,395  auf  Neu  -  Grau  ada  kommen.  Dieses  Gebiet  zer- 
fiel nun  lus  zum  Jalire  1857  in  36  Provinzen,  welche  sich  in  folgende 
Gruppen  ordnen:  es  kommen  auf  den  Isthmus  von  Panama  und  Da- 
nen die  Provinzen  Aznero,  Gbiriqai,  PanamA,  Veragnas;  anf  den  SA- 
den,  xwisehen  der  Oentral-Cordillere  und  dem  8tiUcn  Meere,  die  Pro- 
Tinaen  Baibaooas,  Bnenaventora,  Canca,  Pasto,  Popayan,  Tnqnerres; 
aof  den  Westen,  swisofaen  dem  Ifagdalenenstrom,  dem  StUlen  Meer 
md  dem  Golf  von  Darien,  die  Provinzen  Antiöqida,  Ghocd^  Cdrdoba, 
MedeUin;  anf  das  Innere»  M&tk  an  Venesnela  grensend,  die  Prerin- 
len  Bogotd,  Oandtnsnarea,  Bftwiquita,  Neiva»  Teqnendama,  ZIpaqoirA; 
aaf  den  Nordosten,  an  Yenesnela  grensend,  die  Pkovinsen  Casanare, 
T^mdama,  Tanja,  Yelec;  auf  den  Herden,  gleicli&Us  an  Yenesnela 
grenzend,  die  Pkovinsen  Ocana,  Pamplona,  Santander,  Socorro,  Soto; 
auf  die  atlantiselie  KMe  die  Pkovinsen  Cartagena,  Mompox,  Rio  Ha- 
cha,  Sabanilla,  Santa  Maria,  Yalle  Dupar;  endüeh  das  Territorio  Mo- 
coa.  Durch  das  Eingangs  erwähnte  neue  Staats -Grundgesetz  sind  diese 
36  Provinzen  zu  8  E^öfsercn  Staatsgebieten  vereinigt  worden  '),  welche 
nahezu  mit  den  vorstehend  unterschiedenen  Gruppen  übereinstimmen 
und  als  unabhängige,  nur  durch  das  lose  15and  der  Ccntral-Regierung 
in  Bogota  zusammengehaltene,  souverainc  Einzelstaaten  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  das  ncuf^anadinische  Bundesgebiet  ausmachen.   Diese  neuen 
Bundesstaaten  heifsen  beziehungsweise:  Antioquia  (nach  dem  Census 
von  1851  mit  244,442  Einwohnern),  Boh'var  (182,157  Einw.),  Boyaca 
(379,682  E.),  Cauca  (330.331  E.),  Cundiniarca  (517,648  E.),  Magdalena 
(73,093  £.),  Fanama  (136,108  £.),  Santander  (378,376  E.). 

*)  Yei^  dieM  Zeltadirift  N.  F.  Bd.  IV,  8.  70  ff.  «od  dit  j«B«a  HdU  b^vo- 
Cibes«  Karte  von  Nw-Qniiadiu 
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Für  die  Betrachtung  der  Handelsverhältnisse  unterscheidet  man  am 
Besten  den  Süden  des  Landes,  die  atlantische  Küste  mit  dem  Innern, 
den  Norden  und  das  Gebiet  der  Isthmen.    Von  den  oben  genannten 
Provinzen  des  Südens  bildeten  Tuquerres,  Pasto  und  Barbacoas  früher 
eine  einzige  unter  dem  Namen  Pasto,  deren  Bevölkerung  als  die  am 
meisten  kriegerisch  gesinnte,  fanatische  und  in  der  Cultur  zurücki^e- 
bliebene  des  Freistaates  angesehen  werden  kann.    Sic  besteht  aus  In- 
dianern, die  von  Mönchen  beheirscht  werden,  und  beachfiftigt  sich  mit 
Ackerbau  und  der  Fabrication  grober,  aber  im  Lande  sehr  geschStzter 
BaumwoUenstoffe.  Auch  unterhält  die  Provinz  einigen  Handel  mit  den 
Grenzorten  Ton  Ecuador.    Es  ist  dies  der  Verkehrsweg,  auf  welch«n 
Neu -Granada  alles  seit  Gründung  der  Republik  Columbia  fap  mm  Jahre 
1847  ToUwicbtig  geprägte  Geld  ansffihrt.  In  dem  gedachten  Jahre  hat 
ein  Gesets  die  Grcalation  fremden  Geldes  gestattet  nnd  den  Gdiali 
des  nengranadinisehen  Peso  auf  0,099  einer  feinen  Mark  festgestellt 
Eine  charakteristische  Erschaniing  for  jene  Oitsehaften  ist,  dab  da> 
selbst  die  Piaster,  welche  Ghinos  g^annt  werden  ond  wovon  viels 
mm  dritten  Thdle  Kupfer  enthalten,  mit  einer  PrSmie  Ton  8  Proeent 
drcoUren,  wfihrend  sie  den  spanischen  harten  Thalem  keine  PHUnie 
mgestehen  *). 

Die  Provins  Barbacoas  bat  einen  üeberflufe  an  Goldminen  nnd 
exportirt  beträchtliche  Summen  dieses  Metalls  nach  Guayaquil  maä  woh 
deren  Häfen  yon  Ecnador.  Die  Provinz  ist  berufen  zu  einer  glänzen- 
den Zukunft  durch  ihre  vortheilhafte  Lage  am  Stillen  Meer,  durch  ihre 
guten  Häfen  und  ihre  Landesproducte,  unter  denen,  wenn  auch  in  klei- 
ner Quantität,  der  ausgezeichnete  Taback  von  Esmeraidas  sich  be- 
findet. 

Die  Provinzen  Popayan,  Cauca  und  Buenavenlura  bilden  eine  der 
schönsten  und  fruchtbarsten  Gegenden;  durchströmt  vom  Cauca,  haben 
sie  einen  üeberflufs  an  ausgezeichneten  Pferden  und  Rindvieh;  sie  be- 
sitzen sehr  reiche  Goldminen,  wovon  indefs  einige  aus  Mangel  an  Ar- 
beitern aufgegeben  sind,  seit  im  Jahre  1851  ein  Gesetz  die  Sdaverei 


*)  Dnrdi  ein  Gesetx  vom  80.  Mai  1858  ist  d«r  Peso  dem  nordaLinerikanischen 
Dollar  gleichgestellt  worden.  Er  besteht  aus  10  Realen  oder  Declmos,  irddie  gleieh 
sind  100  nordatnerikaninchen  Cent-*.  Solrho  Pesos  sollen  nen  geschlagen  werden. 
I>io  circuUrenden  eiuheimiscben  enthalteu  nur  d  Oecimos  oder  fl  Bealw;  aiaiaolfihsBr 
Peso  wird  Piaster  genannt. 

Als  OoldmODM  hat  das  Gesets  den  Condor  gleich  10  Dollan  in  gansen,  halben 
und  Fünftel -Stucken  crcirt.  In  der  Wlikll£hke!t  gttlaht  man  hier  allen  ausländi- 
schen GeldmUnzen  den  Cours  nach  ihrem  Gehalte  zu.  Jeder  Frank  gilt  2  Realen, 
wird  also  Uber  den  Werth  bezahlt.  Diese  Münze  circnlirt  am  häufigsten  und  an  Gold- 
mfinzen  md  die  spanischen  nnd  mexicanisefaen  Omoi  tm  geaehMtstsaton.  Fttr  nord» 
«anikaaiMliM  Gold  trlillt  nnn  ta  der  KOato  aine  FMbnio  Ton  8  FMetnt. 
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in  BflpBWc  wtl^giMmk  hst  Von  den  tMubb  NataDprodoeten,' 
welche  ihr  fniehtbarer  Boden  gewllirt,  nenne  ich  tot  allen  den  Gmmmi 

imd  den  Taback.  Der  Gacao  wird  in  jEn-ofscn  Qaandtfiten  in  die  reiche 

Provinz  Antioquia  gesendet,  und  der  Taback,  den  man  hauptsächlich 
in  dem  District  von  Palmyra  (c.  3"  35'  N.  Br.)  producirt,  ist  so  schön 
und  von  so  guter  Farbe  wie  der  beste  im  Flufsthale  des  Laguni  IIa  bei 
Ambalema.  Der  Taback  von  Palmyra  wird  in  kleinen  Quantitäten  nach 
Deutschland  gesendet,  der  gröiseren  Menge  nach  geht  derselbe  nach 
Fem. 

Die  grofsen  Schwierigkeiten,  w^elche  die  Central- und  die  Östlichen 
Cordillercn  dem  Verkehr  entgegenstellen,  Gebirge,  die  jenes  fruchtbare 
Gebiet  gleichsam  einschlieisen,  haben  die  Entwickelung  des  Anbaues 
und  des  Handels  io  diesem  Erzeugnifs  von  Palmyra  verhindert,  aber 
der  Tagelohn  ist  so  wohlfeil ,  dab  der  Preis  des  Palmyra -Tabacka» 
weon  derselbe  in  Zurronen  bis  zu  1  Centner  die  Central -CordiUere 
paseirt  hat,  in  Ambakana  den  Fieia  dea  dort  selbst  prodncirten  Tabacka 
nicht  fiberateigt. 

Der  geeeUachaftliehe  Zaatand  jener  Provinsen«  wo  an  aristokrati- 
aehen  GewohnhekeB  aieh  die  Fehler  geaellen,  ireldie  Ton  dar  Hana- 
Selaverei  nnsartrennlich  sind,  bedroht  ihre  Bewobneir  noeh  ein^  Zelt 
mit  Biehr  oder  wenige  gewaltaamen  politiacben  Gonwlaionen;  andem- 
dwila  bat  die  Sdieidewand,  welche  die  Andea  der  Teibindnng  mit  La 
Boienayentorm,  dem  Freihafen  am  Stillen  Meere,  entgegenatellen,  dem 
Handel  eine  Riditung  angewiesen,  welche  seiner  Entwidcelang  schSd- 
Beh  lat  Die  Kosten,  die  Yenögemng  nnd  die  Bisieo's  sind  so  grofs, 
dafs  die  Geschäfte  in  der  Hand  Yon  swei  oder  drei  starken  HSusern 
sich  befinden,  die  sich  darauf  beschrfinken,  jährlich  ein  oder  zwei  Schiffe 
zu  befrachten,  welche  von  Europa  mit  Waaren  kommen.  Dieser  in 
der  Oertlichkeit  liegende  Mangel  an  Concurrenz  wird  dort  die  Preise 
immer  sehr  hoch  halten  und  den  Consum  beschränken  müssen.  Zu 
verschiedenen  Malen  sind  Privilegien  bewilligt  zum  Ausbau  einer  Fahr- 
strafse  zwischen  der  schönen  und  wichtigen  Stadt  Cali,  südwestlich 
von  Palmyra,  dem  Emporium  des  sudlichen  Handels,  und  dem  Hafen 
von  Buenavcntura.  Die  Projecte  sind  immer  gescheitert  an  dem  Man- 
gel von  Kapitalien  und  Ausdauer;  aber  es  ist  nicht  zweifelhaft,  dafs 
der  Baa  den  Unternehmern  viel  Vortheil  bringen  würde,  zumal  die 
Verbindung  gro(sentheils  ein  Gebiet  fnichtbarer  Staataländereien  durch- 
schneiden wurde,  welche  die  Regiemng  zu  überweisen  geneigt  ist.  Cali 
wfivde  einer  der  vortheilhaftesten  Ponkte  für  die  Filiale  einer  Bank 
sein,  welche  in  Bogoti  gegrdndet  werden  soll. 

Hier  mag  beUinig  bemerkt  werden,  dala  über  den  Hafen  von 
Baenarentiir»  Jeiit  die  berfihmta  CSdnarinde  von  Pit^jo  (necdnoidfiafe- 
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lieh  von  Popayan)  exportirt  wird,  deren  Handel  seit  zwei  Jahren  eine 

bemerkcnswerthe  Zunahme  gewonnen  hat. 

Die  Provinzen  der  Atlantischen  Küste  verbrauchen,  obgleich 
ihre  Bevölkerung  geringer  ist  als  die  der  inneren  Provinzen,  dennoch 
verhältnirsmälisig  mehr  auswärtige  Waaren.  Diese  Thatsache  beruht 
darauf: 

1)  dafs  in  den  Provinzen  des  Innern  (Antio(iuia,  MariquitA,  Neiva, 
Bogotd,  Zipaqnirä  und  Tequendama)  die  ärmeren  KJassen  eine  beson- 
dere Vorliebe  für  einige  ordinäre  baumwollene  und  wollene  Gewebe 
haben,  welche  im  Lande  selbat,  nfimlich  in  Socorro,  Tanja  und  Xon- 
daina,  verfertigt  werden; 

2)  dafis  man  in  den  Küstenprovinzen  viele  sogenannte  Provisions- 
Aitikel  consomirt,  wie  Mehl,  Kartoffeln,  Kfise,  welche  in  den  Verei- 
nigten Staaten  gekauft  werden.  Allerdings  werden  diese  Artikel  aooh 
in  den  knllen  Landstrichen  des  Innern  in  guter  Qaalitfit  prodncirt,  ge- 
langen indefii  wegen  der  grofoen  TraospoffÜEosten  Toa  dort  nieht  ma 
die  KSste. 

Von  den  Uetlier  gehdrigen  Profimen  ist  Rio  Hachn  mit  kaum 
20,000  Einwohnern  TeilifiltnifsmfilSrig  die  am  meisten  merkantile  der 
Republik.  Die  Ansfhbr- Artikel  sind  hanptsäehlich  Brasilhok  von  ans- 
g^zeiehneter  QnaJitSt,  ThierhSnte  nnd  Dividivihdk.  Die  Indianer  too 
Goajira,  etwa  30,000  Seelen,  welche  sich  den  Gesetzen  der  Republik 
mcht  nnterworfen  haben,  tragen  zum  Handel  in  Bio  Haoba  mit  Bnsil- 
holz  nnd  Thierhioten  enien  groben  Tlieil  bei,  treiben  aber  aoch  direc- 
ten  Handel  mit  den  EngUndem,  besonders  seit  die  Regierung  von 
Neu -Granada  den  Kustenhandel  ganz  freicegeben  hat.  Diese  Indianer 
besitzen  grofse  Hcerden  von  Rindvieh  und  Pferden,  letztere  von  einer 
sehr  geschätzten  Race.  Man  schätzt  die  Ausfuhr  von  Rio  Hacha  auf 
500,000  Piaster;  die  Einfuhren  bestehen  in  fremden  Waaren  und  wer- 
den fast  ganz  in  der  Provinz  Rio  ITacha,  im  Thal  von  Dupar  und  im 
Indianer- Bezirk  von  Goajira  consuniirt. 

Die  Provinz  des  Thaies  Dupar  besitzt  ungeheure  Wälder,  in  denen 
sich  viel  Brasilholz  findet.  Das  Holz  wird  auf  Maulthieren  und  Eseln 
bis  zum  Hafen  von  Rio  Hacha  gebracht  und  man  zahlt  dafür  sehr 
hohe  Frachten  und  sehr  theuren  Tagelohn;  aber  fast  das  ganze  Tex^ 
rain  ist  sehr  eben  und  es  würde  nicht  schwer  sein,  einen  Fahrweg  ni 
bauen  bis  zu  den  Ufern  des  Flusses  Cesar,  welcher  selbst  im  Sommer 
fast  ganz  schiffbar  ist.  Man  hat  deshalb  auch  die  Idee  gcfafst,  eine 
Verbindung  anzulegen  zwischen  der  Hauptstadt  Hacha  nnd  dem  Iftig- 
dalenen-Strom,  in  welchen  der  Cesar  einnriindet.  Diese  PMufina  ist 
sehr  reich  an  Rindviehheerden  nnd  an  einer  gn>ften  Zokonft  bemfen. 
Schon  jetst  nimmt  der  Teikehr  des  Hafsna  Haeki  einen  bemerlnDB* 
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wäiMi  AqftQhwaiig;  Mch  sliid  die  Einwobaer  dietea  DittrklB  dkje- 
nigen,  welche  im  Lande  am  wenigsten  sn  Bevolntioaea  und  politisdien 
Sifirnngen  Indlnlrfttt« 

Saat»  Marta  iat  eine  an  Prodncten  arme  Provinz,  deren  Bedeutung 
aDein  von  dem  Transit  der  Waaren  abhängt,  welche  man  dort  fiir  das 
Innere  des  L.uides  einfuhrt.  In  Santa  Marta  sind  die  wichtigsten  Com- 
missionshuuser  des  Landes,  auch  residirt  dort  eine  respectable  Com- 
pagnie,  welche  die  bis  jetzt  solideste  Daniplhootlinie  auf  dem  Magda- 
lenen -Strome  geschaffen  hat.  Ein  sehr  wichtiger  Umstand  für  den 
Handelsweg  über  Santa  Marta  ist,  dafs  die  Stadt  durch  Seen  mit  dem 
Magdalena  in  Verbindung  steht,  so  dafs  die  Frachten  hier  woliifeiier 
als  auf  andern  Wegen  zu  stehen  kommen. 

Sabanilla  ist  eine  sehr  handelsfleifsige  l'rovinz,  ihr  Centrum  ist 
die  Stadt  Barranquiila,  die  bcvölkertste  und  lebhafteste  der  Küste,  am 
Ufer  des  Magdalena,  etwa  ö  apanifwhft  Meilen  vom  Hafen  von  Sabi^ 
aiUa  entfernt  belegen. 

Barranqnilla  ist  der  Haupt- Ausfuhr -Hafen;  dorthin  gelangt  der 
groOseate  Tlieil  der  Taback-  und  China-Ladungen,  welche  in  kleinen 
Bongos  oder  Piragnas  auf  dem  Canal  von  Pina  aus  dem  Magdalena 
nach  dem  YerschiffungiBplatB  Sabanilla  gebracht  werden.  Der  genannte 
Ganal  enthilt  viel  Banmwimeln  und  andere  HindemisBe,  deren  Beaei- 
ßgang  man  mit  einem,  die  Summe  von  200,000  Feeoe  nieht  fiberstei- 
genden KoBtenanfirand  bewirlEen  könnte.  Sobald  dies  Untemebmen 
verwirldicht  ist,  können  die  Flufs-Dampfboote  in  Sabanilla  laden  und 
löschen  und  von  dort  unmittelbar  die  Reise  nach  Honda  antreten.  Da- 
mit würden  sich  die  Transport-,  Lager-  und  anderen,  jetzt  unvermeid- 
Heben  Kosten  ermfilngen.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dab  eine  Qe- 
sdlsefaaft,  welche  den  CSanal  dfinele  nnd  eine  Dampfbootlinie  anlegte, 
Gewinne  von  grober  Erheblichkeit  machen  mid  dasa  bdtragen  wfirde, 
dafs  sich  der  Handel  und  die  Prodnction  im  Ixmem  des  Landes  und 
an  der  Küste  ungemein  erweiterten.  Banranqnilla  ist  der  einsige  Schiflb- 
werft  am  Magdalenen- Strom;  dort  reparirt  man  die  Dampf  boote,  und 
erl»aut  Boote  und  Chanipanen  von  25  bis  zu  80  Toneladas  ').  Die 
Handarbeit,  das  Holz  ')  und  die  übrigen  Erfordernisse  sind  so  thcuer, 
dals  ein  solches  Boot  bis  zu  3000  Piaster  zu  stehen  kommt.  Der  Platz 


■)  BiM  Tonelada  irt  «in«  SddAiMt  von  SO  Csntnoni. 

•)  Bs  wird  bcfrcmd«Dt  dafs  da«  Bauholz  in  Barranquilla  sehr  thcner  sei.  Die 
Ursache  liegt  in  dvvn  Manpol  an  Silt^omnscbinen,  welcljc  durch  Waa^er  h<>>vegt  wer- 
den, so  dafü  mau  sich  der  rohesteu  lustrunicutc  dazu  bedient.  Die  BrctUT .  kommen 
gtSfiMSten  Theflfl  voa  Naie  (o.  6*  16'),  wo  In  den  vncrmeAlichan  UnrUdem  «a  dm 
Uten  des  M.Hg<hi1on€n>Stroni<'.q  nusgozcichnctos  Cedoliols  wSchtt,  SO  fdn  vn.4. 
tdAi  WM  dm  bMto  M*bagonyhoU  von  IloodurM. 

Mtschr.  f.  allf.  Erdk.  Ntn«  Folg«.  Bd.  VI.  2 
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Barranqmlla  spcdirt  aneh  Ladnngeii  von  GMMt»  BraiA-  und  DW- 
dlTl-Hols,  Tbieifaiirta,  Kaffse,  ▼egetabUes  l^enbem  (IWgo»)  «nd  anders 
Exporte  nach  Europa,  ferner  etwas  Reis»  Mais  und  QeflÜgel  nach  dem 
Isthmas  von  PanaaiA,  Bio  Hadia  und  den  Antfllen.  Fast  atte  Sehiffe, 
welche  von  Europa  nach  Santa  Maria  and  Cartagena  kommen,  legen 
auch  in  Sabanilhi  an,  um  ihre  RfieUVacbt  zu  vervoUstfindigen.  Diese 
Tind  die  Schiffe,  welche  ihren  Ballast  im  Hafen  nehmen,  haben  zum 
Theil  aus  mangelnder  Fürsorge  der  Behörden  zuweilen  Schaden  ge- 
litten, wenn  sie  eine  grofse  Strecke  vom  Laude  ankern  und  sich  klei- 
ner Boote  zum  Laden  und  Löschen  bedienen  müssen,  was  Kosten  und 
Risico  verursacht.  Jungsthin  hat  man  in  di(\ser  Provinz  und  in  Car- 
tagena einige  Tabacksptlanzungen  angelegt;  aber  der  Tagelohn  ist  so 
hoch  und  die  Arbeiter  sind  so  selten,  dafs  ein  guter  Erfolg  für  die 
nächsten  Jahre  unwahrscheinlich  ist.  Die  Eisenbahn  von  Panama  ist 
es,  die  den  Tagelohn  und  die  Lebensmittel  aufserordcntlich  vertheuert  | 
hat,  indem  das  Untenielimen  unzählige  Arbeiter  und  gro£se  Quantitäten  ' 
Lebensmittel  jener  Provinaen  absorbirt 


>)  Em  Deutscher,  der  seit  Jahren  in  Bamonqaflb  wohnt,  hat  mir  Ober  die 
commerciellen  Verhältnisse  dieses  Platzes  eine  Schilderanpr  zuRrben  lassen,  die  hier 
wörtlich  aufgeführt  i^t,  weil  sie  zur  Ergüiizuag  dea  oben  Gefugten  dienen  kann: 

»Bnrnmqaillay  Hanptatadt  der  Prorinx  SabuOla,  liegt  am  linken  üftr  dea  Mag- 
dilmnn  fltrnmri,  ist  jedoch  dureh  eine,  in  der  Richtung  des  Flussai  iicli  ausdeh- 
nende ,  verhältnifsmäfHig  schmale  Strecke  angeschwemmten  Lainies  rom  wirklichen 
Strome  getreimt.  Mit  diesem  steht  die  Stadt  aber  durch  zwei  natürliche  Canäle 
(Cafto  de  anfba  und  Cafio  de  abajo ;  nur  der  letstera  ist  für  Danpftchiffii  fMUsirbar) 
te  Teibindung,  welche  mit  dem  vor  ihr  sich  erstrookeiideu  Gewässer  (Olenega  ge- 
nannt) ein  Nobeuttrmcbou  dos  Miigdalcia-ufliissi .s  hilikii.  Wührend  einer  gewissen  Zeit 
des  Jahres  wird  die  erwähnte  Landstrecke  Uben^chweuimt ;  die  beim  Fallen  des  Was-  | 
aers  snrttekbleibentai  Sflmpfe  und  FflilMii  sind  derHeerd  der  epidemischen  Kranlc-  ; 
IwIteD :  die  bei  ihrer  Yerdunstnog  aloh  bÜiaedeii  IDaamen  beadwehwi  ma  jedea  Jahr 
niit  Ruhr  und  Wechselfieber;  letztere  sind  indefs  nicht  besonders  bösartig.  Die  Con- 
stitution der  Atmosphäre  bessert  sich  vom  Decembcr  bit  März  inchieive;  ein  wohl- 
thätiger  Nordostwind  Ton  der  Sierra  Nevada  reinigt  die  mit  schädlichen  Dtlnsten  go- 
«efawlagerto  Laft.  Dia  biaalga  DarehaQhiiillB-Teiiipmtar  iat  96*  Ftfmnhait  Dia 
Teachiedenen  Mündungen  unseres  grofsen  Flusses  liegen  ungefihr  4  Lagnas  von  hier. 
Der  sichere,  aber  etM-a*?  f1n<  he  ll^rcn  SaV)anilla  liefet  circa  5  Legtias  von  hier.  Kleine 
Fahrzeuge  wie  die  Cliampaucn  und  Boote  gelangen  aus  ihm  ebenfalls  durch  einen 
naMbUeheB  Canal  (Oafio  da  la  FUla)  in  (Um  ilnft.  Daa  hiealga  OoWTernam—t  <id«r 
vielmelir  der  Congrefs  deeratirta  VOr  ein  Paar  Jahren  110,000  Pesos,  um  diesen  CaAo 
für  Damj)fschiffe  befahrbar  zu  machen.  Es  haben  eich  aber  liislior  noch  keine  UntiT- 
nehmer  daftlr  gefunden,  obgleich  allgemein  von  äacbverständigen  behauptet  wird,  dals 
obige  Summe  hinreichend  ist. 

Der  hiesige  Eiufuhrhandel  ist  sehr  besehilnht,  denn  BarranqnilU  ist  kein 
Sfapflplatz.  Der  hiesijje  Import  bezweckt  mir,  unsem  Platz  und  wenig  umliegende, 
zn  unserer  Provinz  und  der  von  Santa  Marta  gehörende  Flecken  zu  versorgen.  Nur 
Atr  die  drei  Mefs-Epochen  wird  die  Einfuhr  etwas  bedeutender.  Uauptsächlich  wer- 
den besogen:  Ton  England  ordfaiairee  und  mittelfoinea  Stefaigat,  ord.  banmwollena 
MannfactMrwnnrcn,  ord.  und  mittelfeine  leinene  Manüfacturwoaren,  ord.  wollene  Waa- 
ren,  Eisen-  und  Stohlwaaren,  Quincailleriewaaren  eta.,  die  vier  latstan  maiK  «jnttfhm 
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Die  Stadt  Cartagena  war,  wio  allgemein  bekannt,  während  der 
spanischen  Herrschaft  das  Emporium  des  granadiniachen  Handels  und 
sein  Haupt -Waffenplatz.  Sie  ist  bedeutend  gefallen,  seit  ihre  FriTÜ»- 
gien  aufgehört  haben  und  seit  man  dem  Wege  über  Sftllta  MflTtft  fBr 
die  Geschäfte  des  Inlandes  den  Vorzug  giebt. 

Das  hauptsjehlkhe  HindemÜB  für  die  Wohlfahrt  CtatMgum's  ist 
Beine  Entfernung  vom  Magdalenen- Strom  mid  der  Mangel  einer  Ideb- 
ten  Coranramoetion  mit  demselben.  Die  Stadt  hat  anl  den  Ban  einet 
Canals,  genannt  el  Diqae,  Ton  Oalamar,  etnem  Hafenerte  des  Ifag^ 
lenen-Stromes,  naeh  der  schfoen  Bai  Ton  Oartagena  JnngBthin  grofie 
Bommen  rersehwendet  Angenbü^ch  sind  die  Ineonyemeiisen  selir 
grols,  denen  man  begegnet,  nm  Ladongen  von  Cartagena  nadi  dem 
Magdalenen-Strom  oder  umgekehrt  sn  bringen.  Abgesehen  ron  den 

ürepniTigs;  von  Frankreich  ordinaire  "Weine  und  andere  Spiritaosen,  als  Cognac, 
Brandy,  trou  six,  Liqueure,  aufserdem  eingemachte  und  getrocknete  Früchte,  Oli- 
▼enöl,  Sardine«  k  Thoile,  feinere  und  leichte  BaamwoUenzeuge,  als  Mousselins  etc., 
8aideii-  mid  Modmami,  leltbte  Sarfmlri,  AniMlaii  und  PuftiMrien,  Papier  und 
Quincaillerie  etc.;  von  Nord -Amerika  Weizenmehl  in  Fässern  von  200  und  100 
Pfund,  mailänd.  Stahl,  ord.  Steingut,  Tauwerk,  ord.  unL'fblt  ichte  baumwollene  Zeuge 
(domutic  genannt),  ord.  spanische  Weine  und  ostindische  Gewürze,  als  Zimmot  etc., 
ddnetiflebe  Cnpe  •Sbawls»  SeUnlMB,  KIm  und  andera  Fkxivbions -Artikel,  Talg-  und 

Stearin-Lichte,  Gla&waaren,  Kumbcrger  Tand  (deutsche  Artikel)»  Anmeien  etc.  Der 

hiesige  Ausfuhrhandel  steht  mit  dorn  Tniportationsgcschilfl  im  Verhaltnirs,  Haupt- 
aachlich  werden  ausgeführt:  Uclbholz  oder  Santa  Marta- Farbehol/  (morui  tktctorta), 
Hfento^  DMdM-Bpk,  Balsam  Tohi,  Corozoa  de  Tagua  (./vory  nuU). 

Als  TrAftsitpUtz  ist  Barranqailla  bttdeateiider.  Sehr  vide  inllndiiche  Lnpor- 
tenre  introduciren  ihre  Güter  durch  dri'*  Zollliaus  von  Sabauilla.  Aller  aus  dem  In- 
nern knmmonde  Tabark  und  Chinarinde  wird  diircli  diesen  Hafen  ansgeftlhrt. 

Aus  Provinzial-Eiferäucht  war  die  Uaupt-Agentur  der  Santa  Marta-Damp&cUiff- 
Compngnto  in  RemoUno  «teblirC.  Dnrch  das  Zollhana  ron  Santa  Marta  worden  dis 
Iwpociationen  flir  das  Innere  gonmcht,  die  Ottter  vun  jonem  Platze  in  kleinen  Fahiw 
lengen  nach  Remolino  transportirt  und  von  da  in  den  Dampfbooten  naeh  «lern  Innern 
befördert.  Santa  Marta  glaubte  dieses  durchsetzen  zu  können  mit  Bcnachtheiligung 
des  dnvdi  sdns  Lsge  begünstigten  Bsfranqnilla,  hat  sieh  aber  Überzeugt,  dafs  es 
schwer  ist,  gegen  den  gewaltigen  Strom  der  Naturgesetze  ansaseblrtaimen,  nnd  ihre 
Steamhnnt  Agcncy  nach  hier  verlegt.  Die  vorzü^jclicIiHtcn  CommiMionshäuser  von  Ssnte 
Marta  haben  hier  aus  demselben  Grunde  Comiuanditen  etablirt.  Sechs  Dampfbooto 
haben  hier  jetzt  ihren  Lagerplatz,  aber  ihre  Abfahrt  ist  bisher  noch  nicht  geregelt 
gewesen. 

Pflegt  man  den  Magdalenen-Strom  die  Ilauptarterie  von  Xeu-Granada  zn  nennen« 
m  gebührt  Barranquilla  sicher,  das  Herz  (im  physiologischen  Sinuc  des  Worts)  ge- 
nannt zu  werden.  Das  einzige,  was  dieser  Stadt  fehlt,  die  bedeutenden  Functionen 
eines  so  wichtigen  Organs  an  bewerkstelligen,  Ist  ihre  Verbindong  mit  ihrem  Hafim 
dnrch  einen  fUr  Dampf  boote  fahrbaren  Canal!  Dann  kSnnte  Bsmnqnilla  ja  ein 
Stapelplatz  für  den  gröfscsten  Theil  von  Neu -Granada  werden,  wenn  zu  gleicher  Zeit 
durch  Concurrenz  die  so  hohen  Frachten  und  vorzüglich  die  Passagen  erniedrigt  wUr- 
to,  nm  die  Beisen  an  erlelditeni.  — >  Was  sieh  aber  durch  die  oben  erwihnls  Vep* 
bindnng  des  Hafiens  mit  dem  Flusse  wohl  ereignen  IcSnnte,  wäre,  daft  dfo  liksigsii 
Handlungshänser  sich  nach  Sabanilla  zu  verlegen  gonötlii^^t  sehen  würden.  •  Diesss 
wflrds  nur  ein  Vortheil  sein,  denn  die  Hitae  ist  dort  ertrißlicher  als  hier.* 

2* 
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BeBobSdigongeii,  wekheii  die  Waacen  ansgwetet  tiod»  bleibea  die  Ko* 
Bten  mcht  unter  6  Ins  8  Fnudöni  IBr  jeden  Bdto  von  50  EüognuBm. 
Der  CSanol  ist  nfimUch  eo  seUeciit  erbrät,  dafs  der  Strom  seine  Winde 
serstört  und  das  Canalbett  mit  Sand  angefüH  hat;  daher  kommt  es, 
dafs  auf  dem  Baume  von  einigen  M^en  alle  Wasren  auf  Bsel  gela- 
den und  selbst  im  Winter  durch  dn  snmpfiges  Tenain  getragen  wer» 
den  müssen,  bis  lie  an  den  Booten  gelangen,  welche  sie  nadi  dem 
Meerbusen  von  Cartagena  überfuhren.  Cartagena  producirt  gegenwärtig 
Lebensmittel,  welche  nach  Colon  oder  Aspinwall  pjesendot  werden,  fer- 
ner den  berühmten  Balsam  von  Tolu,  einige  Baiimwolleu-Manufacte, 
welche  im  Innern  verbraucht  werden,  und  andere  Frodocte  von  gerin- 
ger Erheblichkeit. 

Einige  Nord- Amerikaner  haben  jungsthin  das  Unternehmen  ge- 
gründet, Kautschuk  zu  sammeln,  wovon  die  Wälder  in  dieser  Provinz 
UelH  rflufs  haben.  Das  Territorium  leidet  übrigens  sehr  an  Wasser- 
mangel. 

Die  westlich  angrenzende  Provinz  Choco  ist  wenig  bevölkert  und 
in  der  Bevölkerung  herrscht  die  schwarze  Race  vor.  Im  Allgemeinen 
sind  es  die  Küsten,  wo  viele  Schwarze  wohnen,  die  sich  indels  mit  der 
weüsen  Bace  mannichfach  gekreuzt  haben. 

Choco  ist  ein  fiberwiegend  goldhaltiges  Land  und  auf  den  Gewinn 
und  den  Export  dieses  Minerals  beschränkt  sich  fast  der  ganze  Handel. 
Der  Atrato,  welcher  diesen  Handel  vermittelt,  ist  schiffbar,  aber  woin 
man  auch  daran  gedacht  hat,  auf  ihm  eine  Dampf boot -Linie  zu  er- 
richten, so  ist  es  doch  unwahrscheinlich,  dafs  dieses  Project  schon  in 
den  nXchsten  Jahren  yerwirklicht  wird.  Mit  der  Zeit  wird  der  Handel 
der  reichen  PM>vinx  Antioquia  sich  dem  Atrato  zuwenden,  yoransgeaetat 
oSmlich,  dafo  eine  Straihe  nach  dem  Strom  hin  geöffnet  wird,  ein  Werk, 
was  begonnen  worden  ist,  aber  jetst  aufgegeben  zu  sein  scheint 

Neu- Grenada  setst  seine  grdfiiesten  Hoffnungen  auf  das  Gebiet 
▼on  Choo6  und  Danen«  Eines  Tages  werden  die  Staatsgfiter,  welche 
sich  dort  befinden,  das  Mittel  werden,  die  ungeheure  auswärtige  Staats- 
schuld zu  bezahlen.  Es  liegt  deshalb  im  Interesse  der  Staatsglfiobiger, 
die  nothwendigen  Terrain-Untersuchungen  zu  ermuntern  und  die  An- 
lage eines  interoeeanischen  Ctmab  durch  jene  Tenritorien  zu  unter- 
stützen, um  ihr  Kapital  wieder  zu  erlangen. 

Die  Provinz  Mompox  war  ehemals  ein  Theil  von  Cartagena. 
Die  Stadt  Mompox  hat  keine  andere  Bedeutung  als  die  eines  Waaren- 
Depots  lür  einige  Ortächui'teu  des  Innern,  und  als  ein  Punkt,  an  wel- 


')  Chocd  ist  CS,  wo  man  die  grofse  Menge  PUUna  findet,  die  Nea-Qnuiada 

jUirlicli  ausfuhrt» 
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them  Ruderer  zu  haben  sind,  schwarze,  halbwilde  Oeadlon,  welche  die 
Champanes  mittelst  grofser  Ruderstangen  den  Strom  heraufbringen. 

Zu  der  Provinz  Mompox  gehört  das  Dorf  Magangue  an  den  Ufern 
des  C'auca,  einige  Meilen  von  seiner  Mundung  in  den  Magdalena.  In 
Magangue  sind  jährlich  zwei  Messen,  eine,  die  besuchteste,  am  2.  Fe- 
bruar, die  andere  am  13.  Juni.  Beide  dauern  etwa  eine  Woche  und 
sind  die  berühmtesten  und  besuchtesten  der  Republik.  Kaufleute  von 
Neyva,  Bogota,  Mariquita,  Antioquia,  Ocaua,  Paraplnna,  Socorro,  Ve- 
lez  treffen  dort  mit  denen  der  Kustenprovinzen  zusaramen.  Der  Taback 
von  Ambalema,  Giron  und  Socorro,  der  Kaffee  von  Ocaua,  welcher 
von  der  besten  Qualität  ist,  der  Zacker  von  Guaduas  und  Ocaiia,  ge- 
gerbte Häute  und  Strohhüte  ans  den  nordlichen  Provinzen,  und  viele 
andere  Producta  concuniren  im  Ueberflufs  and  werden  vertauscht  ge- 
gen fremde  Waaren  aus  den  Vereinigten  Staaten,  England  und  dem 
dänischen  St.  Tbomas       Die  Pvonoa  Antioqaia  pflegt  in  der  Regel 

I)  Tod  efamn  AngemengeB,  der  die  letKte  Messe  in  Magsngntf  besnebC,  habe 

ich  eine  DarsteUnng  der  Freqnenx  erhalten,  die  ich  hier  'wörtlich  folgen  lasse.  In 
Magangu«^,  ani  Cnuca-Flufa  gelegen,  5  Leihas  ubcrhalb  der  Conflucnz  dieses  Flusses 
mit  dem  MagUalcua-Strum,  werden  juliriich  zwei  Messen  (aui  2.  Februar  de  la  Cau- 
ddaris  «nd  am  18.  Joni  de  St.  Antonio)  xatd  In  TacMman  (San  Benito  Abad,  Ph>* 
vioz  Cartagena)  eiiw  Mtte  (am  14«  September,  del  Criäto)  gehalten,  welche  gewöhn* 
lieh  acht  Ta^e  dauern.  Der  Ursprung  dieser  Messen  ist  in  den  an  besagten  Tagen 
gehaltenen  Kirchenfesten  zu  suchen.  Der  grüfseste  Zusammendufs  von  Menschen  findet 
vonBglieb  an  9.  FMyniar  statt,  weD  man  die  Virgin  de  la  Candelari«  fllr  eine  wander» 
same,  gStige  und  einflnfsreiche  Vermittlerin  bei  dem  katholischen  Gotte  hielt  und 
theilvt  i<('  nucli  hiilt.  Gebrauch,  Gowohnheit  und  icli  glaube  auch  die  gesunde  Jalires- 
zeit,  in  wt-khe  t«ie  fällt,  haben  dieser  Messe  die  Triurität  Uber  die  beiden  anderen 
eibalten.  Magangud  ist  sehr  rortheiUiill  Atr  diese  Hessen  pladrt.  Darob  seine  Lage 
aas  lialsan  Caooa-Ufer  mit  dar  groften  «ad  IndaairieOen  Provinz  Cartagena  in  Ver- 
bindung, ist  dieser  Ort  auch  von  der  Flufsseitc  für  fast  alle  übrigen  Provinzen  Wl- 
ganglich.  Die  4  bis  GOOO  Menschen,  die  sich  hier  vereinigen,  bringen  fast  alle  Etwas 
zum  Verlcauf.  Von  den  Sabanas  de  Corozal  kommen:  Weber- Arbeiten  (vorzttg- 
lieii  benniroUene  HlngeaMMen),  Steobmetten  «nd  TUere;  ^0»  Cnrtagen«,  Bar- 
ranquilla,  Santa  Marta  und  Mompox:  ausländische  Waaren,  aus  dem  oben  in 
der  Annicrkung  über  Barranquilla  S.  18,  19  aufgezeichneten  Sortiment  bestobond; 
roQ  Honda  und  Ambalema:  Taback,  Zacker,  Ullute  und  wollene  inl&nd.  Decken 
(BfeatM^  Ceboe  goMnal;),  S^eder;  von  Jiroir,  Yeles  oad  anderen  Kord>Piovii»- 
zen:  etwa«  Goldstaub,  Kafiee,  Zucker,  Taback,  Jlpijapa,  Strohhüte  und  baumirolleiM 
Zeuge;   von  Ocana:  Zucker.  Kaffee,  geHochtcne  Stricke  und  Fufsbodeckungen. 

Der  Artikel,  der  in  diesen  Messen  die  Hauptrolle  i^ielt,  ist  aber  der  von  allen 
Thailen  Antioquia's  kommende  Ooldetnob.  leh  nduM»  dofb  ottgeflOir  8  bie  12  Cent» 
ser  davon  nadi  jeder  Hesse  kommen.  Der  DnrehiciuiittBgebaU  des  ans  den  Flüssen 
gewonnenen  Wasdigoldes  i'^t  ^1  Karat.  Das  in  Goldgruben  mis  dorn  quarzigen  Ge- 
stein ausgestanipftc  hält  nur  von  18  bis  17  Karat.  Der  gewöhnliche  Preis  des  FlnCn 
goldes  ist  äUO  Pciios  (k  8  KeolenJ  pro  Pfund. 

Seit  September  1858  ist  ein  neuer  Artikel  anf  den  Meftaebanplats  getreten:  das 
Vederharz  (Gummi  elastlcum*).  Früher  wurde  dieser  interessante  Artikel  in  diesem 
Lande  nicht  gewonnen.  In  Cartagena  und  Magangu<^  etablirten  sich  zu  diesem  Zweck 
Kord -Amerikaner,  welche  6  bis  ÖOO  Pesos  für  2000  Pfund  bezahlten. 

Tor  10  Jahren  wurden  nocb  alle  Gesebttfle  in  den  Heesen  p.  comptant  abge- 
acMeMeo,  doeb  seit  einigen  Jobren  wird  «nf  6,  8,  10  bis  18  Honst  Credit  gegeben; 
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mehrere  Oentaer  Gdd  dortUn  ra  Maden.  Der  Onennwhi— iti  sa 
Waaren  auf  der  Febniir-Meflee,  wekshtt  die  wichtigere  ist,  ubentaigl 
eine  Million  spanlsdier  Thaler. 

Die  Provinz  Ocana  ist  wesentlich  ackerbautreibend.  Sie  proda- 
cirt  etwas  mehr  als  2500  Centner  Katfee,  viel  Zucker,  Anis,  Sohlleder, 
vegctabiles  Elfenbein  und  andere  weniger  bedeutende  Artikel;  ihr  frucht- 
bares Gebiet  hat  ein  angenehmes  Klima,  ganz  geeignet  für  europäische 
Colonisten.  Ks  ist  sehr  leicht,  mit  dem  See  von  Maracaibo  durch  den 
Catatumbo-Flufs,  welcher  grofsestentheils  schilfbar  ist,  eine  Verbindung 
herzustellen.  Kine  GesellBchaft  hat  dieeea  Unternehmen  in  Angriff  ge- 
nommen. 

Die  Bewohner  dieses  Theils  der  atlantischen  Küste  und  des  un- 
tern Magdalena  verbrauchen  wenig  Wolienzeuge,  aber  ordinäre  Baum- 
wollen, viel  Leinen  und  Hanf.  Der  Handel  an  der  Küate  wird  hanpl» 
sfichlich  von  den  Vereinigten  Staaten  und  St.  Thomas  ans  betrieben. 
Da  die  in  St.  Thomas  gekauften  Waaren  zum  Theil  deutsche  sind,  so 
iaft  Uar,  daüi  ein  unmittelbarer  Handel  mit  Deutschland  die  Beziehun- 
gen in  wenigen  Jahren  sehr  beleben  mül^te.  Einmal  würden  dann  die 
Waaren  viel  wohlfeiler  zu  liefern  sein,  und  aufsordem  würde  der  Uebel- 
Stand  wegfallen,  dafo  (wie  die  Kanfleote  in  St.  Thomas  jetzt  beanspru- 
chen) nur  in  Gold  oder  in  Wechseln  anf  die  Vereinigten  Staaten  und 
Eng^d  bezahlt  werden  mn6.  Es  liegt  anf  der  Hand,  daft  unter  den 
Jeliigen  Yerhiltniasen  die  Kanfleoia  der  Efiite  Tiele  Sehwierig^eitMi 
finden,  ihre  Zahlungen  zu  machen;  für  beide  Theüe  wfirde  es  daher 
Torlheilhafter  sein,  wenn  die  Zahlongen  in  Landesprodncten  gdflistet 
werden.  Aber  die  directen  Beziehungen  zu  Deutschland  sind  sehr  sel- 
ten in  Neu- Granada,  und  die  wenigen  HSoser,  welche  dergleichen  ha- 
ben, suchen  sich  dieselben  um  Jeden  Preis  anssohUeCUich  an  bewahren. 

Die  putze  Santa  Marta  und  Barranquilla  haben  Gir  das  Innere 
eia  Depot  von  Waaren,  womit  sie  den  Taback  und  andere  Landeser^ 
Zeugnisse  zu  bezahlen  pflegen.  Die  hauptsficblichsten  jener  Waaren 
sind:  Eisen,  Stahl,  Steingut,  Blei,  Munition,  ord.  französische  und  spa- 
nische Weine,  Pulver,  Ackergeräthschaften,  Spaten,  Hacken,  Macheten, 
ord.  Feuergewehre,  Ilanfgcwebe,  Nudeln  und  andere  gesuchte  Artikel. 
Honda  (aufsersto  Dampfschiffs- Station  am  obcrn  Magdalena)  hat  auch 
ein  solches  AVaareiulcpot  und  verkauft  jnluiich  für  200,000  Piastor. 

Nach  der  ncugrauadinischen  Gesetzgebung  .sind  alle  fiemduii  l'  lag- 
gen  den  nationalen  gleieligostellt  und  diese  (Tleichsteliuiig  gilt  aueb  für 
die  Waaren,  welche  die  ScliilVe  bringen.  Eben  so  frei  ist  der  Küslen- 
bandel,  und  ein  Oesetz  von  1852  erlaubt  allen  fremden  Dampf  booten, 
auf  gleichem  Fufsc  wie  die  nationalen  Schiffe  alle  Flüsse  der  Republik 
zn  befahren.   Der  Zolltarif  ist  vielleicht  der  gem&£»igt6te  und  ireieste 


Digitized  by  Google 


des  sudamerikanisdien  FrcutaoteA  Nen-Qranada. 


in  Süd -Amerika;  er  erklärt  viele  Artikel  für  steuerfrei  und  unter  ihnea 
alle  Ackerbau-  und  Bergwerks -Maschinen  und  Instrumente  und  ge- 
druckte Bücher.  Droguen  zahlen  25  Brocent  ad  ralorem.  Mit  Aus- 
nahme derjenigen  Zölle,  welche  zum  Vorth^il  der  iuländiscben  Schub- 
macher, iSchneider,  Tischler  und  Satth  r  einige  Manufacte  belasten,  ist 
keine  Spur  eines  schntzzollnerischen  Geistes  im  neugranadinischen  Tarif 
zu  entdecken.  Ungeuelitet  jener  ausnahmsweisen  Schutzzölle  sind  die 
betreffenden  auslandischen  Manufacte  doch  noch  wohlfeiler  als  die  in- 
ländischen, und  CS  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  in  einigen  Jahren  auch 
diese  Bedingungen  wegfallen  werden,  schon  weil  diea  die  öffentliche 
Meinung  fordert  uud  man  die  Handwerker  von  Bogota  süchtigen  ynSlf 
die  den  Melo'scben  Aufstand  wider  die  legitime  Regierung  am  meisten 
begünstigt  haben  *}.  Wenn  die  zu  zahlenden  Steuern  mehr  als  50  Pia- 
ster betragen,  so  yerwilligt  die  Donane  auf  Grund  einer  Bürgschaft 
swei  Zahlungstermine,  den  einen  Ton  6,  den  andern  Ton  12  Monat» 
in  denen  jedesmal  die  Hälfte  befahlt  wird.  Die  Donane  ninunt  anch 
SUD  Nondnalwerth  Staatspapiere  an,  welche  mit  eloem  starken  Dis- 
'  ooDto  cnvoliren,  wodurch  die  Kanflente  bei  der  StenersaUnng  mehr 
als  10  Fkoceot  ersparen«  Die  Commissionshänser  der  Küste  leihen  ihre 
Garantie  den  Importhfissem  gogen  eine  Yergütigong  von  1  Frank  für 
jeden  Waarenballen  nnd  raweilen  erlangen  sie  auch  2  PM>cent. 

Da  der  Staat  kein  Schiff  unterhält,  um  über  die  Gontrebande  au 
wadien,  anch  seine  Beamten  schlecht  besshlt,  so  kommt  bei  der  Waa- 
iwiffdnfilhmng  und  Zollabfertigung  viel  Betrug  vor.  Daher  wirft  die 
Dovane  jihrlieh  nur  eine  Rente  von  1  Million  Finster  ab»  wShrend  sie 
das  Doppelte  einbcingsn  müftte.  Die  Donane  üffiiet  von  10  Bellen 
immer  nur  einen,  um  ihren  Gehalt  zu  untersuchen,  und  iSlst  die  übri- 
gen ohne  Prüfung  passiren,  es  sei  denn,  dafe  sich  in  dem  geöffneten 
Ballen  einige  Widersprüche  mit  der  Factura  vorfinden,  welches  die 
OelTnung  der  übrigen  zur  Folge  liai.  Der  Grund,  weshalb  nicht  alle 
Ballen  geöffnet  werden,  ist,  um  Zeit  zu  ersparen  und  weil  die  geöffne- 
ten ikilkn  hier  nicht  mit  derselben  Sorgfalt  wie  in  Europa  wieder  ver- 
packt werden  können  und  die  zerbrechlichen  Waarcn  sehr  viel  leiden. 
Die  Packkosten  an  der  Küste  sind  aufserordentlich  hoch.  Der  Com- 
missionair  erhalt  einen  Peso  für  jeden  Ballen,  und  hat  dafür  die  Waa- 
rcn zu  empfangen,  sie  in  der  Douane  anerkennen  zu  lassen  und  ihrer 
weiteren  Bestimmung  zuzuführen.  Da  das  Personal  der  Steuerbeamten 
sehr  reducirt  ist  und  nicht  viele  Hafen  sind,  so  verbleiben  die  Ladun* 

')  Die  Tarlfbcstimmungen,  welche  zur  Protection  der  inländischen  Handwerker 
dienten,  bind  so  eben  durch  ein  Gesetz  vom  18.  October  c,  welches  der  in  Hague 
TolhShUg  TefMUBiMlto  Ooagnfli  dAareUrt  hat»  sidliikobca  und  daacdi  Mralnds  zitt- 
BnSUhlguftn  und  BefteiungwB  enetxt  woitton« 
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gen  viele  Tag«  in  der  Dooane,  bevor  sie  ihre  Abfertigung  erhalten. 
Dieser  Ver/ug  i^ll^  gt  oft  mehr  als  einen  Monat  zu  betragen,  wenn  viele 
Waaren  auf  einmal  zusammentreffen.  Von  den  Entscheidungen  der 
Douancnbeaiiiteii,  welche  der  Kaufmann  für  ungerecht  htilt,  findet  Be- 
rufung an  den  Provinzial- Gouvcrnonr  oder  an  den  Präsidenten  der 
Republik  statt.  Die  Zollerträge  könnten  [^ein"igen,  die  gcsaniniten  Ko- 
sten der  Verwaltung  zu  decken,  aber  man  hat  es  unglücklicher  Weise 
noch  nicht  erlangt,  darin  dieselbe  Ordnung  herzustellen,  wie  in  der 
Salz-AdministratioQy  welche  jetzt  tügUch  mehr  als  1000  spanische 
Tlialer  einbringt. 

Die  Provinz  Antioqnia,  jetzt  in  drei,  Cordoba,  Mcdellin  und 
Antioqiiia,  gethcilt,  ist  eine  der  wichtigsten  der  Republik.  Ihre  Bevöl* 
kerung  übersteigt  200,000  Seelen  und  wachst  jahrlich  in  einem  grSÜMien 
Yerhfiltnifs  als  die  aller  übrigen  Landestheile;  sie  gebort  fast  ganz  zur 
weifiMn  Race  und  die  Blftnner  sind  in  der  Regel  grofs,  stark,  robust, 
nnermildHeh  in  der  Axbeit,  mllirig,  sparsam  und  direnhaft.  Die  hanpt- 
sSchliche  Bescbflftigang  besteht  in  der  Ansbentong  der  ungemein  reidien 
Goldminen,  woron  der.gröfteste  Thdül  in  Erzgängen  HegL  Fast  das 
ganze  Gebiet  ist  goldhaltig,  und  es  ist  sehr  wahrseiidnlich,  dab  seine 
Berge  tmd  Wilder,  welche  fest  noeh  nieht  nntertadit  sind,  Ifineral- 
Beichthfimer  enthalten  Ton  mofat  geringerer  Bedentong  als  &  von  An- 
straHen  nnd  CaliiSmien. 

Hedeilin,  ebe  sehr  sch5ne  Stadt  mit  einem  ftolberst  angenehmen 
Blima,  ist  der  mereantile  l^Gttelponkt  von  Antioqnia  nnd  Sitz  zaUvdelier 
Handlnngsh&user.  üntemehmungs-  nnd  Assodationsgeist  Ist  in  Antio- 
qnia sehr  entwickelt  Die  Einwohner  dieser  Provinz  wandern  vielfach 
nach  anderen  Provinzen,  vorzüglich  nach  der  von  Bogota,  wb  die  gros- 
sesten inländischen  Tlanscr  Antioquener  sind.  Wie  fast  die  ganze  Be- 
völkerung von  Antioquia  dem  Bergbau  zugethan  ist,  so  ist  es  auch 
Gold,  womit  sie  ihre  Bedurfnisse  zu  kaufen  pflegt  und  schon  deshalb 
ist  der  Handel  so  wichtig,  sowohl  für  das  Innere  wie  für  das  Ausland. 

Antioquia  empfängt  von  Neyva  starke  Ladungen  Cacao  und  von 
Mariquita  den  Taback,  den  man  de  primera  nennt,  welcher  der  dickste 
und  saftigste,  aber  auch  der  ordinairste  ist.  Die  Zahl  der  Centner  von 
Ambalema- Taback,  welche  Antioquia  jährlich  empfängt,  beträgt  nicht 
unter  12,000;  den  Betrag  des  Kaufpreises,  den  man  dafür  in  Medelfin 
empfängt,  darf  man  im  Dorchschnitt  auf  150,000  Piaster  anschlagen. 
Die  ordinairen  BaumwoUeozeuge ,  welche  man  in  Socorro  webt,  sind 
▼on  den  Bergleuten  sehr  gesacht  und  werden  in  erheblichen  Quanti* 
titen  auch  von  Bogotd  expedirt,  nngeachtet  des  hohen  Preises,  der  aus 
den  aafiserordentlich  gesteigerten  Transportkosten  entspringt.  Der  Be- 
trag des  Goldes,  welches  jfihrlicb  in  Antioquia  gesammelt  wird,  ist  nieht 
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genau  bekannt,  läfst  sich  aber  mindestens  auf  3  Millionen  Piaster 
schätzen.  Es  ist  anzunehmen,  dafs  er  diese  Summe  noch  übersteigt^ 
seit  ein  Gesetz  von  1850  für  die  Ausfuhr  des  Goldes  in  Barren  und 
in  Goldstaub  die  Hafen  geüfTnct  lint.  Früher  war  TorgeflChritben,  das 
Gold,  um  es  ausführen  zu  dürfen,  in  Bogota  aiismfliixen  zu  lassen,  was 
80  erhebliche  Kosten,  Risico's  und  Verzögenmgen  veranlafst  hat,  dab 
der  Strafe  der  Confiscation  ungeachtet  der  grdfseete  Theil  des  Goldes 
im  Wege  der  Contrebande  ausgefShrt  wurde  *)• 

Eoglische  Compagnien  haben  jungstMn  neae  Minen  in  Antioqiiift 
erworben  nnd  legen  darin  starke  Kapitalien  an.  Wenn  man  debt,  wie 
der  Rdehthnm  dieser  Prolins  sieh  reifinnd  Termelut  nnd  den  vaal^ 
lässigen  Ausbau  neuer  lünen  gestattet,  so  kann  man  nkkt  sweifeln, 
da6  dSe  AnsfUhr  des  Goldes  von  Antioquta  in  wenigen  Jahren  bedeiH 
tend  annehmen  muTs.  Der  Yerbrauefa  fremder  Waaren  ist  in  diesinr 
Provinz  Ton  viel  grSiS^rer  Bedeutung  als  in  der  Pnrrinz  Bogota  Die 
Ladungen,  w^he  snr  Hauptstadt  der  Republik  gelangen,  werden  nach* 
her  in  andere  Provinzen  geschickt,  die  aber,  welche  nach  Antioquia 
gehen,  Meiben  dort  fBr  den  aussehllerslklien  Yerbraaeh  der  Provini. 
Ein  ungeheures  Material  fOr  die  Minen -Arbeiten,  viele  banrnwcUene 
und  wollene  Waaren,  verschiedene  Luxusgegenstfinde  sind  unter  An- 
derem die  hauptsächlichsten  Einfuhrartikel.  Medellin  ist  das  Handels- 
Emporium  und  die  Kaufleute  verkaufen  ihre  Waaren  zu  sehr  langen 
Zahlungsfristen;  eine  dreijälirige  ZahlungS(fri.st  gehört  nicht  zu  den  Sel- 
tenheiten, es  wird  alljahrlicli  ein  Drittel  gezahlt,  in  der  Factura  aber 
sogleich  der  laufende  Zinssatz  in  Anrechnung  gebracht.  Obschon  die 
Kapitalien  von  Antioquia  sehr  erheblich  und  die  Unternehmungen  sehr 
zahlreich  sind,  und  obschon  man  annehmen  kann,  dafs  der  Anbau  des 
Landes  kaum  angefangen  hat,  so  beträgt  dennoch  der  Zinsfufs  15  Pro- 
cent jährlich,  selbst  für  die  respectabelsten  Firmen.  Man  kann  mit 
aller  Gewifsheit  versichern,  dafs  eine  Bank  in  Medellin  mit  der  gröfse- 
Sten  Sicherheit  Millionen  mit  15  Procent  jährlich  unterbringen  und  da- 
durch neue  Unternehmungen  hervormfen  könnte,  deren  Zahl  und  Um- 
fang unberechenbar  ist.  Verschiedene  Umstände  machen  indefs  das 
Leben  in  Antioquia  sehr  thener;  das  Land,  umgeben  nnd  durchkreuzt 
von  Bergen,  kann  nur  mit  grossen  Kosten  Wege  bauen.  Ein  Bullen 
bsiunwollener  Waare  s.  B.  verorBaeht  von  Santa  Marta  bis  Kare  8  Pii^ 
ster  Fracht;  von  Nare  nach  BemoUno,  dem  Hafen  am  Flnsse  Nara 
und  Ton  dem  Orte  selbst  nur  10  eng^  Meilen  entfernt,  2  Francs  Fracht, 
und  Ton  BemoHno  nach  Medellin,  wo  der  ^n«nsport,  wenn  auch  nnr 


' )  Der  franzödUche  Akademiker  Bonssingault  bat  dos  in  diesen  Goldmiaen  gefun- 
dnt  Gold  analysirt  tmd  an  Ort  und  Stelle  deieen  Gebalt  irieewuchalUkh  beüfannt. 
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miBÜgd  Legaas,  Uber  Berge  gebt,  8  Piaster.  Die  Zahl  te  Man1tii&wr> 
lasten,  welche  Antioqaia  jährileh  empfängt,  kann  maa  etws  auf  15,000 
ansehlagen  (eine  Last  oder  Carga  zum  Gewicht  von  100  bis  125  Ki- 

logr.).  Ein  practicabler  Fahrweg  würde  diese  Ziffer  in  wenigen  Jahren 
um  das  Vierfache  erhöhen. 

Es  scheint  nothig,  zu  erwähnen,  tlafs  die  für  Antioquia  bestimmten 
Waaren  in  Buhos  verpackt  werden  müssen,  welche  das  Gewicht  von 
55  Kilogr.  nicht  überschreiten,  und  die  Verpackung  mufs  in  einer  Art 
geschehen,  dafs  weder  der  Regen  noch  die  Feuchtigkeit  des  liodens 
auf  den  bergigen  Wegen  eindringen,  sowie  dafs  die  Ladung  bei  dem 
Transport  durch  Mauhhiere  nicht  beschädigt  werden  kann. 

Die  Provinz  Mariquita  beginnt,  kaufmännisch  zu  reden,  in  Nare, 
welches  eine  an  dem  linken  Ufer  des  Magdalenen- Stromes  und  am 
Einflufs  des  Nare  liegende  Ortschaft  ist.  Es  giebt  in  Nare  zwei  Com- 
miflsiondifiiiser  mit  Lagerhäusern,  welche  die  Waaren  für  Antioquia 
empfangen  und  weiterbefordem.  Das  Leben  ist  dort  so  schwer,  das 
Klima  so  heifs,  dafs  die  Ortschaft  seihst  nicht  fortgeschritten  ist  im 
Verbältnifs  zu  ihrer  Lage  und  an  dem  Wertlio,  den  dort  die  Arbeil 
hat  Eine  beladene  Piragoa  macht  in  einem  Tage  die  Reise  von  Nare 
nach  BemoKno  und  nrfiek  nnd  jeder  Ruderer  verdient  ittr  diese  Reise 
3  Fkster  nnd  ToUe  Bdfiostigong»  In  Nare  und  in  seiner  Umgehung 
begegnet  man  vielen  reichen  Waldprodncten,  s.  B.  dem  vegetabilen  El- 
fenbdn,  dem  Ipecacnanha,  und  dem  Cedron;  man  emdtet  aasgeieieh- 
neCen  Oaeao  nnd  kauft  dort  jflhrlicfa  einige  Pfand  Goldstanb. 

Abgesehen  Ton  den  Mineralsehätsen  (das  Gold  hat  emen  Gehalt 
nieht  unter  22  Syarat),  welche  Jene  ausgedehnten  Landstiidie  enthalten, 
sind  dieselben  an  den  Ufern  des  Magdalenen-Stromes  mU  UrwSldeni 
bedeckt  und  von  einem  fSr  sehr  kleine  Piragnas  schiffbaren  fliibchea 
durchschnitten.  Dort  begegnet  man  ausgezeichneten  Bauhdlaem,  s.  B. 
sahlrcichen  Gedern,  welche  an  Schönheit  nnd  Bauwürdigkeit  dem  M»- 
hagony  von  Honduras  nicht  nachstehen.  Dort  sind  Lager  von  gelbem 
BeriLstcin,  oft  in  Stücken  von  G  Kilogr.  Gewicht  und  von  grofscr  Schön- 
heit aber  alle  diese  Reichthumer  sind  unbenutzt  aus  Mangel  an 
Arbeitskraft  und  wegen  der  kostijpieligen  Verbindung  mit  der  Stadt 
Honda,  wohin  allein  jeder  Ruderer  7  Piaster  verdient.  Einige  Maschinen 
zum  Verkleinern  und  Sägen  des  Bauholzes,  wenn  sie  in  dieser  Gegend 
aufgestellt  wären,  würden  von  unermeliäUcbem  ^atsen  sein  für  ein 

')  Sa  eben  bnt  sich  eine  Gesellschaft  von  Deatadioi,  Englindern  und  Einge- 
borenen constituirt,  um  diese  inHchtiKen  Bemsteinla^er  auszubeuten.  Es  finden  sich 
darin  alle  bekannten  Arten  des  preursischen  Bernsteins,  auch  die  sogenannte  Kuiua- 
Gattong,  welche  man  in  Dentschlaiid  für  die  beste  hMlt  Idi  bentce  ans  diesem 
Ii«ger  Fieeen  von  jeder  Gattung  und  damnter  einige  BxempltM  mit  gfoCmi  eiiige> 
tpnogtea  iiiitiriiiiiiyifT*'fi*V"*  Ineeeten* 
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Littd  nie  UtaaxpSHmt  weldies  im  Aotbckwnng  begriffen  ist,  wo  viele 
Hinser  gebant  werden,  wo  sich  ligHeb  die  Lage  aller  BevoIkeruDgs- 
klassen  verbessert  und  wo  deshalb  der  Bedarf  guter  Möbel  und  guter 
Bauhölzer  taglich  zunimmt.  Die  Ausfuhr  von  Bauholz  wäre  ein  ein- 
träglicher Industriezweig;  schon  der  Bedarf  des  unteren  Magdalciia- 
Gebieta  für  Häuser,  Möbel  und  Schiffe  wäre  wichtig,  weil  die  BaulicUzor 
von  Nare  und  seiner  ümgebung  von  besserer  Qualität  zu  sein  scliei- 
nen,  als  die  am  unteren  Magdalenen- Strome  selbst.  Da  man  auch  in 
dem  oberen  Theile  des  Magdalena -Gebiets  eine  so  gute  Ceder  nicht 
findet  wie  die  von  Nare,  eben  so  wenig  andere  Nutzhölzer  von  guter 
Quiilitat,  die  zugleich  von  geringem  Gewicht  sind,  so  wurden  mit  der 
Zeit  diese  Hölzer  nach  Ambalema  gehen ,  um  dort  zu  Kisten  für  den 
Taback  zu  dienen,  während  jetzt  die  seltenen  und  theuern  Thierhaate 
dazu  verbraucht  werden.  In  dem  Grade,  wie  sich  die  Tabackscultur 
vermehrt  und  ausdehnt,  iat  es  sicher,  dafs  die  Kaufleute  das  Verpacken 
in  Kisten  varsieheB  werden,  einmal  weil  dies  günstiger  für  den  Tabaisk 
ist,  dann  aacb  weU  es  dem  nach  Deutschland  expedirenden  Kaufmann 
den  YoiÜMÜ  gBirfihrt,  diese  Kisten  vom  sehdnem  Hole  fiir  dss  Tischler» 
gewerbe  SQ  YWwerthen. 

Zwiscfaen  Honda  und  Nm  sind  nnermeiUiche  Wfilder;  sie  ver- 
bsigen,  wie  gstagt»  Beiehthteer  jeder  Art|  Mlnerelscbatie  und  V^^e- 
tsbiSeii,  «Btar  deaea  die  versohiedenen  jiingstfiin  entdeckten  sehr  leichen 
SceinkxÄini-IjAser  erwXhnt  werden  mfisseiL  Eine  dieser  Steinkiihlen» 
Minen,  nur  einige  hundert  Meter  vom  Ufer  des  Hsgdslenen- Stromes 
eatfiBrnti  ist  jetst  ofibn  gelogt  worden  nnd  wird  durch  ein  Handlnngs- 
fisas  in  Hoad*  wngebentet.  Die  Toitheile  dieser  Ausbeutung  Ar  die 
Bcfrhmig  des  Stromes  durch  DtaupkotiSB  und  die  Batwickelang  der 
SBoste  werden  grob  sein« 

Vor  Betnditniig  des  Hsadsis  uad  der  Prodneto  Ton  Ifariquita 
sohont  es  mir  en  der  Zdt,  dnige  Worte  über  die  SofaiflGUirt  auf  dem 
Msgdalenen- Strome  zu  sagen. 

Bid  zum  Jahre  1826 — 27  wurde  der  Magdalenen-Strom  mit  ScbiiTen 
von  derselben  Klasse  befahren,  auf  welchen  wahrscheinlich  im  16.  Jabr- 
buudert  der  Eroberer  Gonzalo  Jinieiiez  de  Guesado  hier  angelangt  ist. 
Die  Spanier  interessirten  sich  nicht  für  die  Verbesserung  der  Schilf- 
falirt,  wozu  man  sich  der  Chanipanes  bediente,  d.  h.  grofser  Piraguas 
mit  einem  Zelt  von  Pahnenblättern  über  Ilolzreifen  gedeckt,  die  ge- 
wöhnlich eine  Ladungsfähigkeit  von  20  Tonnen  enthalten;  20  bis  24 
Ruderer  sind  nöthig,  um  eine  solche  Champane  mit  grofsen  Stangen 
gegen  den  Strom  zu  bewegen.  Die  Champan -Reise  von  Barranquilla 
nach  Honda  in  einer  Zeit,  wo  der  Strom  nicht  gewachsen  ist,  dauert 
in  der  Begel  nicht  weniger  als  60  Tage. 
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Bin  prenfUioher  UnterdMui,  Herr  Joh.  Bemk.  Elbers,  war  ente 
Unternehmer,  welcher  die  Idee  UM»  vnd  anch  aasflUirte,  den  Magda- 
lenen -Strom  nnt  DampMuffui  in  hefidnen.  Dordi  nngemein  gra6e 

Qeldopfer  gelangte  er  dacn,  swei  grofoe  Dampfboote  auf  den  Strom 
cn  setzen,  doch  sehr  hald  schon  waren  dieselben  durch  Unfälle  dieost- 
nnf&hig. 

Dreizelin  Jahre  spSter  (1830)  gründete  Herr  Franz  Montoya  eine 
Compap;nie,  welche  in  London  ein  schone«  Danipfboot  bauen  liefs,  das 
erfreuliche  Hoffnungen  zu  eröffnen  anfing,  als  im  Verlauf  einer  Revo- 
lution die  Rcfiierung  sicli  des  Dampfbootes  henWichtigte,  es  armirte  und 
in  einen»  Uefeeht  gegen  eine  Flottille  von  Kanonenbooten  verlor.  Ein 
Ähnlicher  Fall  ist  in  der  Folge  nicht  wieder  vorgekommen,  namentlich 
seit  der  Congrefs  von  1852  durch  ein  Gesetz  die  Dampf  boote  aller 
fremden  Nationen  unter  ihrer  eigenen  Landeaflagge  xur  Fiofisschifilahrt 
in  Neu-Granada  zugelassen  bat. 

Di(^  Fntinuthigang  war  grob  nach  jener  Katastrophe,  bii  im  Jahre 
1847  die  Bildung  zweier  Gompagnien  znr  Begründung  zweier  Linien, 
jede  jaait  drei  Dampfbooten,  zu  Stande  kam,  die  eine  in  Cartagena,  die 
andere  in  Santa  Marta.  Namentlich  war  es  der  General  T.  0«  Moe- 
quera,  Präsident  der  Republik  in  jener  Zeit,  dessen  Einfluß  es  gelange 
^e  Untemehnrangen  m  reaUsiren;  die  Begierong  betiieUlgte  sieh  bei 
einer  jeden  dieser  Oeselkchallen  mit  Aetien  im  Werthe  rom  100,000 
Piastern.  Die  linie  von  Cartagena  war  daso  bestimmt,  den  Diqoe- 
Oanal,  dessen  Ban  man  damals  der  VoDendang  nahe  glaubte,  mit  dem 
Flosse  in  Verbindung  sn  bringen.  Zwei  Dampf  boote  Ton  50  bis  00 
Toneladas  sollten  den  8trom  befohren,  nnd  dn  sehr  kleines  war  flir 
den  Canal  bestimmt  Aber  nngUteklldier  Welse  kam  der  Gananm 
nicht  SU  Stande  nnd  damit  serflel  das  Dampfboot-Untemehmen,  so 
daft  nnr  das  f3r  den  Canal  bestimmte  kleine  Dampfboot  Calamar  das 
dnsige  blieb,  weldies  auf  dem  Strome  ging.  Das  Untenehmen  wird 
indelb  wieder  angeregt  werden,  sobald  der  Canal  oder  statt  seiner  eine 
Landstrafse  dort  hergestellt  sein  wird.  Dasselbe  wird  lucrativer  und 
bedeutender  sein  als  dns  von  Santa  Marta;  denn  für  den  europäischen 
Handel  wurde  man  dann  den  Weg  über  Cartagena  vorziehen  und  der 
innere  Handel  der  Provinzen  des  untern  Magdalena  mit  dem  Isthmus 
von  Panannl  würde  einen  bedeutenden  Zuwachs  erhalten. 

I>ie  Conii>agnie  von  Santa  Marta  mit  einem  Capital  von  2ÜÜ,0üU 
Piastern  hat  zwei  gute  Daniiif boote  in  den  Vereinigten  Staaten  erwor- 
ben, ferner  30  IJoote  und  Champanen  rU  llilfsscliiffe  bauen  lassen,  und 
grofse  Magazine  zum  \Vnnren-I>(  pot  in  Remolino  (Hafen  des  Magda- 
lena in  der  Nähe  von  liarranquilla ).  sowie  in  Mompox  und  Conejo 
(ein  Uafen  etwa  20  Meilen  unterhalb  Uonda)  errichtet.  In  den  Booten 
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bringt  nun  die  Waaren  von  Saiite  Marta  nach  Bemdi  DO)  in  dan  Daa^^pC* 
booten  bla  Oonejo  nnd  in  Ghampanen  von  dort  bia  Honda.  IKeäcr 
Weg  hai  viel  Ineonvenieaaen;  die  Waaren  eileiden  lange  Venogenin- 
gen  in  den  Depots  von  Remolino  und  Conejo,  nnd  manchen  Schaden 
beim  Laden,  Ausladen  und  Transport.  Auch  hat  die  Compagnie  jrrofse 
Kosten  bei  diesen  OperatiDnen ,  so  dafs  jede  Carga  von  Conojo  bis 
Honda  1  Piu.ster  an  Nebenkosten  zu  stehen  konunt,  ohne  die  tausend 
Widerwärtigkeiten,  die  die  Gesellschaft  bei  den  Ladungen  selbst  zu 
vertreten  hat. 

Die  Dauipfkraft  scheint  jetzt  die  Hindernisse  zu  überwinden,  wel- 
che dit^  starke  Strömung  des  Fhisses  der  Schifffahrt  mit  grolsen  Dampf- 
booten von  Conejo  bis  Honda  entgegensetzte;  die  ( resellschaft  liat  des- 
halb das  Depot  in  Conejo  beschränkt  und  bringt  die  Ladungen  bis 
aacb  La  Viielta  de  la  niadre  de  Dios,  einem  Hafen,  welcher  von  Honda 
etwa  3  Meilen  entfernt  ist.  Der  Weg  von  hier  nacht  Honda  ist  eben 
nnd  eignet  sich  mm  Ban  eiaer  Fabratiafse.  Aber  auch  in  La  Yuelta 
begegnet  man  grofsen  Incosveoienzen;  der  Platz  ist  nicbt  bevölkert 
and  bietet  gar  keine  Ressourcen.  Die  Landfraoht  iat  thenrer  ala  die 
Fhiftfradit;  die  Kanflenta  sieben  deabalb  die  letitera  vor.  Letedna 
bat  der  Dampfer  liaaianatiH,  ein  schönes  nnd  elegantes  Boot  von  100 
Tondadaa,  ea  enifiglieht,  aa  dner  Zeit,  wo  die  Gewiss«  des  Stromea 
vraefasan  nnd  gewkBe  Felsen  bedecken,  welebe  die  SeUfflhhrt  in  der 
troekenen  Jabresaeit  balnndem,  bla  nach  Honda  an  galangen.  Es  ist 
dadnreh  ein  ProUem  geltet  worden,  weldies  man  bisber  fbt  fast  nn- 
Uabar  bieh,  nnd  bewiesen,  dafii  dieser  Tbeil  des  Stromea  aidit  dia 
Bdiwierigkeiten  darbietet,  welebe  man  ihm  anaebreibt  Dies  wird  sebr 
fblgenreidi  sein;  von  jetat  an  ertpart  die  Compagnie  nnd  der  Handel 
mehr  als  30,000  Ffastar  jibriidi  «n  Koitsn  nnd  Zögemngen.  Die  Com- 
pagnie hat  einen  sehr  hohen  Tarif  IBr  Personen-  nnd  Waarenfraeht. 
Jede  Carga  zahlt  von  Santa  Marta  nach  Vueha  eine  Fracht  von  6^^ 
Piastor  und  für  die  Thalfahrt  von  Vuelta  nach  Santa  Marta  4  Piaster. 
Die  Kosten  von  La  Vuelta  })is  Honda  und  umgekehrt  sind  1  Piaster. 
Die  Passage  von  Santa  Marta  bis  Vuelta  kostet  100  Piaster  (25  Pia- 
ster für  Bediente  und  andere  arme  Personen,  welche  an  Bord  eine  sehr 
üble  Verpflegung  empfangen);  fiir  die  Thalfahrt  wird  der  dritte  Theil 
der  Passage  der  Bergfahrt  bezahlt.  Die  Kinder  von  weniger  als  12 
Jahren  zahlen  Nichts.  Die  Passagiere  bcgejrnen  bei  ihrer  Landung  in 
La  Vuelta  vielen  Schwierigkeiten,  uro  nach  Honda  zu  gelangen,  sei  es 
zu  Wasser  oder  zu  Lande.  Die  Landreise  macht  man  in  drei  Stunden, 
aber  sie  verursacht  sehr  hohe  Kosten,  weil  es  schwierig  ist,  Maulthiere 
zu  finden  und  der  Mietfaapreis  für  jedes  in  der  Regel  2  Piaster  kostet 
In  La  Vnelta  fehlt  es  an  einem  bequemen  Oaatbanse  nnd  anweOen  er* 
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langt  man  dort  nicht  einmal  ein  FriShstfidc  Et  beweist  das,  wie  ans 
Mangel  an  Bevölkerung  anidi  die  sidieisten  üntaraehnnngen  nidit  be- 
nutzt werden  osd  wie  leicht  es  fflr  thfitige  und  intelligente  Menschen 
wfire,  hier  viel  Geld  zu  verdienen. 

Day  Brennmaterial,  welches  die  Dampfboote  gebrauchen,  ist  das 
Holz,  welches  an  verscbiedenen  Orten  der  Wälder  am  Ufer  aufgespei- 
chert wird.  Man  könnte  glauben,  dafs  bei  dem  Ueberßufs  ausgedehnter 
Wälder  am  ganzen  Ufer  das  Brennbolz  woblfeil  sein  müsse;  dessen 
ungeachtet  ist  aber  sein  Preis  sehr  hoch,  weil  es  in  jenen  ungebeuren 
Einöden  an  Arbeitskräften  fehlt.  Es  wäre  gewifs  sehr  vortheilhaft, 
wenn  man  sich  der  Steinkohle  bediente;  geschieht  dies,  und  gehen 
künftig  die  Dampf  boote  bis  Honda,  so  ist  die  unmittelbare  Folge,  da£l 
die  Passage  und  die  Fracht  sich  um  die  Hälfte  ermäfsigen. 

Man  kann  sagen,  dafs  die  SchifiKiahrt  durch  die  Gompagnie  zn 
Santa  Marta  monopolisirt  ist.  Wenn  eine  wirksame  Concurreos  dorch 
gute  Dampfschiffe  hergestellt  würde,  so  würden  die  hohen  Passage-  nnd 
Frachtgelder  sich  bedeutend  erm&fingen  und  den  Untemefamern  wfirden 
dennoch  erhebliche  Gewinne  erwachsen.  Nach  den  Beredmnngen  eines 
nordamerikanischen  Ingenieurs  bringt  der  Gompagnie  von  Stata  Marta 
jede  Reise  einen  Beingewlim  yon  8000  Piastern  ein;  g^genwifUg  hat 
die  Gompagnie  Ihre  Dampfboote  der  Begperang  mmisitfaet  fSr  den  mo- 
natlicfaen  yon  8000  Piaster  ffir  Jedes.  Die  Mden  Dan^pfboot^ 
wekhe  die  Gompagme  beeitBt,  madwn  jedes  nor  eine  Beise  monatUoh 
Bwischen  RemoHno  nnd  La  Yneha,  nnd  swar  deshalb,  weil  es  an  Ma- 
schinen fieUt  com  Laden  nnd  Andaden  der  SefaHVe,  mSL  das  Eiimeli* 
men  des  Brennbolzes  in  den  Tersohiedenen  Depots  Zeit  erfordert,  und 
weil  die  Schiffe  bei  ihrer  Ankunft  in  La  Yneha,  wohin  die  Waaren  Ton 
Honda  auf  Champanen  gebracht  werden,  ihre  Ladungen  nicht  immer 
berrit  finden.  Die  Dampf  boote  bedfirfen  in  der  Regel,  um  200  Meilen 
auf  dem  Magdalenen -Strome  cn  fahren,  dieselbe  Zeit  oder  noch  mehr, 
binnen  welcher  die  nord  amerikanischen  Dampf  boote  den  atlantischen 
Ocean  zwischen  New -York  und  Liverpool  durclischneiden.  Dampf- 
boote von  angemessener  Pferdekraft,  wenn  sie  durch  geeignete  Mals- 
regeln  die  Ladung  ihres  Brennmateriuls  zu  beschleunigen  wissen,  wer- 
den mit  Leichtigkeit  wenigstens  drei  Reisen  in  zwei  Monaten  zurück- 
legen können.  Es  ist  dafür  gesorgt,  dafs  die  Abfahrt  der  Dampf  boote 
von  Rcmolino  mit  der  Ankunft  der  englischen  Packetboote  in  Santa 
Marta  und  Carta;icna  (am  8.  und  23.  jedes  Monats)  zusammentrifft, 
und  auch  dies  trägt  dazu  bei,  dafs  die  Compagnic  nicht  besorgt  ist, 
die  Beweglichkeit  ihrer  Dampf  boote  zu  vermehren. 

In  Barranquilla  besteht  eine  Gompagnie,  welche  mit  einem 
Dampf  boot  gleichen  Namens  unter  der  Flagge  der  Vereinigten  StM* 
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ten  den  Strom  befählt  und  ia  vier  Jahren  seine  Eigenthümer  reich 
gemacht  bat. 

Jungsthin  hat  sich  in  England  eine  Compagnie  gebildet  zu  einer 
Dampfboollinie  zwischen  Barranquilla  und  Honda,  welche  zwei  Danipf- 
boote  auf  den  Strom  gebracht  hat:  ein  grofses,  welches  nicht  bis  Honda 
gelangen  kann,  und  ein  anderes  kleines  mit  vieler  Pferdekraft,  welches 
seine  erste  Reise  gemacht  hat.  Indessen  kann  das  Unternehmen  nicht 
prosperiren,  weil  die  Dampfer  nicht  in  euaer  dem  Strom  entsprechen- 
den Art  gebaat  sind,  tiefer  gehen,  als  an  vielen  Stellen  die  Oertlichkeit 
gestattet,  und  deshalb  oft  festfahren.  Es  ist  gewifs,  dafs  die  in  den 
Vereinigten  Staaten  erbauten  Dampf  boote  die  besten  sind,  weil  dort 
die  Strome  iboliche  Hindernisse  darbieten,  wie  die  von  Nra-Granada» 
and  weil  mmn  dort  die  Mittel,  sie  m  fibendnden  und  sa  wnieideii» 
mm  besten  stodirt  hat. 

Die  seehs  Dampfboote»  welche  den  Ifagdalen»  befahren,  sind  WBUg 
VDsareidieiid  fBr  den  TeilDelir,  In  Honda  and  Bemolino  liegen  inmicr 
washr  als  1000  Cargas,  weldie  oft  viele  Monate  lagern  mtoen,  obeehon 
mehr  als  50  Boote  und  Champanen  auf  dem  Strome  geben.  Die  ht^ 
dm^^en  von  GUnaiinde,  Taback,  vegetaUlem  Wenbein  und  anderen 
Ftodoeten  vermeliren  sich  nnanfbSilich  and  vwbmgen  dringend  neue 
BeflMerangnnitteL  Wenn  deren  VendeUtttigang  die  SVacfaten  nieder^ 
diMt,  so  werden  grofse  Ladongen  von  LiA^ensmitleln  nnd  andeoraa 
Früchten  des  Innern  nach  der  Küste  gdangen,  and  dann  werden  andi 
gröÜBere  Quantitäten  von  fremden  Kaufmannswaaren  befördert  werden« 

Um  eine  Idee  von  der  Natur  der  Geschäfte  in  Bezug  anf  die 
SchifiTahrt  zu  geben,  mag  hier  eine  Operation  mitgetheilt  werden,  wel- 
che ein  Handlungshaus  im  Januar  1854  gemacht  hat.  Zur  Ladung 
aller  Waaren,  welche  das  Haus  für  die  Messe  in  Magangue  im  Hafen 
hatte,  kaufte  es  für  1500  Piaster  eine  Champane  und  belud  sie  zu- 
gleich mit  Chinarinde  und  Taback  für  Barranquilla  zu  6  Piaster  50 
Centavos  Fracht  für  jede  Carga;  die  Frachten  betrugen  zusammen 
1950  Piaster;  nach  Abzug  aller  Kosten  der  Mannschaft  etc.  war  am 
Ende  der  Reise  das  Schift'  bezahlt  und  es  blieb  sogar  noch  ein  üeber- 
SCfanlb  an  Geld.  Als  im  Jahre  1851  und  1852  der  Taback  anfing  in 
grolben  Quantitäten  expedirt  zu  werden  und  die  Chinaladungen  von 
grlkberer  Erheblichkeit  waren,  belud  dasselbe  Haus  Champanen  nach 
Barranquilla  und  bezahlte  £ubr  jede  Carga  eine  Fracht  von  8  Piaaterl 

Die  Dampfboot-Compagnie  von  Santa  Marta  hat  seit  ihrer  Ent* 
Stehnng  einen  Vertrag  mit  dem  Hause  Montoya  Saens  u.  Co.  geschlos- 
sen nnd  sich  yeipflichtet,  die  Tabacksladungen  dieses  Haoses  von  Am- 
balema  Torzngsweise  vor  allen  andern  su  befördern.  Lange  Zeit  konnte 
die  Compagnie  nicht  alle  Ladungen  dieses  Haoses  befördern,  obsohon 
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flie  alle  One  Sehiffe  in  BewegoDg  hatte;  man  kann  dmna  cneheo» 
wie  acfaSdlich  dieser  Vertrag  för  die  EotwickeliiDg  aller  aodereo  T»- 
backs-Untemehmungeu  in  Ambalenia  nad  wie  tnmmcMißad  die  ZaU 
der  Transportmittel  auf  dem  Magdalenen-Strome  ist   Bs  ist  deshalb 

für  den  Theil  des  Handels  von  Nen-Granada,  welcher  auf  dem  Mag- 
dalenen-Strome verkehrt,  die  Errichtung  einer  oder  mehrerer  Linien 
sehr  guter  und  der  Natur  des  Stromes  angepafiiter  Dampfboote  eine 
Lebensfrage.  Dieses  Mittel  könnte  angesehen  werden  als  die  Grund- 
lage für  ein  System,  welches  die  Entwickelung  des  Ackerbaues,  die 
Ausdehnung  des  Haiulels,  die  Ermuthigiing  der  fremden  Einwanderung 
in  das  Inncrc  der  Republik  zum  Ziele  hätte,  und  ich  werde  nicht  er- 
müden, dasselbe  allen  denen  zu  empfehlen,  welche  irgend  ein  Interesse 
haben,  dafs  dieses  Land  fortschreite  und  seine  Einkünfte  so  weit  ver- 
mehre, um  die  Zinsen  seiner  auswärtigen  Schuld  zu  bezahlen.  Die 
Ol&ubiger  von  Neu -Granada  müssen  sich  überzeugen,  dafs  selbst  der 
geschickteste  Staatsmann,  wenn  er  auch  den  besten  Willen  hat,  die 
Ausgaben  mit  den  Einkünften  der  Nation,  selbst  bei  vorausgesetztem 
tiefen  Frieden,  nicht  in's  Gleichgewicht  bringen  kann  mit  den  Mitteln, 
welche  das  Land  gegenwärtig  besitzt  und  auf  die  es  noch  eine  lang» 
Reihe  von  Jahren  beschränkt  sein  wird.  Aber  wenn  die  Kapitalisten, 
die  Handeltreibenden,  die  Ingenieure,  die  Handwerkar  und  die  Aeker- 
bamer  von  Europa  nns  einige  St&tee  leihen,  nra  die  BeiehthSmer  nn- 
seres  Bodens  aosKuheoten,  so  vretden  sie  sehr  rasch  vrachsen  «nd  dem 
Nadonalschatge  übefflOssige  Mittal  gewähren,  den  Credit  des  Staates 
KU  heben.  Yielleicht  dner  der  wichtigsten  Grfinde,  weshalb  in  Neu- 
Granada  das  endemisdie  Fieber  poHtischer  Bewegungen  noch  nicht  ge- 
keilt, ist  der  Mangel  eines  Qeld-Institats  Br  den  gesellschaftUehen 
Ausbau;  ein  solches  Institut,  welches  nnr  inmitten  des  Friedens  und 
unter  einer  gesetsHchen  und  freien  Regierung  bestehen  kann,  würde 
sich  ab  das  einflnlkrekhsle  und  wichtigste  Mittel  snr  Hehong  aller 
Klassen  der  Gesellschaft  bewähren.  Die  Gründung  einer  groCsen,  gut 
im  Lande  verzweigten  Bank,  die  dadurch  vermittelte  Ek^ffuung  von 
Verkehrswegen,  Verbesserung  der  schon  bestehenden,  die  Entwickelang 
der  SchiflTahrt  und  des  Handels,  die  Berührung  mit  Hürgern  anderer 
Staaten,  deren  gute  Oewohnheiton  sehr  rasch  durch  die  Eingeborenen 
nachgeahmt  würden,  scheinen  mir  viel  wirksamere  Mittel  zur  Deckung 
der  Interessen  der  Staatsschuld,  als  die  Proteste,  die  Drohungen  und 
selbst  die  Zwangsmafsregeln  auswärtiger  Regierungen  '). 

')  In  den  letzten  Tagen  hat  »leb  der  Stand  lier  Dinge  einigenuafscn  reränderU 
Die  Santa  Bbita-Compagnie  hat  ein«  ihrer  Dampfboote  verloren;  die  «Ken-Gnaada* 
ist  nSmlich  mit  Ibrer  ganzen,  angeblich  zn  hoch  versicherten  Ladung  gc<iclioitert.  Am 
S8.  November  e.  bat  aneb  der  Keeeel  des  mit  Ifnütioa,  Artülerie  und  Manneehaft 
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Das  Land  bietet  der  Speculation  Vieles;  nicht  weniger  ist  Manches 
dftrin  anzutreflen,  was  zu  einem  angenehmen  Leben  gehört.  Die  aller- 
vollstandigste  Glaubensfreiheit  ist  den  Fremden  durch  das  Gesetz  ge- 
währleistet, und  obgleich  ich  nicht  an  die  Ausführbarkeit  und  die  Wohl- 
thaten  eines  solchen  Gesetzes  glaube,  wenn  es  nicht  mit  den  Gewohn- 
heiten und  Meinungen  des  Volkes  übereinstimmt,  so  darf  ich  docii  zur 
Ehre  meiner  Landsleute  sagen,  dafs  die  überwiegende  Mehrzahl  in 
religiösen  Dingen  tolerant  ist,  zumal  wenn  man  die  Ideen  und  Gewohn- 
heiten bedenkt,  welche  uns  die  ehemaligen  Unterthanen  Philipps  des 
Zweiten  und  die  heiligen  Gl— banagwoghte  huiterlassen  haben.  Der 
vereinzelte  Fanatismas,  den  man  dessen  nngcachlet  noch  in  diessm 
Lande  faior  und  d»  alltriffi^  Ist  in  die  Schluchttn  mi  Pasto  rarückge- 
dfisgt. 

Der  Magdalfloen-SlrdBi  hat  Honda  gegenSber  einen  so  beträcht* 
Ueben  Fall,  dals  man  dieeeo  Punkt  den  Sallo  oder  Katankt  vom  Hoodft 
aennt.  WahxsoheiiiKok  bat  gende  dieser  Pukt,  aa  tei  nan  mit  Lsioh- 
ti^MBt  die  versehiedenea  wohlschmeckenden  FSsohe  ftuigen  kann,  wel> 
ehe  den  Strom  bevfilkem,  die  Ghiali-In£aner  bestimmt,  dort  einen 
Wohsplaks  tu  gründen,  den  die  Spanier  bei  der  Eroberang  des  Landes 
TOtfimdea.  Spiter  edangte  der  Ort*  eine  grobe  Bedentang,  welohe 
daraus  erftspiang,  dafo  dort  die  ScfaiffiUirt  des  Magdaleoen-Stromes 
tatei  oatariitochsn  wird,  woraes  die  Notkwendigkeit  entsteht»  die  Waa* 
reo  n  Lande  weiter  an  beCSrden  und  erst  2  engl,  Meilen  too  der 
Stadt  wieder  einzuschiffen.  Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher  das  Cap  Hera 
und  die  Meerenge  des  Magellan  noch  nicht  entdeckt  waren,  die  Ver- 
bindung über  den  Isthmus  von  Panama  auch  noch  nicht  in  Uebung 
war;  damals  nahm  der  Handel  des  Stillen  Meeres  den  Weg  über  den 


•berUdeDen  SchUfes  «Maiuanirw*  In  der  NSh«  v«n  Bonia  tsplodizt,  und  dit  Saata 
Harte- Compagnte  tet  mitidn  mr  Zeit  olme  alle  Dempftehifi^   Die  englische  Com- 

pagnic  hat  ein  drittes  Srhlff,  ^Tsabella",  auf  den  Strom  pf^setzt,  wclclips  srinc  erst« 
Heise  bis  nach  Honda  gemacht  hat.  Auch  der  bereits  abgetakelt  gewesene  ^Calamar* 
iat  auf  dem  Scbauplaiz  wieder  erschienen  und  hat  es  mit  Erfolg  gewagt,  bis  nach 
H<»Dd«  SV  fthren.  Alle  DampfteUff-Geiellidiaften  baben  jetet  ihre  AgeDtnreo  oadi 
Barranquilla  verlegt  und  alle  Schiffe  fahren  von  dort  ab. 

In  Deutschland  herrscht  das  Vorurtheil,  dafs  man  Flufsboote  von  so  geringem 
Tiefgang  wie  diese  (ö  bis  7  FoTe  Wassertiefe)  nicht  Uber  das  Meer  transportirea 
könne,  und  so  kommt  es,  daÜB  nach  meiner  Erionemiig  mancbe  deganto  deotaeha 
Danpfltooto  in  Denta^laBd  keliMB  Käufer  finden,  wKhrend  sie  auf  diesem  Strome 
'  iehr  gewinnbringend  sein  wUrden.  Es  ist  Thatsache,  dafs  alle  auf  dem  Magdalenen- 
Strom  gehenden  Dampfschiffe  in  Europa  oder  Nord-Amerika  gebaat  und  selbstständig 
hierher  Uber  das  Meer  geführt  worden  sind.  Der  „Manzanares"  ist  ohne  alle  beson- 
d«re  Vwifehtauig  von  Kew^Tork  MeAer  iwutpwatt  worden  und  dabei  mit  Iteagla* 
nm  nd  Gfttera  befrachtet  gewesen,  wi«  Mir  Capt.  Pievoa,  der  ihn  herabergebracht, 
selbst  erzahlt  hat.  Die  Engländer  bedienen  sich  indefs  eines  doppelten  falschen  Kiels, 
um  die  Dampfboote  Uber  See  zu  bringen  und  gewifs  ist  es,  dals  dies  ohne  Haverei 
geschehen  ist. 

Z«itsrhr.  f.  aUg.  Erdk.  Neu«  Folg«.  Bd.  VL  8 
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Kagdaleneo-SCrMD,  ptmutm  Hbttda  und  guig  Km  da  naeli  dem  Sfiden 
des  Yke-KBoigreldi».  Als  der  Handel  aolbg»  sainen  natfiliclien  Weg 
«a  finden,  fing  aoeh  Himda  an  an  fidka,  bis  im  Jakce  1805  «in  findig 
bares  Erdbeben,  dss  slls  sdne  Qebiade  lerstArte,  seinen  Yeifidl 

siegelte.  Dasselbe  ist  jetzt  wieder  einigermarsen  aufgelebt  and  hofik 
au8  mannichfachen  Ursachen  auf  eine  neue  Zukunft. 

Wie  bemerkt  ist  Honda  der  äuff^tTSte  Punkt  der  ScbiffTahrtslinie 
des  untern  Magdalenen- Stromes  und  der  Hafen  der  Hauptstadt  Bo- 
gota.   Alle  zum  Verbrauch  der  Provinzen  Mariquita  und  Neyva  be- 
stimmten Waarenladungen  werden  in  Honda,  welches  auf  dem  linken 
Ufer  liegt,  dt'ponirt.   Die  Ladungen  von  Taback  und  Chinarinde,  wel- 
che den  Magdalenen -Strom  herunterkommen,  müssen  auch  Honda  bc- 
xAhien.   Alle  Waaren,  welche  nach  Bogota  bestimmt  sind,  oder  von 
jener  Provinz  beronterkommen,  werden  daselbst  in  einem  Magacin  aaf 
dem  rechten  Ufer  aufbewahrt,  welches  die  Bodega  (Lagerhaas)  von 
BogOtd  gensant  wird.  Auf  dieselbe  Weise  löschen  und  laden  alle  Fahr» 
■enge  dort,  welche  nicht  Dampf  boote  sind,  und  nehmen  ihre  Mann- 
sohiit  ein,  nnd  ftsi  alle  Reisenden  müssen  diese  Stadt  berfifaren.  Dies 
giebt  Qdegenbeil  an  oner  gewissen  Bewagang  an  diesem  Orta,  an 
wdcbem  elnlga  Comndssionshiaser  etabiirt  sind,  weldia  die  Ladan^sn 
ezpediren  und  alle  Collis  (Bnitos}  nnd  Kisten,  welche  "van  den  Bode- 
rem  besehidigt  werden,  wieder  herstelien  lassen.  Es  darf  angeaommen 
werden,  daDi  Ton  Jedem  Dntaend  zwei  Baltos  besehidigt  werden.  Die 
Beiseaden  sind  im  Orte  gew^HmUch  aaf  die  Oastfreandsdiaft  der  Com- 
missicmshlttser,  aa  weldie  sie  hnmer  raeonmandirt  griangen,  angewie- 
sen ,  da  es  zur  Zelt  in  Honda  nicht  einmal  ein  schlechtes  Hotel  und 
viel  weniger  eins  giebt,  welches  dem  Bedarf  und  der  Zahl  der  Reisen- 
den entspräche.  Die  üertlichkeit  scheint  darauf  berechnet  zu  sein,  den 
Verkehr  zu  erschweren,  obschon  es  sehr  leicht  ist,  mit  Kapitalien  diese 
Schwierigkeit  zu  überwinden.    In  dem  Hafen,  welcher  dem  oberen 
Magdalena  zuliegt,  bildet  der  Strom  grofse  Sandbänke,  welclie  bei  je- 
dem grofsen  Wasser  ihren  Ort  ändern,  zuninl  in  der  Mniulimi^  eines 
kleinen  Flufschens,  welches  in  der  Regenzeit  oft  starke  Uebenscliwem- 
mungen  verursacht,  die  jede  Verbindung  stundenlang  hemmen.  Das 
Ankern  in  dem  Strome  ist  gefahrlich  wegen  der  Nähe  des  Salto^s  nnd 
es  kommen  oft  genug  Schiffbrüche  vor.   Die  Strafsen,  wie  die  aller 
spanischen  Stfidte,  sind  krumm,  eng  nnd  schlecht  gepflastert,  nnd  eig* 
nen  sich  sehr  wenig  zum  Transport  auf  Räderwerken,  woher  es  kommt, 
dafs  die  Bultos  saf  den  Schultern  der  Lastträger  eine  Entfemnng  von 
600  Varas  getragen  werden  mfissen.    Jede  Garga  (Maalthierladnng) 
kostet  von  dem  Schiff  bis  zum  Magasin  1  FVanc,  nnd  es  ist  deshalb 
•ehr  gewflhnlldi,  dafs  ein  Lssttrfiger  pro  Tag  10  Francs  verdient. 
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Von  dem  Magazin  gelangen  die  Cargaa  nach  dem  Hafen,  welcher  luwii 
dem  untern  Magdalena  zuliegt  und  passiren  eine  verfallene  Holzbrucke 
über  den  goldreichen  Strom  Guali.  Für  jede  Carga  wird  1  Franc 
Brückengeld  gezahlt  und  ein  anderer  Franc  für  das  Ankarren  zam 
Hafen.  Commission  und  Magazingeld  betragt  2y  Francs  für  die  Carga. 
So  verursacht  der  Salto  von  Honda  allen  Wmirenladungen  auf  einem 
Transport  von  weniger  als  3  engl.  Meilen  einen  Kostenaufwand  von 
5i>  Francs  für  jede  Carga. 

Honda  ist  der  Schauplatz  kaufmännischer  Geschäfte  von  einiger 
Erheblichkeit;  denn  der  Ort  ist  der  Ilauptmarkt  der  Provinz  Mariquita 
und  vieler  Ortscbafteu  der  Provinzen  Bogota  und  Neyva  für  gewisse 
zeTbrechliche  Waaren,  wie  Steingnty  Grlaa,  für  Weine  und  liqqeave  (oid. 
KlasteX  in  grofsen  fforhflaifhrn  verpackt,  und  für  andere  von  grofaein 
Gewicht  und  YokoBMUk  «nd  wenig  Werth,  wie  Stahl,  Eisen  (das  schw^ 
ditehe  ist  dM  g^sdrittztetteX  Biei,  MmiitiQii  und  Andere  Artikel.  Dies 
kommt  daher,  dafii  Bogoti  der  HanptmittelpiiBkt  des  inasrn  HaodsJls 
ist  und  dafa  diese  Waamn  eine  onvermeidUebe  Umladrog  und  groben 
Aafefthlig  erifliden  rateeot  wenn  sie  zuerst  nach  dem  10,000  Fnfii  über 
dem  Meeresspiegel  liegenden  Bogoti  gelangtes  «od  tqo  dort  nach  tct- 
•ddedeiien  niedrig  gelegenen  Pookten  Tenendel  wefden  soUteo. 

Der  Handel  tod  Honda  hat  lange  Zeit  sidi  darauf  besohrSnkt,  in 
flaotoMait»  «ndBanaaqailla  adna Ein|dfaife n maefaen,  wasaarFolgB 
hatte,  dals  die  Waaren  einen  staiiosn  AnfteUi^  eriitten«  Es  ist  mt 
kurze  Zeit  her,  dafs  einige  Hfiaser  von  Honda  direete  YeMtdongsn 
mit  den  Vereinigten  Staaten,  St.  Thomas  und  England  angeknüpft  h^ 
ben,  wodurch  denn  nach  einiger  Zeit  die  Provinzen  Mariquita  und  Neyva 
sich  von  der  Küste  und  von  Bogota  eraancipiren  und  Honda  zu  einem 
grofsen  Handelsmittelpunkt  erheben  können;  dessen  ungeachtet  ist  an- 
zunehmen, dafs  die  Zukunft  von  Honda  weniger  in  seinem  Handel  als 
in  seinem  Ackerbau  gegründet  ist.  Das  umliegende  sehr  fruchtbare 
Land,  die  Ebene  der  Flüsse  Guali  und  Guarino,  bringt  einen  Taback 
hervor,  so  ausgezeichnet  wie  der  beste  von  Ambalema.  Mein  Hand- 
limgshaus  cnltivirte  in  Honda  einen  Taback,  wovon  es  probeweise  im 
Jahre  1851  einige  Zurronen  an  ein  deutsches  Haus  verkaufte  (Paven- 
städt n.  Schnhoiaoher);  ich  habe  gehört,  dafs  die  Qualität  dieses  Ta- 
bneks  in  Bremen  sehr  gut  aufgenommen  worden  ist  In  einigen  Jahren 
werden,  wenn  die  Arbeitskiaft  nicht  fehlt,  die  Saaten  bei  Honda  sehr 
wishlig  Min. 

Dia  Stadt  Maiiqiniay  welche  ehemals  durch  die  Mine  von  Lojaa 
«ine  grolM  Bedeotnog  hatte,  ist  henta  ein  verlassener  Ort;  allein  seine 
Tempcfstiir  ist  nm  adge  Qrade  medriger  ak  die  von  Honda.  Mari- 
quita ist  mngshcn  von  goldhaltiym  Terrain,  wskhes  ««i^Uich  sehr 
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fhuslitlMur  ]8t  und  aidi  für  die  Cdtor  des  Zockoioliny  d«  CSteao*s,  des 
Kiffee's  und  M>en8o  Ar  aOe  FHidito  und  CerealMn  der  kalten  EUmate 

eignet.  In  Mariquita  begegnet  man  aaefa  dam  ZinnndNWini,  deaaen  Cnt 
tnr  einen  neuen  wichtigen  Zweig  des  Handels  und  der  Industrie  bilden 

könnte. 

Etwa  14  oJer  16  Meilen  oberhalb  Honda  lie^t  Ambalema,  am 
linken  Ufer  des  Magdalena,  in  einer  romantischen  Gegend.  Es  ist  der 
Mittelpunkt  einer  lebhaften  Cultur  des  Tabacks.  Dieser  Artikel  war 
monopolisirt  für  die  Regieinin^  bis  zum  Jahre  1840,  zu  welcher  Zeit 
ein  Gesetz  die  Tabackcultur  und  den  Tabackhaiulel  für  frei  erklärte. 
Dieses  Gesetz,  welches  in  der  Geschichte  Nen-Granada's  Epoche  macht, 
gereicht  den  Präsidenten  Mosjjuera  und  Lopez  zu  f^ofsem  Verdienst. 
Zur  Zeit  des  Monopols  hatte  man  Factoreien  errichtet,  sogenannte 
Coitordistricte:  in  Ambalema,  Cohimbaima  und  Penaliza,  in  den  Pro- 
vinzen Mariquita  und  Ne  wa,  in  Socorro  und  Jiron  (Prov.  Pamplona), 
in  Ocaoa  nnd  Palmjra  (Caoea).  Die  hauptsächliebaten  und  ältesten 
Faetoieien  waren  Ambalema  nnd  Jiron,  Ortschaften,  welche  naturlich 
spfiter  unter  der  Herraehaft  des  Freihandeis  die  widitigBten  Mittelpuikte 
der  Frodnction  werden  molsten.  Die  Factorei  von  Ambalema  war  die 
bedentendste  durdi  den  Um&ng  iliier  Saaten  nnd  durch  die  Qnalilit 
ihres  Tkibaeks;  sie  nnfidbte  einen  Distriet  vcn  mdneren  Qnidnitmel- 
Isn;  aber  ihre  Begrensoog  entspraoh  nicht  der  Bntwidcelang  des  Ta- 
bedtbanei  nnd  folgte  mehr  den  poUtieeben  Bintbcilnngen  als  dem  Laafe 
der  Gewisser.  Es  beieiobnet  das  Absurde  Jener  Yerthssang»  dafo  der 
Tabnckaban  snf  dem  einen  Ufer  eines  Flusses  erianbt,  auf  dem  andern 
vetboten  war.  Da  das  lionopel  sieh  wenig  günsUg  ftr  Bx|Mft 
erwies«  so  blieb  der  Begierong  fast  nur  der  innere  Consum ,  um  ihn 
den  Bereehnnngen  anm  Qmnde  cn  legen,  welche  alljährlich  die  Basis 
ihres  Budgets  in  Bezug  auf  den  Ertrag  des  Tahacksmonopols  waren. 
Der  Geschmack  der  inneren  Consumenten,  sehr  verschieden  von  dem 
Geschmack  der  Europäer  und  gewifs  nicht  sehr  ausgewählt,  gab  wenig 
Anregung  zu  einer  entwickelteren  Cultur,  und  da  die  Preise  durch  die 
Regierung  festgestellt  wurden,  so  entbehrten  die  Landbauer  des  An- 
triebes zu  Mehorationen;  der  schlechteste  Spcculant  ist  in  der  Regel 
die  Regierun j^;  auch  hier  erwies  sich  dies,  da  sie  keine  Neigung  hatte, 
die  Cultur  des  Tal)acks  dem  Geschmack  der  Consumenten«  die«  weil 
meist  im  Inlande,  von  ihr  abh&ogig  schienen,  irgendwie  anzupassen. 
Diese  beiden  Ursachen  gesellten  sich  zu  vielen  anderen,  welche  den 
Fortschritten  des  neugranadinischen  Ackerbanea  fiberhaupt  entgegen* 
stehen;  dazu  kam  der  Mangel  der  Berührung  mit  mehr  darin  Tntge* 
achrittenen  Völkern,  und  so  erkl&t  es  sieh  hinieiehend,  warum  der 
gmoadinische  Xabaek  nicht  schon  in  den  ersten  Jahren  seiner  fVel* 
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gebuni»;  in  erheblicherer  Quantität  und  Qualitüt  auf  den  Märkten  von 
Europa  erschienen  ist.  Die  Umstände,  welche  ihn  nachher  «ehr  ge- 
sucht gemacht  haben,  traten  erst  ein  durch  die  verallgemeinerte  Kenut- 
nifs  seiner  Cultur  und  in  Folge  de«  Eifers,  welchen  die  Ackerbauer 
.  imd  die  Handelswelt  ihm  zugewendet  haben.  In  den  letzten  Jahren 
des  Monopols  hatten  einige  wenige  Häuser  das  Privilegium,  Taback  m 
e^oitireo,  auf  Gnmd  der  YertrSge,  die  sie  mit  der  Regiemng  ge» 
•eUossen  hatten.  Diese,  in  der  Voraussicht  der  Ordnung  der  Dings^ 
tfe  der  Freihandel  oder  die  Anfhebung  des  Monopols  herbeifiihreii 
anilkte,  nahmen  im  Voraus  Mafsregelii,  Zeit  4tm 

«MüfhlifiMifhun  Ankauf  det  TahaAt  mt  ikhwi.  Sie  aehlMBeii  umbidI» 
fieh  GoDtmle  auf  Umge  ZdC  im  SgeoOtoeni  der  LinAsroiM, 
airf  ivdohcn  nr  Zeit  des  Monopols  die  Tabacksoohitr  erfaabt  wai^ 
Dieser'  Umstand,  ▼erbonden  ah  dem  Mangel  an  Aibeitriarsfi^  sonie  die 
Seltenheit  der  mit  der  Odtor  des  Tabaeks  Tertimiiten  Peraonen,  tmgM 
data  bei,  die  Prodoctbu  in  gewisser  Art  stalionair  so  erhalten.  Die 
I^emde  der  Freiheit  and  des  Fortschritts  in  Nea-Granada  werden 
innner  eifreat  sein  iber  die  Anfhebmig  des  Täbaeksmenopols;  dsen 
wenn  diesdbe  andi  dem  öffentlichen  Schatze  eine  Jahresrente  von  mehr 
als  400,000  Piaster  kostet  und  die  Dividenden -Zahlung  der  auswärti- 
gen Schuld  erschwert  hat,  so  hat  sie  doch  sicherlich  eine  neue  Zeit 
des  Fortschritts  und  der  industriellen  Entwickclung  herbeigeführt.  Im 
Aognst  1852,  als  das  Land  sich  kaum  erholte  von  den  frischen  Wun- 
den, welche  ihm  die  politischen  Unruhen  von  1851  geschlagen,  hatte 
der  Canton  von  Ambalema  nach  verschiedenen  Punkten  des  In-  und 
Auslandes  in  den  sieben  Monaten  vom  Januar  bis  Juli  118,SG5  Arro- 
bas  oder  6,485,8 12y  Kilogr.  versendet.  Von  1852  wuchs  die  Tabacks- 
Cultur  in  ununterbrochenem  Fortschritt  und  zwar,  weil  in  den  alten 
Oniturdistricten  eine  Menge  junger  Pflanzen  gesteckt,  sowie  zahlreiche 
nene  Landgfiter  in  dem  Magdalenen-Thal  von  Honda  bis  so  der  Pro* 
finz  Neyva  und  an  den  Ufern  der  erheblichsten  Nebenflusse  gegründet 
worden.  Ohne  die  traurigen  Ereignisse  in  Bogota  vom  April  1854 
wfirde  die  Tabaok-Piodoetion  von  Ambalema  nnd  dem  obem  Magda* 
koeo-Tlial  nnf  100,000  Centner  im  Jabre  1855  gesdagen  sein  <}• 

*)  Am  17.  April  d.  J.  stante  der  Oenenl  Melo  dorch  eine  Milltair-RevolotloB 
dis  MMtitntioBdk  Rtgianmg,  Jigle  äm  Confreft  mirfiuniiter,  verhaftet«  den  Pkiai- 

dcnten  und  die  Hinister  und  setzte  die  demokrati<«che  Verfassungs- Urkunde  vom  20. 
Mai  1853  anfser  Kraft.  Das  Ranze  Land  hat  sith  jjegen  die?*»  Dictattir  allmtthlig 
erhüben  und  «He  Provinzen  dieses  grot'sen  Reiches  stehen  jetzt  unter  Wafleu.  Der 
CeDgrvfli  hat  rieh  In  eliier  Lmdstedt,  Hagne,  vollillilig  ▼eiMmmelt;  dort  bat  tldi 
neh  die  Fortsetzung  der  p^estUrztcn  Regiemng  OOiutituirt,  uud  indem  ich  dieses 
Khreibf' ,  lansche  ich  auf  den  Kanonendonner  der  entscheidenden  Schlacht,  die  auf 
der  llocheheoe  dieser  $stlichen  CordiUere  dem  Dictator  in  diesen  Tagen  geboten  wer- 
den tolL 
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allem  Taback  von  Ambalema  ist  wegen  seiner  Feinheit  und  Dauer  der- 
jenige am  gesuchtesten,  welcher  in  den  Thälern  des  Lagunilla  wuchst, 
eines  L  lufses,  von  welchem  man  glaubt,  dafs  er  durch  den  Schnee  der 
Central -Cordillere  gebildet  werde  und  welcher  von  da,  wo  er  im  groCsen 
Thale  des  Magdalena  erscheint,  bis  zu  seiner  Einmündung  in  diesen 
Strom  etwa  8  Meilen  läuft.  An  den  Ufern  dieses  Flüfschens  begegnet 
man  den  durch  die  Quantität  ihrer  Aussaat  erheblichsten  Landgütern, 
und  man  kann  die  Froduction  des  gröfsesten  dieser  Landgüter  jährlich 
ftuf  70,000  Arrobas  oder  17,500  Cenloer  anschlagen.  Dessen  ung^ 
achtet  bat  man  jungsthin  einen  eben  so  guten  Taback,  wie  den  von 
Lagunilla,  in  den  Thälern  des  Rio  Seoo,  in  der  Nähe  saiiier  Einmün« 
dung  in  den  Biagd^lena,  2  Meilen  oberhalb  Honda,  gcerndtet  Daa 
HandloDgduuia  der  Herren  Montoya  8aens  n.  Co.  ist  dasjenige,  wet 
ebes  die  griMseete  QpantitSt  vm  Ambalema-Tabaok  sammelt  mid  kaofl^ 
ao  dab  man  in  der  eiafen  Zät  nach  Anfhebang  des  Monopols  i^aaben 
konnte,  dasadbe  aei  nur  in  andere  Binde  fibergegangen;  aber  die  IM- 
beü  dea  Verkehrs,  nnir6|^eh  in  ihren  Eilblgen,  ftng  an,  viele  aiidero 
Hioaer  an  den  Yortheilen  dieaea  Handels  m  beüidligen,  und  ea  ward 
nlflht  lange  danem,  so  ist  Ambalema  ein  Plati,  den  fremde  Kiofer 
wiUefi  kennen,  nm  ihre  Kapitalien  mit  SieheriMit  anadegen. 

In  den  ersten  Tagen  nach  Avfhebong  dea  Monopole  eiliiellen  & 
Coeecberos  5  Piaster  für  jeden  Centner  Taback,  welehen  sie  ihren  Fo^ 
tronen  übergaben.  Diese  Cosecheros  nämlich  sind  meistens  Pächter, 
welche  den  Taback  für  ihre  eigene  Rechnung  bauen,  mit  der  bestimm- 
ten Verpflichtung,  ihn  dem  Eigenthümer  ihres  Pachtgutes  zu  einem 
fixirten  Preise  zu  verkaufen.  Sehr  bald  begründete  sich  eine  starke 
Concurrenz  von  Käufern,  welche  den  Preis  aufserordentlich,  bis  zu  14 
Piastern,  in  die  Höhe  trieb,  eine  Summe,  die  jetzt  als  der  geringste 
Preis  des  Rohtabacks  angesehen  werden  kann.  Man  kauft  den  Taback 
von  den  Cosecheros  in  Bündeln  von  12|  Pfund  und  rechnet  28  Pfund 
auf  die  Arroba  ').  Die  Käufer  machen  alsdann  eine  Auswahl  nach 
drei  Klassen.  Diese  sind:  1)  die  Ausfuhr- Plancha,  aus  feinen« 
elastisehen  Bl&ttem  bestehend,  wovon  wenigstens  eine  Seite  geannd 
genug  ist,  um  eine  grofse  Gigarre  zn  bedecken;  2)  der  Primer*» 
Taback,  bestimmt  anm  Verbrauch  von  Antioqnia,  ist  der  dickste  nnd 


')  Kadi  der  neoMten  Oesetzgebong  Ut  da«  fr«iizö«i«che  Decimal-Ma£i  und  Ge- 
wichts-System  dngtfllbrt  worden,  olme  daA  ee  üdk  bto  jOst  hi  der*  VnaS»  die  er- 
forderliche Geltung  versdiaflt  hat.  Man  rechnet  auf  die  Arroba  25  Pfund,  und  wenn 
im  Ambalema -Thal  die  Pächter  den  Ei^cutliUniem  28  Pfund  auf  die  Arroba  ablie- 
fern müssen,  so  zeugt  dies  nicht  für  das  Princip  republikanischer  Gleichheit,  die 
ttberiuMfl  in  dicNm  ariaCokiatlMh  geafniiCeii  Lande  anr  nf  dem  I^leie  ilehk. 
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sufslichste  Taback,  den  man  in  der  Regel  dem  Wipfel  des  Strauchs  ent- 
nimmt; und  3)  der  Sesjunda-Taback,  wclclien  man  im  Innern  des 
Landes  und  an  der  Küste  consumirt.  Der  Flancba- Taback  wird  so 
eingepackt,  wie  er  nach  seiner  Trocknung  vorbleibt,  in  runzlichten 
Blättern  und  mit  sehr  weniger  oder  gar  keiner  Feuchtigkeit.  Die  ersten 
Exporteure  erlitten  grofse  Verluste,  weil  der  Taback  in  Europa  ge- 
gohren  oder  verdorben  ankam,  in  Folge  seiner  Verpackung  im  feuch- 
ten Zustande.  Die  Plancba  wird  cingetheüt  ia  £wei  Sorten:  Pzimera 
und  Segunda.  Die  Primera  besteht  ans  grofsen,  feiuen,  durchaus 
SBodcn  und  gleichfarbigen  Blättern;  bei  der  Segunda  lafst  man  auf 
einer  Seite  gebrochene»  kleine  und  etwas  gesprenkelte  Blätter  za.  Dia 
Plancba  de  primera  ist  um  kainen  Preia  an  haben ;  denn  Jeder,  wel- 
ehar  aia  vom  Taback  tmnnt,  wXUt  als  aar  Anafohr  ffir  seine  eigena 
Racliirang.  Die  Plancha  ^  sagoada  kauft  man  ia  der  Bagsl  mü  25 
bis  28  Piaster  den  Ceotaer.  Der  Primera-Tkbaek,  welcher  nach  Aa- 
tioqmay  und  der  Segnnda,  welcher  nach  der  Eiste  geschickt  wird«  er- 
leiden TOT  ihrer  Elnpaoknag  Terscfaiedene  Manipulationen,  welche  man 
Zubereitung  nennt  Zunflohsl  Warden  die  Blfttter  mit  Wasser  ba* 
gössen,  und  später,  wenn  die  Feachtigksit  gana  eingedrungM  ist,  glittst 
man  Bbitt  ffir  Blatt,  eine  Operation,  welche  darin  besteht,  dafo  man 
den  Taback  über  die  coMxa  FMcha  tfner  Totnma  (die  holsreicfaa 
Schale  einer  Totuma*  Frucht)  mit  der  Hand  ausbreitet  und  ausglittet. 
Hierauf  werden  die  Blätter  gehfiuft,  eins  über  das  andere,  bis  sie  das 
bilden,  was  man  eine  Presse  nennt,  bestehend  aus  einer  grofsen  Masse 
von  Blättern,  die  durch  ein  erhebliches  Gewicht  niedergedruckt  sind. 
In  dieser  Presse  gährt  der  Taback,  und  bleibt  darin  zwei  Wochen. 
Am  Ende  derselben  nimmt  man  ihn  heraus  und  legt  ihn  in  kleine 
Häufclion  zusammen,  jedes  zu  \  Pfund,  die  mit  einem  Bande  von  Ma- 
jagua  umgeben  werden.  In  dieser  Form  verlangen  ihn  die  inländischen 
Consumenten.  Den  Taback  der  Prima  kauft  man  in  Ambalema  mit 
18  bis  24  Piaster  und  verkauft  ihn  in  Antioquia  für  28  bis  40  Piaster 
den  Centner,  Die  Segunda,  wenn  sie  etwas  gesonde  Blätter  enthält» 
Terkauft  man  an  der  Kfiste  mit  20  bis  25  Piaster  nnd  in  Ambalema 
ndt  12  bis  18  Piaster.  Der  Wunsch,  Plancha  zn  eiqportiren,  hat  es 
vanurssdit,  dals  fiir  die  Kliiase  des  Bolltabaaks  man  nnr  schlechten 
Taback  bsstimmta,  bis  die  Gonsiimenten  aofiDgeo,  ilm  anröcksuweisen 
und  bessere  QnalUfit  an  yerlasgen,  indem  ia»  einen  höheren  Preis 
tshltea  ■  Wenn  man  den  Taback,  welchen  man  ia  diesem  Lande  roiit| 
auf  den  deutschen  Märkten  zur  BSnlage  der  Ggarren  oder  xom  Raa- 
chen in  Pfeifen  anbringen  könnte,  so  ist  es  unzweifelhaft,  dals  die 
Cnltnr  nnd  der  Handel  dea  graaacBnischea  Tabaeks  sieh  plötaUdi  ia 
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grofser  Progression  erweitern  würde  •).  Gegenwärtig  haben  die  Ne- 
gocianten  grofse  Schwierigkeiten  mit  dem  Taback  de  segunda,  \veil  die 
Production  dieser  Gattung  im  Vergleich  mit  der  Plancha  sicli  in  um- 
gekehrtem Verhähnifs  zum  Consum  im  In-  und  Aushmde  befindet. 
Diese,  die  Plancha,  kann  maii  unendlich  vermehren,  während  jene 
Gattung,  die  Segunda,  den  Bedarf  unserer  kleinen  Bevölkerung  nicht 
übersteigen  kann.  Es  giebt  nur  sehr  wenige  Häuser,  welche  ein  Schiff 
von  mittlerer  Groise  allein  mit  Plancha -Taback  beladen,  während, 
wenn  beide  Gattung^  auafuhrbar  wiieii,  die  Scbiffifabrt  sich  erweiten 
nnd  die  Ladongea  weniger  ZögeroDg  in  den  granadinieoken  HAien  er» 
leiden  wurden. 

Alle  diese  Manipulationen  des  Tabacks  werden  von  Frauen  ge- 
macht oad  ihre  Arbeit  iet  gut  bezahlt,  denn  in  der  Regel  verdient  eine 
Fraa  2  bis  8  Fiaaes  tif^ch.  In  Ambalesaa  befinden  Bich  mehr  nb 
1000  Fnmen,  die  sieh  dnrch  diesen  Axbeilssireig  eine  bequeme  nnd 
sichere  Bxistens  erwofben  haben« 

Eine  Veriichenmgs«GeseUechaft,  welch»  in  Ambalemn  eine  Afpen- 
Inr  ekabUitey  wfirde  für  den  TabaiWiandel  grolte  Yorthcile  bringsn» 
wenn  sie  aadi  den  Taback  Tersiohflrte,  welcher  nach  der  Kfiste  nm 
imera  Consam  geschickt  wird.  Die  Versiohemngs  -Prämie ,  welche 
maa  in  Snglaad  besaUt,  pflegt  5  Prooeiit  an  betragen,  nnd  es  ist  nicht 
gerecht,  daTs  die  deutschen  Consnmenten  an  England  einen  so  hohen 
Tribut  bezahlen.  Nicht  eine  einzige  Compagnie  dieser  Art  ist  im  Lande 
vertreten,  wiewohl  eine  derartige  Agentur,  wenn  sie  aufoer  Taback  auch 
Chinarinde,  Gold  und  alle  übrigen  Producte,  welche  auf  dem  Magda- 
lena verschifft  werden,  in  ihren  Greschäftskreis  zöge,  grofsen  Gewinn 
bringen  müfste.   i%icht  minder  günstig  würde  die  Errichtung  einiger 


')  Der  neaeste  Tarif  dos  Zollvorpins  belastet  den  Einganpf  nnbearbeitetcr  Ta» 
backsblKtter  und  Stengel  mit  4  Thaleni  pro  Centner,  während  der  Raachtaback  in 
BoUen  mit  11  Thalcrn  bdaatit  itt  und  dlessm  ancb  die  Abfälle  glcicbge&tellt  wer- 
den. Es  IVagt  sich,  ob  die  Blätter,  welehe  in  Ambalema  beim  Yerpaeken  des  Ta- 
backs oder  bei  ihrer  Verarbeitung  r.w  ri^^^Jirren  als  ungeeignet  «um  rirarrnn  Vritirflili 
ausgeschlossen  werden,  zum  Abfall  zu  rechnen  und  als  solcher  mit  11  Thalem  su 
besteuern,  oder  ob  b\e  als  unbearbeitete  Tabacksblättcx  t'Ur  den  Satz  von  4  Thalem 
im  Zollvenin  raznlaaten  sind.  Im  Bejahangsfiille  dieser  letstem  Frage  wflrden  diese 
Butler,  die  nMit  fregn  ihrer  Qaalit&t.  sondern  wegen  ihrer  nnbnmobbaren  Form 
ausgeschlossen  werden,  sich  als  vortreillicher  Uauchtaback  vcrwerthen  und  im  Zoll- 
verein einitihren  lassen.  260  Pfund  solchen  Ambalema -Tabacks  hülsen  sich  in  8:i- 
banilk  oder  Sints  Mute  für  18  DoUan  ehieehHefslich  aller  Kosten,  Emballage  und 
OsnmIariMM-Gebebfen,  den  deotidiea  Abnebmem  rar  Yerfllgnnf  stellen.  Bei  dies« 
Berechnung  ist  der  Preis  dos  Tabacks  mit  7^  Piaster  in  Ansatz  gebracht  worden* 
Zur  Zeit  findet  die>itr  Taback  keine  Anwendung,  da  in  diesem  Lande  das  Rauchen 
aus  Pfeifen  gänzlich  unbekannt  ist,  und  so  werden  Tansende  von  Centaem  dieses 
■■ffiifuii.il  Tebedts  jihrtfah  in  den  Mfy*Tr1iet  Tmisidir 
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deBtecben  Hudeto-Agentanm  wiiken,  durch  walebe  die  Verbindaagcn 
But  DentacblAud  nntorfaftlten  wfirdeiL 

(ScUaHi  iolgt.) 


lU. 

John  M'Douall  Stuart'«  Entdeckungsreise  in  das 
Innere  Süd -Australiens ,  im  Jahre  1858. 


Die  grofse  Ealdeckiingsroise,  welche  J.  M'Douall  Staart,  Begldtir 
Stnrt's  auf  seiner  zweiten  Expedition,  in  der  Mitte  des  ferfleeaenen 
Jahres  tief  in  das  Innere  Sfid-Anstrafiens  aaigef&hrt  hat,  gehiit  m 
dm  Mmsten  und  erfelgreicbeteB  UatemehmiiDgeii,  ttier  welche  die 
OcBchicfate  JeoeB  auf  dem  Felde  geographischer  Entdecfcnagin  jetit  so 

das  Oomvemement  Ton  SQd*  Australien  im  vodgeii  Jahre  eine  grofee 
Expedition  ansgerfistet  hat,  wddie  nnter  I^eitung  des  1fr.  Babbage  das 
vibekannte  liand  iwisehen  dem  Lake  Torrens  nad  dem  von  Stephen 
fihek  entdeckten  Lake  Gaordner  erforschen  sollte.  Viel  mehr  als  Mr. 
Babbage  mit  allen  ihm  von  der  Begienmg  so  bereitwillig  gewihrten 
Mitteln  leisten  sollte,  bat  Mr.  Stuart  auf  eigene  Faust  mit  einer  höchst 
einfachen  Ausrüstung  wirklich  geleistet.  Abweichend  von  seinen  Vor- 
gängern, die  mit  stattlichen  Cavalcaden  zum  Transport  des  Wassers 
und  der  Provisionen  für  einen  monatelangcn  Aufenthalt  in  dürren 
Wüsteneien  auszogen,  brach  Stuart  auf,  nur  begleitet  von  Forster  und 
einem  Eingeborenen,  der  übrigens  mit  den  Gegenden  im  Innern  gänz- 
lich unbekannt  war,  mit  drei  Reit-  und  zwei  Packpferden,  und  dem 
geringen  Vorrath  von  Provisionen,  den  man  auf  diesen  Lastthieren  be- 
fordern konnte,  —  Provisionen,  die  für  die  drei  Leute  eben  nur  auf 
einen  Monat  ausreichten.  Stuart  beabsichtigte,  nicht  mehr  als  sechs 
Wochen  auf  seine  Reise  an  Terwenden;  er  ist  aber  länger  als  drei 
Monate  im  Innern  umhergezogen,  und  hat  im  Zickiaek  einen  Weg 
Ton  etwa  1100  engL  Meilen  svfickgelegt,  bei  Weitem  zum  grofsestea 
Theil  dnrch  ein  ganz  unbekanntes  Land,  ohne  dals  ein  Führer  ihn  zu 
*den  sparsam  Tcrtheilten  Wasserstellen  hinwies.  Der  i^eUiefaa  Erfolg 
ffieser  kfihnen  Untmehnning  wird  Toraasiiehflieh  in  dem  Charakter 
der  aastrnBschen  BntdeeknngveiNn  f8r  £e  Znknnft  emen  wesentlichen 
Umsdiwnog  bemimfen;  denn  dm  Ycti^eish  der  Beise  8tnart*s  mit 
•den  langsamen,  unbedenlenden  Fortschritten  der  —  noch  etwas  früher 
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auagezogenen  Regierungs -Expedition  unter  Mr.  Babbagc  liegt  zu  nahe 
und  liefert,  wie  sehr  man  auch  die  überlegene  Energie  und  Unerschrok- 
kenheit  Stuart's  anerkennen  mag,  doch  immerhin  einen  schlagenden 
Beleg  für  die  Ansicht,  dafs  grofsen  Expeditionen,  mit  zahlreichem  Per- 
sonal und  zahheichen  Lastthieren,  durch  die  Natur  des  australischen 
Continents  kaum  zu  überwältigende  Hindernisse  in  den  Weg  gestellt 
werden.  Wahrhaft  elektrisirend  bat  die  Nachricht  von  dem  Succefs 
Stoart'e  auf  Mr.  Babbage  selbst  gewirkt.  W&brend  der  Zeit,  in  wel- 
cher Stoart  seine  ganze  Reise  vollendete,  verweilte  Babbage  noch  im- 
mer abwartend  und  mit  Vorbereitungen  beschäftigt  in  der  Gegend  um 
BotÜe  Hill,  Pernatty«  mid  Elizabeth  Creek,  d.  h.  noch  immer  bei  den 
AnsganjpBstationen  fiSr  seine  Entdeckongsreise ,  so  dafo  sein  Zfigem  in 
der  C0I014P  den  lebhaftesten  Unwillen  hervorrief  und  die  Regierung  an 
dem  Beschlois  bewog,  ihn  dorch  Major  Warburton  ablösen  an  laaacn. 
Kaum  hatte  Mr.  Babbage  indeb  die  DetaOa  aber  StnartV  Entdeeksng»« 
rdbe  arfidiren  und  ein  Venrifthnifa  der  von  diesem  entdedctea  Waaaeiw 
stellen  erhalten,  als  er  Ende  September  plötzlieh  nach  dem  Innern  auf- 
brach nnd  80  schndl  vordrang,  dab  Mr.  Gregory,  der  ihm  die  Nadiricfal 
von  sdner  BSckbemfung  überbringen  sollte,  ihn  nieht  mehr  einhcden 
konnte,  obgleieh  Babbage  sein  Lager  am  Elizabeth  Creek  erst  acht 
Tage  TOr  Gregory's  Ankunft  daselbst  verlassen  hatte.  Er  wird  nun 
wahrscheinlich  Stuart's  Spuren  folgen  und  uns  hoffentlich  eine  genauere 
Kunde  der  ausgedehnten  Ländcicifu  verschallen,  welche  sein  kühner 
Vorgänger  nur  im  Fluge  durcheilt  hat. 

Den  Schauplatz  von  Stuart's  Unternehmungen  bildet  das  gänzlich 
unbekannte  I-^and  im  Nordwesten  von  Spencer's  Golf,  das  silbst  auf 
der  dem  vorigen  Bande  mitgegebenen  Karte,  welche  das  bis  zum  Jahre 
1857  gewonnene  Material  benutzt  hat,  nur  durch  einen  leeren  Kaum 
reprfisentirt  werden  konnte,  aus  welchem  einzig  und  allein  Bottie  Hill 
in  trauriger  Einsamkeit  hervorragt.  Bei  dem  Mangel  an  festen  nnd 
bekannten  Punkten  ist  es  nicht  leicht,  Stuart's  Reise  zu  verfolg^  so- 
mal  sein  offizieller  Bericht  keine  eiosige  astronomische  Ortsbestimmang 
enth&lt.  Von  unserm  geehrten  Gorrespondenten  in  Adelaide  ist  uns 
indefs  ein  Brief  Stuart's  an  Capt  Freeling  mitgetheilt  worden,  in  wa- 
chem der  erstere  die  Lage  der  Endponkte  seiner  Krens-  nnd  Qasrsfige 
berechnet  hat,  nnd  darnach  können  wir  nns  die  Reise  nicht  nnr  nach 
ihren  Haoptabschnitten,  sondern  auch  nach  den  topographischen  Bin- 
selnhetten  genauer  vergegenwärtigen.  Im  Anschhiib  an  diese  Angaben* 
«erlegen  wir  die  Expedition  Stuart's  in  folgende  Abschnitte: 

1)  Reise  von  BotÜe  HiU  noidwSrts  bis  29«  87'  20"  &  Br^ 
136*  58'  80"  O.  L.,  d.  h.  durch  das  Luid,  wdebes  an  das  Weatafer 
des  Lake  Torreus  stufst,  bis  in  die  Breite  des  8t  Maiy'a  Pool  «nd 
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der  nördlicbfiten  Aiisiedeluiigen  im  Osten  dieses  Ikckens,  etwa  160 
Miles. 

2)  Reise  von  dort  in  der  Hauptrichtung  nach  Nordwesten  über 
28»  34'  20"  S.  Br.,  135°  10'  O.  L.  nach  28«  20'  S.  Br.  und  134«  18' 
O.  L.,  etwa  180  Miles,  d.  h.  etwa  bis  zu  dem  Meridian,  der  den  inner^ 
8ten  Recefs  der  Streaky-Bai  berührt.  Dieses  ist  der  entlegenste  Punkt» 
zn  welchem  Stuart  vorgedrBBgen  ist;  er  liegt  etwa  260  Milee  im  Nof«- 
den  der  Streaky-Bai. 

3)  Reise  TOn  dort  in  der  Hauptrichtung  nach  Südwest,  mit  einer 
stiikan  Anshi^ng  DMsh  Osten,  bis  28*  45'  S.  Br^  183*  40'  O.  Ii^ 
etwa  60  Iliks,  d.  b.  etwa  bk  mm  Iferidiaii  der  Smoky-Bai. 

4)  Bdse  Ton  dort  in  der  Haaj^obtmig  naeh  Sidesten,  bis  80* 
r &Br.  vid  136*  4',  8ber  lOOMfles;  diese  Reise  ging  also  der  miter 
No.  2  angefibrten  nngefXhr  parallel,  im  Dnrdischnitk  etwa  einen  Brei» 
tengrad  sddlicber,  bis  com  Meridian  des  Thisde  ÜBkmd  am  Eingänge 
sn  8peneer*s  Golf.  Ton  diesem  Pnnkte  batte  Stuart  nur  einen  Längen» 
grad  weiter  nacb  Osten  m  ndsen,  nm  seine  nnter  No.  1  erwShnts 
Boote  zu  enrriehen.  Br  wandte  sich  aber  nach  SSW. 

5)  Reise  von  dort  nacb  Südsüdwest,  bis  30*  46'  S.  Br.,  135* 
56'  30"  O.  L.,  etwa  48  Miles.  An  diesem  Punkte  war  Stuart  dem 
Lake  Gairdner  am  nächsten,  der  etwa  einen  Breitengrad  sudlich  da- 
von liegt  und  dessen  nördlichen  Ausläufer  er  wirklich  erreicht  zu  ha- 
ben glaubt. 

6)  Reise  von  dort  nach  Nordwest,  bis  30«  12'  S.  Br.,  135*  4' O. 
Lb,  etwa  75  Miles,  parallel  mit  No.  2  und  No.  4. 

7)  Reise  von  dort  nacb  Sodwest,  bis  30*  54'  S.  Br.,  133*  24' 
O.L.,  etwa  140  Miles. 

8)  Reise  von  dort  südwSrts  nach  der  Küste  bei  Beelemah  Qaip, 
westlich  von  der  Denial  Bay,  c.  95  Miles. 

9)  Rückkehr  zu  Lande  ostwärts  durch  das  von  Stephen  Hack  ho- 
ldste Land  im  Sfiden  des  Lake  Gairdner,  nacb  dem  Mount  ArdeUi 
820  Miks. 

Daa  Ton  Mr.  Staart  dorebsogeoe  Land  nmiiarst  also  vier  Breiten- 
und  fiber  fSnf  LSagengrade.  Ans  der  eben  mügedMilten  Uebeisicbt 
erbelk,  dab  er  dieses  Land  auf  Tier  yerschiedenen  Touren  in  yersohie- 
denen  Breiten  dnrebstridien  bat,  —  swomal  (No.  2  nnd  4)  in  der 
Hanptriehtnng  80.  —  NW.,  das  dritte  Mal  awiscben  30*  nnd  31«  S. 
Br.  snerst  nach  NW.,  dann  nacb  8W.  (No.  6  nnd  7),  eadliob  sma 
mrten  Mal  im  Sfiden  des  Lake  Gairdner  m  West  nacb  Ost  (No.9> 
Von  diesen  Tier  Renten  nnd  die  erste  nnd  swdte  im  Nordwesten,  die 
zweite  und  dritte  im  Südwesten  dnrcb  kSixere  Tooren  in  der  Bicbtong 
von  Nüidobt  nach  Südwest  mit  einander  rerknüpft,  während  ein  Weg 
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von  Nord  nach  Sud  die  dritte  Route  mit  der  vierten  voreinigt.  Dar- 
nach ist  es  keine  so  ganz  hohle  Hyperbel,  wenn  australisclie  Blätter 
versichern ,  tlafs  Stuart  ein  Areal  von  40,000  engl.  Quadratnu  ilen  er- 
schlossen hat;  denn  seine  parallelen  Wege  liegen  in  der  That  nahe 
genug  bei  einander,  dafs  er  Höhenpunkte,  die  er  zuerst  von  Norden 
ber  bemerkt,  im  Verfolg  seiner  Beise  wieder  von  Süden  her  zu  Ge- 
sicht bekam,  und  man  kann  Bagen,  dafs  er  wirklich  einen  Ueberblick 
über  das  colossale  Areal  gewonnen  hat,  welches  Ewiecben  den  inlser* 
aten  Endpunkten  seiner  Reisen  eingescbloiaen  Uegt. 

Nach  diesen  YoriMmerkangen,  welche  rar  Orientimng  des  Lesers 
nnerlfiftlich  waren,  beben  wir  nach  dem  officieUen  Beridil  Stnarta  die 
banptaäcUiehaten  Eintelnbdten  adner  Belae  herfor. 

1)  Anfbrneb.  Beise  im  Weiten  des  Lake  Torrena  nord- 
wftrta  bia  29«  87'  20«*  S.  Er.,  136«  56'  80"  O.  L.  —  Am  14.  Mid 
1858  hatte  sich  Mr.  Stuart  von  Oratnngpt,  wdcbea  auf  der  dem  vori- 
gen Bande  beigegebenen  Karte  als  Mr.  Qiambera  Station  etwaa  aOd- 
lioh  Ton  81*  8.  Br.  Terzeiebnet  ist,  mit  flinf  Pferden  nach  dem  nicht 
weit  vom  Moant  Eyre  gelegenen  Ookena  (Hookinna  der  Karte)  bege* 
ben,  um  hier  einen  tüchtigen  Regenfall  abzuwarten,  der  die  Reise  durch 
die  grofse  wasserlose  Wüste  unmittelbar  im  Norden  von  Spencer*s 
Golf  erleichtern  konnte.  Erst  am  10.  Juni  brach  er  in  Bogleitung 
Forster's  und  eines  Eingeborenen  von  hier  auf  und  langte  am  folgen- 
den Tage  zu  Mudh cnlpo  (Mudlalpa  in  Swinden's  Bericht)  an.  Dieser 
Punkt  liet^t  in  gerader  Richtung  45  Meilen  von  Port  Augusta  N.  zu 
O.,  etwa  unter  31°  52' 30"  S.  Br.  '),  an  einem  Creek,  in  dessen  Bett 
man  erst  weiter  aufwärts  Wasser  fand,  das  die  Pferde  trinken  wollten. 
Am  13ten  ging  die  Reise  westwärts  über  sehr  trockenes  Land  zum 
Beda  Hill,  dessen  Lage  Mr.  Babbage  auf  31*  52'  S.  Br.,  137*  34' 
O.  L.  angiebt.  Da  man  sich  auch  hier  vergebens  nach  Wasser  umsah, 
brach  Stuart  am  folgenden  Tage  nach  NNW.  auf,  nächtigte  inmitten 
von  Sandhfigeln,  nnd  erreichte  am  15ten  den  Pernatty  Creek,  der 
ebenfalls  ganz  wasserleer  war.  Hier  setzte  sich  Stnait  mit  Babbage 
in  Verbindung,  der  ihm  dnrch  Fonter  das  Yersprecben  gaben  Ktb,  ihn 
bis  lom  EUiabeth  Gbeek,  jentdta  Bottie  Hill,  begleiten  an  wollen. 
Aber  da  Babbage  «n  folgenden  Tage  bis  1  Uhr  steh  noch  nicht  ein* 
gefanden  hatte,  konnte  Stuart  seiner  Pferde  wegen,  die  in  Folge  des 
Wassermangels  sehr  litten,  nicht  länger  aSgem.  Er  machte  sich  schlen- 
nigit  auf  den  Weg  nnd  erreichte  nach  efaiem  bescbweriidien  Ritt  Klierst 
Aber  ein  sehr  steiniges  Terrain,  dann  Aber  Higel  von  tiefem  Sand  noch 


Ton  hier  liegen  nach  Stuart:  Mount  Arden  Ibi'*  30',  Mouat  Ejre  77*  30', 
Beda  HUI  372*. 
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vor  Einbrach  der  Dunkelheit  Bottie  Hill,  in  dessen  Nihe  er  glfidc- 
licher  Weise  einiges  Wasser  uud  reichliche  Weide  fand.  Er  bestieg 
den  Hügel  und  sah  im  Nordosten  einen  Berg,  den  er  mit  Gewifsheit 
weder  für  Mount  üeception  noch  für  Mount  North  West  erkennen 
konnte  ');  im  NW.  dagegen  winkten  ihm  die  Gaminibäume  des  nur 
7  Miles  entfernten  Elizabeth  Creek. 

Der  Weg  zu  diesem  Creek  führt  über  einen  elenden  Landstrich 
voller  Sandhügel  und  Salzgebüsch.  Das  Wasser  des  Creeks  sclieint 
nicht  permanent,  sondern  nnr  eine  veränderliche  Ansammlung  von 
Eegenwasser  zu  sein;  es  schwand  während  des  Tages,  an  welchem 
Stuart  hier  rastete,  sichtlich  zusammen  und  gewährte  keine  tröstliche 
Aussicht  für  den  Fall,  diüe  man  sich  durch  Wassermaogel  im  Norden' 
genöthigt  sehen  sollte,  zu  ihm  wieder  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Da 
Mr.  Bobbage  auch  hier  Nichts  Ton  lieli  bAran  liefo,  braflh  Stuart  mn 
19ten  nach  NW.  auf.  Die  Beschaffenheit  des  jLandes,  dnroh  das  er 
kam,  war  aiemlkh  entmathigend,  ein  Terrain,  entweder  mit  harten 
Fenersteinea  bettrevt,  oder  mit  kleinen  Sandhageln  voller  SalagebflaAen 
beeetst,  und  ganc  waaserleer.  Nach  einem  Bitt  von  25  Miles  lagerte 
er  an  einem  dieser  SanAfigel  (31*  S.  Br.),  und  schlog  am  folgenden 
Tage  die  Biehtnng  nach  NNO.  ein.  Andi  hier  amfiMe  er  iwei  steinige 
Bbenen  dnrehaiehen,  die  mit  IVfinuneni  Ton  makm  Qoafs  bedeekt^ 
nnd  namentlich  im  Westen  nnd  Nordwesten  von  sehr  hohen  Sandher- 
gen eingeschlossen,  von  einander  aber  durch  einen  2  Miles  breiten 
Gürtel  von  Sandliügeln  getrennt  waren.  Hier  schien  es  seit  einem 
Jahre  nicht  geregnet  zu  haben:  so  ausgetrocknet  und  kahl  war  der 
ganze  Strich.  Endlich  erreichte  man  nach  einem  Ritt  von  16  Miles 
einen  Creek,  in  dessen  Bett  man  an  zwei  Stellen  Wasser  fand.  Weiter 
aufwärts  entdeckte  man  noch  eine  dritte,  von  Binsen  umgebene  Wasser- 
fläche, die  120  Fufs  lang,  30  Fufs  breit  und  3j-  Fufs  tief  war,  und  die 
Stuart  in  Anbetracht  des  anhaltenden  Regenmangcls,  an  dem  die  ganze 
Gegend  offenbar  gelitten  hatte,  als  eine  permanente  bezeichnen  zu 
miaasn  glaubt.  Schon  hier  neigte  der  Eingeborene,  den  man  mitge- 
noownen  hatte,  seinen  Mangel  an  Ortskenntnifo;  denn  dleaer  wassere 
nnd  grasreidie  Punkt  war  ihm  völlig  unbekannt.  Dieser  „Water 
Creek"  mag  etwa  30«  47'  S.  Br.,  in  gerader  Biobtang  elifm  85  Miles 
Neid  n  Weit  Ton  Bottie  Hill  liegen. 

Ton  hier  ab  wnrde  daa  Land  etwas  besser.  Am  folgenden  Tage 
(21.  Jnni)  bieh  Stwuct  dieielbe  BidUnng  (NNO^  eis  md  fibecaefaritt 


')  Dieser  Berp  lag  von  Boltle  Hill  51''  30';  darnacl»  tu  srliliefKen  war  c»  wp- 
dor  Mount  North  West  noch  Hount  Oeception,  sondern  der  zwischen  beiden  gelegene 
Termioation  Bill  in  FUnden  Bang«. 
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nach  ^  WkB  den  Wator  Oreek.  Zor  Rediten  erhob  sich  Über  emea 
saadigeii,  redit  grasrmehen  Boden  miC  niedrigen  Undolationen,  der  ent 
▼or  Knrxem  dorch  Regen  getrflnkt  sn  sein  schien,  ein  H(Sheniog,  weU 
eher  dem  eingeeohlagenen  Wege  parallel  zog  und  ans  einem  Quar»* 
Conglomermt  mit  etwas  Eisenst^  tnistand.  Nach  einem  Ritt  ron  11 
MUes  kam  man  zu  einer  trocknen  Salzlagune,  Wilaroo,  die  2  Miles 
lang  und  1  Mile  breit  ist,  und  bald  darauf.  15  Milcs  vom  Watcr 
Crock  entfernt,  zu  einer  grofsen  schönen  permanenten  Wasserfliiche, 
Namens  Andamoka.  Sie  liegt  leider  in  keiner  vorziigUclicn  Gegend; 
fiteinige  Hügel,  Sandebenen,  Salzgebüsch  wechseln  mit  Grasfliichen  ab; 
auch  im  Bett  des  Creeks  wächst  nur  Myall-  und  Mulga- Gebüsch.  Aber 
da  sowol  oberhalb  wie  unterhalb  das  "Wasser  des  Creeks  salzig  war 
—  an  einer  Stelle  war  das  Bett  mit  Salzkuclien  von  l-J-  Zoll  Dicke 
bedeckt  —  muiflte  man  achlieÜBen,  daia  Andamoka  von  Quellen  ge- 
speiet wird. 

Da  nnn  Stuart  zwei,  nur  eine  kleine  Tagereise  von  einander  ent> 
fernte  permanente  Wasserstellen  entdeckt  hatte,  zu  denen  er  im  Falle 
der  Noth  seinen  Rückzug  nehmen  konnte,  entschlofo  er  sich,  kühn 
wieder  in  seine  Hauptrichtnng,  nach  Nordwest,  einzulenken.  Er  mu£ete 
am  22.  Jnni,  nacbden  er  tter  swei  mit  einer  Sakkmste  bedeckte 
Creeks  griconmian  war,  die  aoscbeinend  nach  SW.  ihr  GefiÜle  hallen, 
in  einer  Bntfemnng  ron,  H  Wht  einen  HShensog  fiberMdweiten,  aif 
dessen  Kamm  sich  Sandhfigel  erhoben  nnd  der  sich  von  KNO.  nsch 
SSW.  sog,  während  im  Osten  eine  hohe  OeUigakette  nnd  in  emer 
Entfernung  Ton  etwa  8  MUes  ein  langer  Saksee  sich  seigCB.  Andi 
Jensdts  des  HShensages  setxten  die  Sandhfigel  nocb  10  Miles  fori;  voa 
einem  derselben,  9  4  Miles  nordwestlidi  rem  Andamoka,  erbMckte  Staait 
die  im  Osten  des  Lake  Toirens  gelegene  FBnden  Range;  Mount  North 
West  lag  Ton  hier  i^ns  60*  30',  Mount  Deception  95*.  Neun  Mil«s 
weiter  mufste  man  über  eine  zweite  Reihe  von  Sandhiigeln,  zu  denen 
im  Süden  wie  im  Norden  ein  sehr  steiniges  Terrain  hinanfuhrt.  Hier 
wuchs  aber  eine  Kriechpflanze,  die  von  den  Pferden  mit  Begier  ge- 
fressen wurde,  und  auf  dem  nördlichen  Abhänge  entsprang  ein  nach 
Norden  fliefsender  Creek,  an  dem  man  3  Miles  weiter  abwärts  bei 
einer  schönen  permanenten  Wasserstelle  lagerte.  Das  Land  senkte 
sich  hier  entschieden  nach  Osten,  und  machte  den  Eindruck,  als  ob  ee 
einst  das  Ufer  eines  Gewässers  gebildet  habe. 

Am  23.  Juni  ging  es  wieder  weiter  nach  NW^  nach  2  Miles  über 
einen  Creek  mit  Teatrees  und  Wasser,  dann  über  eine  mit  Quars, 
Kalk*  nnd  Eisenstein  bedeckte  Ebene,  die  indefs  nach  Regengüssen 
gut  begrast  sdn  mofs,  da  auch  jetzt  noch  zwischen  den  Salzbuschen 
das  alte  Gras  dicht  verfilst  den  Boden  bedecktOi  wieder  in  eine  Begion 
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von  Sandhilgeln,  von  denn  eaaxm  Mk  abamls  «ine  Anitifilit  anf 
FUndm  Bad^  «KSffheto:  Moont  North  Weet  lag  von  hier  78*  35', 
lioont  Deception  107*;  wiflh  ein  Theil  des  Lake  Torrena  neigte  aich 
im  NO.,  etw«  15  bis  20  Miles  entfernt.  Naeh  einem  Bitt  von  14^ 
Miles,  znletst  über  Hügel  von  tiefem  Sande,  lagerte  rann  neben  einer 
Wasserlache,  in  deren  Nahe  sich  treffliche  Weide  fand. 

Hier  schien  es  sehr  weiiij^  geregm  t  zu  liaben.  Am  folgenden  Taf^e 
führte  der  Weg  in  nordnordwestliclier  Richtung  8  Miles  weit  über 
wasserlose  Sandhiigel,  die  namentlich  anfangs  ziemlich  tief  waren, 
dann  aber  fester  wurden,  mehr  auseinandertraten  und  zwischen  sich 
weite,  mit  Gras  und  Salzgebusch  wohlbestandene  Senkungen  liefsen; 
darauf  4  Miles  weit  über  ein  mit  Steinen  bedecktes  undulirtes  Terrain, 
das  im  Westen  von  einem  Plateau  mit  Sandhügeln  begrenzt  wurde. 
Glücklicherweise  benierkte  man  im  ONO.  einen  nur  2  Müea  entfernten 
Gummi- Creek,  an  dessen  Wasser  man  sich  erfrischte,  nm  dann  wieder 
die  vorige  Riehtang  einzuschlagen.  Nach  einem  Ritt  von  7  Miles  fiher 
eine  mit  glatten  nnd  abgenindeten  Steinen  bedeckte  Ebene,  die  wie 
ein  kiesiger  Seestrand  ansiah  nnd  vieUeiebt  aun  Basain  dea  Tonena 
oder  an  8tnft*a  BinnenBee  gehSrt,  smichte  man  jenes  Flatean  mit  den 
Sandhügdn»  nnd  bemeriLle  von  ihm,  abseüa  von  der  eingeaohlagenan 
Bidrtong,  in  ONO.,  4  MÜea  entfernt,  ebenfidla  einen  Gnmmi-Creek, 
dem  man  sich  sofort  anwandte,  nm  ein  gedgnetaa  Nachtlager  an  finden. 
Aber  man  mnlste  den  Creek  4  Miles  abwfirts  verfolgen,  ehe  man  eine 
Ueino  Laehe  mit  Begenwaaser  entdeekte.  GMeiohwoU  lag  hier  eine 
grolae  Amahl  von  Sommer- Wnrleys  der  Eingeborenen,  die  hier  ihr 
Jagdrevier  zu  haben  schienen;  sie  waren  erst  an  demselben  Tage  ab- 
gezogen, da  einige  Feuerstellen  noch  rauchten;  wahrscheinlich  hatten 
sie  die  Ankunft  der  Fremden  bemerkt  und  schleunigst  die  Flucht  er- 
griffen. Auf  beiden  Seiten  des  Creeks,  dessen  einheimischer  Name 
Yarra-out  ist,  liegen  treffliche  Weiden. 

Am  258ten  zog  Stuart  zunächst  nach  ONO.,  über  Sandhügel  und 
steinige  Gehänge,  um  den  Wasserplatz  Wingilpin  aufzufinden.  Der 
Eingeborene,  der  ihn  begleitete,  konnte  sich  in  der  Gegend  gar  nicht 
mehr  orientiren  und  drückte  die  widerspruchsvollsten  Vermuthungen 
ans.  Stoart  änderte  deshalb  bald  seine  Richtung  und  wandte  eich  wie- 
der anerst  nach  WNW.,  dann  nach  NW.,  über  Sandhügel.  Steinfelder, 
an  anagetrockneten  Sümpfen  vorbei,  an  einem  Tafelberge,  den  man 
aaeh  einem  Tagemarscbe  von  24  Milaa  erreichte.  Das  Land  war  znr 
Zeit  gana  wasaerarm,  aber  wohl  begrast;  nnd  da  man  hier  aneh  Ein- 
geborenen begegnete,  wird  der  Wassermangel  wohl  nur  vorfibergehend 
aein.  Dia  erste  Sehaar  von  Bingeboveiien  hielt  aleh.  in  alcmlicher  Ent- 
ienrong;  Stuart  scfakkte  Forster  nnd  asuisn  Sehvaraen  an  ihnen,  nm 
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Biknndigimgen  dber  die  Lage  ron  WSogilpin  eiomslebeii;  die  Ange- 
borenen wiesen  nach  der  Richtong,  die  Stuart  gerade  Terfblgte,  nnd 
nannten  fünf  Tagereisen  als  die  Entfernung;  aber  da  nfltnf  ihre  höch- 
ste Zahl  ist,  war  darauf  kein  Verlals;  Wingilpin  war  möglicherweise 
viel  w^ter  entfernt  Etwas  spfiter  traf  man  einen  einaelnen  Eingebo- 
renen, der  auf  den  Sandhugeln  mit  der  Jagd  beschäftigt  war.  Stuart 
rief  ilim  zu;  „er  wandte  sich  um  und  sah  mich;  wofür  er  mich  hielt, 
weifs  ich  nicht,  aber  ein  lebhafteres  Bild  vuii  Furcht  und  Schrecken 
habe  ich  nie  gesehen;  er  stand  da  wie  angenagelt,  mit  offenem  Munde, 
konnte  kein  Glied  rühren,  und  starrte  mich  entsetzt  an**.  Stuart  winkte 
seinem  Schwarzen,  näher  zu  kommen  und  mit  dem  Fremden  zu  spre- 
chen; dieser  aber  kletterte  vor  Angst  eiligst  in  ein  Mulga- Gebüsch  so 
hoch  als  möglich  hinauf,  und  winkte  den  Reisenden  lortwähreiul  mit 
der  Hand,  dafs  sie  nur  nicht  näher  kommen  möchten.  Der  Fremde 
war  ein  schönes,  musculöses  Specimeu  seiner  Race  und  wohl  (i  Fufs 
grofs.  Man  fragte  ihn,  ob  er  ein  Wingilpin  wäre,  aber  er  konnte  kein 
Wort  hervorbringen  und  zitterte  vom  Kopf  bis  zu  den  FQfsen.  Eni 
als  man  ihn  nach  der  Richtung  fragte,  in  welcher  Wingilpin  liege,  er- 
muthigte  er  sich  einigermalsen  und  schnitte  mit  seinem  Finger  und 
Daumen  nach  NW.  Stuart  glaubte  ans  dieser  Zeichensprache  entneh- 
men SU  mflssen,  dafe  Wingilpin  nodi  sehr  Ism  sei.  Das  steinige  Ter- 
rain halte  die  Hufeisen  der  Pferde  stark  mitgenommen;  manche  wafeo 
verloren  gegangen,  andere  sddenen  nicht  mehr  lange  halten  au  woUea. 
Eine  Stunde  vor  Sonnenuntergang  kam  im  NW.  eine  Anaahl  von  aeb- 
und  tafelförmigen  Bergen  in  ^cht.  Man  lagerte  an  einem  Tsfelberge, 
ohne  Wasser. 

Die  Beise  des  folgenden  Tages  Ittfarfe  auerst  in  nordwestlicher 
Richtung  fiber  ein  nnduUrtes  Terrain,  mit  Sandhfigeln,  die  zwischen 
sich  weite,  grasreiche  und  mit  Salzbuschen  bestandene  Tlmler  licfsen. 
Nach  13J-  Miles  verschlechterte  sich  das  Land  entschieden,  man  kam 
über  eine  steinige  Ebene  mit  nur  spärlicher  Vegetation,  die  im  Westen 
von  einem  steinigen  Plateau,  im  Osten  von  sieben  oder  acht  zeltför- 
migen  Hügeln  eingefafst  war.  Der  erste  von  diesen  hat  eine  sehr  son- 
derbare Gestalt;  es  sieht  so  aus,  als  ob  auf  dem  Gipfel  eines  koni- 
schen Hügels  ein  weifser  Thurm  erbaut  wäre,  der  von  einem  schwar- 
zen Ringe  umgeben  ist;  der  obere  Theil  ist  weifs  und  läuft  so  spitz 
zu,  wie  ein  chinesischer  Hut.  Nach  einem  Ritt  von  13  Miles  erreichte 
man  den  Rand  des  steinigen  Flateau's,  das  sich  bisher  zur  Linken  hin- 
gesogen hatte,  nnd  veränderte  auf  demselben  die  Bichtnng  der  Reise 
in  eine  westnordwestliehe.  Von  der  Höbe  bemerkte  man  im  NNW^ 
etwa  10  Miles  entfernt,  einen  Gummi -Creek,  der  Ton  SW.  nach  NO. 
an  fiieihen  schien.  Man  yeriblgte  aber  die  eingeschlagene  Richtung  und 
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«ireichte  uMh  7  Miles  deatelben  Creek.  «Dieser  Creek  stdiil  an  Sdifio» 
hat  kdnem  «ndem  naob,  den  kh  in  der  Colonie  geeehan  habe.  Er 
hat  weite  Stnctoi  pennanenteB  WaoMra  imd  iet  von  Bdir  imd  Sdulf 
efaigilkbt,  daa,  soweit  das  Ange  üm  abwirts  Terfolgen  konnte,  nur  auf 
ein  paar  Tarda  von  Felsen  nnteihroehen  wird.  Wir  bemarkten  kleine» 
etwa  2  Zoll  hmge  Fiecfacfaen  in  Bun;  aber  ohne  Frag»  hat  er  anch 
grSAere.  Von  eiaem  bAber  gelegenen  Rankte  konnte  ioh  ihn  10  Milea 
abwirta  libenehen;  das  Land  »ehcint  hier  offener,  die  Gtunmibimne 
krifliger;  in  jener  EnÜBmnng  maehte  der  Qraek  eiae  Biegung  und 
bildete  ein  grofses  Waaserbaesin.  An  der  Stelle,  wo  wir  ihn  orreich- 
tCD,  ist  das  Land  sehr  felsig  und  steinig.  Zuweilen  müssen  hier  un- 
geheure Wassermassen  zusammenströmen;  die  Anschwemmungen  zeig- 
ten, dafs  das  Bett  sich  dann  zu  einer  Breite  von  300  Fufs  erweitere. 
Jetzt  war  der  "NVasserstreifen  an  der  Stelle,  an  welcher  wir  lagerten, 
40  bis  50  Fufs  breit  und  eine  halbe  englische  Meile  lang;  das  Wasser 
selbst  von  der  besten  Beschaffenheit.  Die  Strömung  ging  hier  nach 
ONO.  Hütte  man  diesen  Creek  bei  Adelaide,  so  würde  er  zu  den 
güdaustralischen  Flüssen,  und  zwar  durcbaue  nicht  au  den  unbedeii- 
tendaten  gezahlt  werden."^ 

Dieaea  iet  der  Flofs,  von  dessen  Entdeckung  in  der  Colonie  ao 
viel  gesprochen  wurde  und  der  auch  in  dem  Bnefe  unseres  Correspon» 
deuten  (Bd.  S.  483)  erwähnt  ist.  Man  kann  ihn  fuglich  ala  den 
Endpunkt  deo  ersten  Abschnitts  dieser  Reise  betrachten,  da  von  hier 
ab  die  Richtig  denselben  entschieden  westlicher  wird.  Seine  Lage 
wild  demnach  nnter  29*  37'  S.  Br.  nnd  136*  &8'  O.  L.  an  fachen 
sein. 

Auf  der  gannen  Streekn  Tom  Beda  Hill  bia  an  dieeem  JUnye  fKa-» 
Ur  Orttk  senkt  doh  daa  Land  fast  aosnahmaweise  nach  Osten  anm 
Bassin  des  Lake  Tomns,  nnd  theill  deahalb  an  den  mdstto  Sidlen 
den  atenlen  Charakter,  der  dieser  groben  Senkung  eigen  ist.  Am 
traadoaeaten  ist  fraBdi  die  sSdüchste  Strecke  a^riachen  Beda  vnd  Bottla 
SU,  eine  wsssetlose  Wfiste^  die  bisher  eine  nn9berBteig^efae  Schranke 
iur  die  Erforschung  der  noidwesdicben  Theile  Bftd-Anstraliens  gebil» 
det  hat;  weiter  nordwärts  wechseln  dorre  Steinwilsten  mit  Sandh^geln 
ab,  in  deren  Senkungen  ein  mehr  oder  minder  kräftiger  Graswuchs, 
aber  nur  an  drei  Stellen,  welche  durch  je  einen  Tagemarsch  von  ein- 
ander getrennt  sind  (zwischen  30 •  25'  und  30»  45'  S.  Br.),  permanentes 
Wasser  zu  finden  ist.  Den  Lake  Torrens  bekam  Stuart  nur  einmal 
KU  Gesicht,  denn  seine  Kreuz-  und  Querzuge  entfernten  sich  nordlich 
vom  Bottie  Hill  nie  um  mehr  als  15'  östlich  vom  137sten  Längengrade, 
blieben  also  dem  Torrens  noch  ziemlich  fern.  Gleichwohl  durchzog 
er  einige  Steinfelder,  auf  denen  die  Kiesel  durch  die  Actiou  des  Waesera 
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geg^ittet  und  abgenmdet  waren«  und  d»  diwmifth  wa  Zeitm  vkUcklil 
von  dem  Hoebwaaser  des  Toirens  eiracht  irevdeo. 

2)  Reiee  nach  Nordweaften,  von  29«  37'20^'S.Br^  186*  56^ 
8(r  O.  L.«  fiber  28*  84'  W  S.  Br.,  135*  10"  O.  L.,  nMh  28*  20^  a  Br^ 
134«  18'  O.  L. 

Am  27.  Jaoi  schlug  Stuart  eine  westliche  Richtung  ein,  snent  ibcr 
trockene  Steinebenen,  dann  über  ein  Land  mit  etwas  besserem  Gn»- 
wuchs.  Zur  Linken  zeigte  sich  in  einer  Eutfenmng  von  10  Milcs  das 
steinige  Plateau  mit  den  Sandimgeln,  das  man  am  Tage  vorher  über- 
schritten hatte:  zur  Rechten  erhoben  sich  in  einer  Entfernung  von  5  Mi- 
les  Höhen  mit  tafelförmigen  Rücken,  die  nach  NO.  hinzogen,  und  deren 
südwestliche  Ecke  man  nach  einem  Ritt  von  8  Miles  erreichte.  Von 
hier  Stuart  nach  SW.  zu  einem  Gummi-Creek,  in  welchem  sich 
Regenwasser  angesammelt  hatte.  Er  fliefst  den  nördlichen  Höhen  pa- 
rallel und  ist  von  dem  südlichen  Plateau  durch  eine  baumlose  Stein- 
wfiate  getrennt,  empfängt  aber  von  ihm  ein  mit  Gummibäumen  bestan- 
denee  RinnsaL  Stuart  bedauerte  sehr,  dafs  er  nicht  weiter  nach  Nor- 
den vordringen  konnte,  da  die  Pferde  durch  den  Ritt  über  die  stets 
wiederkehrenden  Steinwusten  entweder  lahm  geworden  oder  doch  io 
einen  aoleben  Zostand  genthen  wann,  dads  er  sich  auf  sie  nieht  mebr 
verhuaen  konnte.  Er  ist  der  Ansicht,  dab  sich  das  Beofeeo  des  Tor^ 
rens  hier  nach  Westen  hsnunrieht;  denn  er  sah  swei  Arten  von  Eaten 
«nd  einen  8chwan,  die  slmmtlieli  in  dmmXbBa  BichtBitg  naefa  NW. 
flogen.  Uebeilianpt  schien  ilnn  cBe  Ua^psgend  an  Wasser  nieht  Man- 
fei  an  leiden. 

In  der  Nacht  und  am  folgenden  Tage  regnete  es,  swar  nieht  stari^ 
aber  aiemKch  anhaltend.  Stuart  beabsichtigte,  dem  Ontk  anfvirts  sa 
folgen,  mn,  faUs  er  Ton  W.  oder  SW.  käma«  das  IJand  jeneeüa  der 
Wasseneheide  anfirasnchen  nnd  an  sehen,  ob  dort  vielleicht  die  for  die 
Hufe  der  Pferde  so  Terderblicben  Steinwüsten  sdtener  waren.  Aber 
der  Creek  bog  so  stark  nach  Norden  um,  dafs  Stuart  ihn  schon  nach 
Miles  verlassen  mulste,  um  von  seiner  westnordwestlichen  Richtung 
nicht  zu  stark  abgelenkt  zu  werden.  Die  flachgipfeligen  Bergrücken 
im  Norden  nahmen  an  Höhe  zu;  das  Land  war  im  Allgemeinen  wie- 
der sehr  steinig  und  unfruchtbar.  Gras  und  Salzgebüsch  überaus  spar- 
sam. Auch  hier  f;;l;iubte  Stuart  Spuren  von  Ueberfluthungen  zu  be- 
merken; jetzt  aber  war  Alles  so  ausgetrocknet,  dafs  man  trotz  des 
Regens  kaum  Wasser  zum  Kochen  erhalten  konnte.  Man  lagerte  nach 
einer  Tagereise  von  28|  Milee  am  Sudabhange  eines  Berges,  den  man 
Tent  Hill  nannte. 

Der  leichte  Regen  hielt  auch  wfihrend  der  folgenden  Nacht  nn. 
Dia  Bcisa  ging  in  nordwestlicher  Riehtang  wieder  fiber  steinige  Ga> 
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h&nge,  dl»  rieb  ▼on  dem  Platean  srar  Linken  nach  Norden  abdachten; 
der  Rand  dieses  Plateau's  war  ini  Süden  immer  sichtbar  gewesen,  jetzt 
entfernte  er  sich  aber  mehr  nach  Sudwesten.  Nach  H  Miles  kam  man 
über  einen  Gummi -Creck,  der  nach  Norden  flofs,  uiul  4  Miles  weiter 
über  einen  zweiten;  beide  waren  sehr  breit  und  in  mehrere  Arme  i^c- 
theilt;  die  Gummibäume  in  ihrem  Bett  hatten  einen  zwerghaften  Wuchs. 
Nach  einem  Ritt  von  10  Miles  erreiclite  man  ein  offeneres,  mit  Gras 
und  SalzgebCsch  besser  ausgestattetes  Land;  es  erschien  aus  der  Ferne 
wie  eine  ausgedehnte  Ebene,  auf  welcher  sich  hin  and  wieder  flach» 
gipidige  isoUrteHOgel  erhoben.  Nach  einem  Tagemarsch  von  18  Milet 
machte  man  an  einem  kleinen  Creek  Halt;  denn  man  konnte  den  Pferw 
den,  dk  ihn  Eisen  Teriorao  hatten,  aitf  soiohem  Terrain  keine  grOfee* 
ren  Tooren  zumuthen. 

Am  30.  Juni  fräbmorgena  M  ein  starker  Regengolli.  Man  aetfte 
fie  Beiie  in  denelbcn  Biditmg  oaeh  NW.  fort,  kam  nach  5  Ifilet 
über  den  oberen  Laof  einee  Gammi^Creeks,  aaeh  12  Milea  ra  einem 
hoben  flaebgi^eHgea  Berge,  ton  dem  man  aber,  da  die  Luft  nidit  klar 
war,  nnr  ekie  beechcftnkte  Aaeriobt  gewann.  Im  Norden  aohien  in 
einer  BntlbnMDg  von  8  Mflee  ei»  Creek  Ton  O.  nach  W.  wa  flieibeii. 
Im  Wceten  adg|e  rieh  ein  Hflbenzng,  Stnart  tehlng  die  Richtung  naeh 
einem  Sattel  In  demielben  ein,  molbte  aber  ichon  4  Ifiles  weiter  an 
einem  Gnrani!'*Oreek,  an  dem  rieh  rriehKche  Weide  ÜMid,  Halt  machen ; 
d(  nn  die  Pferde  waren  nvn  ganz  lahm,  und  anfserdem  hatte  sich  ein 
steifer  zäher  Lehm  an  ihren  Hufen  festgebacken.  Da  der  Regien  die 
ganze  Nacht  hindurch  und  auch  während  des  folgenden  Tages  anhielt, 
gönnte  er  den  Tliieren  einen  Kasttag.  Nicht  weit  vom  Lager  fand  er 
eine  grofee,  etwa  1200  Fufs  lange  Wasserstelle,  vielleicht  nur  Regen- 
wasser; sie  war  von  zahlreichen  schwarzen  Enten  besucht,  doch  konnte 
man  ihnen  nicht  auf  Schuf^^weite  nahe  kommen.  Auch  in  dem  Creek, 
den  man  zuletzt  passirte,  vermnthet  Stuart  weiter  nnterhalb  Wasser, 
da  er  von  starken  Trupps  Eingeborener  besucht  wird,  so  dafs  aich 
dieser  Ponkt  wol  su  einem  Depot  lilr  weitere  Forschangsreiaen  dgnen 
dörfte. 

In  Folge  des  Regens  schwoll  der  Creek  so  an,  dafs  er  am  Morgen 
des  2.  JoH  eine  Waaserflfiche  von  600  Fufs  Breite  bildete.  Stuart 
eetde  die  Reise  in  nordwestüeher  Biobtong  fort  nach  der  Sinsattelung 
in  der  oben  emtiMten  Berg^kelte,  die  er  naoh  einem  Bitt  ton  10  IGles 
tter  eine  SirinwOste  erreichte.  Der  Theil  des  SUbensnges  links  von 
d»  Etnsattrinng  strich  nach  WSW.,  der  andere  nach  NNO.  Stuart 
bestieg  eine  der  hOriisten  Spltsen,  vm  rieh  narii  ebem  Creek  unum* 
sehen,  der  narii  8W.  iielbe$  aber  die  Loft  war  so  trübe,  dab  eins 
weite  UmsdMHi  ncfal  mfi^ieh  war;  in  der  Feme  sehien  rieb  ein  Wald^ 
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gSrtel  Ton  SW.  nadi  NO.  hSnsuidieny  —  «ein  entdlckente  Aiil>Iidc 
nach  einer  Baim  dnreh  so  absciieaHoiies  Land^.  Im  Westen  brntelt 

Bich  eine,  vne  es  schien,  viel  tiefer  gelegene  Ebene  aus;  StaasiseUng 
aber,  um  die  Steinfelder  zu  vermeiden,  die  Richtung  N.  zu  W.  ön, 
und  kam  ItitT  über  eine  mit  Quarzkieseln  und  Eisenstein  dünn  bedeckte 
Ebene,  die  auf  weiten  Strecken  einen  pc\'pshaltigen  Boden  von  hell- 
brauner Farbe,  mit  reichlichem  Graswuchs  und  Salzfcebuschen  zeigte, 
nach  einem  Ritt  von  8  Miles  an  einen  Gummi-Creek,  der  von  SW. 
kam  und  dann  eine  fast  nördliche  Richtung  einschlug.  Hier  rastete 
man  die  Naclit  und  die  beiden  folgenden  Tage,  da  anhaltende  starke 
Regengusse  den  Boden  ganz  aufweichten.  Die  Wolken  zofjen  von  NO. 
herauf.  Der  Creek  schwoll  so  plötzlich  an,  dafs  die  Reiflendea  sich 
unerwartet  auf  einer  Insel  von  Wasser  umgeben  sahen. 

Am  5.  Juli  klärte  sich  das  Wetter  auf,  so  dafs  man  Mittags  nach 
NW.  «uflMrechen  konnte.  Man  kam  nach  8  Miles  über  einen  mit  Rohr 
bewachsenen,  2  Miles  breiten  Sumpf,  in  welchem  jetzt  das  Wasser  so 
hoch  stand,  dafo  es  den  Pferden  bis  an  den  Bauch  reichte.  Sonst 
Ahfts  der  Weg  über  Hügel  von  tiefem  Sand,  so  dab  er  die  Pfeids 
sehr  anstrengte  nnd  3  Miles  weiter  mitten  in  den  Sandhügeki  Halt  ge- 
macht  werden  mnfste.  Hier  rastete  man  nnefa  wfihreod  des  folgenden 
Tages,  da  das  Gei»ick  von  den  Rcgengtoen  gnns  dnrehnifet  war  nnd 
getrodmct  werden  nrofste.  Leider  erwies  sich  nnn  auch  die  schöne 
Waldlandschaft,  die  man  von  den  Bergen  m  eiimuien  geglaubt  hatte^ 
als  mn  mit  Scmb  bestandenes  HflgaUand;  aber  sahlreiche  FAide  der 
Eingeborenen  nnd  der  B^dithnm  an  Qras  Sprachen  doch  dalBr,  da6 
diese  Gegend  im  AUgsnrainen  sn  den  besseren  und  besochlersn  ge- 
hört 

Durch  diese  Sandhugel  hatte  man  am  7.  Juli  noch  einen  Weg  von 
11  Miles  in  derselben  nordwestlichen  Richtung  zurückzulegen,  dann 
betrat  man  eine  Steinwiiste  und  kam  erst  gegen  Abend  wieder  in  eine 
Region  von  Sandhügeln,  die  indefs  viel  niedriger  waren.  Der  an  die- 
sem Tage  zurückgelegte  Weg  betnis;  25  Miles.  Man  war  dabei  über 
zwei  breite,  aber  flache  Creeks  gokoninien,  die  weiter  abwärts,  nach 
NO.,  nach  dem  Aussehen  der  Gummibäume  zu  schliefsen,  tiefere  Ca- 
näle  bilden.  Das  Land  dacht  sich  auf  dieser  ganzen  Tour  immer  noch 
nach  ^iO.  ab.    In  den  Nächten  fiel  starker  Than. 

Nachdem  Staart  am  folgenden  Tage  noch  eine  engl.  Meile  in  der* 
selben  Richtung  weitergeritton  war,  hatte  er  den  Punkt  erreicht,  dessen 
Lage  er  in  dem  Briefe  an  Freeling  auf  28»  34'  20"  S.  Br.  nnd 
10'  O.  L.  angiebt.  Von  hier  ab  soblog  er  eine  westliche  Ricätni^  ein, 
mit  geringer  Neigung  nach  Norden.  Nach  7  Miles  kam  er  über  einen 
Oreek»  dessen  Wasser  bis  an  die  SattskaMhen  reicfate;  nndi  12  Miles 


Digitized  by  Google 


in  das  loaere  Sud -Australiens,  im  Jalue  1868. 


(rat  nJÄii  ans  der  Region  der  Sandhugel  wieder  auf  eine  steinige,  holz- 
lose Ebene,  auf  welcher  man  nach  einer  Tagereise  von  25  Miles  la- 
gerte. Diese  Kbene  ist  ziemlich  hoch,  sie  daolit  sich  iiacli  Norden  ab; 
ihr  Boden  ist  von  hellbrauner  Farbe,  mit  SteiiUTÜmmem,  Salzbuschen 
und  reichlicliem  Graswuchs  bedeckt.  Im  Westen,  25  Miles  entfernt, 
erblickte  man  einen  Höhenzug,  dem  man  mm  folgenden  Tage  (O.Juli) 
entgegenritt.  Auf  dem  Wege  dorthin  kam  man  sdion  nach  1|  Miles 
an  einen  Creek  mit  anschemend  permanentem  Wasser;  die  Ebene  mnft, 
nadi  der  Menge  des  dkhten  und  welken  Grases  zu  schliefsen,  welches 
den  Boden  bedeckte,  nach  einer  Regenzeit  eine  sehr  fippige  Qrasveg»* 
tatkm  entwickeln;  bin  nnd  wieder  seiglen  sich  Groppen  von  8alsg»« 
Uschen;  Steine  wmden  erst  hiofigsr,  als  man  sieh  dem  Hfihenmge 
niherte.  Man  lagerte  8  Miles  Mich  >}  vcm  diesem  m  einem  G«mml* 
Oeek.  0ie  Pferde  waren  sehr  emehdpft,  ds  der  Weg  warn  Thell  über 
aafgeweishten  Boden  geführt  hatten  man  hielt  deshalb  am  lOten  Rast- 
tag. Abends  hörte  man  snr  grolhen  Yerwondemog  dnen  anstndiscliea 
Hnod  die  Pferde  anbeUso$  er  war  sofawars  nnd  braun;  sein  Bellen 
gtiflii  dem  eines  Sctaferhandes. 

I>er  erwihnte  Gebirgszug  ist  der  nordwestlichste  Pankt,  bis  zu 
widehem  Stuart  yorgedmngen  ist;  er  wird  also  nach  dem  Briefe  an 
Freelincj  unter  28»  20'  S.  Hr.  und  134«  18'  O.  L.  zu  suchen  sein.  Lei- 
der ist  das  in  den  kecksten,  oft  nichts  weniger  als  präci8i'ii  Apliorismen 
abgefafste  Journal  an  dieser  Stelle  so  unklar,  dafs  es  uns  unmöglich 
gewesen  ist ,  uns  ans  seinen  Worten  über  die  Richtung  des  Gebirges 
an  dieser  Stelle  eine  deutliche  Vorstellung  zu  bilden.  Wir  müssen  uns 
damit  begnügen,  den  Wortlaut  des  Journals  unten  mitzutheilen  *),  und 
hervorzuheben,  dafs  es  Stuart  darauf  ankam,  den  südlichen  Abliang  des 
Gebirges  zu  gewinnen,  um  dann  seine  Reise  nach  SW.  fortzusetaen. 


>)  Im  Original  stebt  ^wesülich'',  was  leb  mit  dem  Folgenden  nicht  verehiigen 

kam» 

^)  Nachdem  da»  Journal  am  S.Juli  bemerkt:  hove  tiyht  oj  a  ränge  totst 
qf  US  abuut  25  milts,  ~r-  uuil  uui  9.  Juli:  Wc  havc  cauqnd  thU  night  in  a  gum 
credt,  aipmi  8  mitet  ipett  of  fk«  rtmgtt  fUirt  es  am  11.  JuH  fbrt:  Beating  ta'daxf 
fo  romd  tke  jtahtt  of  (As  ränge,  which  »eemj*  to  have  tome  malln  im  tke  guUy 
ort  this  $ide  and  tree.i  on  the  icest.  Started  nt  8.  30  o.  m.  At  4  vüle«  agcended 
tke  highest  poinl  of  the  ränge,  J'he  view  to  Üit  north- etut  is  over  an  immense  ston^ 
flMm  broke»  hüh  Al  tJk«  dUtance.  Tb  Ihe  north  it  nUo  the  pierin,  vith  loftf« 
AiUt  im  far  diätane*;  <•  Ifta  mm4kwe$t  it  tke  terminaHon  of  the  ränge  y  rttnning 
north -east  and  south-irest ,  distant  about  10  miles.  About  half  wag  hetween  is  a 
guin  cruL  ruuniug  to  the  north -east.  To  the  iccst  is  the  sauie  range^  and  a  num- 
btr  of  conical  kills  bettoeat.  Changed  ow  bearing  to  220"  to  break  through  tke 
rmm^f  ditiaut  f  düfa  30  arilea»  Om  Um  Int  itmring  ol  6  milmt  i»p  tf  Um  rtmge» 
At  7  Mi/et  come  npon  a  Imig  und  deep  toaterhol«  near  the  top  of  creek,  course  soutk, 
TJte  rang«  is  rery  stony ,  compo$ed  öf  hard  milkg' white  ßint  «tone,  tPtth  wMie  ani 
ftlloto  chalky  substancc  etc* 
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Was  mm  den  Luidgfatdl  betrifft»  der  rieh  iwMitt.28f  und  29i* 
S.  Br.  Idniielit  und  den  Staart  aof  diesem  TheUe  ariner  Base  in  der 
Diagonale  von  SO.  nach  NW.  d«rd»treift  bat,  eo  md  man  in  Anbe- 
tracht der  Regengüsse,  die  wAfarend  der  Brite  eintraten,  aidi  hfiten 

müssen,  seine  Beschaffenheit  zu  günstig  zu  beartheiien;  es  ist  ▼lelkiiflbt 
nur  diesem  Umstände  heizumessen,  dafs  Stuart  auf  der  ganzen  Tour 
nicht  über  Wassermaugel  zu  khigen  hatte.  Die  östliche  Hälfte,  die  im 
Süden  von  einem  Plateau,  im  Norden  von  Höhenzügen  eingeschlossen 
ißt,  gehört  jedenfalls  zu  den  traurigsten  Gegenden  Australiens;  hier 
sind  kahle  Steint'eUler  bei  weitem  überwiegend;  erst  westlich  von  136* 
O.  L.  wechseln  sie  häufiger  mit  Saiidhügeln  ab,  in  deren  Senkungen 
Salzgebüsch  und  Graswuchs  zu  finden  ist.  Die  Abdacluing  des  Landes 
ist  im  Allgemeinen  eine  nördliche;  nach  Norden  oder  Nordosten  Hieisen 
die  verschiedenen  Creeks,  die  man  aof  diesem  Wege  überschreitet. 

3)  Reise  nach  Südwest,  von  28"  20'  S.  Br.,  134*  18'  O.  L. 
•Mb  28«  46'  S.  Br.,  133»  40'  O.  L. 

Am  11.  Jnli  iog  Staart  in  südwestlicher  Richtung  über  das  Oe* 
birge,  das  nach  S&den  hin  allm&hlich  and  etoleowrise  am  der  Ebene 
rieb  senkle.  Er  haä  das  Iiand  bier  treniger  stauedg  als  in  den  eben 
dttrohaaganen  nMUdien  DiMrieleii;  vd  obgjleicii  aoeb  bier  kern  Banm 
wari»,  ariebneto  sieh  der  Baden  docb»  vidUriebt  neoetdiBgi  dareb  Be> 
fSB  gstrinkt,  dnrdi  fipiages  SalagebMb  and  rine  sriir  reidie  Gm^ 
iiBgetalioA  ^rtbeilbaft  ava.  Aber  die  Lvftspiegelnag  war  hier  so  midi- 
tig,  dafo  niedrige  Gebflsdia  wie  stattHcbe  GvaBBoibinnia  erseUenen;  sie 
bialt  den  ganten  Tag  über  an»  nad  machte  es  absohil  nnmöglich,  6ber 
die  Beschaffenheit  dea  Landes,  daa  skb  tot  den  Beisenden  ausbreitete, 
mit  Sicherheit  zu  urtheilen;  zuweilen  schien  es,  als  ob  eine  ununter- 
brochene Wasserilüche  vor  ihnen  läge.  Glcichwokl  muibte  man  ohne 
Wasser  campiren. 

In  der  Nacht  zum  12ten  reifte  es  stark.  Der  Wassermangel  wäh- 
rend des  vorigen  Tages  nuthigtc  am  12ten,  von  der  südwestlichen  Rich- 
tung nach  SO.  abzubiegen,  da  man  hier  Gummibaume  erblickte.  Sie 
standen  an  einem  Creek,  der  nach  Süden  flofs.  Hier  fand  man  Wasser 
nnd  Weide.  Da  der  kurze  Tagemarsch  wieder  über  Steinwüsten  ge- 
führt hatte,  die  sich  weit  nach  Sudwesten  hinzuziehen  schienen,  waren 
die  Pferde  so  angegriffen,  dals  man  hier  Halt  machte  nnd  am  folgen- 
den Tage  rastote.  Im  Osten  erhob  sich  rin  niedriger,  sehr  steiniger 
Höhenzug ,  von  dessen  östlichem  Abhänge  sahlrriche  Creeks  herab- 
flossen. 

Am  14.  Jnli  sog  Staart  aacb  Sdden,  errricbto  naeb  8  Mües  einen 
gröfeen  Mnlga -Creek:  nnd  fimd  anf  beiden  Ufern  desselben  gutes  Land, 
mit  Sal^bnscb  und  rdclilicbem  Graswucbs,  aber  giAmis^ji  steinig.  Der 
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Greeik  ÜMttt  sioh  is  mefavere  Anne,  die  inr  Zdt  wmmnMi.  waten; 
anch  die  Ghmnnib&ime  xeigten  ein  krftfögere»  Wachstlimn.  Man  folgte 
äeeem  Creek  anch  am  nächsten  Tage.  Kr  wandte  eich  schon  nach 
2  Miles  mehr  nach  SW.,  dann  nach  W.,  endlich  nach  NW.,  und  ver- 
brcitt'te  sich  an  der  Stelle,  wo  man  wieder  lagerte  (17  Miles  von  dem 
vorigen  Nachtlager  entfernt  '),  in  zahllosen  Annen  uher  die  15  Miles 
breite  Ebene.  Auch  hier  war  das  Land  zu  beiden  Seiten  dcaselben 
gut,  aber  Ueberschwemmungen  ausgesetzt. 

Auch  am  nächsten  Tage  (Iti.  Juli)  konnte  man  dem  Creek  noch 
6  Miles  weiter  folgen,  da  sein  JLauf  hier  wieder  nach  Westen  gerichtet 
war;  dann  wandte  er  sich  aber  nach  NW.,  so  dals  Stuart  ihn  ver- 
leeaen  und  zu  den  Sendhügeln  ziehen  mufstc,  die  im  Westen  tot  iln 
lagen.  Nach  3  Miles  erreichte  er  einen  deieelben  und  hatte  von  ihm 
eine  weite  Bnndeieht.  Der  Gebii^gmi^  den  man  am  Ilten  übeiachri^* 
leo  hatte,  begrenzte  in  der  Fbne  von  <X  bis  NW.  den  Hoiiaont,  und 
wog  aicfa  aadi  KW.  an  weit  Un  ala  daa  Ange  reiofaen  lumnte»  in  eiiM 
— idtge,  nil  Send»  bededrfe  B^[ion,  in  weleher  nnr  kkine  offsne  SteDea 
heaMTkbar  waren.  Da  Stuart  nun  aaoh  nach  Weaten  hin  seihet  in 
weÜer  Fame  16efala  entdecken  konnte,  waa  ein  beaaerea  Land  ¥er- 
spraeh,  sog  er,  Tomehmlich  nm  die  Hofe  der  Pferde  an  schonen,  noch 
5  Haea  dmch  die  Saadhßgel  nadi  Sfiden,  eine»  ateingen  Höhe  ent- 
gegen, vod  ewelebte  daaiit  den  MBwnlen  Punkt  Aetea  dritten  Ab« 
schnitte  edner  Reise,  unter  28 46'  S.  Br.  und  183«  40'  O.  L.  Denn 
das  sandige  Land  zog  sich  um  die  steinige  Höhe  herum,  so  dafs  er 
von  hier  ab  seinen  Cours  nach  ÖO.  lenkte  und  diese  iUchtuug  längere 
Zeit  innehielt. 

Auf  dieser  kurzen  Strecke  hat  Stuart  also  zu  beiden  Seiten  des 
Mulga-Creeks,  dessen  Lauf  er  27  Miles  weit  verfolgt  hat,  eine  ziemlich 
umfangreiche,  zur  Viehzucht  wohl  geeignete,  wasser-  und  weidenreiche 
Oa!*e  entdeckt,  welche  der  Gegend  um  den  grofsen  Creek  unter  29^' 
S.  Br.  und  137*  O.  L.  an  praktischer  Wichtigkeit  nicht  nachzustehen 
scheint.  Diese  Oaee  liegt  etwa  anter  28*  35  —  40'  S.  Br.  und  133* 
45'  O.  L. 

4)  Reise  nach  Sadosten,  von  28*  46'  S.  Br.,  133*  40'  0.1* 
nach  30*  7'  S.  Br.,  186*  4'  O.  L. 

Der  Landstrich,  den  Stuart  auf  dieaer  Boote,  dorchzog,  liegt  densi 
wom  28.  Jnni  bia  11.  Juli  durchreisten  «ngeftfaK  pavaU^,  auf  aeiaer 
enloi  Hüfte  um  «Mhr  ala  einen  Brtitengrad»  auf  der  zweiten  um  etwft 
40  Hinnten  afidUehar,  Dennoeli  nntefaeheideB  sieh  bside  (äebiete  we« 


')  So  Ut  dio  Gesammtlänge  des  Tagcmarechcs  angegeben,  die  einzelnen  Ton- 
ne Mete  aar  It  HUea 
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aeotfich  von  «mndflr.  Die  juMktea  Sidnwialeii,  wdilid  te  aMBdM 
•nf  ebe  imyortheilhaDte  Weite  ckanklmrirteoi  TeEMbwmden  hier  frefc 
gaot;  ein  leiditer,  Mndiger,  gnureifliiBr  Boden  wird  fwhenscliend, 
durchschnitten  von  mehr  oder  minder  hniten  Scroh-Gtärteln.  Von 
allen  Landeetheüen»  die  Stoart  anf  aeiner  kliton  Reiae  beaacfat  bat, 
bietet  dieaer  ^eUeidit  die  BMiaten  Aoaaichtan  ffir  '^ehaacht^BtiMiaaa 
menta,  die  nordweetwfirta  bia  an  der  Oaae  am  Mulga-Gbeek  ▼arge- 
adioben  werden  konnten. 

Noch  am  16.  Juli  durchzog  Stuart  14  Miles  dieses  Gurteis,  zuerst 
eine  Scrub -Region,  dann  über  einen  sehr  reich  begrasten  {inost  abun" 
danthj  grafsed)  Sandboden.  Aber  das  Gras  war  verwelkt  und  die  jun- 
gen Pflanzen  noch  nicht  aufgeschossen.  Das  Buschwerk  bestand  aus 
Mulga,  Hackia  und  einigen  Akazien;  Salzgebüsch  war  selten.  Auf  der 
ganzen  Strecke  fehlte  es  an  Wasser;  erst  am  folgenden  Tage  traf  man 
nach  t  inem  Ritt  von  7  Miles  auf  eine  Lache  mit  Regenwasser,  und 
bald  darauf  auf  einen  Creek  mit  fliefsendem  Wasser,  das  an  anderen 
Stellen  aeinee  Laufes  vielleieht  permanent  ist;  die  Gumiaibimne  an 
aeinem  Ufer  hatten  ein  durfiiges  Auaaehen.  Man  darchaog  an  diesem 
Tage  eine  Strecke  von  25  Miles  bis  zu  einer  Beganwaeeerlache.  Daa 
Land  beatnnd  ans  einer  Ebene,  die  periodisch  von  niedrigen  Bodenan» 
adiweUnngen  dardiaefaBitften  war.  Bar  Scrub  war  viel  dichter  nnd  meiat 
abfeattwben,  ao  dalii  ea  achwer  war,  darch  ihn  dnrdmdtoamieni  dar 
Boden  Bandiger  nnd  daa  Graa  an  den  affsnan  Stellen  in  Folge  deaaen 
auch  magerer. 

Am  niehaten  Tage  (18.  Jdi)  kam  man  fiber  mehnra  Pfirfa  der 
Eingeborenen,  die  nadi  SQdweat  fShrten  nnd  Sparen  aeigften,  dnlb  aie 
vor  ein  paar  Tagen  beaaaht  waren,  nnd  an  ihren.  Wmfteya  iFVtfiber. 
Die  ScrubgÖrtel  waren  anf  der  ersten  Hilfte  der  Ikgitchia  elwaa  Hdte 

nnd  mit  gutem  Qreswnchs  untermischt;  später  aber  wurden  me  fhrdit- 

bar  dicht;  sie  bestanden  aus  Mulga,  Hackia,  Salzgebusch  und  waren 
mit  Gräsern  verschiedener  Arten  untermischt.  Man  lagerte  nach  einem 
Ritt  von  20  Miles.  In  einer  Entfernung  von  15  bis  2Ü  Miles  zog  sich 
von  Norden  nach  Osten  ein  Höhenzug  herum,  den  Stuart  am  folgen- 
den Tage  zu  erreichen  beschlofs.  Er  schlug  deshalb  einen  etwas  öst- 
licheren Conrs  ein,  konnte  an  diesem  Tage  aber  nur  10  Miles  weiter 
kommen,  da  eines  seiner  PtV  rde,  das  schon  in  den  letzten  Tagen  krank 
gewesen  war,  den  Dienst  versagte.  Diese  10  Miles  bestanden  aua 
einem  prächtigen  Grasland  mit  leichtem  sandigem  Boden;  die  Mulga- 
Gebfische  wncheen  hier  aehr  üppig.  Forster  fing  an  diesem  Tage  ein 
Oposanm,  das  erste,  das  man  gesehen  hatte  und  das  einen  trefflichen 
Braten  lieferte*  Hier  begann  ein  Landatrich,  in  welchem  Kängern*a 
adir  Ikänfig  waren.  Nicht  weit  vom  Lageiplata  Uad  man  noch  Waaaar» 


Digitized  by  Google 


in  das  Innere  gäd-AtuUnUien«,  im  Jahre  1858. 


67 


welches  weiter  Bfidwestlich  wahrscheinlich  einen  grofsen  Creek  bildet 
Am  20.  Juli  erreichte  Stuart  nach  i  inein  Ritt  von  4  Milcs  die  Berg- 
kette und  bestieg  eine  Spitze  derselben,  um  einen  RuiHlblick  zu  ge- 
winnen. Im  N.  und  NO.  broitoti;  f-ich  ein  dichtes  Scrubland  aus,  unter- 
mischt mit  einigen  offenen  Stillen;  jenseits  des  Scrubgürtels,  etwa 
2  Miles  von  ihm  entfernt,  Sellien  ein  Creek  zu  fliefsen,  und  in  einer 
Entfernung  von  etwa  20  Miles  zof^  sich  ein  niedriger  Höhenzug  von 
NW.  nach  SO.  Im  Osten  sah  man  zunächst  einen  4  Miles  breiten 
Gürtel  von  niedrigem  Scrub;  dann,  nach  Jenem  Höhenzuge  hin,  ein 
offenes  Iiand  mit  Teareiiiielten  Flecken  von  Scrub.  Nach  Soden  hia 
stieg  das  Land  zu  einer,  10  bis  15  Miles  entfernten  Höhe  ui,  zum 
Theil  aach  mit  niedrigem  Scrub  bedeckt;  im  SW.  wird  das  ansteigend« 
Land  Ton  Malgft-Qfittebi  darchschnitten.  Stuart  hielt  de»  Gebii^N 
ricken,  «of  dem  er  lieh  jelst  befimd,  für  duiselbeii,  dan  ar  am  11.  JaU 
miter  28*  20'  8.  Br.  and  184«  18'  O.  L.  ftbaraefaritten  battai  Min  jelai- 
fgK  üabergaogqpimkt  msTs  aagefiOir  unter  29*.38'  8.  Br.,  134*  81'  O.L. 
fülen;  das  Gebirge  wfirde  sieh  also  hier'dnrah  malir  als  eiaea  BraitMi- 
^ad  in  dcrBichtong  yon  SSO.  nadiNNW.  hinaehen,  und  wirwiaaen 
aaa  dar  Bandflidit  vom  16.  JaU,  daii  m  wMh  fiber  28*2<KS.  Br;  In»- 
aaa,  aa  ireit  das  Auge  vm  reiehfln  könnt«,  aach  NW.  fbrttatat 

Jenseits  dieses  Gebirgssuges  fimd  Stoait  gniei  Laad  ant  Sakge- 
bSseh,  Gras  und  Mulgabuschen;  er  sah  mehrere  Elängem's  von  der 
grofsen  rothen  Art  und  lagerte  nach  einem  Ritt  von  4  Miles  an  einer 
Wasserstelle.  Am  21.  Juli  durchzog  er  in  östlicher  Richtung,  mit 
geringer  Neigung  nach  Süden,  z\vei  Ebenen,  die  durch  eine  niedrige, 
von  NW.  nach  SO.  streichende  liodenanschwellung  von  einander  ge- 
trennt w  aren  und  sich  nach  Süden  abdachten.  Ihr  Boden  war  vortreif- 
licli,  mit  dem  i«chünsten  (Irasc  überzogen;  Salzgebüsche  waren  licht 
darüber  verstreut,  hin  und  w  iedcr  zeigte  sich  ein  Buschland  von  Mulga. 
^Dies^,  sagt  Stuart,  ^ist  das  schOnste  Gras-  und  Salzgebüschland, 
darch  das  ich  gekommen  bin,  aber  ich  fand  kein  permanentes  Wasser.^ 
Er  molste  nach  einem  Ritt  von  20  Miles  an  einer  Regenwasserlacha 
lagern.  Auch  der  nächste  Tag  führte  ihn  in  derselben  Richtung  eine 
eben  ao  weifte  Strecke  durch  trefTlichcs  Weideland ;  nach  1 1  Miles  kam 
er  dabei  fiber  ein  kkinea  Rinnsal,  das  nach  SSW.  flofii,  naeh  16  lülea 
Sber  enie  BiasedBong  in  dnem  niedrigen  Hdhensnge  ron  KaHeston, 
der  neb  Ton  NW.  nach  80.  rieht  and  aaf  einer  Seite,  ▼oo  NW.  bis 
ONO.,  die  Grenae  einer  aasgedehnten,  aar  Yiehzncht  aehr  geeigneten 
Bbena  bildet.  Die  Ansdehnong  derselben  nach  NW.  scheint  25,  dia 
nach  NO.  20  liUea  an  betragen,  der  Boden  ist  gnt,  Gebfisch  von 
Mulga  und  anderem  niediigan  Scrub  zeigt  sich  par  Taninzelt,  hin 
und  \^  iedcr  ist  der  Boden  mit  kleinen  Kieseln  von  Eisen-  nnd  Kalk- 
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Stein  dfinn  bedeckt.  Aber  auch  hier  stieTs  Stuart  niolil  anC  permanen- 
tes Wasser. 

Ein  isolirter  Hügel,  der  sich  in  geringer  Entfernung  O.  zn  N. 
zeigte,  zog  Stuart's  Aufmerksanikeit  auf  sich.  Er  erreichte  ihn  am 
folgenden  Tage  (23.  Juli)  nach  einem  Ritt  von  4  Miles;  da  er  aber 
von  ihm  keinen  Crcek  erblicken  konnte,  wandte  er  sich  wieder  nach 
SO.  und  war  hier  so  glucklich,  nach  4  Miles  einen  Mulga-Creek  an- 
zutreffen, der  nach  Osten  flofs.  Auch  jenseits  des  Creeks  setzte  er 
die  Reise  in  derselben  südöstlichen  Richtung  16  Miles  weit  zu  einem 
flachgipfeligen  Berge  fort,  und  erblickte  von  dem  Gipfel  desselben  im 
NO.  einen  Höhenzug,  der  sich  nach  Osten  bin  sn  demselben  Plateau 
ca  verflachen  schien,  welches  er  auf  seiner  Reise  am  27.  und  2^.  Juni 
rar  Linken  gehabt  hatte.  Der  Berg,  auf  dem  er  sich  befand,  geholte 
zu  den  höchsten,  die  er  auf  seiner  Reise  gesehen.  Aach  im  SW.  leigte 
sieh  ein  Höbeurag  mit  einem  hohen  konischen  Berge. 

Am  24.  Jnli  legte  man  24  Miles  denelben  Biebtniig  lorikk, 
fiber  dne  wellenfönnigo  steinige  Ebene,  auf  welcher  sidi  in  InterraUea 
sclmiale  Sandrficken  eihoben.  Aber  luer  (kndeD  sidi  mehrere  Laga* 
Ben,  die  noch  Wasser  anfbewahrten.  Der  Hdhenng  im  HO.  sehwsad 
bald  ans  dem  Gesicht;  dagegen  erSffhete  sieh  lün  vnd  wieder  eine 
Anssicht  anf  den  sAdwesdiehen.  Man  lagerte  an  ebner  Aniahl  grofaer 
Lagunen,  die  mit  Begenwasaer  gefüllt  waren.  Am  25tea  ritt  maa 
14  Milea  weit  in  derselben  Richtung  weiter  nnd  wandte  sich  dann  etwas 
sfidlicher  nach  dem  Rande  eines  grofsen  Sumpfes,  den  man  nach  2  Miles 
erreichte.  Es  war  eine  niuldenfürniige  Senkung  von  3  Miles  im  Um- 
fang, aber  ganz  trocken.  Dieser  Landstrich  besteht  aus  Mulga-Scnib 
und  Sandhügeln,  und  scheint,  trotz  des  Wasserniangels,  nicht  so  schlecht 
zu  sein;  Stuart  schofs  einen  Wallabv,  sah  fünf  Türk ey 's  und  zahlreiche 
Pfade  der  Eingeborenen.  Es  schien,  daf;^  alles  Wasser  aus  einer  wei- 
ten Unicje£rond  in  diese  Lagunen.  Siinipfo  und  niuUl('nfL)rniigen  Sen- 
kuncjen  zu.-^aininenstrümen  müsse;  um  so  unangenehmer  war  Stuart 
überrascht  durch  den  Wassermangel,  an  dem  er  hier  an  leiden  hatte. 
Aber  da  die  Pferde  erschöpft  waren  und  sich  liier  wenigstens  gute 
Weide  £ftnd,  machte  er  an  dem  trockenen  Sumpfe  Halt,  mit  dem  Eot* 
schlufs,  am  folgenden  Tage  sich  nach  Süden  zn  wenden. 

Dieser  Punkt,  der  den  vierten  Abschnitt  der  Reise  schliefst,  liegt 
80*  r  S.  Br.,  186*  4'  O.  L.  Nordöstlich  von  ihm  liegt  ia  emer  Bot* 
femnng  von  etwa  65  Miles  der  grollw  Oreek,  den  Stnart  am  26.  Jan! 
entdeckt  hat,  sfiddstlich  in  einer  Entfernung  von  etwas  mdu*  ab  80 
Ifiles  das  permanente  Wasser  AndamolM,  bei  welchem  er  am  21.  Jnai 
▼erweUt  hatte. 
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5)  Reite  nnth  Sfidtadwesl,  too  80*  7'  S.  Br.,  136*  4'  O.  L. 
bis  30»  46'  S.  Br.,  185»  56'  30"  O.  L. 

Am  26.  Juli  brach  Stuart  nach  Süden  auf  und  durchzog  ein  mit 
dichtem  Mulga-Scrub  bedecktes  Terrain,  das  von  einigen  Sandhugeln 
und  niedrigen  Höhenzfitren  von  Kalk-  und  Eisenstein  durchschnitten 
war.  liier  bekam  man  die  ersten  Kiefern  und  einige  Schwarzeichen 
zu  Gesicht;  im  Uel)rigen  zeigt das  Land  keinen  besseren  Charakter, 
auch  nach  NO.  schien  sich  eine  unübersehbare  Scrub -Region  auszu- 
dehnen. Man  lagerte  nach  einem  Ritt  von  13  Miies  an  einer  Regen-« 
lache.  Am  folgenden  Tage,  an  welchem  man  dieselbe  südliche  Rich- 
tang  21  Mües  weit  Terfolgte,  wurde  der  Scmb  niedriger  und  das  Land 
etwas  freier;  es  zoigtMi  eich  Stellen  mit  reichlichem  Graswuehs«  bin 
und  wieder  Uöbeiuuge  von  Sand  oder  von  Kalketein.  De  man  im 
SW.  Gummibaume  erbliokte,  wandte  man  aicb  ihnen  an  und  erreichte 
Mch  1^  Milee  eine  lange,  mit  Waster  gefBUte  Lagone»  in  deren  Nibe 
eich  noch  eine  kleinere  beAmd,  nmgeben  von  Ueinen  Gammibiamen) 
Sehwaneiefaen  und  MaUee-Oebfieeh.  Im  Westen  sah  man  eine  dritte 
grabe  Lagune,  die  man  am  fi^pandm  D^pi  (28.  JoH)  beandile;  taiB 
mÜueH  aber  Salswasaer.  In  Fdge  dessen  schlag  man  wieder  die  sfid> 
liehe  Biehtung  ein  nnd  stielb  hier  naeh  10  Kiles  auf  einen  groTsea  See, 
der  Staart  nStbigte,  zuerst  nach  WSW.,  dann  nach  W.  abanbiegen. 

Dieser  See  liegt  80«  46'  S.  Br.,  185*  W  Zl^"  O,  L.,  er  wild  also 
Yon  dem  Meridian  des  Lake  Gnirdner  dardisdimtten,  und  Staart  zwei- 
felt nicht  daran ,  dafs  er  die  nördliche  Spitze  dieses  Sees  bildet.  Ist 
diese  Ansicht  richtig,  so  wurde  sich  der  Luke  Gairdner  durch  1^1^  Breiten- 
grade erstrecken.  Die  Ufer  des  Sees,  den  Stuart  erreichte,  waren  mit 
diclitt  iii  Scrub  bedeckt,  der  sich  auf  nacktem,  losen  Sande  erhob;  aber 
in  einiger  Entfernung  vom  Ufer  zeigte  sich  reichlicher  Graswucha. 

6)  Reise  nach  Nordwesten,  von  30«  46'S.Br.,  13o«  56' 30" 
O.L.  bis  30«  12'  S.  Br.,  135»  4'  O.  L. 

Die  westliche  Ilicbtung,  die  Stuart  noch  am  28.  Juh  einschlug 
and  17  Miles  weit  verfolgte,  führte  zunächst  über  Hügel  von  losem 
Sande,  die  mit  Scrub  bedeckt  waren,  dann  über  eine  undnlirte  Ebenem 
welche  nur  das  fortwährend  \viederkehrende  Malgagebüsch  und  ein  paar 
Schwacseieiien,  aber  keine  Spur  von  Wasser  zeigte.  Stuart  beschlofs 
also,  sich  nach  NW.  an  wenden,  in  der  Hoffnung,  dale  er  aal  dnige 
?on  den  Creeks  sloben  würde,  die  er  wlhrend  des  letsten  Theils  sei« 
ner  nach  SO.  gerichteten  Beiee  lä>enchritten  nnd  yon  denen  er  tot* 
aasgesctit  hatte,  dafii  sie  weiter  ahwirts  in  ihrem  sSdBchen  Laafe  an 
Wassefreichthnm  annelunen  würden.  Aber  auch  in  dieser  Biditung 
fimd  er  während  der  eisten  Tagereise  Ton  20  Ifiles  nur  diesdbe  leicht 
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gewellte  Scrub-Ebene,  mit  reichem  Graswucbs,  jedoch  olnie  Waliser. 
Am  30.  Juli  wurde  d^r  Mulga -Scrub  noch  dichter,  Graswuchs  und 
Salzc;«"bn.s(>h  blieben  ü|)i)ig:  endlich  nach  einem  Ritt  von  10  Miles  er- 
reiclite  man  eine  Regenlache,  und  lagerte  hier,  damit  die  Pferde  sich 
etwas  erholen  niöcliten.  An  diesem  Ta2;e  backte  Forster  das  letzte 
Brod;  bei  den  sehr  spärlichen  Fleischrationen  8ah  man  sich  nun,  in 
einer  ganz  unbekannten  Gegend,  wesentlich  auch  auf  den  Ertrag  der 
Jagd  verwifiBen.  Einige  Scbwfine  und  Enten,  die  nach  dem  Lake 
Qairdoer  zogen,  gaben  Hoffnung,  dafs  sie  nicht  erfolglos  sein  würde. 

Am  31.  Juli  kam  man,  immer  in  derselben  nordwestlichen  Rich- 
tung, bald  in  ein  offeneres  Land,  in  welchem  der  Scrub  fast  gaosUch 
vtrschwand«  Man  befand  sieb  auf  einer  mit  Quars,  Eisen-  und  Fener- 
■teinen  bedeckten  Ebene,  die  au  einem  im  NW.  dcbtbareii  Hfltoisuge 
alimiUich  anstieg,  aber  an  Graa  und  Salsgebfiach  nicht  arm  war. 
Nach  10  Milea  entleg  man  jene  Höbe,  die  Toa  N.  naeb  6.  stricb,  uad 
lagerte  5  Miles  Jenseits  derselben,  aa  einer  SteOe,  die  JeCsl  gaoa  wassere 
arm  war,  aber  Spuren  seigte,  da&  eine  Strömung  nach  SSW.  darfiber 
bingcgangen  war.  Ueberbaupt  war  die  Abdachung  des  Bodens  im  AU- 
gemeiaen  «ne  eidliche.  Während  des  Rittes  hatte  man  einige  Ein* 
gerade  bemerkt  und  kSrIe  in  der  Nacht  wieder  daa  Beilea  dnes  anstn^ 
lischen  Hundes. 

Da  der  Cliarakter  des  Landes  auch  auf  den  10  Miles,  die  man  am 
i.  August  zurücklegte,  sich  nicht  änderte,  entschlofs  sich  Stuart  am 
nächsten  Tage  nach  einem  Ritt  von  3  Miles,  sich  wieder  nach  SW. 
zu  wenden.  Kr  war  durch  diese  Mulga-Ebenen  und  Steinwüsten,  in 
denen  sich  nirgends  permanentes  Wasser  zeigte,  bis  30"  12'  S.  Br.  and 
135*  4'  ().  L.  vorgedrungen. 

7)  Reise  nach  Südwesten,  von  30»  12'  S.  Br.,  135»  4'  O.  L. 
bis  30°  54'  S.  Hr.,  133"  24'  O.  L. 

Auch  wahrend  der  17  Miles,  die  man  noch  am  2.  Augost  in  afld« 
^'estlicher  Richtung  surdcklegte,  zeigte  sich  kein  Was.^er;  indf^fs  war 
das  Land  im  Allgemeinen  gut  begrast,  es  hatte  einige  Salzbüsche,  and 
Scrub  war  seltener.  Es  zeigten  sich  auch  einige  Kfingeru*s,  aber  sie 
waren  su  Torsicbtig,  als  dafs  man  ihnen  beikommen  konnte.  In  der 
Nacht  regnete  es  unanfbdrli^,  und  am  folgenden  Tage  kam  man  in 
ein  Land  tou  einer  in  Süd- Australien  überraschenden  Vortrefflichkeit 
Die  ersten  6  Miles  führten  über  einen  prilchtigen  Allunalboden,  der 
mit  Gras,  einigen  Salabfischen  und  etwas  Mulgagestrfipp  bedeckt  war. 
„Dieser  Strich*',  sagt  Stuart,  „ist  ein  Boden  erster  Klasse,  er  sieht  Tid 
besser  ans,  als  die  Ebenen  bei  Adelaide.^  Auf  den  nicbsten  4  Miles 
wurde  der  Boden  etwas  lichter,  das  Salzgeböseh  häufiger,  auch  etwas 
Scrub  stellte  sich  ein.   Auch  auf  den  folgenden  11  Miles  blieb  der 


Digitized  by  Google 


in  du  Iman  Sld.AvMnttMi,  im  Mra  1868. 


61 


Boden  gut.  Gras  waA  Sali^gaMeeh  fippHS,  aber  der  Scrob  wwde  weil 
diehter.  SSer  wem  euch  Kängirn'e  und  £ma*e  Ubifig,  ebeeio  die 
Sporen  Ton  Lagerplätsen  der  £iDgeboreneD,  die»  neeb  der  Menge  der 
FeoeffBtellen  m  echlicfaen,  sich  hier  in  grefrer  AnieU  anfhaken  mOe- 
een.  Der  Eingeborene»  den  Stnert  mitgeoommen  hatte,  entwiechte  hier 
w&hrend  der  Neeht;  man  konnte  ihn  leicht  entbehren,  da  er  das  Land 
gar  nicht  kannte  und  keine  andern  Dienste  geleistet  hatt»%  al»  dafs  er 
Morgens  bfim  KiiifangCM  der  l*lerdc  behilflich  gewesen  ^\a^.  Leider 
fand  luan  kein  Wasser;  das  Land  dacht  sich  nach  Süden  ab,  und  da 
nirgends  anstehendes  Gestein  sich  zeigte,  ist  Stuart  der  Ansicht,  dafs 
das  Wasser  unter  dem  Alluvium  abHiefst  und  zur  Bildung  der  zahl- 
reichen Queiieu  beiträgt,  die  nicht  weit  von  der  iSeekuete  hervorspru- 
deln. 

Am  4.  AnguBt  ritt  man  in  derselben  sudwestlichen  Biclttong  über 
ein  liand  von  Ähnlicher  Beschaffenheit  13  Mües  weiter  zu  einer  niedri« 
gen  Kette  von  rotbem  Grmnit.  Hier  fsnd  man  Wasser  auf  Felsengrund 
ond  gewahrte  Ton  dem  Kamme  eine  zweite  höhere  Gebirgskette  im 
Sfiden.  Stoari  yerinderte  die  Bichtuog  in  eine  sudsudwestÜche,  und 
tuaä  hier  mtreffliehe  und  so  fippige  Weiden,  daft  des  Qres  den  Pfer- 
den bis  an  die  Knie  reichte..  Sechs  Kakadu*s  flogen  über  das  Thal 
nadh  der  sfidliohen  Gebirgskette.  Man  lagerte  nach  einem  Bitt  von 
7  MOee  an  einer  flieftenden  Wasserader,  und  sah  sieh  genStbigt,  hier 
eine  der  Pferde  anrOduolassen,  da  es  schon  seit  lingerer  Zeit  so 
eebwnch  war,  dafe  es  ein  schnelles  Fortkommen  behmderte. 

In  devseften  sfidsidwestfiohen  Biebtnng  ritt  man  am  Sten  weiter, 
der  eSdliehen  Gebargskette  entgegen.  Nach  5  Mäes  flberscbritt  man 
einen  zweiten  niedrigen  Granitrücken,  auf  wdehem  man  ebenfalls 
W^asser  fand.  Das  Gestein  war  auf  beiden  ein  rother  Granit  mit  fast 
durchsichtigen  Quarzkrvstalk'n;  in  den  Depressionen  des  Felsbodens 
hatte  sich  Regenwasser  gesammelt.  Weiter  südlich  kam  man  an  einer 
Reihe  von  zum  Theil  ausgetrockneten  Salzwasserlagunen  vorüber;  sie 
waren  von  niedrigen  und  schmalen  Sandriicken  eingefafst,  die  mit  hohem 
Mallee  -  Scrub,  mit  Teatrces,  Schwarzeichen  und  einigen  Casuarinen  be- 
kleidet waren.  Zwölf  Miles  südlich  von  dem  zweiten  Granitrücken  er- 
reichte man  die  oben  erwähnte  hohe  Bergkette,  die  von  NW.  nach  SO. 
Streicht  und  mit  den  vorigen  Granitketten  offenbar  in  Zusammenhang 
steht.  Ein  harter  Quarz  in  grofsen  Massen  bildet  das  TOrwiegende 
Gestein.  Stuart  bestieg  den  höchsten  Gipfel  dieser  Kette,  —  den  höch- 
sten Bwg,  den  er  überhaupt  auf  seiner  Reise  gesehen,  und  genofs  von 
Sun  eine  nmfrssende  Femsicht.  Im  SO.  aeigte  sich  in  einer  Entfer- 
nong  von  10  Miles  eine  Ansahl  von  Salzseen  und  jenseits  derselben 
in  weiter  Feme  hohe  Berge,  die  er  fir  Gawler  Range  hielt.  Im  Osten 
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waren  die  Salcseen  noeh  mUrdeber  und  yert)relteleii  sich  vom  Fnfse 

der  Gebirgskette  8  Miles  "weit  ostwärts;  in  einer  Entfernong  von  30 
Miles  sah  man  oincn  holien  Berg.  Ira  NO.  sah  man  zunäclist  auch 
über  Salzseen,  dann  stieg  das  Land  an.  Im  Norden  erblickte  man  die 
Salzlagunen,  an  denen  man  vorfibergekoinmen  uar,  dann  die  Granit- 
rücken, und  hinter  ilinen  eine  R<'gion  niit  dichtem  Scrub,  die  sich  nach 
NW.  lu  ruuizoi:.  Im  Westen  dehnte  sich  ein  Gebiet  mit  niedrigem  Scrub 
aus,  der  mit  Mulga  abwechselte.  Westsudwestlich  erblickte  man  in 
einer  Entfernung  von  40  Miles  einen  sehr  holien  Berg,  den  Stuart  zum 
Zielpunkt  seiner  weiteren  Reise  machte.  Er  schlug  noch  an  demselben 
Tage  die  zuletzt  geoannte  Richtung  ein,  durcbschniU  am  Fufse  dar 
Quankette  eine  Ebene  mit  rothem  leichtem  BodeD,  reichlichem  Graa- 
wuchs  und  etwas  Salzgcbüsch,  kam  dann,  als  er  sich  einem  niedrigea 
Höhencoge  näherte,  durch  einen  Gflrtel  niedrigen  Scrobs,  und  lagerte 
nach  einem  Ritt  Ton  9  Miles  in  dieser  Richtnng  an  einer  Stelle,  an 
welcher  aldi  gote  Weide  fimd.  Ein  geachoesener  Wallaby  veradurfRa 
ihm  ein  gotea  Abendesaen. 

Um  ^e  Stdnfelder  in  der  Nüfae  des  snlelzt  erwflhnten  HShentnges, 
In  welchem  ehenlhlls  Qoars  das  Toiherrschende  Gestein  bildete,  wa  Ter- 
m^den,  hielt  sidi  Stuart  am  folgenden  Tage  (6.  Aog.)  etwas  sSdEeher. 
Sehl  Weg  fShrte  ihn  (Iber  guten,  reichbegrasten,  nnr  smn  Theil  mit 
niedrigem  Scrub  bestandenen  Boden,  an  einer  Regcnlache'TOiM,  in 
eine  weniger  gfinstige  Region  von  Sandhugeln,  zwischen  denen  Saht- 
wasserlagunen  lagen.  Nach  einem  Ritt  von  9  Miles  wandte  er  sich 
wieder  nach  WSW.  zu  einer  offenen,  5  Miles  breiten  Ebene,  in  wel- 
cher die  Sclnvarzeichen  besonders  kräftig  gewachsen  waren;  aufserdem 
fehlte  es  auch  hier  an  Mulga  und  Salzgebusch  nicht;  auch  ein  paar 
Gruppen  von  Shea- Eichen  zeigten  sich.  Im  Uebrigen  war  die  Ebene 
gut  begrast.  Weiterhin  wurde  das  Salzgebusch  sehr  dicht,  und  darüber 
erhoben  sich  vorzugsweise  sehr  hochgewachsene  Schwarzeichen.  Diese 
Ebene  war  etwa  8  Miles  lang;  dann  ling  wieder  ein  tiefsandiges  Hü- 
gelland an  mit  Salzwasser -Lachen  und  Seen  in  den  Senkungen.  Hier 
zeigten  sich  aufser  hochwüchsigen  Schwarzeichen,  Mallee-  und  Mulga- 
Gebfisch  auch  australische  Pfirsichbäume.  An  einzelnen  Stellen  befand 
sich  gute  Weide.  Stuart  überzeugte  Mch  hier,  dafe  der  hohe  Berg,  den 
er  erreichen  wollte,  weiter  entfernt  war,  als  er  es  gedacht  hatte;  al>er 
er  gab  seinen  Plan  nicht  anf.  Nach  emer  Tagereise  von  26  Ifflea 
nichtigte  er  in  der  Sandhdgd-Region,  nnd  setste  am  folgenden  l^iige 
die  Reise  durch  das  tiefinuidige  HflgeUand  nnd  durch  dichten  Sorab  io 
derselben  Richtung  fort,  bis  er  nach  einem  Ritt  von  15  Iflles  anf  dem 
Berge  sein  Lager  auftchlug.  Dieser  Berg,  den  Stuart  Mannt  Ffaün 
nannte,  ist  so  hoch  wie  Mount  Arden;  er  liegt  unter  30*  54'  8.  Br., 
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133*  24'  O.  L.  >);  das  vorherrschende  Gestein  ist  Quarz.  Da  Stuart 
iwci  Tage  lang  ohne  Wasser  gewesen  war,  wünschte  er  lebhaft,  eine 
nfiglaehBt  weite  Randsicht  zu  gewinnen.  Es  war  aber  sgIkmi  so  spiit,  dafii 
er  nur  eine  der  nisdrigeren  Spkaea  besteigen  konnte,  nnd  von  dieeer 
eatroUte  eidi  vor  Semen  Angen  ein  wenig  erfreuUehee  Bild:  wohin  er 
das  Auge  auch  riclMe,  fibenül  zeigte  sieh  diehler,  aebwaner,  abicbea- 
fifllier  Sotnb.  ]iiswi0ehe&  hatte  Fonter  beim  Na^graben  im  Bett  eines 
Greeka  Waaser  gaflundan,  nnd  so  war  vorünilg  dem  dringendsten  Be» 
dtbfiuib  abgeholfen.  Am  folgenden  Tage  frnh  Afofgena  bestieg  Staait 
den  Ifoont  Finke,  aber  ein  dichter  Nebel  TerseUeierte  die  Aossidit, 
nnd  waa  er  wdimeihmen  konnte,  war  eben  ao  nneiqnicididi,  wie  die 
am  Tage  wiilier  gewonnene  Anssieht,  —  nadi  allen  Ri^tungen  Idn 
seigten  sieh  Semb  nnd  Sandbügel,  nach  einigen  stieg  das  Land  an, 
aber  ein  Gebirgszug  war  nirgends  zu  erblicken.  Nachdem  Stuart  noch 
an  dt  nisL'lbcn  Tage  10  Miles  weiter  westlich  durch  dichtes  Mallee-  und 
Mulpja- Gestrüpp  vorn;ednin*xen  war,  entschlofs  er  sich,  die  Kicbtung  za 
ändern  und  sich  südwärts  nach  der  Küste  zu  wenden. 

Der  Landstrieb,  den  Stuart  auf  dieser  südwestlichen  Route  durch- 
EOjjen  hat,  gehört  in  praktischer  Beziehung  ohne  Frage  zu  seinen  werth- 
voll.sten  Entdeckungen.  Nirgends  hat  er  so  guten  Boden,  so  reichliclien 
Graswuchs  gefunden,  und  selbst  an  Holz  fehlt  es  hier  nicht.  Dazu 
kommt,  dafs  dieser  Landstrieb  der  Küste  näher  liegt,  als  alle  andern, 
die  bisher  beschrieben  sind.  Aber  in  der  Colonie  knüpft  man  an  die* 
ses  Gebiet  noch  ganz  andere  Erwartungen  TOD  gröfserer  Tragweite. 
Ilan  erzählt  sieb  in  Adelaide,  dafs  Forster  von  seiner  Reise  ein  Stück» 
eben  Gold  mitgebraeht  und  dafs  Stuart  bei  der  südaustralischen  Re* 
giemng  seinen  Antrag  auf  Bewilligung  der  Prämie,  die  dem  fintdeeker 
einea  QoUlagers  inneriialb  der  Grenzen  Sid- Aostraüena  ansgaselKt  ist» 
berdta  mngereieht  bat.  8ind  diese  Varaieiiemttgen  begrflndet,  so  kann 
es  sich  hier  kaum  nm  ein  anderes  Terrain  banddn,  als  nm  die  Qaan« 
kette,  die  Stoart  am  5.  Aagnst  ftbetsebrltten  bat 

8)  Beise  nach  Sfiden,  yom  Moant  Fbike  (80*  64'S.Br.,  ISS* 
24'  O.  L.)  nach  der  Küste  bei  Beelemah. 

Auf  dem  Wege  naeli  der  K3ate  bradita  Stoart  Aer  nenn  Tage 
so,  obgleich  er  im  Gänsen  nnr  95  Mika  lang  ist;  denn  die  Pferde 
waren  dermafoen  eraobSpft  nnd  das  Land,  das  man  durchziehen  mühte, 


')  So  giebt  Stuart  in  dem  Briefe  an  Freeliug  die  Loge  des  äufscrstcn  Pnnktes 
bei  diesem  Abschnitt  seiner  Reise  an.  Von  IMount  Finko  zog  er  zwar  noch  10  Miles 
ivectlich,  aber  ein  Yersacb,  die  folgende  Route  zu  coustmiren,  Aihrt  zu  der  Yer- 
■nthinig,  dafs  jene  Strecke  tdioo  m  ihr  geredaiit  ist  ead  die  ha  Text  ni^getiitille 
Ortibestimmaog  tfch  mf  Honnt  Fink«  als  einen  der  bemerkenewertheetsn  Pnnkte  dec 
Briw  besieht. 


Digitized  by  Google 


64 


bestand  groflModieils  aos  Bo  tiefem  Sandboden,  dafo  man  den  Thierea 
nnr  ganz  knne  Tagemtocbe  annwithwi  konnte.  Der  ganie  Landstrich 
ist  so  einförmig,  dmfa  es  überflüssig  ist,  die  Reise  im  SInielaeii  n  Ter- 
folgen.  Er  bestebC  fwi  überall  seos  den  sterilsten  Sandhügeln,  die  mdst 
Ton  O.  nach  W.  streichen,  und  oft  mit  Spinifez  nnd  fast  undnrchdring- 
liebem  Scrub  bedeckt  sind;  an  manchen  Stellen  fand  man  nicht  einen 
Grashalm  für  die  Pferde,  und  selbst  die  Salzgebüsche,  die  sonst  eine 
Aushilfe  gewährten,  verschwanden  zuweilen  ganz.  Fünfzehn  Miles  süd- 
lidi  von  dem  Ausgangspunkte  dieser  Tour  fand  man  in  einer  Senkung 
zwischen  den  Sanddünen  etwas  Gras  und  reichliches  Salzgebuseh,  aber 
unmittelbar  darauf  wurde  das  Land  noch  abscheulicher,  die  Sandhügel 
hoher  und  steiler,  und  Spinifex  so  diclit  und  hoch,  dafs  man  die  Pferde 
kaum  durchbringen  konnte.  Durch  den  Mangel  an  Lebensmitteln  schon 
gans  eischöpft,  nnd  auf  Pferden,  die  in  jedem  Moment  erliegen  zu 
müssen  schienen,  zogen  die  beiden  Reisenden  vier  Tage  lang  (vom 
10.  bis  13.  Augnst)  durch  eine  der  trostlosesten  Sand-  und  Scrubwü- 
sten,  die  Süd- Australien  aufzuweisen  hat;  schliefslich  wurde  ancb  der 
WasMrmangel  in  hohem  Maise  bedrohlidi.  Am  14ten  kam  man  end- 
Heb  ans  den  Sandbfigeln  berans  in  ein  mit  dichtem  MaUee-Qebfiseh 
bedeckles  Gebiet:  bier  fead  man  wenigrtens  Salsgebflseb  mid  bin  nnd 
wieder  etwas  Gras«  aber  der  Wassermangel  blieb  derselbe,  nnd  adtbigfee 
Stoait  am  i6ten»  in  südwestHcber  Biehtang  Millers  Water  antechen, 
das  er  aosfa  nach  manchen  Krens-  nnd  Qoenragen  anffimd.  Er  ge- 
dachte bier  den  Pferden  eine  aweitiigige  Erbolnng  zn  gönnen;  aber  das 
Wasser  war  so  sparsam  vorhanden,  dals  es  von  den  Pferden  sofort 
aosgetrottken  wnrde  nnd  dab  man  es  Sbnen  am  folgenden  Morgen  mit 
einem  Qoartgefirs  zumessen  mofste.  Die  Umr;ep;end  besteht  hier  ans 
hohem  Mallee -Scrub,  der  ziemlich  häufig  von  Grasgüiteln  durchschnit- 
ten wird.  Auch  der  Weg  von  hier  nach  dem  nur  G  Miles  in  südöst- 
licher Richtung  entfernten  Beelemah  fülirte  anfänglich  über  recht  gute 
Grasebenen,  die  sich  zwischen  mehr  oder  minder  breiten  Gürteln  von 
hohem  Mallee  weit  hinzielien  und  durch  Oeffnungen  in  dem  Scrub  mit 
einander  in  Verbindung  stehen;  aber  auf  den  letzten  3  Miles  ging  es 
wieder  durch  eine  zusammenhängende  Kegion  von  dichtem  niedrigem 
Mallee. 

In  völliger  Erschöpfung  langte  man  am  17.  August  in  Beelemah 
Gaip  an  der  Küste  an.  Seit  länger  als  einem  Monat  hatte  die  wöchent- 
liche Bation  für  jeden  der  beiden  Beisenden  aus  2^-  Pfund  Mehl  und 
sehr  wenig  Fleisch  bestanden.  «Vor  einigen  Tagen  hatten  wir  ein 
paar  Kfiagem- Mäuse  bekommen,  waren  sehr  erfreut  darüber  und  be» 
mfibten  uns  eifrig,  mehr  zn  fangen;  aber  wir  kamen  bald  aus  dem 
Landstrich  binaus,  in  welchem  diese  Tbiere  sieb  fiuiden«   Seit  finf 
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Woehen  tettnn  wir  tiglkh  nur  one  Mthlseit  gebaltüi,  «iid  iwir  eiae 
tehr  Ur^Bdie;  da  isl  es  nieht  n  Yenmndeni,  da6  «nsero  Kraft 
scMpft  imd  da&  wir  keiacr  AnKreDgiing  mehr  ffhig  waren.  Jcdt 
UeilMn  uns  mir  noch  awei  Ifahbeiten  flbtig;  damit  mtoen  wir  bli 
SV  Streaky-Baj  aaskommeB,  noch  100  Mika  weit^  Oft  hatte  man 
wifaread  der  Bc^  die  Spitzen  einer  Pflanse  g^^eesen,  die  bei  den  Co* 
knusten  den  unappetitlichen  Namen  pigsfaee  fftfart  nnd  die  in  den  ant^ 
•Iralisehen  Sandwfiaten  den  dürstenden  Pferden  eine  Linderang  ge- 
wÄhrt;  ^fur  hungrige  Leute'*,  sagt  Stuart,  ^sind  sie  recht  schmackhaft 
und  können,  in  süfsem  Wasser  gekocht,  für  ein  recht  gutes  Gemüse 
gelten.  Gestern  kochten  wir  junge  Saudisteln,  von  denen  wir  noch 
mehr  hätten  haben  ftönnen.'*  Am  Strande  gritT  man  zu  Schalthieren, 
konnte  aber  nicht  genag  finden,  um  den  hungrigen  Magen  zu  be- 
ichwichtigen. 

9)  Ruckkehr  von  Beelemah  Gaip  über  Land  2um  Monnt 
Arden. 

Unaere  Reisenden  hielten  in  Beelemah  Gaip  einen  Rasttag,  und 
brachen  am  19.  August  auf,  um  längs  der  Küste  auf  dem  von  Mr« 
Byre  eingeschlagenen  Wege  Gibson's  Ansiedelung  zu  erreichen,  den 
CfSten  Funkt,  wo  sie  Lebensmittel  au  ünden  hoffen  durften.  In  ange^ 
atieng^  TagemXrachen  —  man  legte  in  vier  Tagen  trotz  dea  oft  aehr 
headiwerliohen  Wegea  127  MUea  aurfiek  —  durchflog  man  den  trm»* 
ligen  Knatenatrich,  auf  wekhem  das  dichte  Mallee -Gestrfipp  nur  ael- 
tao  durch  kleine  Gnaebaneo  untarbroehan  wird.  Am  22.  Augnat  Ifot^ 
gena  adiofe  Stuart  «ne  Krähe  cum  Frfihatfiek,  —  «eine  wfltkommena 
Speiacy  wenn  num  drei  Tage  Nichts  gegeaaen  hat*,  und  erreichte  Abends 
Mr.  Gib8on*a  Stetkui)  wo  er  auf  daa  Herriichate  empfangen  wurde. 
„Man  kann  akh  denken*',  setzt  daa  Tagebach  vergnügt  hinzu,  „dafa 
wir  dem  trefflklien  Ahendeaaen  tepfer  luaprachen.^  Aber  unter  dem 
24.  August  —  Tom  23sten  whrd  Nichte  bemeikt  —  folgt  die  Lamen- 
tation: „Wir  sind  ganz  niedergebrochen;  der  plötzliche  Wechsel  von 
einem  Zustande,  der  von  dem  Verhungern  nicht  weit  entfernt  war,  zn 
einem  guten  und  reichlichen  Leben  war  zu  stark  für  unsere  angegrif- 
fene Constitution;  wir  sind  beide  recht  krank,  besonders  Forster.** 
Erst  am  1.  September  glaubten  beide  Reisende  so  weit  zw  Kräften 
gekommen  zu  sein,  dafs  sie  sich  auf  die  Weiterreise  machen  konn- 
ten. Sie  begaben  sich  nach  einem  25  Milcs  entfernten  Vorwerk  Mr. 
Gibson's,  fiihiten  sich  hier  aber  wieder  so  unwohl,  dafs  sie  noch  einen 
Raattag  zu  halten  beschlossen. 

Die  Weiterreise  ging  über  Paria,  südlich  an  Mount  Sturt  vorbei, 
ftber  den  südlichen  Theil  der  Freeling- Kette,  in  der  Richtung  auf  Se- 
pwralion  Camp*  daa  man  kidel^  verfehlte,  dann  oateöddstlich  nach  Co^ 
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Toona,  voD  liier  nach  Mr.  TtMUBfwoii's  Stetion  am  Moont  ArdiM,  & 
man  am  II.  September  erreielile.  Die  Reke  filfarle  vorwiegend  dmtk 
armes  Land,  durch  Mallee -Geetrüpp,  dat  Idft  mid  wieder  mü  kleiMn 
Grasebenen  abwechselte;  aber  man  fand  ziemlieh  h&ofig  Waaaera niaiHm- 

lungcn  in  den  Senkungen  des  felsigen  Bodens.  Von  dem  Panikte  ge- 
sehen, an  dem  man  Freeling  Hange  überschritt,  lag  Mount  Sturt  West 
zu  Sud;  westsudwestlich  von  dieser  Kette  liegen  Salzseen,  die  mit  einer 
Salzkruste  bedeckt  waren. 


Wenn  nun  auch  nach  dieser  Entdeckungsreise  Sud- Australien  sei- 
nen Platz  unter  den  am  allerkärglichsten  ausgestatteten  Theilen  des 
ErdbaUa  liicbt  verlieren  wird,  so  hat  sie  doch  wenfgstens  die  zu  neuen 
Hoffnungen  ermuthigende  Gewifsheit  gebracht,  dafs  die  im  nordwest- 
lichen Theile  des  Colonialgebietes  gelegenen  Landereien  im  Gröfsen 
Qod  Ganten  nicht  den  abschreckenden  Charakter  besitzen,  der  den 
8andw6sten  im  Norden  des  Spencer- Golfs  und  den  trostlosen  6enib- 
Befionen  der  KQste  eigen  ist  Trots  des  im  AHgemeinen  voiherr- 
schenden  Mangels  an  permanenten  Wasseradera  hai  man  dort  viel- 
mehr betrftohtliche,  aUeardla^  oaaenartig  zerstmte  Lindereien  entdeckt, 
die,  fidls  Bntfinengrabnagen  tod  Erfidg  bej^tet  sein  adllso,  fBr  dau- 
ernde Yiehsnciht  -  Etablissements,  scnst  aber  mladestena  Ar  ymrissa 
Jahresseitea  als  Viehweiden  benntst  werden  können«  Folgemeieher  alt 
in  dieser  Besiehnng  wird  Stnart's  fintdeckongsreise  iadeb  fir  die  geo- 
graphische  Erforschung  des  anstraliachen  OontiiieBts  fiberfaaapt  werden: 
tto  hat  gezeigt,  wie  in  diesem  Erdtheil  Entdeckungsreisen  mit  der 
meisten  Aussiebt  auf  Erfolg  ausgeführt  werden  können,  —  und  sie 
hat  gleichzeitig  eine  Anzahl  tief  in  das  Innere  vorgeschobener  Wasser- 
stellen bekannt  gemacht,  die  auf  jetzt  bekannten  Wegen  leichter  und 
sicherer  erreicht  und  furtan  als  Ausgangspunkte  für  neue  Entdeckungs- 
reisen benutzt  werden  können. 

Dafe  Stuart  s  kulme  Reise  in  der  Colonie  die  lebhafteste  Aner- 
kennung gefunden  hat,  versteht  sich  von  selbst;  dort  wird  jeder  Zu- 
wachs an  Weideländereieii  als  die  dankenswerthesto  Errungenschaft 
betrachtet.  Das  sudaustralische  Parlament  hat  den  General -Gouver- 
BOOr  ersucht,  die  ^Waste  Lands  Reguhtions dergestalt  abzofindem, 
um  Mr.  Stuart  von  den  durch  ihn  entdeckten  Gebieten  ein  Anal  WDB 
1500  engU  Qaadratmeilen  auf  14  Jahre  zur  Nutznielkniig,  und  zwar 
anC  die  ersten  7  Jahre  abgabenfrei,  überlassan  an  können.  Mr.  Stasvt 
soll  —  nach  der  Resolution  des  Hauses  —  bis  lom  1.  Jamuor  i8M 
auf  s^ner  Karte  die  Distrieta  beaeiehnen,  die  er  sich  nntar  Jenen  Be- 
dingongen  reaenirt  an  sehen  wfinsctht}  sie  solkn  in  Obtongsn  vtm  mthi 
weniger  als  200  Qnadrat-Miles  FMeheninhak  bestehen  nnd  nündeatan 
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halb  so  breit  wie  lang  sein.  Dafs  div  gesetzgebende  Versammlung  sich 
veranlafst  gefühlt  hat,  zu  Gunsten  Stuarts  von  den  bestehenden  Ge- 
setzen abzuweichen  und  ihm  z.  B.  den  abgabenfreien  Besitz  der  ihm 
concedirten  Ländereien  auf  sieben,  statt  auf  vier  Jahre  zu  bewilligen, 
ist  der  beste  Beweis  dafür,  wie  wichtig  es  der  Colonic  scheint,  solche 
Terdienstliche  Unternehmungen  durch  alle  Mittel  zu  ermuthigen. 


Misoellen. 

Die  Untersuchungen  der  Holländer  Qber  die  Temperatur 

der  Meeressti'ömungen  am  Cap  der  Gutea  Hofihuiig. 

(Hierzu  eine  Karte,  Tuf.  I  und  II.) 

Wahrend  durch  die  amerikanische  Kiistcnaufnnhmc  unter  der  Lcitnn<*  von 
Bache  und  durch  die  Arbeiten  von  Dcville  und  Maury  die  Tt-mpcrntur-Vcr- 
hältnisec  des  Golfstroms  im  nordatlantisehen  Ocean  genauer  festgestellt  worden 
sind,  gründete  sich  die  Kenntnifs  der  Mecresstrüniungen  der  südlichen  Erdhiilfte 
hauptsächlich  auf  die  Beobachtungen  der  fran/ö,>>i.<clicn  Erdumseglungen  und  preus- 
siächcn  Sechandlungsschiffc.  Die  Kcnntnilü  dieser  Strümungeu  ist  aber  deswegen 
besonders  wichtig ,  weil  die  Verthcilung  der  Luftwärme  über  der  südlichen  Erd- 
Ikilft«  TOtsagsfreiw  dovoh  lAt  bediiigl  witd  mä  dttdntdi  die  «nflUlende  ThatBache 
An  BfttalentBg  flndet,  dftfa  fan  Gcgtotata  cur  nSfdUehen  EidhilAe  Umr  die  leo* 
ftirmca  mH  Anniliemng  en  die  heilbe  SSone  eOrker  gekrtfanint  sind  dt  in  h5lM* 
nm  Breiten,  de6  ferner  die  OsdcOsten  6Qd-Afrik»'s  imd  SOd-Ameiiluife  eine 
Uhere  Temperatur  leigen  eli  die  'Weeftdeten  dieeer  Continente.  Obgleich  aehop 
Inge  MfcMmt  wer,  delSi  die  CapetiQinimg  «u  dem  Zosammenflnr*  sweier  8tr6* 
mmgen  «ntitekt,  nm  denen  Ae  eine  iwiadien  Madegiseer  nnd  deraikilumiiehen 
K9ite  kenUcommt,  die  ndera  nnmittelbar  eos  dem  sfidindiscben  Ocean  bei  der 
Mdspitxe  von  Bonrbon,  Mauritius  nnd  Madagaicar  TOibei  der  Sfidostspitze  AfH- 
Ica's  zufliefst,  nnd  auch  das  Umbiegen  dieses  warmen  Stromes  an  der  Nadclbanilt 
bereite  frfihcr  ermittelt,  WO  war  doch  der  weitere  Verlauf  dieses  in  der  mittleren  • 
Breite  von  40  Grad  nun  von  West  nach  Ost  gerichteten  Stromes  nach  Australien 
hin,  Bowie  die  Gabelung  des  östHehen  Thciles  des  Znflufsstromc»  aus  «lern  süd- 
indi'schcn  Ocean  nur  wenig  bekannt.  Diese  Lücke  ist  ergänzt  worden  durch  eine 
umfassende  Arbeit  des  Lieut.  Andrau  in  dem  zweiten  Thcilc  der  nUUkomsten 
pcm  Wetensrhnp  cn  Ervnring  oangnandp.  Windiu  <n  Zeestroomingen  in  sommige 
Gededten  van  den  Oreatij  uifgegrven  dnnr  hft  Kon.  Xederl.  Meteorol.  Jnstituut, 
Utrecht  1857",  Die  numerischen  Werthc  der  durch  die  Beobachtungen  der  nie- 
derländischen Schiffe  gewonnenen  Temperaturbestimmungen  der  Oberfläche  des 
Meeres  sind  in  einer  Tafel  mit  doppeltem  Eingang  (nach  der  Länge  und  Breite) 
öhersicbüich  xasammengestellt  und  jede  horizontale  Colnnine  in  «wSlf  AlM^lan- 
gen  getfaeitt  19t  die  einseinen  Monate,  Sleie  Art  der  DafeateUang  eneheint  ua 
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viel  iweckmifdger  alt  die  von  Mmiy  in  aeinem  groAen  Adae  gewiliUe,  io  wai* 
diem  die  ZaMen  nadi  Tier  BiobtaiigeB  mit  drei  TerBchiedeo«!  Huben  iiiimmrt« 
Imt  den  Karten  eingedmokt  werden,  woduroh  ein  lOldiet  Oewim  Ten  2aUM 
entatelit,  dalk  an  manehen  Stellen  eine  Ueberri^t  der  Eigebniaae  an  gewinnan 
ndlkommen  unmöglich  wird.  Anf  eine  Karte  gehören  nach  nnaerer  Anaieht  nur 
mitdere  nnmerische  Warthe,  nicht  das  nnberechnete  Beobachftnngidetail.  Diete 
Ergehniase  hat  Andrau  in  zwei  Karten  für  die  extremen  Winter-  und  Sommer- 
Monate  gegeben,  die  in  der  diesem  Hefte  beigegebenen  Karte  in  eine  vereinigt 
sind,  auf  welcher  auch  ans  einer  dritten  Karte  die  Stellen  verzeichnet  wnrden,  an 
welchen  die  Schiflfe  Eisbergen  begegnet  sind,  soweit  bisher  darüber  licobachtnn- 
gcn  vorliegen.  Für  den  nördlichen  iitbintischcn  Ocean  besitzen  wir  eine  iihnliche, 
ebenfalls  diesem  Hefte  Itcigcgcbcnc  Karte  von  Redficld  in  der  bereits  im  J.  1845 
in  Ncw-IIaven  erschienenen  Aldumdlung:  „  On  tht  Drift  Ice  and  Cun  ents  of  thr  North 
Atlantic  icith  a  Chart  showin^  ihe  ohsert'ed  Positions  of  the  Ice  at  various  titncs'*. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  bemerkt  werden,  dafs  die  eben  erschienene  achte 
Auflage  von  Maurus  Sailtn^  JJirections  auf  Tafel  13  eine  Karte  des  grofscn 
Acquatorialstromes  des  nordadantiscfaon  Occans,  des  Golfstromes  und  des  Sar- 
gasso-Meerea  an^Uti  Taftl  t4  eine  allgemeine  Karte  der  Meeresströmungen,  der 
dritte  Tbett  der  üitkomtUßn  hingegen  die  WindverhSltnisae  nnd  Seeionten  bei  dar 
Fahrt  nadi  dem  ^ederlindiadien  Indien.  DorCt 


Lokao,  ein  grüner  FärbestolT. 

In  Hatbat  185t  vnrde  dem  Cheroibar  Higm  J.  Fmoa  in  Pnria  ein  grAa 
pliibiaa  Siftok  Zeng  aus  CUnn  fibciaandt,  mit  der  Bitte,  den  Stoff,  ipomit  en 
geftibt  worden,  chemisch  sn  vntersuchen.  Es  stellte  sich  herans,  dafs  die  grten 
Farbe  nicht  eine  Compoeition  xron  Blau  und  Gelb  sei,  sondern  ein  einfiNhaa  W> 
sprfingliches  Grün.  Dies  erregte  grofse  Aufmerltaamkeit.  Herr  Persoz  erstattete 
über  die  von  ihm  angestellte  Untersuchung  in  der  Sitzung  der  Academie  der 
"Wissenschaften  zu  Paris  am  18.  October  1852  Bericht,  ohne  doch  Genaueres 
über  den  nur  noch  wenig  bokuntitcn  Farbestolf  angeben  zu  können,  von  welchem 
im  November  1851  der  amerikanische  Consul  in  Canton,  Herr  Forbes,  einige 
Gran  Herrn  Persoz  übersandt  hatte.  Erst  dem  französischen  Consul,  Herrn  Mon- 
tigny  in  Shan;;l)ai,  gelang  es,  nachdem  er  sich  einige  Unzen  dieser  Farbe  ver- 
schafft hatte,  im  Jahre  1854  Samen  von  dem  Strauche,  welcher  diese  bei  den 
Chinesen  Lo-kao  genannte  Farbe  liefert,  nebst  zwei-  bis  dreihundert  kloinen 
Bäumen  zu  erhalten.  Der  Präsident  der  Handelskammer  zu  Lyon,  wo  diese  An- 
gelegenheit nnlMr  den  FiibereibaaUiem  grofaea  Aufsehen  erregte,  nahm  die  Ver- 
astttehutg  des  Centrairaths  daseibat  in  Anspruch,  am  dnveh  die  franaorischan 
Miaatonare  Niberea  fiber  dieaen  Gagenatnnd  an  er&hren.  Der  Pater  Helot  in 
Shanghai  erhielt  den  Auftrag,  weitere  Eikundignngen  einanaieben  nnd  derselbe 
entattete  1856  emen  anaftihrUehen  Berieht  Über  die  Fart>e  Lokno,  weleber  in 
den  »Jahrbüelieni  der  Verbreitung  dea  Gbinbena*  Köln  1857,  Heft  II,  8.  51 — 57 
abgodniekt  ist.  Seitdem  bat  auch  der  bekannte  Beiaende  Robert  Fortnno,  dem 
det  Fatar  HatotTa  Berieht  unbekannt  geblieben  an  aein  adtelot,  dtaaan  Oegms» 
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mAgsSanüA  and  dnroli  Venütlelnng  Tom  Dr.  Lockhardt  Ton  toi 
totf  Bsr.BdklBS  in  Slui^M  «Uian  AoMiIfliM  erimllaB, 
iHkkm  tr  in  MiMOi  neoMlHi  Wnkn:  A  Bttidmtet  onenf  tk*  CImmm.  Lmäm 
t8i7,  |k  l<0  nnd  161  mStolüfllit.  Aaf  Grand  diaMr  bddon  Bcriciitt  find  vir 
jalBt  im  Blande,  Iblginto QemnaN  flb«  diMtn  Vbrbestol^  Mine  Oevinnnngnnd 
Temcndnug  mitnUieitau  Der  Stoff  iit  vegetebülMlMr  Netor  nnd  iriid  «n«  der 
Binde  einer  fifcamnne-Ait»  Soleh  oder  LolMih  cwneniit,  geironnen.  Man  tam 
s»ei  Arien  dieees  Btanebee,  denen  Zweige  nr  Zeit  toAUUlene  der  Blitier  in 
Bündeln  geMnunelt  werden;  die  cine^  wild  wadieend  in  to  Qebirgen  im  Siden 
der  Provinzen  TtBchekiang  und  Shantnng,  hat  eine  weifse  Rinde,  die  andere,  wel» 
cbe  in  der  entgenannten  Provinz  ■ngf^ewl  wird,  hat  aaeli  fi#Tftf  eine  gclbeii 
nedi  Helot  eine  rothc  ßinde.  Der  Erstere  nennt  Tsabkonpang,  einen  südlich  von 
Kiahing  mul  2  oder  3  engl.  Meilen  westlich  von  Wangtijin  gelegenen  Marktflecken 
als  den  Fabhkort  dieser  Farbe;   Pater  Helot  dagegen  den  Flecken  Azc,  ü  bis 
8  Stunden  südlich  von  Kiahing.   Erstcrer  berichtet  auch,  dafs  der  Lukchac,  d.  h. 
grüne  Stranch,  mit  wcifser  Rinde  in  der  Umgegend  von  Iviahing  und  Kingpo  in 
grofser  Menge  wild  wachse.    Letzterer  giebt  über  die  Benennung  des  Strauches 
noch  folgende  nähere  AuskunfL   In  Shanglung  nennt  man  ihn  Lien  lo^chu,  d.  h. 
Art  grüner  Baum.    Lohzah  heifät  grünes  Reisig  oder  grünes  KleinholzbündcL 
Das  Holz  mit  weiter  Binde  heiTst  Pabi  Lohsah,  des  mit  rüthlicher  Hombi  Loh- 
eek.  Cniflr  der  Benounmg  Ljentoeielie  ivird  der  Staneh  in  Anfeng  to  'Wlniare 
in  kleinen  BeiiigUiBdeln  (TiMhe     Kleiabois,  Zweig)  in  Slientnng  sem  VcritmC 
Beide  Alten  wanden  enf  f^Ukhb  WeiM  beeibeMet  vnd  beim  Ribenr 
Die  BeiiigWndel  werden,  wie  Pater  Helot  bedohtet,  en  die 
BMken  efc«ett«dKt.  ffier  wird,  eo  leege  dea  Hole  nodi  fümh  iet,  die  Binde 
■it  ein»  Meeier  eligeeciilt,  die  Ueiniten  Zwe%e  ant  einen  Henuner  serqMlMlit. 
Bnndeit  Pfand  Btadd  Uefon  Anfi^  FAmd  Binde»  eingtieelinei  die  Holstkeile, 
dto  en  der  Binde  ritetn  bieiben.  Zwölf  Flund  Binde  werden  dann  in  einem  mit 
150  Pfnnd  Wasser  angefüllten  Kessel  gesiedet.    Anfänglich  bildet  sich  auf  der 
Oberflache,  bei  der  Bereitung  des  Uomhi  Lohzah,  ein  weiÜMr  Scbenm,  der  aUr 
■iUieli  in'e  Botenfiarbene  übergeht.    Ist  dies  geschehen,  so  nimmt  man  den 
Kessel  vom  Fener  nnd  schüttet  seinen  Inhalt  in  ein  grofscs  Gefafs.    Nach  Ver- 
lauf von  zwei  Tagen  und  zwei  Nächten  ist  die  Farbe  fertig.   Bei  der  Hinde  des 
l'abi  Lohzah,  welche  ebenso  behandelt  wird,  bleibt  der  iSchaum  wcifs  und  die 
Aufliisung  nuifs  10  Tage  stehen,  ehe  sie  gebraucht  werden  kann.    Beide  Auf- 
lösungen ci halten  einen  Zusatz  von  Kalkwasscr,  30  Unzen  Kalk  auf  600  Pfund 
Wasser.   Da»  Färben  kann  nur  bei  heiterem  Wetter  vorgenommen  werden,  denn 
die  Mitwirkung  der  Sonne  ist  dazu  durchaus  nothwendig.    Man  nimmt  nänilich 
die  Rinde  aus  dem  Gefuis  heraus,  schüttet  drei  bis  vier  Trinkgläser  Kalkwasser 
in  die  Anflösuug  und  taucht  den  zu  färbenden  Stoff  (Baumwolle  oder  Oreitaeb 
(nach  Bdkina),  wdehe  eine  lanbe  ObeiUoibe  beben)  Inlt  in  dieeelbe  ein.  Denn 
irifd  der  Stoff  easgcruDgen  nnd  ohne  weüeree  Spillen  im  Weeeer  sam  Tkneknen. 
enf  den  Boden  enigtbeaitel;  Da  dae  Tndaam  nlebt  an  reech  geschehen  dar^ 
beginnl  man  dae  Vliben  eret  gtgen  Abend.  Hit  Anbrnob  der  Nacbt  warte  die 
Steffi»  snm  T^roeknen  biqgelegt  vnd  eni  em  folgenta  MiMgen«  nnebdian  äe  eine 
Zflit  leng  m  der  Sonnn  beielteen  ebid,  wieder  aai^enomman.  Ist  diee  Tee- 
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fthnii  nii  bdden  Anfttumgi  mul  oder  ada  Mil  mü  im  HoB»U-EM>d  «ai 
drei  Mal  mh  der  Fabi-Fub«  wiederhoH  wozdea,  lo  hat  dar  8M  aaf  dtt  des 
Sonieiistialilaii  anigeaetok  gewaaenitt  Satt»  aine  griiaa  Faib«  aaganoaiiMa.  Dia 
Stoflfb,  waleha  ao  in  den  Handel  koBman,  haUkaa  Stfopn  d.  h.  gaflhrlrtea  grfiMt 
Zng,  Die  Anflaanig  dea  Hombi  Lolisak  gia1>l  ai&a  aOikara»  aber  gtentlean,  die 
daa  Pkbi  Lohiah  eine  ackwidiere»  aber  henliab  grinsende  crfine  Elaibe.  Man 
grmdirt  daher  die  Zange  mit  emiarer  ond  Terrolbtandigt  die  nibang  waät  dar 
hteteren.  Die  so  gefibrblen  Zeuge  werden  von  den  Chinesen  am  meisten  ge- 
schätzt. Nach  Edkins  wird  auch  in  der  Provini  Hnnan  und  in  Ningpo  auf  diese 
Weise  gefärbt,  aber  die  Farbe  soll  hier  weniger  gat  sein.  Derselbe  beschreibt 
das  Verfahren  des  Fürbens  selbst  ein  wenig  anders,  in  der  Hauptsache  jedoch 
übereinstimmend  mit  Pater  Helot.  Er  sagt:  ^ Beide  Arten  (der  Rinde)  werden 
zusammen  in  eiserne  Gefiifso  gelegt  und  völlig  dnrohgckooht.  Den  Bodensatz 
läfst  man  drei  Tage  lang  unberührt  stehen,  darnach  wird  er  in  gjofse  irdene  (ie- 
fäfse  gcthan  und  mit  Kalk  zulicrcitctcs  Baiimwollcnzeug  wird  mehrere  Male  da- 
mit gctarbt.  Nachdem  man  das  Zeug  fünf  odei  sechs  Male  eingetaucht  hat,  wird 
die  Farbe  mit  Waaser  von  dem  Zeug  abgewaschen  und  danii  abermals  dasselbe 
in  eiserne  Gcfafse  gelegt,  nm  noch  einmal  gekocht  zu  werden.  Darnach  wird 
ea  mehrere  Male  nach  einander  auf  BaumwoUcngani  aufgehängt  und  nachdem  so 
die  Farbe  eingezogen,  wieder  gewaschen  und  auf  dünnes  Papier  ausgebreitet. 
NacMem  ea  aur  HÜlfte  getrocknet,  wird  daa  Fintier  aof  leiofate  Geataile  befestig« 
und  den  BoonanatraUen  an^eaetat.  Der  Firbeatoff  heiftt  Lnkkaen.  Wkd  Baani> 
ivollenaeag  damil  gefltebt,  ao  werden  sebn  Tinile  mit  drei  Theflen  PoCtaadie  in 
koehendem  Waaaer  ▼ermiaeht  Die  geftrbten  Zeuge  veibleieben  nidihi  dveh  9Aa» 
Ma  Waaclien,  weabaU»  aie  anderen  grfinca  Zeogen  vocnaiehett  aind.  Maler  haben 
aleb  dieiea  Flibaatoffea  bei  Waaaerfuben  acben  lanige  bedient»  Zeng  lat  di«gegen 
erat  acit  20  Jahren  damit  geOibt  worden.  Znm  FIrben  von  Steideaaeogan,  wal- 
ehe  an  glatt  aind,  wird  der  Stoff  niebt  gebmaaht"  Wei,  diaaam  Berieht  anfolga, 
die  Erfindung  bei  den  Chinesen  seibat  noeh  nen  iat|  ao  möcbten  wir  ea  l&r  wahr- 
scheinlich halten,  dafa  in  den  Fidiriken  roa  Aze  nnd  Tsahkonpang  ein  rerscbie- 
dcnes  Verfahren  zur  Anwendung  kommt  und  danana  die  Abweichungen  in  den 
beiden  Tontehenden  Berichten  an  eritilren  aind.  B. 


Die  Chinesen  in  den  niederländisch-ostindischen 

Besitzungen* 

J.  B.  J.  Tnn  Dören  giebt  in  seinen  ^Herinnermgm  tn  »ehetttn  von  Neder- 
Mt  OoBt'ImHi,  IM  L  Amterdam  1857*  die  Zahl  der  im  Jahre  1854  in  den 
niaderiHndiaeh-oatindiaehen  Beaitrangen  lebenden  Chineien  nach  ofBciellen  Quellen 
anf  197,605  an.  Untar  dielen  kamen  auf  Javn  nnd  Madnra  129,262,  von  danmi 
mehr  ala  31,000  aich  allefai  in  der  Beaidentie  von  Batavin  niedergelaaaen  hnttani 
auf  die  hoUindiache  Weatkiate  von  Sanataa  2426;  anf  Iiamponga  51 1  aaf  Pn> 
lambmig  2604$  anf  Bank»  14,434;  anf  BOiton  726;  anf  Biooir  16,084;  anf  die 
weatfiohen  Besilanngen  fai  Bomeo  26,702;  anf  die  aSdlidea  nnd  Sailiehen  Be* 
älBiiiifiiii  in  Boroeo  1502;  anf  Celebea  .nnd  die  daan  gehSrIgen  Inaebi  1809{ 
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auf  Amboina  233;  auf  Banthi  145;  auf  Tcrnate  386;  auf  Minahassa  (>()!!;  auf 
Timor  633.  Das  schüno  uiul  fruchtbare  Java  lockte  besonders  in  neiurcr  Zeit 
dM  ungomeia  grofse  Zahl  von  Chinesen  an,  so  dni's  das  Ciouvenicincnt  sich  zu 
•trcngea  ]f«liireg«ln  gegen  die  fernere  Einwanderung  vcranlafst  sah.  Vau  Dören 
ttte  ihrar  TUOi^ttH  «la  gtndkbta  Lob  wiederfahren,  denn  an  allen  Orten,  wo 
äA  CiiiBaMB  «mar  die  BevSlkttmng  genriNlit  hsbtn,  hemcbt,  mag  ihre  Zahl 
«Hb  aodi  to  gering  eein,  «im  bMabMOMi,  weiiubMigef  Leben,  md  ieliet  d« 
nSOuto  OUoeee  THraMwai  die  UntMUgkeit.  Amt  jr«m  neneBlUeli  luben  viele 
der  etegewudeitea  CUaeMB,  wekiM  eb  «rme  AibeiCer  dorlldn  kernen,  dncli 
Ooe  ttOfeBMioe  Betriebmikoto  graÜM  Beiehthtaer  geeoMlt  So  UMlieta 
Lim-Qoeaek  «nd  Od-BUitto,  swei  ChiiMie%  weMM  in  Ü9ktw  Armolli  nm  CIiIm 
nach  JeT«  elngewendert  mtna,  der  etoe  8,  der  eadeva  10  Tommb  GoMee  (8  nd 
10  MiUionea  Thaler).  In  den  liolllndiMbe«  Peelliuiniu  leben  die  Ghineeett  de 
freie  Männer.  Anf  ßanka  und  der  Halbinsel  Iftdaklce  betreiben  ein  eMüblioft 
lieh  die  Gewinnung  des  Zion's  in  den  Zinnminen,  anf  der  SBdwestküste  ron  Bomeo 
die  lies  Goldes  in  den  Goldminen,  wahrend  die  Cliinesen,  welche  in  den  eng&> 
achcn  Zinngruben  anf  M**»^^»  beeohiftigt  sind,  von  den  fingÜMideni  ei«  Sdeveii 
gehalten  werden.  ._r. 


Die  Sangirschen  Inseln  und  ihre  Vulkane. 

Zu  den  weniger  bekannten  Inseln  tlcs  indischen  Archipelngus,  >vckhc  unter 
niederländischer  Oberhoheit  stehen,  gehört  die  in  der  ^>ce  von  Cclebud  gelegene 
UMigimihii  Inselgruppe.  Ueber  lie  Ueftrl  rnn  Dören  in  den  etelen  Thello  eei» 
■er  ^Bmimmrmfm  m  Redeten  eon  IMrMb  ÜMtMU*  elM  eehr  ewSlhtliiih» 
Beeehreibong  airf  72  SeHen,  der  wir  hier  etalgo  intereeMute  Punkte  enHefaMB. 
Die  SnngirKbe  Ineelgtuppe,  wdehe  rieh  von  der  Kordkfleto  tob  Celebee  nne  wwd» 
wffie  eMoekt,  bestellt  ens  ehier  AnmU  Ueiaerer  nad  drei  gfCfserea  Inseln,  dertt^ 

denaf  fidgeade  SÜoe  oder  SIlaw  and  die  ndidUebsle  Giofe-Sengir  beiftt.  Di« 
IJeiuswn  laeehi  fiibien  die  Nemen  Banag  oder  Doewaag,  ebi  aas  deas  Blees» 
aalklalgeader  Yalkaa,  liekelehe,  wahasdieinHch  der  Band  eiaas  Kralen,  welebe^ 
gegentribtig  von  ebtem  eifses  Wasser  entlialtenden  See  aagefllilt  xmä  rings  voat 
Waldungen  von  CoeoqMhncn  nnd  anderen  Skaditbinmen  umgeliea  Ist,  femer  Ba- 
beadeke  mit  einer  gegen  Osten  hoch  emporragenden  Fclsenkuppc,  Mamalokko 
genannt,  Sangaloeang,  Nitoe,  Parra,  Sarankere,  Siha,  Mahangekang  oder  Massape, 
Karakitang,  Kalama,  Boegiassoc,  Pondang,  Moliono,  Lawcang  und  Massarc.  Alle 
Inseln  mit  Ausnahme  von  BaboiKkki.-,  Sangalocang,  Mohono,  Mahangekang  und 
Massare  sind  stark  bevölkert  und  tragen  herrliche  Waldungen  von  Cocospalmen, 
welche  gerade  auf  dem  vulkanischen  Boden  gut  gedeihen.  Die  Inschi  Karakitang, 
Kalama  und  Mohono  aber  sind  besonders  reich  an  Vogelnesterklippen,  welche  den 
liadja's  von  Siaoc  als  erbliches  Eigcnthuni  gehören.  Die  Inseln  esind  im  Allge- 
meinen beipgt.  Der  Boden  von  Tagoelanda  und  Siäoc  besteht  aus  schwarzer, 
mit  Steinen  und  vulkanischem  Sande  vermischter  Erde,  und  nur  Oro£s-Sangir  hat 
ein  fettes  fmehlbaros  Erdreich.   Die  Abhänge  der  Berge  sind  laiingpniise  all 
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Coeofpaliiita  bweirt,  wihnnd  jt4t  bftmlote  IKehe  foa  to  EiogaboniMi  aü 
einer  bewimdernswertheii  SeigfSüt  mit  FiHngt  PAdie  und  tndem  NeiiplIeiiM 
bestellt  wird.  Der  bedcetendaie  Berg  d«  gMuen  laadgrappe  iit  4m  Doewteg, 
•nf  der  luel  fl^öhen  Nsmeni  gelegen.  80  viel  bekenm  itt,  ftnd  dfrleiite  Aw- 
bcndi  dieses  Kreters  im  Jslue  1808  sHtt»  darsb  welchen  eile  Geb&nde  und  An- 
pflanzungen in  weitem  Umkreise  lerslBrt  worden.  Seit  dicker  Zeit  scheint  der 
VaUcen  sn  rohen  und  nur  die  nus  seinem  kehlen  nnd  sekioffen  Kcfrol  dann  und 
wann  emporsteigenden  Ruucliwolkcn  erinnern  an  seine  noch  fortdauernde  ThUtig- 
keit  im  Innern.  Seil  dem  letzten  Ausbruche  haben  sich  die  Rergabhün^  mit 
einer  neuen  Vegetation  bedeckt  und  neue  Anpflanzunj^cn  und  Ansiedelungen  der 
Eingeborenen  sind  diiselbst  cnt:<tanden.  Der  zweite  Vulkan  dieser  Insclgnippc  ist 
der  Api,  der  brennende  Berg,  auf  der  Nordscito  der  Insel  Siüoe  f;elc{;cn  und  zu- 
gleich der  höchste  von  ihren  Bergen.  Ein  Ausbruch  ist  seit  Mcni^fhcngcdenkcn  j 
bei  ihm  nicht  erfolgt,  obgleich  aus  seinem  spitzen,  glcichfürniig  au^lauft•nl^c^  Ke- 
gel dann  wnd  wann  dicke  Hauch-  und  Aschenwolkcn  emporsteigen,  wckbe  Leim 
Nordwinde  sich  uKh  Aschenregen  auf  die  Factoreien  von  Oending  nnd  Oelo  her- 
abseukcn  und  die  Luft  mit  ihrem  Sdiwefelgemch  verpesten.  Vier  endece  Bema^ 
weldm  von  diesem  Ynikan  ens  nedi  dem  Sfidende  der  Insel  tn  eiefa  erheben» 
nimlich  der  Ttoianta,  Bcgang-Baro,  Totonboero  nnd  f^dieninum,  sind  steik  be- 
weldet,  sdieinen  jedoch  nicht  ▼nlkanischen  ürq^nnigs  sn  sein«  Bin  dritter  Yni- 
kan, der  Aboe,  der  Aschberg,  in  der  Sengbsehen  Sprache  Baioedoe-Awee  ge» 
nennt,  liegt  anf  der  Nordseite  von  Grofs-Sangir  nnd  nimmt  mit  seinen  Abhingea 
den  ganzen  nördlichen  Thefl  der  Issel  efai.  Der  Berg  hat  mehrere  Otpfd^  dem 
höchster  etwa  4000  Fnlb  hoch  ist.  Seit  dem  ftut^tbaren  Anabmeh  von  1812, 
bei  welohem  sich  LarastrÖme  nach  allen  Seiten  Un  ergoseea  nad  hnnderte  fca 
Bewohnern,  sowie  die  herrlichsten  Cocoswaldnngen  nnd  Aafkflanmngen ,  welche 
den  gnnsen  Norden  der  Insel  bedeckten ,  untergingen,  hatte  dieser  Berg  bis  aaf 
die  neuere  Zeit  kein  Zeichen  vulkanischer  Thitigkeit  von  sich  gegeben.  Erst  im 
Jahre  1856  am  2.  März  fand  wiederum  eine  Eruption  statt  Der  Bericht  über 
dieselbe  stammt  ans  der  Feder  des  Residenten  von  Manado.  Der  Ausbnich  er- 
folgte plütilich,  ohne  dufs  besondere  Erscheinungen  vorher  auf  denselben  binirc- 
deutet  hüUen.  Nur  ein  furchtbarer  Donnerschlag  kündete  den  Ausbruch  an  und 
gleichzeitig  ergossen  sich  Lavaströme  über  die  auf  der  einen  Seite  steil  zur  See 
herabfallenden  Berg^vftndc  in  das  Meer,  welches  mit  seinen  hoch  aufkochenden 
Wogen  in  das  Lan«i  liincinfluthcte,  während  andere  Lavaströme  auf  den  anderen 
Seiten  des  Berges  über  die  bevölkerten  und  fruchtbaren  Bergabhänge  nach  dem 
Jnnem  der  Insel  flössen.  Der  Ausbruch,  welcher  am  Abend  zwischen  7  nnd  8  Uhr 
effolgtc,  hörte  twar  gegen  Mitternacht  atif,  doch  am  anderen  Tage  erneuerte  sidi 
In  der  Mittagseeit  das  fnrchtbare  Schenspicl  mit  venndurter  KmiL  Der  Aecitiin 
rogen,  wehsher  wihrend  der  ganaen  Zeit  herabfiel,  war  von  solcher  DichtigbeH» 
daib  die  Sonneostinhlen  dieselbe  nicht  tn  durchdringen  Tcnnochten  nnd  eine  toD*  | 
hommene  Finsteniifs  herrschte.  Der  Wind,  wekher  beim  Beg^  des  AnsbmehBi 
ans  Sildosten  kam,  trog  Asche  nnd  selbst  Steine  bis  anf  die  Insel  liagindano» 
ISk  emenler  Aosbmeh  iand  Anlmhn  Tage  spiter,  am  17.  Mbs,  statt  Sieben 
hmite  LafastrSme  hatten  sich  allein  nach  der  Iiandaefte  Un  über  die  Abhinge 
iee  Beiges  swiscken  Taroena  nnd  Kandhar  ergossen  nnd  das  gaaae  Brdrsich  mit 
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Lava,  Asche  und  Steinen  Ix  ileckt.  Ein  j;leichcs  Schicksal  traf  die  Faklorci  Ko- 
lanpnn.  ZvNischen  Koluiif^rari  und  ICnndhnr,  wo  filihcr  der  Bcrp  sanft  sich  zur  See 
hcrabsenkte,  war  ein  grofser  Thcil  der  Küste  in  das  Meer  gc.stur/.t  und  eine  meh- 
rere hundert  Fofs  hohe  Felswand  war  an  deren  Stelle  getreten.  2806  Menschen 
kMBCB  dweh  dlMW  Aatbracfa  des  Aboe  im't  LdMB.  Der  gröfseste  Theil  der 
Bimr^iaer  befiuMi  lieh  iiir  Zdt  dea  Avabnidiee  in  den  Anpimsangcn,  ward« 
aber  auf  der  EMit  ron  den  LarafCrömen  ertOt  Andere  Teimohten  sieh  in  die 
Gipfel  der  Biane  so  letteii,  dooh  andi  dort  «reidile  sie  dea  Yeriecbeo,  iadem 
aie  entweder  nit  den  eitimiieitea  Btamen  fortgeriieen  oder  mit  den  Bieme« 
iPI^Wch  dncii  die  HÜae  venengt  werden.  Aneh  daa  Meer  verMhleng  viele  der 
Unglttekllebett,  da  diejenigen,  welche  rieh  ea  die  Stete  an  reden  ^annehien,  von 
den  koeheaden  WeUen  Unweggetplllt  worden.  Nidift  dem  Verlnü  an  Menaohen- 
leben  war  aller  am  meisten  die  ZentSning  an  Eigenthnm  so  beklagen,  indem 
&st  der  gense  nordliche  Thcil  der  Insel,  vielleicht  fUr  immer,  verwastet  wordeu 
Eine  genaaere  Kunde  über  die  anderen  Berge  der  Sangirschen  Inseln  war  van 
Dören  nicht  im  Stande  einzuziehen,  da  die  Bewohner  der  einen  Seite  dner  Insel 
nicht  selten  gänzlich  unhekannt  sind  mit  den  Bergen,  welche  auf  einer  anderen 
Seite  derselben  Insel  liegen.  Dazu  kommt,  dafs  sie  die  Kcrpe  nur  da  und  so 
weit  ersteigen,  als  ihre  AnpHanzungcu  reichen.  Abergläubisch,  wie  sie  sind,  hal- 
ten sie  denjenigen,  welcher  es  wagt,  seine  Neugierde  bis  auf  die  L'ntersucliung 
der  Feuerberge  auszudehnen,  als  dem  Tode  verfallen.  Nur  ein  Geschlecht  unter 
ihnen  steht  in  dem  Rufe,  uiigenUirdet  sich  diesem  Wagnisse  unterziehen  zu  dür- 
fen. Die  Mitglieder  dieses  Geschlechts  unternehmen  alle  drei  oder  vier  Monate 
eine  Heise  auf  den  Berg  Aboe,  lassen  sich  dort  in  den  Krater  hinab  und  stecken 
in  den  Rund  des  denselben  antfüllenden  Wa8aerq>iege]a  ein  BtSekdien,  nm  en 
icken,  ob  denelbe  steigt  oder  flUt,  welche  letstera  Bischeinnng  sie  ala  ein  Merk* 
mal  eines  baldigen  Aoabmcha  des  Kralen  betrachten.  —  Aober  den  mit  Notn- 
lienien  bepflansten  BcigaUilagen  ond  HOgeln  gleldien  die  fibiigen  Tkeile  einer 
vonkonamenen  dichten  Wildnift,  welche  jedoch  eine  nicht  nnbelrlditliche  Menge 
antibnier  HÖber  hervoiMngt.  Van  Dören  giebl  ein  kkinee  Veneichnilb  einer 
AänaU  von  hier  wiMwaehaenden  HoUaiten,  mit  HinsnIIgnng  der  dnheimisclMa 
Benennnngen.  80  a.  B.  werden  die  Stteme,  welche  Apie-Apie,  Bonaro,  Betehd- 
Ifiton,  Denkalen,  Kamaloeang  etc*  heirsen,  zn  Balken,  Planken,  Ankern  und 
Meaten  thells  Ar  gcoAere  Vahrzenge,  theils  für  die  von  den  Eingeborenen  b^ 
nutzten  Prauwcn  verwendet  Dort  kommt  auch  der  Baloerini  vor,  eine  Art  Eben- 
kola  mit  dunkelrothen  und  grünen  Streifen,  welches  sowie  das  Holz  des  TetcIo, 
einer  aehr  feinfaserigen,  dem  Ebenholz  ähnlichen  Holzart,  hauptsächlich  zu  Mö- 
beln verwendet  wird.  So  hesafs  der  frühere  Kcsidcnt  von  Manado,  Herr  v.  Wenzel, 
ein  vollständiges  Meuhlement  aus  dieser  letzteren  Holzart,  imtcr  welchem  beson- 
ders eine  sechs  Fufs  im  Durchmesser  grof^e  Tischplatte  die  Aufmerksamkeit  er- 
rege. —  Die  Gesammtbevölkcnmg  betrug  nach  einer  freilicli  ctwa.s  veralteten 
Zählung  vom  Jahre  1831)  21,995  Seelen,  mit  Ausnainue  jedoch  der  sehr  zahl- 
reichen Sklaven;  darunter  befunden  sicli  5515  wehrbare  Männer  und  16,480 
Frauen  und  Kinder.  Als  Hauptursachen ,  dafs  die  Bevölkerong  der  Inscki,  statt 
sich  zu  vermehren,  zurückgeschritten  ist,  sind  saent  tfe  PodEea-Bpideatdea  an* 
ansehen,  welche  daselbst  in  den  Jahren  i702  and  1828  wUhiil,  ftnisr  die 
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beiden  AasbrüolM  dei  Vnlkuii  Aboe  in  den  Jahrea  1812  nnd  1856,  eadlSch  dat 
kalte  Fieber,  wdflhM  biMNidaa  auf  dar  Inael  flaagir  im  Jahra  1617  diie  groias 
Menge  Meaachea  dahinralfte.  Waa  die  PodMn  balriiilti  wakhan  ia  den  gadaehm 
Jahren  eine  grobe  Aniabl  dar  Binwoluiar  imiaflagaB,  ao  bat  die  hoDinfiaeba 
Bagieniog  wie  in  den  fibrigen  CoMan  an^  biar  die  Impftng  eingaAbrt  nnd 
•eüdem  aohaint  die  SteibUebkeit  im  Abnehmen  b«giüfen  an  aein.  —  Ftr  den 
hioalieben  Gebrmch  lowia  IBr  den  Handel  mden  PIdia,  Pieaagbiama,  Sago- 
biame,  latstare  beaondan  anf  Grora-Saagbr»  wo  der  Sago  daa  Haaptaahnings- 
mittel  fttr  die  Einwohner  bildet,  und  vor  allem  Cocosbamne  gezogen,  deren  Oel 
einen  Hanpthandelaartikel  bildet  und  hauptsächlich  auf  den  Markt  von  Tonmte 
nnd  Mnnndo  p:cbrnr!it  \\m\.  Hier  werden  die  Productc  der  Sangirschen  Inseln 
^cgcn  Kii>cn  und  Leinwand  umgetauscht.  Zehn  Kocla's  oder  dreifsig  Flaschen 
Cocosnufs-Oel  gelten  so  viel  als  eine  Spanne  Stabeisen  oder  ein  Kopftuch  von 
blauer  Leinwand,  fünfzig  Kocla's  so  viel  als  eine  Klafter  schwaracr  oder  wcifser 
Leinwand  Auch  die  Vogelnester  (Ifinmdo  esculenta),  welche  lnuipt>iielilich  an 
den  Klippen  der  Inseln  Karakitung  und  Kalnma  einen  jalirlichcn  Krtrag  vun  62^ 
alten  Amsterdamer  Pfunden  liefcni,  wahrend  die  Insel  Mahona  fa.st  eben  so  er- 
giebig ist,  wie  jene  beiden  Inseln  ziisammcngenonunen,  bilden  einen  nicht  unbe- 
deutenden nnd  ointriLglichen  iiandebartikel.  —  r. 


Notizen  über  Sonora. 

Wäre  das  Project  der  Mormonen,  nach  Sonora  überzusiedeln,  rar  Aoifnh- 
mng  gekommen,  so  wttrden  die  politischen  Zustände  Mexico'»  aller  Wahiadiain* 
llehkeit  nach  ehiar  aolehaa  Entwickdong  ibrea  Woblitandea,  wie  eie  fm  Utah^ 
Terrltorlnm  atattgefonden  hat.  ein  mifiberitelgliehea  Hindemifli  in  den  Weg  gel^ 
haben.  Sonora  geMkt  an  denjenigen  mexleanischen  PiroTinMtt,  welche  dnreb  nn* 
anfhfiriidie  Bürgerkriege  am  allermeisten  gelitten  haben,  nnd  dl«  VerwOatnngen 
im  Gefolga  danelben  waren  nm  ao  finrehtbarar,  da  die  sieh  bddhnplbndan  Par- 
tien nie  Antcand  genommen  haben,  wilde  nnd  nngeblndigte  IndianeratfaEmia  an 
HlKa  an  mfen.  Aneh  nenehHngs,  nnd  noch  ▼or  dem  Slnrie  Commonfortfa,  iai 
hier  wieder  dar  Bibgerkrieg  mit  allen  aeinen  Greaeln  ansgebroehan,  da  Gaodaia» 
ein  Anhinger  Commonforfs,  nnd  Petqneira  sieh  die  Oonvemenr*8lelle  streitig 
machten;  nnd  die  bnM  darauf  in  Bezug  anf  die  Central -Regierung  eingetretenen 
Umwälsnngen  irerdcn  ohne  Frage  auch  in  Sonora  der  Kricgsflamma  aenc  Nah- 
rung angeführt  haben.  Hier  sich  ntifserhalb  des  Streites  der  Parteion  zu  stellen, 
scheint  nrm''';_'lirh :  den  rnbetheili^'ten  trifit  die  Haubln^t  nndisciplinirtcr  Händen 
nicht  minder  scliwcr,  wie  den  otlcnen  Gegner;  von  einer  allmiihlit  hen  l'^ntwicke- 
Inng,  von  einem  (ledeihcn  des  Wohlstandes  ist  hier  keine  Rede.  Schon  seit  I)e- 
cennien  liegen  die  einst  ergiebigen  iSlHierminen  nnbeniit/.t:  die  Ciruben  sind  ein- 
gestürzt, nachdem  Hal>^'ier  die  stiit/enden  Erzpfcilcr  entfernt  hat,  oder  sie  sind 
voll  von  unterirdischen  Wassern:  zur  Heinigung  einer  einzigen  würden  Capitalicn 
von  20  bis  30,000  Thalem  erforderlich  sein,  nnd  kein  Fremder  —  im  Lande 
selbst  Wirde  man  aleh  Toigeblicli  naeh  aolehan  Soaman  umsehen  —  kann  es 
wagen,  ein  so  betrichtlidies  Ci^iital  anf  ein  Untemdonen  an  verwanden»  wdelMMi 
nur  mular  TffWkirtMitn  gnaicherttm  jmd  dantrimten  VeiirfUlniaaan  anf  Gadaihaa 
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MS»  darf:  HM  mdv  ra  b«ldi«iB  kl  «0,  diUk  nnhdteYiciHMliI  ted». 
i^go  BetrialMcwQig,  lür  dm  dto  M  Wtit»  gr«tera  HUfte  dM  Analt  b«Mrtrt 
werden  kann,  —  thdlt  dmch  die  Bftigttkricg«,  Mb  darch  die  Bnbifige  wilder 
bdianerbordea  ToUfcoiMnen  ra  Gnade  gerichtet  ist  Die  BefftÜMmg  *r*»*«*»tii 
Bhrtce  likrt  lieh  von  AekeilMw,  der  aw  a«f  einem  TeiirimnifimriUMg  eehr  ge« 
lii^  IMIe  des  Tenreiiis  nogUeli  kt.  Die  MomooeB  bitltn  klar  üwe  tu  Cteh 
ait  grolsem  Erfolge  erprobte  Cultur- Methode  In  Amtsadnog  bringen  kSonent 
denn  auch  in  Sonora  hängt  der  Ackerban  ausscUiefilidi  von  der  MS^ioUEell 
kfinstücher  Bewässerung  ab.  Zwischen  dürren  Steppen,  anf  welchen  nnr  Aloe'e 
und  stachelige  Mesqnito-Bänme  {gedeihen,  die  ein  dem  puwmi  arabkmm  sehr  ähn- 
liches Harz  ausschwitzen  und  nahrhafte,  von  den  Indianern  gern  gegessene  Schoten 
tragen,  dehnen  sich  hier  lüntr«  der  Fliis«e  Majo,  Yaqui,  Sonora  und  de«  S.  Ig- 
nacio,  der  sich  in  den  Rio  tSononi  ci^icfsit,  verhidtnifsmiifsifr  schmale  Streifen 
eines  anliaufalii^reii  und  allerdings  überaus  fruchtbaren  Landes  aus;  aber  von  die- 
sen Flnfstliälern  ist  eigentlich  nur  das  des  Sonora  im  Besitze  der  AVeifsen;  das 
•ricl  rciclicrc  Gebiet  des  Yaqui  und  Mayo  ist  ein  bis  jetzt  unangefochtenes  Eigen- 
thum dor  nach  diesen  Flüssen  benannten  Indianerstümmc. 

Dus  Areal  von  Sonora  beträgt  nach  Don  Lucas  Alamau  16,427  Quadrat- 
Leguaa  (Wappäoa,  Handbuch  der  Geographie,  Bd.  I,  Abth.  3,  8.  5);  1849  zählte 
■in  nnr  139,374  Binwohncr»  nnd  di#  CcmgpoaddiiHn  der  caüfoiniMiien  Blätter, 
ditn  wir  die  folgenden  Naehriclitan  enflehneni  vecticliem,  daA  iioli  diese  dünnn 
BOTSIkornng  adt  jener  Zdt  Aet  vermindert  alt  Teanekrt  lurt.  Davon  }"tfnpm 
etna  vier  FSnIllieile  anf  Weiber,  Kinder  nnd  Indianer. 

Der  fBr  den  aoewlrtigen  Handel  wichtigste  Flati  ist  Ona/maa.  Sein  Hi^ 
iSan  ist  gerimig,  ohne  Striknnngen,  nnd  gegen  aUB  Winde  gesehitit;  Ebbe  nnd 
nmh  sind  nnbedeaMd,  die  letstore  steigt  hödietena  $  Fafii;  im  Qolf  von  Cafi« 
finien  findet  man  fthrfgans  «beiall  guten  Anicergnmd.  Die  Stadt  liegt  in  tlmu 
ftahkn,  von  nacltten  Beignn  eingeschlossenen  Felsenkesscl,  in  welchem  sich  eine 
fifar  nordische  Naturen  uimligglicho  Hitze  entwickelt,  die  nur  Nachmittags  durch 
einn  leichte  Seebrise  etwas  gemildert  wird.  Das  erste  Gebäude,  welches  sich 
vom  Hafen  aus  präscntirt,  ist  das  Zolihans,  ein  niedriges,  einstöckiges  Hans,  das 
r^elmäfsig  von  einem  Schwann  von  Müssiggängcrn  umlagert  ist.  Von  hier  aus 
erstreckt  hich  die  llaui)tstrafi.c  in  pcradcr  Hiebtung  nach  dem  Innern-,  die  Nchcn- 
Btrafbtii  sind  nnr  inibedcntend,  doch  bctinden  sich  die  meisten  Liidcii  und  in  Folge 
dessen  der  regste  Verkehr  an  einer  kleinen,  rechts  von  der  Hauptstrafse  gelege- 
nen ria/-a.  Die  Iliiuscr  sind  meistens  ans  Luftziegeln  erbatit,  so  dafs  sie  bei 
einem  starken  Kegengufs  zuweilen  buchstäblich  zusammcnL^orct:nict  werden,  und 
ohne  Fenster;  das  Licht  strömt  nur  durch  die  Thürcn  hinein.  Es  giebt  in  der 
Stadl  nur  ein  paar  aus  Backsteinen  errichtete  Gebinde,  deren  Fenster  statt  der 
Scheiben  durch  JBisengitter  geephiotsoi  find;  daa  aneehnWchete  ist  die  sosmM 
(das  Whtbshans)  nk  ml  BOkuda»  Die  Umgegend  ist  anf  mehrere  Legaas  wek 
ein  kalller  Fekboden,  anf  dem  jeder  Anbau  muadgUch  nnd  Wasser  ttberana  tel« 
«an  ist;  die  Bewohner  eihiken  ihr  Triokwasser,  das  fibdgens  andi  nicht  M  von 
einem  aaliigett  Beigeaehmaek  kt,  ans  einem  50  Fük  tiefen  Brunnen.  Mit  giolbea 
Koetem  hH  ein  lekher  Einwohner  im  Jahre  18M  bei  der  Stnit  einen  Garten  a»» 
gekgft,  indem  er  die  Bade  5  lUb  bodi  mttsam  ■unnmentngen  Bdb;  nr  B^ 
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«laMrang  detMlbca  wiid  aot  efaMm  Bnamaa  im  WaMr  4wA  IMdikn  tmptV' 
gewuideii;  Oraogm,  Vdgtm,  Weis,  ja  Mlbtl  Kiflw-,  ZimmM-  and  FAtiMiaM 
■ollMi  litor  TortreiFlich  gtOdOkm,  Bnt  •  Müm  tob  der  Stadt  trüft  ma  tm  TM 
mit  natartichwi  Gilten,  da  man  in  ihm  fib«aU  in  «tatr  Tiefe  von  •  Vmik  auf 
Waffer  stöiSit;  ei  iUurt  den  Namen  Bacochiwampa,  welches  indianische  Wert  io 
viel  bedeuten  foll  «Is  ^Wasser,  vro  die  Schlanp:c  schläft".  In  Folge  dieser  ttta- 
x^pea  Bodeabeflchaflfcnheit  der  nächsten  Umgebung  sehen  sich  die  Bewohner  roe 
Qnajmas,  deren  Zahl  sich  auf  2500  belauft,  ausschlicfslich  auf  den  Handel  ver- 
wiesen; die  meisten  besitzen  eine  tienda^  deren  ganzer  Vonrath  freilich  zuweilen 
«iclit  mehr  als  ein  paar  Dollurs  wcrth  ist.  Den  Import  haben  wenige  llüu.ser  in 
Händen:  sein  Werth  belauft  sieh  jährlich  im  Durclischnitt  auf  1^  MilL  Dollars, 
da  nicht  nur  «;anz  Sonera,  sondeni  auch  das  Arizona- Gebiet  seinen  Bedarf  an 
auswärti^icn  Waaren  über  Guaynias  bezieht.  Der  Export  ist  unbedeutend ;  er  be- 
steht lianptsiichlich  aus  Mehl,  welches  aus  dem  fruchtbaren  Thale  von  Ilcmiosillo 
hierherkonnut  und  von  dem  im  Durchschnitt  jährlich  20,000  Carga's  (a  300  Pfd.) 
nach  anderen  meaucaaischen  Häfen  verTührt  werden ;  Weizen  geht  auch  nadi  Ca- 
lifomien,  da  der  Hemeeitlo-Weiscii  idiwerer  mid  beafir  ab  der  aalilMiüflsha 
iat  Aolaerdem  laden  die  fremden  Schiffo  auf  einigen  laaebi  des  caUfocaifcheB 
€h>lfii  QnaDo,  Bamentlldi  anf  Fatoa  (DiwIl  bland).  Der  Handel  mit  HiaM  in 
aehr  mibedeutend  geworden,  da  die  Yielianehl  im  ganaea  Lande  dordi  die  Baab- 
sfige  der  Indianer  £wt  im  Grunde  gerichtet  iat  Zum  LdMoaunterhalt  dient  tot- 
■ehaalieh  die  nacherei,  die  fmt  anascMjefaUdi  tob  Indianern  betrieben  wird;  d« 
Qolf  ist  reich  an  sehmaelclmften  Fbehea  und  gaos  tonQgüdiea  Anateni,  dia 
BamentUeh  tod  der  M&ndnng  des  Taqui-Flnseea  berltoanMn. 

Von  Gnapnas  f&hrt  der  Weg  nach  dem  etwa  100  Ifüea  entfernten  Hermo- 
sillo  über  eine  trockene,  nur  tu  Weideländereien  geeignete  Ebene,  die  auf  beiden 
Seilen  von  niedrigen,  mit  Mesquito-Binmen  und  Cactus  bestandenen  Bergzügan 
eingeschlossen  ist.  Die  Verl)indun{]:  r.wischcn  beiden  Orten  wird  zwei  oder  drei 
Mal  MÜchcntlich  durch  Postwajj^en  vermittelt,  die,  mit  acht  Maulthiercn  bespannt, 
bald  nach  Mitteraaeht  \on  Guaymas  aby:ehen,  untcnvegs  drei  oder  vier  Mal  um- 
spannen, und,  wenn  die  lieise  fjanz  glücklich  von  Statten  geht,  am  folgenden 
Ta;;e  zwischen  5  und  G  Uhr  in  Ilerniosillo  eintreflcn.  LUnps  der  Strafse  liegen 
füllt'  oder  sechs  gröfscrc  und  mehrere  kleinere  llaiu  lio'.s,  40  Milcs  vor  Hermo- 
sillo  das  Silberbergwerk  Santakita.  AVa>M  i plutzc  sind  sehr  selten;  das  erste 
ilicfsendc  AYasser  trid't  man  50  Milcs  hinter  Guaymas;  eine  reiche  Vegetation 
darf  man  in  Folge  dessen  nur  snr  Begenxeit  erwarten. 

Hermosillo  licgl  am  Sfaisa  Sonom,  wUbA  weit  von  der  Sieüe,  wo  er  im 
Sande  Tersiegt.  Der  Oft  war  im  Yorigen  Jalnliaidert  nnr  ein  einfacher  Ifittlir- 
posten,  fing  aber  mit  dem  Jahn  1800  an  ticfa  in  heben,  iMaoBdem  ab  1807  aaf 
dem  Wege  twiaelieii  HermoaiUo  und  dem  im  Nordes  gelegeaaii  AHar  rddie  Qeld- 
aainen  eoldeekt  worden  und  tahlreiche  Qrobeaarbeiter  heiMfltrMai,  die  ihn 
BedOffiiitte  aaa  HermofiUo  beaogen.  Dm  hdehst«  Blfilhe  «neiohlie  die  Stadt  ia 
der  aSeit  nnmittdbar  tot  Abaehiltteinng  der  apaniachen  Hemehaft;  aeltdem  ist  sie 
laat  nnnnteri»roehea  geennken,  obgleieh  aie  noch  immer  die  fMdeateadala  Stadt 
Sonom'a  ist  und  an  14,000  Einwohner  sahlt.  Von  MRmtfiehea  Ctobladen  aiad 
nnr  iwei  Kindiai,  daa  ime^-oX/kt  and  dia  Iftat  m  emihMii,  wiMm  bHHw 
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1694  eingerichMl,  imnrftelm  ab«»  da  es  hier  Nichts  mehr  zu  prü;:!:cn  gicbt,  in 
tbub  fCilfiriMl  teivanddt  ist.  Oattlioh  von  der  Plaza  liegt  eiu  von  einer  Mauer 
•00  Luftziegeln  eiiigo&Crtar  MbSn«  Ftek,  in  dm  äA  die  elegaals  Welt  de« 
MnrgnB  au  TtnamaMln  pflegt.  Ueberhaapt  iat  dto  Sladt  an  Qirtai  nkh,  die 
TOB  dem  Slnese  dvich  GaailB  bewSetert  werden.  Wae  der  Saidt  ihre  Be* 
denlang  veileibti  ist  der  Unsluid,  daA  sie  an  dem  Anfinge  eiaec  fibemee  frndtfr- 
bmen  Tbalee  liegt,  weiebee  sidi  Üagi  des  8enom-Fliisses  5  bis  6  Lcfoas  weit 
■adi  Osten  ecstoeekt  «nd  ans  einer  nnnateibreebeaen  Bcibe  von  fliiaeat  OiiteOt 
Adcerlddeta,  Baneho's  nad  D6rfinn  besteht.  Diesee  ist  der  HeaftarkiriisBh  rnirb, 
der  jahrlich  im  DorchschaKt  40,000  Fanega's  Weisen  prodadit.  Oi^eoigea  Fei* 
der,  wcIcIm  nidit  bewissert  werden  können,  sind  aar  von  geriager  Aif^fVing 
und  liefern  aaeh  nnr  einen  unsichcm  Ertrag;  man  baal  aaf  ihnen  nur  Mais, 
Bohnen  n.  t.  w.  Zur  Bestellung  mit  Weizen  wählt  maa  aasscfalieialich  solche 
Felder,  welche  bewässert  werden  können,  und  der  Ertrag  ist  so  anfserordeatlicb, 
dan?  man  gewöhnlich  das  lOOste  Korn  emdtet;  ja  es  wird  soj,mr  ein  Fall  er- 
wähnt, wo  man  von  50  Scheffel  Aussaat  7000  Schcflel  fjewonnen  hat  Es  exi- 
stircn  in  Ilcrmosillo  fünf  oder  sechs  Mahlmüblen,  von  denen  eine  aoch  mit  WaU" 
werken  zum  Zerquetschen  des  Zuckerrohrs  versehen  ist. 

Der  Weg  von  Hcrmosillo  nach  dem  18  Leguas  entfernten  Ures,  der  Haupt- 
stadt von  Sonora,  führt  zunächst  durch  das  erwähnte  Thal,  das  sich  bei  dem 
Bauche  Tojaqui  zu  verengern  anfangt.  Hier  wird  der  Weg  schlecht,  die  Post 
mnls  melinnals  dnrch  den  VhiCl  fiüiceni  was  bei  Hochwasser  nicht  immer  mög* 
lidi  ist.  nachdem  man  die  Siesren,  weldie  daa  naMal  fakr  verengern,  hintsr 
lieh  gelassen  liat,  befindet  man  sieh  in  dem  schönen  Thal  von  üies,  das  swai 
Ueiaer  ale  dae  ten  Hecmosflloy  aber  va^leich  romantischer  ist»  da  es  von  hohen 
GcbiigslBetten  eiagesehlossea  wird.  Lingi  des  Hasses  sieht  sieh  eine  Reihe  der 
gpyigsteu  Garten  hin,  die  tob  Caailea  bewissert  weiden;  Pflrnche,  Granaten, 
Qaitlen  and  Omagea  sind  hier  im  Uebctflnib  vorhanden;  hinter  den  Gftrtw  er* 
lieben  sieh  niedrige  HIgel,  and  der  gmise  Thalgmnd  wird  von  saeklgen  Sierren 
eingaihfot»  Urea  ist  nicht  so  bevölkert  wie  Hermosillo,  aber  der  Sitz  des  Gon- 
vemenrs  und  der  Versammlungsort  des  legwlatiTen  Körpers,  xn  dem  jeder  der 
11  Districte  des  Landes  einen  Abgeordneten  entsendet.  Bier  erscheint  auch, 
fveimal  wöchentlich,  die  einzige  Zeitung  Sonora's,  ein  kleines  Amtsblättchen,  das 
150  bis  200  Abonnenten  zählt,  da  es  von  jedem  Beamten  ^'ehalten  werden  mufs. 

Jenseits  Ures  setzt  die  fruchtbare  Ebene  noch  3  Lej^aas  weit  fort,  dann  btc\<;:t 
der  Weg,  dem  Flufslaufe  folgend,  immer  höher  an  in  das  Gebirge,  wo  das  ki  üf- 
ticrere  Aussehen  der  Bewohner  den  stärkenden  Einflufs  der  Gebirgsluft  veiTüth, 
Die  Fegt  mufs  zunächst  in  einer  1 0  Miles  langen  Canada,  durch  welche  der  Flufs 
sich  seinen  Weg  pesucht  hat,  mehr  als  dreifsi^  Mal  den  Sonora  überschreiten, 
ehe  sie  zu  dem  Hanclio  Cahue  (d.  h.  Pforte)  gelangt.  Von  hier  beginnt  ein 
fruchtbares  Hochthul  mit  einer  Reihe  von  Dörfern  und  Städtchen,  die  wie  Babia- 
cora,  Aconcha,  Huepaca,  Bananüchi,  Arispe  in  fcaraen  ZwiadMUtanin  fna  eiap 
eader  meist  aaf  AidilHmn  eibaat  sind;  von  den  gineaa>t  Oitssheften  sttütjeda 
tviadien  ItN»  nad  2000  BinwobMr.  Ii  demlhale  ernelt  man  mit  Hflüt  kitaist' 
ich«  Bawlesenng  ^  die  Cenlle  afaid&ereebridt,wiaB«sdensie  einfasssn 
den  Biamen  hervoigeht     noch  swei  Bradten:  dir  Weietn  wfafd  schon  im  Mai 
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gMchnitteo,  md  ib  Wtditawlit  baut  aan  lf«k  und  Bote«.  Arlip«  fkgt  lehoi 
lo  bodi,  daft  Aepfel  imd  Bimea  Tortrefffieh  geddlitii.  Die  Vlehnicht  in  in 
diesen  weideoreidien  TldOeni  eelir  nirite1[gegnigeii,  d»  diesei  GeWel  vo»  tai 
Apaeliee  tehr  gefUudet  wird;  der  Freie  eiaei  Medtosele,  der  woA  vor  «enigai 
Jebiee  20  Doliars  betrug,  ist  eef  86  bis  40  Dollars  geetiegen. 

AiiTser  dem  Tliale  des  Bio  Sonoia  ist  Boeb  das  seiaes  bedenteadsten  Netten- 
flassest  des  Bio  San  Ignacio,  für  die  Coltar  ton  Belang;  die  Erweibang  des 
Arisona-Oebietcs  dnrdl  die  Vereinigten  Stanten  scheint  seine  Bcdcntnng  nodi 
gesteip^ert  zu  hnbcn,  da  TOB  Usr  ans  ein  lebhafter  Handel  nach  den  Mili&rpoitea 
und  AnsiedeUaagen  des  nencn  Unioosgebietes  betrieben  wird.  Der  San  Ignacio 
hat  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser,  nnd  macht  dadarch  einen  erfolgreichen 
Anbau  des  schönen  Thaies  möglich,  das  in  seinem  nördlichen  Theile  auch  sehr 
nuspedchnte  nnd  iipjii<je  Weidestrecken  darbietet.  Mais,  Wci/en,  Bohnen  gedeihen 
vortreftlich  und  werilen  nach  Arizona  ausgeführt;  ebenso  kommen  alle  Arten  von 
Gemüse  fort,  der  Taltack  liefert  ein  gutes  Blatt,  Reis  nnd  Baumwolle,  Ton  denen 
die  letztere  nur  in  kleinen  Quantitäten  für  den  eigenen  Bedarf  prodndrt  wird, 
würden  mit  Nutzen  in  nusgedelinlerem  Mafsstabe  angebaut  werden  können.  Auch 
der  Obstbau  liefert  Exportartikel:  eingemachte  Pfirsiche  und  Quitten  werden  nach 
Arizona  geführt;  ebenso  eine  ans  dem  dortigen  Zuckerrohr  bereitete  IMaste. 
Bei  dem  Uebcrgange  über  die  Gnmtt  ntlSMB  die  Kanfleate  in  Calabams,  den 
enten  Ort  in  Aritoaa,  20  Frooent  des  Wertbes  Ibrer  Waaren  als  Zdü  entricMen, 
wodnrdb  die  Lebensmittel  in  diesem  Tbeile  des  Unioasgebiets  sieodieb  veiAenflrt 
w«fden«  Hanplort  des  San  Ignado-Tbales  Ist  Santa  M agdalena,  ein  Slidt- 
ehen  mit  etwa  1000  Kinwobneni,  am  nelsien  bekannt  doreb  die  bier  alQUiiicb 
am  2.  Oetobtr  beginnende  Meese,  m  ireleber  8  bis  4000  Mensebeo,  Mlmerind 
Weiber,  ans  allen  Ortsdialten  SonoraV  nnd  Aiisonafs  masmmenstiOmea.  Bier 
werden  Herde,  Manltldere  nnd  Esel,  alle  Arten  Gewebre,  Ifantülafs  nnd  SbawK 
Schleier  und  Spitzen,  Schuhe  und  Stiefeln  feilgeboten;  es  berrseht  das  regste 
Treiben  und  es  fehlt  an  keiner  der  Lustbarkeiten,  an  welchen  die  Spanier  Ver* 
goügcn  finden :  Ilabnenkämpfe,  Stioi  irefechte,  Pferderenneh  werden  am  Tage  ar- 
rangirt,  in  der  Naebt  folgt  Musik  und  Tanz,  nnd  das  Spiel  wird  Tag  und  Nacht 
mit  solcher  Leidenseliafllichkcit  betrieben,  dafs  sich  Spieler  von  l'rofession  sogar 
aus  dem  1 'niunsgcbict  bier  einfinden.  Wie  Magdalena  seine  Messe,  hat  jede  der 
andern  kb  inen  Städte  ilire  /?>.s7a,  in  welcber  sich  die  Lustbarkeiten  an  cinandrr 
drangen;  sie  hingt  gewöhnlieh  Sonntags  mit  einer  Messe  an:  Abends  ist  lUiimi- 
nation  und  das  unvermeidliche  Feuerwerk;  dann  folgen  eine  ganze  Woche  hin- 
durch Tanz  und  Spiel  auf  der  Plaza,  auf  welcher  Boutiquen  und  Schilf  hätten 
»um  Verkauf  von  Efswaaren  errichtet  werden,  Nachmittags  Stiergefechtc,  Abends 
Bälle  in  den  Häusern  der  wohlhabenden  Personen.  ^ 

Was  den  Anlkebwung  dieser  gesegneten  Cnltontrielie  niederdrfickt,  ist  aaftsr 
der  Unaieberbeit  der  politiseben  Znstinde  baaptsleUieb  die  von  den  IndiaBsra 
Arohende  Gefefar.  Das  Thal  des  B.  Sonor»  Uegt  noeb  im  Ri|mi  der  Apaebes, 
irelebe  doreb  Ibre  BanbsBge  das  Land  so  nasieber  maeben,  daA  Niemand  sein 
Städtehen  nnbewaffbet  an  verlassen  wagt;  selbet  der  fMdatbefter  fUdrt  seine 
Laaae  mit  sieb,  nnd  Damen  wagen  ea  nnr,  wie  Im  Bliltelaher,  natsr  einar  star- 
ken bewaffiieten  Begleitong  eine  Belse  ansntmtan.  „Der  Begienngs-Btpfel^ 
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Beüer*,  htSiki  m  in  einem  Briefe,  »eeh  «u  wie  ein  aoMiniee  Arienel:  er  lalle 
nmer  dem  Sattel  an  der  linlcen  Seite  einen  8li>el,  enf  der  lediten  Seite  einen 
Carebiner,  am  OSrtd  ColtTe  Bevolter  nnd  in  der  Hand  eine  Lame  mit  Fehae." 
in  der  Tliat  tedet  man  Abemll  am  Wege  Steinliaafm,  manehe  mh  einem  ein- 
teilen Kreaa  Termhen,  weMie  die  Slitte  bemfelmen,  wo  man  den  Leielmam 
eines  von  Apache«  ermordeten  Reisenden  gefonden  bat.  Die  Apadiea  dnröh«Crei» 
fen  das  Gebirge  ohne  feste  'NVolmtitKe  und  find  dmluüb  sehr  schwer  in  bekäm- 
pfen; sie  tragen  hoho  Stiefeln  von  roher  Hant,  eine  mit  Federn  geschmückte 
Fellmütze,  and  ein  Fell  um  die  Hüften.  Bei  ihnen  herrscht  Poly^mie ;  alle  liiius- 
liehen  Arbeiten  nihen  auf  den  Schultern  der  Weiber;  der  Mann  kümmert  sich 
nur  um  Jagd-  nn<l  Kanbzügc.  An  I  nreinlichkcit  suchen  diese  Indianer  ihres 
Gleichen,  so  dal's  ilic  meisten  Maulthicrc  f^ie  schon  von  Ferne  wittern  nnd  durch 
ihre  Unruhe  den  Heißenden  warnen;  anrh  manche  Pferde  sollen  diese  schützens- 
werthc  Ei^:enschaft  besitzen,  die  den  Preis  derselben  natürlich  um  ein  Beträcht- 
liches steigert. 

Ebenso  wie  die  Apachcs  leben  auch  die  Ceris  noch  in  vollkommener  Un- 
abhängigkeit. Dieser  wilde  und  unbändige  Stamm  zählte  im  vorigen  Jahrhundert 
noch  2000  Seelen  nnd  Alirte  einen  erbitterten  Krieg  gegen  die  Weifsen,  durch 
den  er  allmildieli  so  deeimirt  vntde^  dnfe  eidi  der  Beet  deaaelbeD»  4— MIO  Mami» 
im  Jahre  1780  den  Spaniern  ciiab.  Dieiea  YdUcdiien  wnrde  nnf  gniem  Lande 
bei  HermoeiUo  aageeiedeit,  in  einem  Orte,  der  noeli  kente  den  Namen  PneUn 
de  Oerie  ftlin;  alter  die  Neignag  in  einem  nngebnadenen  Leben  ülterwog  bei 
ibnen  dermalen,  dafs  Einer  naeb  dem  Andern  entwiecbte  nnd  die  Cotoide  eieh 
in  Krniem  gaas  anf gelöst  bette.  Die  Meisten  wandten  lioh  nach  Tepoca  am 
Galifbfnieclien  Golf  nnd  naeb  der  laeel  TIbnron,  wo  sie,  durch  ein  andncciidrin^ 
fiebee  Bnecbland  und  die  insalere  Lage  geechützt,  den  Spaniern  Trotz  bieten  nnd 
eich  dnrdi  Räubereien  eelir  lästig  machen.  Namentlich  haben  sich  die  Scliiffe 
über  sie  zu  beediweien»  die  anf  der  Insel  Patoe  Guano  laden  und  auf  Tibnron 
■ich  mit  Trinkwasser  rersehen  müssen;  es  wird  sogar  behauptet,  dufs  die  Ceris 
einmal  die  Quellen  vergiftet  hutten.  Kmllieh,  im  Jahre  1844,  umzingelten  die 
Spanier  Tiburon  und  hoben  das  riratciuiest  anf;  384  Ceris  wurden  gefangen, 
wieder  bei  Hermosillo  angesiedelt  und  wieder  mit  demselben  Erfolge :  in  Kurzem 
waren  Alle  entlaufen.  Jetzt  leben  auf  Tiburon  wieder  an  100  Familien  in  völli- 
ger Unabhängigkeit,  ein  unbündiges  und  rohes  Fisehervolk.  Ihre  Kleidung  besteht 
aus  der  Haut  der  Pelicane  und  reicht  vom  Gürtel  bis  zum  Knie;  das  Gesicht 
bemalen  und  tätowiren  sie;  Manche  tragen  grüne  Steine  im  NasenknorpeL  Ihre 
Sprache  nnterscheidet  sich  von  der  der  andern  Indianer}  sie  ist  reich  an  imnben 
Kehllauten.  Ihr  religiöser  Glaabe  scbefait  lieh  anf  eine  Verehmng  dee  Menden 
zu  beschränken;  beiNeomond  veriiengen  sie  eieh  nnd  mtiohlen mnneheiiel  wnn^ 
deilicfae  Ceranmnien.  Sonst  terehinn  ein  anr  mmh  den  Agaardientes  die  man« 
rind  dem  Thmk  ObeimUbig  efgeben.  Im  Kampfe  bedienHi  aie  eieh  ▼ergiaetar 
Ffaae. 

Aneh  die  Tnqni'e  hn  Thale  dee  gleichnamigen  nnmee  abd  noeh  faet  gawt 
ff,|f^»|.af-g  «ad  machen  den  Spaniern  viel  an  eehaffen,  ofagkieh  äe  f«r  den  bei- 
den genannten  SUnnnen  iriele  Vbnige  beiilnn.  Ea  iai  ein  grofser,  schöner, 
iMffiiWfm  Mtnwlifnfff'^'ti  nnd  der  ehnife  fnüanentamm,  der  eieh  inweilea 
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dani  beqMait«  Dtonm  n  ntlimea  und  Acbeit  sii  saefara.  In  Qmfwm  f«nisb> 
tan  die  dgeadidi  idiirare  Ar1>etl(  man  dabt  sie  hiir,  mir  nat  einer  Bkniee 
beUeidet»  Leelen  von  150  Ma  aoo  Pfimd  nit  LeidiljglKeit  fortingend,  im  Obue- 
aiaisdi  hinter  einender  liertnben  nnd  die  Sdiiffe  beAndilen.  Uebrigene  sind  lie 
8e1ir  freediiclit  in  der  Anfertigung  konitTollfin  Fleditirerlcs  ene  Weiden,  dne  anf 
der  Messe  von  Magdalena  feilgeboten  wird. 

Als  der  beste  Indinncrstamm  werden  die  Opatas  geschildert,  die  in  ollen 
•  Stüdtcn  und  Dörfern  nördlich  von  Urcs  angesiedelt  sind  und  hier  die  Hauptmasse 
der  Bevölkerung  bilden.  Sie  sind  ollen,  ^'elchrijx.  loyal,  und  haben  als  Kern  des 
spanischen  Fufsvolks  in  den  Knt'reii  ;_'t.'!j;cii  A[»aches  und  Yaqui's  hinlunjjUche 
Proben  ihrer  Tapferkeit  ge^^ebcn.  .Sic  keimen  in  einem  Tage  Marsche  von  50 
bis  (jO  Milcs  zurücklegen  und  .sind  dabei  so  niüfsig,  dafs  sie  zu  ilirer  Nahrung 
nur  etwas  geröstetes  Mebl  bcdürfeu.  Uebri^rens  sind  nie  mit  Weifscn  sehr  vcr- 
miscbt,  und  sclieinen  an  Intclbgenz  den  Mexieancm  ül»erlegcn  zu  sein.  Von  Ju- 
gend auf  gewöhnen  sie  sich  an  Schnellhiufcn.  „Ihr  Lichlintj^vcrgnügcn",  berichtet 
ein  Correspondent,  »sind  die  sogenannten  BoUi.  Zwei  Parteien  von  je  drei  Per- 
sonen ballen  einen  Wetdeaf  Ton  4  faia  5  Legnna.  Sie  laufen  mit  Uofien  FOfaen 
nd  jede  Fartel  wirft  eine  Kagal  mit  dem  lÜaa  vor  eieb  bar,  and  diejenige  ge- 
winnt^ deiea  Kogel  caant  daa  Ziel  eneicibt.  Die  Knaet  beetebt  dada,  mcbt  ctüle 
an  lulttB»  aondem  im  Itaafen  die  Kogel  mit  den  Zeben  aaftnbeben  nnd  ein  ao 
weit  wie  mogUcb  weiter  an  werfen.  Em  andarea  BgiA  iat  der  Bolason.  Ea  wird 
ein  eteilNr  PfiUil  in  die  Erda  gegmbea,  von  deeaen  oberer  Sfiitse  macbiedene 
StfielBa  liamnterhiagffl  Jedaa  Tm  wird  von  einem  Indiaaer  eigrita,  weleber 
dann  aiali  im  Kreise  durch  die  Luft  schwingt  nnd  versucbti  ao  bodl  "mib  ara^cb 
am  ffiatan.  Hierbei  sind  häufig  Meaacbealeben  Tedoien  gegangen  nnd  die  Ba- 
glern^  bat  daa  Spiel  ferbeaen."  L. 


Dr.  Moritz  Wagner's  Bericht  über  die  Oordillere  am 

Golf  von  San  Blas. 

In  unserer  Uebcrsicht  über  die  Projecte  einer  Canalverbindung  zwischen  dem 
Atlantiseben  und  dem  Stillen  (Jcean  haben  wir  (Zcitselir.  für  allgcm.  Krdkunde, 
N.  F.,  Bd.  II,  S.  532)  bemerkt,  dafs  es  bisher  noi  h  nicht  gelungen  ist,  die  oro- 
graphischen  Verhältnisse  des  Isthmus  von  Panama  an  seiner  scbnialsten 
Stelle,  zwischen  dem  Golf  von  San  Blaa  nnd  der  Mündung  des  Rio  Payano 
odtt  Chcpo,  zn  erfocaebaa.  Yfbt  nmJbtan  aaa  damit  begnügen,  aus  den  Ilöhcn- 
aagaban  CodaeaPa  aaf  aeiner  ^fian  Karte,  wie  aoa  den  Bericbten  Dampier'a 
aad  WaÜBi'e  Iber  eiaen  etwae  weiter  oatlieh  gelegenen  Landatricb,  die  Vennadm^ 
aa  aatnabaaiB»  dafii  die  OocdiUera  Uer  aawdl  daich  ibra  Höbe  wie  dnreb  ibra 
Baaila  dar  AaefMaang  efaaea  iataroeeanieehen  Oanala  ein  aebwer  fibci  winiliobea 
Bindemifa  entgegenateUe.  Dieae  Vermntbnng  iat  dnreb  efaie  Excoraion  IL  Wag* 
aei^a  in  daa  QaeUgebiat  dea  Bio  Cbepo  Torilollg  bealitigt  worden.  Der  antar- 
nabmaade  Baiaenda  bat  swar  den  eigeBlüeban  Zwaek  aainar  Espedüioa  nidit  ar- 
vaiebt}  aber  aefai  Berlebt  iat  doch  dednveb  von  latereaae,  dalk  er  aaf  einen  wieb- 
tigen  and  biabar  noeb  gaaa  aababaantan  Thail  der  Ootdilieia  daa  ante  Idabi 
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wirft.  Wir  entlohnen  ihn  einer  Nnmmer  des  Paunma  Stnr  aud  TTemld  (vom 
8.  Juni  1858),  deren  Kenntnifs  wir  der  gütif^cn  Mittheilung  clcs  Künigl.  Treuffli- 
•ehea  GeachäAstrSgera,  Herrn  Gcli.  Finanzratli  Dr.  Hesse,  vi  rd.mkcn. 

Alt  dtn  Zli«de  feiner  Expedition  gicbl  M.  Wugner  diu  V  usLstcllung  folgen- 
te  Bmkto  n:  1)  Bealaht  dieOoMUlM«  mbefaen  dem  Golf  von  San  Ti\a&  und 
den  Tb«]  d«f  Rio  ClMfO  saa  einer  oder  ena  vekreren  Beigkelten?  2)  Existirt 
swiacheB  9*  11'  and  9*  20'  N.  Br.  ud  swiaehen  80*  50'  vnd  81*  30'  W.  L.  in 
den  Beig^etten  eine  DepreaaioB,  welclie  der  dereinatigen  Anli^  einea  Interooen-  * 
aiaeliea  Guuda  gfinatig  In?  3)  Befindet  lieb  iwlsclien  den  QneUen  dea  Chapo 
nnd  denen  der  Flilaae,  vekdie  in  den  etlentiaehen  Ooeen  fidlen,  wiricUch,  wie 
man  bebanplet,  ein  Pialeen,  vnd  wie  hoch  iai  deaaelbe?  4)  Wie  ia«  dieaer  Thefl 
dea  Isthmns  in  geologischer  Hinaidit  l)eadiallSMif 

Von  Dr.  Kmtoschwil  nnd  drei  Eingeborenen  begleitet,  stieg  Dr.  Wagner  ia 
Hude  dea  Rio  Chepo  aufwarte  bis  an  den  Quellen  des  Rio  Ceüito  *),  der  ge» 
wiascnnafsen  die  Grenze  swischen  der  spanischen  Bevölkerung  nnd  etnem  wilden 
Indianerstumme,  den  Baynnos,  bildet.  Der  Rio  Chepo  oder  Bayano  erscheint  an 
»einer  Müiuhmg  mul  zwei  bis  drei  Lejruns  aufwärts  nl.s  ein  majestätischer  Strom; 
seine  Breite  wechselt  zwischen  2700  und  3000  Fufs,  und  seine  Tiefe  sclieint 
selbst  für  grofse  Fnhrzeugo  ausreichend.  Die  Fluth  macht  sich  in  ihm  bis  zur 
Mündung  des  Rio  Terrable  bemci  kldir;  oberhalb  derselben  wird  die  Strüraung 
sehr  reifsend.  Die  Ufer  sind  nanicntlich  auf  der  linken  Seite  sehr  inalorifch;  sie 
nehmen  an  Höhe  zu,  je  weiter  man  thalaufwürts  gelangt.  Ein  paaj  Fufs  unter 
der  Hnmoidecl^e  zeigt  sieb  tUweOen  eine  Art  Lehm,  der  mit  Muscheln  vcnnischt 
lat;  fealee  Geatein  tritt  anf  dieaer  Stceelce  dea  Rnaaea  tioch  nicht  au  Tage;  die 
Schichten  aind  hocixontal  nnd  streichen  von  80.  nach  NW.  Daa  Gerull  im.  Blnfg. 
bett  besteht  aas  Porphyr  tmd  Granit;  Kalkstein  neigte  sieh  nicht  Im  Sende 
findet  sich  etwas  Gold:  man  traf  eine  Indianerin  beim  GoldwnadMn  beaehiftigi; 
nach  nehtst&ndiger  Arbeit  hatte  sie  nur  30  Genta  gewonnen,  nnd  aach  ein  loc&f* 
Ogn  Mann  dfirfte  seibat  mit  einea  Waacfaappeaites  auf  keinen  grSfaeren 
Ertrag  ala  etwa  2  DoDan  tiglicb  rechnen  hdnnen.  Aneh  In  eincatk  rotben  Pe^ 
phjr  zeigten  sich  Spuren  Ton  Gold;  aber  dieaee  Gestein  ist  hier  aeUen  und 
edi^t  nie  in  grofsen  Ih^iassen. 

Weiter  anfiriuts  wird  die  Vegetation  immer  üppiger  und  dichter.  Die  Land- 
schaft erscheint  wie  ein  grofses  Amphitheater,  mit  dem  Himmel  al«  Dach  und 
dem  Un^uldc  Fufsboden,  und  ihr  Aussehen  wcch.«!eU  je  nach  der  vorwiegen- 
den Pflanzenart.  Iiier  zeigen  sich  Cyperacccn,  vermischt  mit  breitblültcrigen  Mn- 
saccen  nnd  Scitaminecn ,  und  überragt  von  den  schwankenden  AVipfeln  der  Pal- 
men ;  dort  überwiegen  die  manniehfaltigen  Farben  nnd  Formen  der  Myrtaceen, 
Anacardinm's ,  Rubiacccn,  Sterculiacecn  und  Enphorbias;  anj^cnelim  stechen  die 
Bläthen  der  Leguminosen  aus  dem  grünen  Laubdickicht  hervor.  Uberhalb  dos 
Rio  Cauito,  wohin  der  Fnfs  des  Jägers  nie  gedrungen  ist,  fand  man  Schaaren 
lärmender  Afien  in  den  Baumen,  ffottt  Katzen  und  wflde  Schweine,  wilde  Hfib- 
ner  n.  n.;  ile  alle  idileaett  von  den  Analedeinngen  der  Meaaebea  eich  In  dieaee 


■)  Wir  bitten  den  Leser,  die  ha  kweitan  Bande  (N.  F.)  dieser  Zeitschrift  w* 
Ototlidite  Karle  Godaail'a  an  Bath  an  aiehan. 

ZeNeclir.  V  allf>  Kcdk.  Veae  Folfe.  M  Tl.  6 
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Waldcsdnnkcl  /.nrückgezogcn  zu  hüben.  Alligatoren  steigen  nur  selten  über  die 
Mündung  des  Rio  Tcrrnblo  hinauf,  sie  sind  meistens  nur  klein,  aber  bei  Jesof 
Maria  sollen  sieh  doch  einige  von  14  bis  15  Fufs  Ltingc  gezeigt  haben. 

Per  Besitzer  des  letzten  Rancho,  Don  Jos^  Reynoso,  fährte  die  Reisenden 
zu  dem  Gipfel  eines  Berges  von  cirea  280  Fürs  Höhe,  von  den  rft  ntdk  Hdrte 
liin  den  Zug  der  CordiUere  anf  eine  Straeke  vou  18  Ifilee  mit  dem  Aiige  f«r- 
folgea  konnten.  Sie  bildet  liier  eine  «nmlerbvoeliene  Kette  ron  iOOO  bis  2000 
Fnb  Hübe  nnd  itreiciit  von  Ott  nacb  West,  mit  geringer  Neignng  nseh  Sfiden. 
Da  Wagner  ancb  mit  Hilfe  einet  Teleeeopi  nirgend«  eine  Depieetiott  entdeoken 
konnte,  gab  er  die  weitere  Brfonehang  dieser  Stelle  anf  mid  begab  sieh  nach 
Chepo  snrBA,  wo  er  in  der  RIehtnng  nacb  den  QaeBen  des  Bio  Ifamoni  eine 
Deinression  bemeritt  batte.  Von  den  bier  baasenden  Indianern  batle  er  vier  Min- 
ner  angetrollSMi;  einer  war  mit  einer  Flinte,  die  andern  mit  Bogen  nnd  Pfeilen 
bawafibet.  Er  hatte  den  Wnnsch  ausgedrückt,  den  Häuptling  nach  seiner  Wob- 
nnng  zn  begleiten;  dieser  aber  lehnte  die  Ehre  ab  und  schien  sebon  Uber  den  • 
blofsen  Vorscblag  anwillig  zn  sein.  Die  Klcidnng  dieser  Indiatter  war  sebr  dürf- 
tig, ihre  Stimme  rauh,  ihr  Blick  thierisch,  dumm  und  nrfr^rühnisch. 

Als  Wagner  nach  Chej)©  zurückgekehrt  war,  verwendete  er  zunächst  vier 
Tage  auf  eine  Untcrsnchung  der  ner<re  im  Süden  dos  Hnuptznges  der  Cordillcrc, 
und  besehlofs  dann  eine  Reise  in  das  (Icliirgc  nordöstlich  von  Chepo.  Er  nahm 
Rcht  Eingeborene  mit,  um  sich  einen  Pfad  durch  das  WaMdickicht  durchhauen 
zu  lassen,  und  war  überdiefs  von  den  Herren  Dr.  Kratoschwil ,  Curry  und  Fer- 
guson aus  Panamä,  von  dem  Aloalden  von  Chepo  und  Senor  Losada  begleitet. 
Ein  renommirter  Jäger/ Juan  Pio,  war  Wegweiser.  Wagner  beabsichtigte,  den 
bScbston  Pnnkt  der  Cordflleve  im  NO.  xn  erreicben,  mn  von  dort  eme  mSglicbst 
Bosgedelmte  Femsicbt  tn  gewinnen.  Dieser  Thxü  dos  Ctabirges,  von  den  Biage^ 
borenen  Bl  Geaevde  genannt,  streiebt  ton  SSO.  nadi  BNW.;  von  Ibm  kann  man 
vahssdniniieb  beide  Oeeane  erbMeken« 

Mit  dem  Oompafs  in  der  Hand  bvMb  Wagner  naeb  dem  MSie  dieses  Ge- 
Mfgssnges  anf;  aber  Han  Pio  weigerte  sidi,  in  dieser  Biebtong  toimgeben,  da 
das  OeUige  an  stell  and  die  Tegelation  sn  diebt  sel,^nnd  drobte  sogsr  damit, 
sich  von  der  Ex}  edition  su  trennen.  Er  Terapraeb,  dieselbe  anf  einem  anderen 
Wege,  llogs  dos  Kammes  der  Cordillere,  zn  dem  ge\rfin8chten  Ziele  so  f&bi«o, 
nnd  Wagner  sah  sich  genöthigt,  ihm  nnolizngebcn.  Man  stieg  nun  in  dem  Bett 
eines  kleinen  Baches,  Namens  Boneti,  aufwärts;  da  es  aber  mit  grofsen  Bloeken 
von  Granit,  Porphyr  und  anderen  krysiallinischcn  Gesteinen  üngcfüllt  war  nnd 
Wagner  fürchtete,  sein  Barometer  zu  zerbrechen,  liefs  er  die  Expedition  zum 
grofsen  Mifsvergnügen  der  Lctitc  ihren  Weg  durch  den  Wald  nchnion.  Nach 
zweistündigem  Marsche  erreichte  man  den  Knmm,  dessen  Höhe  zwischen  1200 
nnd  1500  Ftifs,  mnnclimal  auch  mehr  betrug.  Die  Vegetation  war  hier  nicht  so 
kräftig  wie  auf  Bergen  von  gleicher  IK.he  in  Guatemala  und  Costa  Rica.  Hier 
wanderte  man  zwei  Tage  weiter,  in  nördlicher  Richtung  zum  Generale.  Aber  die 
Lenle  Vnd  der  Wegweiser  wurden  immer  widcrwilligcr  und  ängstlicher;  in  jedem 
Geilaseh,  das  ein  wildes  Uder  in  dem  Dickicht  verursachte,  wollten  sie  ein  Zei- 
ditn  Ar  die  Aawesenbeit  von  wilden  Indianern  erkennen.  Die  Unzufricdcsüieit 
stieg  taletit  so,  dafs  Juan  Pio  sieb  weigerte,  welter  zu  gehen;  er  erklärte,  man 
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ttifie  die  Bkbtv«  indem  «ad  eieh  m  die  QpnUen  dee  Bio  MedraSa  befleken» 

der  nach  Norden  fliefse.  InswUchen  hatte  man  schon  eine  so  bedemende 
liöhe  erreicht,  daTs  Wagner  hoffte,  deo  Golf  Toa  San  Blas  erblidcea  m  können ; 
aber  seine  Leate  weigerten  sich,  eio  paar  Bäame  niediT/nschlagcn ,  welche  die 
Aossicht  hemmten,  und  nüthigten  ihn,  zum  Rio  Mamoni  zurückzukehren.  Wo  man 
diesen  Flufs  erreichte,  war  seine  Struinunf^  schnell,  sein  Waaser  klar,  vortrcfTlich 
ned  fischreich;  es  hatte  eine  Temperatur  von  20**  K,,  wülircnd  die  Lufttemperatur 
einen  Grad  niedriger  war.  Verstimmt  üher  die  NichtMuitzigkeit  seiner  Leute  kam 
Wagner  in  Chcpo  un,  ohne  auch  nur  einen  einzigen  luiiiaucr  oder  Tiger  gesehen 
XU  haben,  vor  denen  seine  Begleiter  in  beständiger  Furclit  geschwebt  hatten. 

Die  Ilesultatc  seiner  Beobachtungen  fafst  Wagner  in  folgenden  Worten  zu- 
sauuncD : 

1)  Die  CordiUeren  nrieebea  dem  Golf  von  San  Blee  und  der  Mdndong  des 
Bio  Bayano  ( Chcpo )  bfldcn  eine  Centteftetle,  die  von  Oet  necb  Weet  odtlea 
durch  den  lethmne  etreidit 

2)  Die  dorchicbnitdiche  H5be  dieser  Kette  betrlgt  020  Ms  1000  Per.  Ftaft 
Iber  dem  Stillen  Oeean  zor  Rathnit  Der  hddiete  Punkt,  den  Wagner  eirdchte» 
erfiob  sidi  1141  Fteft.  Ln  Norden  ileigen  die  Gipfel  hdher  en,  1800  bis  2000 
fnOk  El  Genexale  hat  nadi  einer  Schitinng  eine  Höhe  von  nicht  mehr  als 
2800  Fa£s. 

3)  Eine  andere,  niedrigere  Bergkette  zieht  sich  längs  der  atlantischen  Kflste 
lun;  hinter  ihr  liegt  der  Golf  ?on  San  Blas.  Ein  Thal  ron  3  bis  4  Legoee 
Breite  liegt  zwischen  beiden  Gebirgsketten,  die  hin  nnd  wieder  durch  Querjöcher 
▼ereinigt  sind ;  El  Generale  ist  ein  solches  Querjoch,  es  streicht  von  Süden  nach 
Korden  und  frahelt  sich  im  Norden,  Der  niirdlichc  Abfall  der  CordiUeren  ist 
öberall  steiler  als  der  südliche.  In  dem  Thal  linden  sich  manche  schöne  Frai* 
lieOy  die  durch  niedrige  Hügel  von  einander  getrennt  sind. 

4)  Das  Thal  des  Mamoni  l)ildct  eine  beträchtliche  Depression  in  der  Cordillere, 
und  durchschneidet  sie  gcwissermafscn.  Unser  Lager  mitten  in  diesem  Pafs  lag 
nur  293  Fufs  über  Chcpo,  und  374  Fufs  über  dem  Niveau  des  Stillen  Oceans. 
Biri  zu  dieser  Stelle  des  Passes  hat  der  Flufs  von  seiner  Quelle  einen  Fall  Ton  etwa 
120  Fufs.  Aus  den  Berichten  der  Eingeborenen  fiber  den  Madrouo  Befs  sieh  mit 
Sicherheit  Nichts  entnehmen;  aber  es  Ist  sehr  möglich,  daft  danmter  der  Holii 
gemeint  ist,  den  Codexsi's  Karte  den  Bio  Ifendingo  nennt  nnd  der  sich  in  den 
Golf  von  Ben  Bka  eigie&t 

9)  Tw^  alle  GebirBeeBg«  vnd  der  Nordabhaog  der  CordiUeren  bestehen  ans 
Granit;  andi  in  den  Ftefsbetten  Hegt  Granit.  Efai  grofter  TM  des  Kiunmes  ist 
aneh  mit  einer  Art  Conißomecat  von  gelber  oder  regier  IWbe  bedeck^  Je  nadi« 
dem  das  Blsenozyd  In  ihm  fiberwiegL  Aehnüdies  wtagjk  sieh  auf  dem  Gipfel  dee 
Ceiro  dta  Ancon  bei  Panama. 

An  den  Quellen  des  Rio  Chagres  ist  es  sehr  merkwürdig  zu  sehen,  wie  die 
Cordillere  plötzlich  aufhört  eine  nmmterbrochene  Kette  zu  bilden  und  sich,  so 
TO  sagen,  in  kleine  rande  Berge  zersplittert,  namentlich  zwischen  Panamä  und 
Gatnn.  Hier  renehwindet  «och  der  Granit,  and  wird  durch  Poip^jr,  Dolerit  oder 
Xmpp  ersetzt. 

Kein  Theil  d«r  CordiUere  awischcu  dem  Golf  von  i3au  Bks  und  dun  Bio 
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Neuere  Literatur: 


Chepo  gewikil  eliie  Amaklit,  dilii  M  möglich  sei,  hier  «la«B  interooeaaiidMB 
GtBfll  aosnlegen.  Die  günstigste  SCdle  sn  dieNm  Zweck  bleibt  mdi  Wegnei^fl 
Amidit  noch  immer  dae  Thal  der  Ittno  Obiepo  imd  Bio  Giudey  d.  h.  die  ge« 
genwirtige  Eiienhehnronte.  — n. 


Neuere  Literatur. 

Htadbuch  der  Erdlnmde.  Erster  Baad:  Handbndi  der  physischen  Geographie. 
Von  O.  A.  TO n  Kl 5 den.  Berlin  18(9.  Weidmann'sche  Bncbhandlong. 

In  einem  Handbnehe  der  Erdlnude  »das  Hanpimateriel  des  jetngen  geogra- 
phischen Wissens  an  refleetiren*,  hatte  sich  der  Yerbsser  Totgesetel.  Die  Be- 
wiltignng  vnd  kritische  Sichtopg  dea  mgeheoren  Materials,  so  weit  sie  fiberiumpt 
für  den  Einsefaien  möglich  ist,  erfordert  eine  grorse  gedoldlge  Ari>eit»  welche  dnrch 
die  Veraehiedenartigkeit  der  in  betrachtenden  Otgede  wesentlich  erschwert  wird. 
Mit  dar  Kunde  der  neuesten  besten  Quellen  mnlii  sidi  anfSwidem  noch  das  IW- 
lent  Ttriiinden,  in  jediler  Mitte  iwischen  an  kaqpper  und  sn  weitschichtigcr  Dai^ 
Stellung,  in  einer  nicht  auf  Kosten  der  Schirfe  und  Klarheit  erreichten  Kficse 
das  Wesentliche  hen'orzuheben. 

Von  dem  auf  drei  Bände  berechneten  Werke  liegt  der  erste  Band,  die  phy- 
abche  Geographie  enthaltend,  vollständig  vor.  Er  erfüllt  die  Ansprüche,  die  man 
zn  machen  berechtigt  ist  Vollständigkeit,  Klarheit,  Betonung  des  Wesentlichen 
sind  fast  überall  erreicht  und  wenn  sich  uuch  über  Einzelnes  mit  dem  Verfasser 
rechten  licfsc,  so  roufs  doch  das  Bach  als  ein  seinem  Zwecke  sehr  entsprechen- 
des bezeichnet  werden-  Durch  das  „Handbuch"  war  die  Anordnung  gegeben. 
Die  zehn  Al»schnitte:  astronomische  Geographie,  Erdoberfläche,  Vulkane  und 
Erdbeben,  die  Erdrinde,  das  Wasser,  die  Luft,  Verbreitung  der  Wärme  nebst 
Vertheilung  des  Erdmagnetismus,  Verbreitung  der  Pflanzen,  Verbreitung  der  Tbiere, 
Vexbreilung  des  Menschen  nach  Bassen  und  Sprachen  boten  sich  von  selbst  dar. 
Die  einaebsen  Abschnitte  sind  nicht  ganz  gleichmäfsig  behandelt  Wlhrend  a.B. 
der  erste  Abschnitt,  die  Erde  als  WdtkSiper,  In  so  rasammengedrSngter  Da»- 
tteBnng  crseheinti  dab  das  Verstindnifs  beinahe  darunter  sn  leiden  begfaMt,  en^ 
bllt  der  Abschnitt  «die  Erdrinde*  eine  Betmehtang  des  Vorfconmiens  der  61  Ele> 
mente  und  der  Abschnitt  «das  Wasser*  ehi  Verxcichnib  der  enropiischen  See- 
bäder vnd  Mineralquellen,  swar  sehr  dankenswerihe  Zugaben,  die  man  jedodi  in 
dem  auf  Banmerspamifs  so  sehr  angewiesenen  Buche  kaum  gesndit  bitte.  Bi 
ist  sehr  au  beklagen,  daCi  die  Quellen  nur  in  wenigen  Füllen  angcfBhrt  sind,  die 
weitere  Literatur  gar  nicht.  Der  Leser  wäre  für  weitere  Belehrung  sogleich  orien- 
tirt  gewesen.  Die  zahlreichen,  durchg^üBgig  vortrefflichen  Holuchnitte  rerdienen 
noch  eine  besondere  ülrwübaung.  ...h. 


ComflMrcielle  Zustünde  Persicns.   Ans  den  ErfHliningen  einer  Reise  im  Som- 
m»  1857  dargestellt  von  Dr.  Otto  Blau.  Berlin  1868,  bei  Decker. 

Dieses  Bnch  leistet  viel  mdir  als  sein  ebifacher  Titel  erwarten  liftt.  Der 
Bericht  über  die  Handelsverhiltnisse  Persiens  gestaltet  sich  vnter  den  Binden  des 
imsichligen  Vei£useis,  der  seinen  Gegenstand  nach  den  verschiedensten  Bich» 
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tngn  lifai  forlitft  mid  enehOpft,  sn  «Irb  UtmBgm,  tmä  VUkai  ■ariehiaien 
BOte  im  LaadM  und  tdiMr  nurterieltoii  mtftqiMUtti,  wto  dar  lodalai  und  pott- 
ÜMifaea  ZwttDde  des  Volkes.  Wir  flndtA  Mer  nidrt  Uoft  das,  was  den  KnS- 
MB  md  Fabrikanten  huteressirt»  erschSpfenden  Anfii6hhi£i  ttber  Inhalt,  ümfiuig 
■ad  Art  des  g^genwirtigeB  Haadelsreikehn,  fonden  «Bch  eine  FBB«  lehmieher 
Aagibea,  weleke  der  Geogrspli  ndl  Dank  aalgegennaliman  wird.  Unter  de»  Ab- 
sdinitten,  welche  ia  geogrupUsdiar  Bedehaog  ton  baaeadaram  latareaia  afaid, 
heben  ^ir,  zugleich  zum  Hinweise  anf  die  Beiddkaltigkeit  des  BnchM,  nnr  fol- 
gende  hervor:  Persicns  innere  und  äafsere  Lage,  mit  lehrreichen  Notizen  über 
die  Verhältnisse  des  Grundbesitzes;  die  bedeutendsten  Handels-  und  Fabrikplatze; 
CulturzoätUndc  von  Land  und  Volk ;  femer  drei  vortreffliche  Abschnitte  über  das 
Thierrcich,  das  Pflanzenreich  und  den  Bergbau  in  Persien,  und  die  Produkte, 
welche  für  den  Handel  von  Belang'  sind;  die  Abhandlung'  über  die  verschiedenen 
Zweige  persischer  Industrie ;  endlieii  den  Abschnitt  über  die  Communicatiun.'-mittcl 
in  Persien,  in  welchem  sich  unter  Anderem  auch  eine  ausführliche  Scliildcrung 
der  grofsen  Handelsstraföc  von  Täbris  über  Erzerum  nach  Trapczunt  betiudet. 
Alle  diese  Capitel  sind  durch  Inhalt  und  Form  gleich  anziehend. 

Wir  beschränken  uns  darauf  aus  der  reichhaltigen  Schrift  einige  Notizen 
ttv  die  Terschiedenen  Handelsgebiete  berronuheben,  in  welche  Persieu  zorffdlt. 
Als  Ynm  Hr  dan  gasan  wai>lrt%att  Baiiialwirlcabr  nd  daabalb  ala  «bi 
Bsii  f«m  berrORagandar  aBgaoMkiar  Badevtniig  ftr  daa  ganaa  Land  vardiiiit 
nbiti,  dna  Stadt  mit  160,000  BinwofaBem,  is  «nter  Idaia  gaaaBBt  aa  -wardan. 
Seüflem  dar  avfwirtiga  Handel  Paniana  sieb  dam  selnrarsaB  Maara  sngawandet 
bat,  gewann  T&bils  dnrob  seine  Lage  in  ooBamerdeller  Beaiehnng  ein  entschie- 
denet  Uebeigenicht}  aUe  Waaren,  die  vom  schwanen  Ifaare  and  ana  dam  rnsii» 
idMB  TVanakukasieB  konmiaB,  oder  dia  doitbiB  abgabaa,  milaseB  Tlbils  pasairaii 
vad  dar  Import  wird  hier  In  den  20  groftaa  mid  gagaa  30  kleineren  KarawaB- 
serais  melstentbeils  aafgeatapelt,  und  den  Händlern,  die  aus  allen  Theilen  dea 
Reiches  hierher  tnsanmienströmen,  zur  Schau  gestellt.  AnÜMr  dieser  aUgemeinfiB 
Bedeutong  kommt  es  diesem  Handelsplätze  noch  zu  Statten,  dafs  er  das  Centrum 
eines  der  reichsten  Handelsgebiete  Persicns,  der  Provinz  Adherbcidschan,  bildet. 
Durch  die  Viehzucht  in  den  kurdischen  Bcrgdistrictcn,  den  Ackerbau  in  den  Nie- 
derungen, die  Garten-  und  Ol  stcultur  namentlich  in  den  Umgebungen  des  Cnnia- 
Secs,  endlich  durch  den  Gcwcrbefleifs  der  Provinz  —  Tübris  selbst  ist  Sitz 
bedeutender  Industriezweige,  der  Baimiwollenweberel ,  Seidenwirkerci ,  Färberei 
and  Dnickcrci,  der  Stärkefabrication  und  Tüpferei  —  durch  alle  diese  Cultur- 
zv\eige  vermag  Tübris  selbst  dem  Handelsverkehr  weiihvollc  Ki Zeugnisse  zuzu- 
führen. Denmädist  sind  die  Provinzen  Ghilan  und  Masenderan  durch  ihre  Lage 
am  Caspischen  Meere,  durch  iliren  Höliraidithnm,  der  sie  vor  ganx  Persieu  aus- 
iciebBat,  dvrdk  Ibra  MiBanlacbilse,  vor  Allem  aber  dnrdi  ihre  Seidanincbt  tob 
Wichtigkeit,  weldie  latstaie  ia  daB  Stidtea  Bcacbt,  Balfroscb  «id  Aaterabad  bUU 
bsade  SkbrieatioBaawalga  vibrt,  BamentUdi  SpiaBareiaB,  SeideKwirfcavaieB  «ad 
VMavdan.  Anch  der  WHdstand  der  Waldangen  liefert  dem  Stall-  und  Pahbaadal 
«iaeB  Bicbt  vnwaaandicben  Beitmg.  —  Ia  Irak  aind  die  beidaB  Hanptstiidta  tob 
Widitifl^t;  Tcb»B  (mit  120,O0OEiBw0t  dieBesideas,  Hauptaita  derBebördeBoad 
VareiBignngspmikt  das  Lnxna,  dnrab  aeiaaB  Bedarf  aa  enropÜacbaaMaan&etaraB; 
Ispabaa  wah  lOO/MO  Eiaw.  ala  dar  ebiat  sehr  Ufibeade  aad  aoeb  bnmer  wichtige 
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SUxmigsberichi 


Centnlpwikt  d«r  peniidiiii  Indaitri«,  Muntlifii  la  Webenim  alkr  Art  nttd  im 
Wmflfen,  dann  als  Slapdort  Ar  die  Prodnete  der  Umgegend,  Benmwotte,  Drogsea, 
TUMck,  Beb  und  Hinli.  DaeswiedientebfideiiBevpAtfidlangelesaMKMdMa 
leidmet  licli  ma»  dweh  Mine  Seiden-  and  Bnamwolleaeloffe^  eeia  PoneUaa,  eeine 
nnd  eisernen  Geiitlie,  eeine  Gold«  und  Süberarbeiteni  wie  dmdi  fei- 
nen Productenhandel,  in  welchem  auch  Ar/.ncigcwäclise,  gedörrte  Früchte  und 
Trauben  eine  Rolle  spielen;  Kaswin  ist  durch  seine  Gerbereien  nnd  Webereien, 
wie  als  Speditionsplatz  von  Belang.  In  den  westlichen  Provinzen  concentrirt  sieh 
der  Verkehr  in  Hamadan  und  Kennanschah,  beide  durch  ihre  Teit[>ichwebereien 
berühmt,  und  durch  ihren  Reicbthum  an  Lastthieren  für  den  Binnenverkehr  ia 
ganz  Persien  vor»  Wichtigkeit.  —  Die  Pronnzen  am  persischen  Golf  bihka  ein 
besonderes  Han(lcl>gebiet.  Die  fruchtbare  Umgegend  von  Schiras  lielVrt  ver/,üg- 
lichen  Taback,  Weine,  Hennali  und  die  im  Orient  sehr  gesuchtin  Pfeifenrohre, 
die  von  Kennan  viel  Schaf-  und  ZiegcnwoUe,  die  zu  sehr  geschätzten  Geweben, 
namentlich  Shawls  inul  Teppichen,  verarbeitet  wird.  Abuschehr  und  Bender  Abasat 
sind  die  Hafenplätzc  für  den  Verkehr  mit  Indien  und  der  arabischen  Küste,  von 
weleber  letttem  Fernen  Caffee,  Dattehi  nnd  tenebiedeDe  Diognen  beiiebiL  Zam 
Seebnndel  besttien  die  Pener  edbet  veder  Nelgnng  noebTUent;  er  iet  meist  bt 
den  Binden  von  Ambetn;  nnd  der  Verkehr  nüt  Indien  iet  eeit  elter  Zeit  fiber- 
wiegend  ein  LendbemdeL  Der  «iebtigrte  StqpeipbUs  für  den  letMn  iat  Jetd, 
«ftbrend  Ueebbed  Tomgeipeiee  die  Prodnete  Ttann'e  ea  sieb  siebt  nnd  Tererbeite^ 
nnd  dem  Hendebveilcdir  Wollen-  nnd  UeteUfraaren  (besonden  die  berilbmten 
Klingen),  Gold-  nnd  Eddateineibeiten  liefeit  Metbhed  bat  Ar  den  Nordoctcn 
in  oonuaeroieller  Beiiebaag  dieeelbe  Bedontnng,  wie  Tabris  ittr  den  Nordwesten; 
selbst  eia  berühmter  Wallfahrtsort  für  die  Moslemim«  ist  es  auch  der  cinxige 
Doccbgengspunkt  für  die  Mnhamcdaner  in  Turan,  die  nach  den  beiligea  Stittea 
waadera.  Seine  BeTöUtemng  belüoft  sieb  aaf  e.  100»000  Seelen.  *-n. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  8.  Januar  1859. 

Der  Vorsitzende,  Herr  l'rof.  Ritter,  cröfVnete  die  Sitzung  durch  rcbi.rrci- 
chnng  iler  eingegangenen  tlcschenke:  1)  Kongliga  Svinaka  Frujatttn  Eugenias 
lii  aa  omkriiig  Joi  dm.  Zoulogi  Jf.  i .  2,  Botanik  77.  1,  Ft/sik  H.  l.  Stockholm.  — 
2)  CtnHO  He  la  Puhhidon  de  Fspaiiii  du  1857.  Madrid  1858.  —  3)  Barth,  Rei- 
sen und  Entdeckungen  in  Nord-  und  Central -Afrika.  Bd.  V.  Gotha  1858.  — 
4)  Schauenburg,  Reisen  in  Central- Afrika  TOn  Mungo  Park  bis  auf  H.  Barth 
und  Ed.  VogeL  Bd.  L  Lahr  1859.  —  6)  Amaal  Btport  of  fhe  Board  of  JU- 
gtiifs  of  ihm  Smithtonkm  InsHtutiom  fot  1856.  IFasftai^lofi  1857.  —  6)  HesMfs 
0/  (Ae  Breddmt  0/ tH  U,8,  to  th$  tmo  Hmm»  of  Comgro/t.  Vok  I^lZIt  wiA 
Map»,  Wothmglm  1858.  —  7)  Gu^t^  Talbim  MkUanlogkal  «mT  FlijfriDiUf  jmv- 
fmtoifor  tk*  SmUAtonkm  Inatitutum,  2dEdUum,  IFatAm^lott  1858.  —  8)  Atin- 
nenieel  ObtonaUano  made  mder  lAe  Direction  of  M,  F,  Mam^t  durmg  iko  jimt 
1848  al  <fte  U.  S.  Nmral  Obmatary,  WaM^im,  FoiL  IV.  1858.  *^  9)  8ia- 
tiftitebe  Naebxiditea  voa  dea  Freafsisehea  Eieenbabaen,  benibeitet  Toa  dem  tedn 
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nischen  Eisenbahn -Burcan  des  Ministerium"«.  Bd.  V.  Berlin  1858.  —  10)  rmi- 
rMsches  Handclsarchiv.  1858.  No.  5Ü  —  52.  1859.  No.  1.  —  11)  Zeitechrilt  für 
B«rg-,  Hütten-  «od  SaInMnwesen  in  dem  Plrrab.  Stute.  Bd.  VI.  Lief.  4.  Berlin 
1858.  —  12)  Mittheilnngen  aus  J.  Pertlu  s  ^'eoginpbiichcr  Anstalt.  1858.  lieft  XI. 
XII.  —  13)  Procfedings  of  thr  Ttot/fd  (rentjmphicnl  Son't'ff/  of  T.'indon.  V<>l  II. 
Nro.6.  London,  —  14)  MaltebruHf  Jiin&aire  historigue  archeologique  de  Philippe- 
riUe  &  Conttantine,  Beni*  1868.  —  15)  MaHthnm,  Ranmi  Mttorique  de  Peiph' 
mhm  faxte  dnnx  VA  friqne  centrale  d*  1863  a  1856  par  M,  E,  Vogel.  Pari» 
1858.  —  16)  Bullt  (in  dt'  la  sonVf/  df  fff^orpriphif,  4"' k//  j>,  fom.  XVI,  Noreinhre, 
Paris  1858.  —  17)  v.  Fligely,  Or^'ani.sation  und  Fortschritt  der  militärisch  -  eliar- 
tographischen  Arbeiten  in  Oesterreich.  Wien  1859.  —  18)  liadlotV,  einige  Nach- 
riehten  über  die  Sprsche  der  Kaiganen.  8t  P«ters1»inr|r  1858.  ^  tO)  Henry, 
MtUorology  in  the  Connertion  trith  the  Agriculture.  Washington  1858.  •«•20)  Baejer, 
nbcr  die  Beziehungen  der  Strahlenbrechung  in  der  Atmosphäre  zu  der  Witte- 
rung etc.  Berlin  1858.  —  21 )  Baeyer,  über  die  Bahnlinien  der  Winde  auf  der 
•pl^roidieelien  Erdoberfliebe.  Beriin  1868.  —  22)  fFbrrm,  £«ff«r  rvlciriiie  1» 
Km  Exploration  of  Nebraska  Territory.  Washington  1858.  —  23)  Siebenter  Jah« 
re.vbericht  des  Marien-Vereina  aar  Beförderung  der  luUhotiachen  Ifkwion  in  Cantial- 
Afrika.    WMen  1858. 

Aus  dem  unter  No.  2  angeführten  Werk  machte  Herr  Prof.  Ritter  über- 
riehiilcbe  llüdieihuigen,  nneb  -weleben  die  OeBammtbwWkerang  Ton  Spanien  im 
Jabre  1857  an  15,464,300  und  die  der  Stadt  Madrid  242,147  Seelen  betrug. 

Herr  Dr.  Barth,  welcher  nach  der  Rückkehr  ans  Klein- Asien  in  der  Ge- 
Bcllscliatt  anwesend  war,  berichtete  in  freier  Rede  über  diese  seine  jüngste  Reise. 
Br  bat  dieae  tbaüs  in  der  Abliebt  aaler uommen,  eaine  noeb  imiMr  leidende 
Hmdbeit  zu  vcrbeaeem,  theils  um  die  Lücke  anszufüllen,  velebe  bei  seinen  frB» 
hercn  RundroIs(Mi  um  das  Mittelmcer  übrig  geblieben  war.  Er  war  die  Donau 
abwärts  nach  Konstantinopel,  von  da  nach  Trapezunt  j^ereist,  um  von  hier  au3 
seine  Reise  durch  den  Norden  Klein -Asiens  zu  beginnen.  Er  erklärte  dieses 
Laad  IBr  beeonden  wBrdig,  von  Fremden  besneht  an  werden,  iregea  der  mannigk. 
fachen  Bildung  des  Landes,  der  verschiedenen  dort  wohnenden  Völker  und  der 
vielen  Ruinen,  welche  aus  den  ältesten  Zeiten  noch  von  den  Griechen  sich  dort 
Torfinden.  Von  Trapeznnt,  dessen  Gegend  er  besonders  rühmte,  begab  er  sich 
binnen  8  Tagen  nacb  Kava-Hisiar,  eitt«m  Abmnwerlte,  er  fand  die  Wege  sdilecbt 
und  diese,  wie  auch  die  FIfissc,  auf  den  Karten  falsch  anpencbcn.  Das  profsc 
Werk  Carl  Ritters  b:\ttc  or  als  Wegweiser  bei  sich  und  ( klegeulieit ,  dasf^elbe 
Tielfältig  mit  den  durchwanderten  Gegenden  zu  vergleichen.  Von  Kara- Iiissar 
ging  er  längs  des  Lykos  nach  Tokat,  einer  gewerbreichen  Stadt,  welcher  eine 
noeb  grOrsere  Znknnlt  l>eTorcQsteben  adieint  Hiernnf  betnekt«  «r  dae  roman- 
tisch gelegene  Amasin,  wo  es  reicba  Salden* Anlagen  und  Fabriken  giebt.  Der 
Vortragende  bemerkte,  dafs  im  Innern  von  Klein -Asien  deutsche  Kolonien  erfreu- 
liche Aussichten  haben  und  bei  der  wenig  zahlreichen  Bevölkerung  eine  gute  Auf- 
nabme  finden  wftrden,  jedodi  mlfat«  TOifaer  von  der  Regiemng  der  freie  Grund- 
besitz gesetzlich  zugesichert  werden,  bis  jetzt  diurchaus  feblt  Von  Amaaia 
begab  sich  der  Reisende  nach  den  Rtiinfn  von  Ptcria,  welche  ous  der  Zeit  vor 
Krösus  stammen  und  wo  man  zahlreiche  Bildwerke  an  den  Felsen  findet.  Die 
weitere  Reise  erfolgte  über  Jyzgat  nach  dem  Argäos,  dem  höchsten  Berge  Klein- 
Aaiena,  in  deiaen  Nibe  daa  alle  Kaieana  liegt;  dann  gagen  WeaCan  dnreb  gaaa 
tigenthfimliche  Thäler  mit  Ruinen  verschiedener  alter  Denkmäler  nnd  an  20,000 
Fdtaenwohnungen,  die  10(11  Kirchen  genannt,  für  Lebende  und  Todte.  Ferner 
bam  der  Vortragende  nach  Kirschehr,  einem  zwischen  Obstgärten  liegenden  Dorfe, 
Angora,  einem  der  {ntereesanlesten  Orte  Klein -Atiene,  nnd  an  den  phrygiscben 
Gräbern,  ardebe  wahrscheinlich  GOO  —  700  Jahre  v.  Chr.  errichtet  sind  imd  an 
den  interessantesten  Denkmälern  geliiiren.  Von  liier  kehrte  der  Reisende  wofren 
des  schlechten  Wetters  nach  Skutari  zurück.  Kr  schlofs  seinen  Vortrag  mit  der 
Bemerkung,  dafs  Ende  September  nnd  im  Oktober  die  günstigste  Jahreszeit  zum 
Beanche  Klein-Aaienf  ist. 
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Zur  Ansicht  legte  Herr  Ritter  TOr:  Atlas  de  VarchfoUgie  du  Nord  repr^ten- 
Umt  du  iekmdüUms  de  PAge  de  hrmue  ei  Vige  de  ftr,  CopeiUMgue  1857. 

Der  Köni^  Konsul  in  Damaskus,  Dr.  Wctzälcin,  welcher  Mit  eiaigOl 
Tagen  mit  Urluab  in  die  liciniatli  zurückgekehrt  ist,  sprach  von  seiner  Reise  in 
da«  Safa,  über  deren  Ergcbuisäu  bereits  Herr  l'rot'.  Carl  Uitter  in  einer  früheren 
Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  berichtet  bette.  Herr  Wetutein  le«^ 
einen  jener  vulkanischen  Steine  ans  der  Harra  vor,  in  welchem  zwei  der  merk- 
würdigsten Inschriften  einjxcgrubcn  waren,  ilic  noncrdings  in  der  Harra  entdeckt 
worden  sind.  Obgleich  diese  Inhchriticn  noch  uncnt/illert,  so  glaubte  sich  der 
Bedner  doch  aus  dem  Umstände,  dafs  vielen  dicAcr  Inschriften  Kreuze  vorange- 
eteUl  lind,  sn  der  Annahme  berechtigt»  daCi  ihre  Entetehting  in  die  Zeit  Tom  i. 
bis  8.  Jahrhundert  zu  setzen  sei.  Sämmtüche  Bauwerke  im  S;if;i  führte  er  auf 
dieses  Volk  zurück,  mit  Ausnahme  der  Tauscndc  von  rohen  Wohnungen,  welche 
eich  in  einer  Strecke  von  5  Stunden  auf  dem  Lavaplatcau  der  Vulkane  Tnrs, 
17mm,  Gemberfs  nnd  Gfie  finden  und  »die  Wohnungen  der  Kinder  Iwmel'*  (Dir 
beni  Israel)  heifscn,  über  deren  in  graues  Altcrthimi  fallende  Entstehung:  er  sich 
kein  Urtljcil  erlaubte.  Schlierslich  sprach  er  über  die  pogenwUrtigcn  licwohner 
der  neuentdeckten  Vulkan  -  Region  des  Safa,  die  Stäuiwe  der  Gcjät  und  Stäje 
nnd  die  Eigenthüroliehkeit  ihrer  Gebrauche.  Der  Redner  Teraprach  die  unrer- 
weUte  HeiMMgnbe  aeinee  Reisejonmeli,  welebes  nach  seinem,  dem  Königlichen 
Ministerium  eingesendeten  und  der  geographischen  («esellschaft  vorgelegten  lie- 
richte  in  nrehiiologisrlicr .  <;o()ura]>his(}ior  und  ethnographischer  Hinsicht  viel  zur 
Kenntaifs  des  OstjordunlanUcs  beitragen  dürfte. 

Henr  H.  Schlagintweit  neigte  einige  groAe  Anrichten  des  Himalaja  vor, 
nnd  spineh  knra  über  die  Art,  wie  dieselben  nach  ursprünglichen  Photographien 
erhalten  worden  sind.  Derselbe  legte  eine  von  Buddhadienern  eigenthümlich  g^ 
zeichnete  Karte  des  Weges  von  Assam  nach  Lassa  zur  Ansicht  vor. 

Herr  Kiepert  las  einen  Aufsats  des  nicht  anwesenden  Herrn  Sturs  über 
die  Binwandemng  ostasiatiseher,  namentlich  chinesischer  Arbeiter  in  die  Trc^fien' 
li&der  des  indischen  Archipels  und  vorzugsweise  Amerikas,  eine  jetzt  erst  begin- 
nende Massenbewegung,  durch  dercu  zu  erwartendes  Anwachsen  der  Ncgerskla- 
verei  eine  wesentliche  Veränderung  bevorsteht,  iu  biam  und  Java,  Kalifornien 
nnd  andern  Orten  bilden  die  Chinesen  bereits  einen  namhaften  ThtH  der  Berel- 
kertmg,  der  ncnesteu  Zeit  gehört  ihre  Verpflmi/iuig  nach  Westindien  na«  sowie 
die  Atisfülirnng  indischer  Culis  zu  dcnsilhcii  Kolonien,  von  denen  nnincntlich 
die  britischen  und  neuerdings  die  holländischen  bereits  genügende  gesetzliche  und 
finaQsieUe  Vorkehrungen  snr  Sicherung  der  freien  Xiedcrlassung  und  Bodenengern 
bnng,  wie  fUr  griindliche  Ansfiihmng  der  mit  jenen  asiatischen  Einiranderem  ge- 
schlossenen Kontrakte  gegeben  lialj«-» ,  w  ährcnd  in  den  franz'isi5rhen  Kolonica, 
welche  das  Bcdürfnifs  derselben  Vennchrnin;  ihrer  Arbeitskräfte  empfinden  (so- 
wohl Mauritius  als  die  westindischen  lubclu;,  der  Mangel  solcher  Garantie,  da« 
wülkfihrUche  Verwaltnngssystem  nnd  die  nnnatOrlieh  hohen  für  Lebensmittel  sehr 
drückenden  Zölle,  hindernd  entgegen  stehen.  Der  Vcrftv^^ser  erwartet  daher  von 
der  nächsten  Zeit  in  I'ol^'C  jenes  immer  dringender  werdenden  Bedürfnisses  eine 
liberale  Gc^tultung  des  fran/.usischen  Handels  und  Koloniabystems ,  dann  aber 
auch  von  der  zunehmenden  Einwanderung  der  Asiaten  in  Südamerilun  and  West- 
indien, eine  Ceberpradinktieo  der  Kolonialwaaren,  besonders  des  Zneknnsi  der  ein 
munhaftes  Sinken  der  Preise  derselben  nnd  einen  gansUriien  Rain  der  Bfiben- 
gnckerfabrikation  zur  Folge  haben  dürfte. 

Herr  Geucrai  Baeyer  übergab  die  zwei  von  ihm  verfafsten  Geschenke, 
deren  Inlwh  er  in  firikheren  Siunngen  aasftlhiliflh  TOfgetngen  hat,  «ad  legte  ein 
Dreiecksnets  der  nnter  meiner  Mitiriifcntag  an  Stande  gebnwhten  MeddenbugiaGlien 
jLandesreimessnog  snr  Ansicht  tot* 
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eildSii,  und  geht  wie  dieses  von  der  Linken  aus.  Der  Sinn  des  Arabers 
für  mathematisch  regelmüfsige  Formen  hat  sicli  auf  das  Aethiopische 
nicht  erstreckt,  das  getreuer  als  seine  geklirten  Schwestern  die  rohen 
Urformen  des  Semit i.schen  bewahrt  hat.  Die  Hiklung  der  Conjugntion 
aus  der  \'erbiiidung  des  Verbums  mit  dem  persöiiliclien  Fürwort  ist 
frisch  erhaben;  die  P^ndlaut.  r  werden  aucli  in  der  Aussprache  nicht 
vernacbbissigt.  Ueberliaupt  hat  der  Vocai  seine  Bedeutung  nicht  ver- 
loren und  wird  scbon  in  der  Schrift  charakteristisch  hervorgehoben; 
die  einzehien  Öelbstlauter  werden  nicht  wie  im  Arabisclien  vermischt 
and  Diphtonge  sind  nicht  selten,  die  Consonanten  eind  fast  die  giei- 
eben,  obgleich  die  Gutturalen  und  Dentalen  weniger  charakteriedteh 
sind.  Da.s  radikale  Elif,  Waa  und  haben  dieselbe  Kfaftloeigkeit, 
doch  ist  ihre  Umwandlung  im  Geea  nicht  ao  regelmiB^.  Der  Dnalb 
fehlt.  Die  Wnradn  sind,  wie  im  Axabieohen,  Yei^n  Ton  8  Conaonanten. 
Doch  gSebt  ee  viele  onvoUstindige  wnraelloee  Wörter,  die  aof  daa  Ur* 
eeiBitiaehe  hindeuten.  Daa  arabiache  Paseiv  durch  Umlant  fehlt  Die 
Zeiten  aind  die  gleichen;  doch  iat  die  lebende  Sprache  einfiieher,  in- 
dem sie  daa  Fotamm  durch  HSlfraeitworte  ersetit.  Die  Conjugatbneii 
des  Arabischen  finden  sich  auch  im  Gees  anvoUstindig  nnd  verindert 
wieder;  doch  sind  (de  im  Tigre,  wie  im  Neuarabischen,  sehr  beschrfinlrt 
nnd  haben  ihre  productive  Kraft  verloren.  Die  Negation  y  theilt  unsere 
Sprache  mit  der  hebrfiischen.  Das  lebende  Geez  oder  Tigre  ist  in 
seiner  Construction  sehr  einlacli,  leicl»t  und  fur's  (Jehör  angenehm.  Im 
Hamazen  ist  es  schem  sehr  verderbt,  im  eigentlichen  Tigre  bildet  es 
fitst  einen  neuen  Dialekt,  das  Tigriiia,  während  das  Amhariüa  eher 
Afrika  aiizugeli<»i en  scheint,  als  der  semitischen  Sprncbfamilie.  Das 
reinste  Geez  üudet  man  aber  ohne  Zweifel  in  Menza  und  bei  den 
Uabab. 

Verfolgen  wir  jetzt  daa  lieben  dea  Bedny  von  der  Wiege  bia  zum 

Grabe.  — 

Daa  neu  gebome  Kind  ^vird  zunächst  benannt.  Die  Leute  in  der 
Nfthe  von  Maaaoa  nehmen  ihre  Namen  fast  immer  aus  den  Erinnerun- 
gen dea  lalam,  während  die  nen  bekehrten  Habab  die  'alten  ihm 
Lande  eigenthflmlichen  Namen  noch  immer  nicht  angegeben  haben, 
die  entweder  ganx  heidniach  klingen  oder  an  daa  Chriatenthum  malmen. 
Die  Beachneidnng  iat  hier  wie  in  Abesainien  allgemein,  hat  aber  in  dem 
letstem  mcht  mehr  eine  religiöae  Bedeutung.  Den  heidniachen  Oallaa 
dagegen  ist  aie  unbekannt.  Die  Indaio  der  Frauen,  6ber  die  man  aich 
in  den  Reiaebeachrdbungen  nach  Darfar  belehren  mag,  ist  unter  den 
Scboho,  Beduan,  Bogos  und  über's  Gaach  hinaus  bis  nach  Darfhr  hin 
allgemein  gebräuchlich,  um  die  Jungfräulichkeit  zu  bewahren.  Doch 
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MttMkt  sieh  diese  bArbariiche  Sitte,  die  eehwere  KMeim5liiMi  tmd  oft 
Fehlgebarten  nach  eich  siehti  nicht  nMh  Abesainien. 

Die  Knaben  und  Ifidoiieo  wadiseii  mammen  bei  den  Headen 

auf.  die  fast  ebenso  gelehrt  sind,  wie  ihre  Hflter.  Dae  Mideben  bleibt 

h'iä  zur  Heirath  bei  der  Mutter,  während  der  Knabe  meistens  den  Vater 
auf  den  Markt  von  Massua  begleitet  und  früh  mit  dem  Reiten  der  Dro- 
medare vertraut  Nvird.  Man  denkt  nie  darau,  diesen  ein  Handwerk 
oder  das  Mädchen  weibliche  Arbeiten  lernen  zu  lassen,  da  die  einzige 
Bestinimung  des  Mädchens  darin  besteht  zu  heirathen  und  nichts  zu 
thun  und  die  des  Knaben,  ein  ebensoguter  Butterfabrikant  zu  werden, 
wie  sein  Vater.  In  Massua  werden  die  Knaben  früh  in  die  Handels- 
geschäfte eingeweiht  und  lernen  meist  lesen  und  schreiben,  was  bei 
den  Beduaa  selten  der  Fall  ist.  Die  Hirtenmädchen  in  der  Umgegend 
TOD  Massua  verdienen  immer  etwas  Geld,  indem  sie  in  die  Stadt  Wasser 
und  andere  Provisionen  tragen.  Die  kleinsten  Mädchen  werden  soii^ 
ks  dahin  geschickt  and  oft  um  mehr  als  ihr  Oeld  betrogen,  deswegen 
werden  sie  gewöhnlich  nicht  die  besten  Frauen,  sie  werden  coqnett 
und  sehr  aufs  Qdd  effueht.  Die  DeKcatesse  der  Unscbnld  darf  man 
in  diesem  Lande  nieht  suohen,  sie  ist  aneb  bei  der  einfachen  Zurich- 
tung der  HIhiser  und  der  Ungenirtheit  der  Unterhaltung  nicht  md^ieb. 
Aergemifs  nimmt  man  an  der  letstem  nicht;  auch  besteht  die  einxigs 
Sorge  der  Familie  darin,  dalii  das  Midchen  den  inlhem  Schein  der 
Jungfrialichlceit  nicht  verliere.  Ein  solcher  Fall  Ist  das  höchste  Un- 
glück für  eine  Familie.  Bemerkt  man,  daib  em  Midchen  ▼erfSbrt  wcn^ 
den  ist,  so  wendet  man  alle  Mittel  an,  den  Verl&brer  kennen  an  lernen, 
der  oft  durch  eine  Heiiatfa  sein  Terbrechen  sühnen  mufs.  Hat  ein 
Mädchen  geboren,  so  wird  das  Kind  von  seiner  Grofsmutter  unbarui- 
herzi<^  getödtet.  Ich  habe  oft  von  solchen  Verbrechen  gehört,  ohne 
dafs  die  Justiz  sich  darum  bekümmerte;  die  Eltern  werden  in  diesen 
Ländern  als  Herren  der  Kinder  betrachtet;  der  Staat  hat  hier  nicht 
mitzusprechen.  Zuweilen  gelingt  es,  den  ganzen  Vorfall  so  geheim  zu 
halten,  dafs  das  Mädchen  später  heirathet;  im  andern  Falle  sucht  man 
dasselbe  nach  Dahalak  zu  verheirathen ,  da  die  Bewohner  dieser  In- 
seln stets  Maugel  an  Frauen  haben  und  deshalb  nicht  sehr  wihle- 
riech  sind. 

Der  Schleier  wird  vor  der  Heirath  nie  getragen  und  auch  nach- 
her ist  er  nur  vor  Fremden  und  bei  Reisen  gebräuchlich  und  bedeckt 
das  giuue  Gesiebt.  Doch  richten  sieh  die  Bewohner  Maasua*a  ^el 
mehr  nach  der  arabischen  Sitte. 

Die  Midchen  haben  noch,  wenn  sie  erwachsen  sind,  alle  mflgMm 
Freiheit;  sie  gehen  ans  nnd  ein,  wie  ea  ihnen  bdiebt.  Üb  kann  hier 
eine  eigenthumliche  Sitte  nicht  unerwähnt  lassen.  Am  Sten  des  Monsts 
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Aschur  iat  es  nämlich  den  Knabeu  erlaubt,  jedes  Mädchen,  diS  sie 
antreffen,  unbarmherzig  durchzupeitschen,  was  gar  nicht  seotiraea- 
tal  ausgeführt  wird.  Da  sich  die  Mädchen  naturlich  an  diesem  Tage 
in  den  Häusern  verborge  iuUten.  verstellen  lieh  die  Knabea  als  Bett- 
ler oder  wenden  iigend  eine  andere  List  an,  um  sie  hflfiwszulockeo« 
Da  in  dieset  «n  sich  unschuldige  Spiel  nicht  selten  sehr  groiie  Kinder 
sieh  mischen,  entsteht  oft  böser  Stteü  and  fWilieahiO^  denuN. 

Das  freie  VerfafiknUi  dsf  beidett  Oesehleefater  ysrtiideKl  sieh  glnc- 
Uch  dntch  die  Heirath.  Die  Yerlolmng  w»d  meiilent  telur  fiüh  mH- 
schen  den  £ltem  odc»  YannSndeni  tb^uaatk^^  die  es  dabei  auf  F»- 
Qulien-Attianaen  absehen.  Doeh  gesohiehft  ea  oft,  dalb  der  Jfingluig^ 
der  inmer  den  enten  Schritt  an  einer  aolehea  Verbindong  zn  tfami 
hat»  bia  in  das  antonliobe  Alter  wartet  «ad  dann  ssiner  Neigung  ftil- 
gsad  wihlt  B«  der  Verlobung  wird  die  Summe  abgemacht,  die  der 
Knabe  dem  Vater  des  Mädchens  zu  geben  hat,  und  der  auch  Ge- 
schenke in  Kleidungsstucktn  tür  die  Mutter  und  die  Verlobte  beige- 
fugt werden.  Doch  wird  dies  den»  Knaben  gut  gctschrieben  und  der 
Werth  dieser  Geschenke  ihm  bei  der  Heirath  vom  Schwiegervater 
in  Külien  zurückerstattet.  Die  Summe  i^it  natürlich  je  nach  den  Ver- 
hältnissen der  Leute.  Vom  Tage  der  Verlobung  an  ist  der  Jüngling 
verpflichtet,  seiner  Braut  und  deren  Mutter  sorgfältig  auszuweichen. 
Sie  nach  der  Verlobung  sehen  zu  wollen,  wird  für  sehr  unanständig 
gehalten  und  fuhrt  oft  die  Auflösung  des  Verhältnisses  herbei.  Begegnet 
der  Jüngling  der  Braut  unerwartet,  so  verhüllt  diese  ihr  Geaioht  und 
ihre  Freundinnen  umringen  sie,  um  sie  dem  Blicke  des  Bräutigams  lU 
entaieben.  Man  gebt  nie  eine  eheliehe  Verbindung  ein«  ohne  die  Wahr- 
sagerin dea  Dorfes  äber  sein  kOnftigsa  Behieksal  befragt  an  haben,  und 
bei  eioeni  achlachlMa  Oasen  wird  das  Vethfibnifa  aafgeMsfc.  Sainait 
die  Heinih  daith  iigsnd  sinan  Zvlali  niebt  an  Stands^  aa  wird  aaMr^ 
Ikh  Alles  aarfiekeratattot«  was  dar  Vater  fon  dam  Knaban  eiaifliai 

Die  Heiiatfi  erfolgt  gewfihnliob  ein  Jahr  aadi  derVarlnboBg^  ob« 
^deb  diaa  Mn  Gsaeta  iat.  la  lia«Kia»  daa  die  alten  Gehafocbs  nisha 
mehr  so  rein  bewahrt  bat,  luinn  man  in  Jeder  Jahresseit  heirathen, 

während  die  Beduan  nur  im  Winter  diesen  Act  begehen,  und,« 
ohne  Kalender  ihres  katholischen  Alterthums  eingedenk,  nie  in  der 
Fastenzeit.  Der  Sonntag  wird  als  ganz  besonders  günstig  dazu  ange- 
^;ehen.  In  Massua  macht  der  Bräutigam  dem  Mufti  einen  Besuch,  der 
ihm  die  Ermahnungen  eines  Pfarrers  zu  Theii  werden  läfst.  Die  Hei- 
rath selber  verlaugt  aber  nur  die  Zeugen,  wie  sie  der  Islam  aufzählt. 
Man  verheirathet  sich,  der  Jüngling  von  17  Jahren  an»  das  Midchan 
von  12,  doch  oft  viel  spitoTt  besooders  in  der  btadt* 
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Am  Tage  der  Heirath  versammeln  sich  die  Knaben  bei  dem  BrSa- 
tigam  und  die  Madchen  bei  der  Braut  und  verbringen  mit  Spielen  und 
UnterhaUong  den  Tag.  Gegen  Abend  setzen  sich  die  Freunde  in  Be- 
wagnng,  um  die  Bnwt  sbraholen,  die  nach  einigen  Unterhandlungen 
yennnmnit  von  den  F^ondinnen  ins  Haas  des  Bräutigams  gebracht 
und  diesem  übergeben  wird.  Die  Festlichkeit  dauert  drei  Xftge,  die 
der  Neoverheirathete  g^dhnUeli  bei  seiner  Frau  zubringt,  während  die 
Anwesenden  mit  Honlgwasser,  Kaffee,  Beis  in  Butter,  Sfissigkeiten  und 
Fleisch  traotirt  werden.  Da  der  Wein  fehlt,  bleibt  aber  aUes  siemlicb 
nfi^tem.  Tag  nnd  Nacht  weiden  swei  verschieden  gestimmte  Paoken 
gasohlagen,  gesongen  nnd  von  den  Knaben  Waffentime  improvisirt. 
Bigenthfhnlich  ist  die  Sitte,  dafe  Jeder  Eingeladene  dem  Brintigain  vor 
Znffihrnng  der  Brant  einen  oder  mehrere  Thaler  anwirft,  was  bei  ^ner 
spätem  YeiMrathnng  des  Gastes  auf  gleicbe  Weise  tmrOckefStattet 
wird.  Zn  gleicher  Zeit  fBhrt  der  Schwiegervater  die  stipnUrten  Kfiiie 
herbei,  was  dem  Ehepaar  einen  gewissen  Fonds  sichert.  —  Das  Hoeh- 
zeitsgeschenk  des  Bräutigam's  an  die  Braut  sind  silberne  Ringe  um 
die  Knöchel,  die  Arme,  in  die  Nase,  die  Ohren,  und  ein  Kamm  für 
die  Haare.  In  der  Stadt  wird  alles  dieses  sehr  massiv  gearbeitet, 
und  eine  Frau  trägt  oft  für  200  Thakr  Schmuck.  Bei  den  Be- 
duan  ist  man  aber  viel  bescheidener,  meistens  genügen  zehn  Thaler. 
Dessenungeachtet  leben  viele  Leute  im  Concubinat,  bis  sie  im  Stande 
sind,  ihrer  Frau  einen  anständigen  Schmuck  zu  geben.  Dieser  allein 
nnd  die  Kleidung,  die  den  ganzen  Leib  bedeckt,  anterscheidet  die  Fran 
von  der  Jungfrau. 

Die  jungen  Eheleute  bleiben  vierzig  Tage  im  Hause,  wo  sie  von 
den  intimen  Freunden  besucht  werden.  Bei  einigen  St&mmen  mulb 
die  Fran  volle  8  Jalire  im  Hause  aosbalten,  ohne  auszugehen  oder  eine 
Arbeit  aonrihren.  Da  die  Heirath  in  der  Stadt  groCie  Aosgaben 
m&t  sieh  fBhrt,  ist  Polygpume  nnd  Scheidung  sehr  selten,  wihrend  der 
Bedny  mit  der  Heiraih  seinen  l^ehstand  vermehren  will  nnd  daher  oft 
drei  IVanen  nimmt.  Dies  ist  besonders  hfafig  bei  den  ehrisdichen  Bo* 
gos,  die  aber  den  Kateehismns  etwas  vergessen  sn  haben  seheinen. 
Heiralhet  jemand  ein  sweites  Mal,  so  wird  wenig  Gepr&ng  gemacht 
nnd  der  Mann  bleibt  nor  etwa  14  Tage  im  Hanse. 

In  jedem  Hanse  ist  in  der  Erde  ein  G^fäfs  mit  enger  Oeffnung 
angebracht,  das  jeder  Zeit,  besonders  in  den  Flitterwochen  mit  duften- 
dem Rauchwerk  angefüllt  wird.  Die  junge  Frau  setzt  sich,  von  Kopf 
bis  zu  Fufsen  wohl  verhüllt  darauf  und  bleibt  mehrere  Stunden  diesem 
Qualm,  womit  man  den  ganzen  Körper  wohlriechend  machen  will,  aus- 
gesetzt. Aafserdem  werden  Hände  und  Füfse  stark  mit  Henna  geflirbt, 
die  Haare,  nach  der  Art  unserer  Damen  att%Qacheitelt,  mit  Pomaden 
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erfSillt  und  mit  Blunipn  besteckt  und  endlich  der  ganze  Korper  mit 
wohlriechendem  Oele  gesalbt,  so  dafs  eine  Dame  von  Weitem  die  At- 
mosphäre aaf  eine  Weise  afficirt«  die  einem  Fremden  Schwindel  vei^ 
nnMcheo  mufe,  von  den  Eingebomen  aber  alt  Yorgetchmack  des  Pa- 
radieses betrachtet  wird.  D»  die  Frau  Nichts  zn  thnn  uid  kein  uidsvil 
Bestreben  bat,  als  dem  Mann  zu  gefidken»  so  briqgt  liA  die  ginss  Zeit» 
die  nicht  mit  Sciüefen  oder  Sehwatiea  Idnielit,  mit  ihier  Toilette  wo. 

Die  Fxma  des  Bedoy  betet  selten»  worin  ihr  übrigens  ihr  Ifsan 
des  Beispiel  g»ebt.  in  Massn»  dagegen  sind  die  Sinnen  sehr  anf  s 
Beten  wsessen  und  etwas  fcnatisclL  Wir  können  den  Contrsst  nieht 
anbemeritt  lassen»  der  sieh  in  dieser  BBnsioht  swiseben  dem  Christen* 
tfaam  nnd  d«  Idam  sdgt  Unsere  BeBgion  aeheint  eine  Beligion  der 
FVanen  an  sdn  und  der  Islam  eine  Religion  der  Mfinner.  Im  Beten 
giebt  die  christliche  Frau  ohne  Zweifel  das  Exempel,  während  es  bei  den 
Muslimin  gerade  der  Mann  ist,  dem  das  lielhaus  ausschliefslich  geöffnet 
ist,  die  Frau  hingegen  kaum  an  Religion  und  Gebot  gemahnt  wird. 
Auch  würde  sie  bei  den  häufigen  Niederwerfungen  und  Kopfdrehungen, 
die  das  Gebet  fordert,  eine  sehr  komische  Rolle  spielen.  Die  Frau 
schuldet  dem  Manne  Gehorsam  und  Untervv'urßgkeit,  die  sich  in  der 
Fufswaschnng  a^n  Besten  ausdruckt.  Sie  geht  nicht  aus  ohne  des 
JMiannes  Wiesen.  Dagegen  wird  die  verheirathete  Frau  als  ein  Wesen 
angesehen»  das  aber  der  Arbeit  steht.  Der  Mann  selbst  wurde  ent- 
rfi^  sein»  wenn  man  seiner  Ehehälfte  iif^nd  einen  bfinstioheo  Dienet 
xumathen  wollte.  Uebrigens  aind  die  wenigsten  reich  genng,  sich  eine 
Sklavin  oder  Dienerin  zn  halten.  Da  muls  die  Fraa  gezwungen  ans 
ihrer  Bphire  hinabsteigen.  Dooh  ist  die  Kfiche  and  das  Haaswesen 
so  einfaeh»  dab  nicht  viel  M ohe  erfordert  wird.  Mit  Nihen»  Steicken 
«nd  Weben  sind  die  Bednan-Frsnen  ginaltch  nnbekannt  nnd  w&den 
solche  Beschüftigong  als  EntehroAg  enseiien.  In  diesem  Ptonkle  sind 
sie  noch  viel  scUhnmer,  als  die  Aiaberinnen»  die  doch  ans  der  Faol- 
helt  keinen  Qrandsata  machen,  wihrand  die  absssmischen  Franca,  vor- 
nehm and  gering»  nie  mfissig  geben  nnd  Uiren  Stola  darein  setsen»  dal^ 
alle  Kleider  aas  ihren  fleifsigen  Händen  hervorgehen  and  dafe  dem 
Mann  bei  der  Heimkehr  von  seinen  Gesehfiften  die  Lieblingsgerichte 
vorgesetzt  werden,  die  ihm  die  erfahrene  Hand  der  Hausfrau  selbst 
cubereitet  hat.  Dieser  Contrast  in  der  Stellung  der  Frau  führt  mit 
sieb,  dafs  der  Abessinier  mit  selbstgewobenen  Zeugen  gekleidet  geht 
nnd  der  auslandischen  Fabricate  nicht  bedarf,  während  der  Bedaj  ohne 
die  Einfuhr  vom  Ausland  nackt  gehen  müfste.  — 

Scbeidang  kommt  nicht  sehr  hfiofig  vor,  da  der  Mann  Gelegen- 
heit hat,  das  Madchen,  das  er  heirathen  will,  kennen  zu  lernen.  Die 
Kinder  bleiben  bei  dar  Holter,  dia  daSr  alle  HoohsailssBC^^ 
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Ehebruch  von  Seite  der  Frau  wird  selten  ruchbar  und  meistens 
durch  Scheidung  im  Stillen  gesühnt.  Der  Mann  dagegen  hat  alle  Frei- 
heit, besonders  hei  den  Habab,  und  benutst  sie  ohne  Sehen.  Deswegen 
8ind  in  jedem  Dorfe  öffentliche  Mftdchen,  meistens  ron  dem  ^nmiten 
Volke,  nnd  sie  wohnen  nngeschent  mit  den  andern  Lenten  xosammen. 
Bei  'DDdesmien  dienen  sie  ab  Kla^ewdber,  bei  FesdlcliMten  weiden 
alle  angestellt,  nnter  Deg^eitang  der  Banken  nnd  Harfen  m  ringen. 
Anfserdem  geben  sie  sieh  mit  Betwitnng  des  Honigweins  md  des  Bie- 
res ab.  Ihre  Btellnng  ist  cwar  im  Koran  sebarf  genng  beseiefanet, 
doch  liegt  darin  in  diesen  Ländern,  wo  die  Moral  viel  laxer  aufge- 
fafst  wird,  nidit  das  SebreckHehe,  wie  s.  B.  in  Enropa.  Und  eben- 
deswegen, weil  sie  «icb  nicbt  so  degradirt  fDhIen,  wfe  Ihres  Olelehen 
in  christlichen  Ländern,  verlieren  sie  nie  einen  gewissen  Anstand,  der 
sie  von  der  ärgsten  Versunkenheit  zurückhält.  Bei  den  Habab  und  zu 
Menza  wird  die  Einweihung  eines  öffentlichen  Mädchens  zu  einem  Volks- 
fest gemacht,  wo  immer  mehrere  Kühe  geschlachtet  und  eine  Naclit 
unter  Gesang  und  Waffentanz  zugebracht  wird.  Der  Leser  wird  Bich 
eines  Entsetzens  über  diese  Sitte  nicht  erwehren  können;  aber  wir 
dorfen  nicht  vergessen,  dafs  diese  Barbaren  kaum  besser  unterwiesen 
werden  —  und  das  Bewufstsein  erst  macht  die  Sünde  zum  Verbrechen, 
—  während  der  stolze  Europäer  von  Kindheit  anf  wohl  weifs,  was  gut 
und  schlecht  ist  und  deshalb  eine  viel  schwerere  Verantwortlichkeit  trägt. 

Die  Bbelente  bauen  sich  mit  Beistand  von  Freunden  und  Ver- 
wandten ftr  eigenes  Hans.  Zu  diesem  Behuf  werden  die  Kamede 
ansgeschlekt,  am  eine  genügende  Menge  von  Stangen  nnd  Robrgias 
heSfflsnbringen.  In  der  Nachbarschaft  von  Maasna  werden  die  Hioser 
gewSbnlicfa  In  der  Form  eines  länglichen  "Vierecks  aQf|g;erlcbtet,  die  Tier 
HaupHbalken  mit  TertScalen  Stangen  yerbnnden  nnd  das  Game  mit  einer 
aufgebundenen  Sdiicht  Gras  bedeckt,  ohne  anderei  licht,  als  das  dordi 
die  Thihre  einströmt.  Das  Dach  wird  gewöhnBch  mit  einem  Meeigias 
bedeckt,  das  Ton  Dahaiak  kömmt  und  gan«  wasserdicht  Ist.  Das 
Haus  ist  in  cwei  Zinuner  getbeflt,  wovon  das  eine  der  Familie  vor- 
behalten ist  und  nach  hinten  einen  ganz  besondern  nicdern  Ausgang 
hat.  Diese  Art  Häuser  ist  aber  unter  den  Habab  und  bei  den  übrisren 
Stämmen  des  Innern  ungebräuchlich.  Das  eigenthSmlich  beduinische 
Haus  hat  die  Form  einer  Kuppel,  die  durch  gebogene  Aeste  und  Stan- 
gen gebildet  wird;  die  Wände  sind  von  Natten,  die  Decke  von  Häu- 
ten gebildet,  die  den  "Regen  abhalten  und  dazu  beitragen,  die  Wohnung 
kühl  zu  halten,  da  die  Natten  die  freie  Luft  passiren  lassen.  In  dieses 
runde  Hans  ist  ein  gleichgeformtes  Häuschen  Irineingestellt ,  das  von 
der  Frau  bewohnt  wird  und  das  Privatzimmer  bildet.  Diese  Häuser 
können  in  «iTei  l^^en  belinem  an%erfdbttet  nnd  sehr  MM  abgebrochstt 
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ud  foittnuisportirt  werden.  Sie  sind  selten  sehr  gerSumig;  wer  timm 
grolbea  HwluJt  hat,  bringt  ihn  in  2  oder  3  sokher  HAtttti  unter,  be- 
toodm  wenn  mehrere  Freoen  Yorhnoian  aind. 

Dieee  Architektur  verieagt  keine  lienrer  noch  Mmmeriente.  Ee 
giebt  imter  den  Bedean  keine  Handwerker.  Die  Seh  ehe  wÜBrtigt 
sich  Jeder  seihet;  sie  beüehen  aea  einer  Sohle,  die  mit  Biemen  am 
Fkike  beÜBBtigt  wird  nnd  die  OberMshe  deeedben  aiefatbar  UUkt  Viele 
Leute  gehen  baifblb,  was  aber  in  dieMai'I>onienlande  nicht  angenehm 
iat  Die  Leute  von  Mioo—  Terweadeo  viel  mehr  Kirnet  auf  die  Ver- 
fertigung dieaer  Sandalen,  die  in  der  Stadt  an  einem  aeiir  geachteten 
Handwerk  geworden  ist.  Das  Leder  dazu  wird  sehr  solid  bearbeitet, 
die  Riemen  bunt  gefärbt,  die  Sohle  sehr  dicht  geinaclit.  Das  Ganze 
erinnert  an  die  Sandalen  der  alten  (Triechen,  denen  diese  Tracht  wohl 
entlehnt  sein  mag,  wahrend  die  leichten  Schuhe  der  Bedoan  sehr  ein- 
fach, aber  auf  Reisen  viel  bequemer  sind. 

Die  Kleidung  besteht  nur  aus  einem  Stück  Zeug,  dafs  um  die 
Lenden  gewickelt  wird  und  einem  grofsen  breiten  viereckigen  Stück, 
Arida,  darüber,  dessen  zwei  £nden  kreuzweise  über  die  beiden  Sohai- 
tem  geschlagen  werden.  Die  unverheiratheten  Mädchen  tragen  im 
Innern  selten  nMhr,  ala  einen  mit  Franzen  versehenen  Gürtel  am  den 
Leib.  Die  Franaa  tragen  das  Futtah  and  das  Sehadir,  daa  den  ganaen 
Leib  l>edeckt.  Das  Futtah,  das  man  in  Maaaaa  von  den  Banianen 
kanft»  wird  oft  (wie  bei  den  Sehohoa)  dnrch  e»  gaac  weich  and  weife 
ygatUae  Stück  Knhhaat  eieelat.  Die  lÜDiier  verachten  Tarbaaeh  nod 
IWbaii,  die  mar  in  der  Machbaraehaft  von  Maaaaa  gabiiachüch  eind; 
abweicliend  von  den  Axabem  laaaen  de  den  Haaren  ihr  vollea  Wacfai- 
IlMuD  and  lUaiiea  aie  anf  aehr  maonachfidlige  Weiae,  maiatona  In  der 
An,  wie  ea  am  Hoib  Lodwig  s  XIV.  gebrtaddioh  war;  ala  PoBMub 
dient  wohlriochandea  Oel  nnd  Sehmala,  da»  den  Haaren  einen  weUa- 
lichen  Glanz  giebt  and  ihren  Wuchs  b^&rdem  aoU.  Da  ^e  Bedaan 
meist  sehr  reichliche,  lange  schwarze  Haare  haben,  kann  man  einer 
solchen  Frisur  eine  gewisse  wilde  Schönheit  nicht  absprcciien. 

Die  Bednui  sind  ihrer  Beschäftigung  und  ihrer  natürlichen 
Anlage  nach  Hirten,  treiben  aber  auch  unter  Benutzung  der  Winterregen 
Ackerbau.  Um  Massiia  wird  wenig  gepilanzt,  während  die  Habab 
ond  Menza  ganz  von  selbst  gebauter  Durra  leben.  Der  Ac  kerbau  ist 
in  seiner  Kindheit,  doch  haben  die  Leute  Neigung  dazu  uiui  uul'gemun- 
tert  würden  sie  sich  ganz  darauf  legen.  Jetzt  aber  bleibt  die  Vieh- 
zacht  noch  aaniwr  die  Haopteache.  Man  kann  nicht  sagen,  dafs  ea 
in  der  Umgegend  von  Masaoa  reiche  Viehzüchter  giebt,  die  Tausende 
von  Kftheo  berftaea.  Die  Koh  dee  Samhar  ist  kkia  and  giebt  bei 
den  magera  Fmm  wiirig  MHab»  die  derBmge  iat  eiei  betaiehtickar. 
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Ziegen  werden  besonders  in  der  Nahe  d(T  Stadt  iu  gro£aen  Heerden 
unterhalten,  am  dieee  Biit  Milch  und  Fleisch  cn  Tersorgen.  Um  die 
Milch  in  der  Hitfe  zu  con»erviren,  ^vird  sie  stark  geräucliert.  was  ihr 
einen  nnangenehmen  Oeeehaack  verleiht  Das  Kameel  des  Sambar 
ist  sehr  groA  und  fett,  trlgt  viel,  ist  aber  eofacirefftUig  mid  ermfidet 
den  Reiter.  Seine  fette  Weide  iet  das  Thal  von  AUat  Dae  der  Ha- 
hab  ist  ebenso  grofii,  aber  im  Bei^gsteigen  sehr  gewandt  und  dient  nm 
Reiten  nnd  IVagen.  Ais  Reitthier  ist  besonders  das  aarte  fiune  Ka- 
meel der  Arendoa  berühmt,  das  von  Jugend  aof  snr  Jagd  abgerichtet 
wird.  Die  QpalitCt  des  Kanwiris  verbessert  sich,  jemehr  man  sich  dem 
Oaseh  nnd  Sennaar  nffhert.  Die  sohlechteste  Art  ist  das  Dankali,  das 
sehr  klein  nnd  sehen  ist.  Die  m&nnlichen  (giwU)  dienen  com  Reiten 
nnd  Lasttragen;  die  weiblichen  (en$a)  geben  eine  Milch,  die  sich  lang 
trinkbar  erhält  und  der  Ciresundlieit  äufHerst  zuträglich  ist.  Die  Ikduan 
lieben  das  Kaiiieelreiten  selir  und  tbun  es  mit  vieler  Grazie.  Den 
hattei  vertertigeu  hie  selber  aus  einem  sehr  starken  gelben  Holz,  auf 
die  Weise,  dals  über  den  zwei  Jochen  ein  Sitz  anji^ebracbt  ist,  worauf 
man  so  bequem  wie  auf  einem  Stuhle  sitzt,  die  Heine  herabhängend 
oder  gekreuzt.  Ein  gutes  Dromedar  scheut  Wettrennen  mit  dem  Pferde 
nicht,  das  auf  lange  Distancen  nicht  mit  ihm  rivalisiren  lumn.  Für 
heiise  Länder  ist  das  Kameel  das  beste  Reitthier;  man  kann  Tage  lang 
damit  reisen,  ohne  sieh  ermfidai  an  fühlen.  Pferde  sind  nnter  den 
Bednan  selten  nnd  wesden  essl  gegen  Barka  an  hfiafiger,  wo  maft  die 
Dongola  indet  Von  dort  kommen  ancfa  die  Esel,  die  in  allen  diesen 
Gegenden  als  LssttUeie  dienen;  HaaUldere  biingi  der  Verkebr  mit 
Abessinien  hieher. 

Die  Bednan  haben  swar  ftsto  Dörfer,  doeh  sieht  ein  IMl  der 
Bewohner  stets  mit  den  Heerden  mnher,  wie  dle.Sehohoa,  bant  aish 
an  den  aeitweiligen  Weideplitsen  improfisurte  Lager  nnd  besafarabt  im 
Lanlis  des  Jahres  einen  grafiwn  Wsodeilarels,  der  .im  niehsten  Jahre 
von  Neuem  Eurückgelegt  wird.  Bs  ist  natdrlieh,  dafs  Aber  die  nie  fest 
begrenzten  Weideplätze  oft  Streit  entsteht.  —  Das  einzige  l^abrikai 
der  Beduan  ist  die  Butter,  die  bei  der  grofsen  Hitze  ganz  tlüfsig  in 
Bocksluiuten  auf  den  Markt  gebracht  wird.  Die  Beduaii  sind  grofse 
Liebhaber  davon  und  trinken  bedeutende  Quantitäten  ohne  Widerwillen. 
Käse  wird  nicht  fabrizirt.  Die  gewöhnliche  Nahrung  des  Beduv  ist 
Milch  und  Durra  mit  Butter.  Brod  ist  im  Innern  selten;  die  Durra 
wird  gemahlen  und  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angemacht,  der  unter 
den  Namen  A^dy  Keled  sehr  beliebt  ist.  Fleisch  wird  selten  und  eigent- 
lich nur  bei  Festlichkeiten  genossen.  Reis,  Datteln  nnd  Kaffee  wer- 
den als  Luxus  betrachtet.  Als  Getränk  hat  man  eine  Art  Bier,  das 
ans  Dom  oder  Hafor  bereitet  ist  nnd  ashr  üasr  viA  hüter  stfagMokt; 
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die  Habab  und  Bo^  beraten  anfteidea  den  Honigwein  der  Abeeefaner 
(JMf,  TÜMck),  Lente,  die  eieb  streng  an  den  Koran  halten,  trinlün 
Honigwaeeer  ohne  GXhmng,  deaeen  sieh  «och  die  abaMinleoben  Mu»- 
limin  bedienen. 

Kien  wichtigen  Theil  der  Bev^Oserung  bilden  die  SklaTen.  Beine 
GaDae  bleiben  selten  im  Lande  nnd  dies  nar  in  Massaa,  während  die 

Schau gallas  Ton  den  reichen  Beduan  für  den  Hausdienst  angekauft 
werden  und  durcli  ihr  gebundenes  Verhältnifs  meist  mehr  Vertrauen 
sich  orwerben,  als  gewöhnliche  Diener.  Es  giebt  keine  Nation,  die 
unter  s«)  rohen  Gesirljtsformen  so  gute  liebenswürdige  Eigenschaften  ver- 
birgt, wie  die  Schangallas.  Sie  sind  treu,  friedlich,  demüthig  und  äufserst 
thatig.  Man  kann  alles  aus  ihnen  machen,  wenn  schon  die  Gallas  in- 
telligenter sind.  Das  tiefe  Gemüthsleben  spiegelt  sich  in  den  fröhlichen 
Liedern  ab,  die  bei  keiner  Arbeit  fehlen,  wfihrend  der  stolze  melan- 
cholische Galla  nie  seine  Heimath  vergifst  nnd  seinem  Schmer?:  in  m»> 
Indisch  klagenden,  aber  eintönigen  Gresängen  Luft  macht.  Die  Sklaven 
sind  ihrer  Mehrzahl  nach  weibUch«  Der  Sklave  wird  von  den  Mosli- 
min  nieht  wie  in  Nordamerika  IBr  industrielle  Zwecke  gekanft,  ist  nicht 
Avbeiler,  sondern  wird  ein  Funilienglied,  das  im  Lsnf  der  Jahrs  darin 
grolben  Bindnfii  eriangt  mid  selten  scbleeht  behandelt  wird.  Wird  dne 
Wavin  im  Hanse  sokwanger,  so  wird  sie  nie  von  ihrem  Kinde^  das 
mitOriioh  aadi  Sklare  whrd,  getrennt  nnd  mir  bei  hgchster - NottiweB- 
digkeit  mit  ihm  sosammen  veikanft. 

Bine  «gentfalmliche  Sklaverei  ezistirt  bei  den  Habab  und  Boges, 
wo  es  sehr  viele  einheimische  Familien  giebt,  die  Leibeigene  sind. 
Diese  Hörigkeit  ist  jedoch  keineswegs  streng,  da  der  Leibeigene  bei 
schlechter  Behandlung  sich  einen  andern  Herrn  suchen  kann,  von  dem 
man  ihn  niclit  mehr  zurücknehmen  kann.  Ich  glaube  diese  Sklaverei 
aus  den  häutigen  Kriegen  erklären  zu  müssen,  w<»  man  die  Gefangenen 
wegführt.  Aufserdeni  verkaufen  arme  Leute,  von  Elend  getrieben,  ihre 
Kinder.  di(>  aber  in  ihrer  Leibeigeosdiaft  viel  besser  daran  sind,  als  in 
der  Freiheit. 

Oft  werden  bei  dem  nngeordneter  Zustand  des  Landes  Bedninen* 
Idnder  geraubt  nnd  in  Mas^;na  im  Geheimen  verkauft;  so  machen  es 
viele  Bedoan  zu  ihrem  Gesohaft,  von  dem  wehrlosen  Menza  Mädchen 
lo  steiden.  Solche  Ranbsüge  werden  selten  bestraft  und  es  gisht  viele 
Leite  in  der  Umgegend  von  liassna,  die  dadnnh  reich  geworden  mnd. 

In  stsalMdMr  Besiehnng  ist  bei  den  Bedoan  die  Eintveibong  der 
Abgaben  die  Hauptsache. .  Verbtedien  kommen  selten  vor.  •  Zn  Dieb* 
stahl  Mit  die  Anreisnng,  da  aUea  Bigenthnm  in  Heerden  besteht  nnd 
deren  Ranb  eher  als  Krieg  quafiUcirt  nnd  demnach  gericht  wivd.  Ich 
Imhe  von*  einem  ehmigen  Beispiel  gehjSrt,  dalii  ehi  Bedoyt  der  m  Cto- 
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ichlfien  in'»  Innere  ging,  in  der  Wildnifs  benmbt  und  ermordet  wurde. 
Der  Naib  woUte  nch  der  Sache  nicht  aonehmen,  doch  der  dmaiige 
OoBTcroeor  InMel  Aga  liefs  den  liSrder,  der  gestand,  dab  er  athum 
mehr  als  20  Leate  ermofdet  habe,  am  Oerar  Tis»4-vi8  Meeena  aif- 
knlipfeii.  —  Bigentfiehe  Orimmalprooednren  kommen  nie  for,  rie  wer* 
den  in  patoiarehaliadier  Weise  eriedigt:  so  wurde  dann  «nd  wann  auf 
der  Insel  gestohlen  und  selbst  Lente  vergiftet  —  man  ezilirt  dßm  TUtter. 
Im  letarten  Jahre  wnrde  ein  angeadmoer  Burger  von  Ailaft  Teigpftel; 
die  Yolksstimme  nnd  gewichtige  Indisien  warfen  die  Schuld  seines  Todes 
anf  Soldaten,  die  der  Fraa  desselben  nachgegangen  waren.  Doch  wagte 
Niemand  zu  klagen  und  der  Pascha  b£tte  es  auch  nicht  gewagt,  eine 
Untersuchung  einzuleiten.  Das  höchste  Verbrechen  in  diesem  Land 
ist  Freimüthigkeit  gegenüber,  dem  Pascha,  welches  crimen  laesae  ma- 
jestatis  ohne  Anstand  mit  Rastonade  und  Fufseisen  bestraft  wird.  Seit- 
dem der  Naib  heranterfrekommen  ist,  hat  der  Pascha  auch  die  Rechts- 
pflege auf  sich  genommen:  doch  ist  die  Justiz  ziemlich  blind,  wenn 
sie  auch  nicht  gleiche  Waage  hat,  und  wird  stets  mehr  darch  Laune, 
als  durch  ein  Princip  bestimmt.  Mord  scheint  hier  als  ein  Civilver- 
brechen  betiaohtet  so  werden,  das  erst  auf  Klage  bin  untersnehi  wisd. 

Im  Ganzen  mnfs  man  gestehen,  dafs  unter  den  Beduan  Schwefe 
Verbrechen  seilen  sind.  Ränber  nnd  Mörder  von  Profession,  wie  man 
sie  in  fioropn  m  den  Assisen  eneheinen  sieht,  findet  man  hier  nlolit. 
Es  ist  klar,  dafo  in  diesen  Lindem  ykü  an  wenig  legkrt  wird,  dnfr 
der  Staat  kanm  mehr,  als  eine  finansiell«  ESnifciiftuig  ist;  die  Türken 
iind  die  seUeohtesten  Regenten  von  der  Welt,  nnd  dock  geht  in  diesen 
barbarischen  Lindem  alles  seinen  memlieh  ordentUohen  Gang  und  M 
nUnr  Ohnmaebt  des  Staates  ist  es  erstannlich,  wie  wenig  die  fillentlifliM 
Ordnung  und  Sicherheit  geftkrdet  wkd.  Der  Bedoj  ist  swar  klsinen 
Diebereien  und  Betrügereien  gar  ni^  nhkold,  dodi  ftUt  er  nie  in's 
Extrem. 

Den  Beduan  eigenthümlich  sind  die  Wetten  (rähn),  die  wegen  un- 
bedeutender Streitpunkte  oft  sehr  hoch  gehen.  Der  Naib  hat  die 
Entscheidung  und  den  Nutzen,  da  der  Theü,  der  Unrecht  hat,  das  ge- 
wettete Gut,  seien  es  Kühe,  Sklaven  oder  Geld,  ihm  übergeben  mufs. 

Die  Waffen  des  Beduy  bestehen  in  einer  kurzen  Lanze,  einem 
schwanen,  runden  kleinen  Schild  meist  aus  Elephantenhaut  und  einem 
langen,  geraden,  breiten,  aweiscbneidigen  Schwert,  das  er  über  die  linke 
Schalter  hingt  Die  gewöhnlichen  Klingen  sind  deutsches  Fabricat, 
doch  giebt  es  eine  Art,  die  den  Namen  PIremfi  bat  und  sehr  geschitst 
wird.  Sie  ist  damasefart  nnd  hat  eine  Miseroid«itliche  Schärfe.  Sio 
stammt  wahrscheinlich  Ton  den  Snrassnsn  ab,  ist  si«nlkh  selten  nnd 
kMonden  bei  den  Hnbnb  sehr  gnmdiL  Die  Piinsn  sind  sehr  gwwdt 
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n  der  FIRinEmg  des  Sehwertes,  mit  dem  bewiihet  sie  selbst  den  LBmi 
meht  fBrcbten.  Panser  sind  selten  geworden  nnd  nw  noeh  gegen  4m 
Sennaar  bin  gebrftadifieh.  Kriege  entstehen  olt  «os  Binberden  oder 
Differenzen  wegen  derWeidepUttce  nnd  werden  gewdfanUcli  dvrdi  den 
Naib  beigelegt.  Die  Habab  sind  als  sehr  hitzig  bekannt  nnd  Hiadsi 
bei  ihnen  Mlen  meist  sehr  blatig  AuSj  der  Sieger  ffihrt  die  Heerdsft 
des  Besiegten  fort  ,  macht  die  Gefangenen  zu  Sklaven  und  verbrennt 
die  Dörfer.  Die  stete  Uneinigkeit  zwischen  den  einzelnen  Stammen 
allein  hat  es  dem  Naib  möglich  gemacht,  alle  zu  unterjochen. 

Die  Hednan  haben  theils  aus  Govoliiilidt ,  theils  zur  Sicherheit 
die  Sitte,  bewaffnet  auszugelien.  Vor  «'iiicni  Treffen  ermuthigen  sich 
die  Jüngliiicje  mit  Gesang  und  Waffentaiiz  unter  Begleitung  der  Pau- 
ken. Es  gilbt  im  Lande  eigentliche  Sänger  oder  Declamatoren,  die 
in  halb  melodischen  Anreden  das  liOb  eint  s  Mannes  improvisiren.  Die 
Bednan  lieben  Tanz  nnd  Gesang  unter  Begleitong  der  Harfe.  Der 
Tanz  besteht  mehr  in  wunderlichen  Verbeogongen  und  Verdrehungen, 
als  in  einer  leichten  runden  Bewegung,  nie  an  Piaaren,  wie  bei  nns, 
doeh  oft  durch  mehrere  Personen  snsammen  ansgeffthrt  nnd  von  Qe- 
sang  nnd  Dedamation  begldtet.  Die  Lieder  der  Bednan  sind  sehr  ehi- 
ftrmig,  naeh  enropfisehem  Ohr  ohne  Tikkt  nnd  ohne  Melodie,  doofa  er- 
mangeln tü»  daes  eigenthfimliehen  Reises  nieht.  Sie  ÜBhlen  bei  keiner 
Gelegenheit,  am  allerwenigsten  anf  der  Wandersehaft  in  der  Wflsle, 
wo  das  Loh  des  Propheten  in  Weehsehreimen  gesungen  das  Auge  mun- 
ter, die  Nacht  knrs  nnd  das  Hen  forehtlos  macht. 

Die  Religion  der  Bednan  ist  mit  Ausnahme  der  Bewohner  Mensa^s 
der  Islam.  Doch  ist  er  bei  den  meisten  Stfimmen  noch  so  jungen  Da- 
tums, dsfs  er  auf  die  Gesellschaft  wenig  eingewirkt  hat.  Von  der  alt- 
christlichen Zeit  sind  noch  immer  Ueberbleibsel  da.  Der  Samstag 
heilst  Sembet  nusch  (kleiner  Sabbath),  der  Sonntag  Stmbet  abei  (grofaer 
Sabbath).  Weihnachten  und  Ostern  kennen  die  Beduan  so  gut  wie  wir, 
obgleich  sie  doch  kaum  den  KaU-nder  lesen.  Doch  ist  die  Erinnerung 
an  die  alten  Zustände  ganz  verloren,  und  obgleich  man  sieh  wenig  um 
dogmatische  Lehrsätze  kümmert,  h&ngt  man  doch  fest  an  dem  Glau- 
ben im  Allgemeinen.  Der  Islam  greift  sehr  schnell  um  sich,  da  er 
praktisch  einfach  und  leicht  verstSndlich  ist  und  dem  Hang  der  Men- 
schen nach  Fonnen  schmeichelt.  Die  Beduan  beten  selten  nnd  fitften 
noeh  weniger;  den  geistigen  Getrfinken  haben  sie  noch  nicht  abgesagt 
Doeh  wissen  sie  nnd  sind  stols  darauf,  dab  sie  Moslemin  rind  nnd  Ifo- 
hammed  hat  m  ihre  lieder  d.  h.  in  das  VolksgefiHd  IKngang  gefenden. 
Die  Feste  des  Islam  haben  die  altnodonalen  TerdrAngt. 

Wo  der  Glaube  nicht  Uar  ist,  da  wuchert  der  Aberglaube.  Bs 
giebt  viele  wnnderthttige  Sehdehs,  die  mit  dn  Paar  Sotaafremii 
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Kranke  bttlen,  Teufel  bMOen  nnd  sogar  ein  kaltes  Madchenherz  in 
Gluth  bringen  kdimen.  Sie  laaeen  sich  natürlich  dafür  gut  besahlen. 
Von  einigen  Frauen  glaobt  man  sogar,  dab  sie  dann  und  wann  im 
Himmel  Visiteo  abetattea.  An  bösea  Geietern  fehlt  es  besonders  in 
äHen  Steinhinaeni  nkhl,  nnd  wo  einmal  vor  vielen  hundert  Jahren 
eine  Unthat  geschehen,  da  bat  der  MmtubUm,  der  ednen  FHeden  niclit 
fefnnden,  noch  immer  seinen  Sita  und  Terecheoeht  die  ingMüehen 
Ifenaofaenkinder.  Alte  Franen  (<?afal#)  propheseien,  nnd  niemand  tlnl 
einen  wichtigen  Schritt,  ohne  ihr  Orakel  an  befragen.  Auch  an  Wehr- 
wISfe  glaubt  man;  die  HjAnen  aind  b6ee  Qeister,  deren  Heulen  den 
Tod  verUadet.  Schwane  VAgel  nur  Rechten  nnd  ehi  altea  Weib  snr 
Linken  rathen  von  einer  Reise  ab,  die  nur  an  glücklichen  Tagen  un- 
ternommen wird.  Wer  am  Freitag  oder  Sonntag  in's  Meer  geht,  mag 
Meerwasser  zu  schmecken  bekonunon.  Und  der  böse  Blick  oder  ein 
haderndes  Wort  bringt  den  Mensclicn  aufs  Sterbelager. 

Bei  Krankheiten  wird  gewöhnlicli  sehr  unvernünftig  verfahren. 
In  der  Stadt  giebt  es  einige  einheimische  Doctoren,  die  für  Geld  prak- 
tisiren  und  in  Bezug  auf  die  Landeskraukheiten  ziemlich  gute  Erfah- 
rungen besitzen.  Doch  helfen  sich  die  meisten  Leute  ohne  sie.  Fieber 
sollen  mit  eiskaltem  Wasser  |^Qhlt  werden,  bei  Diarrhoe  wird  eine 
Masae  aaurer  Milch  getrunken.  Hanptmedizin  ist  aber  das  Waraka 
(Koran^erse)  die  das  bose  Auge  kraftlos  machen.  Kömmt  endlich  der 
Tod,  so  werden  die  Gebräuche  des  lalam  beobachtet.  Die  Klageweiber 
fiberBchraen  den  Schmerz.  Der  Mann  traoert  nnr  wenige  Wochen  um 
die  Ftan»  wihroDd  dleae  ein  ganaea  Jahr  lang  jede  Nacht  mk  ihren 
sMlodischen  Klagen  in  Wechaelgeafagen  mit  ihrän  FVeondinnen  aoa* 
fUltk  Die  Chriber  aind  grobe  mnde  Hügel,  die  von  eakanirten  Stetn- 
chen  bedeckt  und  nie  angetastet  werden.  Auf  den  Gräbern  der  Groben 
bei  den  Babab  werden  Hunderte  Ton  Kfihen  geschlachtet  nnd  so  ihrem 
Aadeaken  Steinhtoer  (Maraba)  errichtet. 

Der  Bednj  iat  mbig,  bedacht,  intelligent,  wenn  auch  ohne  die  geistige 
Regsamkeit  des  Arabers.  Es  ist  nicht  schwunghaft  und  idealistisch, 
besitzt  aber  viel  praktischen  Verstand.  Er  liebt  das  Cield,  wird  aber 
nie  sehr  reich,  da  er  es  durch  kleine  Kniffe  zu  erwerben  sucht  und 
nie  in  kaufmännischen  Speculationen.  Er  liebt  zu  leben  und  ist  gast- 
freundlich gegen  Landsleute,  bettlerisch  bei  dem  Europäer,  an  dem  er 
nur  eine  Eigenschaft  schätzt:  sein  Geld.  Er  ist  sinnlich  und  kennt 
kein  ideales  Glück.  Doch  fehlt  die  Excentricitat,  die  Leidenschaft.  Dea- 
wegen  wird  er  nie  aebr  unglücklich,  und  von  Wahnsinn  habe  ich  nur 
ein  Beispiel  gesehen,  einen  Menschen,  dem  der  Umgang  mit  freidan- 
kenden  EnropCem  seinen  Glanben  nnd  damit  den  Vefataod  genoiB» 
,iaeii  hatte. 
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Der  Beduy  ist  nicht  verschloBson  und  mürrisch,  wie  derSchoho;  er 
iBt  heiter  und  artig;  gespnlchig  und  sogar  zuvorkommend;  er  weifs 
seine  schlechten  Eigenschaften  unter  schmeichelnden  Worten  zu  ver« 
bergen;  doch  macht  er  nnwillkfirlich  den  Eindruck  einet  TirblihteB 
abgelebten  Volkes  und  dies  besonders  ans  drei  Ursachen. 

Die  erste  ist  der  Mangel  an  moralisdier  Energie,  die  nar  aus  der 
Selbetaehtnng  entspringt.  Ich  habe  oft  Gelegenheit  gehabt,  mich  zn 
fbeneageo,  dafs  der  Bedoy  meht  feig  ist.  Im  Kampf  mit  wüden  Thie- 
TCn  sogt  er  oft  eme  b^rnndemswfirdige  KaltblitiglKit.  Bin  Mao« 
▼on  Ailat  wurde  yon  einem  L5wen  angegrififen.  Als  man  ihm  nach- 
her sagte,  me  lang  er  damit  zn  ringen  gehabt,  sagte  er,  erhStte  ihn 
schnell  tSdten  können,  das  köstHche  Fell  habe  üm  aber  gereut  Binem 
andern  wmrde  in  der  Nacht  sein  Eameel  ven  dnem  Leiwen  angegriffen. 
Der  Bedoy  stellt  sich  zwischen  beide  nnd  fhrchtlos,  aber  respektvoll 
redet  er  den  sitzenden  Gegner  an,  wie  er  nur  über  seine  Leiche  weg 
könne.  Der  Lowe  wartet  ruhig  bis  er  ausgeredet  und  als  er  sich  zu- 
letzt auf  seine  Beute  stürzt,  trifft  ihn  das  schneidende  Schwert.  —  In 
Kriegen  haben  sie  oft  Proben  von  Muth  gegeben.  Dessenungeachtet 
ist  es  ein  paar  hundert  gar  nicht  gut  bewaft'iufen  Türken  möglich,  das 
ganze  Land  unterwürfig  zu  halten;  sie  haben  den  Beduan  gegenüber 
einen  Ton  der  Ueberlegenheit,  dem  diese  sich  fugen;  sie  verüben  alle 
Unthaten  ungestraft,  drängen  sich  in  das  Haus  und  die  Familie  des 
Bedoy  frevlerisch  ein  und  finden  nie  Wiederstaiid.  Der  Faseba  regiert 
wie  der  leibhafte  Satan  nnd  wird  doch  von  den  Bednan  nur  ein  ge« 
strenger  Herr  genannt.  Revolution  ist  nie  sn  furchten.  Die  Bednan 
haben  sich  selber  aufgegeben,  die  gaten  Männer  ohne  EHgennols  ond 
BhrlSflbe  fehlen.  Je^  denkt  nnr  f8r  sich  mid  steht  daher  allein,  d.  h« 
hjOfloe  da.  Der  Name  Beda»  *ist  ein  Sidumpfwott  gowordon*  Die 
Folge  davon  ist  sehmeielderische  FUsdiheit,  die  Intrigoen  spinnt  nnd 
IVene  nnmSglich  macht  Bs  fehlt  nicht  an  guten  Hersen,  wohl  aber 
an  einem  lebendigen  GklBhl  fBr  nationale  EIhre. 

Das  swdte  Zeichen  des  Niedeigangs  ist  der  Hang  xnm  Trank, 
der  im  Stillen  (Iberhand  nimmt  Der  Tnmk  Undet  dcb  bd  jungen 
Nationen  wie  bei  abgelebten.  So  bei  den  Germanen  nnd  den  Altvor- 
dern der  Beduan.  Seitdem  aber  der  Islam  gekommen  ist,  wurde  aus 
dem  leichten  Uebel  ein  verderbliches  Laster.  Das  Verbot  giebt  erst 
den  Reiz  der  Sünde  und  unglücklicherweise  üben  die  geistigen  Getränke 
uberall  denselben  ertödtenden  Einflufs  auf  alle  uncivilisirten  Völker, 
ond  den  Beduan  sind  sie  ein  Gift,  wie  den  Indianern. 

Das  dritte  bedenkliche  Zeichen  ist  nicht  die  ünsittHchkeit,  aber 
der  Mangel  an  sittlichem  Bewufstsein.  Man  ist  hier  nicht  lasterhafter, 
als  anderswo;  aber  man  fühlt  sich  durch  das  Laster  nicht  gcdrfiekt 
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Man  sieht  das  Sittengesetx  nur  mit  dem  Verstände,  nicht  mit  d«m  Her- 
zen an.  Man  weifs  es,  dula  man  den  Koran  verletüt,  empfindet  aber 
doch  keine  Reue,  denn  diese  ist  die  Reaction  eineö  reinen  Uerzeofl 
und  Reinheit  des  Uerzem  kennt  der  Kurau  nicht. 


V. 

Verkehrs-  und  Handelsverhältiiisse  des  südamerir 

kanischen  Freistaates  Neu -Grauada. 

iCigeihäfc  TOB  dam  K8iii|^idiMi  (ImiiliBftelilfl«  bei  den  Begimigca  voo 
Cenlnl-ABMcilui  waA  Nes-OmaMli»  Geli.  WnanwiA  Dr.  Heeee. 

(Seiilaft.) 


Die  IWinx  Ney^a  wD&Ürt  Im  Mafpdaleneii-Tbale  viele  Qpadnit- 
mflilfln  iwiadieii  dem  MicheD  and  dem  Centralziige  der  granndinilcheB 
▲ndea.  Sie  ist  ebenfalls  aa  einer  grorsen  Ackerban-Botwickelnng  be- 
rafen.  Der  Gacao,  die  Hdte  von  Jipijapa,  die  ffindviehheerden,  China- 
rinde and  Taback  sind  ihre  haaptsächlicbsten  Producte.  Es  finden  inch 
dort  auch  einige  goldhaltige  Läudereien  und  man  sammelt  z.  B.  in  dem 
Dorfe  Cityaima  einige  Quantitäten  von  diesem  Metall,  die  indeis  nicht 
von  grofser  Erheblichkeit  sind. 

Der  Cacao  war  bisher  der  eintriiglicbhte  Zweig  des  Ackerltaues; 
aber  die  gewonnene  Menge  genügte  nicht  immer  für  den  Bedarf  in  Bo- 
gota, Antioquia  und  Mariquita.  Bis  zum  Jahre  1852  wurde  Cacao  zu- 
weilen von  dort  ausgeführt,  aber  seit  jener  Zeit  hat  der  innere  Ver- 
brauch durch  die  allmähliche  Verbesserung  der  Lage  der  arbeitenden 
Klasse  so  sugenommen,  da(s  von  Export  keine  Rede  mehr  ist. 

In  Suaza  and  anderen  umliegenden  Ortschaften  im  Quellgebiet  des 
Magdalenenstroms  beschiftigsn  sich  M&nner  und  Weiber  mit  der  An- 
fertigung von  Strohhüten  aas  dem  Palmstroh,  welches  Jipijapa  oder 
Nacoma  genannt  wird.  Diese  Indastrie  ist  so  entwickelt,  da&  einielne 
Bäte  im  Orte  der  Fsbrkation  bis  sa  92  Piaster  besahlt  werden.  Das 
Stroh  ist  besser  als  das  Palmstroh  von  Jiron  and  Pi^  de  coesta  and 
nicht  schlechter  als  das  berahmte  von  GuayaquiL  Der  Hat  bleibt  sehr 
oonnatent  and  danert  mehr  als  awei  Jahre,  kami  anch  verschiedene 
Male  gewaschen  werden.  Einige  machmi  so  feine  Hüte,  dals  sie,  dop- 
pelt gelegt,  kein  grofseres  Volomen  als  ein  Tascbentaeh  haben.  Die 
Händler,  welche  Hüte  kaufen  und  nach  Habana  und  den  anderen  An- 
tillen-Inaehi  exportiren,  verdienen  sehr  viel  Geld,  und  8  bis  10  Kisten 
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von  MkhtA  ftuen  Hitan  eoMbuk  dam  W«rlli  von  imIv  als  10,000 
Fküeni.  Bs  kiiia  dieM  gPMHwfiniiwhe  KimatpffodBOt  akh  kfiba  ia 
Jeder  ewopfisdiea  KttiiBluMitdUmg  Beben  leeeca. 

Die  Vielwiiebt  bildet  fi^dcbfiüli  einen  bedetenden  Indoetriesweig 
in  Neyrm  and  deckt  nicht  blofii  den  eigenen  Bedarf^  eondern  liefert  m&ch 
jiUieh  einige  Taneend  H&upter  in  die  Pkovimen  Ton  BogotA  and  II»* 
riqaitn.  Yot  einigen  Jnbm  nodi  Icoetote  ein  Ochse  In  Neyva  10  Pe- 
flOB  ond  eine  Hant  2  Franken,  aber  seit  der  Entwickelung  der  Tabacks- 
und  Chinarinde  -  Cultur  ist  der  Tagelohn  gestiegen  und  erlaubt  den  Ar- 
beitern, sich  besser  zu  beköstigen;  der  Preis  des  Fleisches  ist  deshalb 
unn  100  Procent  gestiegen.  Nur  mit  Schwierigkeiten  erlangt  man  Jetzt 
einen  Ochsen  für  20  und  eine  Haut  für  2  Pesos,  und  das  Pfund  Fleisch 
wird  bereits  bis  zu  einem  halben  Franc  und  darüber  bezahlt.  Die 
Haute  von  Neyva,  welche  man  früher  exportirte,  genügen  jeUt  nicht 
mehr  cum  Verpacken  des  Tabacke  von  Ambalema. 

Die  Provins  entnahm  bis  vor  kurzer  Zeit  alle  ihre  antfifiitigBa 
Waaren  von  Bogoti  nnd  ans  diesem  Grande  war  ihr  Consum  nnb«^ 
deotend.  Die  Waaren  maehten  Ton  Honda  Ober  Bogota  naeh  Nejrm 
eiaeD  knetipieligen  Umweg;  die  Ansdebnang  dieeea  Umweges  beirfgt 
nriadesteoB  70  Meilen  vad  dies  anf  aebr  addeebteB  Wegm«  was  die 
FMit  aaf  18  Ins  15  Pesos  für  jede  100  bis  125  KUogr.  Waarea  e»- 
hfifat,  mal  Ar  Yerinste  nnd  Beeebfidignngm  anf  diesem  Wege  noeb 
5  Phieent  binsn  sn  reebnen  sind.  Ney?»  fingt  jetit  an,  seinen  Waa« 
ren-Bedarf  anf  dem  natüriichtten  nnd  wohlfeilsten  Wege  dorofa  den 
llagdaleaa  m  beliehen,  und  da  die  Pkovins  ^ne  dvilisiite  nnd  wohl- 
bebende  Bevölkerung  von  mebr  als  lOO^OOO  Seelen  nad  aafterdem  fiela 
rwar  halb  wilde,  aber  producirende  nnd  eonsumirende  Indianerstämme 
besitzt,  so  ist  es  klar,  dafs  ihr  Yerbranch  an  auswärtigen  Waaren  in 
bedeutender  Zunahme  sich  befinden  mufs. 

Es  ist  nothwendig,  die  DampfschifTfahrt  auf  dem  oberen  Magda- 
lenen- Strom  auszudehnen.  Von  Honda  bis  Ambalema  begegnet  die- 
selbe keiner  Schwierigkeit,  und  von  Ambalema  bis  Neyva  ist  es  wahr- 
scheinlich, daTs  es  nicht  unmöglich,  ja  nicht  einmal  sehr  schwierig  ist, 
an  solchen  Punkten  wio  Columbaima,  wo  der  Strom  sehr  reiTsend  ist 
und  Kli^Mn  hat,  einige  Stromverbesserongen  zu  machen.  Die  Coin- 
munieation  swisohen  Honda  und  Ambalema  wird  durch  Champanes  und 
kleine  Piraguas  unterhalten  and  die  Fahrt  daaert  in  dor  Regel  stiMr 
abwirls  7  Standen  nad  stromauf  2  Tage. 

Die  Beisenden,  welebe  abwirts  aa  Schiffe  von  .Amhaleaia  koaiBMWiy 
bedienen  neb  der  Pferde,  n»  den  BQckweg  sn  Lande  sn  maefaea,  waa 
ia  12  Stnadea  gascbleht  aad  eiaea  Keslviaafiraad  Toa  4  Pesoa  fBr 
tau  Reitpferd  nnd  einen  Diener  erfordert.  Ohne  snr  Herabsetsnng  der 
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Fnuslilen  genothigt  ni  Min,  ktenten  iwei  Dampfboote  von  kkinen  D»- 
die  Ladnngen  swiseheti  Hoada  imd  Anlwleaia  beArdem 

und  wenigstens  drei  Reisen  in  jeder  Woche  machen.  Die  roetston* 
Händler  von  Honda  und  Auibalema  wurden  wenigstens  einmal  in  der 
Woche  die  Reise  machen  und  die  (»rundlage  einer  regelmäf8i«ien  Pas- 
sagier-Beförderung bilden,  ^v^lohe  aufserdem  auf  die  Reisenden  aus 
der  Provinz  Neyva  und  von  Tequendama  her  zu  rechnen  hätte;  4  Pe- 
sos würden  als  mäfsiges  Passagiergeld  erscheinen,  wenn  man  bedenkt, 
dafs  die  Entfernung  14  bis  16  Leguas  beträgt.  Zwischen  Ambalenia 
und  Neyva  sieht  man  nur  kleine  Piraguas  und  sehr  selten  eine  Cham- 
pane.  Diese  braacben  30  Tage  aufwärts  von  Ambalema  bis  Neyva 
und  6  oder  weniger  abwärts.  Die  Fracht  beträgt  4  bis  5  Pesos  für 
die  Carga  von  2y  Centner.  Aber  das  Haupttransportmittd  für  Ta» 
baek,  Cacao  und  Chinarinde  bilden  die  Fldfee,  in  welchen  man  abwirto 
durch  4  Ruderer  20  GargM  bringt.  Sie  eind  es  gewohnt,  Aber  den 
B^hö  ▼Ott  Honda  bis  sach  Nare  cn  fahren,  ohne  dalh  Schiffbrüche 
hiailg  wiren  oder  dalii  die  FUUhe  betvichtliehen  Schaden  erlitten. 

Im  Attgencinen  können  die  Provinien  Ifariquita  nnd  Neym  sieh 
ak  eine  einsige  ansehen.  Die  natOrliehe  Einheit  dieser  eehfiiieii 
genden*  macht,  dafs  ftre  Bewohner  in  Sitten  nnd  BedOrftiisaen  ebenso 
gberefiaetimmen  wie  die  ErceogniBee  des  fiod^s  «und'  der  Indostrie. 
Beide  Pktmncen  werden  mit  Redit  m  den  reichsten  and  wichtigsten 
der  Republik  gerechnet. 

Die  Provinz  Bogota  beliauptrt  den  ersten  Rang  durch  ihre  zahl- 
reiche Bevölkerung  und  ihre  verschiedenen  Erzeugnisse,  ihren  Vieb- 
reichthum,  ihre  Salinen,  ihre  Chinabäunie,  und  als  Wohnf^ifz  der  ersten 
Capitalisten  des  Landes.  Dasselbe  gilt  auch  von  Tequendania  und  Zi- 
paqnirti,  welche  Provinzen  vor  etwa  zwei  Jahren  noch  Theile  jener 
ersten  waren.  Es  ist  ein  seltsames  Phänomen,  welches  Beachtung  ver- 
dient, dafs  eine  zahlreiche  und  reiciie  Bevölkerung  auf  der  Hochebene 
einer  hohen  Cordillere,  mehr  als  2Ü0  Meilen  vom  Meere  und  18  vom 
Magdnlenen- Strom  entfernt,  entstehen  konnte,  während  die  nnermefe- 
liehen  Landstriche  an  den  Ufern  dieses  groüsen  Stromes  und  seiner 
mhlreiefaen-  NebenMsse  ohne  Bevdlicerang  geblieben  sind.  Diese  The«- 
Siehe  hat  Eiafufe  gehabt  und  wird  noch  lange  Zeit  Tersebiedenen  Bin* 
fluAi  iben-  anf  die  gewerbliche  nnd  merkantile  Bntwiekefamg  dieser  Qe- 
genden  und  auf  den  Qeist  unserer  GesiBtse. 

Die  hanptsichliehsten  Prodocte  dieser  Gegend  sindt  China,  2kieker, 
Weisen,  Kavtoffsln  und  die  Abrigen  Früchte,  die  sonst  noch  den  hoch- 
gelegenen Ländern  eigen  sind.  Die  Hochebene  von  BegotA  ist  r^cb' 
an  Rindviebherdeu  uud  au  Pferden  j  Zipaquira  besitzt  unerschöpfliche 
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Salinen  *X  MW teea  4flr  StMit  «iii^  adtter  «gwbigMi  Balten  hmfalü, 
und  in  Pndio  w«vien  «Ivrdh  «ine  Gompagnie  Bisenniinen  «Mfebeoteti 
welche  edion  jetn  den  AciriirheB  nuft  inUndSachen  W«oti»eiigen  fev- 
aehen«  Man  4pdet  die  China  in  einer  beatinunten  Zone  der  CoidiUere. 
Naohdeni  dieaes  granadiniaehe  Prodoot  anf  den  Miikten  ▼on  Europa 
TSOig  diaoreditirt  woiden  war,  hatten  die  inlAndiachen  Speculanten  das- 
aeBie  gans  aqa  dem  Avge  Terloreo,  bis  vor  wenigen  Jabreii  die  Be- 
harrlichkeit einiger  derselben,  in  \erbiiidung  niii  der  füblbaren  Ver- 
minderung der  Cbina- Ausfuhr  aus  Peru  und  Bolivia,  diesem  Artikel 
die  Thore  der  europäischen  Märkte  wieder  geöffnet  und  ihn  faöt  plötz- 
lich zum  Gegenstande  eines  der  wichtigsten  und  vielleicht  Tortheübaf- 
teeteu  Zweige  des  Handels  erhoben  hat 

In  Facatativa,  Fusagusuga  und  anderen  Punkten  sind  unermefs- 
liche  Walder,  in  welchen  der  China-Baum  vorwaltet  und  alljährlich 
Tausende  von  Ceutnern  dem  Handel  liefert.  Der  Staat  beaitjEt  dort 
auagedehnte  Gebiete  von  Chinabäumen,  welche  theils  zu  einem  niedri- 
gen Preise  verpachtet  sind,  theils  beliebig  von  allerlei  Personen  aoa- 
gebeutet  werden»  die  dafür  wenig  oder  gar  keine  Entschädigung  zahlen. 
Die  Regierang  könnte  in  ihren  Gh&nawildem  eine  der  naehhaltigaten 
Hilfagnellen  finden,,  nm  mit  ihcen  aaawfirtigen  Qlänbigeni  aioh  sn  ver- 
8lindi§en;  aUefai  hiaher  hat  aie  dieae  Wilder  nar  mit Geringaehtenng 
betraehlet.  Naoh  den  Naehrichten,  weldie  Toiüegan»  koaten  2  Gentner 
CSunarinde,  wovon  jeder  in  «tfe  Znnone  von  Thieihant  yerpackt  iat, 
am  Orte  dea  Holaaehlagea  16  Peaoa»  nndmit  den  Tranepoifkoeten  nach 
Havre  und  LoncbMi  wird  nnaeren  Exporten»  daa  Kilogramm  etwa 
I  Fkrane  60  Cent  koaten.  Gegenwirtig  tegen  die  Pidae  an  an  atel- 
gen,  einmal  wefi  der  Arheitdnhn  Mdmmt,  nnd  iwdisna  'weil  die  Fkeiae 
Too  Europa  im  Lande  jetit  bekannter  aind  als  Anfangs. 

Den  Zucker  producirt  man  in  einem  viel  tiefer  gelegenen  TheUe 
der  Cordiilere,  in  den  Cantons  von  Guaduas  und  La  Mesa;  Guaduas, 
dessen  Erzeugnifs  eine  bessere  Qualität  hat,  verführte  im  Jahre  1848 
an  5000  Centner  nach  England.  Dessen  ungeachtet  ist  die  Concurrenz 
mit  andern  Ländern,  die,  wie  Cuba,  leichte  Verbindungsmittel  besitzen 
und  grolse  Zuckerplantagen  durch  Maachinenkraft  bewirthscha&en,  un- 

>)  In  dem  ersten  Bande  der  kleineren  Schriften  von  Alexander  von  Ham- 
*  boldt  (Stnttgart,  Cotta,  1853)  eatiblh  dwAidteli  ttb«r  dieHoehebene  m  Bogottf 
itaM  feognoBtiedie  Owittllnng  der  Steinsab-FlStse  Tom  Zipaqnira  und  aufserdem  ein« 
anziehende  Schildt-nuBg  dM  W«8MiftIlt  TOii  Taqiiandaiiiay  so?rie  der  Fruchtbarkeit  der 
ganxen  H'>chfbcne. 

*)  Durch  ein  Decret  vom  27.  October  1850  wurde  im  Staate  Bolirta,  wo  be- 
knatUeh  die  borte  Chinarliide  widiit,  anf  drei  Jabm,  wom  1.  Januar  1851  bla  da- 
Ub  1864,  das  Schlagen  der  Chinabiume  untersagt.  Dieses  Yerbot  ist  ee  betondiW» 
«ildNt  die  bieaige  Chinarinde  In  rapiden  AnAchwuig  gebracht  hat. 

SrilMir.täni.Mk.  Voae  Felge.  B4.^  8 
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Bi5gliob.  In  ChacbiM  ntahlt  tnia      Cmm  tad  gvvvfaflt  den  Zncfar 

noch  ganz  in  der  Weise,  wie  dies  in  den  ersten  Jthren  immIi  der  Br^ 
oberuDg  geschah,  und  nnr  in  der  Nähe  von  Villeta  besteht  eine  durch 
Wasser  bewegte  Zuckermühle,  welche  ein  Engländer  etablirte  und  da- 
bei sein  Vermögen  zusetzte,  ohne  die  gewünschten  Erfolge  zu  erzielen '). 
Der  Canton  Guaduas  ist  aber  nicht  minder  geeignet  zur  Cultur  des  Kaf- 
fee's  und  sollte  derselben  den  Vorzug  geben,  weil  sie  weniger  grofse 
Ca{>itaUen  erfordert  und  auch  in  kleinen  Etablissements  betrieben  wer- 
den kann.  Die  Kaffeeproben  Ton  GKiAdnaa  sind  Mif  dem  Markte  won 
New-YoriL  sehr  gialobt  woBden. 

Den  Weizen  emdtet  mui  auf  der  Hochebene  von  Bogoti}  seine 
Qualität  scheint  sich  sehr  verschlechtert  zu  haben  und  yor  einigen  Jah- 
na bat  «ine  Krankheit  desselben,  wekbe  hier  Polvillo  *)  genannt  wird 
und  fpogegop  man  kein  Mittel  kennt,  sehr  nachtheilige  Wirkongen  ge- 
haibt  Da  die  Undereien  der  SeibanMi  in  grolee  Landgüter  eingetfaeilt 
dMI,  eo  unv  in  boibn,  dftft  fiuw  viUkm  BSgenttilimer  IBr  die  Veiien 
Odtor  und  die  IfeidbeveitOQg'MlMMi  die  IfelMeB,  llMObineB  nnd  In» 
siramente  elogellllvt  babea  wMea,  deren  man  eich  in  anderen  Lin» 
dem  bedient«  noi  eo  mehr,  da  fiele  dieeer  ttgeathfinier  oft  nac^  Rn- 
ropa  and  den  Yeveiolglen  flteeteii  ««  relMn  pflegen.  Aber  eneh  dieeer 
Zweig  dee  Aekmbaaee  eieltt  iioeh  aef  gana  primitiver  toik  Bfaadrleehit 
mit  den  Hnfsn  der  Pferde  und  Iflibt  dae  Oelreide  dvreb  den  wind  rei* 
nigen.  Nicht  einer  Maschine,  nitM  einem  Instrument  begegnet  man 
auf  der  ganzen  Ausdehnung  der  Sabana,  und  doch  könnte  man  fette 
Renten  aus  diesen  fruchtbaren  L&odereien  ziehen,  worin  der  Same  sich 
verschwenderisch  vervielfältigt. 

Da  die  Sabana  von  Bogota  das  Innere  und  die  Küste  mit  Mehl 
versehen  müfste,  so  wird  sie  durch  die  Concurrenz  von  nordamerika- 
nischem Mehl  bedroht,  welches  man  jetzt  ausschliefslich  an  der  ganzen 
Küste  verbraucht  und  schon  anfängt  bis  nach  Honda  und  Ambalema 
zu  verkaufen.  Intelligente  deutsche  Acker wirthe  würden  in  der  Sabana 
von  Bogota  ein  fast  noch  unbenutztes  Feld  der  Speculation  in  dem 
Bau  des  Weizens,  der  Kartoffeln  und  des  Leinsamens  finden. 

Zahlreiche  Heerden  von  Rindvieh  und  Schafen  giebt  es  in  der  Sa- 
bana. Daa  BindTieh  findet  hier  loriftige  Weiden,  welche  dem  Fleiicbe 

')  Die  Zuckerplantage  des  Herrn  William  ^Vllls  ist  ohne  alle  Kenntnifs  des 
Ackerbaues  auf  einem  zur  Zuckercultur  nicht  geeigneten,  sehr  hoch  liegenden  Terrain 
•tablirt  worden,  wo  tlberdiM  sich  ein  Insect  fand,  welches  die  jungen  Pflanzen  ser- 
itörte.  DitMT  Bnglindiwr  hat  taeh  aidit  an  diftor  UpektnaflliU,  aondem  km.  Handtl 
mit  St«at«papieien  sein  VermSgen  verloren. 

Polvillo  scheint  identisch  mit  dem  in  Deutschland  bekannten  Weizenbrande, 
der  durch  BorgHÜtige  Bearbeitung  des  Bodens  zu  verbannen  ist,  ein  Mittel,  welches 
lidi  aber  htor  tai  Simangdimg  äUi  AdNitea-IaatnnneDta  Mhwtr  anwMidaB  UAt 
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ng^eleh  einen  angenehmeren  Oeschmack  geben  als  die  in  den  Ebenen 
TOn  Casanare  und  Neyva.  Die  Race  ist  nicht  schlecht,  aber  man  hat 
Nichts  gethan,  um  sie  zu  verbessern,  und  denkt  auch  nicht  daran.  Die 
Pferde  sind  auch  nur  von  mittlerer  Gute,  einige  sehr  gut,  die  Mehrzahl 
aber  klein  und  von  schlechter  Fi^^ur.  Die  Schafzucht  ist  unbedeutend; 
die  Wolle  ist  nicht  gut  und  man  hat  nicht  die  ausgezeichneten  Racen 
anderer  Länder  acclimatisirt,  eine  Sache,  die  sehr  zu  beklagen  ist,  weil 
de  iSr  lange  Zeit  die  Errichtnng  eigener  Fabriken  für  ordinaire  Wollen- 
cenge  verhindern  wird,  welche  die  ärmere  Klasse  bedarf  und  weloka 
der  Handel  nur  fQ  sehr  hohen  Preisen  Tennittelt. 

Die  Salinen  von  Zipaqniril,  Nemoeon  nnd  Pausa  werden  durch 
eine  Gkselkcbaft  ansgebentet,  welche  verpfliehtet  ist»  das  Sali  dsr  R»- 
gpenmg  anm  Preise  von'5  Realen  pro  CÖitner  an  veriowifBu.  Letztere 
Teilcaiift  es  an  die  Gonsunienten  snni  Fraise  von  20  RealeD  pro  Cent- 
ner.  Jm  Terflossenen  Jishre  hat  man  194,698}  Oentner  anigebevleli 
welche  dem  Mentiichen  Sdiatce  einen  ▼orAieil  Ton  864,90S  P^Moe  ein* 
brachten.  FuBi  alle  nördlichen  Frofinxen,^  wie  Mariqnita,  Ne}:va,  and 
anweilen  auch  Popayan  und  CSaaca  consomiren  das  Sab  tob  Zipa- 

Seit  1835  hat  man  mit  vielen  Kosten  nnd  wenigem  Erfolge  Ver* 
suche  gemacht,  Fabriken  in  Bogota  zu  etabliren.  Man  unternahm  es, 
eine  Fabrik  zur  Anfertigung  baumwollener  Zeuge  zu  errichten,  ferner 
eine  Papierfabrik,  eine  Glasfabrik,  eine  Stein gutfabrik,  und  jungsthin 
eine  Chininfabrik  und  eine  Wollenzeugfabrik.  E8  ist  auffallend,  dafs 
man  diese  Unternehmungen  in  einem  Lande  gewagt  hat,  das  keine  Ver- 
kehrswerrp  ij^t.  weder  Baumwolle  ')  noch  Wolle  besitzt,  und  das  aller 
übrigen,  zum  Fabrikbetrieb  unerlfifslichen  Elemente  entbehrt.  Wie  ver- 
schieden würde  heute  der  Zustand  dieser  schönen  Hochebene  sein,  wenn 
die  in  diesen  lUorionen  veiforenen  Capitalien  zum  Ankauf  und  znr 
Anfstelinng  von  Maschinen  nnd  Instrumenten  znr  Bearbeitong  dea  Bo- 
deoa,  anm  Dreschen,  com  Reinigen  nnd  Mahlen  des  Weizens  verwen* 
det  worden  wären.  Unter  allen  diesen  Tersnchen  kenne  ich  nur  einen 
werchvollen  nnd  dies  ist  das  Üntemelmien  des  Herrn  Heinrich  Paria, 
welcher  JUngpädn  Ton  En^nd  Pferde  mid  8chafe  dngeflOut  hat  md 
gewilh  damit  gote  Erfolge  enielen  wird.  Von  allen  erwlhnten  Niii« 
ken  hat  nnr  die  SteSngntfthrik  rentirt,  deren  Mannikcte  !nde&  m  ao 
acUechter  QnaHtlt  ^d,  dafo  man  sie  in  den  höheren  and  ndtdersD 
Tollniklaaaen  nicht  hemitit   Die  Odninfidnrlk  hat  einiges  von  gater 


' )  Das  Luid  bringt  vortrefiliche  BftomwoUe  hervor  and  fUhrt  lie  sogar  in  klei- 
nen QuantitätLn  aus;  aber  dieser  Culturzweig,  der  der  grofftesten  Entwickelung  ilüiig 
iaty  liegt  so  darnieder,  dafs  die  Production  lange  nicht  den  Consam  erreiAl» 
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Qualität  producirt,  aber  es  ist  gewifs,  dafs  die  Untmilmier  KidllS 
4ftbei  gewinnen  werden,  als  eine  theuer  erkaufte  Erfahraiig. 

Es  giebt  in  Bogota  Schuhmacher,  Schneider,  Sattler,  Tischler,  wel- 
che mit  grofser  Anstrengung  und  vielem  Nachtheil  gegen  die  fremde 
Concurrenz  kämpfen,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dafs  ihre  Anzahl  sich 
beträchtlicht  veiJDindere,  weil,  abgesehen  davon,  dafs  die  (iesetze  immer 
9oige  tragen  werden,  sie  in  dem  Tarif  zu  begünstigen  und  dadurch 
den  Preis  der  Kunstproducte  zu  steigern,  durch  sie  dem  Ackerbau  die 
Kräfte  entxogon  werden.  Diese  Handwerker,  in  falschen  ökonomischen 
Doctrinen  beharrend  und  ihre  Kraft  raifsbrauchend,  waren  die  Haupt- 
^fldie  der  Rebellion,  welche  im  April  1 H54  die  constitutionelle  Regie- 
mag §«rttat  lu|i  und  fortftbrt,  die  öfieotUche  Ordnung  nnd  das  Eigen- 

thyiivi  SQ  bediobfln. 

Die  Sabao»  beeitst  den  einaigen  Fahrweg  im  Lande:  es  ist  der, 
^pekhcr  die  Qanptatadt  ndt  dem  Punkte  Teremigt»  wo  der  Abhang  der 
CovdiUere  begiimt.  Im  Allgemeinen  ist  es  eine  ZoftUigkeit,  dnem 
Fobrwerke.  sa  begegnen,  welches  anders  gebaat  Ist  als  Jene  rohen  nnd 
sobvwren  sweiiriderigen  Odbenkarren,  die  dasa  dienen,  Waaren  und 
Fr&chte  sn  transportiren.  Jfing^thin  hat  man  einige  Kntschen  aos  den 
Vereinigten  Staaten  eingeführt,  aber  die  Erfolge  kOnnen  nidü  grofo 
sein,  so  lange  der  Weg  nicht  bis  naeh  dem  Magdalena  TeiUngert  wird. 
Der  Präsident  Mosquera  hat  grofiie  Anstrengungen  gemacht,  om  dieses 
bedeutende  Werk  zu  unternehmen,  dessen  Kosten  man  auf  etwas  mdir 
als  2  Millionen  Pesos  berechnet.  Ein  französischer  Ingenieur  hatte  den 
Plan  gemacht  und  die  Linie  gezogen,  und  man  liefs  durch  ein  Paar 
Compagnien  Sappeurs  einige  Wege  in  den  Wäldern  des  Magdalena 
eröffnen,  aber  dabei  hatte  es  aus  Mangel  an  Fonds  sein  Bewtiuien. 

ist  zu  wünschen,  dafs  fremde  Capitalisten  das  Unternehmen  wieder 
aufnehmen  und  der  Industrie  der  Sabana  einen  weniger  senkrechten 
Weg  dffioen»  als  dei^eaigen,  welchen  der  Tequendaina  seinen  Gew£s* 
tem  angewiesen  hat. 

Der  Weg,  welcher  in  der  Sabana  ezistirt,  ist  nach  dem  Sjrateoi 
Mac  Adams  gebaut  ond  man  sagt,  dafs  er  gut  sei;  aber  ich  kann  nicht 
sehr  ein  Wet^  k>ben,  wovon  die  Vars  (3  Fols)  dem  öffontUchen  Schate 
^  Pesos  kostet. 

„  Öer  öffeBtliche  Schats  von  Nen- Granada  ist  die  Bente  sahlreicher 
A|^qtisten|  vtpA  ohne  die  Reohtschaifenheit  seiner  Beamten  bexweifeln 
n  wollen»  bewnnd^  i6k  dennoch  den  eauirfaitanten  Gewinn,  den  sie 
in  den  von  ihnen  gesddossenen  Contiaelen  den  Untemehmem  ond  Ue- 
feranten  zugestehen.  Die  GesehSite  in  Bogotd  fBhren  meiner  Ansiehl 
niMdi  dtt  Dflseitt,  wekta  im  Veiliiltnift  fur  Localitit  lifoht  natariich 


Digitized  by  Google 


des  «ftdamerikantichen  FV«utaates  Neu-  Granada. 


117 


so  sein  scheint,  da  diese  OertUellkdt  niemals  ein  Handelsmittelpankt 
von  Bedentnng  werden  kann. 

Bogota  war  viele  Jahre  hindurch  das  Eniporium  des  innern  Han- 
dels der  Republik.    Seine  Magazine  versahen  nicht  blofs  die  Provinz 
Bogota,  sondern  auch  die  benachbarten,  Tunja,  Mariquita  und  Neyva 
mit  Waaren,  ja  selbst  ans  Cauca  und  Popayan,  aus  Socorro  und  Veles 
kamen  die  Käufer  dorthin;  aber  es  ist  ein  trauriger  Anblick,  zu  sehen^ 
•wie  die  Waaren,  welche  200  Meilen  den  Magdalenen- Strom  herauf- 
fahren,  nachher  20  deutsche  Meilen  über  die  Cordülere  der  Andei 
klettern  müssen,  um  auf  einer  Hochebene  anzulUMiiiiNO,  von  der  iie 
in  der  Folge  nach  allen  Richtongen  wieder  abwivts  gaechktA  'werden^ 
nnd  rnmat  mit  denselben  hoben  KiDiteb,  BiBiko*8  ttnd  Ztfgwmigeu^  wo- 
mit sie  hermligebnMsht  worden  ^d.  ZiUnidie  UfWUlfBii  -nrnfm  m- 
flemoMn,  dieeee  Phinomen  herfonnrafen.  Die  ObmmimieatiMi'iwMien 
Hondn»  dem  Haftn  des  üngdelenn,  nnd  Bogold»  obscbim  MÜleeht,  igt 
wenigstene  pafleitb«r.  Die  Provinten  OMcn,  To^  Socono  nnd  Telte 
find  gewieeeimafeen  ohne  .VeriduduBg  mil  dein  groAien  ScMbMUudi 
dio  indnttrie  wnr  Überall  gelfihmf *d«i^  ÜOttopole,  Abgaben- wf«r  2ehn- 
ten  und  BrslllDge,  Stenern  uncl  VerbotegeeelBis  hinsichtlich  des  Ver- 
kehrs der  edlen  Metalle.   Sie  lieferten  fast  keine  anderen  Producte  für 
den  auswärtigen  Handel  als  gemünztes  Gold,  welches  zunächst  nach 
Bogota  wandern  mufste,  um  die  Form  der  Onzas  zu  erhalten;  die  An- 
wesenheit der  Staatsbehörden  mit  ihrem  zahlreichen  Personal,  sowie 
die  Gegenwart  einer  starken  Garnison  veranlafsten  einen  mannichfal- 
tigen  Consum  in  dieser  durch  ein  köstliches  Klima  gesegneten  Stadt. 
Durch  das  Zuströmen  der  reichen  Eigenthümer  der  Sabana  und  der 
Capitalisten,  die  aus  allen  Theilen  des  Landes  durch  das  Agio  bei  den 
Geschäften  mit  dem  ewig  im  Banquerott  sich  befindenden  Staatesctaatee 
angelockt  wurden,  fand  dovt  der  Handel  ein  weites  Feld  'MBI ünMb 
neler  Luxus-  und  Bedarfsgegeostftade«'  ' 

Heute  beginnt  die  Scene  sich  zu  verSndem;  freisinnige  Gesetse 
liaben  den  durch  Monopole  und  Bescbrinknngen' belaetetto  Boden  de^ 
Mastrie  nnd  dem  Handel  anrfiakgegeben;  der  yowfcnndiehiittfel— 
Verwaltnhg«  w«l«he  auf  deni*Pl«viBflen- nnd  GeneMtn  laatotOy  iUd 
MeBeafarlui-tndMnsMpal-TetfiNMngiii  geiD%t,  wnkiie  den  Immm 
olanben,  äA  dem  Wege*  «nd  BtMaban.  ohne  StSrang^  Emnam» 
den.  Wenn  die  lOnneri  welnhe  disee  grofinn  Befarmen  begammn  nnd 
eo  gUcklioh  voUendelen,  aiehdneZeit  lang  amf^dem  Wegs  der  Lmiditf- 
inteeewung  an  eiWten  irimen,  olme  wob  dem  Felde  der  Wiridiehheit 
aaf  den  Weg  der  Chimlren  nnd  Irrlfafimer  sieh  an  ▼erlieren,  eo  wird 
das  Land  seine  grofsen  Hilfequellen  entwickeln  und  neuen  Erwet'b  auf 
dem  Felde  des  sittlichen  und  geistigen  Fortschritts  Torbereiten  können. 
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Aber  die  Dbeoarfwii  to  Coogreet«  «od  der  Pke«e  im  Aafaag  dee 
Jahne  1854,  die  Berolntioii  vom  17.  April,  der  hfaitigB  Eamp(  der  ihr 
gefolgt,  und,  Ml  vieliejfifal  aMh  editinrotf  ist»  die  EilHttflfimg,  womit 
eich  die  Parteien  behandeln,  lassen  sine  «ranrige  ReMtian  gegen  die 
Freiheit  und  eine  Ordnung  der  Dinge  furchten,  die  mehr  auf  die  Leiden- 
schaften und  die  Interessen  einiger  Männer,  als  aui  die  Bedürfnisse 
nnd  den  wahren  Zustand  des  Landes  gegründet  wird.  Wahrscheinlich 
werden  die  politischen  Krämpfe  noch  nicht  sobald  ihr  Ziel  erreichen 
und  schwerlich  wird  die  siegende  Partei  einsehen,  dafe  in  dem  mfilsi- 
gen  Gebrauch  des  Sieges,  in  der  Gerechtigkeit  und  in  der  ruckalchta- 
voUen  Behandlung  des  Besiegten  ihre  Hauptstärke  ruht. 

Die  Provinzen  des  Sfidens  bewirken  ihre  Einfuhr  über  den  Hafen 
von  Bueiiayentank  linrigeite  nnd  liejrva  fangen  au,  directe  Verbin- 
dungen mit  Europa  n  suchen«  Socorro,  Velez  und  Tq^}»  hoffen,  dafil 
ihre  im  Bau  begriffenen  Wege  von  Qmeari  nnd  Genie  sie  mit  dem 
llegflelene  im  Vecbindvog  aelMi«  wodweh  sie  die  mevoantüe  Unnb» 
hingi^fceil  erweitom  wfadea,  die  sie  scfcon  jetst  snfangan  «t  ganiefeftB. 

DieEsieflMiti  tqh  Bogati  bedeneeo  sebr  disse  Zeisplitlemng  ibgm 
9km  KSxdmi  echon  JelsS  Uegen  ale  Iber  ibroB  geringen  Yeiiuwf  uil 
weidn  Inno,  dnfe  üve  i^^f^M  -mit  dem  Consnm  im  IIHsveriiilMüb  etebt 
Dmicn  Tingsaebtet  darf  man  nisbft  den  Untergsng  odor  den  sehnelke 
VeriUI  dieser  angenebmaa  Stidt  fitfebten,  &  eine  Menge  natfltüebsr 
Lebenselemente  hat,  tisl  frncbtbarer  nnd  dauerhafter,  als  ein  wecbselp 
toller  erzwungener  Handel  ihr  geben  kann. 

Die  China,  die  Heerden,  die  Wolle,  der  Leinsamen,  der  Weizen, 
das  Salz,  das  Eisen  nnd  viele  andere  Producte  erhalten  in  der  Pro- 
vinz einen  umfassenden  und  natürhchen  Handel,  während  das  köstliche 
Klima  der  Hauptstadt  immer  eine  Menge  Menschen  anziehen  wird, 
welche,  indem  sie  von  dort  aus  ihre  Landgüter  leiten  oder  ihre  Unter- 
nehmungen in  dem  Thal  des  obem  Magdalena  beanüsichtigen,  die  Vor- 
theile  der  Tropenregion  geniefsen,  ohne  die  Inconveniensen  des  heifsen 
Klimans  zu  theilen.  Weit  entfernt,  Bogoti  mit  einer  tmniigen  Zukunft 
cn  bedrohen,  kann  Jeder,  mit  der  Karte  vea  Neu- Granada  in  der 
Handy  die  dereinstige  BoUe  dieser  Stadt  erkennen,  die  &Bt  ebea  #6 
weil  enttei  ist  eon  dem  Mtgdriwia  naeh  Westen  als  von  den  BaQpl- 
gewissem  dse  Mete  nnd  Onernnre* neeb  Ost  nnd  BMestin»—  Gewte» 
sav,  dnrab  weLshe  man  an  dem  nngehenrok  Gebiet  des  Qrinoeo  vad 
AmanonenMiQmes  kanbstdgt  Die  FoelsaMte  dsr  OfiliBsMioa  bMsen 
iMto^daft  diese  giolssn  Wesscssürafaea  jMA  snsbr  nnbeamat  bMben 

Die  EanOeote  in  Bogsti  bedfiite,  nm  knit  einer  geinseen  Quan- 
tüit  Wmmi  Mt  buMMn,  sin  >rier  bie  tetlM  Mai  grtteee  CbipiCal  eis 
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die  in  besser  gelegenen  Plätzen.    Vod  der  Zeit,  wo  man  die  Gold- 
On«en  und  die  Wechsel  nach  England  sendet,  bis  dabin,  wo  der  Kauf- 
mann die  in  Manchester  damit  gekauften  Waaren  in  seine  Hand  be- 
koiDDjt,  verflieDsen  gewohnlich  8  Monate  und  nicht  selten  ein  Jahr.  Dm 
Kosten  und  Commissionsgebühren  an  der  Küste  und  andern  Zwischen» 
punkten  mid  die  Fraobten  bMragen  in  der  Regel  1 6  Pesos  fflr  die  CSetfg% 
d.  h.  for  swei  Ballen  Voh  je  100  bis  125  Pfund.  Diese  Sanube,  weoa 
tM  auf  sehr  voluminöse  GegenetSnde ,  die  wenig  WeHh  haben,  reptat» 
tirt  wM,  betr£gt  oft  den  ioffthn  Bnh  äm  FmUus.  Zm^ntkm^ 
GcgeiMMbide,  m»  01m»  FirarilM,  edeUm  oft  dm  AiMUg,  iM 
vSmmh  BesdbidigaiigeA  fribki  ond  woU  aie  cte  kaelhüttu  iBHd  Mfg- 
Mrtyin  VeifMkaBg  edMm,  ao  dalii  nu»  ein  Dolnidl  Tdkr  vim 
m^Ubmm  Steiigirt,  welbheB  -m  ManolMster  2  floUUbg  koMS,  in  Bö* 
goti  mit  4  Petoa  verinA  Cbofee  Qegenetfada»  wii  Fluw'i,  Wagen, 
verafaMfcen  UellMfte  Koatttu  Ich  empfing  in  Hmda  enidn  nadh  B»> 
goti  bertiflunton  Wagen  ftr  iHer  Perrönen.   Von  Mompox  hatte  mab 
eine  besondere  Champane  mit  ihm  beladen,  wofBr  276  Pesos  Fracht 
besahlt  wurden.    Es  mofsten  einige  Bretter  von  dem  Schiff  und  ein 
Theil  des  Zeltes  abgebrochen  werden,  um  den  Wagen  auszuladen,  und 
da  in  den  Häfen  des  Magdalena  keine  Apparate  sich  befinden,  welche 
das  Entladen  der  SchifTe  erleichtern,  man  vielmehr  in  den  meisten  Ha- 
fen der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  dafs  die  Ballen,  während  man  sie  löscht, 
in  den  Flufs  rollen,  so  war  es  nothwendig,  die  ganze  Mannschaft  zum 
Ausladen  dieses  Wagens  zu  verwenden  und  10  Pesos  allein  für  die 
Ausladung  zu  bezahlen.   Die  grofsen  Ballen  und  viele  andere,  die  ihnr 
Zerbrechlichkeit  und  üam  Gewkhts  halber  nicht  durch  Maultfaim  tnUM» 
pottirt  werden  kdnnen,  werden  durch  die  Indianer  der  Sabana  von  Bo» 
goti  (Nadikofmiien  der  Urbewohner)  auf  den  Schnltem  oder  auf  dem 
Bfioken  foftytwigeu.   Man  bcmiM,  dafii  jede#  beMow  fiidüiiir  6 
Mt  IDPaM  Mf  dsr  Sdse  von  Hnids  bia  BogoÜ  ttTdiant,  nach  dt« 
OewMly  weMw  er  Mgt«  «ni  Sn  YeMkaib  von  5  Ut  6  Vtmm  fik 
lad»  Andbm.  Bä  giebe  UImmt,  wM»  dlt  Cotfdilim  «beiMfaMte 
anl  «iMiD  CMidrt  vm  d'Oebtaani}  äbor  ide  MMn  in  der  BügA 
i5  Tage  oad  tioeli  Diiv»  in  dfe  M      S2  Mellan      Bond»  b&l  Bth 
goc^  iiiHl«hMleg«.  IMMant^t,  imm  mm  ia  HooiB  dam  BMHn 
flbergiebt,  weifliiiMB niebt,  wann  apIIi  PflgiiÜL  empfangen  wvrdHi  wfard* 
Oft  nach  drei  oder  vier  Monaten  vergebener  Hoffnong  begeben  sieb  d»e 
Kanfleutc  selbst  auf  den  Weg,  um  ihre  Waaren  zu  suchen,  und  finden 
sie  dann  faet  immer  in  einer  Chicha-Tabeme,  während  die  Träger  ent- 
flohen sind.    Ein  andermal  lassen  sich  die  Indianer  die  Ladungen  in 
dem  Magazin  der  Bodega,  dem  Hafen  des  Magdalena,  überliefern,  em- 
pfangen k  Penon  2  Peaoa  für  Eeisekotten»  tragen  die  Ladong  einige 
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Moilen  vorwfirts,  lassen  sie  dann  liegen  und  kehren  nach  einigen  Ta- 
gen wieder  zurück  nach  der  Bodega^  um  neue  Ladungen  und  neues 
Reisegeld  zu  empfangen,  und  so  wiederholen  sie  diese  Operation ;  kurz 
es  fehlt  ein  Reglement,  welches  diesen  Dienst  regelt,  und  derselbe  Man- 
gel macht  sich  fühlbar  bei  dem  Dienst  der  Transport- Maul thiere,  deren 
Führer  zu  deoselben  Streichen  geneigt  sind  wie  die  Indios  Cargoeros. 

So  kommen  nun  nach  tausend  Schwierigkeiten  and  nach  groiaea 
Avfirand  von  Geld  und  Zeit  die  Ledongen  endlich  in  Bogota  an,  wo 
hmber  ein  UeberfloiB  an  Wäarea  Torhanden  ist.  Das  Gegentheil  iat 
Her  Fall  in  gewiaaen  nielit  gaaa  seltenen  Ffillen,  wenn  man  die  Ein- 
ftilir  pMtalklk  Bospendifft  in  Folge  'dner  Veriodemiig  im  Tmat  vämt  der 
UnnigiiigliöUBeit»  oder  in  Folge  der  Besorgnisse»  weMie  die  poMlischen 
ConiFidaionen '  henrotbringen.  Dann  werden  dieWaaren  seltsn  nnddie 
Preise  geben  in  die  H6be,  mn  jedoeli  sehneH  wieder  aiif  ihr'  Niveasa 
anrüdkingehen,  wenn  der  lüede  hergestdk  ist  nnd  mit  ihm  der  Gang 
der  Hsodelsgesohlftei  Die  Steigerung  der  PMise  einiger  Artikel  geht 
manchmal  Us  in*s  Ünglanbliehe.  Den  Efimmel  ▼erinofte  man  einige 
Mal  bis  7  Fhmcs  das  Pfnnd  nnd  medicinische  Drogaen  wteen  während 
einer  Convulsion  fast  erschöpft,  oder  man  konnte  sie  nur  lu  Goldprei- 
sen erlangen;  ein  Gran  Chinin  kostete  einen  halben  Franc,  so  die  übri- 
gen Artikel. 

Die  dem  unrerh&ltnifsmfiftigen  Steigen  und  Fallen  ausgesetzten 
Artikel  sind  in  der  Regel  Producte  der  Länder,  mit  welchen  dieses 
Land  nicht  in  lebhafter  und  directer  Verbindung  steht,  weil  die  Be- 
sitzer dieser  Artikel  im  Bewulstsein,  dafs  wir  im  Herzen  der  Andes 
wohnen,  sehr  wohl  wissen,  daüs  eine  die  Preise  herabdrückende  Con- 
eorrenz  erst  eintreten  kann,  wenn  sie  Ifingst  ihre  Operationen  beeodigl 
haben;  deshalb  leiden  in  seltenen  Fällen  die  englischen  Waaren  soT- 
ehen  Preiswechsel,  denn  darin  fehlt  niemaia  ein  vollständiges  Sortis 
ment.  Es  hat  indefs  seine  Schwierigkeiten, '  periodische  Uebersiehtso 
der  laalenden  Preise  aufzustellen,  nnd  aelbat.  wenn  man  es  Mte,  ee 
wflrden  sie  hier  nicht  den  Natten  gewfihr^la,  dtn  sie  in  andm  mtaen 
liaben,  wdl  die  Sfehwierigksfton  der •  Yelhindangen  ohne  F^nrdit  m 
der  Conenmna  wiUkfihdiclu  PteisveiiadenmgMi  gestatten.  Dis  Oe- 
aehifte  sind  mitimi  unsidber,  Terwickelt  and  nicht  yfahflm. 

Rme  anders  Klippe  flr  den  Handel  sind  die'ZahhmglMstai;  'Badi> 
dem  man  8  Manata  anf  die  Waaren  gawaitet  hat,  Teifeaialt  bmh  sie 
mit  Zahlangsfristen  Ton  4  bis  18  Monaten,  nnd  swar  bilden  die  llng- 
sten  die  Regel.  Es  ist  wenig  PfinktKehkeit  in  der  Zahlung,  so  dalk 
selbst  wenn  ein  bestimmter  Zahlungstermin  stipulirt  ist,  erst  ein,  awci 
oder  drei  Monate  später  gezahlt  wird  und  dann  auch  nicht  aof  einmal» 
sondern  in  kleinen  Abscblagssahlungen. 
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In  Bogota  hat  man  keine  Millionäre,  aber  viele  Häuser  von  100,000 
Pesos  Capital.  Diese  Capitalien  sind  nicht  alle  im  Handelsbetriebe; 
Jedermann  wünscht  in  eigenen  geräumigen  Häusern  zu  wohnen  und 
LSndereien  zu  besitzen,  obschon  diese  oft  nur  f)  Procent  Rente  briligMl» 
während  jedes  Handelt -Capital  mit  25  Ins  30  Prooent  benntst  warioti 
kaiin. 

Das  Land  entbehrt  einer  Bank  und  damit  des  gröfsesten  Hebels 
Br  Credit  nnd  Verkehr.  Es  entbehrt  der  Handels*>S0Beten  nad  der 
Papiere,  welehe  in  Undanf  giaeiit  w«rden  Utaraen.  telt  einar  Baak 
gieht  es  viele  CaphaUsten,  welche  sich  nur  mit  dem  Kaaf  nnd  Verkaaf 
fiBcveditliter  Staatspapiere  betehiftigen,  deren  Kenntslfe  nad  OhMiifi» 
catSon  sehr  Terwickelt  sind  nnd  besondere  praktisobe  Stadiea  ransea^ 
setcen»  die  mcht  Jeder  machen  lamm.  Darin  Hegt  dalb  diete 
Bditite  80  IncratiT  IVr  den  Unternehmer  sind  nnd  daft  die  Agiotislsa 
nm  den  Sffentlioben  Sehats  einen  eisernen  Kreis  bilden,  det  ihn  in' der 
Unfähigkeit  erhalt,  seine  Beamten  za  bezahlen  nnd  seinen  übrigen  Ver^ 
pflichtungen  nachzukommen. 

Diese  Speculanten  kaufen  von  den  Beamten  ihre  Gehalts -An  Wei- 
sungen, discontiren  sie  mit  12  bis  30  Procent,  prä^entiren  sie  dem- 
nächst dem  Staatsschatze  und  tauschen  dafür  iiouo  Anweisungen  auf 
die  Salz-  und  Zoll- Administration  ein.  welche  sie  al  pari  effectuiren, 
and  die  dann  an  Stelle  baarer  Zahlungsmittel  dem  Staat<«8chatze  re- 
miftirt  werden.  So  erhalten  diese  H&oser  diese  Papiere  in  fortwähren- 
der Cirenfaition,  weil  der  Staatsschatz  immer  von  Nenem  Geld  braucht 
nnd  immer  von  Neuem  dadurch  belastet  wird.  Jene  starken  Discon- 
toe  TenniDdem  nicht  blos  znm  vierten  Theil  die  Sinnahme  der  Beam» 
ten  nnd  fBhren  sie  auf  den  Weg  der  Cormption,  sondern  steigern  auch 
dia  Preise  aller  Effecten,  welche  die  Regjemng  bedarf.  Welche  wirk- 
aame  ffilfe  kannten  die  Inhaber  der  aoswütigen  Sdinld  nicht  bloa  dar 
Baglemng,  sondern  aneh  dem  Lande  im  Allgem«nan  leisten,  wma.  ria 
mit  2  oder  8  IfflHoaen  Fseoa  dne  Baak  grtndalea,  inlAt  alla  Opa- 
rationen  des  Staatssefantces  vennittelte  nad  demOewarbflelfreeiaeQBeBi 
dfli  CrsdUr  Mbete^  Wenn  die  GlMriger  nicht  in  BogD«4  eiAa  Cktaunit- 
flion  gründen,  weiche  nnsere  Flnaaiqnellen,  onsera  Induitrfa  nnd  na* 
•Brn  Haadal  «tndkt,  so  ktonen  «ie  ftr  IhM  gewtfBdien  DiVMaadMi 
afeht  sobald  einen  Regen  von  Manna  erwarten  |  aber  diese  Gommjwina 
darf  nicht  zusammengesetct  werden  ans  Personen,  welche'  ia  die  Agio* 
tage  verwickelt  sind,  sonst  wird  sie  niemals  ihre  Zwedce  erreichen. 
Es  ist  Pflicht,  nicht  zu  verschweigen,  dafs  in  Bogota  ein  grofses  Heer 
solcher  Personen  existirt. 

Unter  dem  Norden  der  Republik  wird  das  Gebiet  verstanden,  wel- 
ches die  Provinien  Tni\ia,  Tondama,  Veles,  Socorrö,  Soto,  Pamplona 


Digitized  by  Google 


122 


Baadols-  und  Vexkehn?erfailtnitM 


und  Santander  amfafist.  Seine  Producte  und  Bevölkening  sind  so  man- 
nichfaltig  wie  sein  Klima. 

Tunja  und  Tundama  bildeten  bis  vor  Kurzem  nur  eine  Pro- 
rinz;  ihre  Producte  und  ihre  Einwohner  gleichen  Mch  ao,  daÜB  zu  einer 
Theilang  jeder  wirkliche  Anlafs  fehlt. 

Die  Masse  der  Bevölkerung  besteht  aus  Abkömmlingen  der  Urbe- 
wohner,  welche  man  durchgängig  in  UnwisBenheit  und  Annath  Tersun- 
ken  findet,  obwohl  sie  arbeitsam,  kräftig  imd  im  AUgemeinen  gesund 
lind  gut  gebaut  sind.  Weder  die  Gesetze  noch  die  Verweknuyinafil 
regeln  haben  bis  jetzt  et  reaaxKhif  die  Lage  dieser  Indianer  zu  yev- 
beeiem,  und  Uire  Beee  eeheint  mehr  mm  Unteiguigd  ale  aofli  Foci- 
•el«itt  besliiBiBt  an  eeiii.  Sie  baden  Melli  in  einen  kiiftigm 

▲iMlentaiid  nad  arbeiten  m  ehmm  sehr  niedrigen  Pmise«  Dieeein 
UoMtande  wdankl  man  ee  imhieobelnliidi,  dnb  dort  die  FtMetAua 
mdiaaver  banmwi>Uener  and  woQener  Zeuge  niaht  gintficih  eingegan- 
gen iet)  seit  die  Unabhängigkeit  dieser  Linder  vob  Spanien  dem  eng- 
Usehen  Handel  nnsere  Htfen  geöffnet  hat  IWija  prodachrt  eine  |pnba 
Menge  einen  ivoOenen  Zeuges  von  sehr  gewöhnlicher  Qualität,  wddiea 
Bkisa  genannt  and  von  den  Indianern  nnr  Kleidung  benutzt  wird;  fer- 
ner baumwollenes  2^ug,  Mantas,  Bnanae  von  Wolle  und  Baamwolle, 
Artikel  von  Fique,  wie  Sandalen,  Stricke,  S&^ke;  hierron  wird  viel  in 
Bogota  verbraucht  und  selbst  für  die  Bergleute  in  Antioquia  werden 
solche  Fabricate  versendet. 

Der  Ackerbau  bringt  sehr  viel  Weizen,  Kartoffeln  und  andere  Le- 
bensmittel hervor,  deren  Preis  bis  jetzt  sehr  niedrig  stand.  Es  besteht 
dort  auch  einige  Schafzucht;  die  Wolle  ist  indefs  nicht  sehr  fein  und 
reicht  kaum  zum  innern  Verbrauch  der  erwähnten  Fabricate  hin. 

Man  findet  dort  auch  Oliven  von  sehr  guter  Qattnngi  aber  schlecht 
behandelt;  dieFcnchte  sind  aasgeseiehnet  and  viele  von  voitraffliebeae 
Oeachmack. 

In  Moaeqairi  bearbeitet  man  eine  reiche  K^^teanne«  and  disaa 
ttngt  -schon  an,  etee  der  Tortheilhaftesten  üntemefaBawi^  en  veerdae^ 
Xaqja  kaaft  seine  auswärtigen  Waarea  In  den  Ploviansn  OeaSn,  San» 
tander  and  Bogota  Sein  Handel  wird  einen  rapiden  Aaftdmng  nel^ 
bmh,  sobald  die  Wega  von  Garare  and  von  Chncori,  vrelcbe  die  Goak> 
awinSnation  naeh  Yeles»  Soeom  and  dem  liigdalencn^StNun  Mmh^ 
eine  leidite  nnd  wohlllule  Ansfiihr  vannüteln  werden 

Die  Fkovim  Velen  ist  eme  von  denen,  welche  ebe  gläasende 
Zakanft  in  erwarten  haben.  Umgeben  voa  bevölkerten  Ortschaften 
wird  sie  sehr  bald  auf  dem  Wege  von  Garare  ihren  vortrefflichen 
Zneker,  Cacao,  Kaffee,  Baumwolle  und  andere  tropische  Früchte,  wel- 
che sie  jetzt  nnr  in  kleinem  MaCstabe  erndtei,  ausfahren  Itönnen. 
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Velcz  hat  viele  KohUmmiuen,  einige  ßleiminen,  Kopfer,  Salpeter, 
Schwefel,  Eisen  und  die  berühmten  Smaragde  in  Muso.  Die  Smaragd- 
Minen  werden  durch  eine  Ciegellsclmft  ausgebeutet,  welche  sie  von  der 
Regierung  für  die  kleine  Summe  von  1 4,400  Pesos  pro  Jahr  gepachtet 
hat.  Der  frühere  Pächter,  Herr  Joseph  Paris,  hat  nach  Europa  eine 
grofse  Sammlung  dieser  Edelsteine  geaeudet  und  ein  bfidenteodttl  Ver- 
mögen dabei  gewonnen. 

Die  Provinz  Socorro  bat  eine  Bevolkemng,  die  dorch  Ihre  Arbeit- 
SAmkeit  berühmt  ist;  sie  producirt  zum  Ueberflufs  baumwoOttia  wad 
andere  rohe  Zeuge,  Zucker,  Indigo  und  Taback;  aber  alles  nur  zum 
«igenea  CoDsnoiy  4a  der  Provios  sin  Ah&dirireg  umIi  danr  Ifigdnle- 
nen- Strom  bisher  gefehlt  hat,  ein  Msngel,  wodurch  die  Bntwiekehnig 
gehemmt  wurde.  Dieser  Weg  ist  jetst  in  Arbeit.  Boeorro  hat  anoh 
Rjsenmipen,  8sk,  Sehwefel,  Kupfer,  Blei  imd  KoUen;  aber  diese  Ifi- 
aerslsehitae  werden  nSeht  «asgebentet. 

Boto,  Pamplona  nnd  Santander  sind  drei  klsiM  aber  reiche 
Froviiiaeii»  deren  Hand<!Jswiittelpmilrt  die  Stadt  San  Mi  de  Cnsoti  aa 
der  Greose  Ten  Veneraela  ist.  Diese  prodneiren  nnd  f&hren  ans:  Qold 
▼on  Jiron,  Taback,  Cigarreu,  Zucker,  Kaffee,  Cacso,  Thierhäote,  Palm* 
Strohhüte,  und  bedienen  sich  des  schiffbaren  Flusses  Zulia,  um  ihre 
Ladungen  nach  dem  See  von  Maracaibo  zu  bringen.  In  Maracaibo 
werden  die  Waaren  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  Europa  ver- 
schifft und  von  dort  gelangt  auch  die  Einfuhr  fremder  Waaren  zu  ihnen, 
so  dafs  Cucutä  ein  wichtiger  Msiktplats  ist,  wo  viele  fremde  Kaufleote 
lieb  etablirt  haben. 

Herr  Au^izar,  Mitglied  der  eborographiscben  Commission  uud 
mit  der  Aufnahme  der  Karte  von  Neu-Qranada  beantragt,  schfitste 
die  Aosfnhr  aus  Soto  im  Jahre  1850  an  Gold,  Tabaok,  Cacao  und 
Strohbuten  anf  365,000  Piaster.  In  dem  Rechnung^ahre,  welches  mit 
dem  ai.  Aognst  1851  absehüeftt,  wvdsn  fibec  OoeutA  aash  de»  lia- 
rassibo  a««gef8hit: 

an  Kaffoe  .  .  .  4,802,750  Fted» 

-  Gacao  .      .    551,416  - 

-  ZnelDBr  raff.  .  46^605 

.  .  .    40r,204  Paaelas, 
•  China  .  .  .    281,500  Ffbnl, 

-  TabaA    .   .    810,800  • 

nnd  hierbei  ist  sn  bemerken,  dalb  anfeerdem  dn  grolber  Ihsil  der  Pro- 
dncte  dieser  drei  Provinzen  seinen  Weg  von  Ocana  naoh  dem  Magda- 
lenen- Strome  nimmt.  Nach  den  amtlichen  Nachrichten  der  Zollbehör- 
den betrug  die  Einfuhr  450,000  Peso«,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
dafa  daeee  Summe  kaum  die  Hälfte  der  wirkücben  Einfuhr  erreicht. 
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Der  FortRchritt  in  jenen  Provinzen  ist  wenigstens  eben  so  rapid, 
wie  der  in  Mariquita  und  Antioquia,  und  es  ist  noch  ein  Aufschwung 
in  einem  gröfseren  Mafsstabe  zu  erwarten,  wenn  auf  dem  Zulia-Strom 
und  Maracaibo-See  erst  Dampf  boote  gehen  und  sobald  die  Wege  nach 
dem  Zulia  und  Magdalena  vollendet  sein  werden. 

Guadoas  im  October  1854. 


VI. 

BeitrSge  zur  Kenntnüs  der  Republik  Chile. 

(Uienu  eine  Karte,  Taf.  UL) 

1.  Bit  nrovini  CanoepeuMi. 

Im  iweiten  Bande  der  Keaen  Folge  dieser  Zeitsefarift  haben  wir 
anf  Qmnd  amdlolier  Beriefate  me  81dise  der  Profini  Coqainibo  ge> 
Hefert,  die  durch  ihre  mineralisehen  Scfaitae  m  den  wiehdgstea 
G«Meten  der  Bepabtfk  Ghile  gehAit.  Ein  gans  anderes  Bild  MeM 
diejenige  ProviM  dar,  auf  die  wir  jetit  die  Aafmerksamkeit  des  Lesers 
SU  lenken  wfinschen,  —  die  ProTint  Conccpcion,  die  für  den  wichtig- 
sten landwirthschaftlichen  District  der  Republik  gilt  und  durch 
ihre  Weizenproduction  nicht  blofs  fiir  die  nördhchen  regen-  und  wasser- 
armen Provinzen  Chile's,  sondern  sogar  für  Californien  während  der 
ersten  Zeit  seines  Aufblühens  von  Bedeutung  gewesen  ist.  Der  Berg- 
bau, der  in  der  Provinz  Coquimbo  alle  Interessen  absorbirt  und  die 
einzige  Triebkraft  des  Fortschritts  bildet,  ist  in  Concepcion  noch  zu 
jungen  Ursprungs,  als  dafs  er  auf  die  Verkehrs-  und  Lebens  verhüll- 
Bisse  schon  jetzt  einen  wesentlichen  Einflufs  hätte  fiuisem  können;  er 
besiehl  sich  aber  gerade  auf  deBjemgen  Zweig,  welcher  der  Industrie 
nnd  aach  dem  Handelsverkehr  am  allermeisten  förderiieh  an  sein  pflegt» 
—  auf  die  Ausbeotong  der  Steinkohlenlager,  die  an  verschiedenen 
Pankten  der  Kfiste  entdeckt  sind,  so  dafs  die  Provinz  sich  ohne  fVage 
aoflh  durch  diesen  Theü  ihrer  Thiti^Dsit  eine  höchst  ergiebige  Qnelle 
des  WoUstaadee  eneUoeten.hal 

Grenaen  nnd  Ordflie.  —  Im  Norden  nnd  Nordosten  bildei  der 
Rio  Itata,  nnd  von  jMlnen  Qnellll8seen  der  Bio  Qiolgnan  die  Grenae  g»- 
gsn  die  Frorinaen  Nable  nnd  Manie.  Die  afldUche  Oienae,  fie  wisAmt 
aiemUeh  onbestiBunl  war  nnd  hindchtüeh  der  tejadiotion  an  aMinelwn 
CompetenaMreiti{^dten  YeranlaMnng  gab,  ist  dnreh  ein  I>eerel  rom 
19.  Min  1855  festgestellt  worden.  8le  beg^t  im  Osten  am  Rio  Laj% 
der  in  dem  gleichnamigen  See  am  Vnlcan  Antaoo,  nor  12  Leguas  süd- 
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Kdi  yom  Rio  Ohdgiuui  8eiaen  Ursprung  nimmt,  folgt  diesem  FluBse 
bis  zu  seiner  Einmündung  in  den  Rio  Biobio,  steigt  dann  längs  üeä 
Biobio  bis  zur  Mündung  des  Taboleo  aufwärts  und  wird  weiterbin  in 
ihrem  zuerst  sudwestlicben,  dann  nordwestlichen  Laufe  durch  den  Rio 
Taboleo,  die  Bäclie  Los  Rios,  Cifuente,  den  Rio  Carampangue,  Codigue 
und  endlich  durcb  den  Rio  Araquete  bestimmt.  Im  Osten  bilden  die 
Anden,  im  W.  diis  Meer  die  Grenze.  Die  Form  der  Provinz  ist  also 
eine  ziemlich  uuregelmäfsige ;  ihre  grofseste  Breite  von  W.  nach  O. 
beträgt  40,  ihre  Küste  nimmt  etwa  30  Leguas  ein;  aber  nach  Osten 
spitzt  sich  das  Gebiet  zu  and  dringt  sich  schliefslich  als  «in.  Uuagßr 
scbmalBr  Zipfel  —  der  Bio  Cholgaan  ist  an  einer  SteUe  vom  Rio 
Laja  nur  3  bis  4  Leguas  entfernt  —  zwischen  die  Provinsen  Nable  on^ 
Arauco  hinein,  so  dal's  hier  eine  praktische  Departements-Abgreqtnpg 
onmögliGh  ivirdL  Von  Inseln  gehört  noch  Qidriqiiuia  in  der  Boobt  rtm, 
Tnlcahnaiio  in  dieser  Provin«*}.  Dm  Gesnmmt-Areal  acbitit-d^  In* 
leodente  der  ProfiSEiuif  etwa  1000  Onadrat-Lsgnaa  (c.  320  Qaad.  MeiL) 
oder  f;i96000  Qnadrat-OaadfM*}. 

Bodenrelief.  —  Goncepcion  gehört  sn  dei\jenigen  ProviiuNU|i 
Ohile*«,  in  welebea  sieh  eine  den  Anden  fiMt  parallele  Oentralkette  mebi; 
oder  minder  dentlich  entwidtelt  hat  und  dem  Lande  aein  charakteriati- 
aebea  Geprfige  giebt  Diese  Centraikette,  die  in  de«  ndrdlieben  Pro* 
vinzen  der  Republik  nicht  mit  Bestimmtheit  verfolgt  wevden  kann  and 
die  im  Süden  ganz  fehlt,  theilt  das  mittlere  Chile  in  zwei  grofse, 
durch  Querjoche  vielfach  in  sich  gegliederte  Längentliäler.  Das  öst- 
liche, Valle  de  la  Cordillera  oder  Valle  Andino,  das  von  den  Anden 
und  der  Centralkette  eingescMossen  wird,  nimmt  die  gröfsere  Hälfte 
des  Landes  ein;  das  westliche,  Valle  de  la  Costa,  liegt  zwischen  der 
Centralkette  und  dem  Höhenzuge,  welcher  die  Küste  begleitet.  Die 
Centralkette,  im  Allgemeinen  Cordillera  del  Medio,  an  den  einzelnen 
Localitaten  aber  mit  speciellen  Namen  benannt,  gestattet  den  auf  den 
Anden  entspnngenden  Flüssen  nnr  ausnahmsweise,  in.  direct  westUchein 
Laufe  com  Meere  sich  an  wenden;  sie  swiagt  sie  entweder»  wie  ea 


1)  Auf  der  Karte,  welche  der  SchrUt  TMl  VlMBte  Perez- Rosalei  „Essai  sur  le 
Chili.  Hamhourg  1867''  beigegeben  ist,  wird  «uch  die  Insel  Santa  Maria  durch  die 
ninimnation  als  zur  Provinz  Concepcion  gehörig  bezeichnet.  In  dem  amtlichen  Be- 
itritt dtt  iBtandMilni  dar  j^ovfas  vom  Jabi«  1SS6  wird  das  Gtbist  gnm  sogifli-' 
Ima  oad  nur  die  In«el  Qairiquina  als  Bestandthell  desselben  erwKhnt. 

*)  Diese  Reduction  auf  Quadrat- Cuadras  ist  der  Denksclirift  des  Int^ndenten 
entlehnt,  sie  kann  al80  fUr  zuverlässig  gelten.  Darnach  nrofaist  die  Quadrat-Legua 
1296  OvadiatrCoadr^t.  Die  chUexusche  Legna  bt  »bo.  .CMfiM  o4«r  ^MOTans 
odsr  1S900  Par.  Wnk  lang  (die  Tan  so  844**  Par.  gerechnet),  and  ea  gehan  S6,t6  Lag. 
auf  einen  Grad,  Eine  Cuadra  ist  hiemach  nur  858 {  Par.  F.  lang  und  die  Ant,'-»!)« 
bei  Pcre 7. -Hosales  S.  1C4,  der  sie  450  F.  gleiohaetst,  ist  salbst  dann  ixrig,  wenn  der 
Tari;  lüar  lypiiiaqh«  fuS»  gwfipt  Ma^r  ..... 
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bei  dem  Rio  Itata  und  Rio  Biobio  der  Fall  ist,  anfangs  auf  weite 
Strecken  zu  einem  nordwestlichen  Lauf,  oder  giebt  doch  in  dem  An- 
deuthai der  Entwickelung  grofserer  Zuflüsse  Raum,  die  von  Norden 
nach  Süden  oder  umgekehrt  ihren  Lauf  nehmen  und  den  Wasserreich- 
thum der  Hauptader  wesentlich  vermehren.  Diese  durch  die  Central- 
Cordillere  bewirkte  Verlfingerung  des  Flufslaufes  ist  in  praktischer 
Hinsicht  nicht  ohne  Bedeutung.  Sie  yermindert  das  Gefälle  der  Flusse, 
cHe,  vom  Schnee  des  HochgebirgeB  genährt,  sonst  nur  als  zerstörende 
Giefsbäche  auftreten  und  im  Sommer  trocken  liegen  wSrden,  'wilu'end 
de  Jetzt  die  Lebensadern  ftr  den  Aekerbau  bilden;  sie  eiwrfteit  daa 
AmÄI  dea  Flniiigebietea  nnd  dehert  dadoreh  mindestens  dem  Hanpt- 
linnsal  auch  wifarend  der  trockenen  Monate  einen  fBr  die  LandwirtlH 
iAtft  anereidienden  WasaerrorFatfa,  wie  er  in  Gegenden  mit  kniq^pen 
alBioepliiiiaehen  Niedenchligen  nicht  entbeint  werden  kann.  Anck 
die  Ftovins  Ooncepdon  nimmt  an  jener  orograpbiachen  Gliedemng  TheiL 
fibe  besitat  eine  KtoteolEette,  in  welcher  der  Gern  Kenqne  als  dn  be- 
sonders  hoher  Punkt  angeAhrt  wird.  Die  Centraftette  bestdit  nSrd* 
Hdh  vom  Biobio  aoa  den  Bergen  Ton  Florida,  die  selten  MSher  all  1000  P. 
ansteigen,  nnd  tdgt  sich  südHch  von  diesem  Flusse  besonders  dentUeh 
als  zusammenhängender  Gebirgszug  unter  den  Namen  Cordillera  de 
Nahui  lgatu  und  Finales.  Aber  von  dem  grofsen  Andenthal  des  Biobio, 
welches  wie  alle  Valles  Andinos  ungleich  fruchtbarer  ist  als  das  Valle 
de  la  Costa,  gehört  seit  der  Vereinigung  des  Departamento  Los  An- 
geles mit  der  Provinz  Arauco  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  zur  Provinz 
Concepcion,  und  die  Entwickelung  der  Cultur  auf  diesem  beschränkten 
Gebiete  leidet  noch  immer  unter  der  Besorgnifs  vor  den  Einfällen  der 
Araucaner.  Allerdings  liegt  auch  nördlich  vom  Rio  Laja,  an  welchem 
Flusse  sich  die  Provins  weit  nach  Osten  hinsieht,  zwischen  Ynmbel 
ted  Tucapel  eine  ausgedehnte  Ebene  von  etwa  100  Quadrat- Legnas; 
aber  sie  hat  einen  sterilen  Sandboden,  ist  zur  Zeit  för  die  Landwirth* 
sehaft  ohne  allen  Belang  und  verspricht  Oberhaupt  der  menschüdieo 
Thftig^dt  nnr  geringen  Erfdg.  Zieht  man  mm  in  Betracht,  dafii  ^ 
abgeadien  von  dieser  WOstend  —  nnr  der  lehnte  Theii  des  Areals 
der  Provini  ans  ebenem  Lande  bestdit  nnd  dafe  die  Fhiclitbarkeit  dieses 
letstem  dorchans  nidit  als  eine  anlserordentllche  besdchnet  werden 
kamt  so  wird  man  Ooden,  dafii  die  landwirthschaftfiche  Bedeotoog  der 
Prodna  nicht  in  der  Bodenbeschalfenheit,  sondern  in  anderen  YetbÜl- 
ailien  ihren  Qmnd  liaben  mnfs. 

PlOsse.  Wir  haben  schon  in  dem  Berielit  Aber  die  Provinz  Co- 
quimbo  (Bd.  II,  S.  58.)  darauf  aufmerksam  gemacht,  in  wie  auffallen- 
der W'ei^e  die  chilenischen  Flüsse  nach  vSüden  hin  »n  Wasserffille  zu- 
nehmen. In  Atacama  und  dem  nördlichen  Theile  der  Provini  Copiapd 
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fiigeii  dit  nuAMtai  fut  te  glitte  Jabr  troA«;  tdtot  4er  Bi»Ob» 
piftp4  ist  to  waMram,  dalSi  er  nie  io  «nimlerbioelieMm  Lettfe  du* 
Meer  emidil.  Dem  Rio  Heaeeo  gelingt  dae  Letitere  wenigeteBe  bm 
MKUiiig;  im  Sommer  liegt  er  troeiceD.  Der  Bio  de  Coquimbo  iel 
iehoD  als  ene  permaoente  Waaeerader  lir  die  Laadwirlhediall  tob  der 
biehalen  Bedentong;  aber  a^  Yorraidi  iat  nibrend  dea  Sonltners  doch 
eo  sp&rlich,  dafe  fiber  die  Benatznng  desselben  zur  Bewfisserang  der 
Felder  unter  den  Anwohnern  fortdauernd  der  erbittertste  Streit  herracht. 
Von  dem  Rio  Baraza  oder  Limari  gilt  dies  nur  in  besonders  trocknen 
Jahren,  während  der  noch  südlichere  Rio  Chnapa  den  gegenwärtigen 
Bedürfnissen  der  Landwirt lischaft  fast  immer  entspricht  and  der  Rio 
de  Aconcagna  selbst  zur  Speisung  des  ausgedehnten  Berieselungsystems, 
weiches  den  blühenden  Ackerbau  der  Districte  von  San  Felipe  and 
Quillota  nabrt,  eine  hinlängliche  Wasserfulle  besitzt.  Der  Maypu  ver- 
trägt es  bereits,  dab  man  von  seinem  obem  Lauf,  bei  seineoi  Aoatritt 
ana  den  Aadeo,  einen  gro£»en  Ganal  nordwfirts  zur  Bewässerung  der 
Ebene  tod  Santiago  und  zur  Vermehrang  der  WaaaerfuUe  des  Mapoehia 
abgelötet  bat,  ohne  dafs  der  Ackerbau  an  seinem  mittlem  und  nntera 
Laofii  daronter  leidet;  da  der  FluÜi  eine  asfibUende  Menge  böeiiat  fnieh^- 
barer  erdiger  Theile  mit  liefa  führt»  bat  man  ihn  aeit  1820  ao  ttmtk 
aar  UebenieBelmg  verwendet,  dab  flieh  die  dfiiren,  mit  Kiea  nnd  8te»^ 
nen  bedeckten  Ebenen  der  Pnmni  Santiago  aeit  joier  Zeit  in&frncbt* 
baitten  AekerMder  verwandelt  haben  *).  Vom  Bio  Rapel  in  dar  Pro- 
riaa Oolehagoa  wird  aehon  bemerlct^  daib  acine  widitigaten  QuelUWea», 
der  Bio  Clsiro  nnd  Bio  Tingniririea  mehnnala  dnroh  grollBe  Üeber» 
aehwemmnngen  die  Felder  mi  Bengo  «nd  San  Fbmando  rerwlatat 
haben.  Aber  anter  allen  diesen  Fliesen  befindet  rieh  noch  kein  einxi- 
ger,  der  auch  nur  für  Boote  schiffbar  wäre;  dazu  sind  sie  entweder  zu 
wasserarm,  oder  zur  Zeit  ihrer  Wasserfulle  zu  reifsend.  Erst  am  Ma- 
taqaito  finden  sich  bei  den  üebergangsstellen  Fähren  stationirt,  und 

Maule  ist  bereits  von  dem  guten  Hafen  Constitucion,  den  er  bei 
seiner  Mündung  bildet,  aufwärts  bis  zum  Einfiufs  des  Longomilla  (bei 
Bobadilla)  für  Schiffe  von  300'  Tonnen  Gehalt  fahrbar.  In  einer  solchen 
regelmäfsigen  Progression  gelangen  wir  zu  den  Flüssen  der  Frorina 
Conoepcion,  von  denen  der  Biobio  bereits  Dampfer  trägt. 

Ton  den  Qrfinden,  welche  die  eben  skizzirte  auflallende  Erschd- 
nmig  veranlassen,  haben  wir  einen  schon  oben  erw&hnt,  —  die  Erwei* 
lemng  der  Flnfiigebtetey  die  dnrch  daa  beatimmtere  Auftreten  der  Gor- 


' )  Perez-Rosalea  hat  daa  Maypu- Wasser  iu  den  Schluchten  der  Cordillere  unter- 
lacht  ond  gefandcn,  dufa  du^^äclbv  etwa  ein  Drittel  erdige  Stoffe  enth&lt.    A.  a.  O. 

a.  77. 
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mnä  M  Uattö  bewiilit  wkd.  AImt  diMr  Uartud  «M  «nt  4»- 
teeh  fiolgeiirddi,  4ab  tu  Chile  die  Meoge  der  elnoiphinseheii  Kieder> 
MliUllge  nadb  Südes  Un  In  enflUleodem  MmIm  snminnil.  DieBepoUik 
ketilit  im  Norden  eine  fiut  regenkiee  Prorins,  —  Atecama;  vnd  im 

88deD,  auf  Cfailoe  und  den  andern  Inaefai  der  paUgoniaehen  Koste 

Grebiete,  die,  wenn  wir  nicht  die  Regenmenge,  sondern  die  Dauer 
regnichter  Witterung  in's  Auge  fassen,  zu  den  regenreichsten  des  Erd- 
balls gehören;  und  von  dem  einen  Extrem  zum  andern  findet  ein  all- 
rofihlicher  Uebergang  statt.  Während  man  in  Copiapo,  sagt  Philippi 
büclistens  auf  drei  Regengüsse  im  Jahre  rechnen  kann,  zählt  man  in 
Santiago  nach  den  Beobachtungen  Domeyko's  im  Jahre  durchschnitt- 
lich 57,  in  Valdivia  nach  den  Beobachtungen  Anwandter's  130  bis 
160  Regentage,  und  auf  Chiloe  gehört  nach  dem  Ausdruck  Darwin's 
eine  Woche  hetteia  Wetter^s  zn  den  Wundern.  In  Santiago  beCrig|( 
die  jährliche  Regenmege  547,  in  Valdivia  2777  Millimeter. 

£•  Wirde  demnach  aoboR  dort  der  Ackerbau  ohne  künstliche  Be- 
wSaaermig  möffkk  aam,  wenn  die  atmoaphSriaoben  Niedersohlige  in 
Santiago  nicht  so  entMhieden  den  Charakter  der  snbtropiaehen  Refm 
toigiD  and  demgeaiÜSi  hat  aaaacUiefeUdi  den  WiaferoMnaten  atige- 
hfifftan.  Naefa  BeobaahtBiigfn  ia  den  Jahren  1824  bis  1850  r^gnele 
eä  in  Santiago  dnrchaohnittlieh  im  Jahie  21H  Standen;  dafon  fieka 
aaf  die  flbf  Monate  vom  November  bia  Mte  nnr  7  Stuiden  38  Mim- 
ten Beganaeity  wihrand  aal  die  drd  Wintermonate  (Juai  bia  Angost) 
IMStoaden  42MinBtan  komnan*}.  DerSoouner  iit  dort  abo  anhal- 
tend dSrr,  imd  ror  der  Zeit,  in  weifte  die  Profinz  durch  kunstliche 
Bewässerung  zu  ihrem  gegenwärtigen  Kulturzustande  emporgehoben 
wurde,  soll  es  dort  im  Sommer  nie  geregnet  haben.  Aucii  in  Valdi- 
via fällt  das  Maximum  der  Niederschläge  noch  in  den  Juni;  aber  die 
drei  Frühlingsmonate,  die  wichtigsten  für  die  Landwirthschaft,  be8it2en 
in  einem  durchschnittlichen  Niederschlage  von  474,1  Millimetern  bereits 
eine  überreiche  Feuchtigkeit  und  auch  der  Sommer  ist  nichts  weniger 
als  regenlos.  Zwischen  den  beiden  genannten  Punkten  liegt  die  Pro- 
vinz Concepcion  genau  in  der  Mitte,  etwa  am  Rande  der  Zone,  in 
welcher  den  von  Norden  kommenden  Ansiedlern  zuerst  der  Ackerbaa 
ohne  künstliche  Bewfiaaemng  nicht  auaaichfaloa  schien.  Erwfigt  man 
naa«  dafc  das  südlich  aa  diese  Provinz  angrenzende  Gebiet^  das  noch 
nnfar  aom  Aekarbaa  geeigaet  war,  akh  im  Baaita  der  ao  iaaga  gctfureh- 


')  In  der  anziehenden  Abhandlung  „Estadistica  de  la  Flora  CAi/ena,"  abf»- 
dnnkt  hi  der  Rtn§ta  4m  dawuw  y  /<lrw,  r.  /,  uro.  i.  Smttinffo  1837, 

*)  Tk€  U.  8,  Natal  Minaomkal  EaftdUioa  to  Um  Soulktm  SemU^therm  ToL  I, 
f.  7$. 
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tflloi  Ammoer  b«ted,  so  wird  maa  «ikennen,  daTs  die  Provins  Gob- 
0€pcMUi  ddi  der  Bpairiochtn  BeWUcenng  des  dnlwiiachen  KfistenttvMtt 
in  kadwirAMfaaftlicber  Benebong  alf  die  mte  und  nstlrttehtte  HUfr- 
quelle  daxtel  imd  dadmh  eine  Bedeutung  erinngte,  wdebe  bis  in  die 
gegeurwirüge  Zeit  fortdauert  und  vieUeiolit  erat  in  Zakonft  durah  die 
FtodoetioQ  der  Provini  Yaldim  und  des  Coloniialiona^TemtMinma 
Llanqmhne  Abhnidi  erleiden  wird. 

Aii&er  dieaer  nach  Sfiden  Idn  laaeh  annehmenden  RegensieDge  and 
ihrer  alfanf  hfiehen  YertheUoiig  Aber  daa  gaaae  Jahr  tragt  noch  ein  an- 
derer Umstand  dazn  bei,  den  Flossen  sndlich  von  der  Breite  Santi- 
ago's  eine  dauernde  Wasserfalle  zu  verleihen.  Es  ist  bekannt,  dafs 
die  Schneelinie  in  den  Anden  auf  der  südlichen  Hemisphäre  innerhalb 
der  Tropen  höher  liegt  als  auf  der  nördlichen;  dasselbe  gilt  auch  von 
den  Anden  der  südlichen  subtropischen  Zone.  Nach  Gillifs  liegt  die 
Schneelinie  am  Comc  Cuhallo-Pafs  in  13,872  F.  Par.  Hohe,  —  viel  höher, 
als  man  nach  der  Breite  (27'  35')  erwarten  sollte;  und  wenn  es  wahr 
ist,  was  derselbe  Schriftsteller  berichtet,  dafs  sie  sich  selbst  am  Tu- 
pODgato  noch  in  einer  Höhe  von  10,771  F.  befindet,  so  sieht  man,  wie 
wenig  sie  sich  in  diesen  sechs  Breitengraden  gesenkt  hat.  Selbst  bei 
reichhaltigeren  Niederschlägen  wäre  also  nicht  daran  an  denken,  dafs 
aUh  «nf  den  Anden  Nord-Chile's  bedeutende  Schneemaaaen  bis  tief  in 
den  Sommer  binein  halten  könnten.  Aber  südlich  vom  Tupungato 
aealrt  sich  die  Schneelinic  nm  ao  raacber.  Nach  Perez  -  Rosales  iat  aie 
acbon  in  der  Provinz  Talca,  nur  anderthalb  Breitengrade  südlicher,  auf 
6711  F.,  und  in  der  Provinz  Concepcion  anf  &dl9  F.  herabgeatiegan.*) 
Li  dieaer  Breite»  in  weUsher  der  Winter  an  atmoaptUbriaehen  NiedenehÜ- 
gaa  ibeneieh  iat,  werden  aidi  alao  im  Hochgthitge  bedeutende  Selmee- 
rnarnim  aafhlnfeii  kdnneD,  welahe  während  dea  troeknen  Soanaiera  aar 
Speianng  der  FIfiaae  anareiehen.  Am  Oatabhange  der  Anden  afidUoh 
"fOiD  Wenddoeiae,  wo  die  tropaehen  Regen  anfhören,  ein  troeknea 
KKnm  wlhrend  des  ganzen  Jahres  Torheirscht  nnd  der  Schnee  dea 
Hochgebirges  die  €&adgb  Nahrong  der  FHiaae  bildet,  doeunentirt  aidi 
die  Wirkung  des  latetem  noeh  anffiillender.  Hier  hOrt  unter  dem 
Wendekreise,  mit  den  Iropisohett  Regen,  aoeh  die  Bildung  bedentonder 
Flüsse  auf;  der  Rio  Vermejo  nnd  Bio  Salado  sind  die  letaten  Strome, 
welche  das  Thal  des  Paraguay  und  Parana  erreichen;  dem  etwas  sud- 
licher entspringenden  Rio  Dulce  gelingt  dieses  nicht  mehr;  und  in  den 
Provinzen  Catamarca  und  Rioja,  welche  in  gleicher  Breite  mit  den 
chilenischen  Copiapö  und  Coquimbo  liegen,  ist  von  der  Bildnng  eigent- 


>)  2180        I7IS  Veltf.   &Mf  «er  h  Chili  p,  59. 
Zaittchr.f.  ailg.  Ifdk.  >«m  Folfe.  Bd.  Vh  9 
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iiiher  Flüsse  gar  kwneBede.  Weiter  südwärts,  in  denPmiiuMiBn- 
ium  und  Biendos»  entsteht  bereits  eine  AnsaU  foa  fltecn,  abor  m 
tanä  Dooh  so  wmrrirm,  dafe  sie,  obgleieh  sie  rieh  sa  eiaem  fluigeD 
System  vereinifeii,  doch  selbst  in  der  gfinstiytm  Jakresnit  mhon  nadi 
dem  ersten  Drittel  ihres  LsnÜBS  sor  See  Tersiegea.  Erst  die  Andes 
der  Proivinaett  Tsica»  Msule  und  ConeqpcieD  geben  Flössen  ibran  U^ 
sprang,  die,  wie  der  Colorado  nnd  Bio  Negro,  «ne  so  reicUiebe  and 
legelmATsige  Nahrang  finden,  daft  sie  den  weiten  Weg  darcb  die  Pam- 
pas bös  snm  Meer  anrScklegen  können.  Der  Westabfaang  der  Andss 
ist  nieht  gans  so  nngAnstfg  sitairt,  da  er  whiltnifiunirsig  regenroieb« 
ist}  aber  auch  luer  macht  sich  das  plfitiliehe  Herabsteigen  der  Schnse- 
linie  durch  den  permanenten  Wasserrorrath  der  Flüsse  in  aufiaUender 
Weise  be  merklich. 

Vou  den  beiden  Flüssen  der  Provinz  Conoepcion  entspringt  der 
Rio  Itata  aus  dem  in  der  Cordillera  de  Piedra  Lisa  gelegenen  Auden- 
see  Huaquete,  (liefst  nach  NW.  und  empfängt  nur  von  der  Provinz 
Maule  bedeutende  Zuflüsse.  Eine  Barre  versperrt  seine  Mündung,  so 
dafs  sich  an  ihr  ein  Hafenplatz  nicht  gebildet  hat  und  der  Flufe  in 
Folge  dessen  auch  zur  Schifffahrt  nicht  benutzt  wird.  Der  ßiobio  ist 
der  gröfseste  Flufs  Chile's,  da  der  Westabhang  der  Anden  ihm  alle 
Quellen  innerhalb  einer  Strecke  von  mehr  als  anderthalb  Breitengraden 
snsendet.  Der  Haaptstrom  entspringt  unter  38*  18'  S.  Br.  in  dem 
Andensee  Gualictae  am  westlichen  Abhänge  der  Kette  von  Cbolhne- 
enia»  nnd  fliefst  erst  nordwestlich  bis  Santa  Barbara,  dann  ^veiÜidi 
mit  geringer  Neigung  nach  Norden,  bis  zur  Einmündung  des  Duqueco, 
der  in  westlichem  Lauf  von  den  Anden  herabstrOmL  Bald  daranf 
empfingt  der  Jäiobio  auch  von  Süden  zwei  bedeutende  NebenlUtoie^ 
den  Beigara  und  den  Taboko,  und  fliellit  dann  nach  NNW.  bis  rar 
BSumfindnng  des  Bio  Lija.  Dieser  letitere,  der  grOfiieste  Zoflols  dei 
BioUo,  entspringt  ans  dem  gleichnamigen,  nieht  Aber  1200  F.  hreitiD 
See,  der  sieh  halbmondförmig  um  den  Fnls  des  Ynlcaas  von  ijitoeo 
herumsieht,  nach  Qillib  4000  F.  fiber  dem  Spiegel  des  Ocesns.  Nscli- 
dem  er  sich  durch  sahireiche  Zuflüsse  verstärkt  hat,  bfldet  er  südötl- 
lieh  von  Yumbel,  nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  der  Weg  von  Los  An- 
geles fiber  ihn  hinführt,  mit  seinen  swei  Armen  zwei  prachtvolle  WsMsr* 
ftUe  von  36  F.  Höhe,*)  und  vereinigt  sich  unten  wieder  in  ein  Dstti 
Er  ist  ein  wasserreicher  .Strom  und  seine  Ufer  sind  der  Art,  dafs  er 
sehr  leicht  zur  Bewässerung  der  grofseu  Ebene  östlich  von  Ynmbel 

■)  Der  IntendenU)  der  Provinz  sagt  15  Vans,  GilUfs  60  FuTs  hoch.  Bei  Peres 
BomIm  heifH  es  (p.  84)  uMOmän  Wtiae:  9en  lt§  dmm  Htn  dt  m  rmOe,  4U 
se  precipiie  en  matte  et  acec  frtmt  §mr  m  Iii  rockertf  dm$  Uhatim  M  jrfw  dl 
200  i»üdt,  totU  ä  eöt«  de  «o»  pattag§,  qn'om  tttmetf  ä  ffue  et  ttmt  jpAtf. 


Digitized  by  Google 


1.  Dio  Prorinz  Concepcion. 


131 


fttfrewlet  wevdea  Mimto;  ab«r  dl»  BevSlkernng  d«r  P^fotins  ist  noeh 
90  dünn,  dalb  Torläniig  an  die  Urbarmachung  dieser  Wfistenei  nicht  za 
denken  ist.  Nachdem  der  R.  Laja  noch  den  Rio  Claro  aufgenommen 
hat,  der  aus  den  Seen  von  Avendano  kommt,  ergiefst  er  sich  oberhalb 
Rere  in  den  Biobio,  der  von  hier  ab  di<!  Richtung  nach  WNW.  ein- 
schlagt- Der  Biobio  erweittTt  sein  Flufsbett  mehr  und  mehr  und  über- 
schwenuiit  zur  Zeit  d«  Hochwassers  die  Umgegend  weit  und  breit; 
durch  eine  Reguhrung  des  Strombettes  könnte  ein  viel  tieferes  Fahr- 
wasser hergestellt  werden.  Veränderliche  Sandbänke  vor  der  Mündung 
und  die  an  ihnen  stattfindende  Brandung  erschweren  die  Einfahrt; 
im  Strome  selbst  gehen  Schiffe  von  nicht  bedeutendem  Tiefgang  bis 
Santa  Joana,  Boote  bis  Nacimiento,  nnd  seit  einiger  Zeit  vermittela 
aook  Dampfschiffe  den  Verkehr  zwischen  den  ackerbautreibenden  Distrie- 
ten  des  Innern  nnd  den  Hafenplätzen,  —  eine  grofse  Wohlthat  für  ein 
Land»  in  welchem  die  Schwierigkeiten ,  die  das  gebii^pge  Terrain  dem 
Wcg^n  darbietet,  einer  energiekieea  BerQUcemiig  to  leicht  als  nn- 
ftberwindlieh  ersdieiiieo. 

Politische Bi&tlieilnng,  Ortschaften  nnd  Bevölkerung.«« 
Die  PkoTins  serfiUt  ia  6  Depattammtas^  die  in  34  AMels^aciMiet  and 
199  DuiritM  lerlegt  sind.  ■)  Die  Dcpertementsebgreaiong  ist  fiolberst 
wunderlich;  wtinend  dae  Deputement  Coneepcioii  so  klein  ist,  dab 
ein  TheQ  der  Yontädte,  das  Polrerbaas,  der  Kirchhof  der  Hanplsladt 
anfserhalb  der  Gimissii  desselben  liegen,  um&fkt  das  Departenieiit 
Kere  280  Quadratlegnas.  Gröfoe  and  Bevölkemng  ersieht  man  aas 
folgender  Tabelle: 


Dtp«xtem«iit8} 

Qiflte  is 

BeWnkanuig 

QMdr.-LegnM: 

1866: 

1.  Concepdon  . 

.  .  6 

14,186 

2.  Talcahnaao  . 

.  .  8 

4,951 

3,  Goelenio  .  . 

.  .  240 

23,685 

4.  Pnchacai  .  . 

.  .  240 

25,667 

.  .  280 

26,452 

.  .  227 

15,350 

1001 

110,291 

1.  Das  Departement  Concepcion  umfafst  nach  NW.,  N.  und 
NO.  hin  nicht  einmal  die  ganse  Hauptstadt;  einige  Bewohner  der  Vor- 
fltidle  haben  das  Vergnfigen,  in  dem  8i  Leguas  entfernten  Taloahoaao 
fhr  mstindiges  Gericht  sn  besitsen,  nnd  die  Bewohner  von  einigen 
Ortochaften,  die  mir  ein  paar  hundert  Bchrltt  im  NO.  der  Stadit  li^Esa, 


>)  Die  Angabe  bei  GUUfs  VoL  I,  p.  60  (43  Subdelegationen  und  212  Diatricte) 
bezieht  sich  aof  «int  Mm  Sdt 
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nfftMi  aioh  in  faMlb«ii  Ziradt  Mf  aiNKlieiiBfiiiM  umIi 
dieiii  12  Lflgmt  entfanrten  Ilorid*»  HiwiphitiiJt  dct  00pavtaiieiiti 
PnchMai  begeben.  Gefen  TalcaliiiMio  bildel  der  Ceno  de  Ghepe,  die 
LigpuiA  de  las  Ite  Pascvelee  ond  ihr  Abflob  neefa  dem  Bio  Andeiien 
die  jOrenie;  der  letitere  mflndet  iwisehen  Peneo  and  Conoepeioa  in 
die  Bueht  rtm  Talcehneno,  und  aaeh  der  ment  genannte  Ort»  der 
eigentliche  Hafen  Ton  Coneepoion,  gehört  niebt  mehr  zom  DeparteoMOt 
dieser  Stadt.  Im  Süden  bildet  der  Biobio  die  Qrenze;  nur  nach  SO. 
erstreckt  sich  das  Departement  3  Legiias  weit,  80  dafs  auch  hier  die 
Ortschaft  Hualqui,  die  auf  dem  Biobio  eine  regelrnäfsige  und  lebhafte 
Verbindung  mit  der  Hauptstadt  unterhält,  von  dem  Departement  Con- 
cepcion  ausgeschlossen  und  dem  Departement  Puchacai  zugeschlagen 
ist,  dessen  Hauptstadt  Florida  14  Leguas  von  Hualqui  entfernt  liegt. 
Von  den  sechs  Subdelegationen  des  Departements  sind  vier  atfiddacbe 
nnd  zwei  land liehe. 

Die  Hauptstadt  Concepcion  war  von  Valdivia  im  J.  1550  an  dem 
Hafen  von  Penco  gegründet.  Da  die  Stadt  aber  hier  zweimal  durch 
Bidbeben  zerstört  wurde,  siedelten  die  Bewohner  im  J.  1764  an  das 
reisende  Ufer  des  Biobio  über.  Indefs  entging  auch  hier  die  Stadt  dem 
alten  Verhängnifs  nicht.  Das  furchtbare  Erdbeben,  welchee  im  J.  1835 
Penco  imd  Taleahnano  zerstörte,  richtete  nneh  in  Ck>ncepcion  grobe 
Yenrililmigen  an,  deren  Spuren  auch  jetzt  notk  mefat  mUatfindig  ge- 
tilgtebd.  Die  Stadt  Ist  regelmÜSrig  nnd  böbach  gebant»  aber  die  Stralaen 
dbd  mcistone  nngepAeateit.  Ton  Qffentlkben  Gebinden  weiden  die 
Kathedrale,  daa  Scadthans,  daa  Hospital,  das  Theater,  mehrere  Kirchen 
nnd  Klfieter  ab  bemerkenewerth  angefiUnt.  Die  Stadt  ist  Sita  eines 
Bischofr  nnd  des  AppeHationsgeriehts  für  Sfid-Chüe;  die  Zahl  ihrer  Be- 
wohner belinft  sich  anf  10500. 

2.  Daa  Departement  Taleahnano  ist  nicht  viel  grolaer  als 
das  vorige;  es  nmfiiGrt  die  Halbinsel  Tnmbel,  die  an  der  Stelle,  wo  sie 
sich  der  Bai  von  San  Vieente  nShert,  nur  ein  paar  hundert  Schritt 
breit  ist,  nnd  die  Insel  Qniriquina,  die  auch  nur  |  deutsche  Meilen  lang 
und  \  Meile  breit  ist.  Aber  es  besitzt  in  dem  Hafen  von  Taleahnano 
den  besten  an  der  ganzen  chilenischen  Küste;  er  ist  geräumiger  und 
geschützter,  als  der  von  Valparaiso,  und  der  Ausfuhrplatz  für  ein  pro- 
ductenreicheres  Hinterland.  Die  ganze  Concepcion  -  Bai  ist  6  See- 
meilen lang  und  4  Seemeilen  breit;  erwägt  man,  dafs  an  dieser  Küste 
die  Sudwestwinde  die  vorluTrschenden  und  gefährlichsten  sind,  so  ge- 
nügt ein  Blick  auf  die  Karte,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  die  Bacht 
gegen  diese  Gefahr  durch  die  Halbinsel  Tumbel  vollkommen  gedeckt 
ist  Die  Einfahrt  in  die  Bucht  liegt  dstUcb  von  der  Insel  Qoixiqnina 
■nd  ist  swei  Seemeilen  breit,  der  Anlraigrand  nbecall  gnt. 
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Duft  Stadt  T!ü«9alMUtti(s  a«rBii  Mhiltas  Exportgeadiift  In  Mehl, 
Wein  und  Frflehten  ideht  UoAi  durch  die  Prodncäon  der  Pro^s  Oon- 
eepdon,  sondern  auch  durch  die  der  Provinzen  Maule  und  Nuble  nnd  der 
Araacaniflchen  MiKtfirgrenze  geniihrt  wird,  im  J.  1835  durch  ein  fiircht- 
hares  Erdbeben  zerstört  wurde,  haben  wir  bereits  bemerkt.  Schrecken- 
erregend  waren  die  Phänomene,  deren  Zeugen  die  an  jenem  Unglficks- 
tage  in  der  Bucht  ankernden  Schiffe  waren.  ^Eine  halbe  Stunde  nach 
dem  grofsen  Erdbeben,**  sagt  Domcyko,')  „zog  sich  das  Meer  in  der 
Bucht  so  weit  zurück,  dafs  alle  dort  befindlichen  Schiffe,  selbst  wenn 
sie  in  7  Faden  Tiefe  geankert  hatten,  auf  dem  Trocknen  lagen.  Dann 
brach  eine  ungeheure  Woge  durch  den  westlichen  Canal  hervor,  der 
die  Insel  Quiriquirta  von  dem  Continent  trennt,  stürzte  sich  mit  grofiser 
Schnelligkeit  über  den  ganzen  westlichen  Tbeil  der  Bucht,  an  ihren 
hohen  Küsten  vorbei,  rifs  Allee  mit  sich,  wae  sie  a«f  ihrem  Wege  fand, 
und  erhob  sich  zu  einer  Höhe  von  25  Fufs  fiber  dem  Kifeen  der  höcb- 
•ten  Fluth.  Als  sie  sich  am  Festlande  brach,  fibereehwemmte  sie  eiimi 
groften  Thdl  der  Stadt,  und  sog  sich  daon  sofoit  wieder  sorflek,  in- 
dem sie  eise  Menge  von  Baahols,  Möbeln  and  andsm  Gegsnslinieny 
die  das  Erdbeben  aaseinandergesdileadert  hslte,  mit  sich  Ibrtrife.  Kadi 
ein  paar  Minuten  saften  die  SdiHfe  wieder  anf  dem  TVoeknen,  albeir 
eine  sweite  Woge  wfliste  sich  mit  noch  fbrditbarerem  Bransen  und 
Ungestim  heran;  das  Meer  erhob  sich  an  derselben  Stelle  wieder 
so  derselben  Höhe  wie  bei  der  ersten  Woge,  und  sog  sieh  mit  der- 
ssiben  Sdinelliglrdt  wieder  sai6ck,  so  dalh  die  Schüfe  cum  dritten 
Mal  trocken  gelegt  wurden.  Darauf  erschien  swischen  Quiriquina  und 
dem  Continent  eine  dritte,  die  letzte  Woge,  die  noch  grofser  als  die 
beiden  vorigen  war,  und  deren  ebenso  gewaltiger  Ansturz  die  Trüm- 
mer der  durch  das  Erdbeben  zerstörten  Gebäude  weit  über  die  Bucht 
hinführte.  In  den  folgeiuh  n  Tagen  erreichte  das  Meer  nicht  die  Höhe, 
zu  der  es  hier  bei  Fluthzeit  gewöhnlich  anzusteigen  pflegt.  An- 
fangs fehlten  daran  4  bis  5  Fufs:  aber  diese  Differenz  veränderte 
sich  bis  in  die  Mitte  des  April  allmfihlich,  wo  nur  noch  2  Fufs  an 
dem  gewöhnlichen  Niveau  fehlten,  und  im  Juli  de89ell>en  Jahres  fand 
Fitzroy  das  Meeresni^eau  an  dem  Landungsplats  wieder  in  der  alten 
HShe." 

Da  wir  die  Handelsverhältnisse  der  Provinz  weiter  unten  berflli» 
ren,  fügen  wir  hier  nodi  die  Bemerkung  hinsu,  dafs  die  Stadt  etwn 
4500  Binw.  stidt 

8.  Das  Departement  Coelemn  omfi^fet  die  16  Legnss  Isnge 


>)  In  dtr  AbhandloDg:  Mrt.  «f  Mtmtmtamiemio  dlt  la  CMtm  d$  CkUe,  abge- 
&nM  in  dtn  «niHi  Heft  im  tibm  tm^ßMMm  cMkaiidiiB.  MMb. 
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Kustenstrecke  vom  Rio  AndalieD,  der  zwischen  Concepcion  und  Penco 
sich  ins  Meer  ergiefst,  bis  zur  Mündung  des  Itata.  Die  Nordgrenze 
bildet  der  zuletzt  genannte  Flufs  bis  zu  einem  Punkt  etwa  3  Leguas 
oberhalb  der  Einmündung  des  Nable.  Dann  gebt  die  Grenze  gegen 
dM  Departement  Fnchacai  zuerst  längs  des  fietero  Quitrico,  dann  über 
den  CerrO  Cajunmngo^  nach  Südwesten  zum  Bio  Andalies,  der  die 
QvMise  gegen  die  Departements  Concepcion  und  Talcahuano  bildet 
Das  Departement  bat  alao  fast  die  Gestalt  eines  gleichBchenkligcn  Drei- 
•oks»  Die  älteste  Hauptstadt  war  Coeiema;  dann  wurden  die  Behör» 
dm  Bach  dem  mehr  im  Mittelpunkte  gelegenen  Rafael  übergesiedelt 
Aber  da  Rafaei  ein  stationärer  Ort  ist  und  nicht  eine  wdehe  Wichtig- 
kdü  besitst,  dafs  es  nothweadig  wäre  in  ihm  die  Yerwaltang  an  con« 
oentiiren,  wurde  im  J.  1850  der  schnell  emporgekommene  HatoplatK 
Tom^  aar  DeparteaMPtsbanptstadt  erhoben»')  uid  im  Laufe  der  aicb- 
^Bten  Jahre  schlugen  hier  auch  die  Behörden  nacheinander  ihren  Sita 
wbL  Anlser  den  eben  genannten  Ortschaften  verdient  nur  noch  der 
Btffen  Penco  erwähnt  an  werden,  der  dnrch  dne  gnte  Strabe  mit  der 
Hanptefadt  Concepcion  verbanden  ist.  Gillib  fand  den  Ort  in  Folge 
des  Erdbebens  von  1835  noch  immer  als  einen  Ruinenbaafen,  auf  dem 
sich  nur  ein  paar  elende  Fiscberbütten  erhoben;  aber  der  Intendente 
der  Provinz  giebt  ihm  schon  im  J.  IBöG  eine  sehr  thätige  Bevölkerung 
von  800  Seelen,  so  dafs  der  comniercielle  Aufschwung  der  Provinz 
innerhalb  der  letzten  Jahre  sich  auch  hier  fühlbar  gemacht  zu  haben 
scheint 

4.  Das  Departement  Puchacai,  welches  von  einem  betrieb- 
samen und  mit  der  Pruvinzialbuuptstadt  in  der  engsten  Verbindung 
stehenden  Oertchen  nicht  weit  von  der  Grenze  des  Departements 
Concepcion  seinen  Namen  hat,  liegt  südöstlich  von  dem  vorigen.  Die 
Ustgrenze  gegen  die  Provinz  Nuble  bildet  der  Bio  Itata  von  dem 
Punkte,  bis  zu  welchem  das  Departement  Coelemn  reicht,  aufwärts 
bis  Penuelas;  die  Sudostgrense  gegen  das  Departement  Rere  geht 
9ber  die  Hacienda  Maqnegna  an  den  Bächen  Pcral,  Lircai,  Liicai 
und  dem  Flusse  Quilacoya  vorbei  bis  zur  £inmundung  des  letstem  in 
den  B&obio,  der  nnn  in  seinem  Laufe  abwfirts  bis  aar  Grense  tob  CSon- 
oepdon  die  Departements  Pnchacai  und  Lautaro  ron  einander  schei- 
det. Dann  sieht  sich  die  Orense  etwa  4  Leguas  nach  Noiden  sum 
Bio  Andalien  und  schlieft  sich  hier  an  die  G^se  des  Depaxtemeats 
Coelemn  an.  Die  Hauptstadt  ist  Florida,  ein  ärmliches  Stfidtchea  in 
der  CordiUera  del  Medio,  das  sowohl  von  Ck>ncepcion  wie  von  Hnalqui 


')  Dies  Decret  (vom  18.  Juni  1860)  .scheint  Hcrru  Pcrez  Hosales  unbekannt 
m  män,  da  «r  ia  teioam  W«rk«  p.  296  aoch  Rafael  als  die  llauptaudt  anhiebt. 
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MB  mr  «if  den  tkodmtm  «nd  iMMkwcsUohstan  QaUrgmgtn  ma  cr- 
nUbm  kL  U«beriiMipl  ist  6m  game  «nsgedehiito  Doputenmit  nem- 
Beii  am  und  talir  MbwMh  barfilkert,  mit  Aimimhme  der  SabdelegatioD 
Hwüqui,  die  aowoU  in  Folge  ihres  guten  Bödme  wie  Ihier  dnrch  die 
DempAeiiimiit  feranittdten  bequemen  VetWmhng  ndt  der  Pronnciel- 
hauptstadt  zu  den  am  {günstigsten  situirten  Districten  der  Provinz  ge- 
hört. Da  Hualqui  durch  seint'  Lage  wie  durch  seine  Verkehrsverhält- 
nisse ausschliefslich  auf  Concepciou  hingewiesen  wird,  hat  man  daran 
gedacht,  sein  Gebiet  mit  dem  Departement  Concepcion  zu  vereinigen; 
aber  die  spärlichen  Einkünfte  des  Departements  Puchacai  würden  ganz 
zusammenschrumpfen,  wenn  man  den  fruchtbarsten  und  einträglichsten 
iheil  seines  Gebietes  von  ihm  h^sh">sen  wollte. 

5.  Das  Departement  Rere,  östlich  von  dem  vorleben,  ist  das 
grSfseste  von  allen.  Der  Rio  Itata  von  Peuuelas  aufwärts,  und  sein 
Quellstrom  der  Rio  Cholguan  scheiden  es  von  der  Provinz  Nuble;  im 
Osten  reicht  es  bis  an  die  Cordiilere;  im  Süden  bildet  der  Rio  La}e 
gegen  die  Provinz  Arauco,  dann  der  Biobio  bis  cor  Einmündung  dct 
Quilacoya  gegen  des  Departement  Lautaro  die  Oreoze;  im  Westen  und 
Norden  stöfst  es  an  Puchacai.  Die  Bevölkerung  ist  fiksr  das  weite 
GWdiet  sehr  nngiwih  vertheilft;  sie  ist  veriiftltnüsniSAig  am  diehtsslsn 
In  deoi  Disdriet  von  Bm;  dagcigen  aind  in  der  groben  SandwOala 
nwiadieu  Tiimbal  und  Tttaapel  die  Anaiedahtngen,  überaoa  apidkli. 
Bei  dem  UatCuige  nnd  dar  nnregelmibigen  Fenn  des  Departeneats  iat 
■lAmiala  der  Plan  in  Anregnng  gekommen,  die  Subdelegation  To* 
eapel  nnd  den  langen  edimalen  Landah^eifan»  der  tidi  oetirirtB  UngB 
daa  Bio  Laja  bia  aar  Kette  der  Anden  binsiefat,  entweder  mit  der 
Proviae  Noble,  oder  mit  dran  aar  Provinn  Araneo  gehdiigen  Departe- 
ment Loa  AngdflB  an  vereinigen ;  aber  flnanaielle  Rfiokalditeo  aind  der 
Ausführung  dieses  Planes  hinderlieh  gewesen.  Bia  sum  J.  1836  war 
Rere  der  Hauptort  des  Departements ;  dann  wurden  die  Behörden  nach 
Yumbcl  verlegt,  da  dieser  Ort  nicht  so  dicht  am  Kunde  des  Departe- 
ments liegt  und  die  Verwaltung  v()n  hier  etwas  bequemer  geführt  wer- 
den kann;  aber  seit  jener  Zeit  herrscht  zwischen  den  Bewohnern  von 
Rere  und  Yumbel,  wie  zwischen  Athenern  und  Spartanern,  eine  er- 
bitterte Nebenbuhlerschaft  um  die  Hegemonie,  —  Stürme  in  einem 
"Wasserglas,  die  bei  den  Stadtrathswahlen  regelmfifsig  zum  Ausbruch 
kamen  und  zu  den  leidenschaftlichsten  Scenen  Veraidassung  gaben. 
Stammten  die  erwählten  Herrn  Schoflen  aus  Rere,  so  wurde  der  Sitz 
der  Behörden»  die  Begistratar  n.  dgl.  sofort  hierher  verlegt;  snweikn 
trog  es  sieh  so,  dafs  die  Verwaltungsbehörden  nach  Rere  gingen,  die 
Richter  in  Tnmbel  blieben.  Die  Regierung  hat  in  Anbetneht  der  graben 
firfatttorang  awiaohen  den  beiden  Mdten  lange  Anstand  genommen, 
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diesem  Unfbg  ein  Ende  zu  macheu;  erst  im  Jahre  1853  erfolgte  eine 
höchste  Entischeidung  za  Gunsten  Yumbels,  aber  es  scheint  fast,  dais 
zum  definitiven  Frieden  kein  anderer  Ausweg  fuhren  wird,  als  eine 
Zerlegung  des  Departements  in  zwei  Tlieile,  damit  jede  der  beiden  Städte 
Departementshauptstadt  wird.  Von  andern  Ortschaften  sind  nur  noch 
Tucapel,  Talcamavida  und  Tomeco  zu  erwähnen. 

6.  Das  Departement  Lautaro  liegt  ganz  auf  dem  linken  Ufer 
des  Biobio,  von  der  Mündung  des  Taboleo  bis  zum  Meer.  Von  der 
Kustenstrecke  gehören  ihm  12  Leguas  swMOiiaa  den  Mündungen  des 
Bio  Biobio  und  Rio  Araqoete.  Die  Grenze  gegen  die  Provinz  Aranoo 
Würde  dwcli  ein  Dttcret  rom  19.  März  1855  in  der  oben  bei  den  Pro- 
vinzialgrenzen  angegebenen  Weise  festgestellL  Das  ganze  Gebiet  ist 
«rtt  im  J.  1853  mit  der  Provinz  Concepdon  yereinigly  Torfaer  gehörte 
<•  so  Aranoo.  Es  ist  «wbBcJi  icbwneh  berttert,  namentlich  im  SA» 
din,  iro  OB  na  das  Land  der  Araneaner  stö&t;  aber  die  fefehea  Kohlen- 
Jagtr»  die  an  der  Kfiste  eotdeckl  sind,  siehem  ihm  eine  sdmeUe  Bot» 
wideilnng.  Hanptovt  kt  Santa  Jnana  am  BUio. 

Die  kirehlieke  Eintboilnng  der  Ftovins  Ist  der  poKlitehen 
niolit  angepaiht,  da  dia  Gtenaen  der  Paroohian  niehk  bloii  in  raiichie 
doie  Snbdelagationen,  aondoni  sogar  in  Teischndene  Departements 
nnd  Toisdiiedene  PrmrinMn  binfibeigraifim,  —  tm  UebefaCaad,  der  eidi 
flieht  nnr  bei  der  Umwandlong  des  Zelmten  in  eine  Chvndstener  sehr  IBSfal» 
bar  gemacht  bat,  sondern  auch  jetzt  noch  für  eine  genaue  Bevölkerungs- 
statistik uml  die  darauf  begründeten  Verwaltungszweige  ein  wesentliches 
Hindernifs  bildet.  Von  den  Depurtementö  Concepcion  und  Talcahuano  bil- 
det jedes  eine  Parochie;  Coelemu  hat  vier  Parochiulsitze,  zu  Tome,  Rafael, 
Penco  und  iianquil,  die  mehrfach  in  das  Departement  Fuchacai  hinüber- 
greifen, ferner  eine  Vieeparochie  zu  Coelemu  und  die  Kirche  de  la  Vega 
de  Ilata,  beide  ohne  eigene  Geistliche  und  von  der  Parochie  liafael  ab- 
hängig; in  Puchacai  liegen  die  drei  Parochien  Florida,  Ilualqui  und 
Qnillon,  sämmtlich  so  ausgedehnt,  dais  die  Geistlichen,  namentlich  bei 
den  schlechten  Wegen  dieser  Gebirgslandschaft,  ihren  Pflichten  onoiSg^ 
lieh  genügen  können;  dasselbe  gilt  von  dem  Departement  Rere,  wel- 
ches vier  Parochien  zu  Yumbel,  Bere,  Talcamavida  nnd  Taeapel,  nnd 
eine  von  Rere  abhängige  Yixeparoohie  zu  Tomeco  obne  eignen  Qdst- 
liolien  besitrt;  das  Departement  Lanlaro  endlioh  hat  nnr  drei  FluroeUen, 
Santa  Jnana,  San  Pedro  und  Colonra,  ron  denen  die  beiden  letatem 
dnrch  einen  QeistKohen  Terselien  werden;  ein  oMit  nnbetiUidieber 
TMl  des  Departements  ist  der  Fiuocbie  Naeimlento  in  der  Pkovins 
Araneo  eingepfarrt.  Die  ganse  PMudns  steht  nnter  dem  Bitekof  rom 
CoMiyoion« 

Ist  es  schon  mit  der  Seelsofge  mangelhaft  bestellt,  so  sieht  es  mit 
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dem  Volks  Unterricht  noch  trauriger  au8,  —  abgesehen  von  der 
Hauptstadt  CJoncepcion,  die  4  Collegien,  eine  Sp^al-,  10  Volks-  und 
2  Privatschulen  hat,  und  dem  Hafen  Talcahuano,  dessen  2  Schulen 
dem  Bedürfnifs  genü<ien  mögen.  Wenn  aber  die  Departements  Coe- 
lemu,  Puchacai,  Koro  und  Lautaro  nur  beziehungsweise  10,  4,  7  und 
6  Schulen  besitzen,  so  ist  es  eine  unvermeidliche  Fol^je  des  grofsen 
Umfangs  dieser  Departements,  dafe  ein  erheblicher  Theil  der  Bevolke- 
fong  jedes  Unterrichts  entbehren  mafs.  In  Pochacai  kommt  durcb> 
Mhnittlich  auf  ein  Arenl  von  19  dealseben  Quadratmeilen  eine  Schule. 

Der  B^eroog  erwächst  hierans  natöriieh  kein  Yorwoif}  denn  bei 
einer  so  dSnn  misgeiieten  Beyfllkernng  ist  es  iinm4Sg|ich,  für  den 
Yolksiinlwirkiii  pisktiBdie  Fbsorge  ma  treffen.  In  der  Pkovins  Con» 
espeion  leben  im  Durcbsdudtt  nnr  110  Seelen  anf  der  Qnednrtlegi», 
in  den  Depertementi  Coelenm  nnd  Bere  nnr  94,  in  Lentaro  nnr  67, 
also  beaiehangnvelBe  844,  294  vnd  200  auf  der  Qoadratmdle.  Und 
diese  spaname  BevQlkerang  ist  nicht  einmal  in  DMani  nnd  Fleclcsa 
t«ninigt,  sondern  in  der  bei  Weitem  überwiegenden  Mehrsalil  anf  iso- 
Mrteii  Aaeiedelangen  fiber  das  gerne  Land  aerstrent,  so  dafii  nicht  ner 
die  Sedsorge  «id  der  Schnhmterricbt  gelfihmt  sind,  sondern  den  Mei- 
sten  auch  der  wirksame  Antrieb  zu  materiellem  Fortschritt  fehlt,  den 
das  Beispiel  thätiger  Nachbarn  äufsert.  Erst  in  neuester  Zeit  hat  sich 
das  Streben  zur  Vereinigung  des  Zerstreuten  in  lebendigerer  "Weise 
kundgegeben;  so  sind  seit  1853  die  Pueblos  Vega  de  Ttata,  Tucapel, 
Tomeco,  und  bei  den  Steinkohlengruben  die  Orte  Lota  und  Coronel 
entstanden.  Im  Uebrigen  ist  hier,  wie  überall  in  Chile,  die  Bevölke- 
-  rung  in  schneller  Zunahme  begriffen:  das  gesunde  Klima  begünstigt 
eine  lange  Lebensdauer,  wie  man  daraus  ersieht,  dafs  sich  nach  dem 
Census  von  1854  unter  einer  Bevölkerung  von  1,411^451  Seelen  nicht 
weniger  als  5641  Personen  befanden,  die  über  80  Jahre  alt  waren. 
Auch  in  Concepcion  hat  sich  die  Bevölkerung  in  den  zwölf  Jahren  von 
1844  bis  1855  von  91,850  anf  110,291  Seelen,  d.  h.  um  20  Procent, 
gehoben,  so  dais  Concepcion  an  Volkszahl  unter  den  chilenischen  Pro- 
vinzen jetzt  die  achte  Stelle  einnimmt  wenn  es  nicht  etwa  schon 
die  Provinaen  Aconcagoa  nnd  Knble  überflügelt  hat. 


')  Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  nach  Pere«  Roj«alefl  die  Bevölkerung  d«r 
chilenischen  Provinzen  ziuammeuzuBtellun.    Es  lebten  ini  Jahre  1856  in  der  Pro- 


fltttiago   372,499  Einw. 

Colduigiia   in,704  - 

Manie   156,245  - 

Valparajpo   116,043 

Acuncagua     ....  111,504 


Coquimbo   110,718  Einw. 

tnW»   11S»689  - 

ConcepdoB    ....  110,291 

Talca   79,439  - 

I  ChUoe   61,586  - 
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Unter  den  materkUen  m£iq«eUflo  der  Profina  itehft,  ivie  vir  be- 
reits obeo  bemerkten,  der  Ackerba«  in  erster  Linie.  &  bateatüii 
einem  Deoenninm  einen  beeondert  lebbaften  Anftobwnug  getennen, 
d.  b.  ent  der  Zeit,  in  websber  sn  TerseUedenen  Fanklen  der  Kasten 

des  Stillen  Oceans  ein  neues  Leben  sich  zu  regen  begann  und  nament- 
lich di«'  ungewöhnlichen  Verhältnisse  des  Cülit'ornischen  Marktes  eine 
dringliche  Nachfrage  und  exorbitante  Getreideprei.se  erzeugten.  Bei 
dem  Mangel  an  Arbeitskraft  war  die  Production  in  C<)ncei)ci()n  bisher 
unverhältnifsniafsig  theuer  und  im  Wesentlichen  auf  den  Bedarf  des 
eigenen  Landes  beschränkt;  ei*8t  die  ungewöhnliche  Steigerung  der 
Preise  zu  jener  Zeit  liefs  es  vortheilhaft  erscheinen,  auch  für  den  Ex- 
port nach  dem  Auslande  in  gröfserem  Mafsstabe  zu  produciren;  die 
Viehzucht  wurde  also  eingesdirfinkt  und  trotz  der  kostspieligen  Bear- 
beitung bedeutende  Ländereien  unter  den  Pflug  genommen.  Jetzt  iit 
zwar  der  califomische  Getreidemarkt  unwichtig  geworden,  da  der  Acker^ 
bau  in  Californien  selbst  so  mächtige  Wursehl  geschlagen  bat;  aber 
der  Impals,  den  das  Entstehen  dieses  Staates  gegeben  bat,  wird  osel^ 
wirken,  und  die  veränderten  VerbaUmsse  werden  nur  data  beitfigeo, 
in  Coneepeion  auf  eine  Yerainderang  der  Prodnclionskosten  dnitk 
Binföbmng  Ton  Mascbinen  nnd  Anweadnng  rationellefer  Wirthsobifti- 
metboden  binanarbeiten;  denn  an  Gelegenbeit  an  roitheilliafUm  Abmli 
wird  es  ba  dem  raseb  anf  blfibenden  Verkebr  anf  dem  StiUen  Ooesa 
Ibrtan  nicht  üehkn,  selbst  wenn  mob  bier  Ereignisse  wie  die  OsUsat- 
dsokung  an  FVmser  BiTer  nicht  mehr  wiederbokn  soUtea. 

Das  Haoptprodact  ist  natOriicb  Weisen.  Im  Jahre  18M  bMli 
die  Provina  267,290  Fanegas,  gegen  220,900  Fanegas  im  Vonahr  vai 
i48,200  Fanegas  im  Jahre  1850  ').  Sie  vertheilten  sich  folgender» 
malsen  auf  die  Departements : 


Qim.lrat- 
Cuudraä 

Bestellt 

mit  AuasMt 

Eft 

in  Summa 

rag  in  Fan»  ^'as 

von  einer   von  einer 
Cuadra   [  Faucga 

In  Conccpcion  .  . 

-  Talcahuano  .  . 
•  Coelema  •   .  . 

-  Pnchacai  .   .  . 

-  Rcrc    .    •    •  . 

250 
225 
12,200 
3,525 
6,300 
1,100 

500  Fancgas 

337 
24,800 
7,500 
9,500 
1,857 

3,000 
2,690 
1 1 2,600 
60,000 

76,000 
13,000 

12       1  6 

16      1  8 
12      i  8 

81     1      7  _ 

1  2J,9üO    j  44,494  Fanegas 

1  267,290 

6 

  50,690  Einw.  |  Colon isations-TenilotiiiBi 

Arauoo  (ohM  die  Indiaiiier)  48,466    -  LlaaquUuM  ....     8,d26  Jüuw. 

Valdiria   29,398  • 

Die  Angabe  für  Coquimbo  beniit  asf  dem  Bericht  dee  Intendente. 

*)  Eine  Fauega       1  8«Mkl  1%^ 
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In  welchem  Mafse  die  Production  durch  die  Urbarmachung  von 
Neuland  zunimmt,  erkennt  man  namentlich  aus  den  Angaben  für  das 
Departement  Coelemu,  welches,  obwol  es  nicht  einmal  das  fünfte  Korn 
gebaut,  also  eine  schlechte  Ernte  gehabt  hat,  doch  112,600  Fanega« 
gegen  74,000  Fanegas  im  Vorjahr  producirt  hat.  Puchacai  baute  im 
Jahre  1842  nur  49,000,  im  Jahre  1853  52,000,  im  Jahre  1854  60,000 
Fanegas  Weizen;  aber  der  Gewinn  der  dortigen  Landwirthe  i!at  in  gans 
anderer  Progression  gestiegen,  denn  im  Jahre  1842  wurde  die  Fanega 
ßr  1  Peso  50  Cent.,  1854  Br  4  Pesos  verkauft,  so  dafs  damals  ein 
Werth  Ton  74,850  Pesos,  jetzt  ein  Werth  von  165,150  Pesos  emeh 
wnrde. 

Obgteidi  die  Ernte  des  Jahres  1854  nor  eins  mittelmäfWgs  war, 
kann  man  doch  ans  der  obigen  Tabelle  sdhlieTsen,  da6  der  Boden  von 
Conoepdon  sidi  keineswegs  durch  eine  anfeermrdentlicbe  Fmohtbaikeit 
ansaeidbDet  Selbst  wenn  der  Dnrchsehnitts-Ertrag  einer  gaten  Ernte 
sof  das  achte  Korn  angenommen  werden  könnte,  so  bldbt  immer  an 
erwägen,  dab  dabei  der  anverhtitnirsmftftig  höhere  Ertrag  von  jung- 
frinlidiem  Boden,  von  dem  alffährlieh  ein  betrSehtttehes  Areal  unter 
den  Fing  genommen  wird,  mit  in  Ansehlag  gebracht  ist,  dals  also  den 
ahen  Coltorfeldem  nur  eine  geringe  Ergiebigkeit  eigen  ist,  welche  auf 
eine  schnelle  Erschöpfuncj  des  Bodens  schliefsen  läfst.  Wenn  man  z.  B. 
auf  den  Bergen  von  Tucapel  durchschnittlich  das  Fünfzehnfaclie  erntet, 
so  müssen  im  Departement  Rere  andere  Strecken  sehr  mageren  Bodens 
bt'baut  werden,  um  den  Durchschnitts-Ertrag  des  ganzen  Departements 
auf  das  Achtfache  herabzudrücken.  Der  Grund  liegt  ohne  Frage  in 
der  nachlassigen  Bestellung  der  Felder,  in  dem  Mangel  einer  geeigne- 
ten Fruchtfolge  und  darin,  dafs  von  einer  Düngung  noch  keine  Rede 
ist.  Allen  diesen  Uebelstanden  kann  abgeholfen  werden.  Die  Erfah- 
rung lehrt,  dafs  eine  regelmüfsige  Bewässerung  des  Bodens  in  Chile 
zur  Befrachtung  desselben  wesentlich  beiträgt,  und  an  Dungnngsmitteln 
kann  es  hier  bei  der  ausgedehnten  Yiehsucht  und  bei  der  Nähe  der 
Guanostätten  nnmöglich  fehlen.  Erst  neuerding»  hat  man  bei  Tom6 
nad  bei  Colcnra  angefangen,  den  Boden  zu  düngen,  an  dem  letzteren 
Ort  mit  pemaniechem  Gnano,  nnd  der  gfinstige  Erfolg  dieser  Jif  aünregal 
wird  ihr  vielleidit  in  gröberen  Kreisen  Beachtung  sichern.  Aach  mit 
der  Anwendung  fremden  Saatkorns  hat  man  einen  Anfimg  gemacht 
Am  gewöhttlichslen  wird  ein  wcifser  Wdsen  aus  Neuholland  angewen- 
det,  der  früh  reift  und  dem  Brande  (ps/ettf»)  weniger  ausgesetst  ist 
AafiMrdem  sfaid  neusrdingB  ein  ägyptischer  Weisen  mit  sehr  grolSMm 
Korn  und  nofdamerfkanisdier  Weisen  eingeführt,  welcher  letstere  auf 
einem  Boden,  auf  dem  man  sonst  das  aeimle  Kon»  an  ernten  pflegte, 
einen  ftn£Dlgfachen  Ertrag  gelielint  hat. 
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Von  anderen  Froducten  des  Ackerbaaes  worden  im  Jahre  1854 
gebant: 


Bioten 

JMMIBMI 

In  Conccpcion  .  . 

oU  ranegas 

Of\i\    T?  ■■in  1^  ■ 

ouu  rftnegaf 

Ofl/\     Ca  MAMMA 

4W  rancgM 

-  Talcahaano  .  . 

50 

800 

250 

•  Coelemu  .    .  . 

350 

3,500 

3,353 

•  FlieliMai  •   .  . 

250 

3,500 

2,000 

•  Rere   .    •    ■  • 

300 

5,600 

5,500 

-   Liuitaro  . 

460 

1,000 

650 

1     1,490  Fautigus 

14,700  Fanegas 

11,953  Faoegai 

In  diesen  FddfrSchten  {nrodocirt  ^e  PtoWni  «Iso  knnm  so  fiel 
als  sie  selbst  braucht,  obgleich  sie  gat  gedeihen.  Bohnen  jiaA  Eibsei 
liefern  den  acht-  bis  nennCMfaen  Srtrag.  Anoh  die  Qerste  gidu  das 
cehn-  Ins  awölfÜMbe  Korn;  ebenso  die  Kartoffeln,  die  Ton  gnter  Qaa- 
filSt  sind.  Flachs  and  Hanf  werden  nur  in  sehr  beschrflnktem  Um' 
ftnge  angebant,  aber  der  letstere  kommt  gut  fort  nnd  seine  Gnlftor  wird 
allmfihUeh  mehr  in  Aolbahme  kommen.  Kiehereibeen  nnd  lioten  «SF 
den  ebenfalls  nur  spffrllch  prodndrt,  nnd  der  Hafer  war  bis  vor  ne-  i 
lügL'u  Jahren  ganz  unbekannt,  obgleich  er  auch  auf  magerem  nnd  er* 
schöpftem  Hoden  noch  mit  Vortlieil  angebaut  werden  kann. 

Die  landwirthschaftliche  Thätigkeit  concentrirt  sich  also  vorzui^s- 
weise  im  Weizenbau,  und  die  Spcculation  hat  sich  demselben  mit  sol- 
chem Eifer  zugewandt,  dafs  der  Preis  der  Aecker  in  wenigen  Jahren 
auf  das  Dreifache,  und  wo  es  an  Comraunicationsmitteln  nicht  fehlt,  in 
noch  höherem  Grade  gestiegen  ist.  Aber  diese  gunstigen  Verhältnisse 
haben  auch  zur  Folge  gehabt,  dafs  das  Tagelohn  in  den  letzten  fünf 
Jahren  auf  das  Doppelte  gestiegen  ist,  und  dieser  Uebeistand  lastet  am 
Bo  schwerer  auf  dem  Ackerbau,  als  an  eine  Anwendung  praktischer  ^ 
Maschinen  noch  nicht  zu  denken  ist  Erst  im  Jahre  1854  wnrde  die  | 
erste  Dresch-  und  Reinigungsmaschine  in  Cokura  eingeführt,  —  sm 
groli^n  Yerdrufs  des  Landvolks,  das  hier  wie  fiberali  solchen  Neie> 
mngen  entschieden  abhold  ist.  Dagegen  ist  man  mit  der  Anlagis  von 
Mflhlen  rasch  fortgeschritten.  Tor  dem  Jahre  1849  ezistirten  nur  in 
den  Hifon  Tom^  Lbqnen  (an  der  Bucht  Ton  Ooncepcion),  Fenoo  nni 
Coelemn  Ifehlmfihlen;  fBnf  Jahre  spiter  glhlte  die  Pkovins  58  lllihki, 
darunter  21  Dampfoifihlen,  die  fiber  das  ganse  Gebiet  verbreitet  sind: 
das  I>e{MHrtement  Rere  alldn  besafii  25  Mfihlen. 

Nächst  dem  Weisen  ist  der  Wein  daa  widitigste  BodenpiodnoL 
Sein  Anban  hat  namentüdi  aof  den  Bergen  des  Bepaitements  Ftacb»- 
eai  grofsen  Anftehwnng  genommen,  und  obgleich  von  cImt  sachkm- 
digen  Behandlung  des  Mostes  no^  nicht  die  Rede  ist  wd  bei  dem 
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Ifaagel  an  Ulein  dem  Wein  00  wenig  Ruhe  gegönnt  wird,  dab  die 
Lageratitten  bei  dem  Beginn  der  neoen  Srnte  gnciamt  «ein  mtaen, 
erfreol  ridi  des  Ckwielie,  dee  meistene  i^eieh  nacb  einer  liemlich  un- 

ordentlii^en  Gfibrung  unter  dem  Namen  moiio  verkanft  wird,  doch  in 
Chile  eines  guten  Rufes,  und  Gillifs  nimmt  sogar  keinen  Anöümd,  es 
mit  dem  Burgunder  zu  vergleichen,  in  der  letzten  Zeit  hat  man  we- 
nigstens für  die  Anschaffung  hölzerner  Keltern  und  Pipen  Sorge  ge- 
tragen. Die  Production  ist  bereits  so  beträchtlich,  dafs  nur  ein  Drittel 
des  Ertrages  in  der  Provinz  selbst  verbraucht  wird.  Hand  in  Hand 
mit  dem  Weinbau  geht  die  Bereitung  von  Liqueurs,  worin  Concep- 
cion  allen  anderen  chilenischen  Provinzen  voransteht;  etwa  drei  Fünftel 
des  hier  gewonnenen  Aguardiente  werden  ausgeführt.  Das  National- 
Getrank  ist  bekanntlich  die  Chicha,  eu  deren  Bereitung  die  groften 
Wälder  von  wilden  Apfelbfiumen  ibren  Fnichtreichtham  liefiem;  die 
Qiicba  wird  inde£»  nur  für  den  eigenMi  Verbrauch  bereitet. 

Die  Bedeutung  der  Waldproducte  ist  für  die  Provinz  CJoncep- 
cioB  von  Jehr  su  Jahr  im  Abnehmen  begrififen.  Wie  die  andern  eud- 
fidien  Provinttn  der  R^nblik  war  aneh  Coneepcion  leieli  an  yortieff* 
Hellen  Ben-  und  TlBoblerliSkem  und  betrieb  damit  einen  nicht  nnbe- 
IriefatEehen  Handel,  da  die  Stfimme  anf  dem  Biobio  abw&rts  geflftftt 
weiden  konnten.  Aber  die  WSlder  eind  in  nnerfrenUcher  Weise  m- 
aammengeschwnnden;  nm  einen  Pfidd  zn  gewinnen,  werden  Idchtdnnig 
die  Mhdnsten  Biome  niedergeedblagen,  nnd  die  beliebte  Sitte,  Wälder 
mederrabrennen,  nm  das  Nenhmd  nun  Oetreideban  an  benniMn,  hat 
imter  den  WaldbestSnden  die  forehtbarsten  Terheerongen  angerichtet 
Die  Hügel  sind  jetzt  zum  grofsen  Theil  schon  kahl,  nnd  das  Bauholz 
hat  einen  Preis  erreicht,  dafs  der  Intendente  bereits  allen  Ernstes  an 
künstliche  Anpflanzugen  denkt.  Es  ist  erfreulich,  dafs  ein  Deutscher, 
Albert  Weifse,  sich  dieser  Angelegenheit  angenommen  und  den  vom 
Intendenten  gebilligten  Vorschlag  gemacht  hat,  die  zum  Wald  wuchs 
geeigneten  Staatsländereien  zu  künstlichen  Anpflanzungen  zu  verwen- 
den. Die  verhältnifsmäfsig  waldreichsten  Departements  sind  die  von 
Lautaro  und  Coelemu.  In  der  ganzen  Provinz  existirt  nur  eine  ein- 
sige Schneidemühle,  3^  Leguas  von  der  Hauptstadt. 

Auch  die  Viehancht  leidet  unter  der  Sorglosigkeit  des  spanischen 
N&tional-Charakters.  Es  fehlt  an  allen  Vorrichtungen  zum  Schutz  der 
Xhiexe  gegen  die  vvnnterliche  Witterung,  nnd  so  oft  die  schlechte  Jah- 
reszeit unerwartet  früh  eintritt,  werden  die  Heerden  decimirt.  Doch 
hst  die  Bindviehsacht  im  Allgemeinen  angenommen,  wenn  sie  sich  auch 
nidit  veibeflsert  bat;  in  der  Nfihe  der  Stidte,  weil  hier  Fleisch,  Milch, 
Klee  anf  daa  Yorliheilbafteste  wwerthet  werden  kiSnnen;  nnd  auf  dem 
platten  Lande»  nm  den  so  xaacfa  gesteigerten  Bedürfnissen  des  Ackere 
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Beitrage  zur  Kenotoift  der  Republik  Chile: 


\mm  für  Fddabettelloiig  bu  genügen.  Zur  Verbessmog  dsr  Baee 
ist  erat  mn  TereiDielter  Yeraiieb  gemacbt  dnreh  SmfShnuig  englisclMB 
Viehes.   Mehr  alt  die  RlndTielnRieht  selMiDt  die  SefaalRiehl  durah  die 

Einschränkung  der  WeldelÄndereien ,  die  darch  den  Anfechwnng  des 
Ackerbaues  bedingt  war,  gelitten  zu  haben;  im  Departement  Puchfwai 
z.  B.  zahlte  man  im  Jahre  1842  60,000  gemeine  Schafe  und  4600  Me- 
rinos, im  Jahre  1H54  dagegen  nur  20,000  ordinäre  Scliafe  und  2800 
Merinos.  Die  Wolle- Production  in  der  ganzen  Provinz  wird  für  das 
Jahr  1854  nur  auf  26'24  Centner  angegeben,  und  wenn  die  Export  listen 
einen  gröfseren  lietrag  nachweisen,  so  ist  dieses  dadurch  zu  erklären, 
dafs  die  Häfen  von  (\incepcion  auch  die  Ausfuhr  der  Provinz  Nuble,  wie 
eioiger  Theile  der  Provinzen  Maule  und  Arauco  besorgen.  Die  Vieh- 
preise sind  in  dem  Zeitraum  von  1842  bis  1853  um  mehr  als  das  Dop- 
pelte, fast  um  das  Dreifache  gestiegen;  im  Jahre  1842  kostete  ein  fetter 
Ochse  durchschnittlich  17  Pesos  25  CentSi  im  Jahre  1855  dagegen 
40  Pesoe,  und  alle  anderen  Tbiergattongen  haben  eine  ähnliche  Preis* 
Steigerang  erfahren.  Daraus  wird  man  mindestens  sehliefeen  duifen, 
dalh  die  Viehsucfat  stationAr  geblieben  ist 

Die  Stfirke  des  Viehstandes  eideht  man  aus  folgwider  TsheUe  fb 
1850: 


Rindvieh 

Oriütt.  Schafe 

■            Pitade  ind 
Multhiif« 

In  Concepdon  . 

5,000 

3,000 

1,500 

4,000 

*  Talealnao  • 

3,600 

2,500 

1,500 

3,000 

-  Coelemn  .  . 

28,500 

29,000 

2,700 

12,000 

•  Pnchacai  .  . 

2n,Ü00 

26,000 

2,800 

6,000 

-  Rere 

20,U00 

24,000 

1,500 

5,000 

•  Lanliro    .  . 

10,000 

14,000 

250 

2,500 

92,000 

98,500 

10,250 

32,500 

Der  Bergbau  beschränkt  sich  auf  die  Ausbeutung  der  Kohlen- 
lager und  ist  noch  sehr  jungen  Ursprungs.  Allerdings  hatten  schon  im 
Jahre  1840  Beamte  der  englischen  DampfschiiTTahrts- Gesellschaft,  als 
diese  ihre  Fahrten  bis  Talcahuano  ausdehnte,  in  der  Nähe  dieses  Ha- 
fens ein  Kohlenlager  abzubauen  begonnen;  aber  die  Arbeit  wurde  bald 
eingestellt,  wahrsoheinlich  weil  die  toi  der  OberflAehe  gewonnene  Kohle 
flr  den  Gebrauch  auf  DampÜMshiffen  wenig  geeignet  war.  Dannf  sodite 
eine  Kupferschmelshfitte  in  larquen,  an  der  Concepcion-Bsi«  die  in  der 
Nihe  entdeckten  Kohlen  an  benutaen;  aber  das  Etablissement  ging 
bald  ein,  und  sdtdem  ruhte  der  Bergbau  ToOstindig,  bis  im  Jahre  185t 
die  reichen  Lager  von  Lota  und  Coronet  an  der  Kfiste  des  Depaite> 
ments  Lautaro  entdeckt  wurden  und  die  SpeeuUmtsn  sn  lebhafter  Tlii> 
tigkeit  anregten.  Durch  den  Bifolg  der  dorfigen  Untemebmungen  er* 
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motliigt,  hat  man  auch  an  anderen  Orten  Untersuchungen  angestellt 
nnd  fast  längs  der  ganzen  Küste  der  Provinz  Kohlcnschichten  entdeckt; 
doch  gilt  das  Prodact  der  sfidlich  vom  Biobio  gelegenen  für  das  beste. 

Ba  Xx)ta  hat  man  an  verschiedenen  Stelieo  durch  ßohrangen  den 
Um&ng  und  die  Mächtigkeit  der  Kohlenlsger  tu  ermitteln  gesucht,  und 
iit  «uf  drei  oder  noch  mehr  Scfaidtten  gestofsen,  Ton  denen  die  tief- 
sten vnCer  dem  Meerssvpiegel  liegen.  Die  Sohlcliten  rind  im  Allge- 
meiiien  den  Undoktionen  des  Bodens  poraUd,  nnd  neigen  Mk  nadi 
Noidett  «nd  naeh  dem  Meere.  Man  hat  sie  M  Lota  auf  dnem  Ter^ 
fsin  von  200  Qnadrat-Ouadras  verfolgt}  ihre  wiitiieho  Ansdelurang  ist 
aber  noch  nnbekannt.  Bei  Coronel  jdehen  sie  sieh  1|  Leguas  weit 
liigB  dsr  Kfisle  hin.  Sie  sind  dlircfasefanittlich  20  Yaraa  rön  daaader 
«ntfenit,  nnd  die  stärksten  Aber  70  ZoU  mächtig.  Oft  sind  sie  ver^ 
werfen  nnd  setsen  ein  paar  Zoll  ober-  oder  unterhalb  ihrer  bisherigen 
Richtung  weiter  fort.  Man  findet  enweilen  Baumstamme,  deren  Textur 
und  Verästelung  noch  ganz  deutlich  erkennbar  ist.  Die  Kohle  selbst 
wird  immer  besser,  je  tiefer  man  hinabsteigt. 

Gleich  im  Jahre  1852  ging  man  riistiEr  an  die  Ausbeutuncr  dieser 
Tyager.  Die  Besitzer  sandten  Proben  ihres  Products  in  die  Hafenplätze 
und  verkauften  die  Kohle  zu  dem  Kostenpreise,  um  ihr  bei  den  Con- 
suinenten  Eingang  zu  verschaffen.  Das  Publicum  fand,  dafs  sie  der 
englischen  Kohle  nicht  nachstehe,  und  bald  zeigte  sich  eine  stets  wach- 
gende  Nachfrage.  Ende  März  1853  waren  in  Lota  und  Coronel  422, 
finde  1854  schon  fiber  900  Personen  bei  dem  Bergbau  beschäftigt;  zu 
dieser  Zeit  waren  38,  im  November  1855  bereits  über  100  Schachte 
in  die  Erde  getrieben.  Die  Kohlen  wurden  durch  Winden,  die  von 
Odiaen  in  Bewegung  gwetzt  wurden,  zu  Tage  gefördert;  aber  1654 
flbrte  man  an  diesem  Zweck  in  Lota  vier  Dampfmaschinen  ein,  nnd 
tagte  Ton  den  Gruben  naeb  der  Mole  des  Hafens  auf  einer  geneigten 
Bbena  eine  1440  Ftaih  lange  Bäsanbahn  an,  auf  welcher  die  hinab- 
rallenden  bdadanen  Wagen  dia  learen  wieder  himmfidebeD.  Von  aber 
andern  Graba  soUiefct  aleh  an  diese  Bahn  awmte  an,  an  deren 
Bma  die  Anlage  einea  Tonnels  wtm  90  Yaraa  LSnge  noihwendig  gewe* 
aas  iit  In  demselben  Jahre  engagirte  man  I3r  Lota  56  erfidirene 
s^ottise^  Bergleate  ndt  fhren  Famffisn,  welche  den  Berifban  sofort 
ökonomischer  eingericMet  lud  in  höheren  Schwung  gebracht  haben« 
Da  auf  den  Eohlenschichten  eine  tMffliohe  Ziegelerde  liegt,  smd  hier 
auch  bedeutende  Etablissements  zum  Brennen  Ton  Bau-  und  Dachrie* 
geln,  thönernen  Röhren  u.  dergl.  entstanden. 

In  Coronel  ist  die  Production  viel  beträchtlicher  als  in  Lota,  weil 
die  Lager  ausgedehnter  und  unter  eine  grofse  Anzahl  von  Besitzern 
▼ertheilt  sind.   Sie  werden  meistens  in  horizontalen  Gängen  abgear- 
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Bdtelg«  i«r  Ihmftrini  d«r  BqrabHk  Chil«: 


beiM.  Aach  hier  hat  omn  Dampfmaschineii  eingefähit  und  den  Bau 
einer  Mole  und  einer  kleinen  Eisenbahn  untern ommeii.  Im  November 
des  Jahm  1855  koanten  in  Lota  tigUeh  80  Tonneo,  in  GonmI  tig- 
lieh  800  Tonnen  m  Tage  geßidect  werden. 

Die  Begieiiing  hei  Uiden  Orten  dedueli  einen  weeentüchen  Dienst 
geleistet,  dab  aie  ihnen  die  PtiTikgiflii  der  Ueiaeven  HUen  gedieh, 
eo  dilii  also  die  Sefaiffe,  die  dort  befraehtet  wecden,  nicht  mehr  Tak^ 
hoano  anUmfen  mteen,  eondern  direct  in*s  Amiand  gehett  kSnnen. 
Der  Kohlenaheati  ist  von  1852  hie  1855  in  hedentender  Frogreaaion  ge- 
stiegen, wie  ane  folgenden  Angaben  eiheUt  Bs  wurden  ans  beiden 
putzen  anegefShrt: 

1852  nach  chilenischen  Häfen  für  15,640  Pesos,  nach  fremden  für  11,700  Pesos, 

1853  -  -  •      -  108,851     ....    23,412  - 

1854  -  -  -     -    59,575    ....    77,775  - 

1855  •          -  -     -  107,815    ....    78,802  • 

Die  Ausfuhr  des  Jahres  1855  ist  nur  bis  zum  October  berechnet 
Tn  wenigen  Jahren  hat  sich  also  der  Ruf  dieses  Products  so  weit  ver- 
breitet, dafs  schon  jetzt  eine  beträchtliche  Menge  nach  dem  Auslande 
exportirt  wird.  Namentlich  scheint  die  Kohle  in  Californien  Beifall 
gefunden  zu  haben.  In  den  uns  eben  zugehenden  Tabellen  über  die 
Handelsbewegung  von  San  Francisco  im  Jahre  1858  finden  "wir  die 
Einfuhr  aus  Süd-Amerika  für  1856  auf  6913  Tons,  für  1857  auf  3197 
Tons,  für  1858  aber  auf  10,566  Tons  angegeben,  und  diese  hohe  Ziffer 
wird  in  dem  Bericht  ausschliefslich  durch  die  fti*>n«»M  angewachsene 
Einfuhr  chilenischer  Kohlen  erklärt.  Aus  Chile  waren  in  San  Fran- 
cisco 23  Schiffe  eingelaufen;  ee  wird  bemerkt,  dafs  die  von  Valparaito 
durchschnittlich  61  Tage,  die  Ton  Coronel  darchschnittlich  59  1jB|^  m 
ihrer  ReUe  gekweucht  betten;  ein  Schiff  von  Coconel  bette  die  Fahrt 
in  46  Tugeo  nrfickgBlegt.  Demeeh  scheint  es  fiist,  als  ob  fiir  San 
Francisco  jetit  Coronel,  ein  vor  wenigen  Jahren  ganz  unbekannter  Ort, 
nichst  Yalparalso  der  wichtigste  chilenische  Heftn  wäre. 

SQdlich  von  diesen  Kohlenfeldeni»  nicht  weit  Yoa  dem  Qreniflnfii 
Aiaqnete,  hat  man  noch  Eisenerze  entdeckt,  welche  in  dieser  Nachheiw 
ecfaaft  sehr  werthToU  weiden  ktanten.  Bs  ist  nns  jedoch  nic^  be» 
kannt,  ob  man  mit  ihrer  Benntsnng  einen  Anfang  gemacht  liat 

Mit  der  indns tri  eilen  ThStigkeit  geht  es  natürlich  viel  lang- 
samer TorwArts.  Ihr  Aufschwung  ist  an  Bedingungen  geknüpft,  die  in 
diesen  primitiven  Ländern  erst  in  der  Bildung  begriffen  sind.  Von 
einer  gewerblichen  Thätigkeit  ist  eigentlich  nur  in  der  Hauptstadt  die 
Rede,  und  hier  liegt  sie  vorwiegend  in  den  Händen  von  Fremden,  na- 
mentlich von  Deutschen.  Die  wichtigsten  Industrie -Zweige  sind  die 
bereits  erwähnten:  die  Bereitung  von  Xjiqaeurs,  der  Betrieb  der  Müllem 
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und  die  2Segelbreniierei.  Eine  Schmelzhütte  ist  vor  wenigen  Jahren 
in  Concepcion  begrfindet  worden.  Als  Baumeister  sind  einige  Franzo- 
sen thatig.  Ein  Deutscher  hat  eine  Bierbrauerei  angelegt,  ein  anderer 
mit  der  Verfertigung  kupferner  Gterätbschaften  den  Anfang  gemacht. 
Von  einer  einheimischen,  naturwüchsigen  Gewerbthfitigkeit  ist  kaum  die 
Rede.  Die  Weberei  grober  wollener  Stoffe,  die  früher  die  weibliche 
Bevölkerung  beschäftigte  und  auch  für  den  Export  durch  die  Küsteor 
SchüQahrt  arbeitete  •),  hat  die  C<>ncurrenz  mit  den  aus  der  Fremde  eillr 
l^eföhrten  Wollen waaren  nicht  bestehen  können;  und  seitdem  verbrio- 
1^  die  Weiber,  trotz  des  überall  fühlbaren  lümgels  an  Arbeitskräften 
and  trotz  der  hohen  Tagelöhnc,  ihr  Leben  in  vülUger  Unthatigkeit. 
Aof  dem  platten  Liiade  drechselt  man  Gerütlischaften  ans  Horn,  oder 
beschäftigt  flieh  mit  Korbflechterei  und  dec  Verfertigiui|{  ifdeiMr 
fldiiii«;  aber  ee.  sind  TerbiiUBiliuii&lsig  onr  wenige  Pflgeoneni  die  hMn 
ihrea  Erweib  eoeheo.  Mehr  entspricht  es  den  Neignigaii  dea  Spaaienf 
M  der  Beigtderniig  der  Landeaprodncte  iiaeh  den  11  Wen,  dea  lleiin 
pUttsen,  bdm  Befraditen  der  SehüTe  ab  Fährmann,  Kahnsofaifler  nnd 
dfß.  tbftig  m  aein;  bei  den  manylhaften  Chnnimuifeatiooniiittebi  nimmt 
^eser  Oeweibebetrieb  im  ümfaeniehen  eme  betrfchiKche  Afttihl  tob 
Peraonen  in  Ansprach. 

Der  Saehandel  irirA  haoptstehBch  Ton  den  HSte  TUeahnaoo 
voä  Tom6  Temüttelt,  wenn  wir  woa  dem  raBdi  emporgekomoMen  Oo- 
lonel  abeehen,  dessen  Kohlenexport  wir  bereits  erwfthnt  haben«  Tomd 
dient  auch  für  die  landwirthschaftlichen  Producte  der  Provinz  Nnble 
und  eines  Theiles  von  Maule  als  Ausfuhrhafen.  Es  sind  hier  eine 
Anzahl  von  Niederlagen  errichtet,  in  denen  die  Landwirthe  gegen  Bons, 
welche  wie  Papiergeld  in  Circulation  gekommen  sind,  ihr  Getreide  auf- 
bewahren können,  um  für  den  Verkauf  desselben  günstige  Conjuncturen 
abzuwarten.  In  dem  älteren  Talcahuano  herrscht  ein  regeres  Leben, 
da  dieser  Hafen  auch  von  zahlreichen  Walfischfahrern  besucht  wird, 
die  hier  Provisionen  einnehmen  und  oft  auch  den  Ertrag  ihrer  Jagd 
einstweilen  deponiren,  um  den  Fang  fortsetzen  zu  können.  Der  Zu- 
sammenflufs  so  vieler  Seeleute  bat  namentlich  dam  Kkinhandftl  iad«r 
Stadt  eine  besondere  Lebendigkeit  verlieben. 

Den  Umfang  der  Handelsbewegnng  ersieht  man  ans  der  folgen- 
doi  Tabelle,  in  welcher  der  Import  aber  nur  die  aas  nicbtchileni* 
aehen  HÜIm  diraot  (nicht  über  Valparaiso)  eingeObrlMi  Waaraa 
am&bt 


»)  Eine  Art  diewr  Stoffs  (rAoNO«)  wurde  noch  im  Jahre  1860  nach  Gillli>  in 
einem  Werthbetng«  voa  t4,762  DoUan  nach  anderen  chUeoitohen  Hlfen  au«ge- 

L  «Uf.  Irdk.  Me««  Pol««.  B4.  YI.  10 
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Sans 

■ 

1858 

205,721  TmoB 

641v«0eFMoc 

420,188  Pmm 

M61,588FM0t 

.1853 

.  80,258  - 

1,090,471  - 

610,905  - 

1,701,376  - 

1854 

74,795  - 

443,786  - 

1,004,946  - 

1,448,732  - 

1855 

62,257  - 

720,069  - 

2,144,596  - 

2,864,665  - 

wobei  namentlich  die  regelmäfsige  und  starke  Zunahme  der  Ausfahr 
nach  dem  Auslande  auffällt.  Ffir  das  Jahr  1850  giebt  Oillils  den 
Werth  der  Einfahr  Ton  einheimischen  und  auswärtigen  Prodacten  nnd 
Waaren  insgemimt  auf  857,003  DoO«»  an,  ein  Terhfiltnift,  welehes 
flr  die  Pronm  dne  Oberma  gfimtige  Handelibihuia  doeamentlrt. 

'  Der  tbqfKffC' besteht  YonefigUcU  in  Wdaett,.Mehl,  Kohlen,  "ffeln 
und  Wolle*  Jh  iraleheih  Chrade  di6  dnaselneiii  Artikel  betheflSst  dnd, 
^flllit-  man-  nmi  ^Igender  l^bdle,  fo  welcher  die  Anilbhr  der  Jahres 
1855  nur  bis  ziun  October  berechnet  ist. 


t 

■  • 

t 

Weil 

• 

CbaiMr 

^  ■   •  1 

1  W( 

ein 

■ 

Fiiwi 

WoUe 
OealiMt| 

1852 
1853 
«'1804 

51,719') 
34,498  >) 
89,047. 
131,064 

1 55.1 57 
103,440 
261,171 
^8,775 

219,963 
338,318 
195,909 
385,012 

650.7  ()9 
1,214,743 

825,024 
1,721,387 

5,909 
5,487 
6,284 
7444. 

1^^,326 
18,670 
19,452 

214')  2,796 
3,465  ,31,369 
3,995  39,826, 
7,567  175^855 

*'  '  Dazu  kommt  nun  noch  die  Kohlenausfuhr  für  diese  \ncr  Jahre  in 
einem  Werthe  von  beziehungsweise  27,340,  132,263,  137,350  und 
"276,117  Pesos.  Eine  Vergleichiing  mit  den  obigen  Angnbon  über  die 
Oesammtansfuhr  ergiobt,  dafs  diese  fünf  Artikel  fast  ansschlieislicb  den 
IBuport  zusammensetzen. 

*•  '  Von  der  Weizenausfuhr  gehen  nur  etwa  5  Procent  nach  chileni- 
•S^ihen  H2fen.  In  Bezng  auf  die  Mehlausfuhr  ist  ein  grofser  Wechsel 
«ingetreten:  in  den  Jahren  1852  und  1853  absorblrte  Chile  selbst  mehr 
als  beziehnngsweise  |  und  };  im  Jahre  1855  gingen  schon  |,  im  Jahre 

1655  über- 4-  in's  Ausland.  Der  Wein  ist  fast  ansschliefsUch  fSr  Ctnie 

■  t  •     

bestimmt,  während  die  ansgefBhrfee  WoUe  mit  ganz  gdrihger  Aosnahme 
in*6  Ausland  gebt 

«.     .       ,  •  ,  i    .  i 

In  diesen  Mden  Jfabren  sind  die  Angaben  Über  dli  1¥ilizenatteAihr  lUiAdtf-- 
Ionischen  Hifta»'  dl«  MMt  «iainiWittli  T«a  c  80,909  nsoi  «inkhia' pikil,  w> 
vollst&ndig. 

*)  Di«  Anilbhr  moh  d«n  Analande  fehlt. 
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Hiscelleai. 

lieber  die  filteBten  Ansiedelungen  der  P&hlbetilen  m 

den  verschiedenen  Schweizer  Seen. 

Kach  Frtfd^ric  Troyon  n.  A.   Mitgetbeili       ProC  C.  BitUr. 

M  «iMr  Uebeifiüirt  Ifttr  dnn  ZMi«  8m  vw  Mim  Sidiififr  bei  Bidi- 
tmwTl  m  den  niModM  CMiiid«  im  TSkmMm  M  SMiit  «id  von  StwidM 
weit  «Mir  IMiMi  di«  «Midi  ZSiiflk  M»,  Intn  Iii  «d«  tem  JMhs  vmi 
Mm  dfln  Niofateren  Ufern  cotlaog^  inier- dtr  WwHiMflhii  «dir  «m  SiUiai»' 

Hid  Torfboden  bedeckt,  viele  Beste  von  aliea  HolspfSUeo  iiiifgmftindMi  di6  md 
eia0  früheste  Aiuiedelang  von  V)Mk»rMh»ften  xuruckschliefsen  lassen,  ^  eiche  p^anz 
Tcndiiedener  Art  von  den  jetsigen  oder  auch  den  früheren  helvetischen  Bewolh>. 
nem  gewesen  sein  müssen.  Man  glaubte  sie  anfänglich  zu  den  Vorfahren  def 
hefaretischcn  Bevölkerung  des  Landes,  zu  den  celtischen  Alpenbewohncrn  rechnen 
zn  müssen,  die  von  den  Ilelveüem  schon  in  frühester  Zeit  aus  ihren  Wohnsitzen 
verdrängt  wurden.  Aber  auch  diesen  mufs  ein  tUtercs,  noch  unbekannteres  Ge- 
schlecht vorangegangen  sein,  das  sich  an  den  Ufern  der  Seen  und  selbst  auf  ihren 
Wassern  diurch  Pfahlbauten  in  bedeutenden  Ausdehnungen  ansiedelte.  Denn  man 
bemerkte  in  diesen  Ffahlban-Colouieu  bald  zwei  gun^  verschiedene  Perioden  der 
Ansiedelungen,  die  sich,  etagenweise  über  einander  gelagert,  oft  sehr  charakteri- 
stisch dorch  die  sie  begleitondea  Gegenstände  y<mi  einander  unterscheiden,  indem 
■WA  in  dar  hbMm  Seidelit  aoek  kiiae  Spar  fo«  dm  VoOtommm  itgead  tint 
Mtlslli  gt/tmim  i«*«  fiMidini  wm  enftitMiiii»  im  d«  dnflber  liegenden  Mohf 
■och  IbbH^  Qpv  ttfi  BiMMfelCHi  odec  BMae*dM^  itor.  dodh  den  CMwMNk  fw 
Bmb  Md  inimtn  fdMNi  oMdK*  tueiiibeilMiA-KniipMidiiiMu 

Die  iltere  Behieht  dieser  PfkUbenten,  welche  tehr  hlnflg  der  swelMa  jte- 
^ttm>  fffMflH  Sil  Uttedifft  dln^  «ei^  ddi  nwiit  mvadt  eineniBbUttBai»  oder 
IMbod«  bedeekft,  deiM  JSkk»  di«  ZiU  der  JimmtOmm  beHidiael,  dl«  m. 
■iiiliW  Püning  MlInNndig  uwep:  man  hat  sie  die  Pfahlbauten  der  Stein- 
periode genannt.  Die  zweite,  oft  darüber  erbaitte  Schicht,  die  sich  meist  xn  5 
bia  d  Fnfs  Höhe  über  den  Schlammboden  des  Sees  erhebt  und  die  ersten  Metall- 
geräthe  und  Metallwaffen  unter  vielen  andeiea  Uebeiio«teB  einfallt«  nemt  maa 
dio  Pfahlbauten  der  Bronzeperiode. 

Die  antiquarischen  Vereine  der  Schweiz  blühen  sich  viel  mit  Erforschung  die- 
ser Pfahlbauten  beschäftigt,  die  auch  an  den  Ufern  vieler  anderen  Seen  beob« 
achtet  sind.  Herr  Frederic  Troyon  theilte  uns  darüber  im  Jahre  1858  einiges 
Nähere  mit,  und  die  Uerren  Jahn  and  Uhlmann  haben  im  Canton  Bern  über  die- 
sen Gegenstand  sehr  befriedigende  Entdeckungen  veröffentlicht.  Troyon,  der  vor- 
züglich in  der  -westlichen  Schweis  seine  Erfahrungen  gesammelt  hat,  sagt:  Neben 
den  Uokp fahlen  dieser  Bauten  zeigen  «ich  in  der  Hegel  andere,  dio  daidl  dM 
Wasser,  in  dem  und  unter  dfliB  iio  .üdMa»  ao  Mgegrita  eiad«  d»ft  rio  Im-' 
««iaen,  wio  Titlo  Udnoderte  da  «iaat  jbowob**  iraw%.vid  dn0i  di«  V$hmtm 
im  mm  r«iodo  von  d«n«i  dfir  nmitM  das  llnjw.awt  UpdvnbbedMk*!»* 
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wescn.  Diese  Pfahle,  von  verschiedenen  Hökern,  jedoch  meist  von  Eichenholz, 
haben  3  bis  8  Zoll  im  Durchmesser-,  die  untere  Spitze  derselben  im  Schlamm 
tdgt  meist  noch  die  Hiebe  einer  stampfen  Axt,  doch  keiner  eiseraen.  Mmm 
tte  8  bif  20  Fofs  anter  dem  Seewaster  neben  einander  n  vteleaTMiMBta 
dogomanl.  ZwnSkn  Mm  ile  fawni  1  bis  2  V^h  anaehiinJer,  8Ant  aber 
viel  weitliaftigcr,  swar  oi«  in  ^ndan  Tifaieti  aber  ia  ilnmi  ZaMwimMihaiga  iteli 
panllel  mit  den  Uferliaiai,  Ilagi  der  BodenabbiBge  der  leiehten  Stellen  aafa- 
bracht 

Die  FtUdbanfea  aae  derStefaneit  lelgen  sieh  Miere  einige  fansdert  VaA  tob 
den  jßUdgm  Utora  der  Seea  encferat  aad  fladea  iMi  aelur  biailf  ia  der  »iWtebea 
Sehwdt,  wo  ifohimDonkd  der  Vonekdie  üibeirolkner  aaf  dteaeedtMont  Welea» 
nah!  aar  Sieheraaf  far  der  Laadaelle»  swiiehen  Land  and  Ifmm  muhMikm, 
wm  daeelbtt  von  Fleebfiaig  and  Jagd  Ibr  Leben  sn  eriialten.  Mit  groHier  Aae- 
daner  nnd  Geschicklichkeit  wafsten  sie  sich,  ohne  die  KeaBtatTs  des  MetaUa,  aaa 
Sieiat  Knochen  nnd  Hols  dia  Gerathschaften  nnd  Waffen  xn  verfertigen,  die  ihnen 
daxn  nncntbehrlieh  waren,  sowie  durch  die  einfachste  Töpfcrknnst  com  Haosge- 
branch  das  Nothwendifrstc  sich  zu  verschaffen.  Auch  von  Hausthiercn  waren  sie 
bereits  umgeben  und  von  reirscndcn  Thieren  verfolgt,  deren  Knochen,  Hömer  and 
Zähne  sie  zu  Waffen,  Jagd-  nnd  Fische reigcräth  verwendeten;  es  scheinen  sogar 
hier  und  da  Brandstätten  von  Korn  anzuzeigen  ^  dafs  sie  auch  schon  den  Boden 
zu  bestellen  begannen  Nur  diese  Gegenstände  finden  sich  nntcr  dem  Torf-  and 
Schlammgrunde,  der  die  Pfahlbauten  der  Steinzeit  bedeckt  hat. 

Es  w&rde  schwer  sein,  sich  von  der  Lebensweise  einer  solchen  Urbevolke- 
rsng  eiae  Vontellnng  zu  maohen,  wenn  uns  nicht  Herodot,  der  Vater  der  Ga> 
aeUebte.  ein  Beispiel  dereelben  em  dar  Mt  der  PeieeilurleBa  aater  Darias,  ein 

hdbee  Jahitaaeead  vor  laMfiim  leHrenb  naler  den  thiaeheben  nMem  Qm 

Wuriim  der  Meaedonier),  bei  den  dmi%en  Bawabnern  der  Alpen  dea  Hub— 
anfbeirabrt  bitte.  Bi  dtent  TOrttaffUdi  aar  BrÜalenHig  der  PfbUperfada  dar 
Stiinaeitt 

Heradat  18.  ^In  dee  Duins  berObmtem  BeMmga  an  der  naiirn  Danaa» 
in  nmeiea,  iet  M^gebaiae  ala  eein  FeMberr  bekannl  Ali  dieear  gegea  die  Pla- 
nier an  FitMa  aog,  gelang  ee  ihm  UMA^  dieee  in  ibrea  Wcfcneitoi  an  beeiagen. 
Ala  ar  aber  an  den  Pangaeos-Bcrg  kam,  wo  die  Doberer,  Agrianar  and  Oda» 

nnntcn  an  dem  8«e  Prasias  (der  im  Osten  von  AmpiiipoUs  Jelit  aaai  Bampf  ge- 
worden) wohnen,  worden  diese  von  dem  Megabazns  gar  nicht  bezwungen,  obwohl 

er  es  versuchte,  auch  sie  za  unterwerfen.  Aber  sie  wohnten  in  dem  See  selber 
auf  folgende  Art:  Mitten  im  See  stehen  zusammengefügte  Gerüste  auf  hohen 
prahlen,  und  daliin  führt  vom  Lande  aus  eine  einzige  Brücke.  Die  Pfähle,  auf 
denen  die  Gerüste  ruhen,  haben  die  Bürger  in  alter  Zeit  selbst  aufgerichtet;  nach- 
her aber  machten  sie  ein  Gesetz  und  darnach  machten  sie  es  also :  für  j^e  Frau, 
die  Einer  heiruthet,  holt  er  drei  Pfälde  aus  dem  Gebirge,  das  der  Orbelos  heifst, 
and  rammt  sie  ein;  es  nimmt  sich  aber  Jeder  viele  Weiber.  Sie  wohnen  da- 
^eeibtt  auf  folgende  Art;  es  hat  ein  Jeder  auf  dem  Gerüst  eine  Hütte,  darin  er 
MH»  nnd  eine  FklltbOre  durch  das  Gerüst,  die  hinnntergeht  in  den  See.  Die 
bMnan  Snder  bfaidel  mm  bd  einem  FteAe  mit  einem  Seile  an,  aaa  JMbM,  Ml 
ii^  hluHLietreBen  nfiebfen*  Ibtan  PibidtB  and  ^*f**  IjaalvMi  NiehHi  lia  MMBa 
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Kom  Fntter.  Der  Fische  ist  eine  so  grofse  Menge,  dafs,  wenn  man  die  Fallthüre 
aufmacht  nnd  einen  leeren  Korb  hinablüTst  in  den  See  und  sieht  Um  Mch  knner 
Zeit  wieder  hinauf,  so  ist  er  ganz  voll  von  Fischen. 

Die  Pfahlbaaer  der  cweiten  Periode,  die  wohl  Jahrbundci-tc  nach  jenen  un- 
bekannten Vorgängern  sich  in  denselben  ertragreichen  Gegenden  ansiedelten,  müs- 
MB  die  lelsttrn  rerdringt  haben,  indeni  sie  mit  der  Uebermacht  des  Bron&emetalls 
Mmm,  ftM  MV  wM  Mi-  mA  HiilHiiiyMi  (IMIrh  irte  dl«  BBibiii  Inn 
hmtt  9im  Ott  MMmm  «id  Mdit%  4mm  muk  lieidtwato  MüttSi  den  Bw»- 
ptan)  BB^imi^raini,  Ukkim  die  Wflc»  1m*«i  komm.  5le  lohelM  die  B«nw 
9dmü  der  Olli«  m  beMklM,  nü  mlolur  die  BwMpwIode  Ikita  Anftyig 
Mfeai;  itee  MUhaal«  riad  Oker  dwin  dar  enm  Mode  enrfcbMi  waldho  eil 

ftra  THglnger;  aber  in  d«  niie  diiear  AeniedBlnngea  ftsden  sidi  nUitioiie 

üeberreste  der  fortgeschrittenen  Gewerbth&ti^eit  nnd  grÖfiMM  Ktmstfertigkdt 
ihrer  Bepehoer.  Die  fielen  dort  aufgefladMiMi  OiilHiädwiiilee^gc  haben  ihren 
Ursprung  in  der  Bronxeieit.  Hier  kommen  die  sogenannten  celtischen  Beile, 
Hacken^  Messer,  Bronzesicbeln  vor,  die  weniger  selten  sind  als  selbst  die  Schwer- 
ter, Dolche,  Lanzenspitzen,  Nähnadeln,  Stifte,  Spitzen  in  verschiedenster  Fomi, 
«ie  aoch  Ringe,  Fischangcln  von  Metall  und  andere  minder  bekannte  Gegenstände. 

Es  ist  die  Bronzezeit,  in  welcher  auch  des  Achilles  Lanzenspitze  geschmie- 
det war,  die  Pausanias  noch  als  Weihegeschenk  im  Tempel  der  Atliene  zu  Pha- 
•elis  gesehen  zu  haben  versichert,  nnd  deren  unterer  Stachel  auch  nicht  von 
Eiäcn,  soudcm  biofs  von  Erz  war,  —  es  ist  die  Bronzezeit,  in  welcher  die 
Amerikaner  vor  der  Entdeckung  ihrea  Eidtheils  nur  Knpferwaffen  führten. 

Die  UubiWMm  dar  fluhtperiode  liad  mr  Himmer  fon  Stefai,  kleioe  SMlnbeBei 
WtiB-  nd  MMMm,  Bollen  wie  Mlhlniiiie  «.  a.  w.,  «dar  KneahaBarteitan, 
MMiat  von  Illianlilni  «dar  iwaaldadauau  ITanaililaiuii ,  aaah  woU  Hahfcihna 
iPakh  das  rhagpa«  waA  Caaott  dar  Wfldaa,  ebanao  Angaln  aad  flyHawalBo  mH 
ZUbmb  tqa  Bbanif  Bibanii  Blias  BDd  andarai  Banbttiafeiia  Dtaaalbaii  CtaKan* 
atfadat  iker  aahoii  küMlÜBliar  aa^gaarteitai,  fladatt  äA  aiaek     gmliMr  Maage 

Bwaiaia  laianiaBai  afad  dia  aw  das  OawaihaB  dar  BdaBiinche  gebildeten 
CNHithsehaAcn,  die  hier  in  scihr  groiber  Hange  vorkommen;  sie  beweisen,  dab 
dieea  Tbiare  danuds  in  zahlreichen  Heerden  auch  in  dieaan  ebenen  Gegendan 
labian«  wo  sie  jetat  ginzlich  fehlen.  Die  üeberreste  von  Ebern,  Büren,  Auer» 
odisen,  Elennthieien  imd  Bibern  deuten  auf  die  gewaltige  Grüfse  des  W.uchses 
dieser  Thiergattungen.  Merkwürdig  ist  es,  dafs  bisher  nur  erst  ein  einziges  klei- 
nes Stück  eines  Menschenschddels  unter  allen  diesen  Ueberbleibsein  der  mannidi- 
fytigsten  Art  vorgefunden  ist. 

Als  Ausnahme  sind  an  einer  Stelle  des  Bieler  Sees  bei  den  Pfahlbauten  auch 
Goldbleche,  Glaskorallen  zu  Halsbändern  und  Aehnliches  gefunden  worden,  was 
sich  wohl  auf  den  Handel  der  Phönizier  mit  ihren  Glasperlen  bezichen  lufiit,  die 
in  den  frühesten  Zeiten  der  Gründung  ihrer  Colouien,  ein  halbes  Jahrtausend  vor 
unserer  Zeitrechnung,  von  den  Khonemündungen  bei  Massilia  bi«  in  das  innaaa 
Celienlaud  vordrangen,  um  Abiati  für  ihre  Waaien  an  ■Bahan» 
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Auch  die  Erzeugnisse  gröfserer  Sclimelzangen  von  Bronze  sind  cntUeckt 
worden,  wie  Brunzehuckcti  u.  s.  w.,  und  zu  Echallens  ein  Schmelzofen  mit  noch 
angeschmolzenen  Kupferstücken,  was  an  das  knpfeme  Uans,  die  SchmiedesUitte, 
bei  Odjraeetu  Hoimkehr  critmect,  wekhet  die  Bebiin  iir.riilmiB  din  llaWkr 

Amek  im  dtr  TSpted  ImM  di*  Mktwtjkntir  ümm  FnMb  -wUklk  n> 
bedflutead«  Fortachiitt»  gimcht;  diM  htmiitm  die  aafteiwadeUkk  uHraiiliM 
firadiataeke  von  Thei^peflUiM,  aaeh  .«ue  eriudtene  Theagifififi,  die  mma  M 
itacD  ohnmelitia  Wohnritien  toiitifcwd  MfBadet.  Vieie.Heafai  wünfieMr, 
«am  TM  aavdtaidel  Md  ak  tarn.  GebnMNb.aiehl  fBaigDel  Ja  dM  Waw  0a- 
worfoner  GeOOe  laHia  'aaf  aiae  groAe  Maage  «<m  Tiptatiaa  aatficMilialkeB, 
die  hier  einat  im  Betrieb«  wbmb.  Der  TImb  in  aMlit  ait  Ueinen  Kieseln  ve»» 
mischt  verarbeitet  worden  und  man  bemerkt  mltmrteff  eine  grobe  Feinheit  der 
Arbeit  auf  der  Drelischeibe.  Die  Gefafse  sind  TOn  venchiedenem  Umfang,  mdst 
ron  2  bis  3  Fufs,  viele  jedoch  nur  klein,  wie  smn  Spiele  bestimmt;  sie  sind 
gröfscstcnthcUa  nach  unten  zugespitzt,  und  die  vielen  «ofgefnndcnen  Ringe  schei- 
nen ala  Untersatz  für  sie  gedient  zu  haben,  unter  welchen  dann  Feuer  zum  Ko- 
chen angebracht  werden  konnte.  Viele  kleine  Thonstücke  von  runder  Gestalt  oder 
mit  Löchern  durchbohrt  dienten  als  Gewichte  an  vSpindeln  u.  dgl.  Die  Urnen  und  an- 
dere Tiipferwaaren  sind  ültcrs  mit  Strichen,  l'unktirun^'en  und  Windungen  verziert. 

Auch  Thontafeln  finden  sich  häufig  vor,  die  zur  iiincm  Bekleidung  der  Gitter 
und  Uolzwäude  der  Hütten  dienten  uud  in  denen  sich  noch  die  Kindrücke  der 
Holtoonatructkon  erhalten  haben;  sie  sind  meist  mnd  gebogen  und  gebinaat,  ein 
ZeiehflD,  dafii  dia  Hllltaa  eelhat  Ton  aoadac  Vena  «area.  MMk  der  Mm— ag 
der  TeMm  ra  eeUieXbeo,  iMftea  die  Hittea  dbe*  DatfeholeaMr  m  10  Me  ift 
Faft»  eia  Umlinig,  dem  aaeb  die  BHIaa  arteeir  iriMer  VollMr  eaUiaeibea. 

Maeb  dea  bemüt  gwaeAten  Heelianhtnagiin  ▼echnitea  aiab  dieae  Deakmiier 
Aber  eia  gro(aea  «ad  waüee  Gebiet  der  Aliiealeadarheftent  aie  epidea  eiae  Mtkm 
merkwürdige  AoBe  in  der  EtbaagkapUe  van  Mittal-Earopa  aad  eeiacr  Uiheagl» 
kanu|^ 

Der  Bidar  Saa  am  HeidaMd«  daa  BTeafthataler  8eee  be«  die  gröfseata  UBaga 

aolcber  Altertblimer  in  den  dert^n  tebr  sahlrcichen  Ffedübanten  dargeboten,  die 
von  Müller  und  Sebwab  nntenacht  worden  sind.  Am  See  von  Nenfchatel  aad 
Yverdon  hat  man  an  12  verschiedenen  Stellen  solche  Pfahlbanten  entdeckt,  am 
Genfer  See  an  20  verschiedenen  Stellen,  wo  sie  auch  quer  durch  die  seichtea 
Stellen  des  Sees  verfolgt  werden  konnten.  Auch  an  kleineren  Seen  im  Canton 
Bern,  zu  Inkwyl,  Moosscedorf,  Luisscl  iuit  man  sie  aufgefunden  und  die  sehr 
schönen  l'ron/eschwerter,  welche  sie  entliiolten,  in  den  Museen  zu  Lausanne  und 
Bern  aulljcwaiirt.    Eine  Menge  Getreide  fand  man  dabei  in  dem  Torfboden. 

Auch  bei  vielen  Durchschnitten  der  neueren  Eisenbahnen  der  Schweiz  ist 
man  auf  solche  Pfalilbautcn  gestofsen,  die  selbst  im  benachbarten  Savovcn  (am 
Lac  d'Annecy)  wie  auch  in  der  ustiichca  Schweiz,  am  Zürcher  uud  aaderen  Seen 
vorkommen. 

Bia  jelal  dnd  de  aimmtlieh  obae  SfHireii  von  Etaen  geblieben;  ale  eiadge 
iMBabmi  bal  mea  la  daam  ?ftUhaa  am  Bider  Bee  da  demaaa  Sdwaft  ge- 
laadea,  daa  aber  eaiaer  Foim  aaeb  eis  gaOiBefaBB  Sdunrt  vaa  der  All  iai«  «ia 


Digitized  by  Google 


Ueber  di«  iiimtm  PfiüJb— -  AMiiiiiiwifliit  aa  d«&  Schwdaw  Seen.  |5J 


sie  Livias  in  der  Schilderung  der  Schladit  bei  Cuam/t  bMchreibt,  und  offenbar 
Ton  einem  späteren  Gallier  herriihrt. 

Alle  anderen  Pfahlwerke  {Pilotis  genannt)  sind  vor  der  Eisenzeit  errichtet, 
wie  die  «n  Rolle,  die  am  Fafse  des  Mont  Chamblon  und  andere,  die  ron  Troyon 
genauer  untersucht  sind.  Die  Pfähle  befinden  sich  allerdings  in  einem  uuji^leich- 
«ttigen  Zustande,  weil  sie  nicht  alle  gleichzeitig  errichtet  wurden.  Die  in  den 
SfihlOTmn  «ingeraminten  haben  fast  gar  keine  Veriindening  erlitten,  während  an- 
dan  allinihlieh  doroh  die  Btonukiay  dei  Wiaaers  tertl&rt  wwim  «ad  oft  nor 
■odi  dttmie  fiUbe  bUden,  deM  andere  jüngere  nir  Seite  ala  StBlu  dieneii  inalb- 
tea.  80  aind  dfeaa  ^  viele  JaMiaidarla  Maeiaander  Umeada^  Aabaatea  doeh 
IbttwUmad  bewohal  wordea.  Aber  alle  FflUe,  die  ra  Taaieadea  aafteraodit 
vavdeBy  aelgMBf  dafli  4e  aaf  dniok  HMbe  voa  Uafaea  aad  aelv  itampAa  Aestea 
amaapüal  aeia  kOBaieB,  dalb  alao  ihrea  BeaHwÜBia  «nr  adoif)»  Btebe  aad  Bfoaae- 
bitiameate  daaa  diealeiii  kela  etieraoi  Beil« 

Selbst  Johrtanscnde  rorhittotiaditr  ZMiea  IcSittiea  aaeh  den  Ualbag  aad 
Alter  der  Pfahlbauten  -  Ansiedelnngen  vergangen  sein,  in  denen  daa  Eisen  dem 
Umtlke  noch  unbekannt  blieb.  Die  Kpoche  dieser  Population  scheint  aber  mit 
dem  Schlafs  der  Bronzezeit  ihr  Ende  erreidit  zu  haben.  Alle  Ueberreste  der 
Pfahlbauten  gehen  in  unzühligen  Brandstätten  da«  Zengnifs,  dafs  sie  noch  inner- 
halb der  Bronzezeit  durch  Feuer  untergegangen  sein  müssen,  und  unter  dem  Schutt 
haben  sich  die  Alterthümer  der  durch  die  Eisenteit  Terdrängten  Urrölkertchaften 
erhalten. 

Ein  drittes  Geschlecht,  daa  der  Gelte -Helvctier,  mit  Eisen  bewaffnet,  konnte 
den  beiden  vorangehenden  nachfolgen,  die  auf  jeden  FVill  schon  eine  nicht  geringe 
Berölkemng  in  den  alpinen  Thälem  ausmachten;  mochten  sie  nun  celtiache  oder 
thradache  Volkenweige  oder  andere  geweaen  adn:  die  Oeschicbte  kaoBt  äto' 

Fblybiaa  hatte  achoa  gesagt,  dafii  ataa  t&A  ia  Rom  keine  Vontellaiig  roa  der 
•iBkaa  BarttkanoB  jdar  Alpea  ^nai^ea.küaaay  aad  aaflaarl^jrtuna  aauara  Bedb* 
adtter  haben  anf  die  fcOher  nel  sahlxelchere  BevSlkerang  vor  der  Periode  der 
JkttnAtK  MagawMNB.  MdMe  fboTtta  giiii  Mir  eia  BeüpM  vom  Ifftor  dea 
Qaafer  itfea  M  Uoirgt»  aa.  Aäf  «laer  0IMeke  rem  llM  Mr  lAig«  aad  IM 
Ml  Mdiiaiir  Beeile,  wo  daa  PftJiloaili  ai»  aaiaaa  floMnrlekea  eUea  Beam  ron 
IWyOOO  Qnadratfnfs  einnimmt,  konnten  wenigstens  316  HBtlaa  atehen;  rechnet 
man  fir  jede  derselben  eine  Bewohneraahl  Yon  4  bis  5  Personen,  so  beiaad  sidi 
aa  dieser  einzigen  Stelle  eine  Colonie  von  anderthalbtaasend  Seelen. 

Die  Grabhügel  der  Bronzeperiodo  mit  denselben  antiquarischen  Gegenstanden, 
wie  an  den  T'fern  der  Seen,  verbreiten  sich  auch  tief  in  das  Innere  der  anliegen- 
den Landschaften;  demnach  bestand  jene  Urhevr.lkcruiig  nicht  hlos  aus  Seean- 
wohncrn;  doch  waren  es  anch  keine  Gebirgsbewohner,  da  diese  Grabhügel  auf 
den  höheren  Gel.irgen  nicht  gefunden  werden.  Ihre  Zahl  war  also  unstreitig  ge- 
ringer als  die  der  heutigen  Helvctier,  aber  doch  keineswegs  unlicdcutend. 

Das  Vorkommen  von  Komvorräthen  an  den  Brandstätten  und  In  den  Torf 
h^?em,  nebst  der  Bronzesichel,  beweist,  dafs  sie  nicht  ohne  die  Anfänge  des  Acker 
haucs  waren,  ohwolil  die  grofse  Menge  der  von  ihnen  bearbeiteten  Knochen  von 
Haosthieren  nnd  Hirschgeweihen  sie  melv  ala  ttrlOB  and  Jagdrölker  eritena^ 
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ViSsL  Hürner  von  Gemsen  und  Stdaböcken,  ron  iboeD  bearbeil«ty  scheinOB  liii 
jetzt  nicht  nufgcfandcn  zu  sein.  — 

Ob  die  Steinzeit  des  anstralischcn  Südens,  wie  die  des  skandinavischen  Nor- 
dens, sowie  die  Bronzeseit  des  amerikanischen  NordwMteat  «chM  aof 
Mhigkeit  oad  Gleichartigkeit  dar  UiNHUkanpciB  so  w«il  aiMiMadar  liogend« 
Lmdttridw  m  der  Wiimit  wiiiipWihn  wtrd«  Jtrfwi»  fkmitmm  «k  waämm 
UbIoimImpimi. 


Baumwollen -Ausfahr  aus  Afrika. 


Von  Abbeocnta,  der  Hauptstadt  de«  IMelMi  Jonba»  wiidan  laeh  den 
iultwery  Bqiorler  nach  EngUnd  ausgeführt: 


im  Jahre 


1,810  Pfwid  BMmwoltor 
4,617  * 
1,588  - 
1,651 
11,492  . 
35,419  . 
220,099  - 

bl  wck  di«  dMoIiite  M«age  der  Antfohr  höchst  geringfügig,  d^  Rpghnd 
•Ml  jihrlich  900  liOIioiwn  FAnd  viibnaeht»  so  ist  doeh  dte 
nßtib»  Zmukm  dM  «ftikwiitchn  B«MftwiilltiibaBM  w  ^mm  «iniiiM 
plitu  ImiMMb  d«r  ktilm  Mr«  toU  hoher  Verhwirwngi  Dm  FAnd  ftfidhani- 
•eher  BanrnwoOe»  wakhet  Ja  atH>illi»<le  ^  Vmm  hotm,  wird  in  LhraipNil 
7  hu  0  Ftaca  banUl.  CAubnd.) 


1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 


Lord  Elgin's  Fahrt  auf  dem  Yangtsekiang. 

Nachdem  in  dem  im  Juni  vorigen  Jahres  abgeschlossenen  Veitn^  in  TSea» 
tsin  zwisahaa  Grorsbritannien  und  Chum  aaah  dia  BrMbnf  aiaifir  noch  nSher 
cn  bestimmender  Häfen  am  Yangtsckiang  rersprochen  worden  war,  unternahm  der 

grofsbritnnnischc  aufserordcntlichc  Commissair  Lord  Elgin  am  8.  November  1858 
von  Shanghai  aus  eine  Fahrt  den  genannten  Strom  aufwärts,  ura  selbst  die  etwa 
in  Aussicht  zu  nehmenden  Hilfen  kennen  zu  lernen.  Von  diesem  AuiJtiuge  auf 
dem  Ta  Klang  ')  kehrte  der  Lord  am  ersten  Tage  dieses  Jahres  zurück.  Einem 
über  die  licise  veröffentlichten  Berichte  in  der  Overhnd  China  Mail  vom  15.  Ja- 
nuar d.  J.  und  einer  gedrängteren  Ueberschan  in  der  gleichfalls  zu  Hongkong  er- 
scheinenden Dailji  Prtu  vom  10.  Januar  d.  J.  entnehmen  wir  nachstehende  An- 
gaben, denen  wir  noch  hie  nnd  da  einige  anderwärts  beglaubigte  Notiaen  anfügen 
vardan« 


*)  fk  Kiaag  heifst  «Grofser  Flafs".  So  nennen  ihn  die  Chinesen.  Yangtss 
haiftt  er  «at  in  dar  Htta  von  Tangtaehan  tu  Wfar  bsdiwaa  «aa  daher  ia  dam  Nach- 
MflMdio  aaah  das  HaaMBS  Ta  Kiaag; 
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Lotd  Eltb't  fahrt  md  tei  Yaagjtukhag.  1^ 

Das  britische  Geidiwader  bestand  aas  den  Dampffiregatten  ^Furionä"  nnd 
-Rctribotion'*,  der  Daropfschalappe  „Cruizer"  tind  den  Kanonenbooten  »Lee"  und 
,Dove",  nebst  dem  Somlirungsschiffe  «Actäon",  dessen  Capitain,  Herr  Ward,  die 
Gelegenheit  benutete,  um  duä  Strombett  des  „Grofsen  Flusseä"  zu  untersuchen. 
Dit  lUhfimge  nCnuser"  und  MDove"  waren  bereits  abgegangen,  als  die  übrigen 
BekWl  «•  BMt  nmWfmmg  bd  Shanghai  veriteiaeii.  Der  »Cmicer"  kam  sehr 
MA  Hf  te  Gnad,  anf  dair  Ut  Min  noch  ilirtiMian  Klipp«,  oad  am  9. 
Hmte  iMM  Mub  i«  »Mona*  Art.  DtHmh  fdAli  atn  n  lltMt 
Timifii  Hbr,  wo  MMt  dii  Wmmt  ÜfTgiMig  m  aefa  pflegt,  m  es  jeM 
MkHiad  m  kMtato  lüte^  dit  DdteMiig»  in  Varimf  aletam  beitaT^ 
Hl  Kinnte  n  bimCM.  Dte  raihiaiMMii  Biwitorti  Bfiw»  aibh  tbefc  A 
ftWb,  fkeai  all  iiiiwikiiMd.  Di»  am  mkiM  Ute  StranMio 
Klippenreihen  sind  nidit  »wMielBfit»  ttnd  «ba  Unke  Ufor  seigte  aich ; 
als  eine  breite  Flielia  allmialMi  Niedertrhkga  Daa  Waaaar  fallt  im  Winter  2(1^ 
30,  möglicherweise  sogar  40  Fnfs;  im  Sommer  aber  trocknet  derBodaa  am  Uler, 
■ad  im  Winter  lösen  akh  gttue  Massen.  Wem  Jamach  im  Mitritt  mtä  Som» 
mer  der  Flnfs  wieder  seine  gewöhnliche  Höhe  gewinnt,  so  werden  ganze  Stücke 
Landes  und  Felsen  ^'on  einer  Stelle  rur  andern  fortgeschwemmt,  so  dafs  selbtl 
Schiffe  mit  geringem  Tiefgang  Gefahr  lanfcn,  fest  zu  gerathen.  Am  16.  Novem- 
ber befand  sich  der  „Furious"  an  einer  Stelle,  wo  die  Stromkarten  16  Faden 
Hefe  nachwiesen.  Hier  aber  gerieth  das  Schiff,  als  es  an  der  Silber-Insel  vor- 
über fuhr,  auf  einen  Felsen,  200  Ellen  vom  Gestade  der  Insel  entfernt  Es  mufste 
soweit  erleichtert  werden,  dafs  es  einen  FoTs  weniger  tief  ging,  nämlich  um  250 
Taas;  erst  dann  ward  es  am  Abend  des  ISten  wied«  flott,  die  ausgeladene  Last 
vada  «iadar  aiogaaomaMn  vaA  tm  99üm  0»  Baiaa  farigeaeM.  An  diesem  Tage 
laMiiia  m  ¥kom  die  daa  Ta  Wk^  MiamihMria  laatei^  IWtfttMaagflL  Det 
WaMir  «ar  inAchlif ,  aber  die  Sladt,  MMMam  aie  4  Jahre  ht^  im  Baaila  dar 
Hwttllan  gawaaiati  demi  vm  dan  MaadaaWiriippi  «iadar  eaebert  mdati 
■k  ida  aas.  liaa  kaaa  kaMi  aagim  dafii  aie  gagaiiwlrtig  eine  BeaMtowic 
dtaai  Vitt  den  OlgalB,  weiche  aie  l>ehenBalMBt  ai^  naa  iiidila  ab  Baiaan,  arfl 
Qaa  ttanwefcaaei  alae  eiarige  Haayirtmfte  aabaiat  »aah  f<eAaiide».  ndwo^ 
liiche  Maüaa  Mieii  Hegt  die  Stadt  Tnai,  welche  akht  arii  Maaam  ngebea 
in»  Hier  var  ein  ziendiali  lebhafter  Maritt  nnd  was  man  sah  xengte  eben  niohi 
von  besonderer  Verheening.  Waatwärts  zeigte  sich  SioaeliAOy  die  goldene  Inady 
mit  ihrer  Pagode;  die  Wohnungen  der  Buddhisten  weren  serstört.  Nanking  pas* 
slrte  man  noch  am  Nachmittage.  Es  ward  beschlossen,  das  Kanonenboot  »Lee* 
mit  einem  Dolmetscher  voraus  zu  schicken,  um  den  Rebellen  die  Absichten  des 
Geschwaders  mitzutheilen,  sollten  sie  Verlangen  tragen,  darüber  aufgeklärt  zu  wer- 
den. Kaiserliche  Dschunken  lagen  in  Innger  Reihe  bis  nach  Theodolite  Point, 
dem  westlichen  Ende  einer  grofscn,  mit  Schilf  bewachsenen  Insel  gerade  unter- 
halb Nanking.  Der  erwähnte  Point  war  mit  Befestigungswerken  bedeckt,  welche, 
wie  man  aus  der  Lage  der  genannten  kaiserlichen  Dschunken  vcrmuthete,  den 
Miadschu's  gehörten.  Dennoch  fand  sich,  dafä  sie  von  den  Rebellen  besetzt  waren; 
4adi  machten  sie  dem  vorübersegelnden  »Lee"  kein  Signal,  nahmen  auch  keine 
Mi  TOB  damadbe%  bis  daa  SdiüT  der  niedrigsten  der  ?ier  Schaasen  gegenüber 
km,  wo  diflM      dam  Tlieodolifte  Petat  eiae  BodU  bUdet  Bdtfiah  waid  atf 
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allen  Forts  die  lodie  Flagge  aufgehifst  und  von  dem  am  niedrigsten  gelegenen 
tfm  SeWe  «kgefinurt^  «onnf  der  «Lee''  eise  wiU^  Flagge  anfiog.  Das  niitsts 
jedoch  nidili  and  «du AehliM  wudeii  mf  dai  UaiiM  Balnetig  gerichtet,  tleii 
dM  etgatä  der  Ihm  foltendeii  ,Eetalb«tfon%  die  SeMbee  n  «nvltan,  IhmbIw 
kome.  Du  Geeehwader  beftnd  rieb  in  dieeea  AngeuUklDe  fvieebeB  den  Hh 
SebwMHwi  ask  reelilea  vnd  emen  veiliMMii  Vnrt  tn  Balge»  lUtt,  Die  SdM 
erwIdenM  des  Angriff  lebhafk,  die  Kaaonad»  danerte  SSIffinataB,  iroM  div,B^ 
tAmion"  einen  Ifaan  verlor  nnd  aai  Ifaat  dee  ^Ftekva*  Loid  Bl8in%  Um» 
^UmIi  Do^  iVeM  aein  Officierabocü)  dmrcliachossen  wnrdej  antadem  erhielt  dm 
letztgenannte  Bkhneog  nodi  fldiflsse  in  die  Vorder- Ci^lle,  die  Qnartcr-Gallerie 
und  die  Hingematten -Netze.  Danach  gingen  die  FahneagO  <dh  wenig  oberhdb 
des  Platzes,  wo  das  Gefecht  stattgefunden,  Tor  Anker,  nnd  ee  ward  beschlossen, 
die  Besatzung;  nicht  in  Zweifel  zu  lassen  über  die  Macht,  die  sie  anzugreifen  ge- 
wagt hatten.  Dcmgcmäfs  fuhren  am  Morgen  dos  folgenden  Tages  die  Schiffe  wie- 
der langsam  ubwiirts,  um  die  Versohanzungen  wo  möglich  zu  zerstören.  Indeäsen 
schien  doch  die  diesen  am  Abend  vorher  gegebene  Lection  hingereicht  zu  haben, 
denn  die  Forts  feuerten  so  schwach,  dafs  nach  einem  knrzen  aber  unentschiede- 
nen Bombardement  die  britischen  Schiffe  wendeten  und  ihre  Fahrt  stromaufwärti 
fortsetzten.  Ein  kleines  kaiserliches  Geschwader,  unter  welchem  der  Dampfsr 
.Pluto'",  benntxte  die  Gelegenheit,  uro  die  Schanzen  anzugreifen,  hielt  sich  alW 
in  eo  groTser  Entflmong  (3  engl.  Mellen),  dalii  aeio  Angriff  ohne  Erfolg  bfiik 
Hldit  weft  oberiialb  Nanking  bfldete  eine  eekige  Befestigung  die  OreHe-der  B» 
sebaft  des  Oegenkrfatra;  «imilMllMr'  libor  dieaor  vnd  .weiter  Üier  im  Blgria 
wallte  die  vieifiuMge  lieggo  der  AaModüelion. '  Dw  GeediwBder  tnt  Jcttt  av 
dm  Direjwli  -der  Fkovkui  ffiaagni  In  den  toi  NgauliwuL  Der  Birani  war  Mv 
Mt  vnd  ii«f  nnd  mnn  acMpll«  wieder  Hoflhnng^  dafii-aieli  die*  »aehiiJUMi 
de^  anbeiordflntfehen  Tragkrall  d«  fkaiea  nMit  giaalteli  nli  BiMn  eiwilini 
«Men.  St  mUm*  iIb  adllM  M  nnek  einmal  aom  Kanpfb  hmmmu  Ctomlt 
vnteidMlb  Taipingfu  eröfibeten  «id  oder  drei  UigMche  Schanaan,  inwdJwaäB 
Mandarin  in  gelbem  Rock^commandiite,  ihr  erbärmlichoi  Seaer.  Die  Aotwofli 
die  sie  erhielten,  trieb  aber  die  Verdieidigcr  der  Schanzen  erib'gst  anseinaDder. 
Der  Erfolg  dieses  Verfahrens  gegen  die  Taipings  (die  Rebellen,  d.  h.  Anhänger 
dos  Taipingwang,  des  grofsen  Friedensfiirstcn ,  wie  sieh  der  Gegenkaiser  nennt) 
war  augenscheinlich:  am  Abend  übergab  ein  Offizier  ein  Schreiben,  in  welchem 
den  Engländern,  wenn  sie  zur  Vertilgung  der  Mandschu's  behilflich  sein  wollten, 
allerlei  Belohnungen  verheifsen  wnirden.  Als  Krwidenmg  ward  dem  Offizier  das 
für  die  Besatzung  von  Nanking  bestimmt  gf.wcscne  Schreiben  übergeben,  worin 
des  Unrechts  gedacht  wurde,  dafs  die  Taipings  Feindseligkeiten  provocirt  hätten, 
sowie  der  besonderen  Mafsregcln,  dergleichen  vorzubeugen.  Es  lag  im  InteresfS 
der  Engländer,  jetzt,  wo  sie  den  zwischen  dem  Tung  Liang-  und  dem  8i  Lisng> 
Bekam,  d.  h.  dem  SstÜelien  vnd  dem  westlichen  S&uiengebiige  hindnrohstraaieodn 
Vtafi  iMuainn  sollten,  mit  den  Anwolinani  in  faMMdMekem  VeMelimen  an  Ud> 
beo.  —  Wo  der  Ta  Kiang  swisefaea  den  eben  gim— im  Bergen  kenuttotekt^ 
liialbl  er  «bar  eino,  4  engt  Meilen  bielta  Bäk.  Hier  Mir  die  »IMbaikNi* 
akonnali  avf  den  Qrond»  wodwr^  ein  Animlknlt  Ue  anm  Mgandnn  Vtaumf, 
dm  88.  Kofember,  entstand.  Rndttab  war  man  an  dtu  6ftalengakiige  mUbv, 
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dessen  Anhöhen  mit  lan^'haaricreii  Leuten  in  bunten,  rothcn,  blauen  und  gelhon 
Trachten  und  mit  gleiclifarbigcn  Fahnen  besetzt  waren.    Gegen  Sonnenuntergang 
gingen  die  Schiffe  unweit  Wnhu  vor  Anker,  wo  die  „Hetribution*'  ihres  Tit  fgiingeB 
wegen  und  um  sie  auszubessern  zum  ersten  Mal  zurückblieb.    An  dieser  Stelle 
ergiefst  sich  ein  kleiner  Strom  von  Süden  her  in  den  Tn  Kiang.   Etwa  3  Meilen 
MfwiiU  am  Ufer  dieses  Nebenflusses  liegt  die  5St«dt  Wnhu,  welche  zu  besuchen 
kaiaa  ZtiA  mr.   Indessen  begaben  sich  einige  Englander  in  die  an  dem  Eintritt 
dea  VabaiifliiiMa  in  d«n     Sikng  liegwd«  dreckige  Sobance,  die  einen  beträcht- 
Kcta  Bmiii  eiudnmt   Dia  Batalnnig  beffib  lioh  der  gcMbattta  BMahMl 
waA  mt  baiei^  ADea,  wm  varlangt  waido^  atnmtiElMfite,  mam  man  ftr  mnr  Zeil 
dan  laaM.  Die  I«aia  idtaeii  ideiit  getade  llangel  aa  leidan,  aber  soeb  wUtM 
*  ia  Ueberilaft  an  kabto;  aie  saliaa  aahr  «aardaiMlidli  nd  aduMtaig  ans.  Ibv 
BMMiaber,  eis  woilbalaibler  Mmi,  war  «in  Ctoiwataa  and  weluKa  In  etneB 
Gebinde,  daa  xnm  Tbeil  ein  Tm«  (eta  5fitelliebea  €M»l»de),  nm  TUa  eia 
Taapel  tu  sein  schien.  An  den  Wanden  des  Hauptgema^ea  liiagan  TMn^  auf 
daan  Sätxe  ans  der  alten  PhiloaopUa  der  OUiiaieii  Mbtn  andern  der  ncnea  Bai 
figion  standen;  eine  bnnte  Menge  Ton  Eingeborenen  ans  Tersdkicdcnen  Provinr.etf 
Uef  ans  nnd  ein,  aber  die  Caatonesen  behaupteten  die  Sit7!0  und  zeigten  sich  in 
Allem  als  die  leitenden  Persönlichkeiten.    Die  augenblickliche  Besatzung  wurde 
Ton  den  Chinesen  auf  8000  Mann  angegeben.    Unfern  auf  dem  Strome  lag  eine 
kaiserliclie  Elotte,  von  welcher  man  erfuhr,  dafs  die  ^Rctribntion'*  ohne  Gefahr 
bis  zur  Stadt  Kiuhieu  oder  Kienliien  mitgehen  könne.    Am  24sten  erlebte  man 
das  seltsame  Schauspiel  einer  Schlacht  zwischen  den  Mandschn  und  den  gepcn- 
fcaiserlichcn  Truppen,  die  unter  lautem  Geräugch  und  in  grofscr  Entfernung;  mit 
langen  Mosketen  auf  einander  schössen.    Die  Landschaft  wurde  wieder  anmuthi- 
ger,  aleüe  Hügel  lagen  nahe  am  afidlichen  Gestade  das  Stromes.   Kinbieu  war 
fOB  IrafawlifhaB  Truppen  bautet  aad  die  «BetAbalioii%  veloba  Uwulteben  Daeb<' 
gafrwnmfin  war,  wordt  Idar  wtm  swiAm  Male  aorttdcgelaiaeii,  ab  die  flbi%ari 
ffriHMBge  am  25*  Merambtur  naeb  TpmgyMig  weiter  ftdureiiy  wo  eine  belitkdit' 
Babe  BloMe  van  UelBeM  Kri^gidsefanken  iaa  der  Ptoviaa  Hanau  «or  Aaitdf  kgy 
wiUm  die  bei  *Pi<ddiachawfti  md  KgaaMngfti  (in -der  Fkofiua  Mganbiwai)  eBgn<* 
giilBB  Oeadnmder  nnteraifltaen  aallle.  Im  nübbsten  Moigän  alberte  aMi  M 
british  Eaeadra  der  letiigenaimtan,  tan  einem  Rdbdlenbeer  dicht  beseMm  Stadli 
Sa  bat  eine  itshöne  Lage  nnd  beherrscht  vollstimdig  -das  Fahrwasser.   Eine  kaC* 
serlichc  Armee,  die  lidL  wolilverschanzt  hatte,  belagerte  sie.  Eine  aufserimlb  der 
Sindfe  im  fiMastan  gelegene  Pagode  stand  mitten  innerhalb  eines  Forts,  von  wcl« 
^mn  auf  den  „Fttrions"  gefeuert  ¥rQrde.    Anfangs  glaubten  die  Engländer,  das 
Teuer  gelte  einer  kaiserlichen  Dschnnke,  ■welche  die  Gclepcnheit  benutzte,  sich 
tn  zeigen.    Ah  es  aber  fortj^csctzt  wurde,  erwiderten  es  die  britisclien  Schiffe  im 
Vorübcrsegeln.    Im  Mittelpunkte  des  Forts,  von  wo  aus  am  vortheilhaftcstcn  das 
Feuer  gewirkt  haben  würde,  blieb  Alles  nihi^.    Aber  in  dem  Augenblick,  als  das 
britische  Geschwader  an  der  Spitze  des  Forts  voniberdampftc,  fiel  von  diesem  cia 
abermaliger  Schufs,  der  nun  alles  Ernstes  mit  allerliand  Wurfgeschosscti  erwidert 
wurde.    Hier  war  damuls  iHc  üufscnstc  Grenze  des  von  den  sogenannten  liebcUcn 
behaupteten  Gebiets.   Au  dcuisclben  Abend  (am  26.  November)  kamen  die  Fahr^ 
aeogo  nach  det  am  südlicboa  Ufer  liegenden  Bezirltsstadt  Tongliu,  von  der  gleidK 
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falls  wenig  mehr  übrig  geblieben  zu  sein  schien,  als  die  nackten  Mknern.  Nahe 
gelegene  Seen  und  Hügel  würden  sonst  den  Ort  sehr  anmuthig  haben  erscheinen 
lassen.  Am  278tcn  hoßte  die  Expedition  in  den  Bereich  der  Provinz  Kiangsi  ku 
gelangen,  kam  aber  in  einen  bis  dahin  noch  nicht  bekannt  gewesenen  CanaL  Am 
folgenden  Tage  übenchritt  ne  die  Gfensen  der  ProvinE  Nganhwnif  und  nnchikM 
rf«  tei  hhMmImb  State-Berg  fiiärt  InMey  ging  de  einige  engUieh«  IMkü 
•iMilnlb  d«r  Süidt  Fkagtiih,  ioBorlMlb  einer  der  ackOBüM  Bcq^nieAnllni  4ei 
SlRMneiy  TOT  Aideer.  DmbÜ  war  die  EinflJhrt  snm  Poxang-See  ecreklit,  dem  wn^ 
IkliileB  FinUi  vddiir  Ute  m  Ikeaden  beeodht  Oer  itl  «Ihm  Fkvfs 

ÜB  groftnHgrtn  TiMaeehel»  rtifaehea  Haniatt  nnd  Hhe^ei  Der  La  eehn  ia 
Wenea  dee  8eee  Mg  etm  50Q0  fnfe  koek  Milk  Der  TnXiiif  IheOl  ekhU« 
in  drei  AnM  vnd  nnr  mit  If  fllM  iwd  mtm  eine  Pasiege  in  dem  mittleren,  will- 
rend  der  von  Kitdiien  ndligenommene  Lootse  rieh  Ar  den  linken  oder  afiriHekea 
Ann»  den  die  Chinesen  „den  alten  Strom"  neuMn,  entschieden  hatte. 

Mit  einem  Blick  auf  Hnkau  fuhr  die  Flotüle  nach  der  Stadt  Kioluangfa  wei- 
ter, wo  sie  in  dem  tiefen  Wasser  am  30.  Norember  Anker  warf.    Die  Rebellen 
waren  seit  dem  letztverflossenen  Frühling  von  hier  gezogen  und  hatten  leere 
Wände  und  verwüstete  Wohnungen  zurückgelassen.    Jetzt  schien  das  Vertrauen 
auf  Sicherheit  etwas  wiederhergestellt,  einige  Lüden  waren  geöffnet.    Ein  alter 
Kaufmann  aus  Peking,  der  seit  zwanzig  Jahren  in  Kiukiang  lebte,  sagte,  die  Stadt 
sei  immer  nur  ein  untergeordneter  Handelsplatz  gewesen.   Als  der  näcliste  Markt- 
platz von  Bedeutung  ward  Tautschaufu  am  östlichen  Gestade  des  Poyang-Sees 
genannt.  Es  ist  schwierig  füx  einen  Fremden,  das  eigcnthümliche  Aussehen  einer 
cUneeieaheft  Siedl  an  eeUldeo»  Shduang  iimfeftt  vMe  niedrige  Hügel  inaer- 
l«lb  einer  gnl  an^elWiilea  ümfcngwnmer  ven  Anf  liie  eeehe  (engl)  Meflea  im 
Umkieiib  Der  jMttoke  TheB  ailM  ekh  dem  Tk-Ki««^  taeii  U 
uBdeteUdod*  Bj^nnaiher  liegea  Weeeerteeeim^  4^wlfeheB  Triilfiniriiiii%|iii  Tiiiri 
Mh  am  1.  Deeember  Mir  dne  GMnmdflr  ireüar  «id  km  naeli  einer  Mrt 
von  8S  MeileB  in  efam  «nfiMrardenlikii  anrnBÜiigo  Oefend,  ivo  ee  bei  der  büken- 
dto  nmMnmät  WmaA  tder  Wiefteh  Ariwr  um!  Am  Vendlli«  den  2.  De- 
ewuhnr  erreiehten  die  Schiffe  die  am  nördlichen  oder  Ulken  ftfftfw^iiw  gelegene 
UnterbeiiifcMtedt  Kintschan  in  der  Rnvins  Hnpe.    Vom  Deck  ans  nahm  mm 
den  jammenrollen  Zoeland  dieser  rar  einem  Jahr  von  den  Rebellen  besetzten 
Stadt  wahr,  die  einem  ansehnlichen  Tmppencorps  als  Hauptquartier  diente  Abende 
gelangte  man  nach  dem  Handelsplätze  Hwangtschanfn  im  Hingkwoh-Distdet  am 
rechten  Flufsufer;  hier  schien  der  Verkehr  recht  lebhaft,  fremde  Waaren  lagen 
znm  Verkauf  aus  und  der  Handel  mit  inländischen  Erzeugnissen  schien  nicht  un- 
bedeutend.   Ein  wie  ein  lateinisches  S  gestalteter  Canal  ward  eingeschlagen,  auf 
welchem  die  grofsen  Dampfer  die  Fahrt  fortsetzten,  wobei  sie  noch  40  cng^ache 
Meilen  zurücklegten  bis  zu  der  am  linken  Ufer  liegenden  Stadt  Yanglo,  wo  sie 
den  Anker  fallen  liefsen.  Die  „Dovc"  ging  am  6.  Dccembcr  voran,  um  die  Tiefe 
zu  sondiren,  die  übrigen  Schiffe  folgten.  Nachmittags  kam  ein  auf  einer  Anhöbe 
innerhalb  der  Mauern  von  Hanyang  stehender  Thurm  in  Sicht  und  die  Hanyang 
gegenBbeiiiegende  Siedl  WnHebengfit  am  fUdlichen  Oostade.   Hier  mündet,  fast 
ebw  englisebe  Meile  bnit,  der  FhOb  Han  ki  te  Tk  Siang.   Weiter  hinab  liegt 
IfMilnw  d.  b.*llikidaiig  dee  Ben,  dae  berttonte  Bmpoiiaa  dei  Beitkü.  DIeee 
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4nl  Slidta^  die  ihrer  htf^  nach,  so  ra  ngea  nur  eine  einzige  bilden,  dürften 
ckn  3  IfiUonw  EhnrolMr  bibta.  *)  Ali  BmUmadi  ertdiien  Hanyang  «af- 
ftlkiid  «nbedeatMd.  IKd  Vwthammgßmtmw  von  WvtNiiMig  iranl  atf  Mcht  Mil» 
ton  im^)  gwwMui,  41«  «MUebc  Bttft»  MUm  atoki  in  naaerar  Zilt  erfaaat  aa 
nin.  Hudcaa  hat  aaal  BkaMan;  die  aina  aiHiaclH  liik  aagefllur  aina  Ui  an> 
imÜuSh  (a^KDMsta  d«  Ta  Kiaag  aalla«  «ad  dia  aad«a  awii  bit  dmi  («fl.) 
Mrika  liagi  dM  KanM  Hn,  dar  fan  HW.  kawat  Bi  Hegl  80*  SO'  NML 
BNiia  and  114«  ir  (M  Unga,  am  Htaktn  Ute  dm  Bui,  bal  Mm  Miaani 
and  iit  sdner  lafiMm  Getadi  nach  tin  Dreiaelb  Dar  Bin  hal  10  Btudaa  TM 
an  aeiner  Mündung  and  mB  auf  einer  Strecke  von  mehr  alt  300  engL  Ifttttn 
■rbWfhar  «ein.  In  Hankaa  irardea  die  Erzeugnisse  der  Provinzen  Hupe,  Hnaaai 
Kwcitschan  ond  Setschnen  gegen  die  des  nördlichen  nnd  östlichen  Reiches  nm» 
gfcsctzt-  Im  Jahre  1856  ward  die  Stadt  sammt  den  Vorstädten  von  den  Rebellen 
niedergebrannt,  aber  gegenwärtig  ist  sie  zum  Thcil  ganz  wieder  aufgebaut,  dam 
mit  breiten,  reinlichen,  wohlgcpflastcrten  Strafscn  —  eine  Seltenheit  in  China  — 
und  vielen  geräumigen,  gut  gebauten  Hilnsem.  Aach  die  zahlreichen  Verkaufs- 
laden  sind  ansprechend  eingerichtet  und  eine  zahllose  Menge  drängt  sich  in  den 
Strafscn.  Reichthuin,  Einsicht  und  Untemchinungs'^'cist  sind  die  charakteristischen 
Merkmale  der  Bcvulkerung.  Daily  Prefs  erziiiiit:  „Viele  der  gut  gekleideten 
Leute  tragen  englische  WoUenstoffe  nnd  Uhren  ron  ausländischer  Arbeit,  diese 
ab  vntiUüUiBbai  BrfordanSfii  aller»  dia  anf  Aefatnng  Anspmdi  machan.  Die  wor- 
ntbaaafan  Kmagaiwa  arann  Iben,  Kobten,  Reis,  Zinn  nnd  Thaa.*  IMa  Eng- 
ttndar  wvden,  als  lia  tieh  anf  dea  SteaJhtn  Uiekan  liaHnn,  von  Ginppaa  lüen- 
glaflfv  aiariatl»  I^nd  BIgfai  mabblo  ani  f 0«  Daotnbar  dna  Gaaiiil  GonfanMav 

dwialba  adt  ainMi  ■banus  adMehan  QwMgt  tmi  CHiittaMiaa  and  lOhaiiB 
aa  Baad  d«  ,Moai*  trwIadarM.  lim  Aal  Ate,  w  te  daa  laftndia»  an 
Bald  daa  britiadMB  naggtaMhiHh  ta  aagaMbni  als  mSgHeh  an  nuidbint  WMgUpn 

dnr  Ganeral-GonTemcnr  den  fremden  Gästen  das  Schauspiel  «inar  nlHtairischen 
Bama  tber  3000  Mann  Infanterie  aad  700  Mann  Cavallerie  Torfuhrte.  Dia  Sol- 
daten hatten  aeharlachrothe  Unifonn,  nnd  die  Manöver  der  Artillerie  waren  sebr 
Ijnfiiuclnroll.  —  Am  12.  December  trat  das  Geschwader  seine  Rückfahrt  an. 

Von  der  Rhede  von  Wusung  an  gerechnet  hatte  es  bis  Ilankau  420  engl.  Mei- 
len zurückgelegt.  Am  13.  passirte  es  den  wie  ein  lateinisches  S  gestAlteten  Ka- 
nal, oberhalb  Hwongtschau  und  kam  glücklich  5  engL  Meilen  weiter  über  eine 
Klij'pe  hinweg,  obwohl  das  Wasser  5  Fufs  gefallen  war.  Am  15.  ward  eine  ähn- 
liche Schwierigkeit  glücklich  überwanden,  man  fuhr  an  Uwangschikiang  vorüber, 
tib  das  Kanonenboot  „Lee,"  welches  vorausging,  auf  einen  Felsen  fe«t  geneth. 
Doch  ward  es  nach  einer  Arbeit  von  einigen  Stunden  wieder  flott   Et  liegen 


I)  Hnc,  du  Chines.  Reich,  Leipzig  1856,  Bd.  II,  S.  98  ;iennt  gegen  8  Million. 
BiBvabnM.  WUIImm,  l«e  iBUU  JOHgimt  -Lendm  n.  Baw-Taifc  1348,  Toi  L 
pag  121  sagt:  hier  sei  einer  der  giSftten  Sammelplfttze  der  Welt  von  Hftusem  nnd 
Schiffen,  Einwohnern  und  Seeleuten;  nur  London  und  Yeddo  könnten  damit  verglichen 
werden.  Dailjf  JW/s  a.  a.  O.  behauptet,  ehe  die  Rebellen  ihre  gegenwftrtige  be- 
dtntsame  SteUnng  erlangt,  b^  die  Bewohaenahl  jener  $  Sttdto  iieh  attf  6  WÜhmeB 
bekaftn,  Jttei  bdnf»  tianiebl  anhr  idt  dto  HMftt. 
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hkt  mni  WSgifm  nimi^liff  imwibar,  dte  «im  mü  6  Vak  W<iiMr  iMtokL 
Di*  Mo  BUnrl  IM  Uakt  fwi  Klippen.  ürnrlMtar  m  dat  Waner  immm 
ndsr  gefiOtak  Unledialb  KiiilMhaB  md  IT«  bia  lt.  Dmmhtft  die  lUii 
Mlir  g^maUtu  Der  »CMatr^  kaib  glflaUicli  voswifli.  Der  »Moos*  fohcmd^ 
kHtt  ab«  niete  loa  ottd  aAoitaia  aieh  in.vier  89ikdeii  Waaact.  8a  giag  ea  Ua 
Elolüang  am  SO.  Deoembar.  I£er  amüitan  beide  BibiaBOie  liegen  bMbeiit  mo 
flOMd  M  11  Vtalii  Tiefia  vod  der  •AiiioM"  bedoifte  16.  Loid  S|||a  adiifta 
aieh  oa  Boid  dea  »Lee*  ein,  der  iaa  Oaafeen  10  PemlMA  beheibergte,  «ifannd 
das  KaaOBenbool  i»Do«ei*  12  föhrte.  Aaa  25.  ankerteo  die  baldan  ktagcnannteii 
Fahrzeuge  vor  Nganking.  Hier  benahm  sich  diesmal  die  Besatzung  freundlich 
nnd  höflich.  Am  27.  kam  man  nach  Kinhieu,  ron  wo  die  dort  zurückgelassene 
n  Retribution "  bereits  nach  Wuhu  abgegangen  war.  Nachdem  sich  die  beiden 
Kanonenboote  dort  mit  ihr  vereinigt  hatten,  ging  es  weiter  nach  Nanking.  Da 
es  für  die  Folge  notbwendig  erschien,  dafs  Kanonenboote  mit  dem  „Furious** 
und  „Cruizer**  während  des  Winters  in  Communication  blieben,  also  bei  Nanking 
vorüberfahren  mofsten,  hielt  Lord  Elgin  es  für  zweckmäfsig,  die  Besatzung  der 
Capitale  davon  zu  unterrichten.  Vier  Personen  gingen  dt\her  an's  Land  und  be- 
traten die  Hauptstadt  durch  eins  der  westlichen  Thore.  Dus  Innere  der  Stadt 
bot  einen  betrübenden  Anblick.  Zwar  waren  die  Strafsen  breit  und  ansehnlidi, 
auch  nur  vcrh&haifimäfaig  wenige  Hänser  seralSrt,  aber  eine  Berdlkemng  nirgenda 
n  aeÜei. .  Itta  hoher  Beamter  d«  Gegenhaiaara»  .Wawiitia  Li»  empfing  die  Ea^ 
littter.  Von  dieüBBi  eifiduta  aiat  daft  Binag  Wotrien  aook  ala  Taiping  Waag 
^  b.  gaofter  SUedeoalliiiat  regiere,  dafa  der  KStiig  dea  Oatna  »im  Hfanaael*  aai; 
dafr  XTa  Xnqppea  eÜiAe  MOlieittn  ateik,  aller  Handel  in  VuaUmg  wmmttk 
keine  aeoaai  BttehAr,  aalbee  d«n  KaMer  n  baben  aeien«  dab  die  Biider  j*> 
d«a  Ti«  in  fhaan  Blttaem  flattaadianit  biellatt  nod  «inaaal  in  der  OapaBa  mm 
8o€s  Taipioifa«  Die  Kanenad«,  yewiihaiia  Li,  beruhe  aof  eintm  JaOtua  und 
werde  nicht  wiederholt  werden.  —  Ohne  weitere  Unfälle  kam  der  »Im*  T"^Ht* 
MI  1.  Jannar  d.  J.  Nairbiaittim  3  Uhr  aaC  der  BMe  tob  ^^-^-^  mu  B« 


Nachtrag  zu  lieat  Orespigny's  Forscbungen  im  ndrd- 

lichen  Borneo. 

Im  vorigen  Bande  der  Zeitschrift  hat  Herr  Prof.  C.  Ritter  eine  ausrührlichc 
Analyse  des  Journals  mitgctheilt,  das  Licut.  Claude  de  Crespign  v  über  seine  Fahrt 
auf  dem  Limbong  nnd  seinen  Aufenthalt  an  der  Maludu-Baj  geführt  hat,  so  weit 
dasselbe  damals  hier  zuganglich  war.  Ein  kürzeres  Referat  darüber  bringt  das 
Oetoberheft  der  Proeeeding»  cf  the  R.  Gtogr,  Societt/^  aus  dem  wir  ersehen,  dafs 
aaeh  dort  ein  Bericht  über  Crespign/a  weitere  Unternehmungen,  welche  die 
^Bncbnag  eialger  Itfiaae  m  der  OalUfla  Bonieo^  aaa  Zvadt  babea  aeUtta, 
■oA  nidit  eingegangen  lat  Dagegen  MÜ  die  Loadoner  Goair.  Ctoaeüaehaft  den 
ona  nieht  ngegaagenea  Sehlafa  dea  Beriehta  flbier  den  Atafeaii^  an  der  Mi^ 
Indn-Bai  mil^  in  wetcfaem  die  Beaieritangen  dea  Joipnala  tbeUa  iBwunmengefi^B», 
IbaOa  verfoHatiadtgt  aiad,  ao  dafii  ea  angwaeaaen  eocheinli  dai  Woaeadlehe  dar» 
aaa  aar  Eiglaaaag  dea  frflbeien  Aaftatiea  hmawatofcan. 
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Die  beiden  Bergketten  im  Osten  und  Westen  der  Maludu-B«y  amschlierseo 
im  Süden  derselben  ein  etwa  450  Quadrat -Milcs  grofses  Längenthal  mit  einem 
für  das  Wachstliura  der  Palmen  sehr  günstigen  Boden  von  rotlier  Erde,  die  aaa 
Detritas  von  Sandstein  und  Humus  besteht.  Die  Dnsuns  haben  eine  Tradition, 
dafs  die  See  einst  den  Fufs  der  Berge  bei  Limbong  Batu  bcsjmUc,  wo  die  Spitze 
des  Bongan -Deltu's  Hegt.  In  die  Maludu-Bay  selbst  fliefsen  nicht  weniger  als 
15  Fiüsjje,  von  denen  die  wichtigsten  foljrcnde  sind:  der  Binkoka  im  Osten,  im 
Gebiet  der  Bajaus,  wo  sich  auch  Kohicu  beßnden;  der  Sagud  im  Gebiet  der 
Scdiu;  der  Bongax^  der  gröJbeste  Flofi,  und  der  Maltida,  beide  von  Malajea  mn^ 
wok«t;  aaA  äm  f^mä^f  an  dMB  aw  Dwani  wolniio.  Von  düi  Yorgebiigeo 
ab,  wtkbe  diu  ffi«p«g  w  Bigr  «intdiliAbia,  nthuuk  £e  Bage  ttdwiilt  «tt* 
■ikfidi  am  Höbe  u,  und  trbsbea  tUk  «n  der  SjdtM  dti  Dtlte't  2500  Fad  hodu 
fifo  bMlohflii  soft  ^iff«*^^*<^jffi  ^w^ftaf^  ^ftlwi  sduBtlo  Kabuhs  ™i4  ooteir  riiMim 
Winkil  rom  45*.  gomlgta  Abbl^;,  pach  «Umi  Bj^tmigai  hin  «nlveckea  liA 
AadlafiMT,  dit  immfthnuil  tthr  a^HKhjMg  tiad.  In  Dett»  ficigai  twei  Ueine  Seess 
dir  ciMu  wA  vm  BonnUk-lit  2  Bkdaa  tie£.  2  IdM  1—01  imd  juudn 
tigen  Regen.  srnraSen  lOQ  Ttfdt  breit;  der  «adeNa  aidit  weit  von  Bimse  Lai^ 
dOtt  ist  OTal,  seine  gröCMite  Breite  betragt  2  Mi1ei„  i^e  grlifscstc  Tiefe  3  Fa^ 
den;  beides  sind  SüTswaeserseen.  Der  Flufs  Bongan,  der  in  den  Bergen  det 
Rinibalu  entspringt,  ist  bei  seiner  Mündung  nicht  über  300  Fnfs  breit,  und  zw 
Fluthzeit  I7  Faden  tief;  erst  eine  englische  Meile  weiter  in  der  See  wird  das 
Wasser  tiefer,  so  dafs  nur  kleine  Fahrzeuge  in  den  Flufs  gelangen  können;  übri- 
gens ist  er  8  Miks  weit  aufwärts  schitTbar;  die  Fluth  macht  sich  in  ihm  2  Miles 
weit  bemerklich,  zur  Zeit  der  Ebbe  ist  das  Wasser  schon  \  Mile  von  der  Mün- 
dung süfs.  Die  Berge  im  Westen  der  Maludu-Bay  und  die  oberhalb  Limbong 
Bata  am  linken  Flufsufer  bestehen  aus  Sandstein.  Ocstlich  von  ihnen  stürmt  sich 
der  Bongan,  hier  ein  Gcbirgsbach,  über  die  Felsmasscn,  die  von  den  Ber^chän- 
gen  in  das  Flufsbett  hinabgerollt  sind;  sein  Thal  ist  2  bis  5  MUes  breiL  Jen- 
seits dieses  Flnsses  liegen  di«  Na^-Qeige,  hinter  deaftt.  d«(  ISptp.  tteisft,  der 
etaaa  «tbtilialt  Xinbong  Bata  ia.dan:  Bmgaai  ^nttadet  In  Watten  iUalSrt  dar 
Baaut  ^  Nahaa<liifa  daa-  Naladat  aad  liiater:  ibar  «diatoa  akb  die  Boam-Beiga 
a  dnar  B5ba  foa  ,2500  Ihük  ■ 

Bei  limk  Ptarit,  d«n  afi^qhatea  Brakia,  bia  an.  walehen  CmsSgaj  bei 
aiiafln  Varaad^  daaiSiaibal^'^Sae  m  «crfidiani  voigadnagaa fal^  aajga&akiiin 
HaCibett  aan  «atenifal  GnaHUdcke,  vanaifGht  nitSjaait,  Saipeatin and Saad- 
atain-  IHa  SlaCnifer,  die  t«ft|i«»hw|ai  20  FUb  hoch  sind,  bestehen  aus  eiaon  Caa- 
l^mue—t  Ton  grofsen  zopdaa  Saildateinlriaaein  nnd  den  anderen  oben  genaaatea 
Gaateinen,  die  in  einem  verhärteten  Thon  eingebettet  sind,  —  einen  Congloma* 
rat,  daa  tot  Zeiten  offenbar  von  den  Hasse  abgelagert  ist»  wekbar  aleh  aaüdaaa 
aia.  tieferes  Bett  gegraben  hat 

Marak  Farak  liegt  an  dem  8000  Fufs  hohen  Elapokan,  dessen  Basis  eben- 
fidls  noch  aus  Sandstein  besteht;  aber  nach  dem  äufsercn  Ansehen  der  Berge  zu 
scliliefsen,  tritt  hier  wol  auch  zum  ersten  Mal  die  Granitformation  auf.  Die  Berg- 
masse des  Kinibalu  lag  von  hier  im  WSW.;  ihr  Kamm  dacht  sich  alUnühli^ 
nach  Osten  ab.  Zwischen  ihr  und  dem  Kapokan  fliefst  der  Sabuk. 

Die  Bewohner  dieser  Gegend,  die  Dusuns  oder,  wi«  sie  von  den  Malajta 
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uwfHoii  gcnml  mvtaif  Hftiiii  idnd  BMiilSBdMfli  mldlsdbflBlB  und  sidtt  ]iifr> 
HdM  MiBadMi,  die  lOoner  nmealdt  »d  kiSftIg,  die  WdlMr  Ib  Ihrcr  Jnjmd 
ledit  liübidi  abgMctan  voa  ihMi  lehuMMa  ZUbsb,  ^  ab«  BMh  dem  s«i»> 
iSgitoii  Jahn  liiid  ile  Folga  der  fluen  oWegeadea  wtkwmn  AiMl,  MI  a 
maUeiif  Holl  ud  Weaier  hetbeiniiddiippeBy  beieili  veiUttifti  Die  IHmnu  har 
ben  weder  Sdirift  noch  ZeUrcdumiig;  tle  kennen  imtr  den  Wediael  der  Jähret- 
aetoen»  wiaaen  aber  oft  nicht  einmal  Ihr  eigMM  Ahar  aamgeben.  Yen  ihren 
TVohnnngen,  ihrer  Vcrehmng  des  anf  dem  Kinibalu  vohnenden  Bciggeistes  Kina 
ist  im  Journal  die  Rede  gewesen.  In  ihren  GeaichlertgeB  konnte  Crespignj  keine 
Achnlichkeit  mit  den  chinesischen  erkennen»  ansgcnommen,  dafii  bei  den  Kindern 
das  obere  Angcnlicd  einwärts  gekehrt  war,  so  dafs  die  Wimpern  ans  dem  Au^ 
selbst  hervorzukommen  schienen.  Das  hcn'orragendc  Schienbein,  das  bei  Kindern 
etwas  nach  aufsen  gewölbt  ist,  haben  sie  mit  den  afrikanischen  Negern  gemein. 
Beide  Eigcnthümlichkeiten  verschwinden  aber  mit  den  Jahren.  Die  Sitte,  die 
Köpfe  der  erschlagenen  Feinde  aufzubewahren,  herrscht  hier  nicht;  aber  wer  einen 
Feind  getödtct  hat,  tättowirt  sich,  indem  er  vom  Nabel  zwei  breite  Streifen  nach 
den  beiden  Schultern  und  einen  schmalem  Streifen  längs  jedes  Armes  fahrt; 
die  letztem  Streifen  bekommen  für  jeden  erschlagenen  Feind  einen  Querstreifen. 
Crespigny  sah  nur  wenig  auf  diese  Weise  tättowirte  Personen,  aber  ein  jnnger 
Barsche  h2tte  nidil  «ei^ger  nie  87  Qneialielfen.  Besondere  Krankheiten  adieinen 
Mar  nicht  vwivlMtiaelien}  aneh  HMiftranMielten  waien  aelir  adten}  nnd  wttuwid 
die  Hdagrcn  am  Bengaa  ÜMt  durchgängig  an  AngenenMndnngen  litten,  wnr  die- 
aea  l^eiden  nnter  den  Dniuna  nnbelcannt»  Btf  beiden  VODtem  bemerkte  Ctttfigsj 
ein  paar  Rüe  ten  Abiehmng.  Wenn  alle  IMto  dea  Landet  ao  dlfam  beiökert 
sind  ivle  de^jenigey  den  Oretpini^  beendtt  hntf  ao  ma|(  der  ganae  SIbbmb  vnr 
12,000  Seeleft  altfit  aein,  laaa  bei  dem  treffliohen  Boden,  dem  {[eanndes  KHmn, 
der  friedlichen  Lebenswelse  and  der  YoIHtonunenen  ünabbingigleeit  dea  Telkaa 

aniRkUend  erscheint. 

Die  Si)rache  der  Malajen  an  der  Malndn-Bay  weicht  etwas  von  derjenigen 
ab,  die  in  Branei  gesprochen  wird.  Sie  hat  manche  Worte  ans  dem  Sulu  ent- 
lehnt, nnd  auch  die  Aassprache  einiger  Consonanten  ist  verschieden.  Der  hier 
sehr  häufige  Orang-utang  ist  hier  unter  dem  bei  uns  gebräuchlichen  Namen  be- 
kannt; den  Namen  meias,  mit  dem  nach  Sir  J.  Brookc  die  Dnrgahis  an  der 
Nordwestküste  Bomeo's  diesen  Affen  bezeichnen,  kennen  die  Dnsuns  nicht.  Die 
Sprache  der  Dusuns  scheint  anfangs  rauh;  ihre  Worte  haben  meist  den  Acccnt 
auf  der  letzten,  nicht  wie  die  malayischen  auf  der  vorletzten  Silbe;  aber  allmäh- 
lich findet  mun,  dafs  sie  nicht  übel  lautet.  Manche  Worte  stimmen  mit  dem 
Sola,  andere  mit  dem  Malayischen  fiberein,  oder  sind  dem  letztem  wenigstens 
ihldieha 

Crespigny  hatte  Gelegenheit,  die  Ceremonien  bet  einem  TodesüsU  sn  beob- 
nehten:  man  braehle  efaio  Ann,  die  im  ftoben  lag,  in  die  Yenuidah,  wo  dM 
teraammeHe  Volk  ein  Gehen!  anilianMe,  Mc  der  Tod  elogeMeft  wmr.  Hhw 
Hoehselt  wurde  bei  Faekeilieht  ▼oüsogen;  man  addnehleee  ehi  Sehwein  nnd  Uall 
einen  Bimtsdmana,  womnf  ron  allen  Weibeni  nnd  Kindern  ein  mdnnM  Stand« 
danemder  Choigeeaqg  aogeetfmmt  wmde;  achWefälieh  cnflielb  wum  dw  jn^ 
Bhepnav  nnlor  lanten  Zninl* 
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In  Bezug  uuf  ilie  Producte  ist  zn  bemerken,  dafs  das  Land  auf  den  Abhin- 
gen der  Berge  einen  guten  Keis  und  sonst  einen  vortrefflichen  Ttiback  herror» 
bringt.  Der  Anbau  des  letztem,  der  von  den  Mahiven  sehr  geschtiUtt  wird,  iat 
umfangreicher  ala  in  der  Gegend  von  Brnnei.  Der  Gemüsebau  beschränkt  sich 
auf  kleine  süfsc  Kartoffeln  und  Zwiebeln.  Die  Wühler  liefeni  etwas  Kampher 
und  Biencnwachs,  sie  enthalten  viel  Damar  —  und  zwei  oUer  noch  mehr  Axidk 
Gatta«Baame,  Caatschak  und  Rohr  von  groDser  Lange.  n. 


Bergbau  in  Süd-Australien  und  Entdeckung  von  Gold 

am  Murray. 

Sid-Antlnita  iit  lyeknnndich  reich  an  Kupfererzen.  Die  ergiebigaten  Lager 
befinden  lieh  iwisehen  33*  nnd  34*  8.  Bf.  in  dem  Gebiigszuge,  der  öidtch  mm 
Speooer  Oolf,  efem  20  Meilen  Ton  der  Offtatt»  deeielbcn  nnd  fieHr  penllel  hin- 
•tnieht  Hier  li^  etwa  unter  33*  40'  8.  Br.  nnd  138*  56'  0.  L.  die  reichen 
Ifinen  von  Bnm  Bonn,  die  tngleieh  nüt  eiidgea  Gmben  m  KailEiillo  bei  den 
Bhek  Springs  nnd  der  Pompnme  Ifino  bei  Cläre  ?ob  der  iSmA  Amiralim  Mi' 
mig  Jaeecwirfon  bearbeitet  werden.  Die  Compagnie  beieliilUgt  bei  Bmm  Bmrn 
1026  Permen;  bei  den  Karknlto-  nnd  Pempnme^QnibeD,  die  eiit  neneidimB 
kl  ArtMit  genommen  sind,  beatebnngsweiae  nnr  20  mid  12  Penonen.  An  dem 
snent  genannten  Orte  shid  im  Lanfo  dee  letrten  Jahres  neae  Graben  erOffinet 
worden  nnd  man  ist  dabei  anf  einen  8  Fufs  mächtigen,  sehr  reichen  Malachit* 
Gang  gestorsen.  Vom  30.  September  1857  bis  30.  Septeasber  1858  hatte  die 
Compagnie  12,487  Tonnen  Erz  gefordert,  rim  denen  man  während  des  letsten 
Semeeters  durchschnittlich  23  Procent  Kupfer  gewann.  In  der  Colonie  selbst  ver* 
kaufte  man  das  Kupfer  durchschnittlieh  zu  96  L.  12  s.  3  d.  die  Tonne^  wiluend 
in  London  die  Tonne  107  L.  10  s.  galt. 

Es  scheint  fast,  dafs  Süd- Australien  auch  ein  Antheil  an  dem  Goldgewinn 
beschieden  ist,  der  für  seine  östlichen  Nachbarstaaten  eine  so  grofse  Bedeuttmg 
erlangt  hat.  Wir  müssen  freilich  noch  abwarten,  ob  es  sich  bestätigen  wird,  dafs 
Mr.  Stuart  auf  seiner  letzten  Entdeckungsreise,  über  die  wir  im  vorigen  Hefte 
berichteten,  in  einigen  Quarzgebirgen  Goldadern  entdeckt  hat;  sicher  aber  ist  es, 
dafs  am  Murray,  nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  er  Süd -Australien  betritt,  im  vori- 
gen Jahre  Goldlugcr  aufgefunden  sind,  un  denen  wulirscheinlich  alle  drei  C<do* 
nien,  Nen -Sud -Wales,  Victoria  und  Süd- Australien,  einen  Antheil  beiitcen  wer- 
den. Die  Entdeckung  ging  von  einem  gewissen  Morgan  aas;  man  hieb  ihn  aber 
Ob-  einen  Harren  nnd  aditete  nicht  nnf  ihn,  weshalb  Morgan  das  Ttenin,  anf 
wstehem  jetrt  sdne  reichen  Goldwisehen  liegen,  mit  gutem  Hnmor  ^Maämm'a 
/loi*  mumta.  Die  ganse  Loealitat  (Ohrt  den  Namen  Indigo,  nnd  dn  das  Land 
aMbnm.  Meilen  ober-  and  unterhalb  gans  denselben  geologischea  Charakter  tilgt 
md  nach  im  Distriet  Adelong  am  Mnrmmbidgee  QoM  gelbnden  ist,  so  veimntfaet 
Bum,  dal^  das  edle  Metall  in  dem  gansen  Tlial  des  Mmmj  und  Mnrrombidget 
Toifcommen  werde.  Zn  Indigo  ist  das  Gold  sowol  im  Sande  wie  in  dett*Quais> 
ffben  enthalten,  die  hier  und  dort  anstehen;  von  den  letrtem  hat  man  einige 
SO  Tons  abgesprengt,  aber  es  fehlt  noch  an  Stan^fem,  nnd  so  langa  dio'Wlaehen 
I<tiiti.f.ellg.Brtfc>  «eaeMie,  B4.TX.  11 
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^en  reichen  Ertrag  geben,  wird  die  Ausbentung  des  Quarzes  wol  keinen  beson- 
deren Anfschvtine  nelimen.  Ans  dem  Eimer  Sand  soll  man  1  Unxe  dwts. 
Gold  «^fwinncn,  Ks  sind  jetzt  schon  Tausende  nach  diesem  neuen  GoldfcKlc  zu- 
samui<.'nj:esfri»mt ;  Liid'Mi  und  Gasthäuser  erheben  sich  an  dem  Ort,  und  näch- 
stens wird  dort  auch  eine  j^rofse  Zeitung  erscheinen.  Da  Indigo  seine  bequemste 
Vcrbiiifliin;.'  mit  dtr  See  auf  dem  Murray  besitzt,  wird  der  Rerfrbaii  in  diesem 
Di.striet  hauptsiiehlieh  dem  Verkehr  Süd  -  AustraHens  zu  Staittrn  kommen  und  die 
Colonisation  Uings  des  Mnrray  wesentlieli  beri>rdern.  Neucrdin:,'s  ist  ein  l)ani}if<T 
dortliin  ab;j:epingen.  In  der  ersten  Zeit  hatten  die  Goldj^^täber  natürlieh  mit  dem 
bittersten  Mangel  uu  Lcbenbiuittcln  zu  kuin|ifen;  namentlich  fehlte  es  an  Brod; 
endlich  wurden  zwei  Oefen  erbaut,  aber  der  eine  .stürzte  nach  ein  paar  Tagen 
ein,  —  ein  Ercignifü,  welches  dort  groftere  Aufregung  verarsachte,  all  an  an- 
dern Orten  ein  Erdbeben.  — n. 


Der  liuiidel  von  San  Francisco  im  Jahre  1858. 

In  den  letalen  vier  Jahren  hat  der  Ackerbau  in  Californien  eine  soldie  Ana* 
dehnnng  gewennen,  dafs  er  die  Bedürfnisse  der  cinlieimiüchen  Bevölkerung  z« 
befriedigen  vermag.  Die  beträchtliche  Anzahl  von  Schiffen,  die  vor  jener  Zeit, 
mit  Mehl  und  Cercalien  befrachtet»  in  San  Fiancisco  einlief,  fällt  also  för  die 
jüngste  Zeit  fort,  und  die  Zahl  der  angekonunenen  Schiffe  ist  ni«-ht  melir  so  grofa, 
wie  in  der  vorhergegangenen  Periode.  Auch  der  Aufschwung  der  Industrie  wird 
die  Einfidir  fremder  Mannfai  tuiwatnen  aUmiihlich  einschränken;  aber  das  Wachs- 
tlium  der  Bevidkerun^'  und  die  mit  dem  Wohlstände  sieh  ^teigernden  Ansprüche 
an  den  Cniiifori  des  i,cben>  werden  \ oraiiHsichtlich  die  I^iuwirkung  «les  industriellen 
Aufschwungs  auf  den  Kinfidiihandel  /um  grofsen  Theil  paralv.siren,  so  dafs  «kr 
letztere  ^i<-h  walirselieinlieh  nueh  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren  auf  dem 
gcgemv artii^en  Stainljunikt  nhalten  wird. 

Die  Einfuhr  der  letzten  \ier  daluc  ist  demnach  sich  ungefähr  gleich  ge- 
blieben.   Es  liefen  ntlmlich  in  San  Francisco  ein: 

im  Jahre  1855    1520  Schiffe  mit  517,919  Tonneu  Gehalt, 
•     •     1856   1455     -      -  444,015 
-     .     1657   1583     -      -  427,566 
*     1868   1441     -      -  467,529 
Die  fan  Jahie  1858  ansefcoBBeBen  Schiffs  ordnen  wir  nach  ihren  Anegangs- 
pokten  nnd  ihxtm  Tonnengebalt  in  der  folgenden  Tabelle,  der  wir  tagtoieh  A»> 
gaben  Iber  die  dorpheehaitUidw  Daner  der  Fahrt  nnd  die  kfineete  Fehlt  bei- 
ftgen: 


Zahl  dtr 
Schiffe 

Tonnen 

Daner  der  Fahrt  in  Tagen 

kür- 
zeste 

durchsdmittlicha 

Von  den  Ver.Stanien  am  SdUen  Oeeni 

988 

168«8S6 

'    '    ~  d6lhttl» 

•  t  • 

114)621 

New- York  

65 

100 

134  von  64  Fahrten 

34 

• 

1U7 

136    -  31 

3 

•  •  • 

•  •  • 

165-3  - 

ft 

••• 

••• 

156  •     S  . 
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- 1 ' 

-3  fc 

3  ^ 

Touuea 

•  .  ■ 

Dau 

kür- 
zeste 

er  der  Vtiixt  in  TefM' 
dnvchednittliiiie 

Von  Punainä 

2H 

54,5G5 

!(»:{ 

53,098 

^^flUUw  •••••• 

20,379 

24 

t  •  • 

40 

Oö  TOM 

32  Jbahrten 

2 

•  •  • 

•  •  • 

KAI 

2 

_     fl«m  r<Ytrifnnn  imi 

*       \J  1  V 1  o  IJ I  1  LH  1 1 1 1 1  wU    •       •  1 

•  •  • 

14,737 

8 

■  •  • 

121 

140  4  - 

8 

■it-  f^MdHT' 

'■'t                           •      •      •      •  f 

4 

3 

•  •  • 

125 

165i  - 

4 

2 

• 

•  •  • 

119 

1464  - 

2  . 

OUlJUCI  IttUCI        •       ,  1 

1 

-  Chile 

•  •  • 

8,1G4 

13 

•  •  • 

40 

61  . 

19 

' \-'Uruiici     •     •    ■  1 

4 

•  et 

46 

59  . 

4 

1  11  Ii  liniipilW       •  • 

1 

•  •  • 

1  •     lilCXH.  o        •       ■       •  • 

48 

(»,835 

•        A  IIa  tiru  1  ■  n 

15 

6,302 

63 

79  (von  Sidney) 

•     UCU  OWm  WICP  *  J  TllfHIl  1 

22 

5,585 

14 

20  TOB 

20  Fahrten 

^     X  fouKTclCa       •      •     •  1 

•  •  • 

4,468 

7 

119 

140  - 

5 

Cmvtc    •     •     «     •  4 

2 

•  ■  • 

•  ■  • 

157  . 

2  . 

*     UCH   iUBs«  OOoliSllIIJgUU 

in  Aalen 

lUia  iuDvIUA  • 

9 

4,402 

*  JumnH  •    •    •    •    •  < 

4 

2,605 

58 

68  - 

4 

*       AJC&M»>  lU          •        •        •        •  « 

5 

1,?M3 

72 

82  - 

4 

*      \^IUCUlitt      •       •       •       •  4 

4 

l,9ü2 

80 

92i  - 

3 

4 

1,715 

71 

77i  - 

3  . 

-  den  Societv  lajumaB  . 

10 

1,573 

35 

45  - 

7  - 

Vom  Wa!fi?chfing'  .    .  , 

8 

1,330 

Von  Ilanibarg.    .    .  . 

l 

1 

139 

159il  - 

4 

•  Cullau  

5 

l,«vi5 

42 

56i  - 

5 

Voa  itio  de  Jnafiiro  .  •  . 

3 

1,157 

82 

97  - 

7  - 

-  Central -Aioeric»  .  . 

4 

754 

-  Antwerpen    .    .    .  . 

1 

721 

-  einer  nicht  genannten 

Insel  des 

1 

92 

Smnme 

1441 

467,529 

Vergleicht  man  hiermit  die  Einfuhr  der  drei  vorhergegangenen  Jahre,  so  be- 
merkt man  eine  Abnahme  der  Einfdhr  ans  den  Bftfen  der  Vereinigten  Staaten 
an  der  Atlantischen  Kfiate,  aus  Europa,  von  den  Inseln  des  Stillen  Oceans  nnd 
«DI  den  WaÜnii-BMn.  Beeondett  fchnell  vnd  tegeha&fsig  ist  die  letalera:  dto 
fom  VTctfifcbihniP  aiuflk&lceiireoden  Säilffe  hatten  in  den  Jahieii  1855  Uf  1898 
eben  Gdiah  Ton  beilehnngswdMe  3809,  2879,  1564  voA  1830  Tonnen;  dteaea 
GeweriM  ist  nieht  mehr  geninnrtidi,  wo  die  AafrUftaag  der  Sehülb  to  4ieMr 
nnd  die  L5hnang  der  Mnmidiatft  lo  hoch  iit  wie  in  Gdifbrnien.  8tationir  ge- 
bfiebon  ift  die  Einftdir  atat  Anstralien;  eine  Zonahme  aeigt  die  Blnlldkr  ana 
Mexico,  Chfaia»  Ost- Indien  nnd  BM- Amerika;  die  letelere  iat  ton  1818  and 
3187  Tonnen  der  bdden  Vo^^ahre  in  lUjge  der  finMhr  ddleniadier  KaWan  anf 
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10,566  Tonnen  gestiegen.  Als  ganz  neu  kann  man  die  Einfuhr  von  Vancouver's 
Island  liczoiohnen,  tlic  jetzt  die  vierte  Stolle  einnimmt,  während  sie  in  den  Jah- 
ren 1856  und  1857,  vor  der  Entdeckung  des  Goldes  am  Frazcr,  nnr  beziehungs- 
weise 278  und  919  Tonnen  betrug. 

Die  Einfuhr  nach  den  Oege  nstii  ud  o  n ,  die  dabei  eine  Rolle  spielen,  über- 
siehtlieli  zu  ordnen,  ist  schwierig,  da  sie  in  den  uns  vorlicgondcu  Listen  nicht 
nach  ihrem  Werth,  sondern  bald  nach  dem  Gewicht,  bald  nach  den  sehr  Terschie- 
dencn  Arten  der  Vcrpackuog  angegeben  ist,  die  dabei  Enr  Anwendang  kamen. 
Dies  gilt  namentUeh  von  dtn  Manufactur-Waaren,  auf  deren  SpedaUiiniRg  cb> 
zugehen  uns  m  weit  fOhren  würde.  Wir  be^cfarinken  nns  dannf,  too  den  flbil- 
gen  Import- Artikeln  das  Wichtigste  henroitnheben,  namentlich  mit  Bertldaiehii' 
gong  der  BezagsqueUen. 

Die  Einfuhr  von  Feldfrfichten  ist,  wie  bereits  bemerkt,  nnbedentead,  snd 
wird  sum  Theil  durch  die  Ansfnhr  wieder  aofgewogen.  Von  Weisen  sind  nsr 
4362  Sack  ans  Oregon  nnd  17,737  Sack  ans  fremden  (meistens  wohl  mexieini-  , 
sehen)  Häfen  notürt,  dasa  kommen  48,624  BantUs  Mehl,  rar  gröftersn  flUfts 
ans  den  atlantischen  Häfen  der  Vereinigten  Staaten;  femer  eine  Ueine  Qnantitit  i 
Bohnen  (znm  Theil  ans  Chile)  nnd  Boggen.  Den  wichtigsten  Posten  bildet 
Reis,  26,013,548  Pfond  aus  dem  Ausland  (Patna,  China,  Siam,  Batavia,  Ma- 
'nila)  und  ein  Quantum  Carolina-Reis.  Obst  producirt  Califomien  selbst  in  hia« 
reichender  Fülle;  Chile  sendet  noch  Pfirsiche  und  Walnüsse.  Rosinen  kamen 
35,208  Kisten  und  24  Fäfschen  an,  Wein  und  Spirituosen  in  betrachtlichcr 
Menge  und  von  den  vcrschieilensten  Sorten.  Von  Colonial\\  anren  wurden  einge- 
führt 4,404,367  Pfund  Kaffee  (Juva,  Manihi,  CosUi  Rica,  Rio),  15,873,422 
PAmd  Zucker  ans  fremden  Häfen  (Cliinu,  Miiniln,  Rataviu  ,  Sandwich -Inseln), 
liebst  einer  vcriiältnifsmäfsig  {.'crinj^en  Quantität  aii.s  Xt'w-York  und  Boston,  Mo- 
las.sc  und  Svruj)  aus  Boston,  New-Orlcans  un<l  den  .*>andwich-Inseln ,  811,946 
Pfiimi  chinesischen  Tliee's,  377,505  Taels  Opium.  Auffallend  gering  161  die 
Einfuhr  von  Hanf,  4437  Ballon,  und  Werg,  1148  Ballen.  ' 

Eine  bcdeutondt  rc  Rulle  bei  der  Ein-  wie  bei  der  Ausfuhr  spielen  die  Wald-  ! 
productc.  Breun-  und  Bauliolz  kam  nach  San  Francisco  tlieils  aus  dem  Nor- 
den Califoniiens,  theils  aus  dem  Gebiet  am  Puget-Suud,  im  Betrage  von  ciiCi 
41  Millionen  Fu£),  und  circa  i{  Mill.  Fafs  aua  dem  Osten  der  Vereinigten  film- 
ten, anfterdent  eine  nicht  nnbetitdiäiche  Menge  Holzwaaren,  als  Thoren,  MoM 
n.  dg^.  Dagegen  ist  die  Einfhhr  yon  Theer  mid  Pech  auffallend  gering.  —  Vob 
Frodttcten  dei  Thierreicha  werden  noch  eingeführt:  Speck,  Butter,  KiUe,  Blatt 
(19,495  Stfick),  Elache  (namentUch  Lachae  «na  dem  Pnget-Snnd),  Walfiaebduaa, 
SeiüB  (43,533  hoxea),  Lichte  (87,292  Kiaten).  —  Von  Metallen  biancht  CiK- 
iinnien  Tonfiglich  Eiaen  nnd  Eiaenwaaren,  Blei  nnd  Zorn.  Kohlen  wurden  dn- 
geführt  90,600  Tona,  hni^ttaehlich  ana  Grolabiitannien  und  Chile,  denmidiitaai  i 
Oregon,  Sidnegr  nnd  Vaneomr'a  Uland,  anfaerdem  1873  Caaka  Cnmberiaad* 
oobL 

Dem  Anafnhrhandel  dea  Jnhiea  1858  haben  swei  Cmaiinde  eine  anomale 

Richtung  gegeben:  der  niedrige  Preis  califomischer  Eacport- Artikel  im  Oiten  ilor 
Vereinigten  Staaten  drüdue  die  Ausfuhr  nach  dieaem  Tlullc  der  Union  herab, 
qad  dea  plötslich  entatnndww)  Leben  ani  Inuter  nahm  den  SchilGrmrkehr  fonSM 
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Francisco  dermafsen  in  Anspruch,  dafs  dio  Rückwirkung  auf  den  anderweitigen 
Ausfuhrhandel  sehr  bemerklich  sein  roufste.  In  den  füllenden  Angaben  über  den 
Tonnengehalt  der  Schiffe,  die  von  San  Francisco  ausgingen,  sind  diejenigen  Fahr- 
zeuge nicht  mit  begriffen,  die  nicht  in's  Ausland,  sondern  in  andere  Häfen  der 
Vereinigten  Staaten  am  Stillen  Ocean  gingen. 


1  1866 

1857 

1858 

Nach  atlantischen  Iläfen  der  Ver- 

einigten Staaten    .    .  gingen 

6,002  Tons 

16,814  Tons 

12,456  Tons 

-  Europa  

900  - 

3,248  - 

72,734  - 

38,313  - 

48,809  - 

•    Ost -Indien.  ... 

46,425  - 

23,361  - 

19,241  . 

-    Süd -Amerika  ... 

65,075  - 

63,813  - 

28,347  - 
31,^09  - 

-  Mexico  

8,873  - 

23,977  - 

Australien  .... 

12,588  - 

10,188  - 

20,733  - 

-    Vancouvers  Island  . 

638  - 

2,032  - 

65,120  - 

-    d.  Inseln  im  Still.  Occan  - 

17,526  - 

9,086  - 

27,387  - 

Auf  den  Walfischfang  . 

3,855  - 

1,333  - 

2,076  - 

Der  lebendige  Verkehr  mit  Vancouvers  Island  hat  also  sichtlich  in  dem  Aus- 
fuhrhandel nach  anderen  Ländern  erhebliche  Störungen  verursacht.  Wie  er  die 
meisten  Schiffe  beansprucht  hat,  hat  er  auch  die  meisten  Werthe  befordert.  Denn 
der  Werth  der  Ausfuhr  nach  Vancouvers  Eiland ,  früher  in  dem  Exportgeschäft 
von  San  Francisco  ein  onbcdcutender  Posten,  steht  in  diesem  Jahre  in  erster  Li- 
nie, wie  sich  aus  folgender  Uebersicht  des  Waarenwerths  ergiebt,  bei  der  wir  die 
Aasfuhr  nach  solchen  Ländern  fortlassen ,  die  in  der  Liste  für  1858  gar  nicht 


figuriren.    Es  gingen; 


< 

1850  1 

1857 

1858 

Nach  Vancouvers  Island  .... 

23,376  Doli. 

30,149  Doli.' 1,41 3,221  DoU 

1,113,500  - 

2,I5S,000  - 

1,284,000  - 

781,059  - 

744,055  - 

702,112  - 

1,I23,3()7  - 

314,604  - 

380,099  - 

•    den  Sandwichs -Inseln 

249,303  - 

295,200  - 

273,535  - 

239,942  - 

313,896  . 

214,568  - 

-  Chile  

116,787  - 

157,698  - 

150,495  - 

337,692  - 

139,700  - 

137,872  - 

-    den  Society  Islands 

61,819  - 

51,576  - 

54,523  - 

-    dem  asiatiächen  Kufsland 

68,607  - 

53,174  - 

43,026  - 

40,000  - 

46,617  - 

1 2,000  - 

2,999  - 

38,025  - 

10,193  - 

2,500  - 

6,779  - 

-    dem  nissischen  Amerika .  . 

127,911  - 

36,545  - 

3,857  - 

2,430  - 

797  - 

2,750  - 

278  - 

Die  GresammtAusfuhr  erreichte  also  im  J.  1858  einen  Werth  von  4,770,163 
DoUarB,  gegen  4,329,758  Doli,  im  J.  1857  und  4,270,516  DoU.  im  J.  1856. 
Die  Ausfuhr  von  Geld  und  Gold  ist  hier  natürlich  nicht  mitgerechnet. 

Bei  den  grofsen  Schwankungen,  welche  durch  die  Ereignisse  am  Frazer  Kiver 
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■MB  irild  tl  iMikfldiis  ab  tarn  gtoitiget  Zeiehin  ketfaehten  dtirfeD,  dafs  inmitten 
iiMr  so  tiirbnlwltn  Dcwagaag  d«r  Verkehr  mit. Mexico,  China,  den  Sandwich- 
«lld  Society  Islands,  Nea>Oranada  nnd  Chile  ein  ziemliches  Glekligtliiek(  bco^ 

achtet  hat   Die«  apricht  für  grofBe  Festigkeit  der  Beziehungen. 

Was  nun  die  einzelnen  Gegenstände  der  Ausfuhr,  und  zwar  zunächst  die 
Froducte  des  Pflanzenreichs  betrifft,  so  dürfen  wir  bei  Cercalicn,  abgesehen  von 
der  Ausfuhr  nach  Vancouvcrs  Island,  noch  keine  bedeutenden  Posten  erwarten. 
Von  einer  Weizen- Ausfuhr  ist  keine  Rede,  von  Mehl  und  Brod  gingen  kloine 
Quantitäten  nach  Mexico,  den  Sandwichs- Inseln  und  einigen  andern  Punkten. 
Nur  zwei  Getreidcarten  spielen  hier  bereits  eine  Rolle:  von  Gerste  gingen 
181,061  Sack  auy  (davon  66,675  nach  Austiahen,  51,103  nach  New- York,  37,512 
nach  Peru),  und  von  Hafer  174,156  Sack,  davon  164,602  nach  Australien,  — 
das  also  für  San  Francisco  ein  wirhtiger  Getreidemarkt  zu  werden  verspricht. 
Kartoffeln  wurden  8,882  Sack  exportirt,  davon  4,823  nach  China,  1,450  nach 
Australien,  873  nach  den  Sandwichs -Inseln.  Diese  Eilande  nahmen  auch  312 
Säcke  Zwiebeln.    Von  Wein  wurden  Proben  nach  New -York  gesandt. 

Den  wicktigsten  Export- Artikel  ans  dem  Fflaoxenreiche  bildet  iadab  Bau- 
und  BrtmiMs.  Es  wird  tlieÜB  jni  den  nöcdiidien  CMbietea  OidifoniieiN, 
aaaenttfik  ao«  der  Umgegend  der  Hamboldt-Bai,  in  gr&JiMuer  Menge  aber  aac 
den  Paget-Snnd  doreh  califonlidie  SchiüB  anegefihrt.  WIhrend  non  daa  Jak* 
1856  eine  AuSt^kr  von  8,900,000  Fliü^  dai  J.  1857  eine  Antfiihr  von  10,S32/KNI 
WuU  aadiwiea,  aeigen  die  Lisien  für  1858  einen  Ei^ort  Ton  22,041,000 
—  58  ▼elfte  BchiflMadnngen.  Davon  gingen  gegen  Bi  MilL  nach  AnetnUen,  Ober 
4  Uitt.  nach  VanoovfeE»  leland,  daa  selbet  Hob  genng  hat,  gegen  3^  MilL  nach 
(adna,  2|  MilL  naeh  England,  2  MilL  nach  den  Sandwiche -Inseln,  1  MOL  nach 
Chile,  der  Beet  nach  Mexico,  Fem  nnd  anderen  Qegenden. 

Die  Producte  der  Viehzucht,  namentlich  Hinte  (142,399  Stfick),  Homer 
(78,673  Stück  und  24  Ballen)  und  Wolle  (6469  Ballen)  gingen  aosschliefslich 
nach  Ncw-York;  die  der  Fischerei  (Lachse  ans  dem  Pnget-Sand)  anch  nach 
Mexico  und  Australien. 

Unter  den  Prodncten  des  Mineralreiehs  nimmt  nächst  dem  Golde  das 
Quecksilber  bei  der  Aoifuhr  die  erste  Stelle  ein.  Es  worden  davon  aaige- 
führt  im  Jahre 

1858  1854  1855  iMiG  1857  1858 

18,800  Flaschen,    20,963  Fl.,    27,165  Fl.,    23,740  Fl.    27,262  Fl.    24,132  Fl. 

Die  Quecksilber- Production  hat  im  verflossenen  Jahre  dadurch  gelitten,  dafs 
die  Bearbeitung  der  New  Almuden  Mine  in  Folge  einer  Anfechtung  .les  Besitf- 
Titels  sistirt  wurde,  wUhrend  die  seit  dicfcm  Ereignifs  neu  erutVnetcn  Gruben 
kaum  dem  einheimischen  Bedarf  genügen  konnten.  Von  den  im  Jahre  1858  cx- 
portirten  24,132  Flaschen  gingen  12,901  nach  Mexico,  4,132  nach  China.  ;?.,j:)9 
nach  New-Terk,  2000  nach  Fem,  1354  nach  Chile,  186  nach  Vancouver^  Island. 
Die  Ansfiihr  naeh  Fera  ist  im  Vergleich  mit  früheren  Jahren  zurückgeblieben; 
die  naA  Cihimt  aeigt  eine  legshiiftige  Zanahme ;  in  den  Jahren  1855 ->  58  wur- 
den donfain  Mehnngiweisa  9860,  3000,  8654,  4169  filaschen  exportirt. 

Wenn  wir  mui  noch  erwihnt  haben,  dafs  ans  den  MarmorbtiehMi  Cali- 
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fak«,  00  Ueibt  um  nw  noob  4ie  OoU*atfahr  flhiig,  di«  vir  llr  die  M 


iimiiMiiiMiiiiI 
f85e 

Itn.   Bf  giagaa: 

1857 

1858  "' 

nwH^wir^wnK  •    •    •    •  • 
"i-    Englaai^.       .   .   .  . 

■  ä'  fe'i'""'  •  •  ■  • 

*  ^tTMMKBim  

^-■■iülMI>illlii.lMtfn.  .  . 

lleacio»  k  

.  Chfle  

-    SodetT  Islands    .   .  . 

■>■'^*^^xMam^  

Vanconrer«  Island    .  . 

anderen  Hüfcn  .... 

39,765,294  DolL 
8,606,289  - 

1,308.h:)2  - 
13ü,UÜU  - 
253,268  - 
241,450  - 
133,265  . 

11,398  - 
5,300  - 
56,518  - 

35,287,77«  Doü. 
9,347,748  - 
2,!)!). {,2(11  - 
24  4,U00  - 
410,929  - 
86,803  - 
278,900  - 
41,500  - 
33,479  - 

32,000  - 

220,296  - 

35,578,236  DoU. 

9;m,788i  . 

1,916,007   .  , 
313,000  - 
299,265  . 
90,672  - 
49,975  . 
14,500  - 
11,500  - 
2,000  - 
631  - 
600  - 

umu  ^ 

5ü,Ü<J7,434  DüU.|4b,U:ü,G97  Uoll. ^4 7,548,025  DoU. 

Ii. 

Zur  Statistik  der  französischen  Colonien. 

Durch  das  Erscheinen  »Icr  von  der  franzosisichcn  Hejrierung  hcrauKgcgcbcnen 
^TahUaux  de  population^  de  culture,  dr  mmmerrt.  et  d'  uiviyation  y  formant  pour 
FoHH^e  1855  la  suite  des  tahleatu  iiusrnfs  dans  Us  tiotcs  stadatiquts  sur  les  colo- 
uiea Jranfaiseitj  Paris  1858,^  sind  wir  im  Stande  uiiHcren  in  früheren  Jahrgängen 
dieaar  Zeitschrift  gegebenen  Notiien  über  das  Aufblähen  der  franxösichen  Colo- 
■iea  eisige  neoera  Daten  hinananfHgen.  AAerkeanenswertb  iat  ee  jedenfalls,  daAi 
dto  ftai»5eitelM>  OolOBialewwaltnng  naeii  ihieai  eigeuen  GeetiMiifs  gegenwMg 
iiM  gvfttee  8o^gfiül  in  der  AafmignDg  der  BevttlkeningdittMi  ea  den  Tag  legt, 
eb  ee  ftÜMV  sHMhehMi  iit« 

MArtinique.  Die  GenmmlnU  derBerölkenaig  beln«  nk  Btncddofii  der 
der  Hiebt  deaeHMt  MMlnigea  Geedilftileiite  (741  PeneaeB),  sowie  der 
1^  Haan  etelteB  Onnisoii  187,799  Seeten,  oder  oIum  dieeelbea  185,514  Seeleas 
ee  halte  aieh  bHUii  die  BeWHkenng  gegen  dee  J.  11154  um  1,410  Blnwohiier 
««BMfart.  IMe  wetÜM  Be?5UMruig  beHigt  etwe  ein  ZwOUM  d«  Geeeannt-Be- 
vfiHurmig.  Die  Zahl  der  Gebarten  betrag  4,459,  von  denen  1,880  diaileli% 
M7i  anahiilaba  waren,  die  dar  TodeaflUe  3,8<0,  und  aatedem  bei  derkfeinan 
Gamieen  151.  Wihrand  im  X  1854  der  eoMriita  Boden  29,992  Heotaren  be- 
trag, alieg  derselbe  im  J.  1855  anf  80,S50  Hectaren.  Der  nicht  behaute  Boden, 
«alcl&er  im  J.  1864  21,757  Hectaren  betrug,  sowie  der  Wuldhoden,  im  J.  1854 
20,512  Hectaren  umfassend,  wurde  iaa  4.  1855  ersterer  auf  21,643,  letzterer  anf 
20,037  Heetaren  reducirt  und  der  so  gewonnene  Boden  theils  zur  Vennehrung 
des  Acker-  und  Plantagenhindes,  theils  zu  Savannenboden  benutzt.  Die  Zueker- 
plantagen  hatten  sich  auf  16,599  Hectaren  mit  29,686  Arbeitern,  die  Kaffeepl.m- 
tigea  anf  769  Hectaren  vennehrt,  während  jedoch  die  Zahl  der  Arbeiter  auf  lett- 
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leieii  fon  2,aM  auf  1,90t  hMabgM^ken  kL  Awh  die  UmmmJkn-  na  Cmut 
Fdder  IttMen  fieh  enl«ra  von  14  auf  38,  UMU9  rm  A2$  tut  4M  numOaU 
Dio  AiufBlir  an  BohUntea  aioi  dar  Inaal  nadb  naakiaieh  war  vob  Si^BM  aaf 
110,116  Kflogr.  gaitiesaii,  ^  Amtaht  an  Zocker  jedoeb,  waleha  im  J.  1854 
24,373,094  Kttosr.  betrag,  auf  18,529,107  Kflogr.  geMea.  Peii^efchea  mar  dia 
CSaeao^aaAihr  Ton  893,504  Kilogr.  auf  335,532  Kilogr.  henrntergegaageD,  wog»' 
gea  die  KaffM- Ausfuhr  von  30,250  auf  100,204  Kilogr.  hinaufgegangen  war.  Im 
Gänsen  war  der  Export  der  Insel  nach  Frankreich,  nadi  den  anderen  französi- 
schen Colonien  und  nach  nicht  französichcn  Besitzungen ,  wddier  im  J.  1854 
18,636,070  Fr.  betrug»  im  J.  1855  auf  16,399,439  Fr.  herunteigagaageo,  vnd  ein 
gleiches  ungünstiges  Verhaltnifs  stellte  sich  für  den  Import  heraus,  indem  derWeilll 
der  Einfuhr  mehr  als  3  Millionen  Fr.  weniger  betnig  als  im  J.  1854. 

Guadeloupe  und  die  Inseln  Marie-Galante,  Les  Saintes,  La  Desi- 
rade  und  Sainte  -  Martin  französischen  Autheils.  Die  Gesamnitbevölkcning 
aller  Inseln  hatte  sich  gegen  das  J.  1854  um  1,394  Seelen  vermehrt  und  betrug 
130,120.  Eine  Vermehrung  der  Bevölkerung  fand  jedoch  nur  auf  Guadeloupe 
statt,  während  die  Seclenzahl  auf  Marie- Galante ,  Les  Saintes  und  Saint -Martin 
sich  um  494  vt-rmiuderte.  Für  die  Insel  la  Ddsiradc  fehlen  die  Notizen,  und  es 
mufsten  deshalb  die  Angaben  vom  J.  1854  wieder  aufgenommen  werden.  Auch 
ist  die  firansÖBiscbe  Regierung  nicht  im  Stande  das  Verlmltnifs  der  farhigen  zu 
der  weilSwn  Berdlkerung  anzugeben,  da  eebon  §eit  einer  Reihe  von  Jahren  alle 
Angai>en  darüber  in  den  offidellen  Docamenien  fehlen.  Im  Allgemein  en  darf 
mtm  aanahmen,  dab  dia  weilSM  Berttlkerang  den  dreisehnten  Theil  der  Eln- 
wobnendiaft  bUdat.  Za  jener  obenarwihnten  GetammtaabI  m  130,120  Seelen 
rind  ttbrigena  noeb  eine  Qamiieo  Ton  1,241  Mann,  702  Beamte  und  nidi*  in  dne 
Cokniean  aariUUge  FerMwen,  aowie  694  Binwandarer  in  aiUen.  Van  dem  im 
Garnen  164,513  Haelaren  nmftaiendan  Boden  aind  33,065  niebt  bdwat  (1654: 
41,007),  90793  Heetaren  bewaldaft  (1854  :  68,542),  17,325  Heelaran  Cterannen- 
boden  (1854:  23,080),  wihrend  23,310  Heetaren  mil  Plantagen  beeelat  abd  (1654: 
31,884).  El  bat  mithin  eine  badentende  Abnabma  dea  mit  Plantagen  hnirauw 
Bodens,  sowie  des  Savannen-  nnd  nicht  cnltinrten  Terndna  atattgeftniden,  wi^ 
rend  der  Waldboden  sich  fast  um  mehr  als  22,000  Heetaian  TerBdirt  bat.  Die 
Zuckcrpflansnngen  lieferten  auf  einem  Flächenraum  von  14,491^  Heetnmn  ndl 
einer  Zalü  von  35,872  Arbeitern  27,772,239  Kilogr.  (1854  :  38,180,200  Uap-^ 
Zucker,  3,584,224  Litres  Syrup  nnd  Melasse  und  2,766,786  Litrcs  Tafia.  Die  Keliba» 
plantagcn,  2,075  Heetaren  einnehmend,  (1854:  2,374  Hect.)  mit  4,860  Arbeite« 
gaben  einen  Ertrag  von  403,589  Kilogr.  (1854:  388,198  Kilogr.);  die  BaumwoUen* 
plantagen  auf  320  Ilcctaron  (1854:  (i44  Heetaren)  mit  539  Arbeitern,  lieferten 
69,095  Kilogr.  (1854:  368,900  Kilogr.);  die  Tahacksplantagcn  auf  24  Heetaren 
(1854:  12  Heetaren)  ergaben  einen  Ertrag  von  550  Kilogr.  (1854:  8,400  Kilogr.) 
Die  Cacaoplantagcn  hatten  sich  dagegen  von  44  auf  90  Heetaren  vermehrt  und 
ergaben  demgemäf>  einen  Mehrbetrag  von  mehr  als  39,000  Kilogr.  Das  Export- 
geschäft aus  den  Inseln  hatte  sich  gegen  das  Jahr  18Ö4  nur  um  circa  100,000  Fr. 
gdwban,  der  Import  dagegen  um  562,375  Fr. 

FrnnsOaieab  Guyana.  Die  Seelenzabi,  welche  16,602  betrug,  hatte  sich 
gagen  daa  Jabr  1854  «n  139  vermindert.  Rechnet  man  hierzu  noch  etwa  1500 
Indianer,  cian  QamilOil  baatebend  am  1233  Mann  Infanterie,  63  Mann  Artillerie, 
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110  Mann  kaiserlicher  Gcnidannerie  and  171  Aafiehein,  sowie  221  afrikanischer 
Emigranten,  so  würde  sich  die  Gesonimtbevülkemng  'auf  circa  20,000  Individuen 
belaufen.  Die  Zaiil  der  Todesfälle,  welche  im  J.  1854  die  der  Geburten  um 
76  überschritt,  stellte  sich  im  J.  1855  noch  ungünstiger  heraus,  indem  139  Men- 
schen mehr  starben  ak  geboren  wurden.  Die  Zuckerfahrikation  lieferte  hier 
einen  höheren  Ertrag  als  im  vorhergcliendcn  Jahre,  nämlich  367,875  Kilogr. 
aMl«(1864:  128,500  K.)  Syrap  und  Melasse  131,625  Litres  (1854:  117,750  L.), 
lyb  127,126  Lüne  (1864:  114,000  L.).  Die  KiAe-Emdte  ergab  27,150  Kilogr., 
«e  Bmmwoltai-Bnidlft  nur  6,260  Kilogr.  wihrand  dieselbe  im  J.  1650  Mch 
22^31  Kilogr.  betm«,  idt  «omt  Zeit  aber  tet  jüidich  geringer  wvlo.  ]>m- 
gWeheD  ist  der  Bring  des  Ooeto,  weleher  im  J.  1860  noeh  44,186  KOogi. 
mg,  ißmOk  r6ekwini  gegugea  «ad  belmg  im  J.  1866  aa  80,900  Kilogr.  Die 
gMitorpImitigOH  nehme»  846  Heclwen,  die  KtfeapUmtiigon  181  (1860i  226Hoct.X 
dit  BmMlInpkmtageB  60Hoelm«i  (1860:  Ol  ÜMtmea),  die  OMmopkali«« 
108  Bodrai  (1860:  286  Hoeimo)  efak  Ifift  GevttnaellMQ,  welolio  im  J.  1861 
810  Etoetareik  winiMiiwun ,  wann  fm  1866  aar  aoeh  886  HooIm«b  bayiiMti 
dar  Biln«  dendbea  jedoeh  ia  diM«a  ZolCmamA  m  60,848  Kilop.  atf  87^^^^ 
hfawn^agngea.  Der  OiMaaiiUmieg  des  Impott»  «ad  Rsport-Geadiilli  iiifcwH 
tkh  aolir  danjoatgea,  welchen  dee  Jalnr  1664  «ifiBnriJMB  halle. 

R^union.  Von  allen  franxdsisehen  Coloaiaa  hat  diese  schon  aaU  einer 
Reihe  von  Jahren  die  bcdcutendflaa  Foctsdnitte  gemacht  Die  Bevölkerung,  welche 
im  J.  1854  129,128  Seelen  betrug,  hatte  sich  im  J.  1855  um  14,493  vermehrt 
nnd  betrug  143,621  Individuen.  Die  Jahre  1852  —  55  ergeben  in  runden  Zahlen 
folgende  Resultate  der  Volksvermchrung  1852:  6000  Seelen,  1853:  12,000,  1854: 
11,000,  1855:  14,000,  und  die  Bevölkemng  sticp  in  diesen  vier  Jahren  von 
100,826  auf  143,621  Seelen.  Zu  dieser  Summe  kommen  noch  34,461  Indier, 
460  Chinesen  und  6,366  Neger,  welche  als  Feldarbeiter  auf  der  Insel  engagirt 
sind,  ferner  704  Beamte  und  nicht  daselbst  ansässige  Kaufleute,  sowie  eine  Gar- 
nison von  1,082  Mann.  Leider  mufsten,  da  die  Zählung  dieser  43,073  nicht  zur 
ansäfsigcn  Bevölkerung  gehörigen  Menge  erst  nach  Publication  der  amtlichen 
Listen  einlief,  die  Angaben  vom  J.  1854  theihveisc  benutzt  werden.  Jedenfalls 
aber  darf  man  annehmen,  dafs  die  Gesammtbevölkerung  bis  auf  last  200,000  See- 
len im  J.  1855  gestiegen  ist.  Die  Zahl  der  Geburten  überstieg  die  der  TodeefiUla 
im  Jahre  1854  um  804,  wiUirend  im  Jahre  1855  die  der  Todesfälle  die  ZaU 
dar  Gebarten  mn  393  übarlrat  FOr  Phmtagcn  und  Ackedand  waren  >oii  d«r 
im  GaMoa  261,660  Haotaian  nnlhasandaa  Inael  00,086  baaabU  (1864:  71^ 
Baal.).  Dar  aieht  caMfkta  Badaa,  walohar  la  Jahn  1864  noab  80,880  fiioi 
hatnag,  war  im  J.  1866  aaf  88|066  Haclacen  radaotai  Dar  midbodan  being 
48^  Haateaa  (1864:  44,168  HaelaraB),  dar  Savaaaairimdaii  24,240  Haalarai 
(1864:  16»888  BaalafaB).  40,838  Arbaltar  waraa  ia  das  Flaal^  baaaUU^ 
dgt  aad  vaa  daa  6,687  BadMaa  BtabKasamaala  baaafiwa  113  DampteOU«. 
Dar  aahr  badaatanda  Vlabataad  aibh  61,143  Sebwaiaa,  18,882  ZNgaa,  3388 
SaMi,  6,284  Btadar,  8,784  FMa,  1,128  Baal  nad  8,481  llaakUara.  BoMIkana- 
wartb  iai  baaaadata  dia  Tnnmabraag  ^  Brtr^  aiaaalaar  Fkmlagaa  im  .Vav- 
httlailb  an  dam  ür6lMvar  Jahia.  8o  wm  dar  Brt*m  dar  QaarOiaaaHwa»  welcher 
im  J.  1850  ifiOO  Kilogr.,  fan  J.  1854  186^  Kilogr.  bctmg,  im  J.  1855  aaf 
288,260  Kilagi^;  dar  dar  TalianifdanlNiaa,  wakhar  iai  J.  1860  70,348  Kilar., 
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im  J.  1854  177,093  Kilogr.  betrug,  bis  anf  424,671  KUogr.  gettiegen.  Dia 
Zuckerplantagea,  welche  noch  im  J.  1850  23,978  Ueetaren  eimiahmett,  dehnlM 
■ieh  im  J.  185&  b«reitt  fiber  55,189  Heeteroi  am.  Dar  EipOft  mu  te  IbmI 
batto  ikh  gegen  daa  J.  1854  m  mehr  als  8  IfUUoDen  Vt,  TMBehrt,  4ar  inport 
am  faa»  e  MOHomb  Ihr. 

Dia  franadiiaelian  BafUavsgan  mm  BenagaL  Aach  ia  dicaaa  0#- 
Maas  Aad  aina  badantanda  Vannalmiiv  dar  Bavfilkaraiif  gagaa  daa  Jiahr  18M 
alMt,  iDdaiii  diaaaiba  tob  14,354  auf  18,470  Saaten  gaüiagen  war.  Van  dtean 
UnwB  «af  Sainl-Loiiia  9,223  Sinwohnar,  anf  Onat-lTdar  1,799,  anf  dia  MOital»- 
poslan  am  Sanagri:  Baktl,  CMnoadebo«,  Dagaaa,  Uohard  Tall,  MArinaghan  nni 
hmapmr  anaanmian  4,818  and  anf  Garda,  ftir  wakhan  Ort  Mfaon  dar  Canran  wmt 
J,  1809  ▼alttagt,  2,933.  Ali  HanptgagniMada  wnrdan  von  8aint*Lonia  naoh 
IVanMah  aaageflihrt:  Ma  (159,221  Kilogr.  in  Werth  von  281,198  Fr.),  Arachi- 
dan-KOmar  md  Tnluctinarüsse  (4,087,214  Küogr.  im  Werth  von  3,065,411  Fr.), 
reiner  Gummi  (2,251,673  Kilogr.  im  Werth  von  3,152,342  Fr.),  Palmöl  (10,454  K.), 
F^rbehöl/.cr  (3ßO,075  Kilogr.).  Für  <3or^  betrag  die  Aoafubr  nach  Frankreiab 
an  Folien  210,255  Kilogr.f  an  gdbem  und  braunem  Wachs  109,528  Kilogr.,  an 
Stfanbein  1,147  Kilogr.,  an  Arachidenkömem  und  Tiilucnna-Nfissen  4,234,522  K., 
an  rohem  Cautechouk  und  Gutta-Percha  60.157  Kilopr.  Daa  Exporffrcschäft  von 
Saint-Loois  nach  Frankreich  und  anderen  Laudern  betrug  7,099,306  Fr.,  das  von 
Gor^e  7,440,958  Fr.,  und  es  scheint  nach  diesen  Angaben  im  Vergleich  mit  denen 
früherer  Jahre,  daTs  der  Haupthandel  sich  immer  mehr  und  mehr  von  tiaiat-Lonis 
weg  nach  Gorcc  ^ieht. 

Die  französischen  Besitzungen  in  Ostindien  /.u  Pondichery, 
Chandernagror,  Karikal,  Mahe  und  Yanaon  niitKinschlnfs  der  zn  die- 
sen Ortschaften  gehörige n  Gebiete.  Pondicherj 's  Kinwohncr/ahl  vermehrte 
sich  um  22,450  Seelen  gegen  das  vorhergehende  Jahr  und  zählte  im  J.  1855  1 19,754 
Seelen.  In  Chandeniagor  fimd  aina  Abnahme  der  Barölkerung  von  31,120  anf 
80,694  Saalan  statt.  Dia  in  den  Lialan  ndl  91,878  aogegabana  BinvoluMr- 
aaU  fM  Kaiikal  iat  wmHk  einar  apitam  Angaba  dar  Ortmrwaltang  amf  4t»799 
an  ladnoiran.  Makd  hatta  7/141  nnd  Tanaon  9,413  Einwohnar;  aa  vflMa  aidl 
dadinaeh  dia  Oaaannntbaröikanng  dar  ikai  EtMHw&mam  nnf  204,992  Saalan  ba> 
lanftn.  17,971  Haalaran  Landen  nwan  in  Pondiahaij  babant»  Ton  danan  1,511 
anf  Indigo-FlantagflB,  9/>95  anf  BaiaMdar  nnd  8,211  anf  SaamMikara  lunnan.  ii 
Karikal  waian  7,268  Haet,  in  Tannas  771  Haet.  nnd  in  Mahd  268  Baat  aü 
SaCa  haataOt  Im  Ganaan  «uan  in  Karikal  8,189,  in  Tanaan  779,  in  llakd  8,979 
Baaawan  ttabant.  Dia  Hanpiyrodnetfon  bildala  dangamUh  in  Kniikal  dar  Baia> 
tan,  wo  im  J.  1859  13,792^90  Kiloni.  und  in  Tanaon  998,920  Kilom.  gfwminai 
wnrdan,  wihiand  in  Makd,  wo  die  FmchtbaampflanwQgBn  vorfaenrtdMnd  ciad 
die  Hanptprodaotion  in  Coaosnässen  bestand.  Das  Exportgeschäft  sämmtficher  in- 
discher  BesiUungen  war  von  19,155,309  Fr.  auf  21,179,386  fi,  geHitgea,  viib- 
rand  dar  Iniport  sich  um  etwa  140,000  Fr.  vermehrt  hatte. 

Mayotta,  Nossi-B^  und  Saint-Marie.  Die  amtlichen  Berichte  übar 
die  Bcvidkening  sind  theilweise  nicht  eingelaufen  und'cs  mufsten  deshalb  für  Mn- 
yotte  und  Saint -Marie  die  Zähhin^ren  vom  .1.  1854  wieder  auf]urcnomnien  werden, 
während  für  Nossi -Bd  bereits  die  Zählung  vom  J.  1856  vorliegt,  naeh  welcher 
daaeibit  15,771  fianwohner  lebtan.  iiiikare  iiiotiMa  Uber  den  fimidalfrackahr  and 
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die  Production  dieser  Orte  fehlen  in  sömmtlichen  offlcieHen  Berichten  dieser 
and  der  früheren  Jahre  and  luir  d«T  bchiffahnsbewegun^  ist  mit  weaigen  2<aliiea 

gedacht. 

8aint-Pierre,  Miqnelon  und  Lanplade.  Die  Bevölkerung,  welche  im 
Jahre  1854  1,803  Seelen  Netnifj:'.  hatte  sich  in  dem  Jahre  1855  bis  2,042  ver- 
mehrt, W02U  eine  nicht  daaclhst  aiisHi^hi^c  Zahl  von  501  Einwohnern  kam,  aus  Be* 
nten,  Soldaten,  Schiffern  und  Fischern  bestehend.  Der  Fang  der  Stocktische 
mA  4ir  HoM  mk  deiiieil>ea  scheint  von  Jahr  sa  Jahr  mehr  herahsiuinken,  in^ 
im  die  SledifNi  der  nlnhuimiiiihiin  VMir  im  JiIm  im  7T9ß$i  mogt.  go- 
MckMlerSlOQkMie^  im  J.  1855  576,411  Kilogr.,  ftMM  «MiMe  im  J.  18il 
8I,M5  fltttek  imd  fatt  J.  1655  onr  3«,MS  SHek  Mtn^  nad  dM  flloekMi*<M 
k  doMlbm  Jidm  rtm  21,981  Kilogr.  aof  11,901  Kilogr.  herabgeeodMi  imr. 
Itoe  gWdw  Abudune  die  ÜHigee  nad  dm  Hmidek  mitdiemm  ItoelM  mlgl  M 
M  den  dort  QbtrwinMmdM  ftmndw  IMwm,  eofirie  hob  den  MmmiekillMi 

dmeibi«  aakeradeii  KdegmeUA.  Vm  lemwin  wmdm  im  Mm  f 86i 
051,190  Küor.  gecraeknoier  nwiM,  490^177  BiM  MiAo  IMw  «rf  ld8,0M 
negr.  9t9ckßMA'<M  genomwu. 

Uebeibbeken  wir  eeUiiMIdb  noeh  «fanua  d«B6twd  derBovOlkmgi»  ümmi- 
MMi§Maa9UAmOtihitta,§om^^  tmJaluf»1855  Mkmk 

49^19  Seelen  gegen  das  ▼orhergehende  Jahr  vermehrt  hil  mid  efne  Qeeanunl* 
nhl  von  700,449  Seelen  enthält.  Die  Sterblichkeit  betrug  wahrend  der  J^re 
1846  —  55  auf  Martiniqnc  >)ei  einer  Dnrehschnittszahl  von  125,490  Seelen  2,80, 
mf  Gtiadeloupe  bei  einer  Durchschnittsxahl  ron  128,822  Seelen  3,12,  in  fran- 
iScifch  Guyana  bei  einer  Durchschnittsiahl  von  17,814  Seelen  3,19,  auf  R^nnion 
bei  einer  Dnrschnittszahl  von  110,832  Seelen  3,22.  In  diesen  vier  Colonien  waren 
hn  J.  1855  86,624  Hectnrt-n  mit  Zucke rj)lantagen  besetzt  (1850:  54,779),  welche 
einen  Ertrag'  \on  fast  101  Millionen  Kili^r.  reinen  Zucker  lieferten.  KafTee-Flan- 
tagen  hcdockton  einen  liaum  von  5,.iGt>  licet,  und  lieferten  855,000  Kilopr,  Kaffee 
mehr  als  im  .lahic  IhjO,  (>b;,'lcich  in  Ictzterm  7,580  Hcctaren  mit  Kat^ee-I'lantagen 
bebaut  waren.  Die  Uaimiwollcnitflanznnpen  waren  in  diesem  Zeiträume  von  304 
auf  410  IlocUircn  gestiegen  und  lieferten  fsust  einen  doppelten  Ertrag,  niimlich 
67,251  Kilogr.  Die  Cacaopflanzungen,  welche  im  Jahre  1850  780  Hectaren,  im 
Jahre  1855  672  Hectaren  betrugen,  ergaben  dennoch  einen  mehr  als  dreifachen 
Ertrag.  Die  Tabacksprodnction  endlich,  welche  im  Jahre  1850  Ulf  577  Hectaren, 
hn  J.  1855  aber  auf  692  Hectaren  beirieben  wurde,  bmdrte  Im  enteren  Jahre 
75,104  KUogr.,  im  letitenn  250,994  KUogr.  TMineiL  in  den  Hendel.       — r. 


Neuere  Literatur. 

TbpegrapiriMhet  Unirimal-LaiiMa  d«  OmieweiAiwihen  Feinieleili,  enlM 
lend  aüe  fltfdie,  Mirkle,  Dttifer,  Wefler,  SinMfai<hien,  Gebirge,  Seen  nad 
nileM  eleb  irihwüHeher  FtovioMB  dm  BiteiiiiiiMiiihen  MemwoMe.  Ia 
elfbeberieoher  Oedmmg  hemlititel  mwh  den  beiten,  neuesten  und  verl&ls- 
HchMM  QMlleft,  m  JMoeelk  Beft  1—5.  OMü  1857.  1858,  bei 
J.  Nengebaner. 

Eine  mühevoUe  und  dankeiiiwerthe  Arbeit,   Um  «tf  einen  geringen  JiMim 
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ein  möglichst  reiches  Detail  hinaafzubringen  nnd  dadurch  da^  praktisch  so  nilih 
liehe  Werk  dem  grofsen  Publicum  zu  einem  billigen  rrtisc  zuganglich  zu  machen, 
ist  es  durchgiiupg  in  den  kürzesten  Abbreviaturen  gedruckt,  so  dafs  ein  com- 
pletes  Studium  des  Abbreviaturen  -  Verzeichnisses,  das  übrigens  sehr  der  Vcn  oU- 
•tändigang  bedarf,  vor  dem  Oebrauch  des  Buches  unerlürsUch  ist.  Nur  durch 
dittM  stariien  Abkärzimgen  ist  es  möglich  gewordeüi  aaf  jeder  Seile  dee  Lezioon- 
ÜBtneis  in  swei  ColonuMn  e.  70  geographitete  fttmm.  «InhiBMi»  «d  daM 
■idit  Uoft  bei  Mdm  ihn  Lage  nMh  Knk  aad  BcM,  dk  Zt^  flu«  Bi». 
waluier,  Kirchen,  K16eftv,  die  ötatUehen  Qebiade  mid  lartüvler  die  BeUMeB, 
die  in  ihnen  ihren  Site  heben,  inweflen  enoh  die  wichtigsten  bdaMrie-  vad  Barn- 
ddnweigt  naiofebeii,  aondem  seihet  bei  DMn  «od  »MneehiciUBn*  m  bent^ 
kM^  M  weielier  Pfiunre,  sn  welehem  Beiirkwt  sie  geliSfleB  nnd  «ekhie  PMoit 
ifaMn  die  niehile  iat.  Bei  den  Mum  ist  ihr  Qnpnmf ,  das  Slnftgebiek,  dem 
iie  nagtbSffMi,  oft  nneh  der  Ott  beeeiehnet,  von  dem  eie  lehiffbar  «etden;  die 
Aitikd  ftber  die  Gebirge  witheltwi  knne  Angeben  Ober  iwe  Biehtang  mtd  ein 
VeneiobaUh  ihrer  hdehslen  Ftanktt  mü  Angebe  der  Bühi  deneibea.  Hkaa» 
haaa  man  die  Reichhaltigkdt  dee  Lexicons  ermessen,  das  in  der  fUnften  UaillK 
niflf  aof  320  Seiten  bin  lam  Worte  Deestofelva  fortgeführt  ist  Dem  Geschäft- 
Buuin  wird  das  Lcxioon  am  eo  erwünschter  sein,  als  in  der  ö^terreichischeo 
oaielue  derselbe  Orteneme  zuweilen  unglaublich  oA  wiedeKhehrt.  Wenn  Oester* 
reidi,  nach  Aasweis  dieses  Werkes,  71  Orte  Namens  Aigen  nnd  daneben  23  Orte 
Namens  Aign  und  8  Aichen  ziUilt,  so  sieht  man,  dafs  es  hier  nicht  leicht  ist, 
pich  zu  Orientiren  und  Irrungen  zu  vermeiden.  Unter  dem  Namen  Au  führt  das 
Lexicon  nicht  weniger  als  122  Ortschaften  auf,  zu  denen  noch  ein  beträchtliches 
Contingent  von  Aue  und  Auen  hinzutritt.  Die  Lombardei  allein  zählt  1 1  Ort- 
schaften, die  schlechtweg  „Corte",  ohne  weitem  Zuaata,  heifsen,  und  ebeneonel 
Ortschaften  Namens  Colombera. 

Jedes  Heft  kostet  nur  dO  Kreoser  C«  M*  Das  ganze  WerlL  soll  in  16  Heften 
beendet  sein.  —  n. 

liiseioBaralaen  and  Foceehaagen  in  Sild*Alnha  wihread  eiaee  tfhtefliin|ihri- 
gen  Anfendudte  im  laneni  des  Contiaente.  Antonsfarle»  voHetiadiga  Aae- 
gebe  IQr  Dentschlend  von  Dr.  David  Livingstone.  Ans  dem  EngU- 
sehen  von  Dr.  Hermana  Lotse.  Nebet  23  Ansichten  in  TondmelL  and 
saUreiehea  eingedmektea  Hdssdmitten,  2  Karten  nnd  einem  Poctriit  Zwei 
Binde.  Leipiig  1858^  bei  Costenoble. 

Dieselbe  Yerlegshandhmg,  welche  die  deutsche  liteiatnr  mit  einer  schonea 
AasgelM  der  Beisea  AaderMm's  bereiclieit  hat,  bietet  ia  dem  oben  aageaelgtaa 
Weifce  dem  deatechen  Pablicam  each  eiae  Uebenetanag  der  Beieen  Uviageloae  g 
dar,  and  swar  von  deiielben  Feder.  Die  ümstindei  dafii  Li?ingst(me*e  Beisea 
mm  grate  Thea  Gebiete  betreta,  über  die  noch  bisher  fceia  Forscher  beiio  biet 
hall  daft  die  gebildete  Welt  ihnen  deebalb  mU  dem  lebhaAesten  Inlereeee  folgte 
aad  dalh  dae  Originelwerk  in  Rnglaiid  mit  einem  BeifldI  eafgnaummwi  fraide,  ia 
walelism  awa  die  Uebertreibung  nationaler  Eitelkeit  nicht  genügend  henmserlmaa' 
hat»  —  diese  Uaisttode  sind  geeignet,  den  Gedanken  einer  veüstiBdigen  Ueber' 
sttaaag  dieser  Beisea  sa  erUirea.  Ia  attea  öbrigea  BeaiehaagM  wird  aum  Qiaad 
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haben  f  die  Zwcckroiirsigkeit  desselben  in  Zweifel  m  stehen.  An  LiringstOMTs 
Werk  hat  —  wie  sehr  Mch  d«r  forcirt«  Enthnsiasmns  der  Kagi&ader  dagegen 
sprechen  ma-:  —  doch  nnr  der  Geogn^h  von  Fach  ein  Intererae,  —  nicht  etw» 
seines  hohen  wisücnschaftlichen  Wcrthes  wegen  —  denn  in  dieser  Bodehnng  I&fst 
das  Bach  viel  zu  \iünschen  übrig,  —  sondern  deshalb.  Aveil  es  ein  erster  Bericht 
über  bisher  unbekannte  Gegenden  ist.  Mit  vorsichtiger  Kritik  wird  er  die  bunten 
Mittheilungcn  dieser  Schrift  sichten,  und  was  darin  wcrthvoll  und  zuverlässig  er- 
•cheint,  in  die  Wissenschaft  aufnehmen.  Als  schriftstellerisches  Krzengnifii  aber 
nnunt  Livingstone's  Arbeit  einen  sehr  untcrgeonlncten  Rang  ein.  Sie  ist  in  ihren 
emzelnen  Theilen  höchst  ungleich  ausgefallen,  planlos,  unkünstlerisch  im  Arrange- 
ment, überaus  mangelhaft  in  der  Darstellung,  und  zeugt  oft  von  einer  solchen  L'n- 
behilfiichkeit  im  Ausdnick,  i\ah  die  Klarheit  des  Gedankens  und  die  Leichtigkeit 
Vent&ndniaaea  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt  werden.  Da  nnn  das  Eng- 
liche  eise  jedem  Geographen  geünfige  Sprache  ist,  wird  men  eine  Uebenetung 
Ar  ihn  eb  ibciAOasig  bettechten  dtrfen ;  und  dem  groIiMD  PMens  gegeniher 
badttf  isn  eolchee  Wedc  WHigtr  einee  UebcnelMn»  elf  «inee  MßKMAüm  Be* 
■Mmi,  der  dM  Weiialüihe  herremheben  nnd  In  nrtMhiilthtr  Weite  4inn» 
iliikn  fenteht 

Sehen  btaraae  orhrill,  deft  wir  die  ScMei4|^NileB  einer  TTtiifieinmnn  dlieM 
Weihet  nidu  gering  eaeddegen.  Der  Leeer  dewelbi  mM  oft  nnf  ae  nnlngi» 
Mhe  SileTeihindvBgeny  enf  le  nngenenef  nndMhtiige  oder  nnUMO  WendnngiBi 
dift  er  aith  ledigBeh  denwf  ferwieten  tMut,  den  —  «anehmel  Ihfigtne  anth  tai 
don  Geilt  dee  VeiteMe  telbit  nicht  m  Klarheit  darehgearbeitetea  Gedaahen 
in  errathen*  Aber  eelbet  bei  einem  groben  Mafse  von  Nachsicht  wird  man  die 
Uebenetzong  Lotze's  nur  als  eine  ungenügende  bezeichnen  können.  Der  lieber- 
aeker  hat  sich  nicht  veranUfil  gefühlt,  durch  eine  leichte  Nachhilfe  das  Unebene 
m  ^Uteo,  daa  Unbestimmte  ni  pracisiren,  in  das  Verworrene  Licht  an  bringen; 
tt  hat  im  Gegentheil  durch  eine  Flüchtigkeit  nnd  Nachlässigkeit ,  wie  sie  weder 
diesem  Werk  noch  den  Intentionen  des  Verlegers  entspricht,  in  die  deutsche  Aus- 
gabe Dunkelheiten  und  Hurton  hineingebracht,  die  im  Original  nicht  vorhanden 
sind.  Ja,  es  thut  uns  leid,  es  sagen  zu  raü^.scn,  —  es  fehlt  selb.st  an  groben 
Uebersetzungsfchlern  nicht,  welche  die  Befähigung  des  Verf.  zu  Uebersetzungen 
SDS  dem  Englischen  in  ein  sehr  ujigiin.«-ti^;e«  Licht  stellen  müfsten,  wenn  die  Hast, 
mit  welcher  die  Arbeit  wahrscheinlich  ausgeführt  ist,  nicht  einen  anderen  Erkla- 
rangsgrund  darböte.  Oder  wie  soll  man  es  anders  als  durch  eine  mafslose  Flüch- 
tigkeit erklären,  wenn  der  Uebcrsct/cr  selbst  da  seine  Fehler,  seine  Mifsverständ- 
nisse  nicht  merkt,  wo  er  absoluten  Widersinn  niederschreibt?  Es  genügt  zur 
Charakteriainmg  ein  paar  Beispiele  anzuführen.  Wea  aoU  man  aich  dabei  denhen, 
wma  man  s.  B.  Bd.  I  S.  389  liest:  .Den  SUaTonhiadlem  aind  die  Bbiptlinge, 
damh  deren  Lead  eie  paitirent  fauMr  ra  ffafti  Dank  nKf&äkmi  denn  wmm 
iie  enHanfam  SUnten  ein  Asyl  gewähren,  fo  lüd  die  Hindier  Miml  wlMnn 
mä  ifame  Bigantimna  bennbi*  Jeder  nrnriEt  an  dim  Nenaentt  dato'  Um  dn 
Päbtteetaongrfehlnr  forütgia  «nih,  —  mar  H«r  Letae  nieht>  M  Oftginal  aiehte 
«Diete  aUaeiahiBdier  M  aMa  ftM  gMM  ha  der  Hand  d«r  Hta^yinge  gnwa« 
Mn  (Aoae  ohM^t  ftein  vaiy  aweft  af  Ae  mer^  ^  tk»  dUi|^),  dardi  4mi  Laad 
iie  legent  dem  wenn  die  letrtern  n.  a.  w."   Anf  8.  344  deeeelben  Band« 
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kommt  der  folgende  wunderliche  Abschnitt  vor:  «Die  Kleidung  der  Ralonda- 
Männer  besteht  aus  den  ^jfurgemachtcn  Fellen  kleiner  Thiene,  wie  des  Schakals 
oder  der  wilden  Katze,  die  vorn  und  hinten  von  einem  Gürtel  un»  die  Ltndcn 
hangen.  Die  Kleidung  der  Frauen  lüfst  sich  nicht  beschreiben;  aber  sie  war 
nicht  unanständig.  Sie  waren  sich  eben  so  wenig  einer  Lnschicklichkeii 
bewufst,  als  wir  in  unscrn  Kleidern;*  (weshalb  sollten  sie  auch,  wenn 
ihre  Kleidung  nicht  unanständig  war?)  —  »aber  weil  ne  nicht  wallten,  was 
ihnen  fehlte,  koonten  sie  nicht  ernsthaft  IiMImb,  als  sie  die  MImier  hinter 
mir  nackend  sähe«.  Ztim  gwfttB  Aergtr  Meiner  QeflOitten  laohleii  die  jangn 
MMAeü  kat  Mf,  lobtU  ila  fkam  im  Bflekan  ewkelnrtea.*  Im  Oiiglnil  üd«: 
»Die  KWdnng  der  Paieadn ■» Mfaner  beeteht  mm  welehgegerbtni  Man  tm 
kkiMM  TUeren . ...  die  nm  «iaem  OSrltl  iowol  vom  wie  Unten  herabUBgM 
Dia  Kieidanf  dar  Etanen  gehört  sa  afnem  abaondeillcbaB  fSeara ;  aber  lie  waiM 
iMl  imk  flle  drtm  pf  Iftt  tMaun  ü  o/ a  nmtit§ei'ipt  ekatoeier;  6m  f  Aey  wm 
wtt  kmtänti).  Sie  wann  m  dcM  GeftU  einer  UnaefakkUdMl  ^beaMweil 
mUt&a^  fria  wir  in  nniam  KlaidetA  m  mtt  iMMer  aein  Mnnen.  Aber  «ttnad 
iria  tan  algnatt  Ifeafel  triebt  mtAüta  (wkiU  i^mrmt  •<*  Aeir  oim  d^0eimnf)t 
ke—iea  de  eidi  doeb  eiuM  Laebens  niebt  enthalten,  wenn  ile  mben,  daft  sriM 
MlMinr  biaflan  nnbekMdel  waetB.  tan  grofaen  Vardialb  meiner  Bagleiier  lach- 
IM  «a  jßam  MUdMB  hmt  aaf ,  eo  oft  einer  denefben  ihnen  den  Rickea  ca- 
bahrte.*  Wenn  Man  mit  der  BeieMang  dar  inlggwlen  Ooqjnnotioiien  MibJfMrt 
in,  liHt  AHO  gnt  Biete  ala  Uebenetnr  anfkntreten;  nnd  wenn  man  im  DcoImi 
eo  wenig  geflbt  iet,  daAi  man  nicht  einmal  solche  Fehler  merkt,  eo  bat  am 
ttberhaupt  keinen  Beraf  nun  ScbriftaieUer.  Wir  wttrden  ein  langes  Register  sol- 
cher Fehler  auffuhren  können,  wenn  diese  nicht  ausreichten,  den  Werth  der 
Uebttsetznng  ins  Licht  cn  stellen.  Auch  bei  den  Kttmingcn ,  die  Herr  Lotte 
tidi  erianb«  bat,  ist  er  nicht  immer  glücklich  gewesen;  er  hat  Kuweilen  Wendue- 
gen  fortgelassen,  die  tum  Verstlndnifs  der  confusen  Ansdruckaweiso  Livingstone'i 
eine  wesentliche  Hilfe  gewilhren.  Zu  nnserm  Schrecken  lasen  wir  in  der  Ueber- 
schrift  zu  Cap.  XXI:  ^  Ich  entrinne  mit  Müho  einem  Alligator,'*  narrow  escape 
from  an  alligator;  Herr  Lotzc  tibersetzt  das  Cn]'ifel,  überacugt  sich,  dafs  nicht 
Liringstone,  sondern  ein  Sklavcnknnbc  der  Gefährdete  war,  ist  aber  mit  seineu 
Gedanken  so  wenig  bei  der  Sache  und  mit  seiner  Theilnahnie  so  wenig  bei  dem 
Reisenden,  dafs  er  die  beuiuuhigendc  Ueberschrift  unverändert  liifst.  Bei  solcher 
Flttchtigkeit  ist  es  unmiiglicli ,  eine  so  schwierige  Arbeit,  wie  die  l'ebersetzunp 
Livingstone's,  auch  nur  in  uimühernd  bcfrie(li^:en<lcr  Weise  nus/nnihrcn.  Es  bleibt 
uns  darnach  nur  übrig,  die  Ucbersetzuni^  denjcnifren,  welche  des  Knjrli>«ilien  niehl 
mächtig,'  sind,  als  einen  Nothbehelf  zu  cnipfehlen,  der  ihnen  mindestens  da.«  voll- 
ständige Material  präsentirt,  und  die  Sorgfalt  rühmend  anzuerkennen,  mit  welcher 
der  HeiT  Verleger  in  dem  löblichen  Bestreben,  dem  deutschen  Publikum  ein  be- 
HiMilM  WmIl  in  Würdig«»'  Weise  darzubieten,  auch  diese  deutsche  Ausgabe  an^ 
gWtaHil  biti  Er  tllai  et  sicherlich  nicht  unterlassen,  vor  einer  zweiten  Aoflsge 
dio  f AtM  Albeil  eintm  gewissenhaften  imd  dee  Englischen  kundigen  SdHÜI- 
alate  mritanffootor  an  «■toiMtai,  lai  den  Inhalt  mit  der  äufsem  EnfllnfaimB 
ii  iriiibbul  AI  fMMn.  «n. 


Dlgltized  by  Google 


H..  QfUt  Oi»  UukMtmi  «te.  BiOt, 


17» 


Die  Leuchtthürme ,  Lexiohtbaaken  und  Feuerschifte  der  j^nzcn  Erde.  Mil 
Benutzung  der  neuesten  preufsischen,  englischen,  schwedischen,  dänischen, 
fr&nzosiächen  und  amerikanischen  anitUchun  Materialien,  heratugegeben 
von  n.  Gruff,  Künigl.  Navigationslebrer  in  GraU>w.  Stettin  1859.  Vor- 
lag von  Tli.  V.  d.  Nahnier. 
Diese  kiwac  Schrift  enthalt  ein  volUtiiiidiges,  nach  den  einzelnen  Ländern 
ib«nicbtlich  geordnetes  Venteichnifs  sümintlicher  Leuchtfeuer  der  Erde  und  sie 
wild  deshalb  den  deut«cbeu  Schifli.1  uhrern  sicherlich  eine  »ehr  Asillkommenc  Gabe 
Min.  IImi  fladei  duan  bei  jedem  Leuchtfeuer  seine  geographii^chc  Lage  nach 
LiQg»  mid  Bitte,  Mfait  Bfnehiffenheit  (ob  festes,  oder  Blick-  oder  Drehfeuer, 
mit  Miaen  Variationen  nnd  der  Fube  des  Lichts),  die  Klasse,  xu  wekbor  m 
«Mn,  MlM  Höhe  ihet  dem  Hoehvaieer  mud  meistens  anch  Uber  dem  Boden, 
eadBeh  dk  Wete  seiner  SiehtofheH  hiSeeneenen  angegeben.  In  einer  besondem 
Bnbiik  »Bemerinmiett*  sind  dann  noeh  gennnsge  Winstlnheiten  hinangefügt,  di* 
«ch  snm  Theü  aof  ein^  ^eettUere  Bsaaishmn^f  der  Lage,  som  Thefl  md  Blgen* 
thlndlchkeit  der  Itaiier,  namentüeh  aof  ihre  Bncheinn^  ans  tendilidtBai  Di- 
stanaea  beddien.  üm  ans  ?ea  der  TnlblinligUft  ned  Qeaarf^eH  der 
«I  Obemeagent  haben  wir  den  AbeAnitt  ftbet  die  apnniichen  Lenehtteter  genanat 
gifcüA»  da  wir  anf  dem  Titel  eine  A«aii»-^  syanhwhar  Qaeihn  taniiidana,  lad 
hallen  gefimden,  dab  das  Weihchen  in  Besag  aof  VoUstlndif^eit  mid  Obmaab» 
heÜ  die  harte  SnpfiBblaag  vanlient«  es  enthilt  eelbat  dia  In  den  neansbai  amt- 
IdNB  Betidit  der  Dareeenn  de  Htdrogrqfia:  Noticia  de  Im  ybros^  famim  kttm 
de  pnerto  de  las  eo*ta$  de  Expahoy  Madrid  1858,  mitgetheUten  Einrichtongen« 
Wenn  dia  Angaben  in  Besag  auf  die  Weite  der  Sichtbarkeit  mehrmals  differiren, 
sa  fibarseogt  man  sieh  ans  einer  Veri^deichnng  rerschiedener  Jahrgange  der  PaUi- 
eationen  der  iMraseisa  de  Hidrografia,  dafs  in  diesen  die  Höhe  des  Standpanlrtes 
verschieden  angenommen  ist  nnd  deshalb  in  den  betreffenden  Angaben  ein  erheb« 
Kchett  Schwanken  stattfindet.  Das  Feuer  von  Santander  bt  hier  überall  als  ein 
Drehfener  angegeben,  welches  jede  Minute  sichtbar  wird;  das  von  C.  l'rioriuo 
wird  durch  einen  rothen  Blink  variirt;  das  Feuer  von  Barcelona  ist  zweiter, 
die  von  C.  Busto  und  C.  Crcux  dritter,  die  von  Cartbageoa  und  C.  de  las 
Haeitas  ▼ierter,  das  von  C.  Sta  Tola  sechster  Khisse.  — n. 

Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

Tom  5.  Febniar  1859. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  gedachte  bei  Eröffnung  der  Sitaung  zu- 
nächst des  Verlustes,  den  die  Gesellschaft  durch  den  Tod  eines  ihrer  ältesten 
und  eifrigsten  Mitglieder,  des  Geh.  Ober -Reg. -Radi  Hann  B*hfoa«ar  aslÜiafe 
hat,  und  übergab  dann  die  inswischen  eingegangenen  GeedMdmt  1)  ^^ß"'* 
C^nmptmdm»  mmtonlogiqw,  Aaalh  1806.  SuPdimimrg  1858.  ^  2)  Kufffitr^ 
JbmaUa  de  fsliSMiaip6a  phynqw  mnmk  db  Amis.  Aimde  188«.  St  AMoarr 
1887.  3)  7«e  Jearaal  of  lAa  Be^  DMe  iSodety.  VA  L  Dum  1888.  ^ 
4)  SMiMMha  IMNn  dei  lasMian  BeidMa  Ar  1886.  St.  PeMbaig  ISia 
—  5)  lanten,  die  geognoitMien  VadiillniMa  Man-GMmaii;^  Wien  1866.  ^ 
6)  JD'Jmsoc^  Iss  tfoyagea  d^Am&ut  Ve^pnee.  Buk  1858.  —  7)  J9M,  2%s  £^ 


Digitized  by  Google 


176 


Sitniiigvbtticht  d«r  Beiünor  geogtaphkchca  Ctotelhchaft. 


bran/  of  His  Exc.  Sir  George  Greif.  Philology.  Vol.  I.  II.  London  1858.  — 
8)  Fünf  uiul  «Ircifsigster  Jaliresboricht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Cuhur.  Breslau  1858.  —  9)  liuvrtf,  Relation  d'un  myage  d'f-rplm  ,itujn 
scienti/i(jiu-  au  Djehtl  Aures  eii  Alg^rie.  lierlin  1859.  —  10)  Mitthcüungeu  uiu 
J.  Perthes'  gcographiiichcr  Anstalt   1859.  Heft  I.  Gothft. 

Herr  Prof.  Ritter  machte  auf  die  in  PetemuuiQ's  Journal  entbaltMl»  Ciltar* 
Karle  Ton  Indien  aafmerkMOii  wihreni  Bor  Wolfers  dit  iilunile  ittlhiimi 
Aibeit  TM  C.  F.  W.  Dielifid:  .die  BetUkerung  der  Brde  naeli  IhroB  Tottl- 
MBBien,  Reo— fieMedtaheHm  od  OlMfcieifcekiiBirtniweii*  lierfoifaob  vnd 
■eatfUh  bemwtte,  dftb  entere  nieiit  nelur,  wi»  aaa  Atter  Mwiiwhmm  pflegte, 
1000,  eondetn  1288  IfilUoiieii  betaf«!. 

Herr  W.  Bote  IrfcH  eines  Vortng  Aber  dea  Valle  Oeaonke  am  Lico  dfleeo 
ml  beeehrleb  letee  Wudemg  nfhrMd  dei  Torigea  BoteOBen  Tsm  Bogudin  aedi 
der  LoBritefdei.  Am  fleUame  eeiaee  Varteagcs  bemeikte  «r,  dab  die  VoOeadoBg 
dae  Tamteb  doreh  das  Mant  Oaaia  geBeaiwirtfg  in  irriter  Feme  Ucfe. 

Hanr  Bittar  laa  den  in  dieeem  Hafte  milgallMilten  Beriebl  «bar  dia  FibU- 
bnahen  ana  dar  Stein-  mid  Btomaaeii  an  den  Deanfern  der  Sebweia.  Hair  ^aa 
Ladabur  fligto  dtemm  TaiteH;*  dia  Bemerkmg  Unsn,  dalSi  man  aaak  an  17 
BteBen  daa  Badaaaaa^a  Sparen  darartigaa  Banten  dar  aiaten  beiden  Fttioden  aal- 
daelübaba. 

HaCT  Dr.  Barth  zeigte,  welche  Lücken  in  nnterer  Kenntoifs  rom  fccnm 
AfMka  noch  aasznfullen  wären,  and  wie  hierzu  Aussicht  Torhanden  sei,  wenn 
eineneitB  die  Resultate  der  beschlossenen  Nigar-Expedition,  andererseite  die  Li- 
fingiten'i  vom  Zembeee  aas  mit  seinen  eigenen  varbanden  werden  könntan.  Wäh- 
rend er  henroriiob,  wie  lückenhaft  bis  jetzt  unsere  Kenntniis  der  PflanBOi,  Slai*- 
laufe  und  Völkerschaften  ist,  bemerkte  er,  dafs  der  Niger  irrnhrirhiinlinh  einai 
der  wichtigste  Handclsweg  in's  Innere  von  Afrika  werden  würde. 

Herr  v.  Olbcrg  zeigte  einige  Bilder  vor,  welche  mit  einer  vom  hiesigen 
Buchbinder  Eschchacli  erfundenen  wuhlfeilen  Flüssigkeit  üherbtrichcn  worden  aiad, 
and  wodurch  sie  die  Fähigkeit  erlangt  haben,  nicht  ven\ischt  7.u  werden. 

Herr  Ritter  sprach  hierauf  über  tlic  Reise  zum  Nordpol,  welche  im  Jahre 
1860  Dr.  Hayes,  der  ehcnuilige  Begleiter  Kane's,  antreten  wird,  wobei  die  Herren 
Maury,  Bache,  die  Smithsonian  Institution  und  Andere  die  statttindendon  äufsem 
Hindernisse  zu  beseitigen  zugesagt  haben.  Hayes  bestätigt  die  in  Morton'«*  Be- 
richt enthaltene  Mittheilung,  dafs  im  Jaliro  1854  unter  einer  Breite  von  ÖO*  20' 
ein  eisfreies  Meer  entdeckt  worden  sei. 

Femer  berichtete  Herr  Ritter  über  die  Expedition,  welche  Stuart  mit  For- 
Bter  nnd  dnem  Eingeborenen  in  das  Innere  von  Australien  unternommen  hat. 
^nUnand  Öde  und  ateioige  Felder,  in  Verbindung  mit  häufigem  Wassermangel, 
dar  Bardtanunan  aaeabmart  Itebent  iai  es  gdnngeu,  einen  bedentenderen  FloTs  in 
dar  Bräte  m  SO*  10',  den  Wkhaten  Berg  in  8fid*AnaMkea,  Fbaka  cenanat» 
«ad  ein  nanaa  Goldrariar  tei  Weaten  des  Spencar-GoHii  an  aatdedam. 

Harr  W.  Boaa  Mite  aam  SoUafii  mü,  dab  in  naaarar  Zeit  dar  am  Vlap> 
wiMiHttBr  Saa  galagena  FBataa  riamlini  baqnam  «id  in  k«n«r  ZaH  aiigin^flli 
Saworian  ad  mid  a&an  aaf  daiualban  aneh  ain  Htete  anr  A'^'^f  findak 
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lieber  die  Entwickelung  der  Baumwollen-Maaufaetur 

im  PreursisclRMi  Staate  uiul  iliren  Eiiiflurs  auf  deu 
Voikbwubiätaud  und  Uaudelsverkehr. 

V'um  Geh.  Kegicrungiirath  Prof.  Dr.  Schubert  in  Künigüberg. 

In  der  Abluindluug:  „die  Bauiiiwoll»'  in  ihrem  i!;rofsartigeii  Ver- 
luihnifrt  zur  Helebunii  des  Weltverkt*liri<  und  dtr  \'ölker- Industrie'^, 
wt'iclje  im  vierten  ßaiule  dieser  Zeitsehrift  veröffentlicht  ist,  gflancjte 
ich  zu  dem  SeldufsreMillal,  dafj*  kein  anderer  Industriezweig  gegen- 
wärtig HO  kräftig  und  so  weitunifassend  die  fünf  Erdtheile  mit  einander 
verbände;  dafs  die  volle  Hälfte  der  nordamerikanischen  Ausfuhr, 
auch  wenn  die  (i  esa mm t  -  Ausfuhr  jetzt  bis  auf  die  Höhe  von  300 
Millionen  Thalern  gestiegen  ist,  der  Baumwolle  angehört;  dafs  vermit- 
telctt  derselben  die  nordamerikaoiBchen  Freistaaten  mit  den  wichtigsten 
UandeklSiideni  der  £rde  cum  gegenseitigen  Austausch  ihrer  BedSrf- 
nisse  gekommen ,  da&  endlich  selbst  jetst  noch  die  Ausfuhr  aus  den 
Mtisehen  Hifen  in  Baumwollen -Stoffen  einen  grofseren  Werth  fBr  rieh 
aildn  besitse,  als  alle  fibrigen  Manufactor-Waaren  In  Wolle,  Leinen, 
Leder,  Metallen,  Seide,  mit  Einsehluls  der  Steinkohlen  susammenge- 
Dommen,  und  dafe  gerade  dur^  die  BaumwoUen-Stoff'e  und  Game 
Grofsbritannlen  die  In  Europa  verloren  gegangenen  MarktplAtse  In  den 
übrigen  Erdtlieilen  bis  nach  Australien  reiehlich,  selbst  mehr  als  im 
doppelten  Mafsstabe  ersetzt  habe.  Solche  grofsartige  Ergebnisse  dürfen 
wir  für  den  prcufsinchen  Staat  von  der  BaumNvoile  nicht  erwarten,  aber 
dennoch  bleibt  e.**  eine  iiberraseln  iide  Thatsacbe,  dafs  ein  fremder,  aus 
der  Entfernung  von  (iOO  bis  2000  Meilen  uns  zugeführter  Rohstoff,  in 
Verbindung  mit  den  au.>  (Trofsbritannien  eingeführten  Haumvvolignrnen 
einen  so  höchst  bedeuts;inien  (i<'\vinn  an  Arbeitülohn  und  üiiterhalts- 
mitteln  dem  preuCsischen  Volke  gegenwärtig  darbietet. 
S«llMhr.i;äU|.Brdk.  Uta«  Folg».  B4.  VI.  12 


Digitized  by  Google 


178 


Schubert: 


Den  langiBamen  Gang  der  Verbreitiing  der  BamDwollenwaaren  aas 

Sud -Asien,  Persien,  Aeg^-pten,  den  Kfistenlfindem  des  Mittelmeeres, 

namentlich  aus  Spanien  unter  der  Herrschaft  der  Araber,  nach  Frank- 
reich, Flandern,  Urahant  und  einigen  Städten  am  Rhein  habe  ich  in 
der  oben  an'^etuhrlen  Abhandluni;  t;e8childert.    In  derselben  stellte  ich 
zugleich  dar,  wie  diese  Industrie  nach  der  KroluTung  von  Antwerpen 
(1585)  zuerst  dnr<h  IM-Iirische  vertriebene  ArbeittT  in  der  englischen 
Grafscliaft  L;iii(  ast<  r  eingclM'irijt'rt  sei,  wie  aber  dennoch  selbst  im  Laufe 
des  siebeiizelinten  dabrliuiiderts  der  Bedarf  an  baumwolleneii  Stoffen 
noch  inuner  ein  sehr  untergeordm  ter  war  >ind  diese  gröfsestenlheils  nur 
als  eine  ?»ehr  kostbare  Waare  des  Orients  im  Handel  vorkamen.  In 
dem  pn-nfsisch-brandenborgjisdben  Staftte  finden  wir  sie  mmi  in  der 
zweiten  Hälfte  dir  Regierung  des  groben  Kurfürsten  vor^  und  die 
ersten  Stuhle  für  Verfertigung  baumwollener  Zeuge  ans  bereits  gespon- 
nenem Baumwollen -Gkim  wurden  1686  in  der  Mark  Brandenbarg  durch 
refonnirte  Franzosen  eingerichtet,  also  aocb  hier  dnreh  Flfichtlinge,  die 
w^n  ihrer  religiösen  Ueberzengong  ans  ihrem  Vateriande  vertrieben 
waren,  nnd  die  nach  der  Aufhebung  des  Edicts  Ton  Nantes  Ton  Frie- 
drich Wilhelm  dem  Grofsen  aufgenommen  nnd  in  ihren  gewerblichen 
Unternehmungen  reichlich  unterstützt  worden.  Doch  bHeb  diese  Industrie 
nur  sehr  beschränkt  auf  wenige  Fabrikanten  in  der  Blark  Brandenbar|^ 
nnd  erhielt  sich  dfirftig  unter  der  folgenden  Regierung  Friedriehs  L 
Gar  keine  Aufmunterung  fiind  sie  bei  der  eingeengten  Sparsamkeit  des 
Königs  Friedrich  Wilhelms  I.,  der  geradezu  den  unteren  Klassen  des 
Volks  das  Tragen  bunter  Baumwollenzeuge  verbot,  um  dadurch  deu 
iiiläiulischen   Leinen-   und   Wollen -Manut'acturen   einen  verstärkteren 
Absatz  zu  versrbalVen.    Die  Kiululir  der  ausländischen  ganzen  und  hal- 
ben l)auniwullt  neu  Zeuge  war  unbedingt  bei  schwerer  Geld-  oder  Leibes- 
strafe jedem  prenfsischen  Unterthan  durch  das  Uescript  vom  13.  März 
1722  untersagt,  und  dieses  Rescript  wurde  streng  in  seinem  ganzeu 
Umfange  durch  das  Kdict  vom  14.  Juni  1734  erneuert  ').  So  ifit  auch 
in  dem  ausführlichen  administrativen  Meisterstucke  dieses  Königs,  wel- 
ches er  als  Instruction  £ur  das  neu  eingerichtete  Central -MiDisteriusi 
der  inneren,  Finanz-  und  Handels -Angelegenheiten  (Cieneral-Obev- 
Finanz-,  Kriegs-  und  Domninen-Directorium)  st  Ibst  in  35  Artikeln  aut- 
gearbeitet und  unter  dem  20.  December  1722  als  geheim  so  Wihifiiiidfisi 
^luglichen  Erlafis  festgesetzt  hatte      in  dem  betreffenden  12lea  Ar- 
tikel (in  15  Paragraphen)  Ober  die  Mmmflwturiachen  mit  keiner  SüIm 


')   Mylins,  C»q>.  Conffitut.  Ih'nn,Uvhr(i.  Tlil.  IV.  Ahth.  3.  S.  t  10. 
^)  YuilBUiidig  ubgi'druc-kt  und  zutrat  aus  dem  Geheimen  Staat»- Arrhiv  in  Bci4in 
ywQflRnitlicbt  bei  Fr.  Fdrster,  Fri«dikh  WUhelia  I.  Bd.].  8. 17»'- SM» 
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der  Banrowolleii-llAfniilMstarefi  gedacht.  Ünd  doch  war  KAnIg  Frie- 
drich Wilhelm  I.  von  df>r  gewielitvollen  Kedonfsamkcit  der  Manufac- 
turen  für  den  Wohlstand  d»»8  Landes  vollständig  durtlulruiijjjcFi.  wie  er 
denn  gleich  im  §  1  dieses  Artikels  als  sein  Prineip  aiissprielif :  «von 
was  crrofsor  Iniportanz  vor  ITns  und  Unsrre  Lande  die  l^laMirung  guter 
und  wohl  eingerirhteter  Manufarluren  sei,  solches  ist  dem  General- 
über- Finanz-,  Kriegs-  und  Domainen- Directorium  vorhin  zur  Genüge 
bekannt,  und  wird  also  dasselbe  sich  alles  fia&ersten  Fieifses  angelegen 
flein  lassen  müssen,  damit,  so  viel  nur  immer  möglich,  alle  Gattungen 
von  Wolle-,  Eisen-,  H(dz-  und  Leder -Manufacturen,  die  nod^  nicht  in 
Unseren  Landen  etablirt  sind,  daselbst  eingefShrt  werden  mögen.**  Und 
im  §  14  dieses  Artikels  heifet  es  6ber  die  Leinen -Mannfactaren:  «die 
Leinen  -  üfanufacturen  mnAr  das  G.  O.  F.  K.  n.  D.  Directoriom  eben- 
mifaig  anf  aOe  Weise  sn  ponssiren  nnd  dergestalt  sn  trermefaren  ge- 
Aisseii  s<dn,  dafs  man  binnen  Zeit  von  vier  Jahren  der  Schlesischen 
■nd  Wahrendoffer  Leinwand  in  Unseren  Landen  sich  gänzlich  passiren 
kfone.*  So  wnrde  von  den  prenfsischen  Mftrkten  das  mnsterhafte  sehle- 
sische  tmd  westphfilische  Linnen  entfernt,  das  noch  vor  Ablauf  eines 
Jahrliiindcrts  als  eine  Hauptzierde  des  preufsischen  Gewerbfleifses  in 
dem  allgemeinen  europäischen  und  auierikanischen  llaudeläverkehr  er- 
scheinen sollte. 

Krst  unter  der  Retjierung  Friedrichs  des  Grofsen,  mit  welcher  eine 
neue  Epoche  für  die  technische  Cnlfnr  inj  pnMifsischen  Staate  beginnt, 
wird  auch  den  Haumwollen- Manufacturen  eine  regc-re  Sorgfalt  gewid- 
met. Die  erste  Kattundruckerei  wurde  zu  Berlin  im  Jahre  1741  durch 
den  Genfer  du  Plantier  unter  der  unmittelbaren  Theilnabme  des  Königs 
angelegt,  drei  Jahre  sp;iter  die  I^aumwollen-Spinnerei  und  Weberei  in 
Berlin  (1744)  durch  den  Fabriken -Inspector  Paul  Demissi,  gewisser- 
mafsen  als  eine  NormaU  Anstalt  zur  weiteren  Verbreitung  £eser  In- 
dustrie begründet  *)*  böhmischen  Golonisten  in  Berlin  nnd  Pots- 
dsm  erldelten  ein  besonderes  PriTilegnim,  mit  den  Ton  Ihnen  gewebten 
baiimwollenen  Zeugen  zu  handeln,  dem  Handelsstande  wurde  angele- 
geotliebst  empfohlen  *),  dafOr  zu  sorgen,  dalk  die  feinste  Baumwolle  im 
Lande  versponnen  Wurde,  und  daÜB  förmliche  Spinnscfaulen  angelegt 
werden  sollten.  Dnrch  das  Edict  vom  Hai  1753  wurde  auf  die 
feinsten  Baumwollen -Gespinnste  eine  Prämie  von  1  —  5  Thalem  für 
j»  (]<'n  Arbeiter  jälirlich  ausgesetzt  Späterhin  nahm  die  vom  K«)nig 
auch  zu  äulchen  Zwecken  (1772)  errichtete  Scchandluugs  -  GeseUächafl 


■)  Frenft,  IVi«4rhsh  4er  Onf^.  Bd.  IfT.  8.  66. 

*)  MvliuR  a.  a.  O.  CiuiTi.  I.  IT  n.  III  aus  den  Jabren  1741,  1748,  1746. 
')  Nov,  corp*  eontU  Brandenb.  J.  1763.  S.  465. 
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sieb  der  \vt;iti  rcii  ^^'^v()llkoInn)Ilu^^  dieses  Ge\v«Ml)ezweiges  an,  wie  mit 
üireu  Mitteln  und  t  ineni  be^ond^I«■n  Schutzprivilegium  (i'S  dauerte  bis 
zum  Jahre  17Ü2)  Thomas  Hotho  die  erste  Fabrik  für  baumwollene 
Sammetwaaren  (Manchester  nach  dtin  ursprrin«;lichen  Fabrikorte  be- 
nannt) in  Beriiu  in  Ik'trieb  setzte.  Zur  Autmunteruug  der  inländischeu 
Fabriken  wurde  indefs  das  Verbot  des  Verbrauchs  aller  ausländischen 
Kattune  (gedruckte  oder  weifse),  Halstücher  und  Schnupftücher  nicht 
nur  unter  Androhung  der  früheren  Strafen  am  12.  Juli  1747  wieder* 
holt,  sondern  durch  ein  neues  Edict  vom  13.  October  I7ö2  noch  Ter- 
schärft  *}>  ^  j^«  ßlle  200  Tbaler  oder  verh&ltmfiiiDfifoige  GeftngDÜ^ 
strafe  und  Coufification  der  Waare,  sowohl  f&r  den  EinfBhrer,  wie  ßr 
den  Eiofer  oder  Consumenten,  iodem  gleichseitig  sor  CootroUe  die  in- 
iindischen Fabricate  aus  Baumwolle  mit  dem  Accise- Stempel  aof  des 
Accise-Aemtem  gestempelt  werden  mnfsten.  In  dieser  Zeit  war  avdi 
dem  erleuchtetsten  Geiste  in  der  Verwaltungspotitik  die  Einsicht  nodi 
nicht  eröffnet,  dafs  durch  solche  Beschränkungen  in  der  Gonaureoi 
die  inländische  Industrie  nicht  gefördert,  sondern  in  ihrem  Aufechwooge 
nur  gehemmt  wfirde.  Noch  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung 
spendete  Friedrich  der  Grofse  nicht  unbedeutende  Summen  für  Fabrik- 
Anlagen  in  diesem  iuilii.-li  it  zwt  ige  in  Herlin  und  aiRk  n  ii  Städten  der 
Mark  Brandcnburo;,  in  Sclihsicn,  Pommern,  selbst  in  Lithaucn  (zu 
Gumbiiiiien),  und  sv'iii  Minisf»  r  v.  Ib  r/lHi^  bfiiaclirichligt  uu^  in  sh- 
uem  akademisclu  n  ^'()rlI•aJ^^•  um  U  i/t»  ii  ( Irliurt.«'tat^»'  de.s  grofsfii  Kö- 
lligs dafs  nach  der  Rienau  aufgenommenen  Fabriken -Tabelle  im 
Jahre  178.)  im  ganzen  [»reufsischen  Staate  auf  2600  Stuhlen  baum- 
wollene Zeuge  gewebt  wurden.  Die  Zahl  der  uberluiupt  beim  Spiuueu 
und  Weben  beschäftigten  Arbeiter  betrug  er»t  7000,  der  Werth  ihrer 
noch  wenig  verfeinerten  Fabricate  1,200,000  Thaler,  wovon  der  Roh- 
stuff  etwa  500,000  Thaler  kustete,  also  ein  Arbeitsgewinn  von  700,000 
Thalern  übrig  blirb.  Aber  hh  dahin  war  Alles  noch  UandgeS(HBitft 
und  die  englischen  Maschinen -Erleichterungen  waren  bis  Prenfsen  noch 
nicht  vorgedrungen. 

Kdnig  Friedrich  Wilhelm  II.  fiihr  fort,  jährlich  eine  Summe  vos 
100,000  bis  150,000  Thalem  zur  Yeibessening  der  Fabriken,  roroehni- 
lieh  in  Seide,  Wolle  und  Baumwolle  zu  verwenden  indem  er  des 
Fabrikanten,  wie  Graf  Heraberg  nachweist,  theils  unmittelbare  Unlo^ 
stQtsungcn  anwies,  oder  sinsfineie  Vorschüsse  gewährte,  oder  ao(iM^ 
ordentliche  Bonificationen  als  Prämien  anssetite.  Aber  auch  das  Ver- 

•)  Nifv,  Corp.  ComtiL  Brmdmb.  J.  176S.  8.  887—90. 

Kr  wurde  erst  am  26.  Januar  17e6  geleü«!);   deutsche  lTeberr>etzinif 
^)  Ucrzberg's  akadem.  VoiUSge  vom  23.  Aug.  1787  &  2i)  u.  82,  von  tl> 
Aug.  17a8  S.  81  u.  85. 
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bot  der  Einfuhr  ausländischer  Fabricate  wurde  oicbt  mehr  mit  der 
früheren  Strenge  aufrecht  eriiaiten,  in  einzelnen  Jiihron  sogar  den  Pro- 
vioseu  Preufäen  und  Sclil<sien  yeratattet  ein  beschränktes  Qaantam 
fremder  Fabricate  einzuführen  und  innerhalb  des  Landes  zu  verkaufen. 
In  den  eilf  Jahren  der  Regierung  dieses  Königs  hatte  sich  der  Umfang 
dieees  Zweiges  der  inländischen  Industrie  in  der  Zahl  der  Stühle  ond 
Arbeiter  fast  om  das  Doppelte  Termehrt,  wiewoM  die  neuen  polmsehen 
Profiiisen  nnd  auch  die  erworbenen  fränkischen  FfirstenthSmer  Anspach 
md  fiaireotb  dasn  wenig  beitragen  konnten.  Die  Messen  in  Frankfiirt 
SD  der  Oder  dienten  Torzugsweise  sur  Yermlttelnng  des  Absaties  der 
piealklschen  Fabricate. 

Unter  der  folgenden  Regierung  des  KIfaugs  Friedrich  Wilhelm  III. 
werden  zwar  bereits  in  den  ersten  Jahren  durch  den  Regensbnrger 
Reichstags -Deputations-Recefs,  in  Foljre  der  Friedensschlufse  von  Lüne- 
ville  und  Arniens,  einige  neue,  durch  Fal»i  iktliäti^kt  it  achtbare  Städte 
in  Thüringen  und  Westplialen  dem  pr<'U^si^lchen  Staate  einverleibt  (1803), 
aber  der  Hauptsitz  für  die  RaiiinwolU  ii  -  Fabricate  blieb  doch  in  Ber- 
lin, Potsdam,  Magdcburc;.  Schlesien  und  <ler  wcstpliälii^chen  Grafschaft 
Mark,  die  .schon  fa.^t  zwei  Jalirbiinderte  dem  Staate  angehörte.  In  dem 
Jahre  vor  dem  unglücklichen  Kriege  (180?))  war  die  Gesanjmtzahl  der 
Stuhle  für  Baumwollen  -  Fabricate  auf  l'i.SrM),  die  der  dabei  beschäf- 
tigten Arbeiter  auf  25,1  (iO  gestiegen  ').  Der  Gesammtwerth  der  Waa- 
ren  wurde  officiell  auf  i>,055,OüO  Thaler  angegeben,  wovon  der  Roh- 
stoff etwas  über  1,800,000  Thaler  gekostet,  also  als  Arbeitsverdienst 
dem  prenbisoben  GewerbAeifii  bereits  einen  jährlichen  Gewinn  von 
etwa  3,400,000  Thalern  gewifart  hatte. 

Der  Tilsiter  Friede  entfernt  einen  nieht  nnbetrXchtliehen  Theil  der 
für  technische  Cnltur  mehr  bestrebten  Ortschaften  von  dem  prenfirischen 
8lsst8febiete,  die  Zeit  der  Gontmentalsperre  wurde  mindestens  nicht 
Ar  den  so  geschwSchten  preufsischen  Staat  eine  Periode  aufblühender 
Batwickelung  der  Fabriken -Industrie.  Die  LIcensen  der  französischen 
Consolate  und  ein  ansehnlicher  Scbmuggelhaudel  statteten,  trots  der 
ton  den  französischen  Anctoritilten  erzwungenen  5ffentlichett  Schau- 
spiele des  Verbrenneiis  englischer  Waaren,  die  östlichen  Provinzen  mit 


•)  Graf  Herzberg,  Vortrag  vom  Jahre  17«8  S.  31  und  vom  25.  September 
1788  &  46. 

*)  In  Berlin  allem  wurden  im  Jahn  1797  Ar  1,068,662  Thaler  BaumwoUen- 

Wa.ir  n  verfirti^'t.  im  J.  1802  auf  182t>  Stühlen  mit  •> 00 7  Arbeitern  für  1,446,798 
ihalfr.  im  J.  lf«06  wurde  bereits  auf  47!  1  Stühlen  mit  8755  Arbeitern  gearbeitet. 
In  Schlesien  brachten  im  Jahre  1902  3334  ätUhle  mit  5632  Arbeitern  für  740,117 
Thaler  Waaien,  im  J.  1805  8490  Stahle  mit  6212  Arbeiten  illr  976,000  Thalar 
Wa&n-n.    Vergl.  L.  Krng,  Nationalreiebthnm  dea  preoA.  Staates.  1806.  Bd.  II. 


Digitized  by  Google 


182 


Schobert: 


einer  fSr  den  Bedarf  anardchenden  Menge  cugliscber  Fabricale  aller 
Art  au8,  namentlich  aber  auch  in  Waaren  aoa  Baumwolle.  Der  gk>r- 

rt'iclu:  Fi  L'ilK.itskrieg  und  die  darauf  folgenden  beiden  Parber  Friedeiis- 
öclilüsse,  iii'hst  (li'in  dazNvistlien  liegenden  Wiener  Cttngrefc,  fülirten 
demnächst  nieht  nur  dii-  nu'i.sten  verloren  gegangenen  Industrie-Stjülk' 
zur  preufsisclien  1  Icrrscliall  zurück,  sondern  sie  vcreinigtt'ii  auch  mit 
derselben  neue  Bes^itzungen,  die  bereits  seit  längerer  Zeit  einen  bedeu- 
tenden Ruf  höherer  Industrie  ehrenvoll  sieh  erworben  hatten,  wie  in 
dem  IlerzogthttlD  Sachsen,  der  Hheinprovinz  und  einzelnen  Tbeilen 
Westphaleus,  und  die  auch  bereite  iu  den  Baumwollen  -  MauufiMtaren 
mit  dem  Maschinenbetrieb  in  unifangreieber  Weise  vertraut  waren. 

Aber  es  begann  nun  zuvörderst  ein  Kampf  zwischen  der  britischeD 
imd  inlfiodiaofaen  Induatrie.  Mit  dem  geöffneten  allgemeinen  Haadelft- 
Teckehr  wurde  aeit  dem  Jahre  1814  eine  aokhe  Ifaflae  von  baamwaUe- 
nen  Zeugen  aoa  den  engHsehen  Waaren -Magaaloen  naeh  dem  denteobcD 
Contiaeate  übergeführt  und  au  den  wohlfeilaten  Ptaiaen  ao  arg  ver- 
achleudert,  am  den  Maoufacturen- Markt  in  diesem  Zweige  an  eich  an 
feaselo,  dafe  ein  Theil  der  Fabriken  in  Saehsen,  Schleaien  and  Beriia 
bei  diesen  Preisen  sich  nicht  behaupten  konnte  und  seine  Arbeit  eia- 
»tellen  inufste.  Es  blieben  zu  Anfang  des  Jahres  1817  nur  14.775  ge- 
werbsweise  eingerielitete  8tühli'  in  fortdauernder  Arl)eitsl»escliafiigimg, 
davon  12,li!)ü  für  Zeuge  und  2()-Hj  für  Strümpfe  aus  IJainnwolle,  und 
aul^^erdeni  stamlt  ii  mir  1  1()J)0I)  Ma8cliiiien-Sj)iiuleln  für  (larn  in  Uewe- 
gung,  und  nur  ^venige  gnilsere  Fabriken  konnten  in  den  Hegierungsbe- 
zirkeu  Düssoldorf,  Erfurt,  Magdeburg,  Breslau  und  Berlin  ihre  Thätig- 
kcit  unausgesetzt  erhalten.  Der  Ge^chäiUdruck  dauerte  noch  drei  Jahre 
fiort  bis  zum  Schlufs  des  Jahres  Ibl'l,  wo  die  engliscben  Magazine  ihre 
alten  angehäuften  Waaren  geleert  hatten,  die  dortigen  Fabrikanten  wie- 
der au  entsprechenden  Preisen  hinaufgingen,  und  der  durch  den  £ia- 
gaogBaoU  jetst  genügend  geschützte  inlandische  Fabrifcani  den  Wetlr 
kämpf  auf  dem  Felde  des  Gesobmacka  und  der  tuohligeu  Arbdt  in  der 
Weberei  au  bestehen  hatte,  in  dicaem  bald  nicht  selten  den  Sieg 
raiig  and  nur  in  der  Gamapinnerei,  nun  Theil  aua  Maogel  aa  dm 
daan  erforderüchen  grofiien  Anlage-Capitalien  für  Spinn-MaaehiBen- 
Fabriken,  entschieden  hinter  der  britischen  surfickblieb  und  diese  aacb 
bis  jetzt  fSr  den  Bedarf  des  Landes  noch  lange  nicht  erreicht  hat  Aber 
als  der  mficbtigste  Hebel  begann  jetzt  die  gröfsere  Handelsfreiheit  tif 
den  Aufseliwung  der  inländisrlien  Baumwollen  -  Fabriken  zu  wirken, 
indem  die  Iniluirii  inialm  Junfulirverbote  niäfsigen  lOingang-^/ollen 
Platz  machen  mul^ten,  rolie  Baiimwrdle  frei  eintrinsi.  Baum w<»lleii!;arn 
für  2  Thlr.  pro  Centner,  Bainnwolien  -  Waaren  für  Tblr.,  daran!  Tür 
50  Xhir.  pro  Centner  eingeführt  werden  durften.  Der  üHngaogsioU  auf 
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üober  di«  Entwickelmig  der  Bumwoüen-Mannfartiir  im  Freiü«.  Staate.  1^3 

Garn  ifst  spater  auf  3  Thalcr  für  ein-  iitul  z\n »  idräthiges,  auf  8  Xhaler 
ßr  drei-  und  inehrdrüüiigcs  pro  Centner  erhöht  worden. 

Sehen  wir  nun  auf  die  dafür  sprechenden  numerischen  Beweise, 
so  finden  wir,  nachdem  die  Fabriken  w/üirend  der  zunächst  folgenden 
Jahre  eine  aelbalstlMDdige  und  nachhaltig  gesicherte  Steilnng  gewoonen 
hatten,  dafis  nn  rober  Baamwoüe  . 


eilige iiihrt  ' ) 

wieder  auHgfführt 

sam  FabrikenMrieb 
verblieben 

1823 

1824 
1825 
1826 
1827 
1826 

68,827  Centner 

61,177 
64,706 
88,046 
»4,508 
44,203  - 

29,219  Centner 

28,546  - 

33,i;u 

3S.()(jO 
44,731 
5,687  . 

39,606  Cenlaar 
62,631 

31,572 
49,986 
49,777 
38,566  - 

jihriich  im 
Dnrehschnitt  . 

Dazu  wurden 

1 

70,244^  . 

an  Baumwolle. 
1  eingeführt 

ifV,o*4  i^euioer 
29,8871  - 
D  -  Garn 
wieder  ansgefllhrt 

*v*,AW  v^euuier 
40,3561  - 

tfiitn  n f k  Ii Poll  I4  fl  ni*t<.stf 

verwerthet 

1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 

61,202  Contaer 
67,245 
68,996 
86,818  - 
90,524  - 
88,111  . 

10.115  Centner 
12,603 

3,201 

3,041  . 

5,01 1 

4,600  - 

51,087  Centner 
54,642 
65,795 
88,777  - 

85,513 
93,511 

IDMNmiktB  •     •  • 

jährlich  im 

Durchschaitt  . 

Bs  wftr  dne 

472,696  Centner 

78,816  - 

natfirliche  Folge, 

38,571  Centner 

6,428i  - 
dalh  in  ebenm&l 

434,325  Centner 

72,387i  - 

Sngem  VerUtttnüe 

m  der  veratiikten  Binfobr  des  Bobstoffa  nnd  Halb-Fabricats  die  Zahl 
der  aibeitenden  WebitfiUe  sich  Tennebren  mofate.  Sie  betrag  1819: 
14,276,  1622:  19,124,  1825:  22,130,  1828:  25,675,  die  Zahl  dergrSo* 
«eren  Fabriken  hatte  eich  bis  uuf  315  vermehrt.  Das  pite  Fabricat 
fand  bald  seine  Anerkennung  durch  11  a It  b  a  r  kv i t  der  Farben,  Ge- 
schmack in  den  Mustern  und  Billigkeit  der  Preisr,  und  die 
englischen  Wjiarenhändler  versclimühten  nicl»t,  preuföische  Baumwollen- 
Zeuge  mit  englischen  zu  venninchen  und  sie  als  die  preiswürdigsten 
auf  die  britischen  Handelöniürkte  zu  führen.  Der  Umfang  des  (le- 
schäftsbetriebs  in  den  einzelnen  Fabriken  wuchs  ansehnlich,  Tamnau 
in  Berlin  verfertigte  schon  1829  jährlich  über  50,000  Stuck  Kattune. 


*)  0.  W.  Farbe r's  Beitrüge  sar  Kenntnifa  dee  gtweibliebea  Zaetaadea  dar 
FtaaftHehen  Kmardda.  Mia  1699.  6.  0.  7  —  9. 
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^Schubert: 


Die  Rotlifärbereien  des  Baumwollongarnes  in  Elberfeld  uberflügeUen 
die  alt  berühmten  in  der  Levante:  asiatische  und  amerikanisciie  Baum- 
wolle, die  zum  grofsen  Theil  in  der  (irafschat't  Lancastj  r  ersjt  zu  Oarn 
vernponnen  wurde,  kam  dann  nach  KIberfcld,  um  rothgt'färbt  zu 
dcn  und  darauf  >vi<»der  auf  englisclieii  Schiflen  nach  der  Lcvaiitc  Ost- 
Isdien  and  amerikanischen  Handelsplätzen  zurück  als  eine  begehrt»' 
Waare  mit  Bezahlung  des  preulsischen  Arbeitsgewinnes  Tuuseiulf  von 
Meilen  weit  verfuhrt  /u  werden.  Im  Jahre  1^2r>  wurden  bereits  an 
rothgeftibtem  Garn  400,0'JÜ  Pfd.,  1826:  5Ü2.430  Pfd.,  1827:  1,668,150 
Pfd.  und  1828:  2,317,890  Pfd.  in's  Ausland  verkmuft.  Ebenso  ve^ 
gröfrerte  sich  in  erfreuKebeni  Mafsstabe  die  Ausfuhr  von  inlfindi sehen 
baumwollenen  Stuhl-  und  gestrickten  Waaren,  nach  angemessener  Be- 
friedigung des  inneren  Bedarfs;  sie  betrug  1826:  15,871  Centner,  1827: 
19,083  Otnr.,  1828:  17,753  Ctnr.,  wfihrend  gleichseitig  die  Einfuhr  von 
auslSndischen  Fabricaten  in  Baumwolle  sich  verminderte:  riesliid 
1826  noch  auf  13,281  Ctnr.,  1827  auf  13,937  Ctnr.  und  sank  1828sof 
11.126  Ctnr.  Es  blieb  also  in  dem  letztgenannten  Jahre  beieitB  dne 
Mehrausfuhr  von  (1,626  Ceiitncrii  l'abricaten  in  dem  so  weit  herge- 
holten RolistolV  für  die  preufsische  Tiulustrif,  und  nur  der  Mangel  an 
Spinnereien  erschien  in  der  notlnv^ndigen  durchschnittlichen  Eintuiir 
von  72,3«7  Centnerii  Oarn  (gegen  H,()00,OUO  Pfd.  (unvicht)  ah  eiiif 
ernste  Mahnung  zur  Verstärkung  de.s  inländischen  (4ewerbfleilVt>.  Der 
Gesammtwerth  des  Arbeitsgewinnes  für  die  preufsischcn  Capitalieii  und 
Arbeitskräfte  wurde  von  dem  (ich.  Ober- Finanzrath  Ferber  für  daa 
Jahr  1827  auf  25,561. I  hab  r  in  gans  sachgemiffen  Annafamen  be- 
rechnet wovon  I  auf  die  Verarbeitung  aus  roher  Baumwolle,  {auf 
die  weitere  Förderung  des  eingeführten  Baumwollen -Garns  xu  werdi- 
▼olleren  Fabricaten  fielen.  Die  Gesammt-Consumtlon  von  BsnmwoUe 
(bei  1  Pfd.  GUm  mit  12  Procent  Abgang  von  roher  Baumwolle)  gieU 
9,000,000  Pfd.  und  mit  der  Einfhhr  an  roher  Bamnwolle  (4,439,200 
Pfd.)  snsammen  13,489,200  Pfd. 

Verfolgen  wir  Jetzt  in  gleicher  Weise  die  Fortschritte  der  Baon- 
wolIen-Fabriken  im  prenfsischen  Staate  nach  mehrjährigen  Zeitriunen 
um  in  den  Durchschnittszahlen  einen  zuverlässigen  Anhaltspunkt  forden 
IToberblick  über  uns«>re  vaterländische  Industrie  /u  erlangen,  wie  er 
durch  vereinzelte  Zahlenangaben  nicht  erreicht  werden  kann,  so  finden 
wir  bei  der  Einfuhr  roher  Baumwolle: 


*)  Detseo  oben  angeführte  BeitrK^c,  S.  18 — 19. 

')  Fttr  die  Jahn  18S9  —  81  vcikI.  Ferber's  neue  Beitrigc,  B«iÜa  1982. 
S.  6  —  0,  und  für  die  Jahre  1883  _  84  Dieteriere  statbitiiche  Üeberncht  dt» 
Yerkehn  und  Yerbnuchs  im  pmiflk  Staate,  Bertin  1888,  B.  808  ~  18. 
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eingeführt      1  wieder  Misgeflilirt 

snm  Fiiltri  kenbetrieb 
Verblieben 

1 0«a 

1830 
1831 
1832 
1833 
1834 

52,452  Centner 

48,n05 

4 1,068  - 
117,911  . 

92,212  - 
125,317  • 

3,543  Centner 

3,038 

1,831 
69,466  - 
55,924 
24,593  - 

•in,^wil  VyVlUIMi 

45,467  ^ 
39,237 
48,446  • 

3ti,288 
100,724      -  ,f 

zasammen  •    •  • 
jährlich  im 

Durchschnitt  . 

Dam  worden 

477,465  Centner 

79,577^  - 

an  Baumwolle 

Alntmflllirt 

158,395  Centner 

26,3991:  - 

n  -  Garn 

WlAdAr  AllAMlfllllVl 

319,070  Centner 

53,178]  - 

zum  üühercu  Fabricat 
verblieben 

1 82Q 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 

116,278  Centner 

110,685  - 
177,865  - 

150,280 
170,2!)1 

5,I5()  Centner 

11,963 

G0,727 
39,702 
53,672 

113,006 
98,722 
117,138 
110,57«  - 
116,619 

xagammen  .    .  . 

jahrlich  im 

Durchschnitt  . 

843,758  Centaer 

140,62üi  - 

176,573  Centner 

29,428^,  - 

667,185  Centäer 

lli,197i  • 

Ee  war  inHliiB  innerhalb  dieses  aeehsjlhrigen  Zeitranma  der  doreh- 
■eknittHelie  Bedarf  an  roher  Baumwolle  um  etwas  raekr  als  25  Froe^ 
dagegen  der  an  bernts  gesponnenem  Garn  noch  weit  betriohtUeher, 
bis  Aof  52  Proe.,  tat  die  inlfindische  Industrie  gestiegen,  also  umrer- 
kemibar  ein  um  77  Proeent  gesicigvrtes  Quantum  von  Fabricaten  im 
prenfsischen  Staate  gegen  die  Jahre  1823—28  gearbeitet  Dieses  Fort- 
schreiten bewährt  sich  in  allen  oben  bereits  für  die  voranjcjegangene 
2ieit  vurgclegten  Beweismitteln:  die  Zalil  der  i(e werbsw ci  »e  gellen- 
den Webestühle  in  liaumwoile  und  Hjilbbaiiinwolle  ist  im  Deeeniber 
1834  auf  31,7o9  gestiegen  davon  in  Preufsen.  Pommern  urul  Posen 
zusammen  nur  32,  in  der  Mark  Brand«'nbui  «T  illf!).  in  Schlesien  )'2.42ö, 
in  Sachs»  !!  2893,  in  Westphalen  21  iH  und  in  der  Rheinprovinz  !M)!<2. 
Aufserdeni  wurden  jetzt  die  gröfseren  Fabriken,  namentlich  in  Berlin, 
den  Begierungsbezirken  Breslau,  Erfurt.  Münster,  und  vor  allen  im  Re- 
glieningiBbesirk  Düsseldorf  (Barmen,  Elberfeld)  erweitert,  verbessert  und 
▼ermdirt,  wddie  mit  entsprechenden  Capitalien  die  mechanische  Thätig- 
keit  in  Anwendung  setsten  und  bald  auch  in  der  Zahl  der  Webstdhle 
mit  jenen  ^sichkamen,*  im  indostridlen  Bilblg  jedoch  dieselben  rasoh 
überflügelten.  Die  Ausfislir  an  rothem  Garn  betrug  ans  Elberfbld  1829: 


*)  Dieterioi  n.     Qs  S.  84»B^99; 
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Schobert: 


2,313,410  Pfd.,  1830:  1,732,050  Pfd.,  1H31:  l,Hßl.H60  Pfd.  Die  Aus- 
fuhr an  baumwolleneo  Waaren  betrug  in  den  drei  Jahren  1^20 — 31 
uberhaopl  55,268  Centner,  mithin  im  jahrlichen  Durchschnitt  1H,423 
Centner;  im  Jahre  1  «32:  25,«84  Centner,  1H33:  23,324  Centner,  1834: 
30,600  Centner,  also  im  jährlichen  Durchschnitt  dieser  3  Jahre:  26,603 
Ceotner.  Dagegen  war  die  Einfuhr  an  fremden  Stuhl-  und  gestrickten 
Waaren  ans  BaomwoUe  im  jährlichen  Darcbschnitt  der  3  Jahre  1829 
—31: 12,150  Centner,  im  J.  1832:  14,159  Centaer,  1883:  12,953  Ceni- 
ner,  1834: 13,540  Centner,  mithin  im  jfihrliehen  Darcbschnitt  der  3  lets- 
ten  Jahre  1832  —  34:  13,551  Centner  Bs  iibenragte  demnach  die 
dnrehschnittliche  Mehransfiifar  an  hanmwollenen  Waaren  die  EinMir  der 
3  Jahie  1882—34  jährlich  nm  13,048  Centner,  d.  h.  das  Di)i>pelte  des 
Betrages  des  unmittelbar  vorangegangenen  Zeitraams  von  1823  —  28. 
Die  Gesammt-Consunition  an  Baumwolle  für  die  preufsischen  Fabriken 
würde  bei  der  gleiohniafsigen  Rediiction  des  eingeführten  Clarnes  auf 
rohe  Baumwolle,  wie  oben  geschehen,  10,527,572  Pfund  (iewidit  im 
jährlichen  Durchschnitt  der  sechsjährigen  Periode  geben,  und  der  G»^- 
sammtwerth  des  Arbeitsgewiniis  durfte  für  die  preufsischen  Capitalien 
und  Arbeitskräfte  in  dieser  Industrie  im  jährlichen  Durchschnitt  in  die- 
ser  Periode  auf  etwa  35,000,000  Thaler  gestiegen  sein. 

Bei  der  weiteren  Durchführung  dieser  historischen  Uebersicht  wer- 
den wir  in  Bezug  auf  die  ofliciellen  Nachrichten  durch  die  weitere  Ana- 
dflhnmig  des  deotiehen  ZollTereins  auf  die  Königreiche  Sachsen,  Baiam, 
Wirtemherg  und  das  Ororshersogtham  Baden,  die  awar  schon  mit  dam 
Jahre  1834  heginat,  aher  fSr  dieses  Jahr  noch  die  ahgesonderten  eoB- 
merdellen  Besiehangsn  wahrnehmen  UTst,  verhindert,  gans  genaue  An- 
gaben fSbw  die  ESoiiihr  nnd  Ausfuhr  fnr  die  onsefaien  Staaten  des 
Zollvereins  sn  Kefem,  weil  nicht  alle  direot  aas  dem  Andande  benefaeo 
md  nach  demselbeo  hin  wieder  ihre  Fabtieale  versenden,  milhiB  nnter 
der  Einfbhr  nnd  Ansfofar  der  prenftischen  ZoUslitten  manohe  Quaota 
begriffen  sind,  die  anderen  Ländern  des  Zollvereins  angehören,  als  für 
welche  sie  verzeichnet  sind.  So  viel  es  angänglich  war,  habe  ich  die 
folgenden  Angaben  gesondert,  und  sie  werden  unzweifelhaft  das  noch 
entschiedenere  Fortschreiten  dieser  Industrie  in  den  mittleren  und  west- 
lichen Provinzen  unseres  Staates  seit  dieser  Zeit  bekunden ,  wie  denn 
dasselbe  Resultat  auch  eben  so  zuverlässig  theils  aus  der  vermehrten 
Zahl  der  Fabriken,  theils  aus  der  Erweiterung  vieler  filteren,  bereits 
tfiehtig  bewfihrten  hervorgeht,  obschon  die  Befriedignng  des  Garn- 
Bedarfs  bei  dem  verstärkten  Fabrikbetneb  in  der  Weberei  nnd  Druckerei 
noch  immer  nicht  dmrch  die  «nheimisehe  Thitigliiiit  bewiila  wird. 


>)  Di«t«rl«i  s.  s.  0.  a  886^86  «a4  Verber,  Beee  PÜW»  (8.  8_ia. 
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Im  preaGuBchen  Staate  sind 


an  roher  Haiitiiwollc 

an  Baumwollen^'arn 

eingeführt  < 

wieder 
aiM«|ir^ftt)irt 

1 

f.  die  Fabr. 
rerbll^heii 

eingeführt 

(   .  '..in.-! 

wieder 
an^freftlbrt 

f.  die  Fabr. 

1837 

1838 

.  »840 

110,996 
229,745 

183,310 
142,018 
'206, Ii)  i 
200,507 
'i08,759 

25,500 
34,552 
45,379 
43,230 
71,413 
49,527 
74,182 

05,4  !M) 
195,193 
137,931 

98,788 
181,749 
150,980 

94,277 

Ii0,;i91 
233,635 
256,052 
258,3  (i3 
312,551 
315,707 
345,849 

40,372 
22,444 

26,721 
3l,«i>^5 
47,b4b 
48,381 
53,773 

129,919 
211,191 

229,331 
226,678 
264,703 
267,326 
t92,0f6 

umuncn  .  . 

1,288,497 

1  344,083 

944,414 

1,892,448 

271,224 

1,621,224 

jihrlich  im 

Durciuicbiiiu 

184,071 

1  49,154| 

1 

134,916i 

270,349^ 

38,746? 

231,603} 

Nacli  dieser  tabellarischen  Uebersicht  für  acht  Jahre  ')  (1^35  bia 
1^42  incl.)  bat  der  durclischnittliche  Bedarf  sowohl  an  roher  Baum- 
wolle  wie  an  Garn  wieder  um  mehr  als  das  Doppehe  des  Betrags 
(120  i^tw.  füT  rohe  Baumwolle,  108  Froc.  ao  Garo)  gegen  1829  —34 
ngenommen.  Aber  auch  die  Zahl  der  gew erbsweise  auf  Banm- 
wollen- Gewebe  arbeitenden  St&ble  iBt  in  ttnlichem  VerbÜtttilSi  ge- 
stiegen. 


Zahl 

der  Wcliestühle 

1 

CS  E 

1  =  1 

Branden- 
burg 

c 

.iL 
'm 

V 

"y 

c 

Ol 

provinz  ^ 

Stumne 

Spintu'- 
reieu 

Zahl  der 
Spindeln'') 

• 

1837 
1840 
1843 

1846 
1849 

101 
250 

499 

4,S9.s 
5,540 

4,541 

17,?39  3,7i5 
21,90lj  4,938 

26,593,10,817 

2,847 
4,667 

,  13,267 

9,9  (U 
11,244 

14,976 

39,324 
48,540 

70,693 

152 
160 
136 

153 
132 

125,972 
153,497 
150,436 

170,433 
194,290 

Die  Zahl  der  im  h'tzt^enaimtfii  Jahre  b»i  diesen  WchNtiilden  be- 
schäftigten Arbeiter  war  7(j,f)7**,  ))ei  den  Spiimereifii  ,  also  zu- 
sammen 61,880  für  diese  Induslric  ausgebildete  Arbeiter  j  in  30  Jahren 


*)  Für  daa  Jalv  1686  atalMii  mir  die  genanami  NaobiielitMi  niehft  aar  Hwd. 

O'u'  Nachrichten  fUr  die  Jahre  1837  —42  sind  aus  Dit  torici's  fortgesetzten  Nach- 
richten Bd.  II,  S.  228  —  38,  320  —  25  und  Bd.  III,  S.  .^7      46,  487-  97. 

'  1  Die  gröfsesten  Maschinerien  umfnlVtrn  damals  in  rli-n  Repiernng^hpzirken  DUs- 
wldorf,  Coblenz,  Breslau,  Liegnitz  und  Magdeburg  löOO  bi«  ÖOOO  Spindeln;  (im 
KSnigreich  8adiMn  Jetat  bis  50,000  Spinddn).  Ueberiiaiipt  sind  |  dicMr  Splimeiaieii 
in  der  Rhtlapioviiue,  \  hi  ScUasItB,  f  In  Wsitphaln,  tmr  8  im  Kegtanm^sbesirk 
Mi^debvg. 
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(seit  1^19)  hatte  sich  demnach,  ganz  abgesehen  vf)n  den  Vt  i^pssenin- 
gen  und  KrlcichttTiiiigcn  im  Ma8ohin»'nb«'trieh,  die  Zahl  der  ^\  <'liestühlo 
und  der  dabei  iintvrliahrnen  Arbeitskräfte  gerade  auf  das  FfinfTache 
gehoben.  Dazu  kommt  iioeli  1^40  die  Anzahl  von  fiOS  gröfscren  Fa- 
briken mit  41. '277  Hand-WebeHtühlen  und  2583  mechanischen  Webe- 
Btuhlen,  welche  noch  57,<).)f)  Menschen  (darunter  auch  I  I  Troc.  Kinder 
Qod  24  Proc  Weiber)  BeschäftigUDg  gaben.  Die  Einfuhr  an  aunlän» 
disohen  Fabric«teii  sua  Baumwolle  venninderte  «ich  bis  auf  den  dritten 
Theil  der  darchBchnittlichen  Einfahr  in  den  Jahren  1829 — 34,  ond  lie- 
ferte dadurch  den  sioheraten  Beweis,  wie  der  innere  Bedarf  auefa  durch 
die  inlAadisobe  Industrie  ausreichend  gedeckt  wfirde. 

Einfuhr  an  auslfindischen  Baumwollen -Waaren. 

Ib37:  :ür>H  Centner  j  1^39:  4147  Centner  1«41:  440fi  Centner 
1838:  5312      -       ,    184U:  5142      -       {    1842:  2966 

In  ganz  entgegengesetzter  Weise  stieg  die  Ausfuhr  an  inlän- 
dischen Fabricaten  nach  dem  Auslände  weit  über  da.s  Doppelte, 
fast  auf  das  Dreifache  des  Quantums  gegen  die  Jahre  18'^!^ — ^34,  ein 
offenbarer  Beweis,  auf  welche  Preifiwfirdigkeit  die  preufsisohen  Baum- 
wollen-Fabriken bereits  Anspruch  erlangt  hatten. 

1837:  ;i«,3i4  C/entner  :  IHVJ:  68.457  Centner  j  1^41:  fi5ft50  Centner 
1886:  61,648      -      ,  1840:  65,973      -      {  1842:  37,193 

Es  war  demnach  der  Mehrbetrag  der  Ausfuhr  an  Fabricaten 
über  die  gleichartige  Einfuhr  auf  60,000  Centner  gestiegen,  d.  h.  im 
damaligen  Dnrch8chnittswerth  den  Centner  zu  250  Thalem  gerechnet, 
auf  ein^n  jährlichen  Oesammtbetrag  von  15,000,000  Thaler.  Die  6e- 
sammt-Consnmtion  an  Baumwolle  wfirde  fBr  die  preufoischeu  Fabriken 
in  dieser  Zeit  bereits  einen  Betrag  von  40,317,200  Pfund  Gewicht  er- 
reichen, wenn  wir  die  oben  angeführte  Reduction  des  Games  auf  rohe 
Baumwolle  beibehalten,  ond  der  Gesammtwerth  des  Arbeitsgewinnes 
für  die  in  dieser  Indus^lrie  verwendeten  Capitalien  und  Arbeitskräfte 
auf  ein  (.Quantum  von  7*2. 000  Thaler  jalirlieli  sich  erheben. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Resuhate  dieses 
Zweiges  der  technischen  Cnlttir  ans  den  letzten  Jahren,  soweit  sie  sich 
aus  den  bereits  bekannt  tiiaciiteu  2sachrichteu  entuebuieu  iaaseu,  «»o 
erhalten  wir  für  die  Einfuhr  '): 

■)  Diet«ri«i,  Fortgeseteto  tUtisttsehe  Naofanefatm  Bd.  lY,  a  87ft--91.  — 
Al]g«neuM  sUtistbcbe  Tabellen  dee  preufs.  Stutee.  Berlin  1866.  FoL  Bd.  TL  ^ 
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IB53 

371,573 

52,815 

318,728 

355,018 

27,070 

327,948 

lft54 

3  71,390 

8«»,472 

284,M8 

378,143 

16,227 

361,916 

1855 

388,117 

187,662 

200,455 

36  ),447 

10,447 

355,000 

1856 

27Ü,3I4 

8l,4üi 

194,847 

360,533 

1 2,063 

348,470 

Es  ist  wiederum  der  Fabrikenbedarf  an  roher  HaumwoUc  wie  an 
Garn  in  diesem  eilfj übrigen  Zeitraum  gestiegen,  jedocli  nicht  mehr 
Id  so  bedeutsamer  Progression,  bei  jener  nur  um  30  Procent,  bei  die- 
sem noch  um  35  Procent.  Die  Zahl  der  in  Baunnvollstoffen  arbeiten- 
den Anstalten  erscheint  verhältnifsmafsig  niclit  vergröfsert,  aber  ilire 
Kraftentwickelung  ist  wesentlicli  erhöht,  uamontlirh  in  d«Mi  neu  errich- 
teten und  bei  den  gröfseren  Fabriken,  welche  die  durcli  mechanische 
Kraft  geleiteten  Powerlooms  angewendet  haben.  Was  die  gewerbs- 
weise  beschäftigten  kleineren  Anstalten  anbelangt,  so  gab  es 
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Dazu  1852  noch  679 

grufüe  Fabriken  . 
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144 

786 

2903  1631 

5373 

4530 

Die  grofsen  Fabriken  erhielten  mit  den  Spinnereien  97  Dampf- 
Maschinen  von  mehr  als  1500  Pferdekraft  in  ununterbrochener  Thätig- 
keit.    Im  J.  1852  bestanden  ferner  35  Fabriken  zum  Türkisch -Roth- 


' )  Die  oföciollen  fitati^tiachen  Uebersichten  über  Waaren-Vcrkehr  und  Zoll-Ertrag 
für  die  Jahre  1849  —  5C.  In  jedem  Jahre  erscheint  im  zweiten  Jahre  nach  dem 
Ablauf  des  ZoUjahres  zu  Berlin  bei  Keimer  ein  Band  in  4to;  der  letzte  fUr  1856 
trschieu  im  Jahre  1868. 
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färben  mit  1225  Arbeitern  (20  mit  1117  Arbeitern  allein  im  ßeghi. 
Dfisseldorf),  seit  1849  b««onder8  ^^ioder  gehoben  und  darch  13  neae. 
vermehrt.  Rechnen  wir  dazu  noch  die  Nebengewerbc  in  den  Band- 
und  Strumpf 'Webereien  ut.d  ühnlichen  verwandten  ManufactiireD , 
finden  gegenwärtig  bereits  über  160,000  Arbeiter,  wovon  nur 
15,000  ala  Kinder  nnd  Weiber  mit  einem  geringeren  ArbeitolobDe  in 
Anschlag  gebraeht  werden  dfirfen,  in  diesem  jShrlieh  mehr  «nfblfihen- 
den  Oewerbsweige  ihren  Unterhalt 

Die  Einfuhr  an  aaalindiachen  Fabrieateo  in  BaamwoHe  ist  auf 
eSnen  sehr  nnbedentenden  Betrag  gesunken;  rie  betrug: 


1843:  2508  Centner 
1844:  2458 
1845:  2513 
1846:  2547 
1847:  2484 


1^4«:  1985  Centner 
1849:  2076 
1850:  2500 
1851:  3064 
1852:  2923 


1853:  3122  Centner 
1854:  2838 
1855:  3026 
1856:  3452 


dagegen  steigt  die  Ausfahr  preufsischer  Fabricate  in  viel  höherem 
Mafse: 


1848:  47,482 
1844:  55376 
1845:  55,423 
1846:  47,674 

1847:  62,353 


1848:  52,947  Centner 
1849t  62,106 
1850  :  71,422 
1851:  84,724 

1852:  86,384 


■ 

I 


1853:  llA,587Centiier 
1854: 143,737  - 

1855:  124,3S0  - 
1856:   96,614  - 


Wir  sehen  demgemSls  in  den  letsten  Jahren  seit  1852  den  Mehr- 
betrag der  Ausfobr  der  Fabricate  6ber  die  gleichartige  Einfuhr,  wenn 
aneh  diese  noch  fmnere  und  werthvoDere  Waaien  im  Allgemeinen  uns 
suföhren  mag,  bereks  «wischen  83,000  und  120,000  Centnem  schwan- 
ken, wodurch  sdbst  M  dem  gegenwfirtigen  geringsten  Durchschnitts* 
preise  von  200  Tlialern  pro  Centner  ein  Gewinn  von  20  bis  24  Mill. 
Thalern  dem  Vaterlando  zugefulirt  und  dadurch  vollstandif;  der  Kauf- 
preis für  die  rohe  Bauni\v(»lle  und  djis  BauniwolU  ii  -  Oarii  lu  zalilt  wird, 
auch  so  weit  sie  zur  Deckung  des  umfanfn**''^'''!'!!  inländi-schen  lieiiarts 
an  betreffenden  Fabricatcn  gebraucht  wenltMi.  Die  (Tosanimt  -  Con- 
sumtion  an  Baumwolle  crgiobt  sich,  nach  dini  obigen  lieductions- 
Verb&ltnirs  des  eingeführten  (iarnes  auf  rohe  Baumwolle,  fiir  die  h'tztt  n 
Jahre  im  jährlichen  Durchschnitt  auf  ein  Quantum  von  58,747,700  Pfd^ 
allerdings  schon  erne  ansehnliche  Menge,  doch  immer  erst  ein  Vier- 
sehnt heil  von  der  Masse  Baumwolle,  welche  jährlich  in  den  briti- 
soben  Fabriken  ▼erarl>eit0t  oder  mindestens  tu  Garn  versponnen  wird. 
Den  Ossammtirerth  des  jährlishea  Arbeitsgewinns  fSr  die  hierfiir 
gelegten  Cafntalien  und  verwendeten  Arbeitskrifte  schlage  ick  ia  dem 
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gegenwärtigen  Uxnfkn^  der  Tndafttrie  für  die  letzten  Jahre  nach  den 
jetzigen  Preisen  und  den  oben  bezeichneten  näheren  Normen  auf  nicht 
weniger  als  02  bis  95  Millionen  Thalcr  an. 

Der  Hauptübelßtand ,  der  noch  jetzt  bei  dem  sonstigen  £ntwicke> 
hmgs- Zustande  der  technischen  Cuitur  im  preufsischen  Staate  bei  di»> 
aer  Industrie  hervortritt  and  der  auch  in  dieser  Abhandlung  ofteni 
berührt  ist,  besitht  sich  auf  den  Abflufs  des  Geldes  m  das  Aualaad 
fir  das  dort  gesponnene  Garn.  Und  abgeleugnet  kaiM  et  nicht  wer- 
den >  dais  das  kleine  Königreich  Sachsen  im  Jahie  1857  gerads  dop- 
pelt Bo  nel  Spindeln  in  seiaeD  Splnneraea  in  Bewegnng  hielt  (5ft4»S46 
m  133  giofeeo  Spinneraictt}  *)  als  Pieofeen  (288,907  in  144  fi^ae- 
nien),  und  dab  aadk  Baiem,  welches  vor  10  Jabnii  kaum  50,000 
Spindeln  stidte»  im  Jahn  1857  mit  316,700  Spindeln  in  10  groiben 
flpinnereieB  and  adt  einem  Yerbraadi  von  86,000  Bsflen  Baamnaih 
aas  TorgekonuBeo  ist  Um  so  erfreulicher  ist  es,  dafs  ich  ram  Sehhub 
TOD  sechs  neuen  sehr  grofsen  Spianereien  sprechen  kann,  die  inner- 
halb  des  preufsisclien  iStaatsgebiets  im  Bau  begrifl'cn  sind,  und  die  mit 
135,000  Spindeln  jährlich  15,000  Ballen  Baumwolle  in  Garn  verwan- 
deln werden.  Am  Ende  dieses  Jahres  werden  sie  bereits  in  Thatig- 
kiit  stehen  und  Preufsen  dann  in  150  Spinnereien  424,000  Spindeln 
besitzen,  welche  auf  4(i,000  Bailea  Baumwolle  xam  J£hrlichea  Arbeits- 
qaaotom  berechnet  sind. 


vm. 

Die  dauro- mongolische  Grenze  in  Transbaikalieu. 

Von  Redde. 
Aas  dm  RnariMbtn. 


!•  Skisae  der  danrischen  Hocbsteppen  in  geographiashec 

nnd  physischer  Basiehang. 

Wenn  man  unter  drni  Wort  .^Steppe"  eine  ausgedehnte,  baumlose, 
wasserarme  Ebene  ohne  irgend  welche  bi'deutendere  naturliche  Erhe- 
bungen versteht,  dann  kann  diese  Bezeichnung,  wenifj^tens  in  ihrer 
vollen  Ifedeutnng,  nicht  auf  die  Gegenden  angewendet  werden,  deren 
Beschreibnng  die  folgenden  Blätter  gewidmet  sind.  Bei  einer  wissen- 
schaftlichen DaisteUoDg  dieses  Gebiets  mofii  man  dasselbe  in  Besag 

*)  Btdiatr  Bnk-  und  ftadalwitinig,  Janoar  1868,  Mo.  f. 
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auf  die  Form  seiner  Oberfluche  als  ein  Hochland  bezeichnen,  welcbeä 
von  zahheiehen  Ketten  nackter  Herge  durchschnitten  ist,  in  denen  die 
Thäler  nnd  ebenen  Niederungen  bald  ihres  starken  Salzgchahs  wegen 
auBSchli»  r>lieh  eine  Klora  von  Clienopodeen  erzeugen,  bald  dadurch,  dafs 
sie. in  sieh  das  zusamuientliersende  Wasser  der  kleinen  Quellen  und  der 
•tOMNiphinBcbeD  Niederschläge  in  GresUlU  voo  Schnee  und  Regen  auf- 
Bdunen,  zahllose  kleine,  trübe,  schlAiiiinigc  Seen  bilden,  welche  nur  selteo 
ein  zam  Gebraneh  taugliches  Wasser  enthalten,  häufiger  mit  einem  tob 
Sab  ges&tdgten  nnd  alkalischen  Wasser  angefüllt  nnd.  Aber  der  ge* 
wdhnliche  Beobachter,  der  weder  in  den  Soberen  Bau  der  ErdobeHlidM^ 
noch  in  die  för  ihn  viel  wichtigeren  EigentfaSmltchkeiten  des  ihn  emib- 
venden  Erdbodens  eindringt,  sieht  eindg  nnd  allein  den  Contrast  d<r 
VOThiknisse,  der  ihn  bestimmt,  ein  gewisses  Iiand  ^Steppe**  sa  neoaeo, 
nimlich  den  Contrast  der  bewaldeten  nnd  der  kahlen,  waldlosen  Obe^ 
fliehe.  Mag  die  letztere  eben  oder  mit  wellenförmigen  Brh^ngio 
aosgestattet  sein,  so  nennt  er  das  Land  in  beiden  PfiUen  ohne  Unt«^ 
schied  Steppe,  und  nnr  rar  Unterscheidung  zweier  benachbarten  Ge- 
genden bezekiinct  er  den  bergigen,  öden  Strich  mit  einem  Beiwort 
als  die  ^hohe"  Steppe. 

Der  Tlieil  Dauriens  an  der  niongolisclieii  (Frenze  kann  sowol  hin- 
sichtlich seiner  absoluten  Höhe  wie  hinsichtlich  seines  t()po<Tra})lii.^<  li»  ii 
Charakters  auch  nicht  eiiwn:il  annäliernd  mit  einer  wahren  Steppe  ver- 
glichen werden;  eben  so  unmöglich  ist  es,  die  chemische  He?<'li:ilfeii- 
lieii  seiner  Ackerkrume  mit  der  des  Steppenbodens  in  Yeri,'!«  Ii  zu  I 
stellen.  Während  in  vielen  0<gendeii,  z.  B.  auf  den  ausgedehnten 
Orenbiirii'schen,  Taarischen  nnd  selbst  auf  den  Hessarabiscben  Steppen 
die  für  den  Ackerbau  so  günstige  Tschernosem- Schicht  den  Boden  in 
eber  Mfichtigkeit  von  2  bis  3  Fufs  bedeckt  —  kann  in  den  banmloeen 
Thfilem  der  flachen  Höben  des  daorischen  Grenslandes  durchaus  Nichts 
verwesen,  nnd  der  Erdboden  selbst  konnte  auf  der  ganxen  Oberfllcbe 
dieser  Gebiete  anch  im  Laufe  vieler  Jahrhunderte  schon  deshalb  sich 
nicht  in  einer  bemerkenswertlieu  Weise  ver&idem,  weil  hier  fibenÜ 
die  Hfihen  nnd  oft  auch  die  Thfiler  mit  schwer  oder  gar  nicht  ve^ 
witternden  Ejesel-  oder  Jaspis -Arten  be4Bfiet  sind  und  weil  aufscrdem 
die  IVockenheit  der  Luft,  der  Mangel  an  Schnee  nnd  Regen  für  eine 
schnelle  Verwitterung  der  harten  Gesteinsmassen  ein  wesentliches  llin- 
uifs  bilden. 

Die  weitere  Daist- llnnii  zeigt,  dafs  abg<'>»'liiii  von  dem  besniid«- 
ren  Typus,  den  die  gan/e  organische  Natur  dieses  (iebieles  trägt.  >ell»^t 
die  materielle  und  siti liehe  Existenz  der  sehr  spärlichen  Ansiedeluagt» 
sich  d«Mn  KiiiÜnfs  der  erwähnten  physischen  Hedingungon  anbeqneift 
bat.    Kiu  grofsür  Theil  die»er  öden  Gegenden,  die  xuni  GetreideUo 
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vollkommen  ungeeignet  sind,  scheint  ebenso  wie  der  bewohnte  Theil 
der  südlicher  gelegenen  Gobi  von  der  Natur  selbst  für  das  Wander- 
leben des  wilden  abergläubischen  Mongolen  prädestinirt  zu  sein,  der, 
ohne  sich  jemals  in  eine  feste  Wohnung  einzuschliefsen ,  auf  seiaem 
iMhoellen  Pferde  über  die  anfibersehlicbe  Ebene  dahinfliegt. 

Was  die  geographische  Lage  betrifft,  so  vtmbmsen  die  Steppen  des 
daurischeu  Greuzlandes  einen  sohmaien  Streifen  zwischen  130®  30'  und 
137'  0.  L.  WQü  Ferro;  ilure  HaopAanadebumg  ist  von  West  nach  Ott; 
um  an  einigan  Fmikteii  werden  de  yom  50stcii  Breitoiigrade  duröh- 
sflknitlei.  Yenleht  man  unter  Steppen  haaptsieUkdi  nur  waldlose 
FlitaaaV,  ao  nrnfr  man'  die  Graue  der  raetieoh-daariflehen  Steppen  im 
Wen  Ton  dem  (3renxpo8ten  Niahn^  Ulchnn  siehen,  wefl,  wenn  man 
wdler  weatwXiti  gelit»  die  Ufcrberge  am  Onon  überall  mit  dichtem 
Walde  bedeelil  «ind;  Mieii  Tom  dem  genanntmi  Poeten  dehnt  aieh 
ndsdien  Aksohinsk  und  Mogoitui  am  rechten  Ufer  des  Onon  ein  hoch- 
tlimmiger  Wald  aus,  dessen  vorwiegende  Baumart,  die  Fichte,  einige 
Werst  weiter  östlich  von  Mogoitui  verschwindet  und  bis  dicht  an  Ku- 
buchai  durch  kleine  Birken  ersetzt  wird.  So  übernchreitet  das  Steppen- 
gebiet den  Onon  nur  bei  Nishnij  ülcliun,  und  nimmt  auf  dem  lin- 
ken Ufer  desselben  nur  einen  kleineu,  aber  durch  zahllose  Bliche 
gut  bewässerten  Landstrich  ein. 

In  ihrer  AnsdehouDg  nach  Osten,  parallel  dem  Laufe  des  Onon, 
wird  die  Steppe  im  Norden  nicht  durch  diesen  Fluüs,  sondern  durch 
<iBMi  anfiBerordentlicii  dichten  Wald  begrenzt,  der  sich  zwischen  dem 
Flame  and  der  Wiate  anweikn  in  einer  Breite  von  15  Werst  hinaiebt 
Dimir  Wald  iat  anwol  in  dv  hiatoriaefaen  Tradifion  als  AntathakMrt 
Tadiing|a-Eban*ft,  wie  nnob  in  botanisch  «gaograpliiadier  Benehnng 
nerinrfirdig«  da  te  swischen  dem  Fhila  nnd  der  Steppe  die  natfiifiebe 
Gieaie  bildet,  dia  'Mtarol  daieh  Ihre  geringe  Awdehirang  in  die  Breite, 
wie  durch  ihM  sdnoffe  Abgrenaung  nach  Süden  aoffidlead  ist.  Je 
weiter  man  längs  des  Onon  nach  Osten  geht,  desto  sparsamer  wird 
die  Waldung,  und  verschwindet  endlich  ganz  an  der  Stelle,  wo  der 
Flufs  auf  die  westlichen  Auslaufer  der  Adontscholonischen  Berge  stofst 
und  eine  scharfe  Biegung  nach  Norden  macht;  w^eiterhin  strömt  der 
Flufs  in  dieser  Richtung  mit  einem  geringeren  Geßlle,  oft  von  Granit- 
wänden eingefafst,  in  bewaldetes  oder  noch  häufiger  mit  Buschwerk  be- 
•tandenes  Land  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  der  Schilka. 

Am  Rande  des  erw&hnten  Fichtenwaldes  dehnt  sich  nach  Süden 
bin  die  Grenzsteppe  ans,  die  schon  hier  (d.  h.  von  dc^n  alten  Fort 
Ikhindaaek  bis  cum  Fhisse  Uldsa)  etwa  80  Werst  breit  ist  und  sich 
weiterhin  noch  mehr  aasbreitet.    Auch  der  von  NO.  herabatOrsende 
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Bacb,  die  Oroniscbe  Borsa  die  eich  unter  134*  O.  L.  den  aosein- 
andertretenden  sudlichen  Höhen  der  Adontscholonischen  Berge  nähert 
und  weiterhin  nach  Norden  sich  windend  nach  einein  Laufe  von  30 
Werst  bei  Ust  Borsinskoi  in  den  Onon  mündet,  gehört  mit  ihrem 
mittleren  westlichen  Laufe  zum  Steppengebiet.  Ebenso  gehören  hiertier 
•btobSssigen  sudlichen  Gehänge  der  Adontscholonischen  Berge,  voo 
denen  mv  die  Gipfel  mit  niedriger  Birkenholxung  bedeckt  sind;  aaf 
dem  gpnsen  nördlichen  Abhänge  der  Berge  findet  mMi  die  letztere 
makt  mkt  mmmenhingend  *).  Weit«*  öetlich,  tet  mMer  dem  Me- 
fidinn  von  Zegu  olni  (184  *  58'),  dehen  flieh  fon  Oflien  nnd  Neideo 
swn  Rftfikin  bewaUeCer  Höhen  hin^  die  flieh  im  weetKchfllnn  VoilMi|{e 
von  Bnko  Ohadn  schneiden,  wo  nneh  der  iflUiehe  Am  enfhOrt  Mt 
man  ron  diceti  Knoten  nach  Sfiden^  aa  breiten  aiah  die  kaUfln  HShei, 
Je  weüflr  man  kammfc,  mAr  aad  nflfar  aaa  nnd  bttdea  nahe  m  der 
Oianae  die  waldige  flache  Höhe  AltaogBini,  dlfl  ao  naeh  euNn  Amt 
Hanpttbiler  bMiannt  wird. 

Die  oben  erw&hnten  Berge,  die  bei  Buko  Chada  endigen,  bUcD 
mit  ihrer  anfangs  östlichen,  dann  nordöstlichen  Richtung  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  Zuflüssen  des  Onon  und  Argun;  auf  ihrem  Nord- 
abhauge  entspringt  der  Flufs  Gasimur.  Auch  die  fliu^he  Höhe  AltaD- 
gana  liegt  zwischen  zwei  Systemen  von  Salzseen;  die  westlichen  Beckeo 
haben  ihren  gröfsesten  Repräsentanten  in  dem  See  Tarei  Nor,  und  zo 
den  östlichen  gehört  der  Ubndok,  der  Zagan  Nor,  der  Chara  Nor  und 
viele  andere.  In  dem  StamP^ngebiet,  das  eich  hier  mehr  nnd  mehr 
aoflgebreitet  hat  (von  Zagan  olui  bis  Abagaitoi  find  fiber  100  WcntX 
Kflgen  die  höchsten  PnnlKte  dieser  Gegend.  NioNDt  man  nach  meioer 
baroanlrifldiett  Bcatiaamnag  die  HSha  von  Zagan  ofad  aa  2711  ca^ 
FoDi  an,  so  mn£i  man  für  den  QeliigsObeigang  bei  Snktai  neeb  500 
Fafa  angeben.  H«r  ein  Thal,  daa  gröfceate  nad  btekeflie  vw  fllha, 
die  flieh  in  den  Oienaflteppen  aaf  lABahichur  Seita  beinden,  doicb- 


Zum  üntentchiede  von  dfn  dr^i  Bftchen  Bona»  dis  sich  in  d«n  Aigm 
^«fwn,  wird  dieie  fiona  die  Oronisdie  genannt. 

*)  Waid-  edir  GtsMaA-  Vegetation  iladit  tMk  in  Daarto  UMail^  wt  mt 
4«m  nördlielMa  Abhaogt  dtr  Bsigtr  eatf  snar  ans  swal  UneelMn.  Entana,  witt  A 

südlichen  Abhänge  viel  trockener  sind  als  die  nSrdlichcn,  welche  die  Bodenfeuchtig- 
keit länger  bewahren  and  dadurch  der  Vegetation  tu  Hilfe  kommen .  während  auf 
der  Sadaeita  dia  Pflanzea  im  iSominer  gröiaeateaUMÜs  vertrocknen.  Zwaitoia,  ^ 
wf  dm  KofdabbSBgt  dia  PrflUiagB-StApi^wMbidt  slMr  aUhdien,  als  «nf  dm  ifli- 
lidiea;  dmia  auf  dran  mtam  beseitigt  die  Sonne  den  SchsM  yUü  aOrnKhlicher  nnd 
•«pRtcr,  während  der  letztere  schon  am  Ende  des  Febrnar  ron  Sohne*»  fVei  !«t  xaA 
dann,  schnell  lusicelrocknet,  den  verheerenden  Flammen  der  Steppenbrande  beqaiaw 
Spielraum  gev^ahrt.  In  diesem  Greuzgt^biet  ist  nicht  die  Unfreundlichkeit  das  WiSr 
tan,  aoadeni  ebzig  und  allaie  di«  TMcksnlitlt  das  Bodws  und  dit  SoamtrikitM  flr 
dia  Wald-  oad  Stnwdivagstatioa  ra  msftmlUBdinn  fieftifci 
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lekiMiiet  dM  FlateMi  Altengan»  von  Osten  nach  W«tten  nod  setct 
toeh  noch  auf  der  westlichen  Seite  desselben  weiter  fort  ').  Dieses 
Thal  des  Baches  Urnlungui  erstreckt  sich  150  bis  170  Werst  weit  in 
der  Richtung  zum  Argun  und  endigt  dort  bei  dem  Posten  Nowo  Zu- 
rnchaitui.  Der  Bach  Urulungui  fliefst  in  seinem  untern  Laufe  langsam 
in  einem  gewundenen  Bett,  an  dessen  Rändern  zum  ersten  Mal  hin 
ood  wieder  (Tcbüsche  von  Bachweiden  getroffen  werden,  die  Anzeichen 
einer  üppigeren  Vegetation,  als  sie  Bich  in  der  Steppe  findet.  Das  Laad 
nriscben  dem  Urulungui,  dem  Argnn  und  dem  Plateau  Altangana  tw- 
liert  weiter  nach  Sfiden  mehr  und  mehr  alle  Vegetation ;  auf  der  Grenze 
M  Abagaitui,  unter  49*  35'  N.  Br.,  iet  es  so  elend  und  wüst,  dala 
Bia  €■  tohon  deshalb,  abgeselieB  von  den  topogmplusclien  Yerhilt- 
idnen,  als  das  inftetste  nordMiehe  Bnde  der  GM  betraokten  kaimy 
bekaantlieb'  bis  tn  den  Seen  Bdr-  und  Dalai-Nor  fekfat 

Liogs  des  Ulers  des  Argnn  erstredwn  sich  inmitten  von  kaUea 
Wtfgea  Wfisten  breite,  Kchtgrune,  mit  Belnif  bestandene  Niederungen, 
knm  einfSrnrige  Gestalt  nnd  Vegetation  endlieb  durch  de«  Bach  Ura- 
hmgoi  bei  Nowo  Znruchaitui  unterbrochen  werden.  Weiter  unterhalb 
der  Mundung  dieses  Baches  gewinnt  das  Thal  des  Argun  schon  einen 
andern  Anblick;  der  Flufs,  der  sich  nach  NO.  wiiiclet,  verengert  sich 
hedentend  und  fliefst  schneller.  Hier  zeigt  sich  auch  der  Tschernosem- 
Boden  der  Tlialcr  mit  seiner  mannichfaltigen  Flora,  so  dafs  man  den 
Unihinirui  nicht  nur  als  die  Grenzlinie  der  hohen  daurischen  Steppen, 
sondern  auch  als  die  scharf  abgeechnittene  natürliche  Grenze  der  Ye* 
getation  betrachten  kann. 

Nördlich  vom  Umluttgni  fangt  das  Gebiet  der  Erzlager  des  Ner- 
tsehinsk^  Bergreviers  an,  das  sich  auch  durch  seine  Vegetation  vollr 
iWadlg  nnlencheldet;  diese  ist  nnterhalb,  im  Thale  des  Argun  an  den 
■smii^ftltigsten  Formen  rdch,  tonSgUdi  fippig  sber  bei  dem  Orte 
Mudbirtschi.  Hier  teigen  sich  auch  snm  ersten  Mal  die  sonst  in  gaim 
Sibirien  nieht  ToriBommenden  mongolischen  Bidien,  Gbiylst  h^ieMpkffUm 
wd  Mala  «Martso.  Bndlicb  ist  dieses  Land  aneh  M  dner  nendieh 
idMen  BerSlkerung  an  Tieleii  Stellen  nrni  GetrcMcban  geeignet,  aber 
—  in  Folge  der  «ahlreicben,  dasselH^  dttrchsehneideDden  Glebirgsznge 
weniger  zur  Viohzucht  qualificirt,  als  die  offenen  Steppen. 

"Wollen  wir  nun  mit  ein  paar  Worten  die  oben  beschriebenen  Gren- 
zen der  hohen  daurischen  Steppe  zeichnen,  so  sagen  wir,  dafs  im  Nor- 
den der  an  dem  rechten  Ufer  des  Onon  sich  hinzieliende  Fichtenwald, 
die  iu  den  Onon  sich  ergiefeende  Borsa  und  die  Adootscholoniechen 


M  Das  Thal  Urulungui  ftogt  wahncbeinlich  an  d«  <shiatri>cfami  Gthim  aa, 
Mlidi  WOB  dvm  PlatoM  AUaagtna. 
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Berge,  weiterhin  die  Hohen  an  den  Quellen  des  Gasimur  und  ürulun- 
gtti  die  Grenze  bilden;  im  Südosten  der  Argun;  im  Süden  endlich  die 
im  Jahre  1727  festgestellte  chinesiacbe  Grenze.  Der  westliche  Winkel 
der  Steppe  wird  durch  die  Wilder  eingeschloMen,  die  aidi  am  rechten 
Ufer  des  Onoii  befinden. 

Dieser  ganze  Landetrich,  der  ein  Areal  von  380  Quadratmeilea 
vmfaCit)  errddil  in  aeiiiini  niedrigsten  Punkten  (Posten  Kalnsanti^ewsk 
an  See  Baiyn  Tami)  eine  absolute  HShe  von  2200  Fnfr  en§^.»  mid  in 
Beben  hfiebeten  fast  von  3000  Falb»  ZaUrdclie  Bergrfiekett,  die  8bri- 
gens  sdten  in  gawndert  stehende  Berge  gegPedert  sind,  dBrohseliBeiden 
ihn  nach  yersehiedenen  Biehtongen  und  schlieflMn  swiscfaen  rieh  breüe 
Thalsenkungen  mit  salsbaltigeai  Boden  dn,  in  dtnen  oft  Niedendüige 
▼on  verdunstetem  Glanbersala  und  Soda,  sehr  selten  dagegen  Wasser 
becken  vorkommen.  Wo  die  letztem  vorhanden  sind,  erreichen  sie 
niemals  eine  beträchtliche  Tiefe,  sie  sind  gröfsestentheils  so  klein  und 
flach,  dafa  sie  nach  einem  schneearmen  Winter  und  in  einem  warmen 
Sommer  ganz  austrocknen  und  oft  mehrere  Jahre  hindurch  in  diesem 
Zustande  verbleiben.  Das  aulTallendste  I^eispiel  dafür  bildet  der  grofse 
See  Baryn  Tarei,  im  Süden  des  Grenzpostens  Kulussutajewsk,  den  Pal- 
las im  Jahre  1T72  ausgetrocknet  fand;  seit  jener  Zeit  hatte  er  sich 
Yon  Neuem  mit  Wasser  gefüllt,  das  aber  schon  vor  5  Jahren  wieder 
gjuxz  verdunstet  war,  80  dafs  jetzt  nur  noch  der  trockene  salzgeschwäo- 
gerte  Schlammboden  zu  sehen  ist,  den  die  sengenden  Strahiea  der 
Sonunersonne  in  breiten  Rissen  lerspalten  haben.  Mit  Auanahme  enil> 
ger  BAche,  die  gewöhnlieh  nur  im  FMUing  mit  Sohneewasier  gelUlt 
sind  nnd  wihrend  der  grölberen  Hülle  des  Jahres  gaaa  trocken  fie- 
gun,  findet  man  hier  nur  noch  ein  paar  von  Quallen  gentiirte  SOmpfe. 
Solche  Sfimpfe  liegen  oft  in  der  Nihe  von  Sakseen,  aber  manctesl 
vertrocknen  rie  auch  von  aelbet,  ohne  dab  sie  ehien  Abfinfe  haben, 
während  cur  Winteneit  ihre  sumpfigen  Umgebungen  in  Folge  des 
Drucks  dee  von  unten  andrängenden  Wassers  mitaammt  ihrer  Eisdecke 
sieb  um  einige  Sashen  heben.  Au  solchen  Stellen  hält  sich  das  Eis 
bis  tief  in  den  Sommer,  und  noch  Ende  Juni  hatte  ich  Gelegenheit, 
auf  dem  Süfswassersuuipf  bei  dem  Posten  Kulussutajewsk  am  Rande 
des  Sees  Tarei  Eisschollen  von  1  Fufs  Dicke  zu  sehen,  die  wie  mit 
einer  Kappe  mit  einer  EUxlscbicht  bedeckt  waren,  welche  üppiges  Schilf 
trug. 

Bei  solchem  Wassermangel  und  bei  der  hohen  Lage  dieser  Gegen- 
den ist  es  begreiflich,  dais  auch  die  Atmoephfire  hier  auÜBerordentlicb 
trocken  sein  mufs.  Anfserdem  liegt  im  Süden  dieses  Qrenzstricba  rine 
ungeheure  Wüste,  und  die  von  Norden  kommenden  Regenwolken  wer- 
den  von  dem  dichten  Wald  angelogen,  Iblfen  den  HAhenifigeii  oid 
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entladen  sich  mit  reichlichen  Niederschlägen  in  den  waldigen  Revi<»ren 
des  Kreises  Nertschinsk,  während  10  bis  20  Werst  südlicher  in  ganzen 
Monaten  nicht  ein  Tropfen  Regen  oder  Thaa  f&llt.  Beispiele  dieser 
Ungleichm&foigkeit  in  der  Vertfadlnng  der  atmosphlirischen  Nieder- 
sebllge  hatte  ich  Gelegenheit  am  Anfang  und  Ende  des  Monats  Joni 
ui  Dorfe  Za^Mi  oloi  tu  bemerken ;  damals  trsten  in  den  Wildem,  die 
mnr  7  Weral  nMKch  davcni  lagen,  tif^Beb  am  die  Mitte^uelt  die  ellfk« 
■len  Oemlttei'  und  RegengBaee  ein,  die  mebea  Bseondonen  Ibrtwibrend 
wnren;  aber  5  Werat  aUKeh  von  Jenem  Dorfe  verteociMete 
der  Boflkweiieo,  and  in  dem  Orens-Kanwl  Soktm  (00  Werat  tSdlieher), 
wie  aoeh  b  Kljutsefaewak  and  ÜMfaindanak  (50  Wem  weattidi)  war 
aehoo  aeil  Ifitle  Hai  gar  kein  Regen  vorgekommen.  Ijdder  bat  man  ■ 
bis  jetzt  nodi  keine  Beobachtungen  über  den  Feachtigkeltsgrad  der  At- 
mosphäre nnd  die  Menge  der  Niederschläge  auf  dieser  Hochebene,  — 
Beobachtungen,  die  um  so  wichtiger  sein  würden,  weil  man  aus  ihnen 
und  aus  einer  genauen  Kenntnifs  der  chemischen  Beschaffenheit  des 
Bodens  sichere  Schlüsse  auf  die  gröfsere  oder  geringere  Qualification 
dieses  Landstrichs  zum  Ackerbau  ziehen  könnte.  Indefs  wissen  wir, 
dafs  hier  schon  von  alten  Zeiten  und  auch  jetzt  noch  fast  ganz  frucht- 
lose Versuche  im  Anbau  von  Cerealien  gemacht  werden.  Aber  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  zeigt  sich  nirgends  auf  den  aasgedehnten  und 
ao  weit  sich  hinnehenden  Gebieten  Ralalands  unter  dieser  Breite  eine 
adohe  Vereinigang  onginatiger  Beengungen  für  den  Ackerbau,  wie  in 
den  Chreaaateppen  Daariena,  nnd  es  iat  sehr  sweifelbalt,  dafli  hier  aelbat 
bei  gröberer  Anatrengang  and  der  Anwendong  der  beaCen  WirtfaMhaAa- 
Methoden  eiehere,  wenn  aoeh  nur  mittelnilblge  Ernten  errielt  werden 
kBanm.  Wenn  aohon  aof  der  einen  Saite  der  Mangel  an  Begen,  die 
aelmeeicaen  Winter,  die  hohe  Lage  and  die  dordi  aie  beengten  fHUieii 
Pm-balfrgate  lir  den  Ad[erbata  ein  Andemilb  bilden,  ao  bietet  mtk 
oof  der  andern  Seite  die  Beodiallenbeit  dea  Bodena  aeibafe  grolbe 
Schwierigkeiten  dar,  die  nur  sine  dfefate  chinesische  Bevölkerung  nnd 
chinesischer  Fleifs  überwinden  könnten. 

Der  Boden  selbst  ist  in  diesen  Gegenden  doppelter  Art:  ein  grofser 
Theil  der  Steppen  und  besonders  alle  Gebirgsketten  sind  mit  Jaspis- 
ond  Chalcedon  -  Kieseln  besäet,  die  tief  in  den  festen  thonigen  Sand 
eingebettet  sind  und  auch  die  oberste  Erdschicht  bilden,  welche  auch 
nicht  eine  Spur  von  Ackererde  zeigt,  sondern  im  Gegentheil  in  allen 
Yertiefhni^  sogar  mit  SaU  geschwängert  und  kaum  für  das  Gedeihen 
von  Chenopodeen  nnd  einigen  andern  Salzpflanzen  geeignet  ist.  Gleich- 
leitig  begünstigt  aber  auch  das  Klima  nicht  das  Fortkommen  irgend 
welcher  Gewdchse.  Die  nnfrenndlichen,  schneearmen  Winter  hindern 
den  Aaban  Ton  WintergetreidB,  nnd  die  frohen  HorbatMate  aehaden 
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gewöhnlich  den  Früchten  und  Tereiteln  die  Bearbeitmig  der  Bracbt^ 
Deshalb  säet  man  hier  ülx  rall  nur  Roggen  und  Buchweizen ;  aber  auch 
diese  gehen  bei  dem  Regcnniangel  im  Mai  und  Juni  grorscntlieils  zu 
Grande,  wie  sie  denn  auch  bei  ihrem  weitläuftigeu  Aufgehen  und  ihrem 
schwachen  Wachsthum  —  nicht  höher  als  1  Fuüb  —  der  Wurzel  im. 
Sommer  keinen  Schatten  gewähren  können.  Als  seltene  Ausnahme 
folgt  auf  eine  Reihe  trockener  Jahre  zaweilen  ein  schneereicher  Wiih 
ter,  der,  obwol  er  dem  Feldbau  günstig  ist,  doch  durch  seine  laofi 
Dauer  sebr  den  Heerden  schAdet,  die  in  diesem  Falle  aus  Mangel  si 
Flitter  oft  geas  m  Qnmde  gehen.  Unter  gewöhnlichen  klimatische 
YeifailtAiMen  ist  der  Mangel  an  Sehnee  das  HaapthindernUs  Sk  ihi» 
gtikiJflicJie  Ueberwinterongt  weil  die  Thiers  bei  dem  Zafrkfea  der 
nigeB  SQftwasserqiNllen  weit  mehr  tob  Daisl  als  Ton  Kfilts  Isidtn  osi 
som  Xheil  schon  in  der  ersten  H&lffee  des  December  so  abmagern,  dsfc 
•ie  selbst  bei  rekhlicheai  Fotter  die  sweite  HXlfte  des  MamH  juohl 
mehr  Überleben, 

2.  Bemerkungen  fiber  den  Orenidistrict  Transbaikslieos 
in  landwirthsehaftlicher  Besiehnng  ')• 

Die  Eröffnung  der  Schifffahrt  und  des  Handelsverkehrs  auf  dem 
Amur  hat  den  angrenzenden  Landschaften  und  namentlich  auch  dem 
Gebiete,  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  eine  Bedeutung  verliehen,  dafs 
es  nicht  unangemessen  erscheint,  diejenigen  Verhältnisse,  welche  far 
die  matedellen  Interessen  Ostsibiriens  in  Zukunft  von  einiger  Bedeu- 
tung werden  können,  und  die  MaCsregelny  welche  aar  fintwkkelaog  dir 
physischen  Hilfsquellen  beitragen  koontea,  in  £üne  an  bespreobaa 
Obgleich  neh  die  folgenden  Bemerhni^a  ^gentikh  nnr  auf  dif^ssjy 
Thefle  Daoiiens  besleliea,  die  ich  hn  Mire  1856  beatehl  habe»  mä 
sie  doch  «neh  anf  fiele  andere  Gegenden,  ttamfliitiicb  aaf  den  Site 
Oslslbirieas  anwendbar.  leb  bändle  Mer  attnSoblt  nur  die  baidm 
nntersten  Vegetatlonssonen  Daniieas  **}•  Beide  sind  Sa  Besag  aaf  Bodes- 

*>  Dieter  veg  Badde  eelir  «uAbrlich  beluwdelta  Abecbnilt  iet  im  Volfmda 

aicht  vollstündig  Ubersetzt,  »ondern  nnr  im  Ausznge  mitgctheilt 

')  Raddc  bezieht  sich  hier  anf  eine  Stelle  soine«  noch  nicht  publicirt^n  Berirlttf 
Uber  die  Besteigung  d«»  äsodiondo  —  so  schreibt  er  naeh  umgiuiecber  AaMpnuiwi 
mMiKli  Tlebokondo,  — •  in  weltdier  er  tedui  VegetAtiooasoneii  ontcndMidit:  1)  iS» 
Eegion  des  htimu$)loBeii  Thalbodens,  die  ntMlh  Bodenbeadiaffinibeit  and  Horn  die  veisM 
Ai'hnlirhkfit  mit  den  daurischrn  llochsteppen  zeigt  und  sich  nicht  hShcr  al«  3500 
Fafe  engl,  erhebt;  2)  die  snbiilpinc  Ke^ion.  die  bis  4500  Fuf»  ansteigt;  3i  die 
Bon  der  Moo^bUmpte  und  Vacciuicii,  deren  Grenze  iu  5217  Fuis  Xiöbe  liegt;  4)  ^ 
Eegion  der  banmartigeo  Ziibelfiehte,  die  hU  6700  Ynü  reiebt;  5)  die  Region  der 
•tfmehartigen  Zirbeliichte ,  am  FhO»  dw  Stodiöttdo  NlblC;  «ttd  6)  dii  il|llse  !•> 
iüea  Ut  SSM  «1^  ÜHe.  • 
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beschafTenbeit  and  Flora,  und  demgemilCB  auch  in  laodwirthschafUicher 
Hinsicht  weaentUcb  von  einapdar  Tenchiedeo.  Die  antente  Bagion  and 
alle  Steppwi^igMidlwi  aind  anr  zur  Yiiluniebt  geeignet,  di«  tnlMdpiiM 
Ragion  hingegen  acMnt  MüoldiafiBlich  mm  AakorlMUi  baetinuBt.  Wag 
neab  hfiher  Hag^  lutm  jalit  vad  «nah  in  der  aiihtlen  Zdcaaft  ooah 
wMmbI  blaibaa;  aa  kaan  Baaksla  datldaiaa  ood  dea  IHngMi  ab 
Jagiiariw  dienaa.  Ab  dia  AMtraaknaag  aad  Uitoaiaabing  dar  liaaa* 
dktftß  watdaa  aaeh  kornrnnde  Oiwwffatianaa  achwagliah  daakaa,  M 
daoB  gegenwirtigen  VaMtaUh  dar  Fopaktioa  aaai  Araal  kSanea  üaaa 
Sftnpfe  gaaa  aalwr  Hatfaoirt  blaibaa. 

1.  Viebivcbt.  Die  danriaebea  Hochsteppen,  wie  die  nicht  von 
Tschemosem  bedeckten  Gebirgsthaler  (von  2000  Fufs  bis  höchstens 
3500  Fufs)  sind  in  vielen  Beziehungen  zur  Viehzucht  geeignet,  in  an- 
deren bieten  sie  wieder  Schwierigkeiten  dar,  die  indefs  durch  ein  ratio- 
Bdlea  Verfahren  und  dnrcb  Sorgfalt  beseitigt  werden  können.  Diese 
Schwierigkeiten  liegen  vorzugsweise  im  Wassermangel  während  dea 
Sommers  und  im  Mangel  an  Schnee  und  in  den  Stürmen  des  Wintere. 
Waa  den  Fnttervorrath  betrifft,  so  ist  er  in  feuchten  Jahren  fiberreiab- 
licb  vorliaadeo,  nieht  etiva  deshalb,  weil  die  Vegetatiaa  der  Steppen 
aahr  l^pfig  ist,  sondern  weil  die  Gröfse  der  Heerdes ,  wenn  aie  aaab 
aa  und  für  sich  beträchttiab  iat,  doch  im  VerhSitniTs  aa  daai  eoloaaalen 
Afaal  der  daariaahaa  Slappaa  (18^  Qoadrat-Warat  oder  880  Qna- 
dnt-llailan}  nar  ab  nabedaatend  araehcmt.  Die  wofalhabendalen  Sin- 
nahnar  ia  daa  Ornaalwraalap  fcaaifiaa  aaUea  oMlir  ak  IMO  Mrde, 
S— 800  filfiak  Biadfiah  aad  8OO0  (Mab;  ia  den  anr  Vio^eht  am 
laanigaten  geeignaba  Ploataa  iat  der  BaMble  aogynr  nar  SO  Pferde, 
aba«  aa  fbl  Stiak  Bbdvbb  aad  abra  MO  eehafe.  Im  Ganzen  kann 
man  den  Viehbestand  auf  dem  Gesammt- Areal  (1,940,000  Dessjatinen) 
mit  Einschlufs  der  Heerden  der  freien  Burjaten  am  untern  Laufe  des 
i^lusses  Onon  Borsa,  auf  etwa  24,000  Pferde,  15,000  Stäck  Rindvieh 
und  75,000  Schafe  veranschlagen.' 

Betrachten  wir  diese  Ziffern  einzeln,  so  erscheint  zunächst  die  Zahl 
der  Schafe  auffallend  gering,  sowol  im  Verhältnifs  zur  Bodenfläche, 
wie  im  Verhältnifs  zur  Zahl  der  Rinder  und  Pferde.  Dieser  Umstand 
hat  darin  seinen  Grund,  dafs  der  Verbrauch  der  Rohprodncte,  wekdie 
db  Schafzucht  gewährt,  hier  sehr  nnbeträchtUch  ist  und  dafs  aneh  Uaiaa 
Heyden  dem  Bedürfnifs  genagen.  Der  Handel  mü  Wolle  ist  gaiv 
aaarhaUich;  Fett  and  Fieiach  weiden  nur  im  Hanse  verbrancht,  nnd 
ygiarbte  Falb  van  atai  ndara»  abd  aalbü  Ife  dieae  aabr  dfiana  Be> 
«Usaraag  ia  aa  wenig  aoavaiaheodar  Meige  aariiaaden,  dab  inan  ab 
im  TTiMfilhaaiil  adt  daa Meayba  aa  aachaa  yoWgt  bt  Daaab* 
«iy  ftadact  der  Mm§m  flihabwhri  daa  in  daa  Aliiarianhin  Haadil 
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kommt,  sind  Ljimmerfelle,  und  auch  diese  sind  wahrend  der  letzten 
Jahre  sehr  im  Preise  gefallen.   Den  Fabriken,  die  nur  grobes  Soldaten- 
tuch verfertigen,  genügt  das  Wollquantum.  das  am  Baikal  und  im  Kreise 
SeleDgioBk  erzeugt  wird.    In  den  Grenzsteppen  selbst  ist  die  Bearbei" 
tang  der  Wolle  aufserordentlich  roh.   Man  verfertigt  aus  ihr  in  JedMB 
Haushalt  und  in  jeder  Jorte  hauptsächlich  die  FUidecken,  dermi  mma 
benötiiigt  ist,  und  eine  gaos  unbetrichtlicbe  Meoge  wird  m  Qmm  'vw- 
sponnen,  »ns  dem  man  ein  ecUechtes,  leset  Tnxh  webt   Biae  Tegel 
mftbige  jährlicke  Binnafame  bat  die  Wolle  also  Usber  bier  niobft  ge> 
wfibrt,  nnd  Ansnshmen  dsTon  siad  so  seHea,  dsfii  sie  bei  eineoi  aB> 
gesittnen  Urtbeil  nicbt  in  BeCnbfat  kommen.  Noeb  weniger  RttimK- 
ehes  lifot  sieb  fiber  die  Art  nnd  Wdse  sagen,  wie  msD  das  Fett 
bennlit;  man  ftbrioirt  keine  Seife,  die  Kaaneate  bringen  fiehnebr  eine 
ganz  schlechte  Waare  hierber  und  Terlmifen  sie  f&r  sobweree  Qeld; 
und  die  Lichte  werden  so  jämmerlich  bereitet,  dafs  es  unmöglich  ist 
bei  ihneo  2u  arbeiten.    Au  einen  Verkauf  des  Fettea  ist  nicht  20 
denken. 

Alles  dieses  mufs  ganz  anders  werden,  sobald  mit  der  Eröffnung 
des  Handels  «nf  dem  Amur  NaclitVage  nach  Ausfuhrgegenstanden  enl- 
jiteht.  Jetzt  kümmert  sich  der  grcifeeste  Thuil  der  hiesigen  BevölkertiDg 
um  die  Schafschar  gar  nicht;  gewöhnlich  läfst  man  die  Wolle  .«o  lange 
aaf  den  Schafen,  bis  sie  von  selbst  ausKofallen  anfiuigt  and  das  Fell 
sebon  mit  dem  jungen  Flaun  bedeckt  ist;  dann  wird  —  Bode  Juni 
der  Best  des  Yliefiies  mit  den  Händen  ansgeropft.  Kaum  die  reieb- 
sten  Kosaken  Teranstalten  einmal  im  Jahre  eine  Sebafiwhnr  mit  Söbeei^ 

IXe  Zidd  der  8diafe  kann  sidi  «ef  den  msaiscb-daiiriMheB  Hoeh- 
steppen  miter  j^nstigen  Verbiltnissen  nm  diM  25fbiebe  des  gegenwliw 
tigeii  vermehren;  acher  würde  es  ancb  dtan  an  Fatter  nidil  Mileo» 
denn  naeh  den  £ifbbniagen  am  Sehwanes  nnd  Asefwsdben  Meer  n 
seUielMn,  wo  in  den  besten  Wkrtbeebstei  eia  Sehal  aaf  die  Defija» 
tine  kommt,  können  auf  der  Grenxe  Daariens  and  der  Mongolei  2  Mil- 
lionen Sebafe  emibft  werden.  Ist  anf  dem  Amnr  erst  ein  Handels- 
verkehr begründet,  so  wird  auch  der  Absatz  der  Rohprodncte  anf  keine 
Schwierigkeit  stofsen;  wenn  die  französischen  und  englischen  Fabriken 
ihre  Wolle  aus  Neu -Holland  und  vom  Cap  der  Guten  Hoffnung  be- 
ziehen, so  wird  dieses  Product.  bei  den  geririgen  Kosten  des  Wassertrans- 
ports, von  Daurien  auch  den  nordamerikanischen  Werkstätten  zugeführt 
werden  können.  Die  Natur  der  hohen  Orenzsteppen  bietet  der  Schaf* 
sucht  in  mancher  Hinsicht  sogar  günstigere  Bedingungen,  als  die  Ebenen 
Sfid-RolUands.  Ein  rauhes  Klima  wirJU  allerdings  als  ein  Hanptfibel- 
stand,  namentlich  ziu*  Zeit  des-LaaHBssBS,  aber  man  darf  annefamen, 
dafii.der  Jfaasob  darob  Ansanagongsn  tind  ftaoige  den  Wiriiinya 
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desselben  vorbeugen  kann.  Zu  den  günstigen  Natarbedin gongen  des 
hisr  geschilderten  Gebiets  gehört  der  Reichtham  des  Bodens  an  Sal« 
zen,  die  den  Sch&fen  bekanntMi  8«hr  aotrilglicli  sind,  und  iweitSM 
die  Abwesenheit  soldier  Pflanxen,  die  entweder  den  Tbieran  mOmI 
oder  der  Wolle  Mhaden.  Von  der  m  den  pooCMMii  Steppen  ae  Ml» 
geiareliteten  Sdpa  koraen  Uer  nnr  Si.  »Hkwm  «ad  Si.  fiyi/fefe  Lkm 
vor,  dM  eigentUehe  PMemikraiit  «ber«  die  9t*  pwele  lladel  eioli  puf 
Mat,  and  —  wae  noch  wiairtiger  iel  —  ebeoeowedg  JMioife  wiaiw«, 
deren  Schoten  der  Wolle  der  Schale  im  eidliehen  EoMaad  ee  nndh- 
thcffig  dad.  Za  den  ungünstigen  Bedingungen  gehllM  die  Sebnee- 
treiben,  der  Waseermangcl,  und  zu  Zeiten  schneereiche  Winter;  aber 
man  mufs  sich  daran  erinnern,  dafs  diese  Uebelstande  allen  Steppen- 
gegenden gemeinsam  sind  und  dafs  nichts  destoweniger  die  Schafzucht 
auf  den  Ebenen  am  Schwarzen  Meer  überall  von  grofseni  Erfolge  be- 
gleitet gewesen  ist,  wo  sich  aufmerksame  Landwirthe  bemüht  haben, 
den  schädlichen  Einwirkungen  der  Natur  vorzubeugen.  Folgt  man  dem 
loblichen  Beispiel  der  pontischen  Scbafzüchtcr,  so  wird  man  unzweifel- 
haft in  den  daurischen  Steppen  wenn  nicht  bessere,  so  doch  gleiche 
Reeohate  cnieleD.  Allerdinge  darf  bmui  die  Heerden  nicht  aufisichts^ 
loa  dem  sorgloeen  Mongolen  anvertrauen,  der  sich  dnmt  begnügt,  sie 
dorch  einen  Zaun  gegen  Schneetreiben  zu  schützen.  Auch  in  Sfid- 
ralUand  mdatikt  die  ViebMoiit  är  Gedeihen  haqpts&chlich  der  Erriefe* 
Umg  gmer  SüUe,  und  an  Baofaeli  febk  et  hu  Daarien  aieht.  Die  Maa* 
nonhen  an  der  MoloCeehna  sind  weiter  tob  WiMem  enHbrnt,  alt  die 
Bewobaer  der  daoriecken  Hodisteppea,  ia  deren  OeeSebtakreie  die  aehft» 
aen  Wilder  im  Moidea  liegen,  wenn  man  etwa  von  dem  efldlkhea 
Wiaikel  Daariena  bei  AVagaita  abeiefat,  mo  dao  Hob  mos  grSüMiar 
Perne  herbeigeidiaflt  werden  milkte;  dennoeb  •  haben  Jene  deatMhen 
Colonisten  durch  beharrliche  Anstrengung,  Sparsamkeit  und  conse- 
quente  Verfolgung  des  vorgesteckten  Zieles  in  einem  Zeitraum  von 
60  Jahren  Resultate  erzielt,  die  jeden  Beobachter  in  Erstaunen  setzen. 

Die  gemeinen  daurischen  Schafe  sind  gröfser  als  die  russischen 
und  geboren  zur  kurdischen  Race.  Sie  sind  entweder  bunt,  oder  schwarz, 
sehr  selten  rein  weifs.  Bei  den  Mongolen  sind  dagegen  schwarze  Sclmafe 
eehr  selten  und  deshalb  findet  man  auch  auf  der  chinesischen  Seite 
nur  weifse  Filzjurten.  Die  Wolle  ist  grob  und  nicht  sehr  gekrfioseU. 
Vor  einigen  Jahren  machte  eine  Petersburger  Compagnie  einen  Ver- 
eoeh  ant  der  2Sncfat  von  Merinos,  stand  aber  bald  davon  ab,  da  die  ^ 
Zaebt  MawoQigir  Sehaafe  den  kMiien  VeiMtniteen  nieht  angemeMMa  ' 
eei,  nndf  die  thenem  Sebaafe  gingen  ia  Prf^tfalnde  Äer.  Dieeee  Sehefr- 
tem  dee  ersten  Verraebt  bat  dSe  Laet  ra  Amltehen  UnteraebaiQagea 
aatSrIidi  anterdrOckt,  obgleieh  die  Heerde  des  Kaafmanna  latomin,  der 
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paar  handelt  von  jenen  edeln  Schafen  gekauft  and  für  sie  einen 
deutschen  Schäfer  verschrieben  hat,  den  Beweiß  liefert,  dafs  die  phy- 
sischen Verhaltniese  für  die  Zucht  spanischer  Schaafe  kein  Hindemifs 
bilden.  Allerdings  erhielt  er  von  der  Wolle  für  jedes  Schaf  nur  einen 
£rlrag  von  50£op.  Silber;  dieses  liegt  aber  lediglich  daran,  dafs  er 
flie.Mi  Fabriken  verkaufen  mufs,  die  zur  Fabrikation  fsincr  Tüfilw  niobl 
eingerichtet  sind  und  deshalb  für  feine  WoUe  kdnett  sngffiniiMnnM 
ProM  mUmi  kiöOMii.  Doch  ist  auch  ein  fo  geringer  Ertrag  nicht  sa 
▼«rfteht»,  wann  mnn  bedsnktt  daA  j«iBt  von  Wott»  der  dMuiaehea 
Sckafc  kdn  aadsnr  Nateen  als  der  I8r  den  ModidiKftigMen  hlMUehan 
YerbrMcli  eniall  wird. 

Die  Biadviek-  nad  Pftrdemlift  Unsen  vwilnig  aof  iknr  gegen* 
wMiMi  Stilb  wUfliben.  Alierdiny  iriid  ndt  der  gat  meh  vaiüiihito 
Nachfrage  namMityeh  nedi  •tnkem  Biadnek  daM«n,  aber  bei  der 
jetngen  dffnnen  Bevölkemng  dürfbe  ee  onrnSf^eli  eein,  l&r  gröfeei« 
Heerden  die  erforderlichen  Wintervorräthe  an  Hea  bereit  zu  halten, 
und  überdiefs  hat  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs,  sobald  nach  einer  Reihe 
von  milden  Wintern  ein  strenger  eintritt,  der  gröfseste  Theil  der  Heer- 
den zu  Grunde  geht.  Nichtsdestoweniger  ist  schon  seit  langer  Zeit 
ein  Handel  mit  trockenen  Häuten  eröffnet,  die  nach  Kjachta  und  nach 
der  Grenze  gehen  und  das  Stück  mit  einem  Silberrubel  bezahlt  wer- 
den. Fleisch  wird  von  den  Kosaken > Karaalen  nicht  verkauft;  Irkntsk 
versorgt  sich  mit  diesem  Artikel  aus  den  Districten  sodlich  vom  Bai* 
kid  and  namentlich  aus  der  Nähe  von  Selenginsk,  und  die  Kosaken 
eellMit  leben  hauptsächlich  von  Fleisch«  00  dad  sie  ihre  Voniihe  seihet 
veitaniehea.  Die  Mikh  wird  nnr  in  gans  geringen  Umtege  an  BaMer 
aad  KXie  verwendet  Seihet  die  tciebitan  Heeidenheritier  Schlehen 
aar  eeltea  eiaen  elenden  Qoark  enm  TVocknea  ia  doa  Ote»  aad  frieebe, 
laiafieh  aaherdtete  Batter  tritt  man  bei  den  feeelfffin  fbet  nie.  Okieh* 
««U  wird  in  Ltettk  achlechle  raaMbe  Batter  mit  H  ^  ^  WOtm- 
das  Ped  heiehH;  em  Pfiind  fr4sehe  Sabaenhnttar  koetet  80  \m 
35  Kopekea,  aad  ein  bei  PetrawdEoi  Sawod  im  J.  1656  bereiteter  vor- 
trefflicher ELfise,  der  nnr  den  Fehler  hatte,  dab  er  zu  weich  war  und 
deshalb  schnell  verdarb,  wurde  aus  erster  Hand  zu  50  Kopeken  das 
Pfund  verkauft.  Au  Gelegenheit  zu  vortheilhaftem  Absatz  fehlt  es  also 
nicht.  Besonders  wünschenswerth  wfirc  die  Käse- Fabrikation  in  den 
Bergdistricten ,  in  welchen  die  hohe  Lage  und  die  durch  sie  bedingte 
subalpine  Vegetation  der  Milch  eine  vorzügliche  Beschaffenheit  ver- 
leiht. Aber  auch  in  dieser  Beziehung  steht  der  altgewohnte  Schlen- 
drian jeder  Verbesserang  entgegen ;  stete  hört  man  aof  piaktische  Rath- 
•ehi<0e  dea  indolenten  fiinwand«  «Da«  veretehea  wir  aiehti*^  oder: 
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^Das  ist  Nichts  für  ans;  so  haben  unsere  V&ter  geliebt  und  so  wollen 
wir  aacb  leben !  ^ 

Das  Kameel  ist  in  den  Grenzsteppen  ziemlich  h&ufig,  aber  nur 
bei  den  Burjaten.  Es  ist  schwiehUoher  wie  in  Südmialand.  Anf  di»* 
Sem  hochgelegpBnem  Gebiel  lebt  es  ebenso  wie  auf  den  pontischen  Step« 
pen  im  Winter  imd  Sonmer  nnter  freiem  Hiaiinel;  daCs  es  hier  schwidi* 
lieh«  ist,  ha*  haoptsiiiUieh  seine«  Qnmd  in  der  RanU|^  des  KBmaa. 
Den  Mongolen  und  Bmjaten  dient  es  als  Lastthier,  anf  dem  sie  bei 
ftien  Wandeitiiigeii  ihra  Jwten  tninspoftiren« 

Da  idi  von  der  Yiehniefat  spreehe,  nalb  ich  nodi  einen  Pirnkt 
beriOMB,  der  «war  Jelst  iioeh  ohne  Bedeomig  ist,  in  Zdonift  aher  vom 
Wkfatigfceh  werden  könnte  ;  ich  mdne  das  VorfcoDUnen  ▼on  F^iNsr* 
Iniatem.  Von  einem  Anbav  derselben  in  gröfserem  Umfange  kann 
natürlich  bei  der  Trockenheit  der  Atmosphäre,  dem  Mangel  an  Regen, 
dem  steinigen  humuslosen  Boden  dieser  Grenzsteppen  nicht  die  Rede  sein. 
Aber  die  Natur  giebt  hier  dem  Menschen  grofse  Wiesen  von  Etymug; 
da«  Emporwachsen  junger  Schofslinge  aus  den  Kriechwurzeln  des  ß. 
psetido  -  afjropyrum  weist  auf  die  naturliche  Art  der  den  Steppen  des 
anfruchtbaren  Grenzdistricts  eigenen  Vermehrung  der  Vegetation  hin. 
Die  £ljmu8  -  Arten  der  hohen  Steppen  könnten  nach  den  Uferdunen 
dsr  eutopäischen  Meere  Terpflaast  werden,  wo  sich  schon  ein  Reprft- 
nalBOt  derselben,  E.  arenarius,  vorfindet,  und  daaa  dienen,  den  Fing* 
asnd  au  hiftdeii.  Bei  der  Armatfa  Transbaikalient  an  Kleeartcn  kann 
die  überall,  wo  es  an  Fenchtigkeit  nnd  an  Tschemosem  nioht  fehlte 
billig  waehsende  silririsebe  Bsparsette,  Aledy«anM»  iiMeum^  ein  yot- 
siiliches  Ffertter  daibieien,  namemfich  so  lange  sie  jnng  ist.  Ffeide 
and  Bbder  Haben  diese  PAanae  aeiir,  da  sie,  bis  sie  Schoten  aasatst, 
nrt  hMt)  deshalb  Ist  sie  aneh  als  Weidefhtter  eben  so  gnt  wie  sqbi 
Hsa.  Znm  Ben  kann  man  sie  jedoeh  fifeht  0fter  ab  swehnal  im 
Sommer  schneiden,  da  die  frühen  kalten  Nächte,  die  schon  Ende  AngoSt 
eintreten,  dem  zweiten  Grummet  schaden  mufsten.  Trifolium  htpiniaster 
t.,  von  1  Fnfs  Höhe,  ist  viel  holziger,  hauptsächlich  in  den  untern 
Theilen,  und  taugt  deshalb  zum  Gebrauch  nicht.  Auch  die  in  der  sub- 
alpinen Zone  oft  vorkommenden  Arten  Phaca  können  künftig  als  Futter- 
kraut benutzt  werden,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dafs  man  diese  Pflanze 
in  den  niedrigen  Ebenen  Südrufslands  sn  accUmadsiren  and  in  den 
dwtigen  Feldbau  einzuführen  suchte. 

2.  Ackerban.  In  Folge  der  Bodenbeschaffenheit  Danriens  be- 
sehrftnkt  sich  ein  vortheilhafter  Ackerbau,  wie  schon  oben  bemerkt,  auf 
dis  Gebiet  der  subalpinen  Zone.  Oberhalb  und  unterhalb  dieses  GQr- 
leb  trerdsn  aüe  Teivoche  ndl*  GairddehM  nsidtatlos  sdn.  Wenifp- 
üni  wevlSD  «nf  dem  GaUet  avisttai  dem  an  der  iShreiBstf  geiegsnen 
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Kalussutajewsk  und  Nowo  Zuruchaitui,  wie  am  Onon  zwischen  Aginsk 
und  den  Grenzsteppen  nur  die  dürftigsten  Ernten  erzielt  werden  können. 
Ais  tum  Ackerbau  geeignet  kann  man  nur  das  Gebiet  von  Mogoitai 
ab  Ungs  des  Onon  aufwärt«  und  Ton  dem  allen  Fort  TBchindansk 
Btiomabwirts  betrachten;  ferner  können  hiersn  anch  alle  Landstikbe 
gerechnet  werden,  die  am  Argnn  unterhalb  Nowo  Zuwchaitnl  Uegeo. 

IHe  Koeaken  der  Grenikacaale^auf  den  waldleeren  und  waeeer- 
armen  Hodieteppeii  miesen  aof  Befehl  der  Begienrng  aUiftbrttih  des 
Adcer  beeteilen,  aber  alle  ihre  BemflImageD  haben  so  wenig  fir> 
folg,  dab  sie  doch  genMdgft  sind,  das  an  ihfem  Lebenaonterhalt  noth- 
wendige  OeHeide  in  Knmlginsk,  Mogoitai  nnd  Afcidtfmh  «inn- 
tansehen,  wo  sie  in  gnten  Jafann  fl^  «n  Päd  Ms  2  bis  2^  M 
Kern  erhalten.  Im  Herbst  18!^6  keelele  dos  Päd  Boggen  10  Kopeken 
S.;  aber  es  sind  anch  Noti^^dwe  eingetteten,  in  welchen  das  Ge- 
treide den  unerhörten  Preis  von  5  Rub.  Assignaten  erreichte.  Bei 
solchem  unvorhergesehenen  Ereignissen  gexathen  die  ärmsten  Ansied- 
ler, die  selbst  in  guten  Jahren  kaum  ihren  dringendsten  Bedürf- 
nissen genügen  können,  in  die  äufserste  Noth;  und  jetzt  hat  roan,  um 
solchen  Unglück  abzuhelfen,  öffentliche  Getreidemagazine  angelegt. 
Die  Regierung  hat  allen  Bewohnern  der  (Irenz-Karaule  vorgeschrieben, 
sich  mit  dem  Ackerbau  zu  beschäftigen,  aber  es  würde  billig  sein,  zu 
Gonsten  der  Bewohner  der  firmeren  Steppengegenden  einige  Nachsicht 
an  feigen;  hier  hegenstjgsn  Boden  und  Kliasa  den  Ackerbsn  dnrek- 
•    aus  nicht. 

Ueber  die  Ursachen  dieser  Unfimehtbaikeit  habe  ich  schon  oben 
gesprochen,  hier  bleiben  mir  nur  noeh  ein  paar  Worte  Aber  diijenigen 
Gegenden  übrig,  in  denen  eine  eifoliptislie  AiMt  des  Lnndwiite 
mdglieh  ist  Bodenbesohaffonheil  nnd  Bsgenmenge  begfinstigsn  in  der 
subalpinen  Zone  das  Gedeihen  wildwachsender  PAaasen  wie  der  Kfichen- 
gewiehse  nnd  Oercalien;  aber  anch  hier  «eigen  sieh  manche  Uebsi- 
•Unde,  deren  Beseitigung  nicht  in  der  Ilseht  des  Mensehen  liegt  Dem 
Reifen  des  Obstes  und  Getreides  schaden  nicht  selten  die  frfihen  Nacht- 
fröste, von  denen  selbst  in  den  wärmern  Gegenden  an  der  Selenga  die 
Erndten  oft  leiden.  Fernor  \v«  rdcii  die  Saaten  .zuweilen  von  Hagel 
und  heftigen  Regengüssen  vernichtet.  Das  traurigste  Beispiel  sah  ich 
am  26.  Juli  1856  (a.  St.)  in  dem  Grenzkaraul  Altansk.  Der  Hagel, 
der  nicht  Iftnger  als  9  bis  10  Minuten  anhielt,  verwandelte  in  dieser 
kurzen  Zalt  die  Somnierlandschaft  in  eine  ganz  kable  winterliche  Ge- 
gend. Der  Hagelßtrich,  der  direct  von  W.  nach  O.  ging,  war  70  bis 
80  Sasben  breit;  nur  30  Defsjatinea  beeteUte  Felder,  die  aufserhalb 
der  Linie  des  Hagels  lagen,  blieben  unversehrt;  120  bis  IdO  wurde« 
foUstMig  ferwfistet  Die  Sporen  4iosst  HagsJstnnis,  4sr  sieh  iss 
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Westen  des  Tschokondo  erhob,  liefsen  sich  bis  in  weite  Ferne  verfol- 
gm;  die  rusBischen  Grenzen  verliefa  der  Hagelstrich  westlich  von  Al- 
tansk.  Die  Wälder,  durch  die  er  gegangen  war,  waren  volIatÄndig 
ihrer  Blätter  beraubt,  selbst  die  harten  Nadeln  der  Coniferen  hatten 
den  Hagelschlag  nicht  aushalten  können,  die  Gipfel  der  Balaampappeia 
waren  ihrer  Rinde  beraubt;  sogar  die  hiflgiromftn  Weidemeweige  lagaa 
zerknickt  mm  Bod«B.  Die  HAgolkönier  waren  von  der  Gröfse  einer 
Haselnufs,  zirweilen  von  der  eines  Tanbenei's.  Auch  der  Tabaek 
lod  der  Kohl  ging  in  Onmde;  in  dem  braiton  TbaX  von  Altnnek 
ren  die  KArtofiefai  und  Mlbet  dos  Qms  niedefgeechlngeo. 

Eb  swdier  UebeltlMid,  dem  übrigens  nbgibolfHi  weiden  kann, 
lieg^  dnrin«  dnfil  dieKemkn  dmek  9m  Dieaitplielilai  behindert  wer> 
den,  im  FMU^nbr  die  Felder  veetoeitig  an  beüiUen.  Ihn  Jnhree-Mar 
aeevtrai,  die  bei  Zamebeilnl  äbgdMlten  werden,  dnnem  gcwIHmlicli 
fom  15  Mei  bis  15  Jnni,  so  da(b  die  Hirse -Aussaat  in  Zagan  oloi  und 
Abagaitui  erst  nach  dem  15.  Juni  stattfindet.  Dann  folgt  die  wichtige  • 
Zeit  der  Heuerndte,  die  bei  dem  Mangel  an  Arbeitskräften  nicht  selten 
bis  zum  10.  Sept.  dauert,  und  dann  eret  können  sie  an  die  Bestellung 
der  Brache  gehen,  deren  Beendigung  gewöhnlich  durch  den  eintreten- 
den Frost  verhindert  wird. 

Durchschnittlich  liefert  die  Getreideernte  auf  besserem  Boden  das 
siebente  bis  achte  Korn.  Buchweizen,  die  ergiebigste  von  den  hier  an* 
gsbaoten  Feldfrüchten,  giebt  einen  fünfzehn-  bis  zwanzigfachen,  und 
an  geschutatea  Stellen  auf  lockerem  Boden  (z.  B».  bei  KnraigiBak)  in 
gelm  Jahren  sogar  einen  fSnfundzwanzigfiMsben  Ertrag.  Im  Jahre 
fsidoMe  der  Bmkm^äem  im  Kreiae  Tavei  ¥oUatiiid%;  daaeelbe  ww 
amh  ndl  dem  Qebreide  der  IUI;  nmr  ein  Laodwirth  endtele  in  K»- 
iMWt^ewak  etwas  Sommerweiaen.  Dem  Obstbau  sind  die  der  Regel 
nach  tchaeeloM  nad  ratthen  Winter  eehidllch,  nnd  der  Fmobtertrag 
ttk  Je  nach  den  LocaUtHe«  aehr  vendiieden  ans.  Aibnaen  wid  Me^ 
Ionen  telCni  a.  B.  in  Tard  nicht,  ungeachtet  der  driokenden  Soauner- 
UtaC)  wihmd  beide  Im  Thale  des  Onon  nnd  namendidi  bei  dem  alten 
Fort  Tschindansk  eine  vorzügliche  Beschaffenheit  erreichen.  Ebenso 
gedeihen  die  Gurken  im  Thale  des  Argun  und  Onon  bei  Weitem  am 
Besten;  weiterhin,  bei  Nertschinskoi  Sawod,  das  nur  12  Werst  vom 
Ufer  des  Argun  entfernt  ist,  sind  sie  schon  von  geringer  Qualit&t.  Auch 
die  wildwachsenden  Pflanzen  liefern  mehrere  Beweise  dafür,  dafis  die 
Beschaffenheit  der  Atmosphäre  in  den  Thälern  des  Argun  und  Onon 
dem  Reifen  der  Früchte  günstiger  ist;  so  kommen  Iris  ruthenica  und 
MioUma^  wie  auch  mehrere  Lilienarten,  auf  den  trockenen  Hocb- 
steppen  gewöhnlich  nicht  aar  Reife,  während  sie  am  Argun  reichlichen 
fitman  geben.  Der  Hanplgnuid  dieser  fimheiBang  üegt  wahnchehi* 
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lieb  darin,  dafs  die  Luft  in  den  Flofsthäleni  feuchter  ist  als  auf  den 
wasserarmen  Steppen.  An  andern  Punkten  wird  die  hohe  Lage  dem 
Anbau  von  Küchengewächsen  und  Feldfrüchten  hinderlich.  So  liegen 
die  Sommerfelder  des  Grenzkarauls  Bukunun  erst  da,  wo  das  gleich- 
namige Thal  sich  auf  der  russischen  Grenze  merklich  erweitert  und 
die  subalpine  Zone  allmählich  in  die  des  humuslosen  Steppenbodens 
übergeht.  Um  zu  zeigen,  in  welchem  Grade  sich  in  dieser  Höhe  (3600 
Fufs)  das  ßlühiso  uod  Reifen  der  Früchte  verspätet,  will  ich  nnr  fol- 
gesd«  Angaben  anfUuen.  Am  f).  Juli  (alt.  8(yk)  hatte  die  Erdbeere 
{P^agaria  vßiem)  erat  wenig  Früchte;  am  tOten  fingen  die  Kartoffeln 
aa  an  Ufilwo;  am  i8ten  hatte  die  aehwaraa  Johannisbeere  (ütte  td- 
pram)  einige  nüb  Frikhle;  am  XOttan  ftag  enl  die  Heaento  an,  ca 
aeigten  aioh  an  den  Bfombemn  (ßuhtf  anticai)  aod  an  den  Qmikm 
4aa  entan  BIfidien,  and  die  Kartciffidn  hatta  eiat  die  QM^  einer  Haart 
na(s  eneiobt.  Im  letaten  Drittel  dea  Aaguat  fifaigt  hier  gewöhnlich  die 
Qetteideenite  an;  BaahwciBUi  säet  man  hier  gar  moht. 

Eben  ao  kU^jlkA,  wie  mit  der  Beaibeitang  dar  Wolle,  Ist  es  adl 
der  Behandlang  des  Getreides  bestellt.  Von  NeriScbinskoi  Sawod  bis 
Bukunun,  d.  h.  auf  einer  Strecke  von  780  Werst,  giebt  es  nicht  eine 
ordentliche  Mühle.  Windmühlen  trifft  man  in  Sibirien  schon  jenseits 
der  Barabinzensteppe  nicht  mehr,  wo  sie  nach  tatarischer  Weise  auf 
hohen  Balkiiigerüsten  erbaut  bind.  Nur  in  Akschinsk  hat  vor  drei 
Jahren  der  oben  erwähnte  Kaufmann  Istomin  eine  Mühle  mit  zwei 
Gängen  errichtet,  um  die  Amur -Expedition  mit  Grütze  und  Mehl  zu 
.versehen.  Bei  den  Kleinrassen,  die  aa  der  obem  Ingoda  angesiedelt 
sind,  bat  man  die  in  den  Grensorten  allgemein  gebrfiachlichen  Hand- 
mühleu  mit  ziemlich  guten  Wassermühlen  vertauscht;  absr  eis  giotaw 
TheU  der  Kosaken  mahU  das  Getnide  noch  aof  eine  iwar  sahr  «in» 
ÜMhe,  aber  aaeh  sehr  aeitraabande  W^mi  Der  ganao  Apparat  bealsht 
mir  aaa  awei  Sieinea,  von  dsiiea  der  aulm  IMisgt,  der  obere  Toa 
Manatfaenband  am  eine  pefpimdiwUre  Aehse  gedreht  wird.  Aaf  adebe 
Weiee  wird  fBr  das  IfaMan  natfiriieh  eine  Zmt  veiaGfafnrandtft,  die  iroi»- 
tfaeOhafter  aaiiswn  Beschiffrigungen  gewidmet  werden  Iribmle.  laviaieB 
Hinsmi  nnd  die  Morgen*  aad  Abandotaaden  ansteUiefiilioh  smn  Mah- 
len bestimmt;  erst  spAt  Nachts,  wenn  Alles  schon  schlftft,  öffnet  sieh 
die  Luke  des  Souterrains  and  die  mit  Mehlstaub  bedeckte  Wirthin  steigt 
mit  einem  Korbe  voll  Mehl  herauf,  aber  schon  am  frühen  Morgen  wird 
man  wieder  durch  das  Knarren  der  Handmühle  gestört.  Doch  zeicren 
sich  in  dieser  Hinsicht  schon  jetzt  einige  Fortschritte.  An  manchen 
wasserreichen  Bachen  hat  man  eine  sogenannte  Mutowka  errichtet,  eine 
einfache  Muhle,  die  durch  ein  horizontales,  vom  Bach  in  Bewegung  ir**- 
setstes  Schaufelrad  getrieben  wird.  Mao  itann  ms  in  ein  paar  StofH^^ 
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Gerftthsehaften  sind  hier 
A>erhaapt  so  selten,  dafs  man  kaum  begreift,  wie  die  Bewohner  bei 
solchem  Mangel  auch  nur  ihre  gegenwärtigen  Bauten  ausführen  können. 
Es  kommt  vor,  dafs  man  bei  reichen  Kosaken  in  einem  einzigen  Zim- 
mer vier  grofse  Spiegel,  jeder  an  600  Rub.  Assign.  werth,  erblickt; 
dennoch  findet  man  in  einer  solchen  Wirthschaft  oft  nicht  einen  Na- 
gel, und  wenn  der  Herr  seine  Leute  in  den  Wald  nach  Holz  schickt, 
mvSa  er  erst  seinen  Nachbar  um  eine  Axt  bitten.  In  Kulussutajewsk 
werden  jährlich  höchstens  3  bis  4  Pud  Eisen  verschmiedet.  Nament- 
lich herrscht  an  Schneide  -  Instrumenten  ein  solcher  Mangel,  dais  man 
oft  die  aUecnothwendigsten  Qeräthscbaften  nicht  findet.  Die  Axt  mnfil 
Alles  eneCsen.  Es  ist  begraifUGli,  in  welchem  Qmde  dieser  Uebelstand 
jedem  materiellen  Fortsehritt  hinderHeh  ist:  die  Gröfte  des  Eisenyer- 
hrsnihs  ksaii  ge^enwlrtig  als  ein  demlicfa  immUssiger  Msftstah  Uhr 
den  Gnltorgnid  betrachtet  werden. 


IX. 

Barometer- Beobachtungeil  in  Mendoza. 

Tod  H.  Barmeister. 


Durch  einen  miglicklichen  Zufall  bin  ich  des  Barometers  nunmehr 
ginxHch  beranbt  worden,  welches  ich  behofa  täglich  ansosteUender  Be- 
obMihtiHigen  mit  mir  auf  die  Beise  genommen  hatte,  aber  schon  bald 
aneh  meiner  Ankunft  in  Montetideo  schadhaft  werden  sah.  Am  ge- 
nannten Orte  beobachtete  ich  nur  5  Tage,  Tom  10.  bis  14.  December 
1857,  und  fiuid  während  derselben  m  fortdauerndes  Fallen  des  Qoeck« 
dttbrnn  mm  %9&fi  Par.  linien,  dem  hftehstsn  Stade  am  Morgen  des 
!€.  Dssember,  bis  «nf  884,1  Par.  tinien,  welcher  8tiiid  wihrend  der 
Nacht  des  13.  December  12  Uhr  eintrat  nnd  bis  Mittag  des  folgenden 
Tages,  wo  ich  das  Instrument  wieder  einpacken  mufste,  anhielt.  Nur 
einmal  stieg  dasselbe  während  dieser  fünf  Tage  von  336,3  auf  336,5, 
in  der  Nacht  vom  11,  bis  zum  12.,  fiel  dann  bis  zum  folgenden  Abend 
auf  335,0  und  stand  am  andern  Morgen  334,9,  Im  Laufe  desselben 
Tages  hob  es  sich  wieder  etwas,  stand  um  2  Uhr  Nachmittags  aber- 
mals 335,0  P.  L.  und  ftel  dann  wieder  bis  zur  Nacht  auf  334,1,  wel- 
chen Stand  das  InstmUient  bis  Mittags  12  Uhr  am  14.  December  bei- 
Miklt.  Das  Ihermomeler  stand  während  dieser  f&nf  Tsge  weder  sehr 
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hoch,  noch  besonders  tief;  es  hatte  bei  Sonnenaufgaog  16*  Riaamor, 
hob  sich  dann  bis  Mittag  auf  23*  bis  24"  R.,  fiel  bis  zum  Abend  um 
7  Uhr  nur  sehr  wenig,  kaum  1°,  dann  aber  merklicher,  und  stand  mit- 
unter noch  um  10  Uhr  auf  20*.  Heftige  Winde  hatten  während  die- 
ser fünf  Tage  nicht  Statt,  wohl  aber  starker  Regenfall  und  mehrmals 
Gewitter.  Folgende  Zusammenstellung  best&tigt  diese  Angaben  ge- 
nauer und  ubersichtlicher: 


Tag 

1 

Stunde 

1 

Thermo-  i 
meter 

1 

Rarom<'t«T 

1 

Wind  und  Wetter 

10.  December 

n  L  hr  Morg. 

1  u 

O  10,1/ 

xrui'c,  rcgiiiciii  nia /.uiuiniiujj, 

1  u  - 

iin  n 

11  lim  1^  Vf. 

1 2    -  Mittag 

1                 VT  .  ^.  l» 

J    -  rsacnm. 

CO 

9  1  7  A 

6    -  Abends 

22,7 

336,1 

nimrael  wolkenfrei,  WindSW. 

1  M 

II.  JJCCcniUcr 

u  c  ur  iiiur^. 

20  i 

7 

'PriiliPr  hpilpcktpr  Himmel. 

Wind  N\V. 

1  II 

I  u  - 

OOU,D 

C     -  milui^s 

9i 

O  OU,  J 

Ii  vllvi  oClililCIlBLIlvIU* 

i       ■  AUCIIUd 

20 

1  u  - 

1  Q 

1  a 

6  Uhr  Morff 

19,2 

336  5 

Heller  Sonnenschein,  flaocr 

10  - 

21 

336,3 

Nordwind. 

12    •  Mittags 

22,5 

336,0 

7    -  Abeml.s 

23,8 

335,0 

Dicke,  trübe  Luft;  windstill. 

10  - 

20,2 

335,0 

13.  December 

6  I  hr  Morg. 

18,2 

334,9 

Viel  Gewölk,  starker  Wind  «os 

NNW. 

7  - 

18,5 

F.8  steigen  im  0.  Gewitterwol- 
ken aaf. 

2    -  Mittags 

24,1 

335,0 

Ruhige  LufL 

7    -  Abends 

22 

334,0 

CJcwittcrsturm  mit  Regen,  \ 
Stunde. 

1 2    -  Narhta 

17 

334,1 

Rcwidkt,  mfifsiger  Wind. 

14.  Dccenibcr 

6  l'hr  Morg. 

19 

3J4,1 

Trüber  Himmel,  kein  WiwL 

10  - 

20 

1 2    -  Mittags 

21 

334,1 

Mutter  Sonnenschein. 

Bei  dem  Transport  des  Instruments,  der  während  meiner  Reise 
durch  die  Pampas  in  einem  zweiraderigen  Karren  ohne  Federo  ge- 
schah, drang  Luft  in  die  Glasröhre  durch  den  schadhaft  gewordenen 
elastischen  Verschlufs,  und  als  ich  dasselbe  in  Mendoza  aufstellen  woUte, 
fand  ich  zu  meinem  nicht  geringen  Verdrufs  grofse  Luftmassen  zwi- 
schen dem  Quecksilber.  Die  nähere  Untersuchung  ergab,  dafs  der  in- 
nere, wie  es  mir  schien  aus  Aalhaut  bestehende  Beutel  zerrissen  war 
und  die  Luft  dadurch  einen  Eingang  in  das  Listrument  gefunden  hatte; 
meinen  Beobachtungen  schien  damit  ein  Ziel  gesteckt,  ich  konnte  vor 
der  Hand  nicht  daran  denken,  sie  wieder  aufzunehmen,  weil  es  in  Men- 
doza nicht  möglich  war,  eine  Wiederherstellung  des  Schadens  fu  be- 
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wirkeo.  So  blieb  das  Instrument  H  Monate  stehen,  als  ich  zufällig 
unter  meinen  Vorräthen  mehrere  der  kleinen,  aun  (Cantschuck  l)ost*'heil» 
dm  elastischen  Deckel  fand,  welche  die  Fabrik  von  MaokintoAh  snm 
Yenchlafe  der  Spiritaoeeogl&Mr  «ofeitigt;  einer  derselben  pabte  gen«« 
in  mein  Bnometer,  mid  jetit  maebte  ich  miob  daran,  daa  Inatrument 
heriQBtelleii,  was  ndr  siu^  gelang;  selbst  das  Anskochen  des  gefiUhen 
Qaeeksüber-Robres  babe  ich  mit  gutem  Erfolge  bewerkstelligt.  Ifit 
diesem  freilich  nnTerj^benem  Instrament  beobachtete  ich  nnn  vom 
Anfimg  des  Jahres  1858  an,  un  einen  bestimmten  Zeitabschkifs  so  ha- 
ben, tig^h,  mid  sab  so  meiner  Freude  einen  völlig  regelrechten  Gang 
desselben,  bis  ich  (Mitte  Hirz)  eine  Excursion  in  ^e  Umgegend 
oatemahm  und  wShrend  derselben  das  Instrument,  wie  gewölmlich, 
mfgestellt  im  Zimmer  stehen  liefs.  Ein  daselbst  angebundener  Tanipas- 
Hase  (DoUchotis  pafat/oiiica),  ein  ruhigi's.  sanftes  Thier,  das  ich  ««chon 
Unge  besessen  hatte,  ohne  dafs  es  ihm  eingefall»'n  wäre,  sich  loszu- 
reifsen,  zersprengte,  wohl  weil  es  den  ganzen  Tag  allein  war,  seinen 
ledernen  Riemen,  lief  jetzt  im  Zimmer  ungeduldig  umher  und  stiefs  an 
das  Barometer,  dafs  es  umfiel  und  zerbrach.  Bei  meiner  Heimkehr 
sah  ich  das  unschätzbare  Instrament  zertrümmert  am  Hoden  liegen,  die 
Glasröhre  war  total  serschmettert  worden.  Durch  dieses  Miisgeschick 
in  die  traurige  Lage  yersettt,  meine  Barometer -Beobachtungen  auf 
lange  Zeit  ausfallen  lassen  su  müssen,  halte  ich  es  für  passend,  die 
bisherigen  sehen  jetst,  so  Ifickenhaft  sie  auch  sein  mögen,  bekannt  xn 
machen  und  die  Resultate  daraus  abzuleiten,  deren  sie,  wenn  such  nur 
in  beschränktem  Qrade,  fthig  sind.  In  den  nachfolgenden  drei  Tim> 
bellen  habe  ich  einen  Auszug  aus  den  tSglich  von  zwei  zu  zwei  Stun- 
den angestellten  Beobachtungen  gegeben. 

Ein  Blick  auf  diese  zeigt  zuvörderst  einen  zwar  nicht  ganz  regel- 
mafsigen,  aber  doch  nach  einem  Gesetz  erfolgenden,  tfiglich  wieder^ 
kehrenden  ftang  des  Instrunuiits.  Der  höchste  Stand  ist  unabänder- 
lich am  Morgen  des  Tages,  aber  nicht  genau  um  dieselbe  Stunde,  ge- 
wöhnlich zwisclien  7  und  8  Uhr.  In  der  Regel  tritt  während  der  ersten 
drei  Morgenstunden,  von  ()  l'hr  an  gerechnet,  kein  entschiedenes  Fallen 
ein,  erst  nach  9  Uhr  senkt  sich  die  Quecksilbersäuh'  und  fällt  von  da 
unausgesetzt  bis  5  oder  gar  6  Uhr  Abends,  in  welche  Zt  it  der  tägliche 
tiefitte  Stand  föllt.  Die  Differenz  dieses  tiefsten  Standes  und  des  höch- 
sten am  Morgen  ist  verschieden,  doch  nicht  über  2^  Par.  Linien.  Nach 
6  Uhr  fingt  das  Quecksilber  wieder  an  zu  steigen,  doch  nicht  so  sicher, 
daib  man  darauf  rechnen  könnte;  es  kommen  viele  Tage  vor,  wo  der 
ftXL  des  Quecksilbers  bis  zur  Nacht  fortdauert  und  erst  nach  Mitter- 
imcht  das  Steigen  eintritt.  Während  der  Nacht  scheint  überhaupt  die 
grofsesle  Diffisrenz  erst  gegen  Morgen  einzutreten,  die  Stunden  vor 
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Mitternacht  behalten  mehr  den  abendlichen  Stand  bei.  iDdessen  kom- 
nien  auch  viele  Fälle  vor,  wo  während  der  ganzen  Nacht  das  Baro- 
meter seinen  Stand  nicht  ändert,  wie  z.  B.  vom  lOten  auf  den  Ilten 
Februar  oder  vom  17ten  auf  den  18ten.  Auch  im  Januar  und  März 
habe  ich  solchen  nächtlichen  Stillstand  wahrgenommen.  Steigen  wäh- 
rend der  Nacht  mit  eintretendem  Fallen  gegen  Morgen  habe  ich  mit 
Bestimmtheit  nur  einmal  beobachtet  und  zwar  den  13.  März.  Das  Ba- 
rometer stand  um  6  Uhr  Abends  auf  308^0  und  hob  sich  bis  11  Uhr 
auf  308,7,  dann  fiel  es  bis  2  Uhr  Naohts  auf  308,1  und  sUnd  doch 
am  andern  Morgen  8  Uhr  308,4  F.  L.  —  £^  ist  mir  wahrscheinlich, 
dafo  ein  solcher  doppelter  Wechsel  öfters  stattfindet,  aber  nicht,  dafr 
er  Begd  ist|  für  den  letitern  EsU  httte  ich  ihn  bei  mehrmalt  aags- 
fitellten  Nachtbeobachtangen  öfter  wahrnehmen  mössen.  In  der  Tropen- 
aone,  wo  die  tS|^ichen  Schwankniigen  im  Diftmeer  eben  so  legflmiMg 
erfolgen,  wie  die  übrigen  physikalischen  Brseheinnngsn  des  Erdköipera^ 
findet  bekanntlich  ein  doppelter  tfiglicher  Tmum  statt  Das  Baiomeftsr 
fiült  Ton  Morgens  9  Uhr,  wo  es  seinen  höchtten  Stand  etreiefat  hal^ 
bis  Nachmittags  4  Uhr,  doch  so,  dafs  es  bis  12  Uhr  Mittags  nur  sehr 
wenig  sinkt;  dann  steigt  es  wieder  bis  11  Uhr  Abends,  wo  es  fast 
eben  so  hoch  steht  wie  um  9  Uhr  Morgens.  Dann  sinkt  es  wieder 
die  ganze  Naclit  hindurch  bis  4,  Uhr  und  steigt  dann  aufs  Neue  bis 
9  Uhr.  Ein  so  regelmäfsigtT  (laug  findet  hier  bei  Mcndoza,  unter  32* 
52'  S.  Br.  entschieden  nicht  statt;  die  Schwankungen  des  Barometers 
sind  zwar  analog  in  den  meisten  Fällen,  aber  es  giebt  so  viele  und 
so  verschiedene  Ausnahmen  von  der  Regel,  dafs  es  nicht  möglich 
ist,  ein  Gesetz  für  den  Wechsel  mit  Sicherheit  aufzustellen.  Bisweilen 
findet  mehrere  Tage  und  Nächte  hinter  einander  eine  gleichmÜaiga 
Abnahme  des  Luftdruckes  statt,  wie  s.  B.  vom  22.  bis  24.  Januar  oder 
Tom  17.  bis  18.  Februar;  aber  niemals  eine  ähnliche  Zonahme  meh- 
rere Tage  hinter  einander.  Die  Steigerung  ist  stets  eine  dnmal%% 
vnd  «war  stets  dne  nächtliche  oder  Tielmehr  morg^iche;  ich  habe  ni^ 
mals  nm  Mittsg,  aar  Zeit  der  grGtoten  Tagsswirme,  eine  Steifoog 
der  Quecksilber  -  Säule  beobachtet. 

Bei  Yergleichnng  des  Thermometet^ganges  mit  dem  des  Barometets 
findet  anch  in  Mendosa  die  schon  anderweitig  bekannte  ThaiMcfae  ihre 
Bestätigung,  dalli  beide  mit  einander  im  Qegensats  stehen;  das  Baro- 
meter fallt,  wenn  das  Thermometer  steigt,  und  umgekehrt.  Aber  nicht 
blofs  diese  harmonische  Opposition  ist  beachtenswerth,  es  ist  noch  mehr 
die  entschiedene  Thatsuche,  dafs,  je  htiher  das  Thermometer  überhaupt 
Steht,  um  80  tiefer  das  Raronieter;  oder  mit  anderen  Worten:  je  wär- 
mer der  Tag,  desto  liefer  im  Allgemeinen  der  Barometerstand.  In 
der  Begel  zeigt  der  heüsestc  Tag  des  Monats  den  niedrigsten  Baro- 
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»Biwtteiid,  der  kilMe  den  hAchstea;  letetera  aber  nur  dun,  wenn 
neht  heftige  Oiluuie  eintreten,  die  etets  ein  sehr  schneUee  Sinken  dee 
QMflkaHben  bewirioen.  Der  tieftte  Baromeleretand,  den  ieh  bei  Men- 
don» walurgenoaBnen  habe,  303,5  Par.  Unien,  trat  ein,  als  ein  seit  zwei 
Tagen  anhaltend  wehender  beifser,  starmartiger  Nordwind,  welcher  bei 
allmählicher  Abnahme  nach  West  und  Süd  sich  drehte,  ßanz  wie  es 
die  allgemeine  Regel  dos  Drehungsgesetzes  vorschreibt,  mit  zunehmen- 
der Gewalt  nach  Nordwest  zurückkeiirte  und  in  dieser  Richtung  vom 
Mittag  bis  zum  Abend  forttobte,  dann  eine  ruhige  Nacht  liefs,  aber  am 
andern  Morgen  sich  nochmals  in  viel  schwächerem  Grade  bemerklich 
machte.  Das  Barometer,  welches  schon  am  Abend  vor  dem  Starm 
wegen  groÜKr  Tageshitze  sehr  tief  stand  (305,5  P.  L  ),  blieb  bis  Mit* 
tag,  so  hinge  der  heifse  Nordwind  webte,  noch  über  1  Linie  tiefer 
flteheo ;  dann  hob  ea  sieb,  ala  der  Wind  nach  Westen  nmging,  bis  nun 
Abend  anf  306,00,  hatte  aber  am  andern  Mor^Mi,  wo  SAdwind  wehte, 
wieder  einen  tkfaea  Stand  (305,0).  Wie  der  Noidweststnm  ^trat, 
dd  es  auf  303,5,  aber  wShrend  derselbe  noeh  heftig  wehte,  fing  es 
schon  an  an  Stögen  nnd  das  ging  fort  bis  snm  andern  Morgen. 

Wie  angenftllig  diese  entschiedene  Opposition  beider  Instrumente 
ancfa  sein  mag,  es  leidet  doch  keinen  Zweifel,  dafc  nioht  die  Wirme 
es  ist,  welche  das  Fallen  des  Queciksilbers  im  Barometerrohr  bewirkt; 
weit  eher  scheint  die  mit  dem  senkrechteren  Einfall  harmomseh  rer» 
stärkte  Intensität  des  Sonnenlichts  auf  den  Druck  der  Atmosphäre  for- 
dernde Einflüsse  auszuüben.  Orte,  die  gleich  Mendoza  eine  sehr  klare, 
reine,  wenig  mit  Dünsten  geschwängerte  Atmosphäre  besitzen,  werden 
darum  an  heifsen  Tagen  sehr  tiefe  Barometerstände,  an  kalten  trüben 
Regentagen  sehr  holie  haben,  und  das  scheint  in  der  That  bei  Betrach- 
tung meiner  Beobachtungen  sich  zu  ergel)en.  Der  tiefste  Barometer- 
stand von  303,5  Par.  Linien  giebt  neben  dem  höchsten  von  mir  beob- 
achteten Stande  za  311,5  eine  Differenz  von  8  Par.  Linien.  Ich  habe 
aber  Ursache,  anzunehmen,  dafs  in  der  kalten  Jahreszeit  daa  Barometer 
in  Mendoza  ungleich  höher  Stehern  werde,  denn  ich  selbst  machte  eine 
solche  Beobachtung  im  Juni  mit  einem  anderen  Instnmient,  welche 
314,0  Par.  Linien  ergab.  Darnach  wäre  die  jfihdiche  Differenz  anf 
101,5  P.  L.  sn  setsen.  Das  Ist  I5r  einen  Ort,  der  nur  10  Grade  anber^ 
bah»  des  Wendekreises  liegt,  atendicfa  viel;  denn  je  weiter  die  Orte  der 
gemifoigten  Zone  vom  Aeqnator  sieh  entfernen,  nm  so  gröber  pflegt 
die  Düferenz  des  jährlichen  höchsten  nnd  tieftten  Barometerstandes  sn 
werden.  In  Deutschland  kommen  nnter  50*  K.  Br.  Unterschiede  bis 
SQ  20  Par.  Linien  vor. 

Das  Barometer,  welches  der  gemeine  Mann  das  Wetterglas  SQ 
üeunen  pflegt,  zeigt  durchaus  keine  besondere  Empfindlichkeit  fllr  die 
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YeriDdemiigen  in  der  Atmotphire,  welche  mit  Gewittern  nnd  Begei^ 
gfiseen  verbunden  eind.  WHÜrend  das  Henumahen  des  Starmee  dnr«li 
dae  Barometer  mit  plötiBefaem  Fallen  Behon  mehrere  Standen  tot  dem- 
selben angezeigt  zu  werden  pflegt,  Terhfilt  sich  das  Instmment  gegen 
Gewitter  und  Regen,  die  beide  auf  den  Gang  des  Thermometer»  so 
entschieden  einwirken,  ziemlich  gleichgültig;  es  steht  beim  Verlaufe  der 
eloctrischen  Entladungen  unverändert  und  gelit  seinen  regelrechten  Gang 
wcitrr,  vor  wie  nach.  Auch  der  Regen  üufsert  keinen  directen  Ein- 
flufs  auf  das  Instrument;  beide  afficiren  dasselbe  nur,  wenn  sie  mit 
h<  frigcn  Luftströmungen,  mit  orkanartigen  Winden,  die  freilich  Gewitter 
häufig  za  begleiten  pflegen,  verbanden  sind.  Dann  sinkt  das  Baro- 
meter wie  vor  einem  Storm«  bleibt  aber  still  stehen,  wenn  die  Gewitter 
nnd  Regenergüsse  allein  erfolgen. 

Dies  sind  die  wiehtigsten  Besnltate,  welche  meine  Beobaefatongen 
ergeben;  ich  lasse  nunmehr  dieselben  im  vergleichenden  Ansänge  fol- 
gen, damit  Jeder  selbst  nrtheilen  kOnne,  wie  sie  gewomiea  winden. 


VargldehaAda  üabazfloht  des  Bttraneter-  vad  ThafBunnslaHlaiigw 
In  den  Mannten  Jaaner  bis  Min  IflSS  n  Mendoin. 

Jannar. 


Tag 

Stand« 

Thermo- 
nratsr 

Baron  stör 

Wind  nnd  Wette» 

1.  Janmr 

7  I  hr 

Morg. 

21* 

309,4 

Wolkig;  starker  SO. 

10 

• 

• 

23 

309,3 

2 

Mittags 

26 

309,0 

6 

Abends 

24 

308,8 

Oewittentom  ans  N« 

10 

21 

308,9 

2. 

Jannar 

7 

10 

m 

21 
24 

308,9 
308,5 

Heiterer  HinuneL 

2 

Mittags 

27 

307,8 

6 

Abends 

24 

308,0 

Gewitter  hi  W. 

10 

20 

306,5 

3. 

Januar 

7 

Morg. 

17 

309,6 

In  der  Nacht  starker  Begen. 

10 

21 

308,9 

Trüber  Himmel  S. 

2 

m 

Mittags 

24 

307,9 

6 

10 

• 

Abends 

21 

18 

307,4 
307,1 

4. 

Jaauar 

7 

m 

Morg. 

20 

308,0 

Gewitter  im     nüt  Hegen  eine 

10 

«* 

18 

308,1 

Stande« 

2 

Bfittags 

22,5 

308,3 

• 

Abends 

20 

308,4 

Bedeckter  Himmel. 

10 

18 

308,8 

Sternenklar. 

5. 

Januar 

7 

Morg. 

18 

308,8 
308,5 

10 

m 

24 

Wind  aoa  NO.;  Lnft  dick. 

2 

m 

Mittags 

27,2 

307,4 

6 

Abends 

24 

307,0 

10 

m 

• 

20 

307,1 
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Den  6.  bis  16.  Januar  befand  ich  mich  auf  der  Reise  durch  die 
Sierra  de  üspallatÄ,  wahreod  welcher  die  Beobachtungen  auafielen« 


Tair 

1  Stunde 

1  Thenno- 
1  meter 

Bannaelar 

Wind  «nd  Wetter 

16.  Januar 

7  Uhr  Morg. 
10   -  - 

19" 
23 

Trübe.  waUd^ 

2 

• 

26 

6 

m 

Abends 

24 

10 

- 

- 

22 

17.  Jauuar 

7 
10 

2 

m 
m 

m 

Morg. 
Mittaes 

18 
22 
26 

Wie  ffeatem. 

6 

m 

Abends 

22 

10 

. 

18 

18.  Jaaaar 

7 
10 

2 

6 

10 

m 
m 
. 
m 

Morg. 

Mittags 
Abends 

19 
25 

27 
26 
21 

llocfa  bewölkt. 

19.  Januar 

7 

m 

Morg. 

17,6 
20 

In  der  Nacht  starker  Regen} 

10 

m 

am  Morgen  beit.  ffimmd. 

2 

Mittacs 

23 

6 

- 

Abends 

20 

Bedeckter  Hammel  leitMitti^ 

10 

18 

20.  Januar 

7 

m 

Morg. 

19 

309,2 

Heiterer  Uinunel. 

10 

m 

23 

308,6 

2 

, 

Mittags 

27 

307,1 

6 

m 

Abends 

24 

307,4 

10 

* 

20 

307,6 
309,3 

21.  JMwar 

7 

m 

Morg. 

21 

Bewdlkt 

10 

25 

309,4 

Schwüle  Gewitterluft 

2 

_ 

Mittacrs 

26,5 

307,9 

Heller  Soanenachein. 

6 

m 

Abends 

24 

307,8 

10 

m 

19 

307,8 

22.  Januar 

7 

Morg. 

20 

308,7 

Trüber  Himmel 

10 

23 

308,7 

2 

Mittags 

26 

308,5 

6 

Abends 

24 

308,3 

10 

19 

308,05 

23.  Janoar 

7 

Moig. 

19 

307,9 

Heitere  Lnü 

10 

23 

307,9 

2 

Mittags 

28,0 

306,75 

6 

Abenda 

22 

307,5 
307»25 

10 

• 

19 

24.  Jaanar 

7 

Moig. 

19 

307,15 

Wie  geatem. 

10 

25 

307,05 

2 

Mittags 

26,5 

306,9 

Ö 

Abends 

24 

307,0 

10 

m 

21 

307,55 

21.  Jainiar 

7 

Motg. 

16,2 

310,8 

Wind  ans  SW.  während  der 

10 

19 

310,6 

Nacht;  früh  mhiie  klare 

2 

m 

Mittags 

22 

310,0 

Luft. 

6 

Abends 

18 

309,6 

10 

m 

m 

13 

309,45 
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1 

Stand« 

Thenno- 
meter 

Barometer 

Wind  und  Wetter 

2d.  Janiuur 

7  Uhr  Morg. 

1  0 

UvlMMvi  nilHIliCI» 

OU<l,4 

2 

-  Mittags 

90V,V 

0 

-  ADonas 

10 

1  0 

Qftd  1 
o"M,  1 

27.  JaaiiMr 

7 

-  Moig. 

1  A 

OU{l,u 

r^iwaB  uiitkw  j^uii,  ttucr  •viuii^* 

10 

m  • 

Oi 

2 

-  MitlagB 

mt 

D 

*  ADonos 

O  4 

308,2 

wimier  nuug* 

lU 

20 

308,0 

28.  Januar 

7 

-  Morg. 

19,5 

0U4,9 

Kuoige  ijUit. 

10 

•  m 

44 

en9  A 

A 

-  Mittags 

o(M,10 

0 

-  ADMldS 

•4 

OUv,  1 

^     ^  III     «  1 1.  **  1  vi^i  »dl  1*  ui^j 

(>nl(l    IlLlll^LI    AUrUrUl.ll  UUl 

Kegen  dis  v  uur  adcdos. 

m  m 

4fi  1% 

9llft  K 

▼Ou  O«  KOiuiuvWl* 

Jaaotr 

7 

mg  

•  M0f9> 

1  o,o 

lU 

1  y 

O  1  w,U 

Maisiger  ou« 

n 
l 

00  ti 

OUO,  4 

0 

Aücnüs 

O  4 
l\ 

«5Uo,l 

4  A 

10 

•  • 

49  1« 
1?,0 

80«  Janotr 

4  Q 

1  i7 

Q/lQ  0 

owieCEMr  niniwwii« 

10 

O  0 

16 

0Uo,U 

2 

•  Mittags 

26,2 

307,3 

6 

-  Abends 

OA 
CS 

30H,9 

um  4  unr  U4witwr  ib  HW., 

10 

IQ 

'107  R 

lim        T^hr  in  SIV     Im«*  atSli 
imi  o   Ulli   lu  OTv«,  JW«  "tTI' 

31.  Januar 

7 

•  Moi]g> 

18,6 

308.9 

Leicht  bawölki. 

10 

22 

308,7 

2 

-  Mittags 

25,3 
21 

307,9 
307,8 
308,6 

6 

.  Abends 

10 

18,5 

Februar. 


1.  Februar 

7  Uhr 

BfOTg. 

20« 

309,5 

StiUe. 

10  - 

24 

309,2 

2  - 

Mittags 

26,5 

308,3 

Gewitter  iin  Ansage  aas  MO. 

6  . 

Abends 

22 

308,3 
308,3 

mit  liegen. 

10  - 

20 

Bohige  Loft. 

2.  Vebmar 

7  - 

Morg. 

18 

308,0 

10  - 

23 

307,8 

2  - 

Mittags 

25 

307,0 

6  . 

Abends 

22 

306,7 

Gewitter;  SO. 

10  . 

17 

308,05 

3.  Febmar 

7  - 

Morg. 

18 

307,6 

Rohig. 

10  - 

23 

307,4 

2  - 

Mittags 

27 

306,6 
306,7 
308,0 

6  . 

Abends 

23 

10  - 

20 

GewHler;  Wind  SO.,  Iieftig. 

4.  Febmar 

7  - 

Morg. 

20 

307,1 

Heitpr*^r  Himmel. 

10  - 

23 

306,4 

Starkos  Gewitter,  SO.,  mit 

2  - 

Mittags 

22 

Regen. 

6  - 

Abends 

18 

307,6 
908|6 

10  . 

• 

16 
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Stau«» 

Thermo- 
meter 

Beiemeter 

Wind  and  Wetter 

ft.  Vafanwr 

7  ührMoM. 

15» 

310,5 

Südwind. 

IG 

19 

310,0 

8 

-  Mittags 

22 

309,5 

Windstille,  lieiterer  Himmei. 

6 

•  Abends 

21 

308,65 
308,9 

10 

- 

15,5 

6.  Ftbnuur 

7 

-  Motg, 

16 

308,7 

10 

- 

21 

308,2 

2 

-  Mittag« 

26 

307,25 

6 

Abends 

24 

307,0 

10 

- 

18 

307,85 

7.  Febmar 

7 

-  Moig. 

18 

308,9 

10 

22 

308,8 

2 

-  Mittags 

25,3 
23 

307,6 

6 

•  Abends 

307,5 

10 

- 

20 

308,0 

8.  Febnar 

7 

-  Morg. 

19,5 

307,9 

10 

24 

307,8 

2 

-  Mittags 

27,8 

307,0 

Gewitter  siebt  im  W.  aof. 

6 

-  Abends 

23 

306,8 

Gewitter  ringtum  mit  Regen. 

10 

- 

21 

307,4 

ft.  Februar 

7 

•  Moxg. 

18 

310,4 
310,6 

Orkan  aas  8.  den  guuen  Vor- 

10 

*  * 

20,5 

mittag. 

2 

'  Mittags 

22 

310,2 

6 

-  Abends 

20 

310,0 

10 

- 

16 

310,15 

10.  Februar 

7 

-  Morg. 

17 

309,8 

Trüber  Himmel,  rolüge  Luft. 

10 

20 

309,7 
308,2 

2 

-  Mitli«i 

23 

6 

«  Abends 

20 

308,65 

10 

17 

308,5 

11.  Febmar 

7 

-  Moxg. 

18 

308,5 

10 

m  m 

23 

308,25 

2 

-  Mittags 

26 

307,5 

6 

•  Abends 

22 

307,0 

Gewitter  in  W. 

10 

20 

308,2 

12.  Februar 

7 

-  Morg. 

19 

309,1 

Trüber  üimmel. 

!• 

m  m 

22 

309,1 

2 

-  Mittags 

24 

308,3 

6 

-  Abends 

22 

308,6 

10 

m  m 

18 

309,15 

13.  Fabniar 

7 

•  Moig. 

17,6 

310,2 

Regen  den  ganzen  Tag  in  Pan- 

10 

20 

310,4 

sen,  aber  wAing. 

2 

'  Mittags 

22 

310,0 

6 

-  Abends 

19 

309,5 

10 

m  m 

18 

309,4 

14.  Miwr 

7 

•  Motg. 

18 

308,9 

Klarer  Hinnnel. 

10 

*  • 

22 

308,55 

2 

-  Mittags 

23 

307,8 

Gewitter  und  Regen. 

6 

.  Abends 

20 

307,9 

10 

m  m 

17 

308,7 
306,4 

lt.  Fibnuur 

7 

-  Mbfg. 

10 

Klaier  Himmel. 

10 

19 

308,0 

2 

•  Mittags 

24 

307,0 
306,5 
306,4 

e 

-  Abends 

20 

10 

*  • 

16 
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Tag 

Stunde 

Thermo- 
meter 

Barometer 

wind  and  Wetter 

16.  Febrnar 

7  Uhr  Bioig. 

iT 

307,4 

Dicht  bewöBtt. 

10 

- 

20 

307,2 

2 

-  Mittags 

19 

307,05 

Heftiger  liegen. 

6 

-  Abends 

19 

307,5 
309,0 

Gewitter. 

10 

15 

Ruhige  Lttft 

17.  Febnuur 

7 

Motg« 

14 

310,8 

Bedeckter  Himmel. 

10 

16 

310.8 

Leichter  Südwind. 

2 

-  Mittags 

19 

31U,2 
310,1 

Sonnenschein. 

6 

-  Abends 

15 

10 

- 

12 

310,1 

18.  Febm&r 

7 

-  Moig. 

13 

310,1 

Heiterer  HimmeL 

10 

•  " 

18 

310,0 

2 

-  Mittags 

23 

309,1 

6 

-  Abends 

19 

309,1 

10 

- 

13,4 

308,9 

19.  Febniar 

7 

-  Moi^. 

15 

309,4 

Ebcna*. 

10 

- 

20 

309,2 

2 

•  Mittags 

24 

308,3 
308,2 

6 

•  Abends 

20 

10 

- 

15 

308.0 

20.  F«bniar 

7 

-  Morg. 

16 

307,6 

Ebenso^ 

10 

- 

20 

307,5 

2 

-  Mittags 

25 

306,0 

6 

-  Abends 

24 

305,6 

Heltigei  NW. 

10 

• 

20 

305,5 

Ruhige  Luft. 

21.  Februar 

7 

-  Morg. 

22 

304,4 

Ileifser  Stonnwind  an»  N. 

10 

25 

304,3 

- 

2 

'  Mittags 

27 

304,0 

6 

-  Abends 

19 

305,9 

Ruhi^'cr,  W. 

10 

- 

13 

30H,55 

Windstille. 

22.  Februar 

7 

-  Morg. 

14 

305,0 

Wind  aus  S. 

10 

•  • 

20 

304,6 

Windstille. 

2 

-  MittigB 

18 

303,5 

OilMn  aar  NW. 

6 

Abends 

17 

304.6 

10 

- 

11,2 

3or).o 

Uuhipe  Laft. 

23.  Februar 

7 

-  Morg. 

11 

308,8 

Trüb,  ruhig. 

10 

- 

15 

308,5 

Wind  aus  NW. 

2 

-  Mittags 

18 

308,2 

Sehr  windig. 

6 

-  Abends 

17 

307,7 

Gans  ruhig. 

10 

9,6 

308,3 

24.  Februar 

7 

-  Morg. 

12 

308,5 

Trübe,  ruhig. 
Sonnenschein. 

10 

18 

308,3 

2 

-  Mitta^'M 

22 

308,0 

6 

-  Abends 

20 

308,1 

25.  Febnuur 

10 

12,8 

309,1 

1 

•  Morg. 

16 

310,4 

lieiter,  ruhig. 

10 

•  * 

22 

310,3 

2 

-  Mittags 

24 

309,8 

6 

-  Abends 

20 

300.5 

26.  Febnuur 

10 

16,5 

309,6 

7 

-  Morg. 

18 

309,1 
308,9 

Ebenso. 

10 

23 

2 

•  Mittags 

27 

307,6 

Heftiger  Sturm  tau  NO. 

b 

-  Abends 

22 

308,0 

Gewitters  tnma. 

10 

m  m 

SO 

307,8 

Bohige  Luit. 
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Tmc 

Stittiids 

Thermo- 
metor 

BiirfMDMiftnr 

«*HHI  Will  TWIMF 

Mi»  ITWir 

7  uür  Morg. 

307,9 

*  »  _ » ^  _           «  ■ 

10  - 

23 

307,5 
306,4 
300,7 

«    -  Mittags 

2o,d 

b    -  AMBdi 

23 

• 

10  • 

20 

28.  Febnuu- 

7    •  Mofjg. 

19 

307,6 

BedBckt«:  HiBmeL 

10  . 

22 

307,7 
807,4 

2   -  Ifittags 

12 

6   •  Abtnds 

20 

308,0 

10  - 

10 

30M 

M&rjt. 


1.  Ifän 

7  Uhr 

12* 

mm 

Lfiigu  Dewoi&i  aen  giuini  i-mf^ 

to  - 

14 

1102 

• 

2  - 

Mittags 

17 

309.55 

6  - 

15 

■  } y '  t  '  J^  9 

10  - 

14 

.i  1 0,;i 

2.  liän 

7  . 

• 

Vf  onr 

8  V 

310^4 
8IO9« 

i>OCJl  CUCal  oewoiKk  IMNIII» 

10  - 

17 

2  - 

Mittags 

19 

310.1 

■i 

6  - 

15 

3 10,0 

10  - 

14 

.n(),o 

7  . 

Ii 

|4  A>  ur  ^  1  Ir  ^ 

10  - 

18 

l 

2  . 

Mittags 

20 

309,1 

Sonncfiich^iii. 

6  - 

Abends 

18 

300  0 

Wiadtt  bmrölkL 

10  - 

16 

309  0 
4Afi  Q 

7  . 

inorg« 

10 

ueiwrer  xmninei« 

10  . 

18 

308,8 

2  . 

Mittags 

22 

307,7 

6  - 

Abends 

19 

307,5 

10  . 

16 

306,0 

8.  lOn 

7  . 

Morg. 

13 

309,25 

Trübe,  regnicht,  Sttdwind« 

10  . 

15 

309^«. 

2  - 

Mittags 

20 

309,7$^ 

Sonnenschein. 

6  . 

Abends 

15 

310,3 

\\   der  bewölkt» 

10  - 

13 

311,5 

Kuiiige  Luft. 

f.  lOf» 

7  - 

Morg. 

11,5 

311,4 

RoUg«,  Uwe  Loft. 

10  - 

15 

311,2 

CD 

2  - 

Mittags 

19 

310,9 

6  . 

Abends 

16 

310,6 
800,8 
80fi|^f<' 

6 

10  . 

13 

»ff 

7.  lan 

7  - 

MMg. 

12 

^KlMe,  Mim  Iivfti 

10  - 

19 

309,1 

2  - 

Mittags 

24 

307,5 

6  - 

Abends 

20 

307,45 

fO  . 

18 

307,8 

a  Ittn 

7  • 

Moig. 

13,6 

307,1 

Hiilmr  BBshmL 

• 

10  - 

19 

307,0 

bif 

2  . 

Mittags 

22,5 

306,6 

Seit  7  D.  Gewölk  tm  Himmel; 

6  - 

Abends 

20 

306,4 

10  . 

m 

18 

308,6 

gtg«D  8  U.  Iitft.  SOd«r.-WiBd. 
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Thermo- 
meter 

Barometer 

Wind  nnd  Wetter 

7  UhrMotg. 

Ii* 

XU  IMM  X^aUlb  CIU  IMIHWi 

4  f 
1  < 

2 

Ifi 

3100 

• 

6 

4 

aAü  7f% 

10 

4  4  1^ 
1  1,0 

309,8 
309,8 

oicniciiKiftr« 

lO.  Min 

7 

.  Mar» 

4  4 
10 

KlarA  T.nft 

10 

1  f 

auv,D 

flAMkAnaMliACM 

oonmDKiMii« 

2 

ITXi  kUUC  D 

22 

R 

vi 

4  ü 

OU  1  ,D 

in 

1  0 

94n  A 

11*  MAn 

41 
14 

Klare  LiuflL  mit  Wind  ABB  ft. 

10 

.lo 

2 

J 1  u,* 

6 

W#     LA  v4  O 

lo 

10 

1  A 

310,6 

f 

10 

4  Q 

lo 

309,5 

2 

^nft  2fi 

6 

4  Q 

lo 

IAH  1 

um  %  uur  BHUiu  um  0mcviuo* 

in 

10 

OU  r>,0 
oUV,U 

vor  ouO|V« 

7 

49  A 

tlQBeiVB  rilmwid» 

10 

on 
*u 

oU0,0 
OUO,'* 

2 

-  Mittags 

2^ 

6 

-  Abenda 

4  O 

IV 

aUo,ll 

10 

1A 

308.5 

14.  Min 

7 

-  Itorf. 

16 

808,8 

In  der  Nicht  2  Uhr  tUnd  du 

10 

19 

806,6 

Bttonetor  806»!  bei  14*. 

2 

-  Mittags 

22 

6 

-  Abends 

19 

Das  i 

kumaeiec  in  sertrümmert. 

10 

m  m 

17 

Miscellen. 

Der  älteste  Versuch  zur  Entdeckung  des  Seeweges  nach 

Ostindien. 

llMh  eiMn  TertM^»  des  KSnigl.  Ober -Bibliothekars,  Gek.  Reg.  Bath  Perte, 

■itgethettt  ra  Ptof.  C.  Bitter. 

VMIh«r  Uelt  idmi  die  FbilagieeeB,  ia  Folge  ihrer  groliwA  Verdifloele  «m  die 
EnraHcroBg  der  oeeeaiichen  SeelUnten  dei  16.  JehAmderli,  eaeh  Ar  die  enm 
UweUAr  die  SSdendee  der  alten  Welt,  dee  Gi^e  der  Chrten  Bbihof ,  «td 
edttleb  bekanntlich  Veseo  de  Geaio  md  seinen  GeflUurten  (1497)  die  ertle  Uah 
eegtlnng  desselben  zu.  Schon  unser  enlMhlefeBer  Frennd  Liektenstein  hatte 
^rtUirend  seines  Anfenthalts  am  Cap  Docnmente  aafgefnnden,  welche  bewiesea, 
d&Ts  nicht  Vasco  de  Gamo,  sondern  Barthokmeo  Dias  (1487),  ein  Jahrxehot 
früher,  der  eigentliche  Entdecker  des  «Cabo  iDiineDloto*  «id  der  eiete  ümsniJinr 
dif  $il4endet  tqh  Aftika  gewesen  war. 
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Wir  haben  von  einer  neuesten  Kntdeckung  zn  berichten,  die  anf  der  KönigL 
Bibliothek  in  Berlin  von  dem  berühmten  historischen  Forscher  Ober  •Bibliothekar 
Pertz  ( Herausfrober  der  yfotnimenta  Gfnnain'ne)  pmz  kürzlich  gemacht  ist,  und 
die  den  Beweis  liefert,  dafs  .schon  tust  2üü  Jalire  früher  die  Genuesen,  das  da- 
miis  thätigste  Handels-  und  Schiffcrvolk ,  durch  ein  unternehmendes  Paar  seiner 
Bürger  dieselbe  Umschiffiing  zu  Stande  gebracht  und  in  den  indischen  Ooean 
gelangt  waren. 

—  .„Schon  im  Jahre  12})!  hatte  Thcodisius  Doria,  Ugolinns  von  Vivaldo 
und  dessen  Bruder  mit  einigen  anderen  Bürgern  Genua's  diese  Beise  nntemom* 
men,  die  bis  daiiin  kein  Mensch  zu  machen  versucht  hatte." 

Zwar  war  diese  'Hiatsaehe  ihren  ZeitgenoMeo  iilcfat  {^budich  unbekannt  ge- 
Ueben,  aber  die  nachfolgenden  Annalisten  Qenna's  spielen  nur  ia  «BgenaMB  und 
ftbdhaften  Sagen,  die  flberdies  eebr  von  einander  abweichen,  darauf  an,  so  daO 
die  Begebenheit  eelbst  bei  den  Geeehklitttelureftem  der  Ctanoeeen  beU  fMaa  Ia 
VergeeiBoheit  gerielh. 

In  den  firfiheeten  Erwähnnngen  wurde  tqa  iwd  Galeeren  gesprochen,  welche 
TOB  Genna  an  Mama  (wohl  .die  Kflete  roa  Guinea)  Torlllter  geechifi!,  daa  8e^ 
liehe  Meer  md  das  Land  des  Meelefe  ^obannee  (Abeeslilen)  erreleht  bitten, 
sber  lUwr  die  Zeit  emWeHen  lie  keine  genane  Angebe. 

Der  ilteete  Annalist  nnd  Seeftbrer,  Antonio  Usidomare,  enlhlte  (160  Jahre 
apiter,  als  er  im  Jahie  1455  ^e  Heise  nach  der  Kiiste  von  Ctainea  gemacht 
hatte),  dalii  eine  der  Galeeren  der  gieneanten  awei  Brfider  anf  der  Fahrt  nach 
Ibdien  anf  den  Gmnd  gerathen  sei  und  verlassen  werden  mufste;  die  andere  habe 
bis  tarn  Lande  des  christliehen  Priesters  Jobannes  ihre  Fahrt  fortgesetst,  wo  aber 
die  Maansdiaft  festgehalten  und  ihr  die  Rückkehr  versagt  worden.  Von  ihren 
Kschkonunen  habe  Antonio  Usidomare  den  einzig  übrig  gebliebenen  Genuesen 
gesprochen,  der  ihm  diese  Nachrichten  roitgetheilt.  Aber  Antonio  Usidomare's 
Angabe  scheint  nicht  weiter  beachtet,  vielleicht  nicht  geglaubt  und  gänzlich  ver- 
gessen worden  su  sein,  da  keiner  der  nachfolgenden  berühmten  Annalisten  nnd 
Gesthichtschreiber  Genua's,  vde  Giustiniano  (  1535),  Uberto  Folieta  in  seiner 
Uustoria  Genensis  (1585)  darüber  genaueren  Bericht  giebf,  höchstens  wiederholen 
sie  noch  sagenhafter  dieselbe  Angabe  mit  verschiedenen  Veränderongen.  Mora- 
tori  Bd.  VI  schweigt  ganz  darüber. 

Aber  es  cxistiren  amtliche  Annalcn  der  Stadt  Genua,  die  handschriftlich  von 
Zeitgenossen  bis  in  die  letzten  Jahre  des  13ten  Jahrhunderts  fortgesetzt  sind, 
auch  aus  den  Jahren  1270  bis  1294,  insbesondere  von  der  Handschrift  des  Jaco- 
buj»  Doria,  eines  nahen  Verwandten  der  ersten  beiden  Seefahrer  Thcodisius  Doria 
nnd  Ugohno,  dem  die  Begebenheit  aus  den  Familien- Archiven  nicht  unbekannt 
gebheben  sein  konnte.  In  dieser  Handschrift  hat  VL&rc  Ports  eine  ToUstiadige 
Ibuüiricht  über  diese  Fahrt  entdeckt  Die  vollstlndige  Iflllhcilang  dne  Teitea 
«hd  fan  XVni.  Bande  der  Jl^aMMniei  Qermaim  kkt/moa  Terftffenffldit  weitem 
hier  beiiefaen  wir  nns  einaiweHen  anf  einen  Vortreg,  den  Geh.  B.  Perla  am  28. 
Mirs  1858  in  der  Akademie  der  Wieeeudiaften  ttber  diese  interessante  Entdeekong 
fihellsn  hat.  Der  Text  sagt:  JM»  gMumnlen  Os— eser,  Theodiaina  DMia,  Df»- 
Hbo  Thraldns  nnd  deteen  Bnider  mit  «inigen  andaran  Bttfgem  Gemm*»  rttslelen 
ai  Jähre  1291  awei  Galeeren  anf  dae  Beile  ms,  venaben  sie  mü  Lebensmitlebi» 
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Ifiioelleii: 


Waat  er  and  andenm  Bed«rf,  und  laiidliB  rft  in  Ibwift  Uli  mäk  dar  Mtwiigi 
CeaU,  inf  dab  li«  Aber  dw  Ooeia  BMh  dan  Gegenden  MieM  tdüflln  od 
sildielM  Wamn  m  dort  mrfickbrlditaB.  Li  diäten  SeUfllm  gingen  Vinddo 
in  Peiion  «nd  iwei  Brüder  Miraota,  mid  dieeet  w  wmideibar,  nielrt  nnr  dasM, 
die  et  etilen»  tondem  aacb  denen,  die  et  ternehmen.* 

Diet  mv  alto  der  eifte  YemMli  nm  Frivaltn,  eine  HandeltPtibindnng  ntf 
dem  Seewege  mit  Indien  dnich  die  Meerenge  tob  GibnUar  annknflplbi  und  n- 
gMdi  die  Inder  nm  Chriftentlinm  sa  bekeluen,  wie  diee  m  g^iober  Zeit  die 
(MMthiAdtr  Tltn  Oaipla  md  WOhetan  ven  Btgthiodi  anf  dem  Ltndwegt  dnrob 
die  TiMtiei  Ttrtndit  heWtn 

Bt  war  teü  Fliaiae  Neoho't  Zeit  wieder  der  eilte  Venosb  aar  üflBtddfltang 
Aftiki^t,  an  denelben  Zeit,  alt  Ifaroo  Polo  (1288)  ans  China  danb  den  inditeh« 
Oeean  mit  seiner  Flotte  von  14  Schiffen  nach  dem  arabischen  Meere  sorücUcehrte 
«ad  die  Mflgiieiikeit  der  Uauefaidümg  der  Linder  der  Behwancn  um  Sid-AMka 
Btttftt  angegeben  batle. 


Die  Inselgruppe  Petaliae  bei  Euboeft. 

▼oo  Jntebkow.  Aat  den  Biimltelien. 

Die  im  Sfidwetten  Enboea't,  nicht  weit  von  KaiTtlot  gelegenen  petaUtden 
Inseln  bilden  doreh  ihre  Gnqp|iirang  efaie  liehere  Bhede  and  heben  die  AnflneilE- 
ttmlceit  der  Bossen  auf  sieh  gelenlit»  die  sieh  jetst  beksontUeh  Ubersll  Im  Ifiusl. 
meere  nach  geeigneten  Kohlendepots  umsehen;  Capitsin-Lieat>  Jntehkow,  Com- 
mandeor  der  rassischen  begatte  Plslktn,  ttattet  im  MuvM  Sbomik  (1868  No.  I) 
Aber  diese  Inseln  Iblgenden,  doieh  eine  Karte  cittnterten  Bericht  ahs 

ylKe  pettlisehe  Qmppe  bestdit  ans  10  Kasein:  Megalo,  Xere,  ftago^  Ltm- 
berasa,  Makro,  Awgo,  Fando,  Fraso,  Pontiki  md  LnhuU  Die  beiden  ersten 
rind  dnrch  ihre  Gröfse  die  wichtigsten;  sie  sind  mit  Wald  bedeckt  nnd  znm  Theii 
angebaut;  die  übrigen  acht  sind  gröAestendieils  Icalil,  aber  sie  schützen  dnrch  ihre 
Lage  die  Rhede  vor  den  in  der  Meerenge  ton  Negroponte  vorherrschenden  Nord> 
nnd  Südost- Winden,  and  sind  deshalb  in  na n tischer  Besiehnng  von  Widitig- 
keit." 

„Die  ganze  Insel  Megalo  ist,  namentlich  auf  der  Süd-  nnd  Westseite,  mh 
Gebtisch  und  lichtem  Walde  bedeckt,  meistentheils  mit  wilden  Oelbäumcn  ;  Eichen 
finden  sich  nur  auf  dem  Gipfel  der  Berge  in  gröfsercr  Menge.  Nach  der  grofsen 
Anzahl  von  Baumstümpfen  zu  schliefsen,  mnfs  hier  vor  einigen  Jahren  ein  recht 
dichter  Wald  gestanden  haben;  auch  jetst  ist  von  ilim  noch  siemlich  viel  übrig 

*)  INe  gewOndlehe  Angabe,  daft  die  Orappe  ens  vier  laseta  best^t,  «ridict 
elah  dadanh,  daA  amn  die  sechs  im  Tait  aalelBt  gsnsnatsn  haidn  alt  nippM  he> 

trachtet.  Veigl.  'Payxaßrj,  'EiXrjvtxa  III,  p.  47.  Allerdings  ist  Fondo,  die  gröfse- 
8te  von  diesen  sechs,  nach  Juschkow's  Karte  nur  1750  Fufs  lang,  und  wenn  man 
Awgo  nnd  Fontiki  —  das  letztere  ist  nur  666  Fufs  lang  —  ab  Inseln  betrachtet, 
SO  wird  nun  aech  das  «nbenannte,  nagsflhr  eben  so  grölte  BHaad  an  dar  BiiliKiii 
van  Megido  hinsnxahlen  otfassni  ee  daft  die  Gruppe  dann  ans  11  Inseln  hnstania 
_  Den  Namen  der  laesi  ftagt  aatfshaa  ich  der  Karte  Jaaahkow'ti  Im  maalash» 
Text  steht  Tropo. 
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gebliflbeB,  obgleich  lOe  aakoauneiulai  Kriegt-  und  Kanfrahitei- Schiffe  sich  hier 
■dt  Hob  reraehen,  Giiechiiche  Schaluppen  holen  von  Megalo  Holz  zum  Ver- 
kMf,  auch  nach  Attika:  der  hier  befindliche  alte  Anfseher  iit  nicht  im  Stande, 
Aes  zu  rerhindem.  Der  Boden  der  Insel  ist  sehr  fruchtbar;  aufser  Gerste,  Mail 
Bd  Weizen  bringt  er  einen  ausgezeichneten  Wein,  Baumwolle,  Feigen,  Mandeln 
und  Oliven  herror.  Auf  diesen  Inseln  leben  11  Arbeiter- Familien,  darunter  der 
tlmt  Aafteher;  aufserdem  noch  ein  Priester  nnd  swei  griechische  Beamte,  im 
Qaaaea  62  Personen." 

^  Am  meisten  angebaut  ist  die  Insel  Xcro.  Auf  ihr  liegt  eine  Kirche  in 
gutem  baulichen  Zustande,  die  Wohnung  des  Aufsehers  mit  den  Vorrath sgebau- 
dcn,  und  eine  Mühle,  die  durch  Pferde  in  Bewegung  gesetzt  wird;  diese  könnte 
allerdings  durch  eine  Windmühle  ersetzt  werden,  was  ökonomisch  yortheilhafter 
wäre.* 

„Auf  Grund  meiner  Erkundigungen  bei  dem  Aufseher  und  den  Ortaeinwoh- 
nem  kann  ich  über  den  jährlichen  Betrag  der  auf  den  Inseln  erzeugten  Prodncte 
lülgende  Tabelle  /zusammenstellen,  in  Bezug  auf  welche  ich  nnr  bemerite,  dalb 
die  Mandelbäiimc  noch  nicht  trugen. 


Getreide 

Oliven 

Oel 

Wein 

Baumwolle  i 

Feigen 

Kilo's  ') 

Ocka's') 

Oeka'a 

Oeka's 

Oeka'a 

Oeka's 

1850 

7724 

28 

80 

I.'. 

1851 

491 

1852 

1752 

208 

148 

1853 

166S 

151 

MV 

3ÖÖ 

243 

1854 

1212 

28 

27 

1855 

1351 

536 

115 

_ 

13 

1656 

1279 

536 

360 

Bi  gid>  hier  6402  edle  nnd  5369  wttde  Oelbinme,  1420  Mandel-  nnd  211 
Ftigenblnine.  I>er  Viehstand  siUie  nnr  14  Stfldc  Bfaidvieh,  5  Bad  uid  ein 
Pfod>* 

•  Die  Arbeiter  sind  contractlich  nur  verpflichtet,  12  Prooent  von  dem  ge- 
ummten  Ertrage  äbinliefem;  der  Rest  verbleibt  ihnen.  Von  diesen  12  Frocent 
wird  das  Gehalt  für  den  Aufseher  nnd  den  Geistlichen  bestritten.  Gegenwärtig 
sind  auf  vier  Inseln  nicht  mehr  als  200  Stremraa  oder  78  Morgen  Land  in  Cultur. 
Im  Hinblick  auf  die  grofse  Ausdehnung  des  unbebauten,  aber  vortrefflichen  Bo- 
dens —  fast  die  ganze  Insel  Megalo  liegt  wüst  —  kann  num  versichern,  dafs 
die  Eilande  einen  viel  gröfsem  Ertrag  zu  liefern  im  Stande  hiiui.  Dazu  bedarf 
es  nur  eines  erfahrenen  und  redlichen  Vensalters  imd  strenger  Aufsicht,  dafs  das 
Holz,  welches  nützlich  verwendet  oder  verkauft  werden  konnte,  nicht  von  Unbe- 
rechtigten gefällt  wird." 

,Die  Rhede  ist  eine  der  hosten  im  ganzen  Archipel.  Sie  ist  nach  allen  Rich- 
tungen durch  hohe  Felseninselu  gedeckt,  so  dafs  hier  die  See  nie  hochgehen  kann } 
der  Grund  besteht  aus  gutem  iähen  Schlamm,  die  Tiefe  iet  gleichmEfisig  awiselMK 
6  und  7  Sashen.  Während  meiner  Anwesenheit  wehte  an  twii  Tagen  «in  hef- 
tiger Nordost  ;  alle  Kauffahrtei  -  Schiffe  auf  hoher  See  uwen  t>tt5thigt,  Sehnte  a« 

•)  Ein  Kilo  «  H  Metaen  oder  |  SohaM  Fr;,  #ne  Oek»  etim  H  Pfand. 
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Buchen;  unsere  Fregatte  aber  lug  auf  dor  Rhede  ganz  nihig  and  selbst  unsere 
kleinen  Kaderboote  ginj^en  ohne  Schwierigkeit  an's  l'fcr  und  wieder  zurück.  Im 
verflossenen  Jahre  wurden  Arbeiten  zur  Verliefung  des  Fahrwasgers  bei  Chalcis 
ausgeführt,  so  dafs  es  jetzt  18  Fufü  beträgt  und  alle  Kauffahrtei-  und  Kriegs- 
schiffe, welche  nach  Volo  oder  Saloniki  gehen,  ihren  Weg  durch  die  Meerenge 
von  Negroponte  nehmen  können.  Die  pctaJischen  Inseln  könnten  nun  als  ein  ^lehr 
geeignetes  Depot  für  die  Steinkohlen  dienen,  die  uuf  Negroponte  und  in  Attika 
entdeckt  sind.  Die  russische  Dampfschiff  -  und  Handels  -  Compagnie  könnte  aolser 
KohleaToniAen  hier  auch  Werkstittea  war  Ambttiernng  der  DampfiKhiffe  an- 
legen.' 

•Zur  Zdt  toiteht  daa  HanptliinderBilii  lllr  eine  Anaiedelinig  auf  den  laetbi 
duda,  daüi  eie  nieht  gemg  eurtee  Waaeer  haben;  aber  dieacn  üebeletand  kam 
man  Mdit  beeeiügen.  Anlker  den  Brannen,  die  ein  etwai  lahigea  Waaeer  ge- 
bao,  asiadrt  auf  der  Insel  Megalo  eine  QncUe,  welehe  bis  sam  Angnat  wasser- 
Mieh  iat  Im  Winter  fliafsen  in  swai  Schlnohten  gvofiw  Giefthiche,  die  swar  im 
Angnat  ahwfaila  vertraeknan;  ah«r  nun  kSonte  ihr  Wnaaer  hi  Ciaianien  Ür  lin- 
gara  Zeit  ansammeln  nnd  nnfbewahren.* 

Nadi  der  Karte  Aigen  wir  dieaem  Bericht  noch  folgende  Eintelnheiten  hinan. 
Die  Inael  M^güo  ist  iber  i  dentaehe  Meilen  von  Norden  nach  Süden  lang  nnd 
8ber  eine  halbe  IfeHe  breit;  ihr  höchster  Pnnkt,  fast  in  der  Mitte  gcle^n,  iat 
anf  1300  Fufs  angegeben.  Zwischen  ihr  und  Euboca  liegt  die  Insel  Xcro,  ]  Mei- 
len von  Norden  nach  Sftden  lang  und  nicht  ganx  eine  Viertelmeile  breit.  Die 
Meerenge,  welche  Xero  nnd  Megalo  trennt,  ist  an  der  schmälsten  Stelle  (am 
Siidende  von  Xero)  wenig  über  tausend  Fufs  breit,  sie  erweitert  sich  aber  nach 
Norden  hin  um  das  Drei  -  und  Vierfache.  Hier,  in  ihrem  nördlichen  Theile,  liegt 
die  Insel  Prago  in  ihr.  Zwischen  der  Westküste  dieser  Insel  und  der  Nordsij.itze 
TOn  Megalo  licf^  ein  an  der  schmälsten  Stelle  noch  über  2U0Ü  Fufa  breiter  Ca- 
nal,  dessen  Fahrwasser  von  Norden  nach  Süden  allmählich  von  11  auf  7  Faden 
abnimmt.  Zwischen  den  drei  genannten  Inseln  mufs  man  bei  allen  Windrichtun- 
gen vollkommen  geschützte  Stellen  linden.  Auch  die  auf  den  beiden  gröfseren 
Eilanden  in  Cultur  genoninicncn  Felder  liegen  an  cUt  Meerenge,  welche  die  In- 
seln von  einander  trennt.  l>ie  oben  erwalmte  (Quelle  belindet  sich  aber  auf  der 
Südktiste  von  ^legalo,  in  gerader  KidUung  eine  halbe  deutsche  Meile  von  den 
Ackerfeldern  entfernt.  ~n. 


Die  Wogulen. 

Uehcr  diesen  interessanten  Volksstannn  giebt  Herr  A.  Ahlquist,  welcl»er 
längere  Zeit  unter  demselben  gelebt  hat,  in  dem  BuUet.  de  la  CUme  de» 
de  i'Acad,  JmpA:  de  St.  Pettrsbowrg.  XVI.  1859.  No.  4  n.  5.  eine  Skiase,  wel- 
cher wir  Nachstehendaa  entlaianB. 

Die  Wogulen,  welehn  aebat  ihren  nahen  Vemnadien,  den  Oat^km»  ^tkiom 
in  alten  Zelten  vntar  dem  Namen  Jugrier  oder  Ügrier  bekannt  waren,  aSeh  seihat 
aber  Ifaaai  nennen,  bewohnen  in  den  Gegenden  öatlich  tom  mitderen  Uni  swi- 
aehm  den  90,  und  M.  Braitangradn  einen  von  dral  oder  vier  niedrig«  nad 
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tukttim  läaäiMMkf  welck«  mit  dem  Ural  jedoch  in  keiner  Verbindong  «lehco, 
JiHlmifiiiMi  Lmdatrich,  Aa£  md  switehen  dieaen  Höheoz&gen,  weldie  dort 
Uml  bäte,  entipriDgen  dM  AtuM  wmm  HmU  nidit  whtiliwiiadtr  SIöTm, 
«ckh«  MB  nnfigeMai  dm  Ir^ftoh  und  dw  Ob  gehönn.  Dia  baaev^ndMi» 
aandb«  liBd  die  Tttm,  afai  Ktbraiialii  des  Ja  den  Ii^grieli  vOniäwöm  Tk»bol, 
ät  1M%  mUbft  MM  dm  Uidmk  panlM  Mfih  6M«it«i  laaludia  lUta^  d«r 
iMüdbiii  Sofw»  and  Loawa  «ntttolu  md  oMlidani  fw  Ifaidtti  Imt  dm  Pto» 
frm  udgmoamuk  hat,  giddilidb  in  dm  XoM  «ich  tiii«(^i,  di«  Kmd»,  tin 
IfifcMiift  dm  Iil^Bck,  vm  fidm  kMnmt  Oewimra  yipän  md  mdüoh  di* 
iMlich«  Sofw»,  vilehe  von  Und  komneod  uiir«it  d«r  Stadt  Bumom  ia  dm 
Ob  gellt.  Die  Nebenfifim  der  toMm  nad  die  vm  Wettm  koniamda  ttgwa 
oder  Ljapim  (Wognliach:  8«kig&)  nad  tob  Süden  her  dia  Ti^nii«  waldia  aa£ 
Begnlj's  Ethnograpiiifcher  Karte  des  nördlichen  Uralgebietcs  alt  Tiplia  aofjge- 
fikrt  ift.  Ala  Grenzen  der  Wogulen  können  südlich  die  Flüaae  Loawa  and  Tawda, 
im  Westen  der  Ural  und  dai  Gebiet  der  Syrjänen,  im  Norden  die  in  daa  linka 
Ufer  der  nördlichen  Soswa  mündenden  Nebenflüsse  bezeichnet  werden.  Gegen 
Osten  hin  dehnen  sie  sich  bis  zur  Vereinigung  des  Irtysch  und  des  Ob  in  der 
Gegend  von  Bercsow  aus,  da  südlicher  die  Ufer  dieser  beiden  Flüfsc  von  den 
Ostjaken  besetzt  üiud.  In  administrativer  Hinsicht  gehören  sie  zu  den  beiden 
Gouvernements  Perm  (Kreise  Werehoturie  und  Tscherdyn)  und  Tobolbk  (Kreise 
Turinsk  und  Beresow).  Ihre  Zahl  beläuft  sich  im  Gouvernement  Tobolsk  auf 
etwa  5400  Seelen,  während  im  Gouvernement  Perm  nur  etwa  3ÜÜ  wohnen.  Die 
Ursachen  dieser  Verminderung  des  früher  viel  zahlreicheren  Volksstamms  sind 
eiaeneilü  diis  strenge  Klima,  die  rauhe  Lebensweise,  die  durch  die  Abnahme 
der  Pelztliiere  ge»teigerte  Armutli,  sowie  die  hohen,  von  der  Regierung  auf  die 
Ttauungen  gesetzten  Abgaben,  welche  das  Eingehen  der  Ehen  wesentlich  ertchwe- 
reo,  andereiMiti  die  Blattern  und  die  Syphilis,  welche  groiae  Verheemngm  mtar 
tai  Wognlm  aaiininm.  Elm  i^oha  AbaaluM  dar  Bevölkerung  zeigt  lidi  Ibri- 
pm  anch  anfter  den  Ot^jakm  aad  es  seheint  sich  mi&in  noch  hier  die  Krfiü^ 
mg  la  bestätigen,  dafii  dia  Berfihnaig  adt  dar  CifiUsaüm  dar  Bsistam  dar  81- 
biriseksa  Völker  nach  aad  nach  ebenso  gefUuttch  wird,  wie  vir  es  bei  den  la- 
tetartlBUBm  MacdnAaiarika'a  wahiaahaiaa.  Dai  gmia  Laad  bealslit  aiit  Aas- 
Mkaa  dtr  Ute  dar  Tnia  aad  dar  sfidHahm  Soswa  aas  W&ldfla  aad  Martstm. 
Dis  Sickte,  Blrkf^  Tuma,  Silbertaane,  Cadar,  Lircha  aad  Ebsrsseha  bildm  diaaa 
WUder,  welaha  nm  Zabda»  HermaUnen  aad  Eiehhömchan  in  grolser  Zahl  b*- 
kbt  sind,  wiluaad  der  Biber  aad  Fachs  hier  schon  salttaar  werden.  Neben  die- 
m  Thiarm,  waloha  wagm  Uirar  Vdla  waggafangea  werdmt  kramen  noch  das 
Bsaadiiar»  aovia  Hasel-  nnd  BirUtfiknar  md  Anerhahm  vor,  md  die  £UI£ie» 
uunentlich  die  nördttahe  Soswa  and  der  Ob,  sind  überaas  raidl  m  lüschen.  — 
IMs  Wegolen  können  als  ein  herzhaftes  Jägervolk  angesehen  wardm;  nar  in  den 
lUliclMa  Ilieilen  des  Gebiets,  an  den  Ufern  der  Loswa  und  des  Pelym,  wird 
▼on  ihnen  neben  der  Jagd  auch  Ackerbau  und  Viehzucht  betrieben.  Die  Jagd 
auf  das  Elennthier  beginnt  im  August  und  September,  in  welcher  Zeit  diese 
Thiere  am  fettesten  sind.  Diese  Thiere  lieben  die  Inseln,  die  sich  aus  den  Mo- 
rasten jener  Gegend  erheben;  hier  finden  sie  in  dem  üppigen  Graswuchs  reich- 
iKhe  iiahrang  und  es  geschieht  nicht  selten,  dafs  die  Wogulen,  um  solchen 
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Graswticha  zu  befördern ,  diese  Plätze  anzünden ,  woher  auch  theilweise  sich  die 
vielen  Waldbrände  in  Sibirien  erklären  lafsen.  Die  Eiennthierjagd  ist  aber  eine 
sehr  mühselige,  da  es  dem  Jäger  oft  erst  nach  vier  bis  acht  Tagen  gelingt,  das 
flächtige  Thier  einzuholen.  Ist  dasselbe  getödlet,  so  trocknet  der  Wogule  an 
derselben  Stelle  das  in  dänne  Streifen  geechiiilleiie  Flelsdi  «id  Mfgl  ai  mT 
einem  Banme  oder  in  einer  auf  holiea  Plbiteii  eiriehteten  improvifiiteB  Yarm^ 

gegen  die  Angrilfe  der  RraMhiere  werden  tot  diesen  Vei^ 
rnfeiknimwem  grelke  Bosen,  von  den  Bainn  SdbtticUober  genaast»  «nsgespannt 
ha  SpidNriiil»  w«m  das  Zaftieren  der  Moiisle  das  Bindringan  in  die  bawaM»- 
teil  Inseia  wesentlich  eiliiclrtert^  b^gfaiat  die  Jagd  aiaf  die  Pelstiiiere,  naBcndieli 
die  Zobel-  and  Eichhongagd.  Tüchtige  Hnnde  sind  das  Haaptetfordemilb  Ar 
beide  Jagden  nnd  der  Wognle  ist  von  seinem  Jagdhonde  ebenso  nnteitrennlieh, 
wie  dar  Sleppetibewohner  ton  seinem  Ffude.  Seltaner  ist  die  Jagd  anf  IMse 
oder  Biran.  WaUMgel  werden  dnreh  SMien  eriagt»  welche  nicht  £ttii  yon  den 
hafanathHelMn  Jnrtan  aa^astiik  weiden,  damit  die  Weiber  nnd  sehwiddlehe  Per* 
Bonen  dieselban  leicht  beaafiiehtigen  Itdnnen.  Im  FHU^ahre  werden  anch  sahi- 
reiche Seevögel  in  Bensen  gefSuigen  oder  mit  dem  Bogen  erlegt  Was  den  Fisdn 
fang  betriflFt,  so  ist  derselbe  an  der  Tawda  und  deren  Nebenflflssen  nicht  be.oon- 
ders  einträglich ,  wogegen  die  Fischerei  an  der  nördlichen  SosMra  TOn  baiweilen 
groCmrer  Bedeatnng  ist  Sobald  im  Frühjahr  die  Flüsse  frei  vom  Bisa  sind, 
vereinigen  sich  die  Wogulen  in  groüien  Schaaren  an  den  FlnCunündnngen  dar 
Soswa  und  des  Ob,  woselbst  sie  in  Jurten  von  Baumrinde  den  ganzen  Sommer 
über  bis  zum  Ende  des  September  behufs  des  Fischfanges  wohnen.  Unglaublich 
ist  die  Ment:e  der  Fische,  die  jährlich  hier  mit  den  Zugnetzen  gefanj,'<  n  \vi  rdcn. 
Die  Wogulen  salzen  jedoch  die  ^'ofan^cncn  Fische  nicht  ein,  da  der  Ankaüf 
grösserer  Salzma-ssen  ihre  Mittel  beiweitem  übersteigen  würde.  Wa.«  der  Wogule 
mit  seiner  Familie  und  seinen  Hunden  nicht  an  Ort  und  Stelle  verzeliren  kann, 
wird  zum  Winterbedarf  an  der  Sonne  getrocknet  oder  auf  Gerüsten  um  die 
Feucrstelle  geräuchert.  Ein  anderer  nicht  unwichtiger  Erwerbs/.weig  für  die  Wo- 
gulen ist  da.^  Einsammeln  der  Zirlielnüsse  (I^nus  remhra  L.),  welche  in  Rufsland 
allgemein  als  Leckerbissen  von  den  unteren  Volksklassen  an  Sonn-  und  Festtagen 
gekaut  werden.  Ein  Pfund  dieser  Nüsse  kostet  in  Kasan  7 — 8  Kopeken  Silber, 
an  Ort  nnd  BtsUe  aber  wird  das  Pnd  mit  90  Kopeken  bis  1  Rbl.  50  Kopeken 
BObar  besshit  In  einem  ergiebigen  Jahre  kann  jede  Fomihe  leicht  mehrere 
Dntaead  Päd  solcher  Busse  einsammeb.  Bei  Arn  Beresowschen  Wogulen  ver- 
treten Beuntfaiere  fie  Pfside,  doch  ist  der  Beichtiiimi  an  diesen  ntttslichen  Thie- 
r«n  bei  weitem  nicht  so  bedeotend  wie  bei  den  Samojeden,  wo  Bcfchara  nicht 
selten  im  Beslts  Ton  mehreren  Taosenden  von  Beanthieren  sind,  wfhreod  die 
Zshl  derselben,  wekhe  dnxebie  begOterte  Wognlen  besitMn  etwa  100—200  Stfteh 
betiigt  Anch  bt  der  Vortheil,  welchen  die  Nomaden  des  SlUrischan  Nordens 
von  diesen  Thleren  liehen,  bei  weiiem  nicht  so  bedentend  wie  deijenige,  waklieB 
den  Lappen  im  ilnnischen  nnd  skandinaTischen  Norden  die  Bennthiertneht  ge- 
wahrt, da  das  Melken  der  Bennthiere  ui  Sibirien  nicht  üblich  ist.  IMe  Jagdgaiacht- 
samkeit  ist  bei  den  Wognlen  nnbeschrinkt  Der  Wald  nnd  sein  Oethier  Ist  Ukt 
Gemeingnt  nnd  nur  bei  der  Benntnmg  der  Gewisser  snm  Fischfang  ezistirt  ahm  ge- 
naue Abgrensnng  Ar  die  ainsdnen  VtmSätn*  Die  DOrfer  der  Wognlen,  Pank  ganaaat 
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bestehen  an«  zwei  oder  drei  Jurten.    Fünf  solcher  Jurten  bilden  schon  ein  au- 
Mhnliches  Dorf  und  liegen  auf  hoben  Stellen  uicifit  an  der  Vereinigung  zweier 
Flfifse,  ab»  oft  ein  bie  swei  Tagereiseo  von  einauUer  eutferut,  damit  ein  jedes 
Dorf  «iD  lifaUäugUchee  Temm  IBr  afin»  Jagd  «ml  BSaduKii  htbt»  Di«  fttr  dM 
WiatenafeBtliall  beetaaunlen  Jwrtm  lind  mu  BaUcm,  den»  Wwgßa  biU  Moo»  vei^ 
U«l»t  lind,  tniimmeagefugt,  fibtr  weldie  aich  ein  Daeh  ?ob  Baamriiide  mabfai- 
tsi,  and  aehlieCM&  eilen  Banm  von  etwn  drei  Klate  im  Qnadmt  efak  Der  Ein* 
tng  liegt  gewöfanlieh  nacb  Sfiden,  wahrtcbeinlieli  weU  von  dieaer  Saite  der  Wind 
mniier  Mharf  weht  Die  Sonunar- Jonen  hiogaien  aind  von  Birkenrinde  v«i>- 
Mgt»  an  der  Soiw*  neial  von  iMiiaeher  Foim  nnd  in  Ihrer  Innern  Sinriehtnig 
BMiit  noeh  ehiflicher  ala  die  Winterwohnnngen.  Dieae  Soaametwohnnncen  wer- 
im  jedoeh  nur  von  den  bereeowaehen  Wognlen  benaiai,  wihrend  die  aftdliehafan 
la  dar  Loewm  ond  dem  Peiym  wohnenden  daa  ganae  Jahr  Uber  in  den  featnren 
WialerJnrten  laben.  Die  häoalkhe  Biniiobtang  iat  den  beaebaidanen  Wohnnn- 
gm  aiggnaaaen.  Dae  Gewehr,  meiaiena  von  aehr  aaUeehter  Arbeit,  der  Blren- 
ipleA,  eine  Axt,  ein  groraee  Meaaer  bilden  den  WaffiBnachmnck  d«r  HfUia  nnd 
Kaehgeschirre  nnd  Gefäfne  ana  Birkenrinde,  Löffel  und  Kinderwiegen  von  dem- 
mHmd  Material,  ein  lüeiner  niedriger  Tiaeh,  der  Kochhcerd  und  rings  an  den 
Winden  Schlufbänke  mit  weichem,  aber  von  Ungeiiefer  belobtem  Pelzwerk  be- 
deckt, Tollenden  die  innere  Ausstattung  der  Wohnung.    Ihre  Boote  sind  aus 
einem  einzigen  ausffehiihltcn  Baumstamme  so  pefonnt ,  dnfs  »ic  mit  Leichtigkeit 
einher>.c'h\vimmen ,  über  so  niedrig,  dafs  man  sie  nur  mit  dem  Steuerruder  vor- 
wBrtjj  l>cwe>^en  kann.  Auf  der  Soswa  und  dem  ()l<  flieht  es  freilich  auch  grofserc,  mit 
einem  Ma.-te  versehene  Boote,  deren  zwei  zu  einem  Fahrzeuge  vereinigt  so  grol's 
sind,  um  den  Wogulen  mit  seinem  ganzen  Hausstände  aufzunehmen.  Die  Haupt- 
nahrung besteht,  wie  oben  angedeutet  ict,  in  Waldvögeln  und  Fischen,  welche  im 
Sommer  frisch,  in)  Winter  getrocknet  genossen  werden.    Im  Allgemeinen  ver- 
nmg  der  Wogule  hmge  zu  liuii;:ern  und  es  gescbiclit  nicht  selten,  dafs  derselbe 
Ml"  seinen  Jagd/.ugen  in  Erman^^olung  eines  Kochgeschirres  wochenlang  von  rohen 
Rsclien  und  iiirkhühnern  leben  mufs.    Kommt  er  aber  stmi  Eseen,  ao  holt  et 
Minen  Schaden  wieder  ein  und  es  ist  dnrchana  kein  Wander,  dafa  dn  Wognia 
bei  einem  einzigen  solchen  Mahle  4  Ma  6  Birkhühner  veraehlingt,  die  BrIIha,  bk 
dttr  fie  gekocht  sind ,  haranianchUirft  nnd  ala  Brodt  eine  Anaahl  getiooknelar 
IlMhedKnibl.  Thhaak  wird  von  IMnnern  nnd  Weibein  der  pe|jrniachan  Wo- 
galea  geinncht,  wihiend  die  Soewn-Wefolan  nidift  iniiohen,  dagegen  aber  aehr 
Marke  Schnnpfer  aind.  Der  Wogale  Ist  von  mittlerer  K9rpeigr6(1ie,  meiatena  von 
gednmgener,  kriftiger  Geatalt,  mit  ein  wenig  hervoratehenden  Backenknochen, 
breiter  aber  nicht  abgeplatteter  Nase  and  dnnkelbnumen,  nicht  aaüan  gana  hellen 
Haaien.  Der  Wogole  hat,  aoweit  er  mit  den  Bnaaen  niebt  in  BerOhnmg  kommt, 
einen  itOlen,  harmlosen  Charakter,  nor  der  Tronk  veiaetst  ihn  leicht  in  Wuth, 
doch  kommt  dieaee  Laaler  glfleklicherwniao  nleht  aHtnhSnfig  vor,  da  der  Brannt- 
wihbHidel  In  den  Wognlen -Dörfern  atrei«  verholen  iat.    Ein  Hauptfehler  der 
Bevehner  iat  TMgheil.   Nicht  einmal  die  nothwendigen  Gerathschaften  vcrfcrti- 
faa  sieh  die  lOnnor,  nnd  da  es  anter  ihnen  keine  Schmiede  giebt,  müssen  sie 
die  Repaintnr  Ihrer  Gewehre,  aowie  anderer  Schmiedesachen  in  weiter  Entfernung 
M  den  rniaiarlnin  Sehmieden  vwnahnMn  hMaen.  Obgleich  das  Christenthum  seit 
Sflfissbr.tall»Brdk.  VtM  Polt«.  B4.irL  15 
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einem  Jahrhundert  bei  itmen  Eingang  gefunden  hat  nnd  sie  auch  äusserlich  die 
Ceremonien  der  Kinhe  befolgen,  so  sind  sie  iimerliL-h  doch  dem  Glauben  ihrer 
Väter,  dem  Schamauismua ,  zugethan.  An  gewissen  rerborgeneil  fitdlen  in  den 
Wäldern  haben  sie  noch  Opferplatse,  WO  Bennthiere,  Fehimk  nnd  Sflbergeld 
den  Göttern  geopfert  irfrd,  am  von  iluMn  Qlflkk  Ar  ^  Jagd  sa  «ilMigeD,  md 
Mlbit  BuMB,  ivileh«  di«  JngdnOgn  dtr  Wognlan  wünnritaii,  niilimwi,  m  dintCB 
Opfern  Thefl.  Die  MitgUader  solcher  JagdgesetMaftea  •cfawSrai  daM  ontar- 
einander  «Im  Rid  der  T^e  bei  der  BiNoaehiUHue,  d.  h.  ele  eehniidao  anl 
efaem  Meaeer  te  eine  Birenaohnme  «der  beUken  dieielbe  mm  Mdm»  dnft 
deijenige,  der  in  der  gemeinsemen  Jagd  naeiulldi  §■!»  fon  dea  Btren  eHUiefieeMB 
werden  mOge,  wae  oadi  der  UeherMVgnng  der  Bamen  wie  der  W«gite  eidier 
eintreta  aolL  Von  der  Yereivnng  oder  Fvehti  wdelw  die  Wogalaa,  glelehwie 
die  Finnen  den  B&rtn  aoHen,  mag  hier  alt  Beispiel  dienen,  daft,  ebenao  wie  der 
Ftane  sieh  eelieat,  diesee  Thier  mit  seinem  wnluen  Kamen  in  nennen  nnd  daAr 
den  AnsdmclB  ^aiglaiae  oder  ihnliche  sohmeiehelliafto  Ansdrficke  gebraocht,  so 
aaeh  der  Wogule  densdben  mir  den  Alten  nennt,  nnd  wie  in  der  Kaiewala  die 
:i1ten  Finnen  dem  Biren  ein  Todtenmahl  halten,  wird  anch  noch  heute  bei  dea 
Wogulen  der  getödtete  Bär  unter  Musik  und  Schüssen  in  das  Dorf  geschleppt,  wo 
ein  Schnians  und  Trinkgelage  die  Feier  beschliefst.  Im  Handel  ist  das  Eichhorn 
das  allgemeine  Maafs  für  den  Werth  der  Waare.  Sowie  bei  den  Tscheremissen  das 
Wort  ur  (flnnisch  orai«a)  sowohl  Eichhorn  als  Kopeke  bedeutet,  so  auch  bei  den 
Wogiilen  das  Wort  l~ti  (iFn),  so  dafs  /.  B.  eine  russische  Gritcna  (tO  Kopeken), 
wofpiUscli  lau  iTn  (10  Eichhörnchen),  ein  Rubel  stt  iTn  oder  sat  iTn  (100  Eich- 
hörnchen) bezeichnet  wird.  Du  aber  der  Prci-«  des  Eichhörnchens  jetzt  weit  grofser 
ist,  als  in  den  Zeiten,  da  dieser  SjMuchgcbraueh  aufkam,  so  fugen  die  Wogulen, 
wenn  sie  vom  Oelde  sprechen,  das  dem  Tatarischen  entlehnten  Wort  oksa  an  die 
Summe,  um  es  von  dem  wirkJioh«'ii  Eichhörnchen  zu  unterscheiden  und  sagen 
z.B.  tO  Rubel:  lou  sei  iTn  oksa  (zehnhundert  Eichhörnchen  Geld),  wogegen 
Ion  tft  iTn  allein  1000  wirklichen  Eichhörnchen  entsprechen  würden,  deren 
Werth  jetzt  weit  grölber  als  10  Babel  ist.  Die  Wogulen  serfallen  nicht,  wie  die 
Semflgeden  nnd  manche  andere  ittfiiMhe  rainr  in  Geechlechier,  sondern  sind 
aaf  raesiBehe  Art  in  Woloii»  eingeMk,  in  welehe«  eia  Um»  iiigeam  OoIns^ 
(Htapter)  nnd  Stänekkm'»  (AellseCe)  haben.  SehBalMteh  bemeriMB  wir  noch, 
dalb  der  Verfl  aof  p.  Sift  desselben  Bandes  ehuge  grammncflcaliaeha  Beieihm 
gen  aber  die  Bptaehe  der  Wegnian  mHytheMi  hat  — r. 


Nikolajewsk  und  die  Gastries-Bai. 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  IV.) 

Seitdem  hinMchtlich  der  msäsehen  Beeitsangen  in  Ost -Sibirien  nnd  der  be- 
nachbarten Kästen  die  Bestimmung  getroffen  wurde  (im  Jaiiri  1869 ),  die  Re- 
gierung derselben  ron  Petropaulowsk  nach  Nikolajewsk  zu  tatlfligen,  nnd  das 
Ganze  unter  dem  Namen  „Ost -Sibirischer  Küsten -Distriof*  in  Tser  Becirke,  Ni* 
kolajewsk,  Petropaulowsk,  Gishiga  und  Udsk,  getheilt  worden,  hat  Nikobgewsk, 
Sits  des  Qoavoraeurs,  Admüral  Kasakewitsdi,  sehr  an  Bedeotuag  geweanan.  Hier 
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sind  ansehnliche  Festuu;;-.« erke  uml  Mn-(  Iiiiienwerkstätten  errichtet,  der  Ilurulcl 
am  Amur,  soweit  derseUn'  jetzt  be.-teht  '  k  wird  von  hier  aus  betrieben,  und 
die  kleineren  rnsNiMcljen  Kri«  L'"«l;ilirzeuL'e  sowie  Kauffahrteischitle,  die  nicht  über 
12  Fnfs  TieOmn<r  lui}>un,  kouuuuu  hierher  und  legen  sich  der  Festuug  gegeoitber 
im  Strome  vor  Anker, 

Dennoch  fehlen  Nikolajcwsk  durclmus  die  Hedin^ningeu,  die  bei  der  ▼ormus- 
zoseheoden  schnellen  Entwickcinng  des  Handels  und  Verkehrs  im  reichen  Amur- 
UmIc  nd  Sibirien  (lir  ein  Emporiom  anerläfslich  sind.  Zuvörderst  mafs  man  es 
«OB  Siden,  dmtt  tei  üiariMlim  Gkilf  «nd  limaii,  Bilt  engem  FalirwMMr  von  tt 
IbMlM^TtofiB,  nKRdcheBMMhco,  dl«  AoflUirt  itt  •lio,  wrangMeli  nleht  In  Mm 
flwide  geflhittdi,  wie  bei  der  BoidMOitJi  DayohftArt,  doch  leiiwiefig  nnd  teitnnibeiid, 
nd  Mifer  geiieiide  Sdriib  nliMii  ent  ia  Cutriee-Bei  ieichtecB.  Et  hei  fmm 
Weos  Helbn,  die  ScUfl»  hegem  i\  Went  veai  Ufer,  nitlea  im  Screme,  ia  Mtdedh* 
Im  Ailtigiead  aad  okow  aUttB  Sela*!.  EadHdi  itt  das  KHma  Uer  uBsnAOMSb- 

' )  Nach  eigner  Beubaehtung  am  gedachten  I'lutze  kann  Schreiber  dieno.'*  nicht 
umhin,  hier  bt  iltintlg  (li»>  Fr.  Auj:;.  Lii!i"lurt"-(  h,-  SrhiM-  ruiij^  in  I'etermann's  Mittliei- 
Inngen  1858,  VIII.  aut'  etwas  wahrln-it>gutrcucre  Zalilcn  zunickzufulireu.  Der  LlÜi- 
dorTidie  Bolcfat  seheint  nur  bis  com  7.  October  1857  sa  reichen,  wihrend  der 
Verf.  die  dortigen  Vcrliältniüse  bis  -/um  Aiiu:ust  1858  kennen  {Tf^lenit  hat.  HsirLMH 
dorf  <»agt  z.  B.:  ^WcIcIk'  überrast  bendf  Proportionen  tb  r  Handel  dort  angenommen 
bat,  geht  aua  der  eiul'acheu  That«acbe  hervor,  dai^  iu  dickem  Jahre  achoa  2d  Dampf- 
•düffe  den  Amor  befahren  werden,  von  denen  14  rua»ii«che  Krugti- Seedampfer  sind, 
die  Übrigen  Flnfsdampfer,  tbeils  der  mssischen  Regierung,  theik  russiseben  nnd  ans- 
lladischen  Compagnif^n  gehörend." 

Die  2y  Damptschirte.  di*-  lien  Amur  schon  in  diesem  Jahre  (also  1H58(  befah- 
rtn  »oliteu,  bestehen  bi»  jetzt  nur  iu  der  iiliubilduugskratX  des  Berichteratattent.  In 
WiiUidikeit  sind  1858  auf  dem  Amnr  vorhanden:  ein  tanglicher  Regiemngsdampfer, 
der  „Amur*  (in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vun  Eisen  gebaut),  und  vier 
nnbranrbbaro  Rcglenrng^dainpfcr.  d.r  Ar;riin.  die  T.n.n.  Sdiilka  und  dii-  kli  ino  Na- 
djeühiia  vitn  H  l'lfnU'kraft ;  ru.sM-iclien  oder  ausliiiuli'-t  licu  Compagnien  gehörende 
Dampfer,  die  deu  Amur  befahren,  giebt  es  aber  nocli  gar  nicht,  uor  einen  hol- 
ssnan,  von  Herrn  Bnrling  ans  San  Francisco  herabergabmohten,  der  hia  mm  b*  An* 
gast  1858  II.  ,  h  nidit  /.u.<auun«  tigoi  t/t  war. 

t'tr  ll.iii  lrl.  di  r  iia«  li  Ht-rrii  I.illidorf  „üln  rra-<  !n  iidi-  rruportionon  angenommen 
bat",  wird  durch  ein  deutsche!«  Geschäftshauo  (nämlich  das  des  Herrn  Luhdorf,  dem 
vir  den  besten  Erfolg  wünschen),  r'mr  ametiliaiiiidie  and  vier  msMhe  virlwtoa  vad 
yt  ent  im  Bntcteben  begiiflba,  dürft»  bis  jetxt  jHhrlich  bei  Weilern  nicht  eme  Mil- 
lioa  Rubel  umsetzen,  wie  auch  der  Export  russischer  Producte.  mit  Ausnahme  von 
ZobfltVlb'n.  t'r^t  dann  in's  Eeben  treten  kann,  wenn  am  oberen  Amur  und  in  Trans- 
baikalieu  tu  diesem  Rehufe  groise  Quantitäten  dicaer  Productc  erzeugt,  gesammelt 
■ad  den  Flnlb  ebwirt«  geschafft  werden. 

Vom  Amnr-Flnfs,  den  er  freilich  nicht  selbst  befaliren  hat,  sagt  Herr  Lühdorf; 
»Der  Amur  ist  auf  einer  Strickf  von  beinahe  l'OiH»  W(  r>t  si  hin  bar,  doch  dilrfen  die 
die  letzte  Hältt-.  btfahnnden  Dampfscbitre  nur        bis  2  Fufs  Wasser  ziehen.* 

Auch  hier  muis  ich,  da  ich  ein  Jahr  »päter  als  der  Berichterstatter  den  Amur 
▼OD  sdner  Mttndnng  bis  anm  SttjUlotschnoi  Karanl  beftihr,  Herrn  L.  dahin  berich- 
tig«!, dafa  dieser  Sirem  von  der  Milndtmg  bis  zu  dem  ^nannten  Karaul  ca.  BOOO 
Werst  schifTbar  iA  (wovon  2000  Werst  bis  zun»  Fhifs  Seja  bei  4^^  bis  ö  Fuf»  Tief- 
gang, dann  weitete  lUUO  Werst  bei  2)  bis  3  Ful's  bis  Ust  Strjälotsclmoi  Ivuraulj, 
^s  aber  flache  Dampfer,  die  nur  1  j  bis  2  Fufs  Tiefgang  haben,  noch  600  bis  700 
Werst  weiter  «nfwirts  die  Schilka  und  Ingodd  bis  Tschit^  der  Hauptstadt  von  Trans- 
baikalien»  and  de»  elgeatKohen  kmiwtet  of  imtigaiim  beMiren  kOnaen. 
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märsig  strenger  als  wostlich  und  südlich  von  der  Küste,  nach  Schrenk  offenbar 
in  Folge  der  Nälie  «los  Ochozkischen  Meeres,  der  in  demselben  wie  im  Liman 
bis  in  den  Juni  liri^eii  bleibenden  Rismassen  und  der  Ostwinde,  welche  im  unteru 
Amur-Thaie  im  Frühjahr  fast  aiisschliefslich  vorherrschen.  Die  SchifTTahrt  ist 
daher  im  Jahre  nur  für  vier  Monate  möglich,  in  den  andern  acht  wird  jeder 
Verkehr  seewärta  durch  einen  starren  Eisgürtel  nnd  Treibeis  gehemmt' 

Dagegen  ist  die  in  51*  N.  Breite  befindliche  CMtries-B«i  von  uendlidi 
günstigerer  Lage,  dm  die  Sehiflblirt  hier  7  Monate  im  Jahre  oiRn  «nd  eine  Va>> 
bladmig  mit  d«n  Ammr  entweder  dnreh  den  Kid-See  oder  direct  per  Riteotaln 
(wie  aolebe  durch  den  mieieehen  Ingenienr  Bomenoff  eelMm  Tennenen)  kkM 
eoifUirlNU'  ist  Der  Tenninw  denelben  am  Amv  aoü  DJai,  S8  Werst  obeihaft 
MarÜnsiqr,  alao  caroa  320  Werst  oberimH»  Nikoli(|ewdE,  werden,  nid  dee  Osnaiil 
Ooweraement  in  Irkotk  bat  mit  Genehmigung  der  Regierung  in  St  P^Hirtwig» 
diesen  Hafen  «Djai*  oder  ,r8oi»hia*  aBen  fremden  Sehifta  md  Ladung«!  «Mr 
denselben  Bedingungen,  die  flfar  Nikol^wslc  gelten,  fVr  oflfen  eriilirt  Auch  sM 
sehen  in  Sophia  und  in  Castrles-Bai  die  nötUgen  Vermeeanngen  und  Kartsa 
endet  und  der  russisch  •ameriluuiiscben  Compagnie  und  einigen  Kauflentsu  von 
NUcoI^ewsk  sehr  bereitwillig  und  unentgeltlich  Gmndstflefce  an  diesen  beidCB 
Punkten  fiberwiesen  worden. 

Auf  einer  im  grofseu  Ifafsstabe  gezeichneten  Karte  der  Cnntries-nai,  di« 
sich  im  Hanse  des  Gouverneurs  in  Nikolajewsk  befindet,  sahen  wir  den  Plan  dar 
dort  bcnhsichtiglen  Verhesseningen;  dieselben  bestehen  in  einem  grofsartigen 
hreakwater,  Docks,  Wei"ften  und  Magazinen  für  dio  Regiemng,  —  Bauten,  welche 
sämmtlich  schon  in  diesem  Jahre  C1859)  in  Angriff  genommen  werden  >c*llcn. 
In  Djai  dncregen  sind  schon  eine  Anzahl  Häuser  neu  erbaut,  die  Ansiedelungen 
von  Ki-^i  und  Äfnriinsky  sollen  zum  frr<»rsen  Theil  dorthin  verlegt  werden,  und 
eine  Kirche  von  stattlichen  Dimensionen  sahen  wir  bei  unserer  Auffahrt  auf  dem 
Amur  schon  beinahe  vollendet. 

Die  seit  <lcm  .Jahre  185r)  in  Castrics-Rai  bestehende  Colonic  und  militairi- 
sche  Besatzung  führt  den  Namen  „ Alexan<lrowsky  Post*,  zwei  Werst  von  di(^er 
entfernt  landeinwärts  liegt  die  Militär- Colonie  „Castries",  ans  circa  60  Hüusem, 
Hospital  nnd  Kirche  bestehend.  Hier  wohnen  circa  150  Soldaten,  grofi^entbeili 
mit  ihren  FamiHen,  nnd  beschäftigen  sich  mit  etwas  Gärtnerei  und  Viehincftt 
Die  Zahl  der  Hluser  und  Besatzung  von  Alenndrowsky  Post  ist  hi  neuester  ZA 
elitig  yermehrt,  auch  ehi  Hafen -Capitain,  dem  ein  der  deutsehen,  englischen 
und  frauiSsischen  Sprache  kundiger  Ucbcrsetzer  beigegeben,  ernannt  worden. 

Südöstlich  und  in  der  Castries-Bai  liegt  die  Laohe-  oder  Safason-Buehli  dit 
ehien  aafterordentlieh  grofeen  Ertrag  an  diesen  Fischen  Ueflsit  Soldaten  uad 
einige  Tttngnsen  sind  mit  dem  Fang  und  Einsahten  des  Uebenchusses  bescfaiMgti 
auch  Austern  sind  in  der  Bai  Torhanden,  und  Fisch-  und  Austersi^pen  werden 
den  TVnppen  aufser  ihren  Bationen  verabfolgt 

Auf  der  beifolgenden,  naeh  den  Peilungen  dee  Capt  Homer  von  dw  ame* 
rikanisehen  Brig  »Sophia*  entworfenen  Karte  ist  Ae  Blnfüirt  aum  Inftewn  nd 
inneren  Hafen  der  Castries-Bai  klar  erslehdieh  und  mit  Hilfe  denelben  «1 
jeder  Seefahrer  auch  ohne  Loot«en  unbesorgt  elnsegeln. 

Schon  Capt  Bemard  Whittingham  von  der  attürlen  Flotte,  die  im  Jahre  1855 
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den  Hafen  zweimal  besachte,  beschreibt  die  Einfahrt  im  Wesentlichen  richtig  mit 
folgenden  Worten:  „Die  Castries-Bai,  der  beste  Hafen  der  russischen  Beaitstin- 
gen  in  der  Nähe  der  Amur- Mündung,  wird  vom  Meer  durch  drei  Inseln  getrennt, 
die  sich  von  Norden  nach  Süden  erstrecken,  steil,  leicht  wellenförmig  und  gut 
bewaldet  sind  nnd  z>\'ischen  sich  drei  Eingänge  in  den  innern  Hafen  bilden.  Die 
Strafse  iwischen  der  mittleren  und  nördlichen  Insel  ist  seicht  und  nicht  piissirhari 
die  zwischen  der  mittleren  und  südlichen  Insel  ist  nur  für  kleinere  Schitie  tief 
genng,  wahrend  der  eigentliche  Ciinal  für  Kriegsschiffe  und  andere  gro.'se  Schiffe 
die  südliche  Passage  ist."  In  Bezug  auf  diesen  Bericht  Capt.  Whittingham's  ha- 
ben wir  nur  zu  bemerken,  dafs  die  Straise  zwischen  der  mittleren  und  süd« 
ll«k0B  Insel  gut  and  ftii  Kaoffahrtei-  and  jede  andere  Art  von  Schiffen  voll- 
koanen  pAisirbftr  itl»  irle  4I0  mf  der  Karte  bexeichnete  Fahrt  der  Brig 
»SopUa*  daigatfutt  liat.  Betondert  mftllMe  die  Anfinerksamkeit  dm  Seefahrers 
Mf  dfe-Ton  Capt  Homer  mh  groAer  Sorgfalt  gepeJlte  Bank  im  Centnun  der 
iilboen  Einfahrt  gerichtet  teia.  Quer  iber  die  Bank  und  vom  ireetlieheii  Bande 
laeb  Sftden  hin  gesehen,  eitehcinft  tber  dem  Low  IMimne  Unweg  ein  iteOer  Felp 
iSB,  wie  uf  der  Zeietmaag  «agedeutet;  noch  iwei  andere  Peilangan  bestimmen 
ÜB  liege  der  Baak  geaaa;  von  eiaer  Sehwieri|^eÜ  bei  der  Einfiüurt  kann  also 
asf  ktiaen  FkD,  «rote  einer  in  Hamborg  pnblieirten  Aassage  efaies  Capt.  Krell 
von  der  Bark  »Qtoi^  Kreü",  die  Bede  sein. 

Der  elUlieh  angemerkte  Conrs  war  der  der  Bark  »Oskar",  Capt  Matttüen, 
der  im  Jahre  1867  in  Bimaagelang  irgend  einer  Karle  aaf  das  BilF  dee  Oyster 
Uands  gerieth,  ron  dort  aber  ohne  Beschädigung  mit  Hilfe  der  Mannschaft  der 
muischen  Sloop  •Baikal",  Capt.  Popoff,  binnen  12  Standen  mit  Hochwasser 
abkam. 

Im  Schntxo  der  mittleren  Insel  ist  in  3  bis  4  Faden  Tiefe  guter  Ankergnmd, 
in  dessen  Nähe  man  Torziigliches  Trinkwasser  findet;  übrigens  -wird  den  einsegeln- 
den  Fahrzeugen  von  dem  hier  stets  stadonirten  Kegiemngsschiff  ein  Ankerplate 
angewiesen.  Das  letztere  würde  sogar  einem  überaus  ängstlichen  Capitain,  der 
es  vorzöge,  bei  Rloaterkamp  zu  kreuzen,  einen  I.oot>;cn  heraui<sendcn,  dn  durch 
den  am  North  Head  des  Caps  aofgestellten  Wachtposten  von  seewärts  kommende 
Schiffe  signalisirt  werden«  J« 


Das  T'een  T'ung- Kloster  unweit  Ningpo. 

Dieses  Buddhisten -Kloster  ist  bis  jetzt  wiederholt  von  Fremden  be.«urht  wor- 
den, dreimal  von  Robert  Fortune'),  einmal  von  dem  Missionar  Wil  liam  C. 
Milnc  ,  anfserdem  von  einem  Ungenannten,  dessen  Bericht,  mit  H.  nnterreich- 
net  in  der  China  Mail  ^)  veröffentlicht  und  vom  22.  Septbr.  1858  aus  Ningpo 


'  )  Im  Hai  1844:  Vgl.  Wanderungen  in  China.  Leipzig  1854.  ScHe  79  u.  ff.; 
ood  später:  Tgl.  ebendaselbst  S.  287  u.  ff.}  endlich:  fortuM,  A  Buidence  among 
ÜU  Chinese.   London  1867,  pag.  ^7 g<ii£. 

*)  Vgl.  MilM,  IM  Ltf€  m  China  8.  SSO  o.  ff. 

*)  Chma  MttUf  Hongkong  vom  4.  Kovbr.  1868. 
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datirt  ist.  Aus  diesen  Mitiheiluugcn  Ihfst  ■•ich  geiiM  tllc  La^e  und  Umgebung 
dieses  in  \ieler  BeEiehunf?  merivuür{li};eu  Gcliivudcs  erkoiincn,  wie  wir  sie  in»  Fol- 
genden <]nry.ll^tellen  versuchen  werden,  wobei  wir  den  neuesten  ktzgeiiannlen 
Bericht  zu  (iruiide  legen.  Herr  U.  schreibt:  „An  einem  regnicbieu  Nachmittage 
in  Niugpo,  wo  ich  zur  ^Stärkung  meiner  Gesundheit,  die  wiUurend  meines  Aufeni- 
halu»  auf  der  Insel  der  «dnfteodtn  StröM»"  (Hongkong)  gelÜMB  Matte,  w^rfnätB, 
«itschlolii  ieb  »ieh,  vm  die  Lugtweile  lu  mrlniben,  lUi  Klotitr  *)  T'een 
T'nttg  t»  besvehtii.  Um  5^  Clir  befind  ieb  midi  benits  «n  Bord  «iiM«  ht> 
fernen  eliiiiesisdie&  BootM.  V<m  der  Floth  begOnitigt  Mum  wir  naeli  dntfk 
die  Diebniken-Brlieke,  wobei  wir  der  «af  einem  nidit  weift  vom  leehitB  Ufo 
dee  nnmee  gelegeoeB  SeUlfe  geechriebenen  hfittehai  Kinlndwig  TVgr  «e  Im  d.  h. 
»kmmn  zn  mir"  liolglen,  weil  dort  der  Mumm  sv  Dvcbfiihtt  am  weiiMtei  iü 
Kmi  dannf,  wühroid  leb  aaler  dem  Schate  dee  Baabudaehee  aminee  Drinae^p 
eine  dgure  fMebead  in  einem  Baebe  lai,  waid  icb  darcb  einem  plMdiebaB 
Ü$otk  aaaii^eMbm  an^escbreckt  £in  Gewitter  war  amgebrodMa  nnd  ieh  Ter- 
lief«  meinen  be<|aflmen  Fkto,  am  mehiaartwi,  wodarcb  die  ErNhOtteiaBg  vei^ 
eaklel  worde».  Bf  aeigte  sich,  dafii  wir  bei  einem  Pe  aogelangt  warai,  ein« 
eUncaiiohen  Sdüeni e,  bei  der  die  Boote  Termittelat  eiaer  Art  fon  Qangipill  anf 
eine  ansteigende  Ebene  im  Canal  hcmufgcwunden  werten,  mn  enf  der  andern 
Seite  derscllicn  wieder  in'a  Wasser  binebEUgIciten.  Diesmal  geschah  dien  ohae 
Schwierigkeit,  weil  die  Flatb  hoeh  war,  Di-'  foiironde  Nncht  war  haiaeawtgei 
behaglich,  hnttfige  Zniammenst'">r<o  in  der  Dunkelheit  mit  den  nns  begegnenden 
Booten  führten  m  sehr  nachdrücklichen  Complimenten  zwi«ichen  den  Bootleoten, 
doch  bcgiih  ich  mich  endHch,  ohne  divrnuf  weiter  zu  achten,  zur  Ruhe.  Am 
nächsten  Morgan  waren  wir  bei  JSiaopa,  einem  um  Fufse  eines  hcdicn  Berges  ge- 
legenen Dt)rfc  angekommen,  wo  der  Canal  von  Ningpo  bich  nach  Süden  oder 
Südosten  wcmict.  Da  T  'cen  T  ung  fünf  o»lcr  seclus  engl.  Meilen  in  entgegenge- 
setster  Kichiung  liegt',  machte  ich  meine  u eitere  Reise  über  Land."  Die^elhe 
Fahrt  scheint  Hr.  FortJine  zurückgelegt  zu  halten,  indem  er  erzählt  (Wanderung 
S.  79.):  -zwült'  bis  vierzehn  Meilen  ging  nn><ere  Heise  ganz  zu  Wasser,  am  Fufse 
der  Hügel  aber  endigte  der  Canal  und  wir  nuilVten  dann  /.u  Fufs  weiter  gehen 
oder  uns  auf  Sesseln  tragen  lassen."  Die  Entfernung  des  Klosters  von  <ler  Stadt 
Ningpo  schützt  derselbe  auf  etwa  20  engl.  Meilen  (a.  a.  0.  S.  287).  In  Residmcn 
among  (he  Chinese  p.  97  sagt  denelbe^  es  liege  awischen  den  Bergen  einige  20 
(engl.)  Meilen  sttddstlieh  von  Ningpo.  Hr.  MOne  bemerkt  ganz  kwrx:  ,  meine 
Beiteroate  nach  den  Friesterhallen  von  Teen  Tang  war  fheila  an  Lande,  theUs 
sn  Waaser;*  er  boraehle  das  Kloster  nicht  direct  lon  Kingpo,  toadem  von  einem 
kleinen  Dorfe  Pibpoo-sban  ans,  von  wo  er  den  Pibpoo  oder  bnndertfliikigen  Fel- 
sen bestiegen  hatte.  Hr.  H.  setzte,  nachdem  er  bei  Siaopa  ein  Bad  and  Fr3b- 
stüek  genommen,  seine  Beise,  obwohl  es  regnete,  auf  einem  nnbedeckten  »Beig' 
sessel"  fort,  da  ein  bedeckter  nicht  tu  haben  war,  nnd  sagt:  »Die  Stnf>e 
nach  Teen  Tnng  war  eine  der  besten,  die  icb  Je  in  China  gesehen.   Sic  be- 

')  Fortune  nnd  Milne  nennen  es  durehgebeads  Tempel.  £s  wird  sich  zeige«, 
dafs  es  sowohl  ein  KJosler  alfi  auch  ehi  Ort  der  Anbetung  Buddha^s,  ein  Wallfahrt«- 
Ort  ist   Wir  gebrauchen  dahar  beide  Benennungen  ohne  Unterschied. 
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Staad  nicht  blofs  aus  einer  drei  Fufs  breiten  Steinpflasterung,  sondern  hatte  auch 
noch  einen  breiten  Rand  von  grünen  Rasen  und  war  überdies  den  grüfsten  Theil 
des  Weges  mit  Hecken  bcpHanzt,  welche  gerade  in  dieser  Jahreszeit  mit  Blüthen 
reichhch  bedeckt  waren."  Sic  erinnerte  ihn  an  eine  der  ukmodischen  Laudstrafsen 
seiner  Heimath  (England),  woran  gleichfalls  die  Schönheit  der  Gegend  und  die 
Grofsartigkcit  der  Landschaft  denken  liefsen.  Hr.  Milne  schreibt:  „Withrend 
meines  Mar^chcs  über  Land  bemerkte  ich ,  dafs  die  üegend  einen  ganz  andern 
Character  an  sich  trug,  sda  ich  bisher  zu  sehen  gewohnt  war.  Der  Boden  erhob 
sich  welicafurmig  und  der  Weg  zeichnete  sich  durch  seine  steilen  Erhöhungen 
Ml,  Ton  dVMHi  m  wieder  j&h  hinab  in  die  Tiefe  ging.  Ich  kam  dnrch  mehrere 
Iliili»,  dttift  Bflfwoliatr  iimIi  afe  rinn  weilte  Frem^  («.«.O. 
&250  nnd  2M0  .  QeeohfilMe  AahefilitM/  beriohtet  H.,  .welobe  ia  einigen 
Mehewinmen  dnrdi  dei  ftbenresMide  Deek  einee  an  der  Seite  der  Strebe 
gelegenen  Tempili  hildel  worden,  warea  in  kleinen  BntfminBgeB  inr  Beqoeai- 
Mkcil  der  Beiwdca  angelegt*  «Ale  ick  adek  den  T'eca  rang-Tenpel  nft- 
iHrtc,'  mMkt  Hr.  Milne,  weed  die  Taadeeheft  eo  vaterflft  dafii  iek  ein  aaekt 
n  Mkadcm  wa^e.  Die  Gtagnd  Bcfatea  wie  eigeae  beetinmt  Ar  ein  HeiligAom. 
Sewtit  dea  Aqge  leickte,  erhob  aioli  ein  fiOgil  Unter  dem  andern,  jeder  mit 
da  maaaichfaltigrten  BiamaB  bewaldet  and  der  Tem^  eelbit  leg  ringi  tob  ho» 
Im  Bigdn  oag^ben.*  Aach  Hr.  Fortoae  bewhreibt  diese  Oebiigdandechaft 
ilmfich;  ebenso  Hr.  H»  Bei  dem  emteiea  heilbt  ee:  » Hinten  in  beiden  Seiten 
(des  Tempels)  erhoben  sich  die  Bwgß  in  aaregelmäfsigen  Gipfeln,  bis  zweitausend 
fuU  über  der  Meeretfläche.  Diese  Berge  sind  nicht  so  kahl,  wie  die  Gebirge 
im  Süden  ( —  welche  wahrscheinlich  auch  Hm.  Milne  vorschwebten  — )  sondern 
bis  nahe  ea  den  Gipfel  mit  einer  dichten,  der  Vegetation  der  Tropenländer  ähn>  ^ 
lieben  Masse  tod  Buschwerk,  Gestriaehen  und  Bäumen  bekleidet.  Manche  der 
fchönsten  chinesischen  Bambosarten  wachsen  hier  in  den  Schluchten  und  das 
dunkle  Nadelholz  erreicht  an  den  Seiten  der  Hügel  eine  bedeutende  Höhe. "  Bei 
der  Beschreibung  seines  zweiten  Besuches  sagt  er  (a.  a.  0.  S.  289):  ^Die  Berge 
in  der  Nähe  des  Tempels  sind  reich  bewaldet.  In  der  That  scheinen  die  Priester 
die  Bäume,  welche  in  der  Nälie  ihrer  Tempel  wachsen,  sehr  gewissenhaft  zu 
schonen  und  tragen  dadurch  viel  dazu  bei,  die  Schönheit  der  Landschaft  zu  er- 
halten." Hr.  Fortune  fand  hier  die  gröfsten  Exemplare  von  Pinus  sinensis  und 
mehrere  schöne  der  neuen  Tanne  Cryptomeria  juponica.  Der  Berichterstatter  in 
der  China  Mail  sagt:  „Das  umliegende  Land  gehört  im  Umfange  von  mehreren 
Meilen  dem  Kloster.  ')  Es  ist  vortrefflich  angebaut  und  mufs  reichen  Ertrag 
gewähren.  Die  Hügel  sind  mit  Bäumen  bedeckt,  welche  Eigenthum  der  Mönche 
«ind,  und  nur  i\x  ihrem  eigenen  Gcbrauclie  geschlagen  werden.**  Er  sah  Fichten- 
binme  von  130  FuTs  Höhe,  auTserdem  Eichen-,  WallnuTs-,  Kampferbäume,  die 
Baafpahne  und  den  Talgbaum,  alles  im  UeberfluTs.  Unmittelbar  nach  dem  T'een 
T^ag-Xioalir  fiüart  iina  lange  AUaa  m  okiaenacheB  Vtektaaktamen;  naeh  Milna 


')  Vgl.  auch  F(>rtiinp  Wanderungen  S.  82.  In  A  Residence  sagt  er:  „es  liege 
oütten  in  einem  ausgedehnten  Theelande."  Vgl.  das.  S.  97.  Auch  Hr.  H.  sagt: 
tDer  Theeetrauob  wächst  hier  reichlich,  obwohl  das  Prodact  in  diesem  District  nicht 

ftr  die  iMfkhr  aakmM  wM.« 
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ist  sie  eine  engl.  Meile  lang.  Aniaiigs  ISuft  sie  gerade  ans,  an  einer  Wendiinp 
leigt  sich  plötzlich  das  Kloster,  „ein  unverhoffter,  herrlicher  Anblick.*"  Inder 
N8he  des  Klosters  „  windet  sich  die  Allee  höchst  malerisch  am  Rande  xwdtr 
kiinütlicher  Seen  hin,  an  deren  Gestade,  dem  Hiiii]»tein;,'an;jre  gegenüber,  sich  eiae 
kleine  Pagode  erhel>t,  zu  deren  beiden  Seiten  drei  mächtige  Unien  von  rother 
Farbe  stehen ,  welche  zur  Aufnahme  der  Asche  der  vor  den  Gi>f/eijbildem  ver- 
brannten Räucherst  übe  dienen.  Das  Kloster  selbst  liegt  am  Ftifse  eine>  der  hiichf-ten 
Berge,  der  \vahr-;eheinlicb  sich  3000  Fufs  erhebt.  Beim  Anfdick  desselben  von 
der  Fichten -Allee  aus,  von  welcher  eine  steinerne  Treppe  nach  dem  Hanptcin- 
gange  führt,  zeigt  sich  Zimmer  hinter  Zimmer,  eine  Halle  hinter  der  anderen, 
ein  Corridor  neben  dem  andcni  (Milne  a.  a  O.  S,  251):  sonst  aber  ist  das  Aeuf;iere, 
die  malerische  Lage  abgerechnet,  vielleicht  nicht  imponircnder ,  als  bei  den  njei- 
sten  grofsen  Tempeln  in  China;  doch  ist  das  Kloster  sehr  weitläufig  und  Jie  , 

^  vornehmsten  Tempel  erheben  sich  parallel  mit  dem  Eingang  und  durch  Höfe  ge- 
trennt einer  iiber  dem  andern.  Ueber  die  Bnfetehnng  des  HeHigUmmi  eidlUlB 
der  OI>erprleater  HnÜ  Fortune  (Wanderungen  S.  81)  Folgendea:  «Vor  vielen  tah 
dert  Jahren  tog  aich  ein  Greif  von  der  Welt  aorttelc,  kam  in  dieae  Gebiig%  m 
bier  nnd  lebte  gaaa  der  Anafibung  religiSeer  Pfliditen.  8o  ttraag 

«tren  aeine  Andachtallbongen,  diA  er  allea  YenuuUlaaigle,  wsa  sn  aeinen  aeü*  I 
Gehen  BedlIrflitaBen  gehSite,  adbat  aeine  tigUche  Nahrung.  Die  yondraagje* 
doch  wollte  einen  ao  ftommen  Mann  nleht  Hungers  ateiben  laaaen  Einige  Ina* 
ben  wnrden  anf  eine  wnnderiMze  Weise  geachiekt,  die  ihn  tlfl^ch  mit  Nahring 
veraorgten.  Mit  der  Zeit  verbreitete  aieh  der  Ruf  dea  Welaen  Sber  die  gaaie 
Umgegend  und  von  allen  Seiten  atrCmten  ihm  ScfaBler  tu.  Es  wurde  eine  Udae 

•  Re&e  von  Tempefai  gebellt  and  so  entstanden  die  weit  «lagedehnten  OsMade, 
welche  jetat  den  Namen  T'een  T'ung  oder  „Tempel  der  himmUsdien  Knafcca'  | 
Ähren;  T'een  bedeutet  ffimmd  vnd  T'ung  ein  Knabe.   Endlich  starb  der  slie  I 
Mann,  aber  seine  S^fUer  traten  an  aeine  Stelle.  Der  Rnf  des  Tempels  verbnitelc 
aidi  weit  nnd  breit,  aus  den  entfemteaten  Theilen  dea  Reieha  kamen  Junger 
unter  diesen  ein  chinesieher  König  —  nm  an  seinen  Altären  zu  beten  nnd  ihre  i 
Opfer  darzubringen.  Vor  den  ursprünglichen  Tempeln  wnrden  gn>fsere  neoe  gf-  I 
baut  und  diese  machten  wieder  den  geräumigen  Gebäuden  Platz,  welche  jetzt  den 
Hanpttheil  des  Baues  bilden."    Fast  sümmtlichc  Tempel  sind  mit  Gölzcnbildeni 
angefüllt.    Hr.  H.  fand  in  dem  einen  der  beiden  ersten,  mit  dem  Haupteingance 
parallel  liegenden,  der  Tbiir  gegenüber,  das  Bild  des  „laebendcn  Gottes,"  wie  &ie 
Fremden  es  zu  nennen  pflegen.    Ks  ist  seiner  Meinung  nach  eins  der  drei  Rnddha*. 
Ein  Mönch,  bei  dem  er  sich  erkimdigte,  nniinte  (lict>en  Götzen  den  Scbttj'fer  des 
Himmels  und  der  Erde.    Andere  Chinesen,  die  von  dem  Bulldhismu^  nicht  nel 
halten,  betrachten  ihn  als  einen  vergötterten  Demokritus,  als  einen,  der  im  Le- 
ben beständig  über  die  Thorheiten  der  Menschen  lachte  tind  nun  in  seiner  g^- 
genwiirligen  Krluibenlieit  noch  seine  Vorliebe  für  ein  grinsendes  Antlitz  he  t-i-- 
halt<'n  hiit.       Der  dritte,  mit  dein  Ilaupteiiigang  ])arallelc  Tempel,"  .-agt  Iii.  H. 
aist  die  „„Buls-  oder  Straf  balle. " Sie  hat  keine  Götzenbilder,  ist  dagegen  mit 
einigen  Tafeln  und  Inschrilteu  ge/iert,  die  den  Mönchen  von  ihren  Freunden  ge- 
schenkt worden.    Der  Name  dieses  Tempcb  bezieht  sich  auf  den  Umstand,  daft 
der  Abt  des  Klosters  in  demselben  die  Vergehungen  der  Mönehe  nntModit  wA 
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SlrafM  whiBgl»  Di6  Ifdodid  itdlOB  lioli  mtwoder  ft^wUlg  oder  nwdtn 
•iwgnube  vorgeführt  Im  ersteren  Falle  sagt  man ,  sie  kommen ,  am  ftra  1^ 
stnction  zn  holtn,  im  letzteren,  sie  empfnnpren  sie.  Es  gBt  tjiMHflh  a|§  YsHiiMl^ 
flniwUUg  in  Gegenwart  der  Briider  seine  Fehler  einzngestehmi  md  gestraft  gli 
w«fden;  aber  ohne  Zweifel  findet  der  Abt  oft  Gelegenheit  Zwangsmaafsregeln  tah 
inweaden.  Haben  sich  hei  einem  solchen  Acte  die  Mönche  in  dem  Tempel  ver- 
sammelt, so  liest  der  Al>t  die  Ordensregeln  vor,  wobei  er  auf  einer  erhöhten 
Pl.iffforni  sitzt,  wahrrnd  die  Mönche  mit  krcnzwcis  übcreinandergeschlapenen 
Beinen  am  Boden  liij,'ern.  Dann  werden  die  Verklngtcn  nach  den  Ordensregeln 
verurtheilt:  entweder  eine  ^xewis^e  Zeit  lanjr  vor  den  (ititzenbildern  zu  kniecn  und 
XU  beten,  oder  mit  einem  Bnml'usrolir  auf  den  Händen  geschlugen  oder  aus 
der  Brüderschaft  völlig  ausi:e<tofsen  zu  werden.  In  sehr  gravirenden  Fällen 
wird  der  Delinquent  der  bürgerliehen  Ol)rigkeit  zur  Bestrafung  übergehen.  Diese 
},'crichtlichen  Verhandlungi  n  werden  je  nach  Bedürfnifs  von  Zeit  zu  Zeit  in  dem 
Tempel  gehalten."  Hr.  II.  erluhr,  (hir>  die  Zahl  der  Mönche  zweihundert  be- 
trage; Ur.  Milne  sagt,  sie  ül»er>tci;:e  nicht  60  (a.  a.  O.  S.  252);  Hr.  Fortune 
hörte  aus  dem  Munde  des  Oberpricstcrs,  dafs  ungefähr  100  Priester  zum  Kloster 
gshöiten,  aber  viele  beständig  auf  Missionen  in  rerschiedenen  Gegenden  des  Tmi- 
im  abwweiid  edeii  (Wanderaiigen  8. 82).  8i«  waren  nicht  gerade  aOe  beson- 
4m  keantniteeieh  nnd  gebildet,  der  BeriehtnreCMter  fimd  nur  eiiMB,  eiiieii  lie- 
bennribdigen  :jiingen  Ifaim,  der  kftnUeb  ans  einem  Rooeolum-KkMter  in  der 
Hille  Ton  FtatMlmn  heigekommea  war,  nm  hier  seine  tiieologisehen  Stadien  forl- 
wselMB,  weieher  bereit  nnd  Im  Stande  war,  ihm  nihere  Aneicuift  in  ertheilen.  Die 
«iuiehlBTollsteo  befudeo  eich  übrigens  damals  gerade  sammt  dem  Abte  in  Ningpo. 
Hr.  Fortnne  (Waaderongea  .8. 80  n.  84)  rfihmt  die  nenndHokkelt  nnd  Gast- 
fiefteit,  mit  .welcher  er  im  Kloeter  empfangen  nnd  beherbeigt  wnrde.  Aneh  Hr. 
Milne  wanderte  rieh  darBber,  dafs  ihm  die  llün<ihe  ohne  allee  Bedenken  nnd 
in  hdfliohster  Weise  Über  allec,  was  sie  wnfsten,  jfittheilnng  machten.  »Die 
Gebäude  an  jeder  Seite  der  vorhin  beschriebenen  drei  vornehmsten  Tempel,* 
fiUirt  Hr.  H.  fort,  „dienen  vorzugsweise  als  Speisesäle,  Schlafgemächer,  Vorrathe* 
Irihuer,  Mühlen  and  kleinere  Heiligthümer.  Von  den  letzteren  bieten  viele  einen 
gma  ertii^ichen  Aufentliali  für  Gäste.  Eins  der  Seitengebände  ist  der  Glocken- 
thnnn,  in  welchem  sich  eine  grofse  sehr  schön  tönende  Glocke  befindet.  Ueber- 
au umgeben  Verandahs  das  Klo.<;ter,  welche  den  Besuchern  bei  jedem  Wetter 
einen  weiten  Spatziergang  zu  machen  gestatten.**  Auch  Hr.  F.  nahm  die  ver- 
schiedenen Temiiel  und  den  Gl'x  kcnthunn  mit  „der  schönen  metallenen  Glocke 
von  grol'-en  1  )iinci)>i<inen**  in  Augenschein.  Im  crsteren  fand  er  die  Bilder  „der 
drei  kostbaren  Buddha's,"  „der  Königin  des  Himmels,"  welche  auf  dem  berühm- 
ten LütUÄ  oder  Nelnnd-ium  sit/end  dargestellt  wird,  „des  Gottes  des  Krieges" 
nnd  vieler  andrer  vergötterter  Könige  und  grofser  Männer  früherer  Tage.  Manche 
dieser  Bilder  waren  dreif>ig  Iiis  vierzig  Fufs  hoeh  und  gewährten,  wenn  man  sie 
in  diesen  geräumigen  holi<:n  l!all<  n  n»  l.<  neiiiumier  gereiht  sah,  einen  höchst  eigen- 
thiimliehen  Anhliek.  Die  Priester  wuhiiten  in  einer  Reihe  niedriger  Gebäude,  die 
mit  deu  verschiedenen  dazwischen  liegenden  Tempeln  und  Höfen  rechte  Winkel 
bildeten.  Jeder  Priester  hatte  einen  kleinen  Tempel  in  seinem  Hause,  —  einen 
*  Baualtar,  auf  dem  sich  kleine  Qotaenbilder  bttote,  vor  den«  er  oft  seine 
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Privatandacht  verriciitet.  Das  Kloster  zieht  seine  Einnahmen  aus  den  I^ändereien, 
namentlich  aus  dem  Verkauf  von  Bambus'),  der  hier  vortrefflich  gedeiht,  sowie 
von  Baumästen  und  Sträuchcm,  die  als  Feuerungsmaterial  in  Bündeln  vcrkauü 
werden.  Aufserdem  opfern  die  Amlüchtigen ,  welche  das  Kloster  hesuchen,  er- 
hebliche Summen  und  die  Ertragnisse  der  bettelnd  im  Lande  umher/ichenden 
Mönche  pHegen  auch  nicht  unbedeutend  zu  sein.  Mi  Ine  und  Fortune  über- 
nachteten im  Kloster.  Der  erstere  fand  seine  Zimmer  bequem  eingttichtet  nad 
lielf  sich  Morgens  nm  3  Uhr  wecken,  vm.  der  Fröheadeobt  der  MÖocIm  bei— 
wohnen.  »IMe  DoBnertfonmel/  enihlt  er,  .und  die  Gloeite,  riefen  sm  Gebet» 
Der  Benpttempel  war  der  grülste  mid  glKpeendete,  dea  ich  je  gesehea.  In  der 
Mitte  Haadea  die  drei  Baddha's,  nmgeben  von  den  gewShnliHien  Trabentea,  einer 
AaaU  vea  HettgSttem  und  Genien.  Vor  dem  Hanptaltar  betten  sieh  die  Mn- 
etar  in  Beibea  von  aeiit  bii  sehn  Penonea  ea^ieelelll,  in  gmaan  Gewinden. 
Eine  lapge  Zeit  blieben  eie  anbeweglieb.  Indem  ein  v«rttbei|ebeagt  dirtandep 
and  mit  rammmeagelegfeen  Hinden  and  aiednrgeenhlegenen  Aagen  eine  lai^MBW 
lleiedie  mit  tiefer  gedimpfter  Stimme  em^ea.  Den  Teet  eeUagen  drei  FHaelv» 
der  «hm  aaf  einer  plaaipen  Troauael,  der  aadere  aaf  ein«  metallenen  GefiUiH 
der  diüte  aaf  ebier  groAea  bSlflemen  Xngek  Jeder  kniete  aaf  eiaer  Malta  aad 
verneigte  sein  Banpt  gegen  dee  gre&e  BaddhabiUL  Sie  wiedeiiiolten  diee  ffniea. 
Aufstehen,  Singen  u.  s.  w.;  die  Andacht  wilirte  eine  Toile  Stande.  Das  Tönen 
der  Gttoclten,  das  häufige  Verbengen,  der  langsame  Gesangs  der  Daa^>f  des  Weih- 
ranchs,  der  Gebmacb  dee  Aoeenloanses,  die  geschorenen  HHapttr  and  die  ein- 
Ische  Tracht  der  gerammten  Priesterschaft  am  frähen  Morgen,  dUes  erinneite 
mäch  mit  anleugbarer  Aehniichkeit  an  die  Ceremonien  bei  einem  romisch  katho- 
lischen Gottesdienst^  (a.a.O.  S.  254).  Hr.  Fortune  fand  sein  SchlafiEimmer 
in  einem  oberen  Stockwerk,  l'ntcr  sich  und  in  einem  anstofsenden  Hanse  konnte 
er  das  eigonthümliche  fingen  der  Priester  vernehmen,  die  mit  ihren  Andachts- 
übungen  beschäftigt  waren.  Die  Tone  des  Gong  traten  sein  Ohr  und  von  Zeit 
zu  Zeit  ertönte  feierlich  die  grofse  metallene  Glocke  auf  dem  Thurme.  Alles 
dies  machte  auf  ihn  einen  eigeuthümhch  wehmüthigen  Eindruck,  den  er  niemal« 
vergessen  konnte  (Wanderungen  S.  83  u.  84).  Herr  H.  schliefst  seinen  Bericht 
mit  den  Worten:  ^Die  Beachttmg  verdienenden  Gegenstände  in  der  Nachbarschaft 
(des  Klosters)  sind  zahlreich,  die  Landschaft  ist  von  überraschender  Schönheit 
und  im  Ganzen  genommen  giebt  es  wenige  Gegenden  in  China,  die  so  sehr  eines 
Besuches  werüi  sind  als  das  Kloster  Teen  T'ung."  B. 


Zucker -Plantagen  auf  den  Sandwich  -  Inseln. 

In  den  letzten  Jahr«u  ist  auf  den  Sandwich -Inseln  der  Anbau  des  Zucker- 
rohrs mehr  in  Aufnahme  gekommen,  besonders  seitdem  sich  amerikaniacbe  Cepi- 
talion  diesem  Cnltnraweige  zugewandt  haben.  Man  besafs  im  Sommer  des  rorigea 
Jahres  auf  den  Inseln  sieben  Plantegen:  swei,  die  Koloa-  und  Lihue- Plantage, 

')  Hr.  H.  bemerkt:  „Der  Bambus,  den  die  Mönche  in  Ueberäufs  besitxeu,  wird 
rem  ihBin  vernngewelee  «a  Weewpihiwi  aagw  aeadit.  laf  dime  Wehe  iit  Jeto  IMI 
dee  Klirettn  aüt  minm  Bogweeeer  nitWink  iMsshim." 
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tfe  beiden  gröfseBten,  anf  Kaaai;  zwii,  ^  Ost-Maui-  vii44ie  Brewer- Plantage, 
auf  Maai;  und  drei,  die  Papaiko-,  Pnc-  und  Poka-Plant^  aaf  BMTaii  bei  Hilo. 
Diese  Plantagen  producirten  1420  Tons  Zucker.  Auf>ci(lem  waren  noch  anf  Mmu 
zwei  und  auf  Hawaii  eine  Plantage  in  der  Entwickelung  begriffen,  so  dafs  man 

fiir  das  Jahr  18ÜÜ  einen  Ertrag  von  2000  Tonnen  erwarfot.  Davon  wird  eti^'a 
der  rierte  Theil  auf  den  Inseln  f^ell»-!  verbraucht;  der  Ke^t  wird  ausgeführt,  haupfc- 
sächlich  nach  San  Francisco  und  Oregon.  Man  glaubt,  dafs  die  Inseln  im  Stande 
sind,  jahrlich  12,500  Tonnen  Zucker  zu  producircn;  aber  zur  Anlage  der  hierzu 
erforderlichen  Pflanzungen  würden  8000  Arbeiter  und  ein  Capital  von  3  Millionen 
Dollars  erforderlich  sein,  —  ein  Capital,  dem  der  Honolulu  Ädvertiser  nach  voll- 
ständiger Entwickelung  der  Pflanznngcn  einen  jährlichen  Brutto -Ertrag  von  1^ 
Millionen  Dollars  in  Aassicht  steilL  L. 


Fortschritte  der  Landwirthschaft  in  Galifomieik 

Im  vorigen  Heft  der  Zeitschrift  haben  wir  bei  der  rebersicht  des  Handel» 
von  San  Francisco  hervorgehuben,  dafs  der  Ackerbau  in  Californien  (b?m  einhei- 
mischen Bedarf  bereits  genügt  und  einige  Getreidearten,  namentlich  Gerste  und 
Hafer,  sogar  für  den  Export  producirt.  Es  ist  von  Interesse,  zu  verfolgen,  in 
welchem  Grade  sich  dieses  Fundament  des  National  -  Wohlstandes  in  einem  Lande 
consolidirt,  das  mit  Mangel  an  Arbeitsk;  aften  zu  kiini])fen  hat  und  dessen  Land- 
wirthschaft  durch  die  Anziehungskraft  eines  reichen  Gewinn  versprechenden  Berg- 
baues nicht  anerheblich  leiden  mufs.  Ein  solider  Fortschritt  des  Ackerbaues  ist 
hier  deherl^  der  sarexlissigäte  Beweis,  dafs  sich  das  Land  auf  die  Basis  einer 
gesunden  nnd  danemden  Katwiekelang  gestellt  hat. 

Man  sdiltst  den  Umfang  des  in  Californien  snm  Ackerbau  geeigneten  Lan- 
des anf  41,622,400  Acres;  dasu  kommen  etwa  5  Bfülionen  Acres  LIndereleDt 
die  tJeberschwemmnngen  ausgesetet  sind,  grofsentheQs  aber  dnrcb  Entwissenrag 
nntxbar  gemacht  werden  könnten,  nnd  etwa  30  Mill.  Acres  Weidelindereien.  Das 
Gesammt- Areal  des  Ar  die  Landwirtfascfaaft  natsbaren  Landes  würde  sich  also 
anf  76,622,000  Acres  bebuifen. 

'Wirklich  nnter  dem  Fflnge  waren  daTon: 

hn  J.  1856  1867  1858 

512,000  Acres,  684,000  Acres,         767,000  Acres, 

ho  dafs  also  jährlich  etwa  100,000  Acres  Neuland  in  Cultar  genommen  werden, 
—  ein  bei  der  geringen  Bevölkerung  bedeutender  Zuwachs,  der  im  Laufe  der 
Jahre  mit  der  Ausbreitung  der  ackerbautreibenden  Bevölkerung  natürlich  eine 
^tark  ansteigcn«lc  Progression  annehmen  inufs,  falls  nicht  so  unerwartete  Ereig- 
nisse, wie  im  vorigen  Jahre  die  Entdeckung  von  Gold  am  Frazer  River,  wieder 
einen  bedeutenden  Abflofs  von  Arbeitskräften  verursachen.  Von  den  Weidetta- 
dereien  waren  im  Jahre  1858  1,169,813  Acres  eingehegt,  so  d«6  Im  CiMii« 
1,616,818  Acret  Xiaad  ofler  nur  FiraesDk  des  Militereii  Lindes  —  fiieiiidi 
bciutal  wnrden. 

Ton  im  OeraaUen  terdiwup  WeiMo,  <3enie  wA  Hafer  tSm  beecwdgw  Bt- 
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MifoiUMi: 


achtnng.    In  welchem  Verhältnifi  die«e  GetreideartMi  «agebatU  wurden,  eniilt 


men  aus  folgenden  Zahlen: 

Weizen. 

Beelellt 
Aom 

Geeammt  -  Ertrag 
Bnahel 

Ertrag  vom  Acte 
Bmhd 

-  1857 

-  1858 

171,869 

4  RA  RAO 

186,464 

3,879,032 
3,205,484 
3,563,669 

22^ 

19j 
19iV 

Gerste. 

im  Jahre  1856 
.  1857 
.  ,  .  1668 

150,674 
216,991 
287,692 

4,519,678 
5,088,330 
5,882,718 

30 
234 

«4 

Hafer. 

im  Jahre  1856 

-  1857 

-  1858 

32,402 
44,966 
44,616 

1,107,359 
1,201,405 
1,322,231 

34i 

27 
29i 

Obgleich  Dim  der  Weizen  im  verfloeseneD  Jahre  durch  die  Dane  nd  m  | 
einigen  Orten  auch  durch  Brand  gelitten  hat,  wird  man  doch  nicht  sagen  können, 
dafs  sein  Anbau  in  entiqpraehender  Weise  sich  ausbreitet.  Die  Weitenfelder  ha- 
ben eich  in  twei  Jahren  nur  um  14,595,  die  Gcrstenfelder  dagegen  um  77,018 
Acres  vermehrt.  Mit  Gerste,  die  allerdings  in  Californien  besonders  vortrefflich 
gedeiht,  ist  jetst  mehr  Land  bestellt,  als  mit  Weizen;  und  daCs  sich  der  n^Nidt 
Fortschritt  jener  Cultur  auch  im  Anafnhrfaandel  bemerklich  macht,  haben  wir  in 
vorigen  Heft  hervorii^ehoben. 

Ein  anderer  Punkt,  der  ernste  Aufmerksamkeit  verdient,  ist  die  Abnahme 
der  Büdcncrgiebigkeit,  die  wir  in  Anbetracht  des  Unistandes,  dafs  im  Jahre  1^*57 
172,000  Acres  und  im  folgenden  Jahre  73,000  Acres  Neuland,  also  sehr  ergie- 
bigen Dudens  in  Cultur  kamen,  als  eine  auffallend  &chnelle  bezeichnen  müssen. 
Um  die  grofse  Differenz  im  Bodenertrage  zu  veranschaulichen,  wollen  wir  einige 
reiche  Ernten  zum  Verj;leich  mit  obigen  Durchschnittszalden  anführen.  Wiihrend 
im  Jahre  1858  der  Acre  Weizen  durchschnittlich  19,'ö  Bushel  trug,  erzielte  man 
in  Napa  County  bei  einer  Gesammtproduction  von  500,000  Bushel  Weizen  durch- 
schnittlich vom  Acre  3  i  f  Bushel.  Dieses  County,  keineswegs  eine  ThallandschaA,  i 
sondern  grSfeeslenäieib  anf  den  Gehängen  der  Küstenkette  gelegen,  ist  allerdiogi 
ria  Twxttgiichw  QelNideland  ;  es  prodaeirte  im  Jahre  1858  aniser  Weisen  aoch  ' 
15(Mm)  Bothel  Gente  (30  vom  Acre),  50,000  Buriiei  Bete  (25  vom  AevtX 
15»000  Buhel  KwrloiUa  (60  vom  Acre),  2600  Bnahel  Brbeea  (25  rai  AoeX 
1000  Boehcl  Bohnen  (20  Tom  Acre),  nnd  4000  Boahel  Zwiebehi  (200  vom  Aoe).  , 
Von  Gerste,  deren  Dmcbeebnittwrtng  sich  im  letatan  Jahre  anf  22|  Bmhtl  be> 
lief,  «nielt  man  te  ganetigen  FlOen  50  bis  75  Bnahel  vom  Acre.  Bin  ndt  flaftr 
besteOtes  Feld  von  32  Acres  halle  im  Jahre  1866  dnrehsohnütlieh  134  BadMl 
▼cm  Acre  ergeben,  nnd  im  folgenden  Jahre  wnrden  swei  Hafbremien  notiit, 
von  denen  die  eine  darehschnitffich  126,  die  andere  sogar  157  Bnshel  vom  Acrv 
«sliatel  hat  Diese  Maadma  weietan  t«i  dar  dmchschnitlBchen  BiglsMg>Brft  im 
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gejammton  Ackerlandes  so  betrilchtlich  ah,  Jafs  sie  auf  eine  erhebliche  Anzahl 
recht  erschöpfter  Felder  zurückschliefsen  lassen,  und  beweisen,  wie  wenig  man 
noch  in  Califomien  bei  der  Fülle  des  Neulandes  daran  denkt,  die  unter  deu 
Pflöge  befindlichen  Aecker  bei  Klüften  tu  erh&lten. 

DtB  Bitrag  an  «öderen  FeldfrfichteD  im  Jiihfe  1858  ttellen  wir  in  der  fol- 
gndn  TUmDs  ntanuien: 


BetteUU  AccM 

Gesanimt-  Ertrug 
Bubd 

Ertrag  vom  Acre 
BuImI 

Mais  .... 

12,978 

620,323 

48 

Boggeo  .    .  . 

1,641 

4i;235 

26 

Bnebweiien 

B62 

22^60 

ff 

Bohnen  .    •  • 

6,335 

158,571 

25 

Krbiea  .  .  . 

1,387 

41,929 

ao 

• 

Die  Knnoffidemte  iet  nnr  fiir  33  Coontlei  angegeben  nnd  beUnft  «eidi  in 
dicNn  anf  l,4f5,239  Bnaliele,  dniduebnlttlicli  f2  BnaM  fwn  Aere.  Anberdem 
miea  noch  489  Acree  mit  sftfiwn  KaitoflUn  beeteOt,  die  einen  Ertrag  von  78,fff 
Boikeb  lieferten;  in  Seenunento  Conntj  gewann  num  iogv  2f4  Bnakal  von 
Am. 

Der  llaiibnn  genügt  dem  einheimiichen  Bedarf  noch  bei  Weitem  nicht,  and 
M  acheint  fiut,  dafe  ei  in  CaUfornien  an  hierin  geeigneten  Lindereien  Ahll. 
ZoekeiTohr,  BanmwoUe,  Beii  nnd  Tal»ack  gedeihen  nadk  den  angeateOien  VeN 
ndien  Tortreflnidi;  aber  es  iat  tweiUdhall,  ob  ale  bei  dem  hohen  AfbeHdohn 
«dt  Vofthefl  angebaat  werden  kennen.  Auch  Runkelrfiben,  Hanf  und  Flach«  hat 
WB  mit  gutem  Erfolge  angebaut,  und  die  Hanf-Cnltnr  wird  TieUeieht  in  Zukunft 
von  Bedentang  werden. 

Ein  charakteristiacher  Zug  in  der  hmdwirthachafdichen  Thätagkeit  Califo»* 
aiem  iat  der  nngemeine  Eifer,  mit  dem  man  sich  dort  auf  Obgtbanmsnclit  und 
Weinbau  gelegt  hat.  Im  >'iert€n  Bande  der  Zeitschrift  S.  247  ff.  haben  wir  die- 
jenigen Counties,  die  sich  in  dieser  Beiiehunp  am  meisten  auszeichnen,  namhaft 
gemacht  tind  die  Anzahl  der  im  Jahre  1857  in  ihnen  befindlichen  Obstbäume 
und  Weinstucke  anjjcgcbcn.  Die  Ziffern  für  das  Jahr  1858  /.ei^cn,  dafs  die 
CTftcn  glücklichen  Erfolge  des  Weinbaues  diesem  Culturzwcigc  einen  wunderba- 
ren Impuls  gegeben  haben;  die  Zahl  der  Weinstocke  hat  sich  von  2,265,062  im 
Jahre  1857  auf  3,954,548  vennehrt,  —  also  in  einem  einzigen  Jahre  um  75  Pro- 
cent, L'lien  so  stark,  wie  in  dem  Jahre  1856  —  57.  Bei  der  Gleichmäfsigkcit  des 
Klima's,  dem  wurmen  nnd  trocknen  Sommer  fjeht  man  jetzt  in  Califoniicn  so 
weit,  den  Weinbau  —  dieses  in  allen  anderen  Ländern  so  precäre  Geschäft  — • 
•Ii  die  sicherste  Bodenrente  au  betrachten.  Die  Zahl  der  Pfirsich-,  Apfel-  und 
Bfanbinne  wurde  betiebungsweise  aof  ofanea  S  HHlionen,  800,000  nnd  100,000 
Sttanne  geschäut;  die  genauen  Angaben  waren  noeh  nicht  eingelaufen.  L. 


Zur  Statistik  von  Surinam. 

Folgende  Noti/en  entnehmen  wir  aus  dem  „Jaarboekje  voor  Mtt  Jttar  1857' 
über  die  Zalü  der  Plantagen  und  ihrer  BeTölkerang  fai  Surinam, 
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MuceUra: 


Zucker- 
plan tagea 

plan  tagen 

Holzgrand 

Acker- 
grund 

Freie  B©- 
völkerunflf 

.5   D  ä 

Ä  *  J  S 

sll  i 

Ä  Ä  •«  1 

Neger 
für  andere 
Dicnnte 

xSovcxi  -  ourinttiu  uuu  xour»nca 

2t 

1 

'  I 

6 

204 
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flMiimnot  kat  Mtedtn  noch  tO  KaIM-  and  CMM-Fkat^can,  Fto  4ana 
MTflK  ind  dNi  Wieieas'ted«.  Die  GMMwntsahl  der  Plontagea  betrigt  265  mit 
«IMT  B^ftHkefOSg  m  1 102  Weibeii  nad  31,700  Nieten.  — r. 


Die  Emporhebimg  der  chilenischen  Kflste. 

In  der  von  uüb  bereits  erwähnten  Abhandlung  „  xobre  el  solevaniamiento  dt 
ia  Costa  de  Chilt^*^  welche  die  chilcuische  litvista  de  ciciirms  y  Utrua  erufTnet, 
•teilt  Prof.  J.  Domeyko  die  Bcobuchtungcn  Darwin's,  wcK  he  eine  in  ^^eolo^sch 
neuer  Zeil  erfolgte  allmähliche  Hebung  der  Sütlspitze  (ies  aiuenkani>Lhcu  C'nnti- 
nent8  bewei^tn,  überHiehtlicli  zusninmcu,  und  fügt  ihnen  einige  eigne  Beobach- 
tungen von  Literesse  hinzu.  Wa.s  <lic  von  Darwin  entdeckten  Thatsachen  betrifft, 
so  genügt  es,  in  Kürze  an  sie  zu  eriiiiiern.  Südwärts  vom  I-a  IMuta  und  in  ^anx 
Patagonien  erhebt  sicli  die  dem  atlautiselicn  Ocean  /.ugc\\an(Uc  Ku>ic  >tutt'iiwcise ; 
an  vielen  Stellea  luit  man  fünf  bis  sieben  solcher  Streifen  von  Tutcl]aü<icru  be- 
obachtet, die  durch  mehr  oder  minder  steile  Abstürse  «tnfenweise  von  einander 
getrennt  lind.  Aut  den  ontenlw  diwir  Stufen,  Ue  tn.  derjenigen,  deren  dujcii* 
■cbniliKdM  H9te  350  FbCi  Ob«  den  MMntsiüegcl  bttoigt,  eatdeekto  Dsnria 
ia  gKOftflff  Meafi  Sniirnnwiiilii  wom  eoloben  Atleo,  wie  iie  noeb  jotit  ia  dea^ 
aaihhiiHa  Mamrtbeikn  wfceamai,  vad  tebloA  «aa  diaiar  Tbalnoht»  wie  aae 

KOMa  ia  «arUttlBitoWi;  aneor  Zäl  Ober  den  Mafiattpitgel  enpaigtbobaa  w«r- 
Oaa,  aad  swar  aBadihliBh  and  aük  ISafara  laienraUea  der  Bähe,  in  welebaa  dae 
Mmi  Seit  teile,  an  dem  jwpdlfgan  Slnmde  dia  bohen  Ufer  aaMawaaelMB,  die 
nach  dar  nlihillbltaaiai  QabanfqMrioda  alt  die  ante  Btafe  dee  HaiaMfufTHiaig 
aaiteigeBdeB  KOetenlandee  enebienen.  Anf  der  Wettitfitte  Sfidamerika'e  iet  diaae 
Stofeafona  bei  dem  gebiigigen  Cbarairter  dee  Laadee  begreif  lieberwaiee  aar  an 
einigaa  beeoaderi  gOnHigen  Oartl&obkailea  in  beobaehtea,  am  daatHebetea  bei 
dar  MOndang  dei  Coqmmbo,  wo  wie  in  Fatagonien  neben  Stufen  deutlich  unter- 
eehieden  werden  ltdonen,  rn\i\  nn  der  MOndnng  des  Hnn.<tco.  Aber  nnch  hiar^lia- 
fem  die  lani  Tbefl  in  bedeutenden  Höhen  abgelagertan  Seemiuchdn  von  no^ 
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leb«oden  Arten  einen  unwiderleglichen  Bewefe,  daf»  auch  die  Weetkfiste  Süd» 
«mehka'ü  m  jungur  Zeit,  und  zum  Theil  noch  viel  höher  als  die  Ostküste  enpor- 
gehoben  iet. 

Die  beültfgeadeu  BeobAciitangen  Domeyko'e  beeiehen  eich  haoptoiehlich  auf 
nei  Leedimtn.  Die  tUBekera  kt  die  WorfiPielipilie  im  Provinx  Araooo, 
wMm  des  Mtedimgen  dee  Mo  CmnpngM  «d  dü  Bio  Araqaete,  dee 
OraHdiHes  gegen  die  PlrotiM  Ooaeepoioii.  «Hier  Hegt,"  sagt  DomeTko,"  eiae 
eHgeidMite  eeadige  Übene,  die  nvr  eel»  ecbuMii  mach  den  Meer  Üb  geneigt 
ari  bie  en  den  8fttnnd  forüelrt,  in  den  ile  «af  kmm  be^eitoew  W«iee  dbev- 
idi.  De  Aeee  Ebene  eine  der  bedemenditen  en  der  ebüeniielien  Kiüe  md 
pie  den  tetbeneebenden  flddweüninden  enigetetat  lit,  eo  mmtttb  die  Sinvi»* 
k^g  dlieee  Wlndee  anf  den  Send  in  Veriiindnvg  ndt  der  WIAang  der  Meeeee* 
fegen  nad  dar  laageeaieB  BrnperMang  derKIfle  Uer  Dilneareiben  bilden,  die 
äA  d«n  flimnde  paiallel  hiarieben.  Wenn  die  Bibibnng  derXftile  niebt  dnnb 
Perioden  der  Ruhe  unterbrochen  geweetn  ufre»  oder  wenn  der  Continenl  anooter* 
kieehen  in  derselben  Lage  geblieben  wSre,  eo  wflrden  dieee  Dünen  denselben 
fleug  und  dieselbe  Entwicklung  genommen  haben,  wie  die  der  französischen  Kfirte 
un  Atlantischen  Ocean:  in  einer  und  derselben  Richtung  bitte  eich  Hügel  an 
Hfigel  aufgehäuft  Da  aber  wilurend  der  aufsteigenden  Bewegvng  ancb  Epochen 
relativer  Ruhe  eintraten,  nnd  sogar  Perioden  der  Senkung  mit  denen  der  HebiiB|( 
abwechselten,  so  haben  diese  Dünen  die  Gestalt  von  Rücken  an^nommcn,  die 
sich  der  Käst«  parallel  hintereinander  erheben  nn<l  zwischen  sich  Senkungen  oder 
kleine  Seen  von  geringer  Tiefe  bilden,  die  sicli  den  Dünetireihen  und  dem  Simnde 
parallel  in  die  Liinge  aufidehncn.  Diese  kleinen  Seen  haben  zum  Theil  stagniren- 
des  Wasser,  zum  Theil  sind  sie  nur  sumpfige  Gründe,  wie  sie  sich  hinter  den 
Küstendünen  an  vielen  andern  Stollen  der  chilenischen  Küste  täglich  bilden;  meisten» 
sind  aber  die  ermahnten  Vertit  fun^en  zwischen  den  Dünenreihen  mit  einer  kräf- 
tigen Vegetation  und  mit  Bitumen  besetzt,  die,  als  ob  nie  kün>tlich  ajigepiiunzl 
wären,  gewissermafscn  Alleen  bilden,  indem  sie  zwischen  sich  otfne  Wege  fr« 
hutea,  die  nichts  anderes  sind  all  die  Rieicen  der  alten  Dünen.  Die  Zahl  die» 
NT  Dflaenreiben  eoHpridit  wehraebeinlicb  die  ZiU  der  Bbenen,  welehe  In  Qa> 
mü  vea  SteAn  oder  Tenaeeen  Umeitinnnder  an  andern  Mlen  der  Kleie  eiw 

MflNUNIL 

Die  siMite  Stelle,  anf  welehe  DeaMube  die  Aaflneibeainkeit  lenfcl,  bedndel 
deb  elaa  6  Legnae  von  der  KSete  entliunt  an  der  Henplitealbe  der  Fboviaa  CM* 
cbegea  nach  dem  an  der  M flndnng  dee  Rio  Bapel  gelegenen  BaAnplale  Pneile* 
die  de  Tanian.  »Der  GrMlIboden  der  KBite  bildet  bier  eine  Art  von  IMUHand» 
mi  dwwn  etaae  nndaliiler  and  mü  klefaien,  eebr  lanft  abgedaeblen  nnd  ahfo» 
mdettn  HBgebi  beeeMer  Obeilllcbe  grolbe  verwittette  GianHblfiebe  and  Qaaia» 
kittd  von  aUen  taban,  gagHUMer  OberiUtabe  nnd  abgerandeier  oder  elUpeoidl- 
Hher  Foon  jjeiilieai  nabeiMegeu.  KonunI  man  von  der  Kilale,  eo  scheint  elcb 
mf  ÜMMii  TiifiiHaadn  van  ten  gesehen,  eine  Art  von  Schansen  oder  Befestignngs* 
aerken  in  erheben,  die  oben  mit  einem  horizontalen,  wie  naob  dem  lineel  a^ 
gHchnittenen  Bandn  endigen.  Sie  gehören  einem 'Terrain  an,  das  ans  horison- 
bdm  Schichten  neuen  Sandateins  beetend  und  sich  übor  mehr  als  3  bis  4  Legnaa 
lea  a  MMh  N.  aad  ein  paar  L^gam  von  O.  naob  W.  aaedahnte.   Von  dieeec 
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MisceUen: 


SWnalioii  irt  jatak  aidrii  w«icn  ttbrig  gebli«l»«ii,  aU  jene  WIHe,  di«  im  I^ma 
tm  eUÜpIiMh«  Thal  von  «Mner  Oberfiftohe  und  gntem  Acker-  und  Wddfllnd, 

 den  Boden  «inee  iltm  Seet  —  eiofciilieben.  Jeder  dieter  Wille  idft  fm 

f^neitclinitt  einen  Maftem  Abbeag  naeh  der  AnCwneite,  einen  etdlem  ead  ie 
swei  GMbb  gagUederten  nach  der  innem  Seile.  In  vecMliiedenen  Ahttiuidia 
liad  dieae  Wille  oder  Scäaaaan  fon  ScUaehton  durehteoeben;  die  hnisrntm 
BMiae  ^  die  Stellen,  an  wekhcn  frfilier  daa  Waaaer  abflolb,  ~  finden  dch  m 
Nofd-  und  Sfldende.  Der  Boden  dea  innem  Thak«  Hegt  190  Meter  Iber  ^ 
Ueereaapiagal;  die  eiaie  Btnü»  dea  Abfaangi,  unmittelbar  an  den  GeUtadMi  dv 
Hf^rfmiiim,  «hebt  ticfa  17,5  Meter,  die  tweite  63,7  Meter  fiber  den  IWa  dei  Ab- 
hanga»  also  betidlinncaireiic  207  und  270  Meter  über  den  Meeresspiegel.  Du 
Oortrin  diesea  henrorragenden  Terrains  ist  geschichtet;  aber  die  Schichten,  weoa 
rie  auch  von  tun  als  horizontul  ersekieinen,  sind  in  Wirlüichkeit  doch  nun  Tbeil 
nach  Oaten,  nun  Theil  nach  Wösten  geneigt.  Einige  dieser  Schichten  bestehen 
ana  einem  etwas  erdigen,  feinkörnigen,  weichen  und  leicht  zerstörbaren  Sand« 
stein,  andere  aus  einem  grobkörnigen  und  härteren  mit  thonigem  Bindemittel; 
ich  habe  auch  einige  Schichten  von  Sundstein  mit  feldspathischcm  Korn  and 
Spuren  von  krystallinischem  Gefügc  entdeckt.  Quellen  von  klarem  Wasser,  die 
ohne  Zweifel  während  der  Regenzeil  ihre  S]Ki.sung  erhalten,  entstehen  an  ver- 
schiedenen Punkten  und  sickern  zwischen  den  Sandstcinschii  hten  hervor  D* 
dieses  Quellwas>er  die  Schichten  des  weichem ,  durchlassenden  und  leicht  ver- 
witternden Sand>teius  aufsucht,  bildet  es,  wo  die  Quellen  an  dem  Abhänge  henor- 
brechen ,  Löcher  un<l  Nischen,  die  bkh  in  der  Richtung  der  Schichtung  des  Ge- 
steins ausdehnen.  Dadurch  ist  unter  Amlcrn  eine  recht  geräumige  Grotte  ent- 
standen, welche  der  llacienda  ihren  Namen  (La  Cueva?)  gegeben  hat  und  durch 
die  Zerstörung  eines  grofsen  Theüs  Ton  einer  Schiebt  erdigen  weichen  Sand^teiof 
entstanden  ist,  der  onier  einer  andern  hirtem  nnd  laiderstandsfahigerea  Sandstein-  . 
adüeht  lag  und  fon  denk  Waaaer  fortgef Ulut  iat  Jene  Urfwe  Schiebt,  die  äeh 
naeh  dea^  Innern  dea  Tbalgmndas  aenkt,  bildet  die  Wölbung  der  Giotte,  aad  : 
ant  einer  S|Mlte  in  dam  Uttier  gelegenen  Tkeil  dieaer  Wölbung  brieht  eine  Quellt 
henror,  üe  unnnterbroehen  berabtröpfelt  nnd  iber  den  Boden  der  Grotte  abflieftt. 
Das  Innere  der  Grotte,  deren  Eingang  dnieh  eine  gro(be  MannigibUifl^eit  foa 
BluBMn  nnd  Gebflaeben  geschmfieki  ist,  ist  gerilumig  genug,  nm  wibrend  im 
Wintaa  Heerden  nnd  Hirten  einen  Zniluebtaori  an  gewibren.  In  geringer  Eal- 
ftrniung  von  den  Gebinden  der  Badende,  am  anfaern  Bande  dei  Tlialgnmdei, 
gegenüber  einer  Ansiedefamg  Nameoa  Paaije,  fand  ich  die  Sparen  einea  alMi 
MeenaatnndeB,  der  aebr  raich  an  woblarbahenen  'nnd  ao  weüben  Mnachein  trar, 
wie  man  aie  an  dem  nahen  Seeatrande  findet.  Dieae  Mnadieb,  die  anm  Thsl 
in  den  Urteren  Sandatein  eingebettet  waren  und  fest  mit  ihm  anaaBcnUngen,  wm 
HmU  fn  den  erdigen,  aehr  weichen  nnr  oberflächlich  eingefügt  waren,  geboren  nach 
Dr.  Philippi,  der  sie  untersucht  hat,  der  Tertiär- Epoche  oder  jün^'cm  Gebilden  la, 
nnd  nur  drei  sind  identisch  mit  noch  jetat im  Meere  lebenden  Arten.  Ich  habe  disM 
Muscheln  6  Legnas  von  der  Kftate  imd  in  einer  Hi>he  von  220  Meter  über  dem  Meeres- 
spiegel gefnntlen.  An  keinem  andern  Funkte  Chile's  habe  ich  Muschelu  der  Jet/tzeit 
in  solcher  Pintfeniung  vom  Meere  und  in  solchcrHöhe  bemerkt.  Nach  der  Beschatfen-  | 
heit  der  Versteinerungen  entspricht  dieser  Sandstein  dem  der  Tertiärformatioa  bsi 
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Co^oimbo,  Tongoy  und  andtrn  Qxtan  in  Hoidtn,  und  dem  KakltiiM&dileiB  tob 
B■aü6m1^  Talcahaaiio  u.  «.  Punkten  im  Sfiden." 

Das  Setohat  der  bisherigen  Beobeohtongen  ftbt  Prol  Domejko  in  folgen- 
den Worten  zusammen:  «Meereemnacheln  aaf  emporgehobenem  Teimin  finden 
äch  eaf  der  Westküste  Sfkdamerika's  von  45°  35'  bis  12*  8.  Br.  in  einer  Llngen- 
■Bsdchnnng  ron  2075  geo^aphischen  Meilen  Ton  N.  nadi  S.,  und  wahrtcheinlieh 
aoch  Doch  weiter  nach  Norden  hin.  Schliefst  man  ron  den  Höhen,  in  welchen 
Darwin  Muscheln  gefunden  hat,  die  mit  den  jetst  noeh  im  Meer  lebenden  iden- 
tisch sind,  auf  die  Brhebong  der  KOite  sn  ihrer  g^genwirtigen  Höhe,  lo  bat  die- 
selbe betragen 

in  Chiloe   350  Fnüi 

,  Concepcion  .  625—1000  , 

«  Valparaiso   1300 

„  Coquimbo   252  , 

.  Copiapo  ...  200  —  250  , 

.  Lima   85 

Sind  diese  Angaben  auch  noch  tiicht  ganz  zweifellos  und  zur  Bcnrtheilung  der 
Erhebong  jedes  einzelnen  Küstenpunktes  noch  nicht  ausreichend ,  «o  erhellt 
doch  aas  ihnen,  dafs  die  bedeutendste  Erhebung  der  Küste  unter  der  Breite  des- 
jenigen TbtBm  der  ^den  atattgofundan  hat,  weMior  die  IMialen  Berge  diea«r 
Kette  and  dea  ganatn  afldamerikairiaehen  Contineata  bealtat,  — -  den  Aeoneagna 
«ad  'n^nttgato.  Die  Zeit,  anf  welche  aich  die  angefahrte«  Beweise  IBr  die  jüngste 
Eifadvnng  der  KQste  besiehen,  ist  hu  Allgemeinen  di^enige,  aalt  welcher  die  jetat 
ia  den  benachbarten  Meereatheilen  lebenden  Mollnacen  exiatiren.  Dieae  Eriiebnqg 
betrag  seit  der  Zeit,  dafs  der  Mensch  die  pemaniacbe,  Kilate  bewohnte,  aaf  der 
lasel  San  Lorenao  nicht  mehr  ala  85  Ftafs;  aber  ia  Valparaiso  hat  eich  die  Er- 
hebang  seit  220  Jahren  anf  19  Fntii  belanfen,  in  Chiloe  iat  sie  noch  achnellar  ge- 
wesen, in  Coqnimbo  hat  aie  aeit  150  Jahren  nnr  einige  Fnfii  betragen.  Nir» 
gends  ist  die  ansteigende  Bewegung  eine  nnunterbrochene  gewesen ,  und  wenn 
nsa  Ton  den  localen  Erschütterungen  absieht,  die  durch  groise  Erdbeben  her- 
voigenifen  weiden  und  in  plötzlichen  Schwankungen  an  vereinaelten  Punkten  be- 
stehen, mufs  die  Erhebung  auch  eine  langsame,  allmiLhliche  gewesen  »ein,  welche 
durch  längere  Perioden  relativer  Ruhe  unterbrochen  wurde,  während  deren  das 
Meer  das  Ufer  unterwaschen,  steile  Ufergehünge  und  mit  den  abgeschwemmten 
Bestandtheilen  wieder  einen  sanft  geneigten  Mi.eiesgrund  bilden  konnte.  Daher 
stammt  die  Uferbiblung  der  alten  Meeresbuchten  und  Thalmündnngeu,  von  denen 
der  Continent  sich  jetzt  stufenweise  erhebt,  indem  er  in  verschiedenen  Höhen 
Ebenen  bildet,  die  nach  dem  Meer  hin  sanft  geneigt  und  von  einander  durch  fast 
steil  abgeschnittene  Abstürze  getrennt  sind.  In  Coquimbo  zahlt  man  sieben  sol- 
cher Stufen,  weiter  im  Norden  vier  bis  fünf,  drei  auf  San  Lorenzo  und  auf  Chiloe: 
darnach  mochte  man  annehmen,  dafs  seit  tler  oben  bezeichneten  jetzigen  geolo- 
gischen Epoche  an  einigen  Tbcilcn  der  chilenischen  Küste  sedis  bis  sieben  Pe- 
rioden luugsamer  KuiporhebuDg  Stattgefunden  haben,  während  an  andern  aar  fttnf^ 
aud  an  den  äufsersten  Enden  anr  drei  aolcher  Perioden  bemerkt  werden  kSanea; 
äber  fll>erall  waren  sie  von  Perioden  der  Buhe  naterbrocfaea.*  —  a. 
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Neuere  Literatur: 


Publication  der  Papiere  E.  Vogers. 

Don  »Cmtna^AaiMlgtr  iOr  Vnma^  te  lüMMtar*  wniihwii  wir  a« 
Lmoeu  dmr  Zeitsohitift  gmiü  Mhr  wfrmiliph«  ÜMlHidii,  Mi  im  Im  Vtilise  tw 
O.  Spmat  m  Ltipsig  «nelwiacnde  »Buch  der  Bbümm.  «ad  Batdiwi^nngen"  in  »ei^ 
nem  dritten  Bande  Dr.  Eduard  Yogil'a  » Eatdeokmigsreusen  in  Central -Afrika, 
nebst  einer  Lebensski^ze  des  vcnnifsten  Beiscndca,  nach  aalhtatiaehen  QueUea 
herausgegeben  von  H.  Wagner**  liefern  wird.  «Da  dem  Herausgeber,"  heifoc  M 
in  der  betreffenden  Anzeige,  «die  Briefe  and  bandficbriftlichen  Aufzeichnoagai 
Vogcl's,  sowie  eine  Menge  von  Ori^nuldocumenten  vorliegen,  wird  das  Bach  lar 
willkommenen  Berichtigung  der  tnancherlci  Irrthiimer  «liencn,  welche  durch  die 
heimische  und  au^\v;lrtige  Pi-esse,  z.  B.  durch  die  kürzlich  in  Paris  erschienene 
bchrift  von  Malte -Brun,  über  die  Lebeusverbültaiise  unseres  berühmten  Lands- 
manns verbreitet  worden  sind.** 


Neuer«  Literatur« 

DMtseblands  Boden,  »tein  ^geologischer  Bau  und  dessen  Kinwirkung  auf  dsü 
Leben  der  MenschtMi.  Von  Bernhard  Cotta.  Zweite  vermehrt«  Aaf- 
läge.   Zweiter  Theii :  Eiudufs  des  Bodenbaus  auf  das  Leben  der  Mensdiea. 

Leipzig  (Brockhans)  1858. 

Wfilirend  der  erste  Theil  dieses  anziehenden  Werkes ,  den  w  ir  im  vorigen 
Bande  der  ZcitM'hrltt  den  Lc-orn  aufs  AiicrelegentHchste  empfohlen  haben,  ein 
geologische  s  ürniiildo  Deufschlands  entrollie  imd  dabei  oft  die  Gelegenheit  ergriff, 
den  Einflufs  de«?  Bodenban's  auf  das  Lolicn  dei  Menschen  an  den  einzelnen  Lo- 
calitiiten  hervorzuheben,  verfolgt  dt  r  /\^(■ite  den  Zweck,  am  den  dort  angeführten 
Thatsachcn  wo  inü^dich  allgemeine  Hegeln  über  die  Wirkungen  dos  Bodenbau's 
herxnlciten,  oder  mit  anderen  Worten,  den  Grrmdrifs  einer  Lehre  zu  entwerfen, 
welche  die  Aufgabe  hat  darzustellen,  in  welchen  Beziehungen  und  in  wie  wdt 
der  M«iiii&  nnd  Gestaltung  seines  Lebens  von  der  Bodenbeschaffenbeit  ab- 
Ungig  ist  Aneh  bfor  httt  sieh  der  Veirf.  mit  edit  wteiensehifffielicitt  Sifln  m 
dural  YoreiUgen  Genunlisiten  flsnigehallMi;  oft  besehrinkt  er  sich  dtranf,  die 
llkatBMhen  cuammenniBtellen,  nnd  flberlifst  es  weiterer  PrQftn^  tind  der  Aa- 
sMunlnng  eines  reiebhattigeren  Materials,  ra  entaeheiden,  ob  sieh  nns  ihnen  des 
allgemeine  Regel  ableiten  lasse.  Schon  deshalb,  weil  es  sich  hier  mehr  nm  diS 
Herbelsehnfhing  nm  Banslelnen  Air  das  Fundament  ehier  neuen  Lehn,  nlehta» 
einen  In  sich  ubgescblossenen  Bau  henddt,  erscheint  die  Lehre,  wie  sie  uns  Coni 
bietet,  uucli  nicht  in  der  Vbim  eines  streng  gegliederten  Systems.  TBr  ebie  Bf- 
stemaiiBimug  hatte  schon  die  Wahl  eines  Blnthellnngsgrundei  Ihiu  BdhwIetIgMt 
Die  Wirkungen  des  Bodenbau's  nach  dem  Alter  der  eintebien  VotmiHonen,  nscb 
ihrer  Entstehungswelse  oder  nach  den  gegenwärtigen  Benennungen  der  Gesteia« 
io's  Auge  7M  fassen,  war  nnzulässi;:.  da  jede  dieser  Kategorien  weder  ein  in  sich 
confbrrncs  Bodenrelief  bildet,  noch  aus  gleichartigen  Geateioabilduiigen  bestsfati 
welche  eine  nnd  dieselbe  Wirkung  hervorbringen  könnten. 

Der  Verf.  entschlofa  sich  also,  die  Wirkungen  selbst  als  fiiolheihmgignuMi 
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tu  betrachten  nnd  nach  ihnen  »eine  Lehre  zu  gliedern.  Er  theilt  fie  in  mittel- 
bare und  unmittelbare,  nnd  rersteht  nnter  den  ersten  diejenigen  Wirknngen  des 

^lotri^chen  Bau'.-^,  die  sich  durch  die  von  ihm  bedingte  Oberflichengestaltung 
infsern,  wahrend  unter  den  unmittelbaren  Rodcnwirkunjrcn  die  auf  Menge, 
Vertheilung  nnd  Art  der  Quellen,  auf  die  Vegetation  und  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens,  auf  menschliche  Ansiedelungen,  Verkehr.  Indiistrie  u.  s.  f.  begreift.  Er 
erörtert  also  in  dem  ersten  Abschnitt  zun'äch'^t  den  Kinflufs  der  verschiedenen 
Gesteine  auf  die  Ohcrfisirlicngestaltung  nnd  pcht  hier  als  Belege  zahlreiche  Hin- 
weisnngen  auf  die  dctnillirtcrc  gcolopsclie  Darstellung  des  ersten  Theiles.  Dafs 
das  Bodenrclief  den  Verkehr  bald  erleichtert,  bald  erschwert  oder  ihm  bestimmte 
Richtongen  anweist,  dafs  es  auf  die  Art  menschlicher  Ansiedelung  Kinflufs  äufsert, 
dafs  es  das  Vorhandensein  nutzbarer  Wasserkraft  zum  Tlicil  bedingt  und  dadtirch 
dv  Entstehen  gewisser  Qewerbszweige  begünstigt,  wollen  wir  hier  nur  kurz  an- 

ÜB  iwoiieu  AbsdmltC  kommon  tfo  ntnafttelbfett  Bodonwüikungcn  znr  Spracbo. 
Ks  iriid  timlcbBt  der  felnflaili  der  GoMefaie  imd  ilur«r  SeUehtong  auf  Zdil  md 
BMchiSiBiiboit  der  QoeOeii,  aiidi  auf  die  Mö^dikett  ertetifcbe  Bnmnea  tn  gm- 
b«,  ei6i!iert»  —  wobei  der  Verf.  die  Uebertengtmg  atuaprieht,  daft  das  LetsMre 
«dl  Im  «agariachen  Becken  mit  Erfolg  geedidien  köante,  —  sodami  der  liber- 
mi  «iehlige  Biaftih  auf  die  Vegetation,  der  lieli  nicht  blob  dadoreh  doenneii* 
drt,  Mb  gewiaeo  nansenarten  vorwiegend  anf  gewisse  Bodenarten  terwiesen  sind 
(Ms>,  Moor-,  Sand-,  Kalk-llora  n.  s.  w.)»  sondern  in  nocli  gewiektigerer  WeSse 
Mk  die  Bestandlheile  der  Adnifcrome,  die  ans  Verwitterung  der  t«nchiedenen 
Oesteinsarten  entstdit.  In  einer  sehr  interessanten  Uebersicht  geht  der  Verf.  die 
(tadaea  Ctasteinsartcn  dnreh  nnd  iMSpricht  die  Beschaffenheit ,  weldie  die  Ver- 
sittsiluig  derselben  der  Ackerkrume  zu  verleiben  pflegt,  woran  sich  denn  natBlHch 
Ai  BKck  auf  die  verschiedenen  Verenche  des  Menschen  schliefst,  das  so  entstan- 
dene Weik  der  Natur  durch  Hinznfugong  neuer  Stoffe  (Mergel,  Kalk,  Ojps, 
Sehlamm  n.  s.  f.)  für  Ciüturzwecke  zu  verbessern ,  durch  künstliche ,  aber  wieder 
auf  i!cTi  Rndeneinflnfs  znrtickwoi'?ende  Mittel  die  nntiirliche  BodenVtoschafTenheit, 
die  nntrr  einfachen  Verhiiltnisscn  sich  selbst  in  den  Wirthschaftamethoden  geltend 
Siachr,  auf  vortheilhafte  Weise  zu  moditiciren. 

Mit  besonderer  Ausführlichkeit  behandelt  der  Verf.  den  Einflufs  des  Bodens 
ittf  die  menschlichen  Ansiedelungen.  Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  wird  nicht 
t^bemiegcnd  durch  grofse  Fruchtbarkeit  des  Bodens  bedingt,  wenigstens  nicht  mehr 
bei  vorgC!»chrjttcner  Culturentwickebing ;  in  Deutschland  finden  wir  die  dichteste  • 
Bevölkerung  eben  so  wenig  in  den  fruchtbarsten  Niederungen  wie  auf  den  Hoch- 
Alpen,  sondern  in  den  mittleren  Gebirgen,  in  den  Hügellandsch&itcn ,  —  fetnn 
Theil,  weil  sich  hier  Anrcgtmg  zu  mannichfaltigcrcn  Betliebsswdgen  (Wald-, 
Winen-,  Feld-,  Wein-,  Bergbau )  vorflndet,  hanptsldilidi  aber,  weO  der  tethfitp 
d&Bdftig  geringere  Umfang  des  Acker-  und  Gartenlandes  bald  m  andenieillgeu 
Hndarbeiten,  «tm  Spinnen  und  Weben,  snm  Hechten,  Drechseln  n.  d^  nMiigt 
■d  to  efaie  hidnstifeDe  Bevölkerung  In's  LeSen  ruft,  die  sidi  erfiümmgsmiüg 
tfIrtMr  als  eine  ackeibautreibende  vennehrt  Sehr  meiklich  ist  aneh  der  Boden- 
«Uiiib  aaf  die  Vertheilnng  der  menschüdien  Ansiedehmgen.  flSer  kouaien 
IMar  Baugrund,  Quellen  und  dienendes  Wasser,  Nlhe  von  Ban-  und  Braui- 
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Materialien  überall  in  Betracht;  natürliche  Verkehrsmittel,  das  Vorkommen  nuu- 
barer  Naturj)rofluctc,  die  Lage  an  wichtigen  Terrainabschnitten,  die  zuweilen  die 
Greu£cn  verschiedener  und  aaf  einander  angewiesener  ProdnctioDttonen  bilden, 
oder  die  centrale  Lage  in  gröfseren  Becken,  -  lind  wcseodklM  Aotithangkkciftt 
und  Förderungsmittel  für  meiiaddidi«  Anatedeltingen.  Doch  nicbt  blofii  dicM 
Formen  der  Oborfliche,  «ich  die  GosteinaartMi  Immh  ctaM  Einflnb  aiif  die  Vor- 
breitung  menwlilieber  Anaiedelangen  erkennen.  Der  Yerf.  bat  in  dieeer  Bwiabnng 
für  Sechf en  nnd  Thiliingen  eine  inceresiante  Zottunmenstellnng  gemacbt  nnd  be> 
mft  elcb  nnfsefdem  anf  sebr  einlencbtende  Beiipiele  «im  den  Vereinigten  Stnatn. 
Femer  ferdient  die  Form  der  Ortecbnften  Beecbtang;  aaf  BbenenAgen  ii^ 
die  Wobanngen  gem  in  geidiloeeenen  Gmppen  lUMunmen;  in  Gebiigigqg«Dden 
bilden  eie  in  den  ThSleni  lang  bingeitreckte  Reiben»  woflir  daa  En*  nnd  Bieten- 
gebirge  anfftUende  Beiipiele  liefern;  auf  lehr  anebenen  TenaiSt  ^  ^  ^ 
Alpen,  oder  im  flacben  Httgellande,  wie  in  Weetpbalen,  neigen  lieb  die  Wohnnn- 
gen  snr  Iiolimng;  nnd  jede  dieser  Arten  an  wohnen  bat  ihre  wirthfchaftlichen 
Vortheile  und  Nachtheile,  ja  sie  dufsert  fogar  aaf  den  Charakter  der  Bewohner 
einen  nnverkennbaren  ftinfluls.  Die  Bauart  der  Häuser  hängt  wesentlich  ron 
dem  vorhandenen  Baumaterial  ab.  Dafs  von  menschlichen  Betcbäftigangen  Feld- 
nnd  Bergbau  durch  die  BodenbcschafYenheit  bedingt  werden,  springt  in  die  An- 
gen;  höchst  interessant  ist,  was  der  Verf.  über  bodenständige  Industrien 
bemerkt,  wozu  %.  B.  alle  diejenigen  gehören,  die  viel  Kohlen  und  Eisen,  Töpfer^ 
thon  u.  dgl,  hediirlen.  Die  Einwirkungen  der  ( )bertlächenge8talt  auf  den  Ver- 
kehr und  die  durch  ihn  bedingten  Lebensverhiiltnisse  sind  augenfällig:  bestritte- 
ner ist  dei  Bodeneintiuls  uut  liie  Gesundheit  des  Menschen,  wo  eä  sich  nicht 
etwa  um  Süniple  u.  dgl.  handelt.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung  wird  man  die 
Einwirkung  geschlossener  Thüler  mit  geringer  Luftvcntilation,  der  starken  Licht- 
refraction  und  der  leicliten  Zcrreiblicbkeit  einiger  Gesteinsarten,  z.  B.  des  Kalks, 
(^Wirkung  auf  Augen  und  Lungen),  der  Beschail'euhcit  des  Quellwassers ,  selbst 
der  vorhandenen  Baumaterialien  (je  nachdem  sie  s.  B.  Feuchtigkeit  einsaugen) 
unmöglich  in  Abrede  stellen  können.  Am  adiwierigsten  lassen  sich  natürlich  die 
Einflüsse  des  Bodens  aaf  Geift,  Gemütb  and  Cbaiakier  dea  Menaehen  featMellen; 
hier  wirken  ao  Wele  Momente  sasammen,  dab  et  anmOglieh  iet,  anasna^eidea, 
waa  jeder  eimelnen  der  ▼eiaehiedenen  Quellen  entatammt  Erwigt  man  aber  die 
böehat  manniebfaeben  BeiiebaBgea,  mit  wetebea  die  Bodenbeeehalfenheit  in  die 
Qeataltnng  der  menschlichen  LebenareriüUtnisse  eingreift,  eo  wird  man  «agabin 
mfiaien,  dab  aich  eehon  hierana  eiae  nicht  anerbeblicbe  mittelbare  BücfcwiilEng 
aaf  den  menecblicben  Cbaiakter  ▼onaaietaen  UUat.  Deatücbar  wird  die  Wiikntg 
bei  prinütiven  Völkern,  die  in  gröfeerer  AbbingigkiiI  ron  der  Nafear  leben;  die 
sonnigen  WOtten  Arabiens,  welche  der  Beduine  durebiohweiA,  die  fiasten  and 
feachtea  Wilder,  in  denen  der  mUftranische  Wognle  seinem  Jagdbandweik  nach» 
geht,  die  grofsartige  Gebirganatar  Skandinaviens  enengea  Volksehanktere,  daran 
Verscbiedeaartigkeit  in's  Aage  apringt 

Wir  haben  nnr  Einiges  von  dem  reichhaltigen  Material  angedeutet,  Trnirbes 
der  Verf.  der  Aufmerksamkeit  des  Lesers  imterbreitet  Es  wird  genügen,  nm 
das  Anregende  nnd  Lehrreiche  seiner  dankenswerthen  Arbeit  in's  Licht  zu  stellen. 
In  einer  Reihe  von  Beilagen  wird  der  Gegenstand  iheils  in  Bezug  auf  specielle 
Localitäten,  theils  in  Beang  anf  spccielle  Fragen  noch  genauer  erörtert.  Damniar 
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befindet  sich  naroentlich  eine  sehr  honchtenswerthe  ZnsammeTi Stellung  über  da« 
Vorknnimen  von  Kropf  nnd  Crctinisrnns,  wobei  auf  sehr  auffallende  Erscheinun- 
iren, z.  B.  im  Anc-Thal,  aufmerksam  gemacht  wird.  Es  ist  uns  deshalb  eine 
angenehme  Pflicht,  das  verdienstvolle  Werk  der  Theilnahme  des  gebildeten  Pn- 
blicnins  auf  das  Wärmste  zu  empfehlen,  und  es  bleibt  uns  nur  der  Wunsch  übrig, 
dAb  der  Verf.  diese  Arbeit  auch  fernerhin  in  thätiger  Hand  behalten  möge. 

  — n. 

Htrm.  S.  Lsdewig,  The  LümuHm  9f  Arnuiem  AkmigM  Lmsmagu, 
UnA  AäiUmM  md  CtmoUom  hg  D^.  Wk,  W,  Tmnm,  Äditid  ly 
Nk9L  THMiMr.  Lomäom  f  IWUmt  |-  Ck.)  «868.  XXIY,  SftS  8.  pt:  & 

Wm,  B.  J.  Bieek,  Tke  Librmf  0/  Ou  RtaOmig  Georpe  Or§g^  AtV 
%r.  VöL  L  P.  /.  SSmA  4/W1».  Ibmi  1868.  i88  8.  8.    YiL  L 

P.JL  A/riea,  AM  •/  f4«  Ihipie  Ci^nmm,  IhkL  tod.  B.  191—261. 
FoJL  i7.  P,  L  AuttrüUa.  lind,  9od,  44  8.  8.  Pafnm  Ltu^gM,  IM  md, 
13  &  a.    VoLILP.JV.  NmZmhmd.  MLeod,  76  8.  9. 

Vttnf  und  ikanig  Jilm  tind  TerfloMen ,  «eitdeiii  Joh.  8er.  Valer  es  menrt 
nlMBelnn,  efaieo  Li»fM&nm  Mht»  orftw  index  «^habeiieiu  efe.  henvmigebeiL  Ffif 
dn  damaKgeii  Studpimlct  der  Edmographie  vnd  Linguistik  mochte  dieser  Yeiv 
neh  ik  genttgend  eriuumt  werden,  denn  das  Ifsterisl,  ans  welchem  der  Verfasser 
Nfais  Vellien  sn  scdiSpfen  vemoebte,  war  Im  ▼eihiltniA  sn  den  ethnogwyhfschen 
Cmusnehuugtn  der  Ctagenwart  eta  so  geringes,  daTs  die  Ansbente  Ar  die  anfser- 
mwHiiischen  Linder  sieh  hanpts&chlieh  anf  die  üntertnchnngen  Herra's,  Clari- 
üero's,  Relandns,  lisffden's,  Tychsen's,  de  Gnignes,  Klaproth's  und  weniger  An- 
liefen bsschiinken  mnfste,  welche  in  dem  von  Adelung  begonnenen  nnd  toq 
Vater  fortgesetzten  „Mithridatcs*  znm  grofsen  Theil  wieder  aufgenommen  waren. 
Die  anf  das  Jahr  1815,  dem  Erscheinungsjahre  der  ersten  Ausgabe  dieses  Wer- 
kes, folgende  45jährige  Zeit  des  Friedens  kann  als  eine  zweite  Periode  der  grofsen 
Entdeckungen  bezeichnet  werden.  Missionäre  aller  civilisirten  Nationen  nnd  aller 
Sekten  der  christlichen  Kirche  dehnten  ihre  orfnltrreirhe  Tbntirrkcit  über  die  bis 
dahin  noch  unbekannten  inneren  Theile  der  frcmrlcn  Knlthcile  aus,  Ilnndflsvcr- 
hindungen  \\'urden  mit  Völkern  angeknüpft,  deren  Existenz  im  vorigen  Jahrhun- 
dert kaum  dem  Namen  nach  bekannt  war,  und  kühne  Reisende  bahnten  durch 
ihre  wissenschaftlichen  Durchforschungen  jener  unbekannten  Gegenden  den  Weg 
fbr  die  Ausbreitung  der  weifsen  Race  in  den  aulVeretirnpUischen  Erdtheilen.  In 
Afrika  hatte  Waffengewalt  von  Norden  her  die  unbekannten  Thäler  des  Atlas  dem 
Verkehr  der  Europäer  geöffnet,  während  von  Süden  her  die  englische  Colonisa- 
tion  ein  immer  gröfseres  Terrain  gewann.  Der  Küstensaum  dieses  Erdtheiles, 
die  Nilländcr,  das  Innere  im  Norden  und  Süden  wnrde  in  allen  Richtungen  von 
Uianem  der  Wissenschaft  durchforscht,  anf  welche  Peutschland,  England  und 
fMreich  mit  Stolz  blicken.  In  Asien  brachten  die  politischen  VeAUtnlsse  der 
Englinder  im  Süden,  im  Norden  nnd  Westen  die  der  Rnssen  die  VSIker  des 
Hhaalaya,  Hhter*lndleiis,  des  Kaakasns,  des  Altai  tmd  der  Arnnründer  in  Be- 
lihrang  mit  der  CMHsallont  In  AnstrslieB  begann  die  axiglo-germanisehe  Baee 
ibe  SlaaleBbildmig  nnd  In  Fotd*  Amerika  endUcb  droht  die  rapide  Ansbreitnng 
<^  dieser  Baee  den  gtositfllien  Untergang  der  tJrbeWnkemng,  wfthrend  in  Mittel- 
>nl  81d-A»trikn,  dem  Bttae  der  ronmnlsehen  Baee,  diese  Anfldeong  der  IMe- 
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völkerung  zwar  eineia  Ungstuneren ,  aber  lielilideetoweoiger  üdofitm  Bade  «!• 
gegengeht.  AUe  diM«  Entdtekuageu,  so  weit  aieh  dteeelbeii  mt  dem  QeUeii 
der  ];«i(igQUtik  und  der  dunil  eng  veibiuideBttBi  Bthnographto  bewegen,  aona* 
beqtea»  ««r  die  Aufgabe  £Br  die  tweitei  Ten  mebreren  Gelehrtea  be&oigte  od 
laletit  Ton  Jülg  redigirte  Aufgabe  der  VatoE^acbeD  Literatur  der  Grammitilni 
elc,  welche  im  Jahre  1647  enehiea,  lieider  kann  man  dieeer  iweüen  Ai«gik 
den  Vorwurf  maeheut  dab  dieedbe  mgleielunabif  gearbeitet  itt  and  nr  BewU» 
tigong  dea  reiehhalttgen  Ifatefialfl  wlhrend  des  DraelEeB  achon  ^  bedeatead« 
Naehmg  eifordeilieh  wnrde.  8«it  den  tonten  cwSlf  Jahren  haben  lieh  ab«  «i»> 
derom  dto  ethnographiaehen  Untenochnngen  ao  maasenhaft  gehlnfti  daA  die  Hc^  | 
ansgabe  efaier  dritten,  In  ihrem  Nachtrage  ginslich  omgearfaeitelen  Anfkge  disM 
Weihes  demnidist  in  Anasidit  steht  Inawisohtu  hat  jedoch  das  Ersehehien  Jescr 
beiden  Uhfioinphischen  Werke,  daran  Titel  wir  an  die  Spitae  dieser  AnaeigB  ga- 
atelk  haben,  die  Ansarbeitnng  eines  solchen  Naditragea,  wenigstens  für  die  ame» 
ilknnischen,  sowie  fUr  einen  Theil  der  afrikaniaehen  and  polvncsischen  Sprachen 
weaentlich  erleichtert.  H.  E.  Ludcwig'fl  Littrature  of  Ameriran  Aboriginal  Lern- 
fuagesj  ein  Werk  acht  dcutachen  Fleifses  and  dentscher  Qenauigkeit,  Terdient  | 
niebt  allein  wegen  des  Fleifses ,  mit  welchem  die  reicbhaltigea  Quellen  über  di« 
amerikanische  Ethnographie  benutzt  sind,  sondern  auch  wegen  der  bibliognpbh  ■ 
sehen  Genauigkeit,  mit  welcher  die  Citale  angeführt  werden,  hier  zuerst  der  Er- 
wähnung. Ludewig,  ein  Dresdner  von  Geburt,  siedelte  im  Jahre  1844  nach  Nevr- 
York  über  und  machte  sieh  dort  namentlich  durch  die  llcraasgabc  seiner  in»  Jahre 
1846  erschienenen  Litern fun-  of  Ameiirdu  Lonil - Ilisfort/ ^  welche  sich  rühmlich 
seinen  früheren  Leistungen  iiir  Nauinunn'.s  Sera|>ciini  anscUofs,  Kiekünnt.  Di*^ 
letzten  zehn  Jahre  seines  Lehens  halte  er  für  die  Sammlimtren  zu  seinem  vor- 

I 

liegenden  Werke  benutzt,  dessen  Vollendung  im  Druck  er  jedoch  nicht  mehr  er- 
leben sollte.  Den  durch  seinen  Verhig  rühmlich  lickimnlon  Londoner  Buchhändler 
Nie.  Trübner  hrucliteii  almliciie  Studien,  welche  ihn  im  Jahre  1855  nach  Xew-  ' 
York  führten,  mit  Ludewig  in  nähcro  Beziehutif:,  und  gern  erklärte  sich  Lettterer 
bereit,  sein  in  der  Bibliothek  der  ethnographischen  üesellachaft  t\x  New- York 
deponirtes  Manuscript  dem  Ersteren  ziun  Druck  zu  übergeben,  jedoch  unter  der 
Bedingung,  dafs  dasselbe  unter  Herrn  Trühner's  specieller  Leitung  in  EnglaiMl 
gedlmckt  Wirde.  172  Seiten  waren  bereita  gedraekti  als  Ltidewig  in  aeiacn  47. 
MenMim  hn  Jahte  1869  an  Vew-Torh  starb  und  Mlner  itoh  gan8lWgt  «b,  \ 
mit  BaiUUb  der  Hemn  Wn.  W.  Tuner  und  Sqnier  die  Heransgaba  4ea  WM»  i 
«Qflin  aa  besorgen«  Das  in  der  aweHen  Aiis0sbe  von  Vatei'e  Utamtnr  d«  Obus- 
malflbstt  sQsammeBgestaUte  Mateoal  bildet  im  WeseotUeben  die  Qmndlage  anddM 
IfnitenTi  naeh  weleheaB  Lndewigi  Literatnr  der  Spnsfciien  der  amerihartirhw  Di^ 
btfölkenag  agqgeordnet  ist,  nnr  dafii  hier  die  Valer'aehen  V^rarbdten  bedaMd 
vermeihrt  nad  verbeaaeit  werden  konnten,  fiine  Seihe  der  werthvoHaten  Qü» 
anohongan  iber  die  edoMfraphisehen  Verbiltnisse  Netd-ABMrika'a  waren  daiA 
Cetiivt  Mookiaft,  WhH>ple,  Haie«  BwehsMun  und  Andere»  sowie  in  den  Ai- 
ci*;  MAW  Jl^porls,  dar  IhM  Suum  Exphrim»  SafMdUkm,  'm  dw 
actims  of  tke.  Ämeriean  SOnoUfM  JMt^  «nd  in  den  PnUfasalienen  der  kiM»* 
riscken  Vereine  in  den  einaalnen  Staaten  der  noidaamikaBMien  Union  vei9M' 
lieht  worden.  D'Orbigny,  Schombtuigk,  Castelnao»  Sfoier  nnd  viele  Andere  hattes 
dit  viaehlieben  VerhiUtnseo  der  Indianer  im  Centro*  nnd  fittd-AMlkn  giiadlich 
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durchforscht,  und  3o  bot  »ich  aus  die«er  polsen  Keite  von  Untersuch ungen  der 
neuesten  Zeit  ein  überaaü  reiches  Materiul  tur  den  Vurtubbcr  dur,  bei  \\ekhem 
(kd  deilsige  Sammeln,  da«  Sichten  de«  Wesentlichen  von  dea  Unwesentlichen, 
sowie  dM  Verbessern  der  Fehler  und  UngeoauigkillMI  im  dm  Citüen  früherer 
HiWiliir  dlie  B««ptMifg»be  w«r.  AjiAn  im  gednMlitiD  QmU«i  benoii»  4ir 
V«C  iMr  aw*  «iot  poftt  JmmM  iMndMliriftlkte  ▲«MckMUigca,  m§  tiÜL 

^MtiBiAM  bidieaiMilflUBS  heeidMM.  mür  dftnett  liliileaiM  ikne  WirVeemlnit 
hinmn  kfllMik    SImm  dfiO  ShmLüi  dee  eaMikMMecheii.  KeiiluidM  nud  dev 

M  akAi  giniyimni»»  «Midiiii  ia  «IfliBMNhet  MttmMgß  gMfteet,  kniM 
fwpiffcMidi»  JMmii  ftbfr  4it  WohnifeM  4«r»db«B,  Mwle  über  m  fi^pmdivw-. 
MfcriiiB  hiM—ifflgt»  hktvt  vBlübe«  nü  pöCitir  biUto^tphlMliw  Gtwiurali«f<* 
tw^eU  in  dowrakigiMUr  AMUdPWg  äitMK^  Wetke  folgen,  wdoba  fnauna* 

litaJiiehe  Benwrkupgea»  WdctwmMnUiUgeni  selb^tst&ndig  erschienene  Grammatike« 
«od  Wörterbücher  diiMff  Spncben  enthalten.  Das  Bvcbi  errüUt  somit  den  dop* 
film  Zweck,  indem  es  taoimeits  deoa  täftracbforscker  amerikanischer  SprmokMl 
enien  Tollst&ndjgca  bibliographisohea  Apparat  für  die  Spraehverhaltnisse  der  Mmw« 
Welt  liefert,  anderseits  dem  Geographen  ein  wiWwiniWBOi  HiUfwitfdl  Ük  mIm 
ithnographibchen  Untersuchungen  dnrbietct. 

Ein  gleiches  Lob  in  Bexujjj  aul  gründliche  Kenntnisse  si>rarhli(  li(  r  Verbalt- 
ois£e,  sowie  auf  bibliographische  Genauigkeit  verdient  der  C'atidog  der  Bibliothek 
Sir  George  Grey's>,  welciien  unser  Landsmann  H.  J.  Bleck  in  Uemeiuscbalt  mit 
Sir  G.  Grey  herausgegeben  hat.  Sir  George  Grey,  früher  Gouverneur  in  Sidney, 
gegenwärtig  in  gleicher  Stellung  im  Caplande,  ist  in  Besitze  einer  in  Beziehung 
lof  die  geographischen  und  etbnopraphischen  Verhältnisüe  beider  Welitheile  sehr 
reichen  Bibliothek  an  Druckutikeii  und  handschriftlichen  Aufzeichnungen.  Von 
dieser  sind  gegenwärtig  durch  Dr.  Bleek  die  auf  die  spracblabea  Verhaitnisi>e 
Airika's  nnd  Polynesiens  bezüglichen  Werke  catalogisirt  wurden.  Wahrend  La- 
dewic  bei  seiner  iSammlnng  hl  der  Benniiwig  de»  ibm  za  Gebote  stehenden  Map 
Ufialf  nobeacbrftiiki        war  Bleek,  d«  Um  wm  obkg,  den  phüologisobMi 

dvr  9ibli«tb«k  Sir  G«  Gr^s  tm  vtnuMuiM,  mü  gcniiM  Qftam  angmrto- 
m  mi  dM»  aicli  fklWkbl  nw  dlwtn  Gonde,  Mb  der  fitfebhaklgiwil  d« 
SipnaBBg^  Uev  lod  dB  «ta»  LMb  in  d«r  LteaMv  vorftidea,  vtlehB  BMadtilltB 
wfiwrbrib  d«r  A«%tbe  BltehB  Ing.  Per  HwqpiRBMalM  awitektn  der  Aaord* 
NignriiM  hnMtf»  md  BtotTB  b«Mit  Bhor  dBOB»  dB0i  emenr  «agn  dn 
üoAm  U&m  4m  fwftiBBdwm  MBteriila  nr  beqnfMvn  ÜBbenicbt  d«Helbai 
4k  tliiMbnrtubii  iktoidMt  4«  VSltaMlWBM  in  MiMa  Werke  darebflibitB, 
blm^iiw  d«Mh  dit  Mtf  «iMn  UoiiiereB  Unkidt  bBscInrlBkleB  Hmbm 
l«fM  Im  S^nit  ww,  die  itt  dem  GirtBloge  ToMteam  BpnelwA  aedi  FemUieB 
■il  rtlmemnin  e»  grepflMD«  Der  «leM  TM  eieini  leadee  dieiee  Cbp 
Hkp  emliftt  WBldü  die  eftdefidkeBiMhea  SfiBihen  laaeiliilb  dea  Linderge- 
^itHe»  «ikllgl  BBlv  eagtfilher  Oberbebeife  steht.  IMe  Anordnung  der  Sprach« 
MKee  lat  hier  doieb  die  beideB  Heaptabtheilnngen  ^Sujyix  Pronominal  Lan» 
ff^ges"  nnd  ^Br^fia  F\fWominnl  Language»'*  bezeichnet.  Zu  den  südaftrikanischl 
%MiM  der  enfiB  dieeer  beitaa  VMBlieB  «eböii  1)  die  HottBBtBteB«8pf  Bfib% 
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wtklM  wkdMOi  kl  4i6  vier  DMeel»,  to  Nama-,  Kora-,  dcD  Sttliehev 
oad  den  Cap-DUIeet  svfilk.     2)  Die  Sprache  der  BueelmiBaer. 
Der  Hama*Diale«t,  vom  Volke  der  NamaqQa'e  oder  Nemeoa'e  ki  Qroft-  mi 
uad  Peja-Kamagnelead  Mker  geeftoehen,  Ist  in  Kleitt*Neinaqaeleiid  gegeeeli^ 
rnnr  noek  ki  der  Bkekdieken  Miirtww  ftütion  Biefateitveldt  ki  Gebianck.  Dk 
Bevölkenuig  dieeee  Gebietet  fiird  nach  der  Schitrang  des  Rev.  W.  TkidaU  aaf 
3,000  Seelen  angegeben,  Ton  denen anf  die  Stationen  der  Rheinischen  Ifitrieo  1,700, 
anf  die  der  Wesleyan  Mission  etwa  1300  kommen.   Die  BcvöMEemng  von  Giek- 
Naroaqiudand,  auf  20,000  Seelen  geschätst,  zerfällt  in  14  Stämme,  ▼on  denen  die 
bedeutendsten  sind :  die  Qgami-nakas'  oder  Bunde!  Zwarts,  zwischen  dem  Lioo  Bi- 
rer  und  den  Xgharas  Ber^n  im  Norden,  dem  Fifih  River  im  Westen,  dem 
Orauje  River  im  Süden  und  dem  Keiqaap  im  Osten  wohnend,  mit  etwa  2000  Seden. 
Die  Xhabobikas  oder  Veldschoen  Dragcr«.  nn  Zahl  etwa  1800  Seelen,  der  Cnpido 
Witbooi's  Stamm  mit  etwa  1800  Seelen,  an  der  Norrlprenze  des  Gebietes  der  Bnndel 
Zwarts  bclühaft,  die  Kei-xkhous  oder  Roode  Volk,  20ÜU  Seelen  stark  und  von  reinem 
Namaqua  Blut;  von  diesen  westlich  der  Stamm  Willem  Zwaxirtbooi  mit  1500  Seelen. 
Zu  den  kleinen  Stüninicn  gehuren  die  Willem  Fransman,  Aniraal  Lunibert.  Orlam? 
oder  Jonker  Afrikaner  cto.    Der  Kora-Dialect  wird  von  (ien  Koras  gesprochen, 
welche  von  den  Nama(iuas  Corannas,  von  den  neueren  Reisenden  Korana's,  von  den 
Basutos  Bakhotus  und  von  den  Buschmännern  Ten  genannt  werden.  Zerstreute  Reste 
dieses  einst  bedeutenden  Stammes  finden  sich  noch  am  Orange-Flnfs.  Vor  50  Jebm 
bewohnte  dertelbe  die  Ufer  dee  Beikrivor  nad  Vaaiflvar  nad  eerOel  ia  BMhnn 
AMtMÜnngen ,  deren  vomebnule,  naeb  Licktoaeteina  Angeken,  die  KkerNuaiMk 
and  Kknrtmankels  weren.  Von  dem  Cap-Dialeet,  vrakJk«  iror  200  Mm 
in  der  Umgegend  des  Caps  gesproeben  wurde,  Ibidel  lieb  nsr  etee  Araahl  WSittr 
kl  Beiiewerfcen  det  17ten  JabikundoHi,  olme  daA  ee  gegenwMg  mdgHdi  wfee,  j 
ansageben,  welchem  der  sechs  Stimme,  die  in  den  ilmiten  Beeords  erwifcat  wer*  j 
den,  dieeelbeB  aagebörten.  Die  Spracke  derBneekmftnner  oder Bo^eoMMi 
Soaqaa'i  oder  Soanqna'a  von  den  Cep-Hotienlolen,  Saab  oder  Seen  bn  Ikm-  ' 
Qttd  Xoia-Dlaleek,  von  den  Kaflbm  «Ba-taa,  von  den  BaetttM  Ba-roa  gwiimli  | 
iai  nur  in  den  Dialeolen  bekannt,  welebe  von  den  Stimmen  von  Whietvddt,  ia 
der  Hübe  vtm  Coleaberg  nnd  Bnrgheradofp,  gesprochen  weiden.  Wduwgkaialeh 
n&hert  sich  der  Dialeet  derjenigen  Stämme  der  Buschmänner,  welche  im  Damsn-  I 
lande  wohnen,  mehr  der  Sprache  der  Hottentoten,  als  dies  bei  denjenigen  der  Fall  ' 
ist,  von  denen  sich  einige  wenige  Vocabularien  in  der  Bibliothek  Sir  6.  Grej's  vor»  | 
finden.    Die  sweite  HanptAbthcilung  der  südafrü^niscben  Spracbeo,  welche  der  | 
Bän  tu -Familie  angeln  •ren,  umfafst  in  ihrem  südöstlichen  Zweige  zuerst  1)  die 
Kaffern  -  Sprache.    Dieselbe  zerfiillt  a)  in  den  eigentüchcn  Kaffern -Dia-  | 
lect,  welcher  vom  Kaiskainnia  bis  zu  den  Südgrenzen  von  Natal  und  vom  Indi- 
schen Occan  bis  zu  den  Stonu-  nnd  Wittobergen  von  den  Ma-mponda*!»,  Ba- 
tembu»  und  Ma-xösas  gesprochen  wird,    b)   Die  Zu  1  u  -  Sp  räche,  gcgenw&rti|: 
in  Natal  und  im  Zulu -Gebiet  gesprochen,  hat  den  früher  hier  einheimischen  Te- 
geza- Dialeet  fast  gänzlich  verdrängt.    Von  einer  etwa   '  Million  starken  Bevöl- 
kerung ge8i)rochcn,   ist  dieser  Dialeet  im  Südwesten  von  dem  Kaffem-Diiileci  | 
aMa-mponda,  im  Nordwesten  von  den  Sc-suto-  und  anderen  östlichen  8e-tscha»  j 
ana- Dialecten ,  im  Norden  von  dem  Dialeet  der  aMu-hwnzi's  und  im  Nordost*  j 
von  der  Sprache  der  aMa-touga's   und  aMa-hioenga's,  Abartcu  der  Tegcst*  I 

i 
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Sprache,  bojp-enzt.  Neben  der  eigentlichen  Zuhi- Sprache  existiren  noch  zwei  Di*- 
lecte  «Icrsellien,  niimlicli  der  Tefula-  und  <ler  fiMii  -  swazi  -  Dialect.  2)  Die 
Se-tscliuana-Sprache,  wird  von  den  Ba- tichuana'i*  oder  Be-tschuäna's,  die  in 
der  Zulu -Sprache  aBesntu  oder  aBa-süiu,  von  den  anjin'cn^cnden  Kaffernstämmen 
jedoch  aMahadis  und  von  den  Hottentoten  I'irikwu>  genannt  werden,  gesprochen.  Sie 
sind  die  westlichen  Nachharn  der  Kafferuitamme,  von  welchen  sie  durch  die  Draken- 
berg<e  oder  Wittenberge  getrennt  sind;  südlich  i.st  der  Orancreflufs  ihre  Grenze, 
westlich  erstrecken  sie  sich  bis  zur  Wüste  Kalagari  und  nordwiirt.s  hit^  zur  Breite 
dei  Lake  Ngami.  Die  Se-tschnana- Sprache  zerfällt  in  einen  östlichen  und  west- 
ttehen  Zweig.  Zu  ersterem  ^hören  die  Ba-sutos,  etwa  70,000  Seelen  stark,  cwi« 
uhm  dem  Cakdon  Bim,  den  Drakenbergeoi  dem  Orange  River  vnd  den  Quellen 
Ut  Lekne,  ainet  NebttiflnsMi  dee  Vaal  River;  femer  di«  Ba-Ian  (Lioa«  peopU), 
Ba-pnti,  Ma-kolokoe,  Ba-pluHng  {Wulf  ptupk),  U-khoya,  Ba-hlokwa  od«r 
Ba-mataati«,  Ba-mi^ala,  Ba-tfonng  i£hpkimt*s  peopU)^  Ba-peri,  Ba-tiatta, 
Ba-fnkeos.  Der  w«tiliolie  Zweig  dieeer  Gfpmdie  liUt  folgande  Sünna:  dia 
Ba-rotong,  20,000  8«ei«n  ataik,  die  Ba-hlapi,  Ton  dendbaa  Stirka,  Hamm  dia 
Ba-mari,  Ba*mallara,  Ba-khatla,  Ba-kwona  (QrowSk  p§opk)f  Ba-waakelri,  B*- 
knmlM,  Ba-kaa,  Ba-mangwato  «nd  Ba-Jala  («aek  w*****»«««* - l»T«^'*«iy«*^  ga- 
nanaft),  naanman  etwa  100,000  Saalan.  Von  allan  diaiaa  dar  Se-lMkuna-Spfa* 
eba  aagahorendan  StSmmen  axiatiran  bia  jatst  anr  in  dem  Se-anto -Dialaet, 
gaepfochan  von  den  Baantoa,  and  in  daa  Sa-roloag-  nad  Sa-klapi-Dia* 
laetaa,  geaprochaa  von  den  Ba-ro1onga  oad  Ba-blapra,  Pabliaalioaan.  8)  Dia 
Tegeza-Sp räche,  welche  fVüher  das  ganze  Küstengebiet  des  heutigen  Zulo» 
Landes  einnahm,  ist  von  der  Zulu -Sprache  bis  in  die  nordöstlichen  Theile  des 
Zolo -Landes  znrückgediftagt  oad  wird  noch  in  einigen  Landestheilen  nordwärti 
von  der  Delagoa-Bai  gesprochen.  Die  südlichen  Tegeza  •  Dialccte  haben,  als  dem 
Zola -Lande  am  nächsten  gelegen,  natürlich  viele  Kiemente  der  Znln  -  Sprache  in 
»ich  aufgenommen.  Von  einem  dieser  Stumme,  den  Ma-ncolo  si 's,  findet  sich 
in  der  Bibliothek  Sir  G.  Grcy's  ein  handschriftliches  Ver/eichnifs  von  etwa  130  Wör- 
tern vor.  Etwas  reicher  sind  die  Proben  der  beiden  nürdlielien  Tegeza-Dialecte, 
welche  von  den  Ma-ton;;a  >  und  Ma-hloenga's  gesprochen  werden. —  Von 
dem  nordi  »etlichen  Zweige  der  südafrikanischen  Sprachen  der  Büntu  -  Familie,  w  el- 
che von  den  Völkern  an  der  Ostküste  Afrika'«  nordwärts  von  der  Delagoa-Bai 
bis  zu  den  Gallas -Stiimmen  hin  gesprochen  werden,  liefert  Anderson  in  seinem 
Reisewerke  ein  Verzeichnirs  von  14.")  Wörtern  aus  der  Spiache  der  Ba-yeye's, 
welche  nach  Bleeks  Angabc  dem  Zambcze- Zweig  angehören.  Dem  südwestlichen 
Theiie  eben  dieser  Bantu- Familie,  welcher  alle  Sprachen  längs  der  Westküste 
südlich  vom  LnfiÜni  oder  Lifnme  Bivar  in  sich  begreift,  gehören  die  Sprachen 
oTyi'hntKQf  dia  ?oii  Bengucla  und  Bvnda  odar  Angola  an,  von  walehcr  anta- 
raa  ta  Bailai  vor  awei  Jahsea  aina  Giaamalik  (Hafaa,  Gnmdzüge  elaer  Graup 
BMitik  dai  Haraid)  anchianea  iat. 

la  dar  xweiftea  AbO^hmg  das  arataa  Baadai  werdan  dia  Spnehan  Afrika'a 
nördlich  vom  Weadekreiae  des  Steinbocks  behandelt  Von  der  Bdata*Famili« 
dar  /V^/ic  pnmminal  Languofm,  sfldafrikawiache  Abtheilnng,  nordÖstUeher  Zweig, 
werden  snnachst  die  Sprachen  dar  südlichen  Abtheüong,  nämlich  die  dar  Kflate 
▼«n  Mosambiqae  and  daa  FloliigebieiaB  das  Zambesa  arwghntt  aimUeh  dia 
Dialaata  von  Sana,  Tatta,  Maisa,  Mashoaa»  Ba-roisa  aad  dar  mehr  im  laaam 
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hegenden  Völkerschaften.  Die  nördliche  Abtheilang  eben  dicfse»  nordöstlichen 
Zweiges  der  BÄnta-Familie  schliefst  die  Sprachen  der  Küste  Zanzibur  und  des 
Flufsgebietes  des  Uniamesi  ein.  Hierher  gehört  a)  die  Ki  -  suahcli  -  Spra- 
che, gesprochen  von  350,000  bis  400,000  We-pnahcli's  auf  den  Inseln  Riama, 
Tultt,  Patta,  Lamu,  Kau,  Mombas,  Tanga,  Pcmba ,  Sansibar,  Kiloa,  sowie  auf 
allen  Plätzen  des  Festlandes,  welche  ron  Muhammcdanem  bewohnt  werden,  von 
Bumwm  an  (1*  50'  N.  Br.)  bis  südlich  zoin  Cap  Delgado.  b)  Die  Ki-nika- 
Sprache,  gesproeheii  von  50  —  60,000 'A-niks's,  einem  Volke,  welche«  nri- 
•dMB  dflm  8*  imd  4*  sfidl«  Braite,  elws  15  Mi  20  HUki  laiid«iiiwirti  nf  ta 
Ma  SB  tOOO  Fnft  ildk  eiliebendeii  PlMean  wofaxt,  e)  Die  Ki-kanba-8pra- 
ehe,  Toii  70^  00,000  A-kambt'0  etwa  400Milee  nach  dem  Inaern  8lld-Afirlka% 
in  geapradien.  d)  Dte  Hinsaan*  Sprache,  bei  den  Btnwöbneni  der  bMl 
Joana  oder  Histaaa,  einer  Insel  der  Comoren -Grippe,  gebilaelüidi.  e)  Die 
8idl*8praeke,  in  81ndli  ron  den  Sidis  oder  NegenelaTea  geiproehen,  ««Mm 
von  amsfbar  nnd  anderen  Tlieflen  der  Ot&fiele  Sftd-Afrika'a  nach  Men  aia- 
gefllkrl  sind.  Anf  die  Westküste  des  sttdlieben  Afrika's  Cbetgehend  UsM 
sich  fai  der  sfldKchen  AbtfieUvng  des  slldwestUehen  Zweiges  der  Btota-Vuiiille 
nSidBeii  vom  WMekrelse  des  Steinboekt  ab  F^nsetsong  der  ob«n  erwOnitt 
Herero-Spnwhe  die  Bnnda-Spracbe,  welehe  in  Angola  gesprodi«n  wird,  dv. 
Sodann  die  Londa -Sprache,  gesprochen  von  den  A-Iondals  im  Osten  dei 
Flnsses  Kasye  und  nördlich  nnd  östlich  vom  Liba,  zwischen  dem  8*  nnd  13* 
stidl.  Breite«  Es  folgt  hierauf  die  nördliche  Abthcilnng  ebendiescs  südwestlichen 
Zweiges,  zn  Mck-hcr  din  vnikcr  zwischen  dem  Lifume -Flafs  im  Sflden  nnd  der 
Corisco-Bat  im  Norden  (1"  nürdl.  L.)  gehören.  Hier  begegnen  wir  luerst  der 
Kongo  -  Sprache,  zwischen  dem  Lifomi  nnd  Zaire,  sodann  der  Sprache  tob 
Kakongo,  zwischen  dem  Zaire  nnd  dem  Cap  St.  Catherina  in  Loango,  Ka- 
kongo,  Ngoyn,  .Tomha  nnd  cinitrcn  anderen  kleineren  Lande«;thpilen  eebränchüch; 
endlich  der  Mponi^wc-Sprachc.  auf  beiden  Seiten  des  fiiihun,  am  Cap  Lopez, 
Cap  St.  Catherina  nnd  im  Innern  in  einer  Entfemimtr  von  200  bis  300  Mile« 
von  einer  Bcv<dkcninK  von  etwa  200,000  Seelen  gesprochen.  Der  nordwestliche 
Zweig  dieser  Sprachfannlie  auf  der  Westküste  nmschliefst  die  Völker  zwischen 
der  Corisco-Bai  im  Süden  bis  zu  dem  Rombi- flcbirpe,  gejrcnübcr  der  Insel  Fer- 
nando Po.  Hierlicr  fjthürt  1)  die  Di-kcle-Sprachc,  pcsprocben  von  den  ßa- 
keles,  an  Zahl  etwa  100,000,  von  der  Miindunj;  des  Gabun  an  nordwärts  auf  bei- 
den Seiten  des  Aequators.  2)  Die  Benga-Sprachc,  gesprochen  von  etwa  4000 
Benga's  auf  den  in  der  Corisco-Bai  liegenden  Inseln,  von  den  Bewohnern  der 
beiden  im  Norden  nnd  SBden  der  Bai  übenden  Vorgebirge  nnd  einigen  anderm 
Stimmen  mehr  nach  Norden  in  in  einer  Entferanng  von  etwa  100  Miles.  9)  Bis 
Dnalla-Spraehe,  Ton  den  Bewohnern  des  Ctaneroons  River,  sowie  wriiisehsiB 
Hdi  Ton  den  SUmmen  bis  som  3.  Grade  nOrdL  Br.  gesprodien.  4)  Die  Isvbi- 
Sprache,  nördlich  von  den  DnaUa's  nnd  OstUeh  tob  dem  oheagedachten  BonU> 
GeMige.  6)  Die  Sprache  der  Bewohner  der  Insel- Fernando  Po,  welehe  wi»> 
deram  mehrere  Dlalecte  enthilt 

Der  Verf.  geht  faienrnf  an  der  Weslaftftaaisehea  AUheOnng  der  Bdnta-f^ 
milie  Ober,  weldie  Ober  die  Lindermasse  von  dem  Bombi-Gebbge  bis  noi 
f  0*  N.  Br.,  also  Uber  die  Sierra  Leotta-Kttste  hinaus  sieh  ansdehnt,  deren  iiörl> 
Bdie  Abgrensong  jedodi  aidit  bestimmt  sii  werden  vermag»   Dieee  l^piadM 
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haben  mit  den  südwestlichen  und  nordwestlichen  Zweigen  der  südnfrikamdchea 
Abthcilunj:  der  BruIu - Fiiniilic  manche  Eigenthihnlichkeitcn  ^luein,  namentlich 
in  Bezug  auf  die  e«i>hoiii>(  lio  uml  harmonische  Bildung  der  Vocaie.  In  drei 
grofse  Zweige  thoilt  si»h  «lii'.se  wcstafrikHuische  Bantu- B'araiiic.  1.  Die  Niger- 
SpraLlicn.  vii breitet  über  da-  Flulssyiitcm  de»  Calabar  und  unteren  Niger.  Sie 
£cnu.lkn  wiederuni  in  die  L  I  i  k  -  S  [i räche,  von  uugefiilir  G(),(H)0  Negern  an  der 
Mündung  de«  Old-Calubar  gesprochen.  Die  Bonn y -Sprache,  in  Buuny  ge- 
bräachlich,  welches  von  den  Eingeborenen  Okuloma^  von  den  K^rekaa  Oh€me  und  von 
den  Ibot  OkoMth  gemmit  wird.  Die  Yornba-Sp räche,  nSt  «ibsaUmb  ^mMr 
tiKh«n  Venchiedwlidtiii  von  «ieUiicht  drei  IliUioaeD  M«u«fc«B  in  VM^fMk 
Taraba  ge«prooli«i.  Uwe  Sj^cMbe  heiOt  bei  de«  B«iMtani  aeihtt  ^>o,  la 
Sieom  Leooft  Aku^  bei  den  Nnpe^s  A^i^  in  der  Haunei  SjWMhe  YM«,  bei 
Bopo'e  Atiagam  oder  JtM§9  ud  in  Deltomey  Ayonu,  2.  Die  Spreeäen  daf 
Qoldkftete.  Der  gemeiaMBe  Hom  ftr  dleeeMien  iil  dk  OdikJoSpraekeb 
Die  O-^luMMpS^reeiie  wird  Ten  dtn  A-fgd^e'e,  in  den  CteMrpwendea  MM 
von  Bio  Volte,  nSrdUch  Tcn  Meera  nnd  ettdüdi  von  den  MnkemnedeniiflheM 
Stinaen  geeproeheo,  ^relehe  die  ettdUcben  Fleleeas  dee  Kong^^kUisee  benohneii 
Ale  Dieleete  werden  en^eObrt:  der  Fenti-Dieleot,  getproeiien  ünge  der  Gold« 
kflete  eidBeh  der  Reiche  Aeheali  nnd  A&in;  der  Aahnnti-Diftloet,  laAehaMi 
oder  den  eigeniieben  Aeente,  nit  der  Heeptatedt  Knuasi,  and  in  den  innem 
nnd  aüdliehen  Diitdetan  diesee  Beieheai  der  Akwapin*Dinloct»  geipreehen 
von  etwn  10,000  Einwohnern,  welAe  10  Negerdörfbr  ettdwestlich  von  Akwan-bn 
and  dem  Gebiete  det»  Kyercpong- Sprache,  westlich  vom  Rio  Volta,  nördlich  von 
Alm  oder  RühriTi  und  östlich  von  Akim  bewohnen.  3.  Die  Sprachen  der 
Sierra  Leona  theilen  sich  in  die  Bnllom-Sprache,  gCBprochen  an  der  Küste 
swischen  dem  Sierra  Leone-  und  dem  Scarciee-Elofs,  sowie  swiaehen  dem  Ribby 
und  Karanumka  Flufa  von  etwa  hundert  Stämmen,  den  UeberreBten  der  grofsen 
Bullom  -  Nation ,  welche  durch  die  Timnehs  zerstreat  worden  ist.  Die  zweite 
Sprache  auf  dieser  Küste  ist  die  Sherbro-Spraehe,  gesprochen  längs  der  Küste 
auf  einer  Strecke  von  etwa  5ü(K)  CJuadrat-Miles  von  den  Vtcrn  des  Camanvnca 
(7®  45'  N.  Br.)  bis  zum  Distriet  der  Galinas  (7*  N.  Hr.),  <i)wie  auf  den  Banana 
Inseln,  dem  Cap  Shilling  gegeniil»er.  Kndlieh  die  Timn  ch-Sprachc  im  Nor- 
den und  Osten  der  Sierra  I>eona  an  den  Ufern  det»  Seareios  un«1  dem  unterem 
Flo^ilauf  de««  Kokellc  gesprochen.  —  Auf  S.  227  geht  Blcek  /u  den  nicht  classi- 
ficirteu  Sprachen  über,  welche  iuni-rhulh  der  Grenzen  der  westafrikanischen 
Bäntu-Faniilie  hieb  vorfinden.  Hierher  gehürt  zunächst  die  Familie  der  Mena- 
Sprachen,  welche  \on  St.  Andrews  auf  der  Elfenheiuküste  längs  der  Malagelta- 
odcr  Kiimer-Küste  bis  zum  Cap  Monte  oder  zwischen  dem  6*  und  11'  W.  L. 
gesprochen  werden.  Sie  zerfallt  1)  in  die  Basa-Sprache,  welche  aidi  in  einen 
Theile  der  Repnblik  Liberia,  sfidlich  von  Ddvoi.Dialeot,  ndrüelk  fOli  der  Xra* 
Spraeho  nnd  wwäiidi  ton  Bdjo  nnd  Qbdre  ntrlindet  8.  Die  Krn-8prnehe 
in  fftuf  Sifidien  anf  der  Kni*Kitole,  atdUcli  von  Baaa,  nardüeh  ven  Tiro  nnd 
weidicb  von  Wow  8.  Die  Orebo-Spraclie,  gesprochen  fai  der  Nlhe  des  Cw^ 
Fümaa.  —  Die  06r-Faniliek  Dna  Gebiet  dieeer  Sprachen -Familie  Mheint 
s«Hiehen  dem  10*  und  17*  N.  L.  in  liegen,  indem  tie  im  Wetten  dae  €Mne 
Tetfdbiige  l>erfthrt,  nach  Daten  hm  bia  jetrt  neoli  nnbekannte  Qrenaen  Imt,  (die 
mfaBBcheinüeh  dnreh  die  nicfaladen  in  erwartenden  UngnistiMhen  PnbüentioneB 
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Bftrth's  nUlicr  kennen  lernen  werden),  mit  einem  Seitenarm,  der  Gä- Sprache, 
welcher  von  dem  über  die  GoldkQste  vorbreiteten  Zweige  der  Bintn-Familie  ein- 
geschlossen ist    Der  südliche  Zweip  dieser  Gör- Familie  theilt  sich  in  die 
Wegbe-  (Crepe-)  Sprache,  längs  der  Sklavenkiiste  vom  Rio  Volt«  bis  Ba- 
dagrj,  mit  Einschlnfs  des  Königreichs  Dahomey,  mithin  zwischen  den  Grenzen 
der  Odshi-  und  Yoruba- Sprachen ,  gesprochen.    Diese  Wegbe  -  Sprache  zerfällt 
wiederum  in  zwei  Dialecte,  den  östlichen  vonWhidab,  östlich  von  Popo,  west- 
lich nnd  südlich  von  Ardrah,  von  den  Franzosen  Quida  9än  Jnd«  genannt,  rad 
in  den  mnOkkm  DUlaat  ron  Qaitn.  Sodom  nwwiMkifct  d«r  sfidÜdM  Zweig 
d«r  CMr-lunili«  die  Oi-Sprnehe,  von  den  Baropiam  gawObntteh  Aoem,  fa 
der  Odilii-Spfndie  Efikiiri  genannt,  welche  von  90—40000  Indfridiien  in  efnem 
•oUengenartig  langt  der  KfkMe  tkli  Irintfehenden  Linderstricli  von  etwa  100  Qnadr. 
llilet,  ötlüeli  fom  Bio  Volta,  lildUfili  nm  Akwapim  nad  wetlHeh  von  fkate  ge- 
wfmdtMk  wild.  2n  dem  mitldalHlttniMiien  Zweige  der  GOr-FamOie  geliOti  ca- 
alcket  die  Wolof*0praebe,  wdeiie  üMt  ia  geai  BenegemlieD,  betonderi  aber 
in  des  Kitei^eielien  Weto,  Dyolof,  Kayor,  Daicir,  Baol,  Sin,  Selam  and  in  d« 
earopUiehea  mederlaMnagen  St.  Lonle,  Oorde,  Batlrant  oder  8t  Muj  geipro- 
eben  wird.  Sedaan  die  Fnlab-Spracbe,  webdie  Ton  den  Fal-befe  geeprocbea 
wird  «ad  TOD  dea  Hinsia-  and  Toraba-Negam  FUam  oder  A&hm,  ia  Borna  fW- 
lata,  in  Igbira  Amgoyi  genannt  wird.  Die  Fnlab-^piaebe  erstreckt  sieh  vom  Cap 
Verde  an  bif  tum  SQden  des  Tsud-Sces  nnd  von  hier  noch  r^üdlicher  über  das 
Land  Adamaua.    Der  dritte  Zweig  der  Gör-Familie  vrird  von  Bleek  als  der  Ni« 
lotic  Braach  beteichnet.    Derselbe  wird  von  den  Y-tunale's  oder  S-nmale*t 
(Plnr.  von  Uroale)  in  Tomale-Tokeken  nnd  Tnmala-Debiü,  in  dem  Naba-Gebirge 
südlich  und  westlich  von  Kordofan,  südlich  von  Tokole,  östlich  von  Kolfan  oder 
Koldagi,  nördlich  von  Shabun ,  westlich  vom  Deir-Gebirgo,  etwa  zwischen  dem 
26"  nnd  27"  O.  T..  und  dem  llj"  und  12|*  N.  L  gesprochen.  —  Die  Mande- 
la e  da-Sp  rächen  dehnen  sich  von  den  Grenzen  der  Libyschen  Wüste  und  At^'y- 
tens  über  die  östliche  Sahara  bis  zur  Südwestseite  des  Tsad-Sees  nnd  in  einem  Aus- 
läufer, welcher  vielleiclit  mit  dem  Hanptstamm  in  Verbindung  steht,  über  den  ganzen 
westlichen  Thcil  Hoch-Sudans  ans.    Die  Mande-Sprachcn  zerfallen  in  ihren  west- 
afrikanischen Zweigen  in  die  Vei- Sprache,  die  Susu  -  Sprache,  zwischen 
dem  Rio  Tongas  und  dem  Scarcies  gesprochen  und  in  die  Mandinga-Sprache, 
zn  beiden  Seiten  des  Gambia  and  des  unteren  Laufs  des  Dsholiba.  Der  nordafrika- 
nische  Zweig  der  Blande -Sprachen  omfafst  das  Beieb  Bomu,  and  nordwärt»  das 
Gebiet  der  Tibbas  bis  anm  27*  N.  L.   Derselbe  enthält  die  Bornn-Sprache, 
welefae  la  fiOdweetea  dee  Tidd-Seet  Ten  dea  Bewobaem  vea  Borna  oder  Ka> 
rari  gespvoebea-wird,  die  ia  der  Hemta-Spiaeba  BaMaJü;  ia  der  IM-Spiaeba 
Abe,  in  der  Tomba  -  Sprache  JMfce,  «ad  voa  dea  Bodei  JTdyaisaa  gaaemt 
wird.      Dea  SAlalii  dei  amen  Bandet  bildea  dfte  Salls-ProaoBdail  Langnagee 
in  ihrar  aordefrikaBiieheB  AbtfatOaag.  Der  waiititehe  Zweig  eaihih  ia  aelaer 
wettttehea  AbibeUaBg  aaeial  die  Hanna- Sprache,  bei  dea  BomeMB  4/baa, 
bei  dea  Faleht  JUMiAa,  ia  Nape  KMM  and  AhJefa  in  Igbiia,  Dona,  Karo- 
rofa  ete.  genannt,  welche  weit  ttber  Ceotral-Afnka,  weetüeb  von  der  Borna-  and 
BoidOitlieh  von  der  Toraba-Bpreche  cieb  eoedelait.  Sodana  die  Teaia-ebirh*^ 
SpffMbe,  von  den  Ino-ebBib  (^tar.  von  Ama-iharii)  oder  Taavek'k  (plar.  eaa  IMi), 
d*  i*  Beaigatea  im  AnüMmi  adar  Beritem  bei  den  BaiapliiDlwa  Bieieenden 
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gesprochen.  Sie  umfafst  den  westlicheu  Theü  der  Sahara  zwischen  Ghadnines, 
Bomu,  Murzuk  und  Tinibuktu,  mit  noch  unbekannter  Abgrenzung  gegen  Westen. 
Die  üstafrikimische  Ahtliciluiig  des  semitischen  Zweiges  oluger  Sprachfanülie  um- 
•cbliefst  die  Volker  zwischen  dem  Aequalor,  dem  Kothen  Meere,  dem  Nil  und 
dem  Ludischen  Ocean.  Hier  begegnen  wir  1.  der  Galla-6prache,  gesprochen 
von  den  uhlreicheu  Galla-  oder  Oromo -Völkern  nördlich  vom  Aeqnator,  östlich 
vom  NU,  sfidli^  vonHabeteh  ud  w«ft]idi  von  d«B  Somali'i.  2.  Die  Dankali- 
Spraeho  an  der  KüBte  dei  Bothen  Meeret  in  Habesch  von  Ta4JiiR»  hie  Aiw 
kecko  von  saUieidien  Stibnmen,  nlmlich  den  Shoho,  Heiaottn  nnd  Teltel  im 
Nofdeo,  im  Süden  von  den  Ad  Alli,  Bnrhanlo,  Dinsem,  Debeni,  Weema,  Ga- ' 
leile,  Tak'ed,  Meahaich,  Gidoso  und  Madaito  getprochen^  3.  Die  Somali- 
Sprache  fiber  dae  Kfistengebiet  vom  Gap  Gaidaftd  an  bis  nur  Strafse  von  Babels 
maadeb  verbreitet  4.  Die  Harari-Sprache,  in  der  Stadt  Harar  gesprochen, 
«elehe  ringi  nmher  von  Gallasstimmen  omgeben  ist.  Sehliefidieh  wird  als  sfid- 
licher  Zweig  des  semitischen  Stammes  die  Amharisehe  Sprache  erwihnt»  welche 
iai  gr&lsten  Theil  des  Habesch,  besonders  aber  in  den  Lftndem  awischen  den 
Taccat^,  dem  Abay  and  in  dem  Königreiche  Schoa  verbreitet  ist.  Im  Gauen 
enthält  die  Bibliothek  Sir  George  Grey*«  705  Druckwerke  mit  EinsdilnCs  der  von 
Missionsgesellschaftea  heraosgegebenen  Schriften  religiösen  InhaltSi  über  78  afri- 
kanische Sprachen,  sowie  110  angedruckte  Arbeiten,  welche  namentlich  für  die- 
jenigen Sprachen,  von  welchen  Würtersammlungcn  nnd  grammatikalische  Bemer* 
kmgen  noch  nicht  gedruckt  sind,  als  höchst  wichtig  erscheinen. 

Nicht  minder  reichhaltig  ist  der  zweite  Theil  der  Bibliothek  in  den  i'olvne- 
sischcn  Sprachen  vertreten.  Zuerst  werden  die  Sprachen  Neu  -  Hollands  behandelt. 
In  eine  Süd  -  und  in  eine  nord -au  strali sehe  Gruppe  werden  die  Sprachen  getheilt. 
Die  süd-australische  Gruppe  thcilt  sich  1.  in  die  west-australischen 
Sprachen,  welche  zwischen  dem  115"  und  125°  O.  L.  gesprochen  werden  und 
in  den  Dialect  vom  Swan  River,  den  Vasbe  Diulect  und  den  King  George's  Sound 
Dialect  zerlallen.  2.  Die  mitte  1-aus  tral  iü e h e  n  Sprachen,  von  den  Eiugehore- 
nen  zwischen  dem  125°und  136°  O.  L.  gesprochen.  Wir  kennen  dieselben  nur  aus 
dem  von  den  Bewohnern  der  Halbinsel  von  Port  Lincoln  gesprochenen  Dialecte.  Die 
Einwohner  dieser  Halbinsel  heifsen  Pamkalla's,  anf  der  Ostseite  derselbeB  VOB  FOlt 
Lincoln  nnd  nordwirts  wahrscheinlich  bis  aar  Spitae  des  Spenoer's  Golf  wohnend» 
die  Hanois  in  der  K&he  der  ColBn's  Ba/,  die  Naknnnn'f  an  der  oberen  Seile 
dee  Speneer's  Golft,  die  Kakata'e  fan  Nordwesten  nnd  die  Ngaani^di's  im  Moi^ 
den  awischen  den  beiden  saletstgenaaaten  Slimmen.  filae  Grammatik  mü  einem 
Vocabnlar  besitaen  wfar  nar  fiber  den  FtenkaOa-DUdect.  3.  Die  Adelaide- 
Sprache  in  der  Umgegend  von  Adelaide  nnd  im  Norden  dieser  Stadt  geqproehea. 
4.  Die  Marraj  BiTcr- Sprache,  von  den  Eingeborenen  am  Unnaj-Biver 
•ftdwirts  bis  etwa  30  Milse  afivdlieh  von  der  Verbindung  dieses  Etafiei  mit  dem 
Lake  Aleaandriaal^  nnd  nordwirts  fiber  die  Vereinigang  laH  dem  Darling-River 
hinaiis  gesprochen.  5.  Die  Enconter»Bay- Sprache,  an  den  Ufern  des  Lake 
Alttaadiina  nnd  von  dort  nordwirts  etwa  30  Miles  längs  der  Ufer  des  Murraj 
nnd  efidUch  nnd  östlich  lings  der  Küste  Australiens  in  der  Richtung  von  Port 
FkÜip.  6.  Die  Victoria-Sprache  in  Victorialand  in  der  NiUie  von  Melbourne 
gesprochen,  jedoch  nur  im  Melbourne -Dialect  näher  bekannt»  wahrend  von  dem 
Oaaio -Dialect.  (dem  Dialect  der  Bewohner  der  Snowy-Monntain^  aar  ein  Voca- 
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biliar  von  13  Wörtern  jetzt  existirt.  7.  Die  ost-australischen  Sprachen 
von  den  Urbewohncrn  von  New  South  Wales  j^esprochon.  Sic  enthalten  die  Dia- 
lecte  von  Monere  Downs,  Muruya,  Liverpool,  Sydney,  Hunter'«  River,  Lake  Mac- 
quarie,  Moreton  Buy  nnd  Wide  Bay  District,  welche  der  Küste  zuiiiiehst  liegen 
und  sodann  die  mehr  dem  Inneren  zu  westlich  von  den  Blue  Mountains  j^'tspro- 
chenen  Dialecte,  welche  nach  den  verschiedenen  Lokalitüten  f()l;:en(le  Namen 
fuhren:  Bathurst,  Mndgce,  Wellington  Valley,  Castelreaj^h  nnd  Mac«iuarie  liiver 
District^  Peel  River,  New-Englund,  Darling  Downs,  Condaniiuc  River,  Bockarra- 
hoj  oder  Charlies  Creek  und  Grafion  Range  oder  Fitzroy  Downs.  Von  der  oord- 
anstraUsc1i6ii  Gruppe  ist  Ms  jetzt  nur  ein  kleines  Vocabular  der  Bewohner 
von  Pwt  Sssington  bekannt.  An  diese  SfyrseheR  dea  anstraliiclian  Fasdaades 
sdiUefiMn  sieh  die  auf  Van  Diemens  Land  gesproelienen  Tasmanfsclien  8pra> 
allen.  —  In  der  aweiten  Hilfte  des  aweiten  Bandes  werden  diejenigen  Werke  aa- 
geflUbrt,  weiche  Ober  die  Fipnanische  Sprache  geschrieben  sind,  wie  solche  laf 
den  Lo/alty  Inseln  md  den  Ken*Hebiiden  gesprochen  wird.  Zn  ersterer 
Ibselgmppe  gehSren  die  Inseln  Nengone,  mit  etwa  7000  Bewohnern  Papaaniseher 
Baca,  Lifti  mit  etwa  15,000  Bewohnern  von  demselben  Stamme,  deren  Sprsdie 
jedoch  ein  von  der  anf  Nengone  gesprochenen  abweichender  DIalect  ist,  Doka 
mit  etwa  180  Einwolmem  nnd  Uea  nüt  etwa  1800  Bewohnern  Ton  Poljmesiscbsr 
Raee.  Die  Hen>Hebriden,  bestehend  ans  den  Inseln  Tana,  Aneitenm,  Eramaagv 
Pate  oder  Sandwich  Island,  Malicola,  L'Espiritn  Santo,  Fntnna  und  Nina,  haben 
eine  etwa  40,000  Seelen  starke  Bevölkerung:  Papuanischer  Kace.  Die  ricrte  Ab- 
theilnng  des  zweiten  Bandes  endlich  (die  dritte  Ahthcilun^  ist  noch  nicht  erscbi^ 
nen)  umfafst  eine  zahlreiche  Liiemtnr  über  die  in  Neu-Seeland,  den  Cha- 
tham  und  Auckland-Inseln,  gebräuchliche  Maori -Sj> räche.  524  Werke 
besitzt  die  Bibliothek  über  und  in  Neuseeländischen  Sprachen,  nntor  denen  301 
Druckwerke  und  223  Manuscriptc  sich  befinden.  — r. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  6.  Min  1859. 

Dar  Torsitzende,  Herr  Vnt.  Bitter,  eröffnete  die  Sitzung  dnrch  Ueberreichnag 
der  eingegangenen  Oeeefaettka:  1)  Bfittbeilmigen  aas  J.  Perthes  geographisdieB 
BiMftot.  1859.  Hft.  f.  —  2)  Map  of  ihe  Bofy  Liutd,  conaMrucitd  bjf  Vau  dt  Fsldt. 
ÜoAa  f 858.  —  8)  Memmr  to  aoeompanif  tke  Map  of  lA«  H^fy  Ltmd,  eeMCr.  ff 
Tm  de  VeUe,  Gotha  1858.  —  4)  Buthii»  de  h  woeUU  de  GiographU^  pm 
Ä^.  Mlm^,  4*  S&ie:  Um,  XVI,  JNr.  08.  Dacbr,  Ihne  1858.  —  5)  Katdog 
▼on  BBoben  au  dam  antiquarischen  Lager  von  Asher  v.  Comp.  Baifin  185ii 
—  6)  Hl«  J&urmi  of  Oe  Bo^  Dublin  Sooie^,  VoL  IX,  X.  XI  IhAU»  185& 
7)  Sefttdirift  ftr  allgam.  Erdfcnade.  N.  P.  Bd.  VI,  Hft.  1.  —  8)  3hmf9 
StdUHff  Diroetkme,  VoL  L  IFosMayfoa  1858.  ~  8)  Reisen  des  Johannes  Mdt^ 
barger  ans  Mttndien  in  Enropa,  Asien  nnd  AfHka,  von  1894—1427,  von  K.fr. 
Naamann.  Manchen  1859.  —  10)  Die  Sretgntsse  in  Ostindien  nnd  diaKothireB* 
d^gjkeit  deutscher  HandolsrertrSgc  mit  Slam,  China  and  Japan.  Von  R.  Fr.  Ken- 
mann.  München  1859.  —  11)  Stimmen  dar  Zeit.  Von  A.  Rolatschelc  Jaa. 
n.  Febr.  1859.  Gotha.  —  12)  Das  Erdbeben  v.  15.  Jan.  1858  mit  besonderer 
Berftcksiohtigmig  seiner  Aoabreitong  in  der  Provins  Prenik.  Schlesien,  von  Dr. 
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M.  BtMtHk.  m  9  Wum.  BnMtai  i9S8.  IS)  Fmtt  M  imftlinlfiit  t» 
klW4$  OMS  drmti  iVrftfya/  mt  itg  imrilmrm  MuUmkQ^  dl»  CUM  f«  iT^il«* 
Im  «€  mnitrm  Umu  4»  edll«  widmmk  ^AJHgu«,  ptar  1$  Fwohü  dt  Sm  dt 
BmuUteu  IMomm  185».  —  13)  K.  K.  QeognphiNke  CtaMMMfl»  Yfirw 
loag  T.  7.  m.  21.  DMbr.  im,  4.  Jan.  18581  —  15)  muMlmwin.  X. 
OtogiyMwhmi  GMeUMliift.  Miv*  II,  Beft.  3.  Wka  1868^  ^  ID  AM»  « 
J«M«  ^  OMdSb  Pifcipifliiw.  Mril^JM»  1867.  Joii«rv  181  a  6  HMH. 
X«te  —  17)  Fk«lf.  HttOtlMiBkivv  Na  7-.8l  185^  —  18)  SundU  Iw^^M» 
Qda§fQpkifm  d»  Rmtü.  Atifk  Mrhal  dt  VAmmM^  gd»MB  d»  16.  AmÜ,  8.  Ott 

1858        19)  NotuUatt  dM  Vereins  der  Erdknnde  bu  DnrButadt  Nr.  21.  22.  Janoir 

m9.  20)  Brao9mKK0»  9/ ik$  lU^ml  Oet§r.  S0«it^  0f  Lmdm,  Tei//,  iAvi. 
4.  5.  1858. 

Herr  Prof.  Ritter  machte  auf  den  in  Petemiann's  Mittheilnngen  mümittmtt 
Bericht  über  die  Besteigung  des  Denuivend  durch  Th.  Kotschy  anftnerksam,  w«» 
bei  er  hinznAigte,  dafs  nach  einer  Mittheilung  der  London  Societif  dieser  Befg 
neuerding-s  auch  von  andern  erstiegen  und  etwa  19000  Fufs  hoch  gemessen  wor- 
den ist,  so  wie  dafs  Kotschy  sith  ansehicke,  den  östlichen  Theil  von  KIeina»ien 
und  die  Gegenden  jenseits  des  Euphrat  bis  zum  Wan-See  hin  zu  bereisen.  So- 
dann legte  er  mehrere  Druckschriften  und  mehr  als  50  Karten  über  Brasilitin 
vor,  die  nebst  eigenen  haiul»chrifthchen  Aufnahmen  von  Herrn  Lieut  Schulz  ein- 
gesendet worden  sind  und  die  für  die  biunmiung  der  Gesellschaft  eine  sekr  we* 
■entliehe  Bereicherung  gewähren. 

Herr  Karbten  theilte  Einzehies  aua  seinem  Tagebuche  einer  Reise  mit,  die 
er  im  Jahre  1850  nach  Caracas  und  Cumana  unternommen  bat.  Er  beschrieb 
die  geognostische  und  vegetative  Beschaffenheit  von  BAredoBA  BÜMiy  wo  4m 
Kätie  ncher  und  biaekttn  den  Aafentlialt  «nbeqnea  «ad  Mlbit  gelUuttdt  ni^ 
Gh«B.  Die  Umgegend  toh  Cmuna  zeigt  kein«  Spnr  von  filkMMiMi  BndNi- 
Bnngea,  denaoeh  Igt  sie  billig  Brdeneliltterniigen  ansgesetat,  wtUbB  ito  ttH 
1580  schon  bald  Aich  ihrer  Grfindaag^  n  wiedeiiu>ltea  Malen  ftaohtbar  rabrntt 
haben,  eo  daA  die  Stadt  eadMob  vor  wenifMi  Jahiaa  fna  verianta  wmim 
nnfirta.  Diata  BrderechaMerangen  leitete  dar  Beieende  nicht  sew«hl  von  valha* 
■iathi»  liwflaMim  ab,  ale  vielmebr  voa  d«a  lokalaa  VerrOobnagak  der  SdüebtiB, 
naa  welchen  dar  Boden  aoQ;ebaiit  iil^  and  welehe  dnceb  die  Einwirltaag  dar  Luft 
abaaMywohl  via  dnrch  Uaterwaiehang  des  Meeree  ca  Zeiten  bi  Bewagang  gase«« 
Warden,  m  dafii  diese  Erschütterungen  auch  nur  auf  kleine  Räume  betafaribikt 
ebiid.  Von  den  etwa  1500  Quadrat  Meilm,  welche  die  Provinz  Cumana  imifaflit, 
kommt  etwa  ||  aaf  das  Oebifge,  das  gegen  6000  Fufs  aufsteigt,  und  von  dm. 
50^00  Einwohnern  etwa  | ,  die  am  dichtesten  an  der  Küste  wohnen.  Die  Ab- 
hänge des  Gebirges  nach  dem  Innern,  die  Mesas,  sind  von  tiefen  Flufstbälem 
darehfnrdit  and  zeigen  eine  eigenthümliche  Vegetation.  Das  Flachland  bis  zum 
Oriaoco  hin,  die  Hälfte  des  ganzen  Gebiets,  ist  ein  reiches  Weideland;  endlich 
die  vierte  kleinste  Abthcilun^'  des  Landes  ist  mit  dichten  WfUdem  bedaelU  und 
den  BtHfk.sien  Ueberschwemniungen  ausgesetzt. 

Herr  Ehrenberg  sprach  von  den  Untersuchungen,  welche  in  Aegypten  na- 
mentlich 1855  angestellt  worden  sind,  um  die  Zeitdauer  zu  bestimmen,  innerhalb 
welcher  die  jetzige  Oberriäche  dei  Nilthales  und  Deltas  sich  gebildet  hat.  Auf 
Veranlassung  von  Homer,  dem  Vizepräsidenten  der  geologischen  Gesellschaft  in 
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London,  wurden  namentlich  in  Unter-Aegypten  zu  dem  Zwecke  Bohrungen  durch 
einen  in  Europa  gebildeten  Aejnpter  auf  Kosten  tles  Paschas  vorgenommen. 
Diese  Bohrungen  gingen  etwa  30  Fnl's  tief  und  wurden  nach  hebtinunten  Grund- 
sätzen quer  durch  das  Niltlml  gemacht,  üm  über  das  Alter  der  abgeliigert«ii 
Erdschichten  von  einer  sicheren  Basis  auszugehen,  wurde  ein  noch  bei  UeHopo- 
Us  befindlicher  Obelisk  gewühlt,  der  etwa  im  Jahre  2300  t.  Chr.  errichtet  wor- 
den ist,  ta  iHe  «in«  koloeMle  Statne  bei  Memphis,  wekte  telMMi  Heiodot 
«Ihm,  tind  die  Tom  Könige  Bameet  IL  (1304^1328  Chr.)  ao^eetettt 
den  iit  Nach  den  gemaehien  Bereehnnngen  wttide  die  nnteme  hervorgeholte 
Sendiehieht  vor  etwa  13,400  Jahren  abgelagert  worden  Min,  niao  etwa  11,500 
Mre  Chr.  Zngleieh  bemerkte  der  Vortnigende,  daft  nadi  andern  Uniem- 
chnngen  bei  New-Oileans  am  IfiesiMipin  tefan  Lagen  ?on  Waldungen  fiberehitt- 
der  a»%Bltanden  worden  aeien,  wekhe  mm  Theü  Stimme  enthalten,  deren  Dorch* 
meuer  10  Fnft  betragen»  Bei  der  VomnseeCnuig,  dab  dieee  BanmacUehien  naefc 
ehumder  vertenkt  seien,  habe  man  daa  Alter  der  dortigen  Bodenbüdug  aef  57 
Ua  6S,000  Jahre  bereehnek.  Unter  der  nerton  Waldediicht  TOn  oben  wOl  mm 
Menschenreete  tind  namentlich  neben  alten  Thierformen  Streitiixte  von  Feuerstein 
gefonden  haben.  Sicherer  i^t  es,  dafs  bei  den  Bdhrveraudien  in  Ac^'ypten.  ^0  Faf» 
nnter  der  heutigen  Oberfläche,  ein  Stück  ron  einem  fadenen  Topf  aofgcfuaö« 
worden  ist  Herr  Fahrenberg  hat  in  den  von  ihm  untersuchten  Proben  der  nn- 
tersten  Sandschicht  62  Spccies  organischer  Kör])er  herausgezählt,  während  bei 
Untersurhungen  eben  dieses  Sandes,  die  in  England  voigonommen  worden  sind, 
man  gar  nichts  von  Thieren  gesehen  hat. 

Herr  General  v.  Olberg  sprach  über  den  Inhalt  der  tur  das  Jahr  1H56  in 
russischer  Spraclu-  (m  schicnenen  Statistik  tles  russischen  Heiches.  Der  Eingang 
des  Vortrages  berührte  die  ersten  Versuche,  welche,  wenn  auch  in  engeren  Gren- 
zen, 1830  in  Beziehung  auf  statistische  rebersirhtcn  in  Kufsland  gemacht  wor- 
den sind  und  die  nun  in  erweitertem  Umfange  ii  gclmUfsig  fortgesetzt  und  künftig 
von  Karten  begleitet  werden  sollen.  Darauf  theilte  er  aus  d» n  zuhlreichen  Ta- 
bellen dieser  Schrift  die  Grofii^enangabcn  der  einzelnen  Abtheilungen  des  russischen 
Beiehea  mit,  das  snsammen  anf  353,468  Quadrat  Meilen  berechnet  ist  Zv  der 
BofOlkemng  übergehend,  wdehe  sneammen  nttf  71 1  MUl.  angegeben  wird,  hob 
er  beeondere  die  Data  ttber  die  Voiksdiehtigkeit  hervor,  die  durehedrainiidi  i> 
den  enropUsehen  GonTememcnla  000  anf  1  Qoadmtmeile  beträgt,  in  den  tMA' 
edien  etwa  16  oder  anch  nur  8,  in  Kamtaehatka  sogar  von  2  Qaadraaneilen  aar 
1  Menteh.  Bei  der  Ueberdcfat  der  Stidte  nnd  Ortsehaften  machte  er  daranf  taf- 
amkaarn,  dafs  nnr  8  St&dte  fiber  100,000  Bfaiwohner  ilhlen.  Der  ndtllere  IM 
dei  enropüaehen  Bofslanda,  6  GonTememente  nmfiuieod,  wdehe  der  Kern  dm 
Beiehee  geworden  sind,  hat  die  diditeete  Benpölkerong  nnf  2^3000  Einwohner 
anf  1  QmidtanneOe.  In  eoncentriichen  Kreiaen  legen  sieh  nm  dleien  Kern  fünf 
Gruppen  mit  immer  dfinner  werdender  Berötkenuig^  der  eechate  nnd  am  6ch^^  »  b- 
•len  bevölkerte  Landstfieh  ist  daa  Gonvemement  Arehangel.  Auf  gleiche  Weise 
föhrte  dann  der  Vortragende  die  Resultate  jener  Schrift  äberriehtUch  vor,  welche 
die  Bewegung  der  Bevölkerung,  die  Schulen,  den  Handel  etc.,  so  wie  den  Vieh- 
alind  betreffen,  wenn  cnoh  bei  mehreren  dieaer  Angaben  die  UntnverilMgkMi 
angegeben  worden  iat. 
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X. 

üebersicht  der  astronomischen  und  geodätischen 
Arbeiten  in  Rufeland  bis  zum  Jahre  18öö. 


Dw  ruwitche  €toiiend  der  lafimterie  ron  Sehnbert»  welcher  teit 
iwaniig  JahreD  mit  der  Oberieitang  der  geodfltkchen  AiWten  in  RdUand 
bdnmt  war  «od  selbst  «insu  grobes  Hmü  der  dortigen  UangnUron- 
ges  sasffihrte,  hat  es  nnterDOSDOieiiy  das,  was  bis  jetzt  in  der  genann- 
tes Riebtaog  in  Bofidaod  gesebeben,  in  einem  aaeh  Inhalt  nnd  Form 
gkidi  ansgBfleicfaneten  Werke  dem  PaUienm  ▼onolegen  ').  Zu  dem 
Stade  rnnfste  er  die  Materialien  aas  den  Acten  der  Academie  der  Wis- 
senschaften zu  St.  Petersburg,  den  Schriften  der  topographischen  und 
hydrographischen  Depots,  sowie  aus  anderen  zerstreuten  Werken  sam- 
mehi,  welche  bedeutende  Arbeit  er  in  nicht  ganz  zwei  Jahren  vollen- 
dete. Der  Glanzpunkt  derselben  ist  die  angefugte  grofse  Tabelle  mit 
den  OrtsbestinnDungt  n  von  nicht  weniger  als  j 4,531  Punkten  in  allen 
Theiien  des  grofsen  Reiches.  Diese  Tabelle  ist  durch  die  Aoseinander^ 
Setzung  der  bei  den  TrianguHmngen  angenommenen  Verfahrungsweisen, 
ond  der  Resultate  der  astronomischen  Reisen  eingeleitet.  Was  aber 
das  Publicum  noch  mehr  interessiren  mufs,  ist  die  an  der  Spitse  des 
Werkes  stehende  Ustoriaeiie  Bntwickelnng  aller  dieser  Arbeiten  in  Rnlh- 
lisdi  ans  der  wir  mm  im  Nachstellenden  einen  Anssng  geben,  ans 
welshem  erhenen  dflrfte,  in  welch'  grofMftigem,  dem  Umfimgs  des 
Beiehss  entsprechsnden  Ifafestebe  BoMand  anf  diesem  Gebiete  geir- 
hntet  hat 

WXhrend  des  gansen  18ten  Jahthnnderts  war  die  Academie  der 

Wissenschaften  allein  mit  der  Feststellung  der  Geographie  in  RoAh 
land  betraut.  Damals  war  weder  eine  astronomische  Position  bestimmt, 
noch  gab  es  eine  einigermafsen  brauchbare  Karte.  Die  Astronomen 
der  Academie  raufsten  erst  die  Pläne  zu  den  astronomischen  Arbeiten 
entwerfen,  die  Reisen  selbst  unternehmen,  die  Beobachtungen  anstellen 

')  Exp<^»i  des  travauat  oittommifim  €$  giodesique»  wfentf*  m  JkutU  dmi  m 
hiu  giographiqut  Jm?»'^  Vmit  1865.  Avte  m  atUu  et  m  m^Um&tL  8t»  Piitn' 
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und  sie  nachher  berechnen.  Selbst  die  untergeordneten  (leschfifte,  wie 
die  Vermessung  des  Landes  und  die  Fertigung  der  Karten,  lagen  der 
Acad ernte  ob. 

Wenn  man  namentlicli  die  hinsichtlich  des  Personals  geringen  Mittel 
bedenkt,  welche  der  Academie  cn  Gebote  standen,  indem  die  2^icbner, 
Stecher  etc«  alle  erst  angeleitet  werden  molsten,  and  sugleich  die  grobe 
Zahl  der  durch  sie  Teröffentlichten  Karten  überschaut,  so  mufe  man  m- 
gestehen,  dafs  sie  ihre  Aufgabe  ruhmlich  löste,  wie  wir  dies  aus  dem 
Folgenden  dMtlieher  mehoi  wsrdeiL 

Joseph  de  l'Isle,  der  erste  Petarsbwgar  AstrMiom,  besebAftigte 
sich  gleich  bei  seinem  Eintritt  in  die  Academie  mit  Arbeiten  im  In- 
teresse der  mathematischen  Geographie  in  Rafsland.  Von  ihm  ging 
der  erste  Vorschlag  an  astronomischeu  Reisen  zum  Behufs  von  Orts- 
bestimmungen liU<. 

Sein  Bnnii  i  Louis,  genannt  la  C'royere,  wurde  demzufolge  (1727) 
nachArchangel.sk  geschickt,  um  Länge  und  Hreite  dieses  wichtigen 
Punktes /u  l)t  stirnnien.  Derselbe  bestimmte  aufserdem  noch  13  Punkte 
von  der  Insel  Kildiu  (ü'J°  2(>')  bis  Wologda  (f>ll"  l'i  )•  Indessen  zeigte 
sich  später,  daSä  er  keineswegs  mit  gewissenhafter  Genauigkeit  su  Weite 
gisgangen  war. 

Wichtiger  für  den  astronomischen  Theil  der  GeograpUe  war  dis 
(1733)  auf  Befehl  der  Kaiserin  Anna  nach  Sibirien  and  Kam- 
tschatka unternommene  Expedition,  deren  asttonomische  IfitgUsder 
Ja  Croy^re  und  Krasilnikoff  waren.  Auch  Joseph  de  Tiste  gM>g  (i740) 
dahin  ab  und  bestimmte  einige  Punkte.  Das  HanptFerdienst  dieser 
Reise  In  astronomischer  Besiehong  gsbührt  Krasilnikoff,  desaeo  Be> 
obachtoogen  von  1736  — 1745  die  eraleii  saemHoh  gsnaoen  PoHtioMa 
von  SibirieD  und  Kamtschatka  gpdMa»  wobei  die  Lingen  dnroh  Beab- 
Mfatvng  der  Trabanten  das  Jupiter  bestimmt  wurden.  Krasilnikoff 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  der  Academie  heijrpgeben  und  setzte  peine 
Beobachtungen  zu  Moskau  und  in  den  HätVn  der  Ostsee -Provinzen 
fort.  Aus  den  1750  und  1T<)()  veroflVntlii  liten  Denkschriften  der  Aca- 
demie ergi«'bt  sicli ,  dafs  KrasilnikcdV  1!,  «Joseph  de  Tlsle  3  und  la 
Croyuru  eim?  Position  in  Sibirien  und  Karnfseliatka  bestimmten.  Aufser- 
dem wurden  23  Breiten  (ohne  Längen)  gefunden.  Hierzu  kommt  noch 
die  Bestimmung  des  Petersburger  Observatoriums  durch  TerachiedeBe 
Astronomen  und  die  von  Arensbursr  durch  GrischoiT. 

Der  erste  Durchgang  der  V'enus  (17ß0)  gab  die  Positionen 
Selenginsk  und  Tobolsk,  sowie  die  Breite  von  Irkutsk,  der  zweite  gab 
die  Punkte  Orenborg,  Orsk,  Gnrieff,  Jakutsk,  Uraba,  Ponoi  ood  Kola. 
Dabei  dauerten  die  R«isen  fort,  der  Academtker  Krafft  bestimmte  (1769 
— 1770)  die  Positionen  von  Ufa,  Syschran,  Tscherkask,  Kleff  und  Km^ 
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BODef-PodoUii;  Lowitz  beobachtete  Terschiedene  Punkte  der  kaiüusi- 
«cbeii  Linie,  \vurde  aber  während  »einer  NiveUirongen  zwischen  Doo 
ond  Wolga  auf  PngatscheiTB  Yeraulassnng  ermordet.  Sein  Begleiter 
loodiodtsoiff  rettete  mit  Mfilie  sein  Leben  ond  eimge  Papiere,  so  daXB 
TOD  einer  sechsjährigen  Arbeit  (bis  1776)  nur  die  Ortsbestimmungen 
von  Saratoff,  Tsaiuyn  und  Dmitrefsk  übrig  blieben.  Islenieff  und 
Chr.  Enler  waren  glocklicher;  der  erstere  beobachtete  sn  JTakutsk 
ueht  nur  den  Durchgang  der  Venus,  sondern  auch  8  Stembedednin- 
gen  (durch  den  Mond),  2  Sonnenfinsternisse  und  14  Finsternisse  mm 
Trsbaoten.  Br  Ter^ch  femer  mittelst  des  Femrohrs  seines  Quadran- 
ten den  Durchgang  des  Mondes  mit  den  Durehfljänpjen  der  Sterne  auf 
der  Mond -Parallele,  um  durch  die  geraden  Mond  -  Antsteigniigen  die 
Hrdlän»Ten  zu  iinden.  lui  .Jahre  177(1  besfininito  er  die  Positionen  von 
Barnaul,  Smeinogorsk.  l  sl  -  Kam  rnngor.sk  und  Astraehan,  sowie  die 
Breiten  von  7  anderen  Positionm.  In  den  Jahren  1771  und  1772 
wurde  er  in  <lie  Moldau  und  Walaehei,  und  1773  in  die  wegtliehen 
Provinzen  g«\*4chickt,  wobei  er  9  Punkte  und  (i  Breiten  bestimmte.  Zu 
lt^t2teren  Operationen  bediente  er  sich  eines  beweglichen  Quadranten 
TOD  Sisson  mit  einem  Tlalbmesser  von  2|',  den  er  mit  fiufserster  Ge- 
oaini^eit  handhabte.  Chr.  Eoler,  der  die  Venus  zu  Orsk  beobachtet 
hatte,  bestimmte  auf  seinen  späteren  Reisen  noch  10  Punkte  in  dem 
lidlieben  Theile  des  Reiches,  worunter  8  Lftngen. 

Im  Jahre  1779  befahl  die  Kaiserin  Katharina  eine  neue  astrono- 
niich-geographische  Reise,  welche  bis  1785  dauerte  und  von  Ino- 
f  bodtsoff  geleitet  war,  dem  Tschemoi  als  AcQtmct  beigegeben  wurde. 
Die  Instrumente  wurden  der  Sammlung  fir  die  Beobachtung  der  Venus 
estoommen,  und  trots  der  schwierigen  Transport -Veriiftltnisse  ihrer 
niebt  wenige  aufgepackt.  Die  Frucht  dieser  Reise  war  die  voUstiii- 
dige  Beobachtung  von  14  Punkten.  Im  Jahre  1785  erhielt  Ttehemot 
die  WVisung,  sieh  nach  der  Krim  zu  bepjeben  und  die  wichtigsten 
Ho.«itionen  denselben  zu  bestimmen.  Nachdmi  er  Eupatoria,  Sebastopol 
und  .lenikalc  ganz,  und  von  Perekop  und  Feodosia  di»-  lireite  bestimmt 
liutte,  wendete  er  sieh  mit  seinem  Crehilfen  Arnoldi  nach  der  kauka- 
^i?^^llen  Linie,  um  die  dnreh  Lowitz'  Krinordung  veHorenen  Positionen 
>\i«der  zu  gewinnen.  Allein  nachdem  er  di«-  Position  von  Mosdok  be- 
nimmt hatte,  wurde  er  zwischen  hier  und  Stawropol  von  den  Lesghiem 
überfiülra,  welche  seine  Instrumente  und  Papiere  vernichteten  und  den 
joDgen  Arnoldi  für  immer  in  die  Sclarerei  führten.  —  Der  Krieg  mit 
Schweden  hemmte  eine  (1790)  Ton  C3ir.  Euler  au  OrtsbestimmimgeD 
in  Finnland  unternommene  Reise. 

Wehrend  der  ganzen  Periode  seit  dem  ersten  Durchgang  der  Ve- 
na hatten  sich  die  Astranomen  der  Aeademle,  Romofrki,  LeauU  und 
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Inoebodtsoff,  sowie  der  Piiyiiker  Kraffi  mit  der  Berechnung  der  Po- 
aitionen  beschäftigt,  wobei  eie  ia  Betreff  der  Längen  die  Beieebeob- 
aohtongen  imt  den  sm  Obflemrtoriom  der  Acndende  nnd  an  aaderen 
Ölten  «ngetteUten  yerglicben  nnd  hierfiber  zahlreiche  DenkacfaiifteD 
yerOffentlichten. 

In  den  Berliner  fiphemeriden  I8r  1789  ▼erOffenOicble  Romotti 
eine  Tabelle  der  geographischen  Positionen  Bnfslands;  die* 

selbe  fand  in  Mcchain's  Conmaissanee  de$  iemps  gleiehfalls  eine  Auf- 
nahme, Diese  Tabelle,  welche  als  das  Resultat  der  astronomisch- geo- 
graphischen Arbeiten  Rufslands  im  vergangenen  Jahrhundert  zu  be- 
trachten ist,  enthält  57  vollständige  Positionen  in  RuCsland,  und  !)  in 
der  Moldau  und  W  alachei.  Rechnet  man  hierzu  5  von  Runiofr^ki  ver- 
gessene Positionen,  so  erhält  man  im  Ganzen  ()7,  welclie  Struve  zuiu  • 
gröfseren  Theil  mit  neueren  und  genaueren  Hestimmungeii  verglichen 
hat.  Die  Unterschiede  in  Hetrefl'  der  Breiten  rühren  hauptsächlich  da- 
TOn  her,  dafs  bei  den  alten  Positionen  der  Heobachtungsort  innerhalb 
einer  Stadt  nicht  angegeben  ist.  Was  die  Längt'n  anbelangt,  so  fand 
Struve  einen  durchschnittlichen  Fehler  von  B'  im  Bogen  oder  32"  in  der 
Zeit,  ein  in  Anbetracht  der  UnvoUkommenheit  der  firfiheren  InstnunflMe 
sehr  befriedigendes  Resultat  Die  meisten  Lingen  waren  anf  die  Ffai- 
stemisse  der  Jnptters-Trabanten  banrt;  doch  fimden  nicht  immer  cor> 
respondirende  Beobachtongen  Statt,  so  da&  man  sie  mit  den  Tabellen 
vergleichen  moibte.  Die  Summe  von  67  Positionen  erscheint  sehr  ge- 
ring; wenn  man  aber  bedenkt,  dafii  um  diese  Zeit  in  den  andern  Lin- 
dern Eniopa*s  noch  nicht  einmal  so  viel  bestimmt  waren,  so  mnfe  jenes 
Resultat  ein  rühmliches  genannt  werden. 

Ein  topographisches  Depot,  nnter  dem  Namen  Karten- 
Depot,  war  schon  unter  Kaiser  Paul  gegründet  worden.  Es  sollte 
die  Oberleitung  über  die  Aufnahmen  des  Gencralstabs  fuhren.  Allein 
erst  unter  Kaiser  Alexander  I.  bekam  dieses  Institut  den  rechten 
Schwung,  und  nach  1820  wurde  der  Umfang  seiner  Arbeiten  ein  co- 
lossaler.  Der  General -Quartiermeister  General  Suchtelen  und  der  Di- 
rector  des  Karten -Depots  Oppermann  empfanden  dae  Bedürfnifs  einer 
goten  Karte  von  RuTsland  für  miiitirische  Zwecke.  Sie  setzten  daher 
auf  den  Qnmd  der  in  vielen  Gouvernements  gemachten  Aufnahmen  der 
Fehimesser  nnd  einiger  dvreh  OfUhdere  des  Generalslsbs  votgenonme- 
Bfln  Messongen  eine  hnndertblfttterige  Karte  des  Landes  nsaoi- 
men«  welehe  viel  treflTlidies  DetaQ  enthielt  Alieni  man  empfend  den 
Mangel  einer  gehörigen  Anzahl  astronomisch  bestimmter  PosMonea, 
als  Grundlagen  der  Totalgenauigkeit,  hierbei  so  sehr,  dab  Oeneial 
Soehtelen  den  Academiker  Sohnbert  anging,  eine  AnsaU  Offiriere 
dsa  Genenktabs  f&r  astronomische  Beobachtungen  auscubildon. 
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Sdnibert  widmete  tieh  tob  1802  aa  twamig  Jftbre  lang  der  In- 

straction  dieser  Offiziere  und  schrieb  zu  diesem  Behufe  einen  treff- 
h'chen  Leitfaden  über  die  astronomische  Ortsbestimmung.  Dabei  wählte 
er  einen  ungleich  einfacheren  Apparat  als  ehedem,  der  aus  einem  Re- 
flexions-Sextanten,  einem  Tasclu-n -Chronometer,  einem  künstlichen 
Horizont  und  einem  achromatischen  Fernrohr  von  31'  bestand  und  des- 
halb sehr  leicht  zu  transportiren  war.  An  die  Stelle  der  Beobachtung 
der  Jupiters -Trabanten  setzte  er  dieMessnni?  der  Lunar-Distan- 
seD.  Unter  jenen  Offizieren  haben  sich  folgende  seitdem  einen  Namen 
gemacht:  der  jfingere  Schubert,  Tbesleff  I.,  Thesleff  U.»  Kolseboe  und 
Teoner. 

Im  Jahre  1804  fand  die  erste  Expedition  in  dieeeir  neuen  Weise 
statt.  Der  jüngere  Sehvbert  mid  Thesleff  IL  gingen  anf  BefeU  des 
Kaisevs  Alexander  I.  nadi  Pdloak  and  bestimmten  diese  Stadt  Im 
Mira  desselben  Jahres  begaben  sie  sieh  nach  dem  Norden  und  be- 
stimmtSD  7  wichtige  Punkte.  ffieiM  wurde  namentlich  die  Lfinge  von 
Archangelsk  reetifieirt. 

Im  Jahre  18(15  maebte  der  Aesdemiker  Schubert  dne  Reise  nacb 
Irkuzk,  in  Begleitung  derselben  Of&ciere,  und  bestimmte  von  Ruft- 
land  nach  Sibirien  10  Punkte,  wozu  noob  10  Positionen  jenseits  des 
Baikal-Sees  kamen,  wrlclie  Theslefl'  II.  in  den  Jahren  1805  und  1806 
bestimmte.  Die  Rerechriung  sämmtlicher  geschah  durch  den  Acade- 
miker  Schubert  nach  dessen  Rückkehr  und  wurde  io  den  Memoiren 
der  Acaderaie  1811  veröffentlicht. 

Im  Jahre  1^06  bestimmten  Thesleff  I.  und  Schubert  d.  j.  die  Po- 
sitionen Narwa  und  Rewal,  und  Thesleff  I.  allein  später  noch  die  vier 
Punkte:  Wiburg,  Rosensalm,  Salmis  und  Serdobol. 

Nachdem  so  far  die  nördlichen  Theile  des  Reichs  Vieles  gesdiehen 
war,  beachlofs  die  Academie,  in  ähnlicher  Weise  für  den  Süden  zu  Sor> 
gen.  Sie  sandte  eins  ihrer  Mitglieder,  Wischniefsky,  dahin,  der  von 
1806  an  bis  1B15  in  dieser  Riditang  thitig  war,  dabei  aber  von  dem 
bisher  befolgten  Systeme  abwich. 

Die  Lunaidistsasen  geben  nimUeh  geofigend  genaue  Poeitionea 
fBr  eine  erste  Approximation,  es  ist  }edoch  nicht  mögHch,  auf  einige 
Secunden  die  Länge  darnach  lu  bestimmen.  Man  mufiite  daher  bei 
einer  Reise,  auf  wdeher  alle  wkhtigen  Punkte  des  euiopiischen  Ruß- 
lands mit  äufserster  Genauigkeit  bestimmt  werden  sollten,  eine  voll» 
kommenere  und  zugleich  schnelle  Methode  anwenden.  "Wisshnis&ky 
bediente  sich  daher  für  die  Breiten-  und  für  die  Zeitbestimmung  eines 
Reflrxions -Sextanten  von  Troughton,  von  10"  Halbmesser,  und  zweier 
Taschen- Chronometer;  die  Längen  von  17  Hauptpunkten  dagegen  be- 
stimmte er  lediglich  mittelst  der  Sterubedeckungea  durch  den  Mond  und 
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einiger  SonnenfiiiBtaiiisBe.  Der  Uebertnig  der  Zeit  outtelst  der  Chrono- 
meter beetimmte  die  Längen  der  Zwisclienpunkte  swiBcben  den  Haupt- 
punkten ,  nach  einer  Art  chronometrischer  Interpolation.    Der  Berg 

Elborus  inn  Kaukasus  endlit  li  wiink'  tlmcli  Me.ssunij  der  Azimuths  der 
Gipfel,  die  von  zwei  in  lireite  und  Lange  astrononiiRch  he.^fimmten 
Punkten  aus  vori^enonniien  >vurde,  den  P«)sitiniuMi  angereiht,  und  bei 
dieser  Operation  zugleich  nn"ttrl<t  (Kt  \  t  rlicaUvink«  !  die  genaue  Höhe 
dieses  hervorragenden  Berges  i^ennssen.  Die  von  Wischniefskv  be- 
Btimniten  Punkte  gehen  von  Libau  (38"  40'  L.)  bis  Jekaterinburg  (78* 
14'  L.)  and  umfassen  somit  40  Längengrade,  und  von  Mesen  (65*  50' 
Br.)  bis  zum  Elborus  (43«  21'  Hr.),  oder  22^  Breitengrade,  mit  250 
bestimmten  Punkten,  nfimlich  allen  (lonvernements-  and  den  meisten 
Betiriuatfidten  des  europfiischen  Bu&lands,  und  zwar  sind  diese  Be- 
stimmongen,  ^ie  Proben  mit  noch  genaueren  Methoden  dargethan  ha- 
ben, mit  der  finfsersten  Genauigkeit  gegeben,  so  dafs  man  Wiseh- 
niefskj's  Arbeit  als  die  umfassendste  and  bedeutendste  des 
Jahrhunderts  in  dieser  Richtung  beseichnen  kann.  Leider  starb  er, 
ehe  er  sein  Wetk  Terdffentliehen  konnte,  so  dafs  msa  nor  <fie  Besol- 
täte,  nicht  aber  das  System  and  die  Operationen  kennt 

Während  der  Kriege  1805  biß  1815  erlitten  die  geodätischen  Ar- 
beiten eine  Unterbrechung,  doch  wurde  danialf«  der  erste  ersuch 
einer  Triangulirung  nach  einer  indessen  sehr  kleinen  Scala  ge- 
macht und  zwar  mit  der  Stadt  Petersburg,  welche  Dr.  Pansner 
mittelst  der  Winkelmefsscheibe  ausführt«  .  Es  war  dies  eine  noch  sehr 
unvollkommene  Arbeit.  Als  aber  naeh  {h^u  Frieden  der  Chef  des  Ge- 
neralstabs, Fürst  Wolclionsky,  das  Karten -Depot  unter  sich  bekam, 
ordnete  er  an,  dafs  die  Aufnahmen,  welche  bisher  nur  nach  dem  Be- 
durfhiBse  des  Augenblicks  und  ohne  System  geschehen  waren,  mmmehr 
in  regelmäfsiger  Weise,  nach  einem  bestimmten  System  und  nach  ge- 
iMmen  Methoden  beginnen  sollten.  Leider  galt  damals  die  Triangnll- 
rung  Frankreichs  für  die  vollkommenste«  weshalb  man  als  Instroment 
die  dort  gebraachte  Winkelme&scheibe  und  als  System  die  Wieder- 
bolnng  der  Winkelmessangen,  rar  Berechnang  aber  das  Werk  Pnis- 
SMit*s  als  Qrandb^(e  annahm,  and  Inernach  die  erste  Triangali- 
rong  (1816)  im  Goavernement  Wilna  vornahm. 

In  diesen  Methoden  —  astronomischen  and  gcodltischen  —  brach- 
ten jedoch  die  GrSndang  von  Reichenbach^s  Atelier  in  München  mit 
seinen  nach  einem  neuen  System  ronstruirten  Instrnnienfen  und  der 
Vollkommenheit  ihrer  Eintheilung,  sowie  die  trertlichen  Fernndirr  von 
Frauenliofer  eine  vollständige  Aenderung  hervor.  Man  verliefe  all»» 
Winkelmessungen  in  geneigten  Ebenen  und  beschn^inkfe  sich  auf  die 
Messung  von  Vertikal-  und  Uorixontalwinkeln.  Zugleich  ver- 
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vüllkomraneten  die  Untersuchungen  von  Gaufs,  Beesel  und  Struve  die 
BeobachtungsHU'tliodt',  das  Berech nuncftsysteni  und  luhrten  die  Anwen- 
dung der  jetzt  fast  übertriebenen  Methode  der  kleineren  Quadrate  zur 
Feststellung  des  wahrscheinlichen  Irrthunis  in  den  Beobachtungen  t  in. 
Zugleich  wurde  das  Geschäft  der  geographisi  licn  OrtHbestimnuing«'n 
dnrcli  die  Einführung  des  Passagen- Instruments,  uiit  welchem  zu  Be- 
sdmmiing  der  Breite  der  Durchgang  der  Sterne  dnroh  die  erste  Verti- 
cale,  und  iq  Bedehmig  auf  die  Länge  die  Onlminetioac»  dee  Moodee 
beobaehtet  weiden,  weeenüieh  erleichtert. 

Um  diese  aeaen  Instnimente  im  Interesee  der  Topographie  Boft« 
leada  veorwendeB  aa  kteoen,  bnoehte  men  Individaen,  wekbe  sieh  dep> 
ualbcn  wa  hedienaD  Temteaden,  weehelb  General  tod  Sebnbert  im 
Jehl«  182i  den  Plan  snr  Bildang  eioee  Topographen -Oorpe 
vorlegte,  welcher  sofort  in  AnsflUmmg  kam.  Scfaabert  seihst  wmrd» 
sam  Chef  desselbeB  emaiiBt  nnd  mit  dessen  Organisatkm  betiaat.  Daa- 
selbe  bestand  ans  einer  Topographen -Oompagnie  in  St.  Petenbng 
(Compagnie  des  topographischen  Depots)  mit  einer  Schale)  in  weldisr 
die  Topographen  Unterricht  in  der  Mathematik,  im  Zeichnen,  in  der 
Topographie,  deutschen  Sprache,  im  Kui)ferstechen  etc.  erhielten;  und 
aus  8  Topographen -Conipagnien.  welche  den  verschiedenen  Aut'nuhmen 
im  Lande  und  den  Armeen  zugellieilt  wurden.  Nachdeiii  die  Topo- 
graphen einen  Curaus  an  der  Petersburger  Schule  durchgemaclit  und 
ein  Behr  etieages  Examen  beßtanden  hatten,  wurden  sie  zu  Offizieren 
dca  Topographen -Corps  ernannt  und  nur  zu  geod&tischea  Arbeiten  ver- 
waiidei.  üm  diesen  Offizieren  amsh  die  nötfaige  praktische  Gewandt- 
heit in  asiMnomisehen  Beohacfatongen  an  rerschaffen,  veranlafste  Ge- 
nend Schobert,  dab  Strave  in  Dorpat  för  die  vorzüglichsten  Offi- 
liere  des  Geneialstabs,  des  Topographen-Corps  und  des  Piloten-Corps 
einen  Carsas  in  der  praktischem  Aatronomie  and  höheren 
aeodisie  gab.  Dm  Sehole  Ueftrts  die  sBOsgsaeiGhneten  Minner,  wel- 
die  mch  in  der  Folge  durch  ihre  as^omischen  und  geodfitisohen  Ar- 
beiten Rof  erwaiben:  Wrontsehenko»  BoseoinSt  Oberg,  Melan,  Msio- 
moff,  Woinoff,  WaaiUeflf,  Gonimoff,  Slobin,  Scfawareff.  Ans  jenem 
Topographen -Corps  aber  ging  die  grobe  Menge  Topographen^  Wekha 
die  Aufnahmen  in  den  Gouvernements  ausführten,  sowie  die  lahkekhctl 
Graveurs  hervor,  welche  die  vielen  schönen  Karten  sUchen,  die  dss 
topographische  Depot  verüflfentlichte ;  endlich  auch  die  Topographen- 
Compaguie  des  Domaine- Ministeriums,  von  deren  Mitgliedern  in  der 
Folge  die  Kataater- Aufnahmen  besorgt  wurden. 

Noch  ehe  diese  Vorstudien  im  Interesse  der  T()pographie  stattfan- 
den, hatte  die  landwirthschaftliche  Gesellschaft  von  Livland 
(1816)  besohlflasen«  aaf  den  Grund  der  dnroh  die  iiandes-Oeometer 
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ymachtMi  SpaeUü  -  Anfiuihmen  eine  Detail  «Karte  der  Profins  henaa- 
svgaben.  Da  rcIi  jedioeh  amsh  liier  iviedar  der  Mangel  an  beatimmtcn 
Punklan  co  FeslBtellang  dea  Nelaea  aeigte,  ao  IlbemabBi  Stnrre  auf 
dk  Bitte  der  GesellaolMft  &  THaagaMrang  der  ganaen  Provioi,  die 
er  während  der  Jaiare  1816  and  1819  nnr  nUtelet  eines  Refleinona- 
Sextanten  ausführte.  Diese  Triangiilirung  brachte  den  berühmten  Astro- 
nomen auf  den  Gedanken,  einen  Meridianbogen  zu  messen.  Vor- 
läufige Terrainstudien  überzeugten  ihn.  dafs  es  möglich  sein  werde,  den 
Meridian  von  Dorpat  von  Hochland  (60"  5'  Br.)  bis  Jakobsstadt  (56* 
30'  Br.)  zu  messen,  welche  Arbeit  dann  auch  nach  den  nöthigen  Vor- 
arbeiten im  Jahre  1822  ausgeführt  wurde,  und  von  Struve  in  einem 
besonderen  Weike  ausführlich  beschrieben  iat.  Da  nun  aber  die  Dren 
eeke  des  GouvememeDts  Wilna  bis  gane  nahe  an  Jakobestadt  gehen« 
iO  kam  der  Chef  dieser  Triangulimng,  General  Tenner,  auf  die  Idee, 
sie  mit  der  Stmve's  an  Terbinden  und  an  einer  Verlängerung  der  llea> 
iong  eiBes  Meridianbogana  an  Terwenden.  Da  Tenner  in  der  Folge 
aneh  die  TVia&gnKmiig  der  GonTemementa  Grodno,  Widhynlen,  Fodo> 
Uen  nnd  Beasarabien  an  beaorgea  hatte,  deren  Dreiecke  sieh  in  ihrer 
Haoptmaaee  Ton  Norden  naeh  Sflden  eratreeken,  ao  Terlängerta  er  den 
Bogen  bia  Staio-Nekiaaowka  an  der  Donaa  (45*  20'  Br.}.  In  Jakra 
1880  legte  Stnnre  einen  Plan  aar  YerlSngernng  deeeelben  nach  Norden 
vor,  woran  von  den  Generalstabs -Offizieren  Rosenius,  Melan  und  Oberg 
bis  1835  gearbeitet  wurde.  Diese  Arbeiten  wurden  später  durch  den 
Astronomen  Woldstedt  bis  TorneA  (6;)"  51'  Br.)  fortgesetzt;  schwedi- 
sche und  norwegische  Astronomen  verlängerten  ihn  endlich  noch  bis 
Fuglenäs  (70*  40'  Br.),  was  im  Ganzen  einen  Bogen  von  25*  20' 
giebt.  Ueber  dieee  ongebeore  Arb^t  steht  ein  grofses  Werk  von  Struve 
in  Aussiebt. 

Wir  gehen  nun  auf  die  grofsen  trigonometrischen  Arbeiten 
über,  welche  seit  1616  in  Rufsland  stattfanden.  In  dieaem  Jahre  be- 
gann General  Tenner  die  Triangulirung  dea  Gonvernementa 
Wilna,  welche  mit  WinkelmefiMckeiben  begonnen  «od  nach  dem  fren- 
aäiiiehen  Syatem  dorehg^fllhrt  wnrde.  Nacbdedt  JoMi  (1821)  General 
V.  Sofanbert  die  Mlinchener  Inatnimente  eingeAfart  hatte,  wwedt  Jene 
Meaanngpweiae  verlaaaen.  Im  Jahre  1822  bekam  Tenner  die  Trian- 
gnlirnng  Kurlands,  1825  die  ▼on  Grodno,  1890  die  von  Minsk, 
1886  die  von  Wolhynien  and  PodoUen  und  1843  von  Bialystok 
und  Kleff.  Alle  diese  Tria&golirvngen  bildeten  eine  ununterbrochene 
Reihe  nnd  waren  von  denselben  Offizieren,  mit  denselben  Instrumenten 
und  nach  derselben  Methode  ausgeführt  worden.  Der  Ausgangspunkt 
war  Niemez.  Diese  Triangulirung  scldiefst  sich  im  Norden  an  die 
Messung  des  Struve'scbea  Meridiaobogens,  im  Osten  an  die  Arbeitea 
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Schubert' 8,  im  Westen  an  Befisel's  preuiäisclie  Triangulirung  bei 
Memel. 

Im  Jahre  1820  bekam  General  v.  Schubert  die  Triangalimng 
des  Gouvernements  St.  Petersburg,  an  welche  sich  bald  die  von 
Psküff  und  Witebsk  sowie  .eines  Theils  von  Nowgorod  anschlofs. 
Diefe  Arbeit  wurde  mit  eineiB  graben  Theodoliten  aas  den  Ateliers  des 
topographischen  Defkots  begonnen,  der  aber  schon  im  folgenden  Jahre 
darch  einen  MfiDcbener  Theodoliten  ersetat  wnrde.  Als  Centvalp«nkt  der 
Goor^finaten  wählte  Behnbert  den  Thann  des  Obeerratonoms  der  Aca^ 
denie  der  Wiaaenaeliaften,  dessen  Breite  vorher  nnl  infimmter  Sorgfidt 
nnd  mitlelai  Ifünehener  Verticaljdricel  besttmnit  worden  war.  Kaehdea 
dSese  Triangulurong  (1832)  vollendet  war,  begann  er  1883  die  von 
Moakna,  Smolenak  nnd  Mohileff,  wobei  er  seine  Arbdt  von  den 
wmm  Geotralponkten  lloskaa  nnd  Smolensk  aas  za  gleicher  Zeit  be- 
gann. Nach  Beendigung  dieser  Triangulirung  ging  General  v.  Schu- 
bert (1840)  an  d'iv  des  Gouvernements  Twer  und  des  südlichen  TheiU 
von  Nowgorod  zur  Verbindung  mit  Moskau  und  arbeitete  bis  1844 
daran,  worauf  General  Tutschkoff  sie  (1847)  vollendete.  Inzwischen 
hatte  Schubert  die  Triangulirung  der  Krim  (1^36  —  38)  zu  besorgen. 

Schon  früher  war  General  v.  Schubert  auch  zum  Director  des 
hydrographischen  Depots  der  Marine  ernannt  worden,  und  schlug 
^ala  solcher  alsbald  eine  trigonometrische  Aufnahme  des  Golfs 
von  Finnland  vor,  welche  1828  begonnen  ond  1838  beendigt wnida 
Zn  dem  Ende  war  bei  Bewal  ein  kleines  Observatorium  erbaat  worden, 
wakhea  alle  seine  Instmmente  von  M ünehen  erhielt  Bei  dieser  Arbsil 
imde  Sflhnbert  dnroh  den  Baron  Wrangel  nnterstfitat,  dar  andi  Strn« 
ve^a  MilMbrfter  bei  Mfasnng  des  Meridianbogens  gewesen  war.  Dieaa 
Itinngalimng  geht  von  Pelenbarg  bis  an  die  sehwedisehe  Kfisle,  wo 
aie  Mi  an  die  dortige  Triaagalirang  aaaoUieAt,  bia  an  die  sMliohe 
Spitse  der  Imwl  Oesel,  wo  sie  bhI  der  Tenner'soben  Triangulirung  von 
Gorland  zusammentrifft,  während  sie  sich  bei  Hochland  mit  den  Drei- 
ecken des  Struve'schen  Meridianbogens  verbindet. 

Im  Jahre  1840  wurde  gleichfalls  auf  Schubert's  Veranlassung  die 
Triangulirung  der  Gouvernements  Kaluga  und  Tola  dnrch  Oberst 
Oberg,  nach  der  gleichen  Methode,  begonnen. 

Wir  kommen  nun  an  die  chronometrischen  Expeditionen, 
lu  denen  gleichfalls  General  v.  Schubert  den  ersten  Anstofs  gab. 
Die  Ungenauigkeit  der  Ostsee -Karten  bestimmte  ihn  nämlich,  als  Chef 
des  hydrographischen  Depots  der  Marine,  eine  astronomische  Verbin- 
dnng  der  Haaptpnnkte  dieses  Meeres  harbeisofSbren.  Zu  dem  Ende 
wnrde  die  Milwifkimg  der  ihrigen  ülsrstanlsn  der  Ostsee  in  Anspruch 
gfsininmsn  nnd  eine  Reihe  tempoidrer  Observalorien  sn  Lflbeek,  Chrir 
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8tianB-6,  Oland.  Arkona.  Gotbland,  Swatforoit,  Dagerort.  Hochland 
und  Kronstadt  «'inm'riclitet.  Dazu  kamen  die  pcrmanonti  n  Observato- 
rien /u  Kopenhagen,  Altona,  Danzig.  Koniffsbert».  Stockholm.  Rewal, 
Helsingfors  und  St.  Pi'tershurti.  Es  handelte  sich  darum,  die  Längen- 
Differenzen  zwischen  diesen  F*ui)ktPTi  /u  befitimmen,  zu  welchem  Ende 
die  Regierung  dem  General  v.  Schubert  den  Kiiegsdampfer  Uerkoles^ 
nf)  Chronometer  und  alle  nöthij^en  Instrumente  ztir  VerfBgnng  stellte. 
Bwon  Wrangel  und  d(>r  Piloteo-Capitain  Kosmin  begleiteten  den  Ge- 
neral anf  dieser  Expedition,  die  am  26.  Mai  1933  von  KronMadt 
gbg  und  am  18.  September  nach  Tiennoiiattielieii  beitfadigen  Fahrtea 
dahin  snrfickkebrte.  Die  ErgebniMe  dieser  BzpeditioB  legt»  Sobabwt 
In  einer  besonderen  Schrift  nieder.  Ungeachtet  man  hierbei  noch  ilea- 
lieh  mittelmAfeige  Chronometer  verwenden  maArte,  inirden  doch  bei  der 
grofsen  Ansah!  derselben  sehr  befriedigende  ResaHste  gewonnen;  es 
weicht  «.  B.  die  hierdurch  festirestente  Länge  des  Obserratoriums  der 
Academie  der  Wissenschatten  zu  St.  Petersburg  nur  um  1,G"  ini  Bo- 
gen von  der  nachher  durch  Struve  mittelst  ungleich  besserer  Chrono- 
meter gcfniidcneii  ab. 

Wähn  iid  dieser  Arbeiten  in  Rufsland  selbst  veranlafsten  militäri- 
sche Rücksichten  auch  solche  in  mehr«  reu  ari«ir<Mizetiden  Ländern.  So 
nahm  im  Jahre  182^  Oberst  Dittmar  wahrend  des  türkischen  Feld- 
zugf*s  die  Moldan  nnd  Walachei,  Serbion  and  einen  grofsen' 
Theil  von  Rnlgarien  und  Ramelien  auf.  Es  war  dies  das  erste 
Beispiel  einer  grofiien  Anfnafanie,  wobei  die  trigononetrischen  Punkte 
durch  astronomische  ersetst  wurden.  Später  hat  man  aneh,  jedoch  mit 
Unrecht,  mehrere  Gonvemements  im  Innern  Ton  EoMaad  anf  disis 
Weise  aufgenommen,  denn  wenn  dieselbe  f&t  mütSiisclie  Zwecks  fsll> 
kommen  ausreicht,  so  ist  es  etwas  Anderes,  wenn  sie  die  Onmdhigt 
fBr  eine  genaue  1>etailnirfnahine  bilden  soll,  welche  letitere  dann  durob 
die  nicht  su  ▼ermeidenden  Fehler  der  aatronomiielien  BettimmungB 
mehr  oder  weniger  gestSit  wird.  Diese  Irrthimer  ktaM  bis  su  8' 
in  der  Breite  und  qp  6"  in  der  Lange  geben,  was  eine  Ungenauigkek 
von  ^  4.1  Sasben  (Klafter)  giebt.  Es  könnte  sich  somit  die  Kntt'eriuin^' 
zwischen  zwei  astronomischen  Punkten  um  IM)  Sasben  verlfingern  oder 
verkürzen,  was  bei  Tnilitiirischen  Aufnahmen  Nichts  zu  sagen  hat,  bei 
solchen  mittelst  Instrumenten  geschi'heneu  dagegen  alle  auf  das  Detail  j 
verwendete  Sorgfalt  zerstören  müfste. 

Im  Jahre  1834  erhielt  Wrontschenko  eine  Sendung  nach  Klf^in- 
Asien,  wo  er  mittelst  eines  Steinheirschen  Prismen -Zirkels  und  drei>>r 
Chronometer  innerhalb  zweier  Jahre  die  Position  Ton  fast  banden 
Punkten  bestimmte.  Bei  der  Bestimmung  der  L&ngen  hieH  er  sich  sa 
die  von  Beanibrt  und  Oantiuer  beatinoitan  vier  Funkte  QnijrnMH  Atsü% 
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Pera  und  Sinope,  und  führte  durch  zahlreiche'  und  geschickt  conibinirte 
Reisen  eine  wiederholte  Uoutrule  der  chruuomeLri«chen  jLäQgeQdi£ferea- 
xeo  herbei. 

Als  1838  eine  Karawane  nach  Teheran  abgiagy  mn  dem  Schith 
▼on  Persien  Geschenke  so  bringen,  ging  Lemin  mit,  um  unterwegs 
moglich.st  viele  Punkte  za  bestiwmeii.  Er  war  mit  einem  Steinheil- 
sehen  Prismen -Zirkel,  einem  kleinen  Passagen -Instrament  von  £rtei 
ond  4  Cbronometem  auagerüstet  £r  bestimmte  die  Hanptpiwkte  doreh 
die  Beobachtung  der  Mond-Colminationen,  die  Zwisebenpankke  aber 
dnrch  den  Gang  der  Chronometer. 

In  dem  gleichen  Jahre  ging  Wasilieff  nach  Orenbmrg  und  ia 
die  Steppe  der  Eirgbisen,  nnd  begleitete  1839 — 1840  die  Expe- 
dition nach  Ghiwa,  wobei  er  xahlreiche  OrtHbeHtimmungen  vornahm, 
deren  Längen  sich  gröfsestentheils  auf  Mond -Cuhninationen  hasiren. 

Die  geographische  i'hätiijkeit  der  Academie  der  Wisserjschaften 
stieg  mit  der  (Irfinduug  des  Observatoriums  zu  Piilkowa. 
Schon  1*^30  durfte  eins  ihrer  Mitj^licder,  Ful's,  die  Kxpedition  nach 
China  begleiten  und  \Nurd<'  mit  einem  ReHexions-Sextanten.  einem 
tragbaren  Pai<sagen  -  Instrument  und  3  Chronometern  ausgerüstet,  um 
möglichst  viele  Punkte  in  China  und  jenseits  des  Baikai-bee's  au  be- 
sCimmen,  was  er  innerhalb  zweier  Jahre  ausführte. 

Im  Jahre  1832  ward  Fedoroff  nach  Sibirien  geschickt,  um  hier- 
eine  grofsere  Anzahl  Punkte  su  bestimmen,  nnd  hierzu  mit  einem  astro-« 
nomischen  Theodoliten,  einem  Ertersohen  tragbaren  Passagen -Instru- 
ment ond  drei  Chronometern  ansgerästet.  Vier  und  ein  halbes  Jahr 
▼erwendeie  er  auf  die  Bestimraang  von  79  PunkJ«a,  deren  Lftngen 
fiber  die  Hälfte  darch  Beobachtung  von  Mond-Culminationen  gefunden 
wurden. 

Im  Jahore  1836  sehiekte  die  Academie  Fnfs,  Sabler  und  Sa- 
witaeh  ab,  um  eine  genaue  Nivellirung  awiachen  dem  sehwar- 

sen  und  k aspischen  Meere  vonnnehmen«  und  die  Frage  fiber  das 

Niveau  dieser  Meere  endgültig  zu  entscheiden.  Diese  Nivellirung.  wel- 
che zwischen  Nowo- Tscherkask  und  Kisliar  vor  sich  ging  und  durch 
Struve  im  Detail  beschrieben  wurde,  geschah  mittelst  H«  ol)aclitung  der 
Zenith- Distanzen.  Die  verschiedeiuMi  Stationen  wurden  durch  eine  tri- 
gonometrische Operation  mit  einander  verbunden.  Man  erhielt  so  zahl- 
reiche geographische  Positionen,  worunter  den  Elborus  und  Kasbek, 
welche  später  durch  die  Trianguliraug  Xranskaukasiens  mit  dem  Ob- 
servatorium von  Tiflis  verbunden  wurden,  wodurch  die  Länge  dieses 
Ortes  und  in  Folge  davon  die  aller  andern  Punkte  der  traaakaakasi- 
sehen  XrianguUruqg  gefunden  wurda 

Nachdem  188^  daa  Obaervatoriam  von  Pulkowa  |;egrnndet  war» 
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wurde  1842  O.  Struve  von  der  Academic  beauftragt,  dort  die  totale 
Sonnenfinsternifs  zu  beobachten  und  zugleich  die  Lage  der  vt  rscliiede- 
nen  Paukte  auf  dem  Wege  dorthin  zu  bestimmen.  Er  bekam  hierzu 
einen  astronomischeD  Tbc^oliten,  ein  Passage  -  Instrament  von  Ertel 
nnd  12  Ghronometer,  womit  er  Nowgorod,  Moskau,  Lipesk,  Woro- 
nesb  und  Tbla  sehr  genau  bestimmte. 

Vor  Allem  aber  war  es  jetzt  die  Sorge  der  Academie,  Pnlkowa 
selbst  gimz  genau  zn  bestimmen,  was  in  BetreiF  der  Breite  keine  Schwie- 
rigkdt  hatte.  Den  Lfingennntersehled  zwischen  Oreenwieh  und  Pnl- 
kowa gedachte  StmTe  am  leichtesten  nnd  sichersten  dnreb  eine  chrono- 
metrische Veibindnnfi;  mittelst  einer  groben  Anzahl  von  Cfaronometem 
zn  ermitteln,  diese  Operation  aber,  um  eines  regelmfifsigen  Ganges  der 
Chronometer  sicherer  zu  sein,  in  zwei  Theile  zu  theilen,  und  zwar  zu- 
erst den  Längoiiunlerschicd  /.wischen  Pnlkowa  und  Altona,  sodann  den 
zwischen  hier  und  Clreenwich  zu  suchen.  Die  erste  Hälfte  wurde  1^43 
durch  Struve,  die  zweite  durch  dessen  Sohn  verarbeitet.  Beide 

verwtndeten  auf  ihren  beständigen,  je  einen  Sommer  über  währenden 
Dampffahrten  zwi.schen  diesen  Punkten  45  Chronometer  erster  Qualität, 
Zwischen  Pulkowa  nnd  Altona  konnte  der  Transport  nicht  ganz  zu 
Wasser  geschehen,  sondern  die  Chronometer  muDBten  in  Kronstadt  nnd 
Lübeck  auf  Wagen  mit  Federn  gebracht  werden. 

Im  Jahre  1845  bestimmte  O.  Stmve  nach  derselben  Methode  die 
Lingennnterscbiede  zwischen  Pnlkowa  nnd  Moskan  und 
Pnlkowa  nnd  Warschan.  Bei  diesen  Rmsen  zeigte  sich,  dab  die 
CSironometer  bei  vorsichtigen  Landtransporten  ihren  regelmifsigen  Gang 
noch  besser  beibehalten  als  bei  Seelahrten,  wobei  sie  ^ch  bestSndig  In 
geneigten  Ebenen  befinden  nnd  blerdnrch  eine  Seitenfriction  der  Zapfen 

Im  Jahre  1846  erMelt  O.  Stmve  den  Auftrag,  die  Lftngen  Ton 

Charkoff,  Nikolajeflf,  Kieflf,  Schitomir,  Odessa,  Krementschüg,  Pultaw» 
und  Orel  zu  bestimmen,  wobei  er  Moskau  als  Basis  nahm  und  mit  40 
Chronometern  arbi  itete.  Die  Astronomen  der  Observatorien  zu  Kieff, 
Charkoflf  und  Nikolajeflf  unterstützten  ihn  hierbei,  wie  auch  der  Topo- 
graphen-Offizier Schwareff. 

Eine  Ähnliche  chronometrische  Expedition  bestimmte  1H50  den 
Längenunterschied  zwischen  Moskau  und  Kasan,  1853  zwischen  Pul- 
kowa und  Dorpat  und  1*^55  zwischen  Moskau  und  Astrachan.  Die 
Resultate  derselben  sind  noch  nicht  reröffenUicht,  wie  dies  bei  allen 
frui)eren  der  Fall  ist. 

Im  Jahre  1849  endlich  machte  der  Graf  Kejserling  eine  wis- 
senschaftliche Reise  in  das  Gebiet  der  Petschora,  wobei  üm 
der  Jüngere  Knuenstera  begleitete  und  ungeachtet  dersdbe  nvr  einen 
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ReflexioDS- Sextanten  und  drei  Chronometer  bei  sich  hatte,  etliche  and 
vierzig  Positionen,  und  wie  sich  durch  NacbuMSSmigen  seigtoi  mit  be- 
friedigender Genauigkeit  bestimmt  wurden. 

Unterdessen  nahmen  die  grolsen  Triangulirungen  des  topographi- 
schen Depots  einen  immer  unfiMSenderen  Cliarakter  an.  Die  TriAO- 
gulirung  der  Gouvernements  Kalnga  nnd  Tula  uvurde  Hack 
Oberg's  Tode  durch  deaseii  Bruder  forlgeaetit,  nod  die  der  Ooa?«»^ 
menta  Drei»  Tscbernigoff»  Paltawa  imd  Knrak  hier  angeecfaloa- 
seil.  Dieae  noch  nicht  beendigte  Arbeit  schlieibt  sich  Im  Norden  «a 
die  Triangnliraiig  von  Moskau,  im  Westen  an  die  von  Smofensk  «ad 
Mohileff,  im  SQden  an  die  von  Klein-Rufidand  and  bei  Kieff  an  die 
des  Generals  Tenner  an.  Femer  wvrde  die  vom  General  Schobert 
begonnene  Triangnlirnng  von  Twer  und  Nowgorod  durch  Ge- 
neral Tutschkoff  fortgesetzt  und  1847  beendigt,  und  hierdurch  die  di- 
recte  Verbindung  zwisclu'ii  Moskau  und  Pett'rsburg  gewonnen.  Das 
noch  fehlende  Stück  zur  Trianguliiung  des  von  Schubert  bearbeiteten 
Gouvernements  Mobile  ff  wurde  gUuchfallft  1847  durcli  Tutschkoff 
aufgenommen  und  dadurch  eine  Verbindung  mit  der  Triangulirung  des 
Obersten  Oberg  liergestellt.  Im  Jahre  darauf  niafs  derselbe  Tutschkolf 
ein  Netz  von  Dreiecken  von  den  Nordgrenzen  des  Gouvernements  Mos- 
kau bis  zu  den  ätädten  Kostroma  und  Jaroslaff.  Bei  allen  diesen  Ar- 
beiten wurden  keine  neuen  Basen  gemessen,  sondern  die  Seiten  der 
Scbobert'schen  Dreiecke  als  Ausgangspunkte  genommen. 

Wir  kommen  nun  an  die  durch  Umfang  nnd  Aoaßihrang  gleick 
an^aeichnete  Triangoihrang  des  Generals  Wrontscbenko  im  Jahre 
1848.  Sie  nmlabt  die  Gouvernements  Cherson,  Jekaterinoslafl« 
Charkoff,  den  nördlichen  Theil  der  Krim  nnd  einen  Theil  vom  Iiaodf 
der  Donischen  Kosaken,  erstreckt  sieh  von  den  Grensen  Bessam- 
biena  bis  Nowo-Tscherkaak  nnd  stellt  eine  Verbindong  awischen  den 
TriangnHrungen  ?on  Kieff,  Podolien,  Bessarabien,  Knrsk,  PoHawa  and 
der  Krim  her. 

Schon  1844  hatte  General  v.  Schubert  vorläufige  Recognosci- 
rungen  zu  einer  Triangulirung  Polens  machen  lassen.  Dieselbe 
wurde  1845  von  General  Tenner  begonnen  und  1853  beendigt.  Sie 
schliefst  sich  im  Osten  an  die  Triangulirung  des  Gouvernements  Grodno, 
im  Süden  bei  Krakau  und  Tarnogrod  an  die  österreichischen  und  im 
Norden  bei  Thorn  und  Beiten  an  die  preufbischen  Triangulirungen  an. 

Im  Jahre  1847  wurde  General  Tenner  auch  mit  der  Triangulirung 
Bessarabiens  betraut,  welche  die  Fortsetsoag  derjenigen  von  Podo- 
lien bildete  und  die  Dreiecke  zur  Messang  eines  Meridianbogens  bis 
gegen  Ismail  an  der  Donan  fortfahren  sollte. 

Endlieb  im  Jahre  1847  gestatteten  die  Verhältnisse,  die  Ungit  als 
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notliwondig  erkannt«*  T riangnli rung  Transkankasicns  in  Angriff 
so  nehmen.  Die  Ausfuhrung  wurde  dem  General  Chodsko  anvertraot, 
der  nach  rcberwindinis];  zahlloser  Schwierigkeiten  und  Gefahren  das  | 
grofse  Werk  1H.>3  beendigte  und  das  ganze  Land  im  Süden  des  Kau- 
kasus bis  an  die  Grencen  Feraiens  und  der  Törkei  mit  einem  Netie 
Ton  Dreiecken  bedeekte.  Bin  kleines,  zu  Tiflis  errichtetes  Observato- 
rium diente  als  Gentralpunkt  dieser  Triangnifmng,  dessen  Breite  noch 
sn  Teriidren  ist,  wfihrend  seine  LEnge  durch  eine  Yerbindung  mit  dem 
Kasbek  und  Elborus  (s.  oben)  gewonnen  wurde.  Diese  Triangulimog 
«Bterseheidet  sich  yon  allen  andern  durch  die  GriMse  der  Dreiecke, 
deren  Seiten  bis  219  Werst  Lftnge  zeigen. 

Noch  wurde  die  Triangulirung  Neu-Rufslands  seit  1B53  durch 
den  OfBeier  des  Topographen -Corps  Wasilictf  j^t  gen  Osten  bis  an  die 
Wolga  und  dann  diesen  Flufs  aufwärts  weiter  geführt,  und  gehen  die 
Dreiecke  bereit*  von  Nowo  -  Tacherkask  bis  Astrachan  und  von  da  bis 
Kisljar. 

Seit  l  '^45  uiitei  ti;iliiii  das  to|)<>Lrrapliische  Depot  zahlreiche  astro- 
nomische Reisen,  welrlic  anfangs  mit  einem  Steinheirschen  Pris- 
men-Zirki'l  und  einigen  Chnuionietern,  später  mit  einem  astronomischeD 
Theodoliten  von  Ertel,  einem  Passagen -Instrument  von  demselben  und 
6  bis  8  Chronometern  erster  Qualität  aosgefiihrt  wurden.  Bei  diesen 
letzteren  Reisen  wurden  keine  astronomischen  Beobachtungen  sur  Lftn- 
genbestimmung  mehr  vorgenommen,  sondern  man  ging  von  einem  oder 
mehreren  Punkten,  deren  LSnge  bereits  gut  bestimmt  war,  aus,  und 
gewann  die  LOnge  der  andern  Orte  nur  durch  den  Uebertrag  der  Zeit 
mittelst  der  Chronometer.  Durch  wiederholte  Reisen  wurde  die  nSthige 
Controls  hergestellt.  Der  Offider  des  Topographen  -  Corps  Lemm 
wurde  am  hAufigsten  zu  diesen  Arbeiten  verwendet:  er  ging  1846  in 
die  Steppe  der  Kirghisen  sowie  nsnAk  der  Orenburger  Linie,  um  eine 
Ansahl  Plinkte  tu  bestimmen;  im  Jahre  1847  in  das  Land  der  Dnn!- 
schen  Kosaken,  wo  es  sich  darum  handelte,  feste  Punkte  fTir  die  topo- 
graphischen Aufnahmen  zu  gewinnen;  1*<1H  in  den  nördliclien  Tlicil 
des  (iouvernenients  Nowgorod,  der  (U's  scliwieriijen  Terrains  weijon 
nicht  in  di«*  Trianixuiiniiig  atifg«Mionmien  worden  war:  im  Jaliv«-  l''4"l 
in  das  (ion\ ememeiif  Oionez,  in  das  von  Wladimir.  18:^1  in  (laj< 

von  fJaroshitl.  nacl»  Archangelsk,  mit  Nekrasotf  nach  Orcn- 

burg  und  Samara,  und  1854  und  1^5.)  in  die  (louvernenients  Kasan 
und  Simbirsk,  immer  mit  demselben  Zweck,  mit  dem  auch  Scfawarefl 
185o  in  das  GouTcmement  Nishnij -Nowgorod  geschickt  worden  war. 

Auch  die  geographische  Gesellschaft  von  St  Petersbnrg 
blieb  ihrerseits  nicht  müisig.  ihre  erste  Expedition  geschah  1847  durch 
Wronischenko  in  die  Qouveroements  Biüsan,  IVunboff,  Wladimir  und 
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Obeely  mit  einem  astronomischen  Tlx  odolitsn  won  Ertel  and  8  Chrono- 
metern. Siebenzig  YoUstiuuiige  Positionen  wurden  hierbei  im  Lftofe 
mmes  Jahres  bestaunt.  In  dem  gleichen  Jnhre  UeTft  dlefle  OeseUsehall 
tei  DördliofafiB  TMl  der  Undkette  notertoolMD.  Kownlsky  begleStete 
diese  Jikpediitet  die  bis  1850  dsneite,  als  Astronom  und  msehte  seine 
■sUneidMn  Itonhadtfamgen  nrit  etoem  PislorVoheD  Redexions-Ziitel, 
dnem  Ertel*8ohen  Passagen -Instrument  und  5  Chronometem.  Diese 
bpetttian  eastr«^  sich  bis  an  das  Eissoaer  nnd  bot  die  Mittel  cur 
Tergleichttog  mit  den  Aiheitan  Kmseasteni*s  an  der  Petschora  und 
ifanüchen  der  Marine. 

Den  aetronomischcn  Vhvü  der  von  1849  bis  1852  in  das  Land 
jenseits  des  Baikalsees  abijosandten  Expedition  besorgte  Schwartz.  der 
70  wohlbestimmie  Positionen  aus  diesem  last  uubekaunteu  Laude  mit- 
brachte. 

In  den  Jahren  1H5Ö  und  18jü  hatten  Döllen  und  Hübner  Posi- 
tionen in  dem  südlichen  Tlieile  der  Uralkette  zu  bestimmen,  sowie  eine 
Anzahl  fester  Punkte  zur  Vermessung  des  dortigen  Minengebicts  sa 
fSWillDen,  wozu  eine  gröfsere  Genauigkeit  erfordert  wurde^  als  bei  rein 
geographischen  Zwecken.  Döllen  bediente  sich  dabei  eines  Vertical- 
Zirkels  von  Bepsold  und  12  Chronometer  eiater  Qualitfit.  Kasan  war 
sein  AamaaflpBnkt  and  alle  seine  Bestimmungen  auf  dessen  LAnge 
Endlich  wurden  noch  (1847  and  1848)  einige  Pankte  In  den 
Qe«TerBemeiits  CharkoC  Weronesh,  Pnltawa  und  Kursk  durch  Schid- 
lolrid  and  eitrige  im  OouTernemeiit  Wladimir  daroh  Drasebasoff  be^ 
ttrnmit 

Was  die  astronomischen  Arbeiten  der  Marine  im  18ten 
Jahrkundert  betrifft,  so  wurde  awar  die  Hydrographie  der  Kflstea  dea 

Eismeeres  durch  die  Murawieff,  Pswloff,  Siraratoif,  Suehotin,  Selifon- 
toflr,  Golowin,  Jusclikoff,  Losclikin  und  Rosmysloff  bedeutend  bereichert, 
aber  in  astronomischer  Beziehung  entbelirteu  ihre  Arbeiten  aus  Mangel 
an  guten  Instrumenten  und  Metboden  jeden  Wertlies.  Das  (Tleiche  gilt 
von  den  andern  Meeren.  Für  ilire  Heobacbtungen  tritt  erst  nn't  Kru- 
senstern's  Weltuni.se.i^elung  (1^03)  eine  neue  Aera  ein,  während  zugleich 
die  besseren  Instrumente  in  Wirkuni;!;  traten. 

Die  eigentlichen  Arbeilen  begannen  mit  dem  Weifsen  Meere 
als  dem  unbekanntesten.  Von  18^2  bis  1824  bereiste  Lütke  dieses 
Meer  und  die  Küsten  von  Nowaja  Semlia,  worauf  Reinecke  von  1826 
bia  18d2  alle  KSsCen  aufnahm  und  einen  trefflichen  Atlas  darüber  lie- 
ferte. —  Von  1821  bis  1828  nahmen  Iwanoff  und  Berssnycb  die  Ka- 
sten zwischen  der  Petschom  und  dan  Ob-Mfindnugen  auf.  Weiter 
Bfih  Mislea  Wim^^  und  Aiven  v«i  1821  bis  182a.  Kosmin  machte 
(1829  bis  1830)  eÜM  Beise  von  Jaknak  bis  au  dea  Schastar-Inschi, 
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und  Iliine  untersuchte  1830  die  Ostkuste  von  Nowaja  Semlia.  Bei 
allen  diesen  Reisen  wurden  Reflexions -Sextanten  zur  Bestimmung  der 
Breiten  und  der  Zeit,  gewöhnlich  nach  den  Sonnenhöhen,  verwendet, 
w«Jurend  die  Längen  durch  die  Mondabstände  oder  den  Qang  der 
Chronometer  bestimmt  wurden.  Die  zahlreichen,  hierdurch  gewonii^ 
nen  Positioneii  sind  jeden&Us  ffir  geograpUtobs  Zwacke  gmn  gtm% 
bMtiinmt. 

hk  der  Ostsee  msahttn  die  Teriiaiidetteii  tdiwedisehsii  Kaila 
^Tdrograpldsebe  Arbeiten  wwger  nMig.  Die  wenigen  dnreh  NifiM  1 
und  Adnural  Sarytseheir  notemommenen  sind  von  gsringsm  Werth«. 
Stet  die  TriangnUmng  des  Meerbnsens  tod  Finnland  durch  Qsnenl 

Solmberi  md  die  der  Kisten  Enriaade  dneh  Genend  Tenner  hAm  1 
eine  ftste  Basis  ffir  die  Snndirangen  nnd  KBstsnanftisiwnnn  geUeleil, 
die  dort  jetzt  mit  grobem  Erfolg  nnter  Baron  Wrangel  gesebebss. 

Im  Kaspischen  Meere  sind  bis  jetzt  nur  einige  Beobachtongen 
von  geringem  Werthe  gemacht  worden;  genaue  Aufnahmen  nach  deo 
Regeln  der  Wissenschaft  stehen  dort  in  naher  Aussicht. 

Arbeiten  im   Schwarzen  Meere   wurden   erst   durch  Admiral 
Greigh  in's  Lreben  gerufen.    Er  begann  mit  der  Errichtung  des  Obser- 
vatoriums zu  Nikolajeff,  das  er  mit  den  besten  Munchener  Instrumen- 
ten ausrüstete.    Die  dortigen  Astronomen  Knorre  und  Manganari  be-  | 
stimmten  sofort  eine  grofse  Anzahl  PositiODen  an  den  Küsten  des 
schwarzen  Meeres,  die  durch  die  Triangulirungen  des  topographischen  | 
Depots  in  Nen-Bolsland,  Bessnrabien,  der  Krim  und  Traoskaukasien  i 
verifizirt  wurden  nnd  die  Basis  für  den  Atlas  des  schwarzen  Meeres 
bildeten.  Dieser  werde  durch  die  Anfnakae  des  Bospores,  des 
Marmorn- Meeres  nnd  der  Dardanellen  dareh  Oapilain  Miogs- 
nari  (1845  bis  1848)  TefToUsttodigt,  weldi  letsterer  das  Msnsof»- 
Meer  bis  Tenedos  ndl  Dreieeken  bedeckte,  die  F^Mition  von  9  Oitn 
astrononüsch  bestfannite,  topogrspUsche  Anfiialimen  raaelMe  nnd  8oa- 
dimngen  vornahm. 

So  wurden  in  35  Jakren  88  Gouvernements,  Polen,  das  Land  4cr 
DonSsobon  Kosaken,  die  Küsten  von  Esthland  und  Finnland  mit  einen 
üDunterbrochenen  Netze  von  Dreiecken  bedeckt;  die  Messung  des  bis 
jetzt  gröfsesten  Meridianbogens  ausgeführt  und  12  Gouvernements,  ein 
Theil  von  Sibirien,  die  Uralkette  und  die  Steppe  der  Kirghisen  mit  ^ 
einem  Netze  trefflich  bestimmter  astronomischer  Positionen  bedeckt. 
Diese  ungeheure  Leistung  spricht  für  sich  selbst.  Nichtsdestoweniger 
bleibt  dem  topographischen  Depot  noch  genug  zu  thun  übrig.  Abge- 
sehen davon,  dafs  bei  der  rasch  vorwfirtssohreitenden  CukiviriiDg  BeA* 
lands  die  topographischen  AufnakoMn  sehneil  ▼erallen  nnd  neue  Ar- 
beiten nötiug  machen,  so  bleiben  aack  noek  genog  astronomische  nod  | 
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geod&tische  Arbeiten  übrig.  In  dieser  Beziebung  theilt  General  von 
Schubert  Rulsland  in  zwei  Theile:  in  einen,  wo  die  geringe  Bevölke- 
rung und  die  grofsen  leeren  Rfiume  nur  geographische  Bestimmungen 
erfordern;  und  in  einen  zweiten,  der  aus  national -ökonomischen,  mili- 
tärischen und  administrativen  Rücksichten  eine  ganz  genaue  Aufnahme 
nöthig  macht.  Znm  ersten  z&blt  er  Sibirien,  die  Gouvernements  Wiätka» 
Wologda,  Perm,  Sftratoif  und  Astrachan.  Hier  «chlfigt  General  von 
Sebatet  die  ErnchtMig  sweier  kltiaen  Oboervatorien  zu  Tobolek  und 
TOT,  mr  Qewinniing  ihrer  gemmen  Linge  und  als  Amgangi» 
pankle  für  UeiiM  dDonoiiietarlsohe 

Was  die  «weite  Hilfte  bstittt,  lo  soUten  Ider  nach  Sehaberfs 
Anrieht  die  groÜMn  ehronometEiseheii  Bspedliioiien  möht  weiter 
gedalMit  werden,  da  die  Resultate  dsraelbeii  wegen  des  aieht  absolal 
riehSigen  Ganges  der  ChnMMvmeter  immer  einen  Udnen  firvtham  haben 
müssen,  der  sich  bei  jedem  neuen  Ausgangspunkte  vermehrt  Dagegen 
sollten  die  bereits  gefundenen  chronometrischen  Bestimmungen  noch 
durch  einige  gröfsere  Expeditionen  verifizirt  werden,  etwa  aul  den  Li- 
nien Moskau  Warschau,  Warschau  Isicolaieff  oder  Odessa,  und  Astra- 
chan Nicolaieff  oder  Odessa.  Noch  zwei  chronometrische  Expeditionen 
empfiehlt  General  v.  Schubert,  die  eine  nach  Archangelsk,  die  andere 
nach  Redut-Kale  oder  Poti;  die  erstere,  um  die  Ortsbestimmungen 
der  Gouvernements  Olonez  und  Archangelsk  sowie  des  weifsen  Meeres 
bis  Nowaia  Semlia  festzustellen,  da  diese  sämmtlich  auf  die  noch  Un- 
gewisse Länge  von  Archangelsk  basirt  sind.  Hier  wären  die  Linien 
Pnlkowa  Ladeinoie-Polie  Wytegra  Kargopol  Archangelsk  ond  Archan- 
geU  Sebenknrsk  Wologda  Jaroelaff  Moekan,  vnd  von  hier  aarildc  nach 
Aichangelsk  nnd  Pnlkowa  an  empfehlen.  Die  tweite  BzpedÜion  mfiAto 
in  einem  Dampf  boot  von  Nücolaieff  naeh  Bednt-Kale  oder  Pod  nnd 
sorfiek  geben,  and  diese  Tour  so  oft  als  möglich  wiederholen.  Hier- 
dnrdi  wOrde,  da  diese  Pmikte  im  Netse  der  transkaokaelsehen  Trian- 
golirung  liegen,  die  Lftnge  sowohl  Ar  TUBs  als  diese  game  TViango- 
liruug  bestimmt. 

In  Betreff  der  Triangulirungen  bezeichnet  General  v.  Schubert  die 
folgenden  Lücken  der  bisherigen  Arbeiten,  welche  in  erster  Linie  aus- 
zufüllen wären: 

1)  Bei  der  Triangnlirung  Transkaukasiens:  Genaue  Bestimmung 
der  Breite  von  Tiflis;  Ausführung  eines  Netzes  von  Dreiecken  von 
Wladikawkas  bis  Nowo-Tscherkask;  Versuch  einer  Triangulirung  von 
Kialfir  nach  Derbent,  der  Küste  entlang. 

2)  Bei  der  Triangulirung  Polens:  Verbindong  der  Dreiecke  bei 
Maiiampol  mit  den  Uthanisehen  bei  Wilna. 

3)  der  TriangnKrong  von  Twer:  Yersnch  einer  Verbindung 
i<fdB!.t<ua«iSk.  VfH«       Bs.n.  18 
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der  Dreiecke  bei  Ostasohkoff  mit  denen  bei  Cholm  and  denen  südlich 
▼on  Staraia  Russa. 

4)  WiedermesBung  der  Dreiecke  von  St.  P^enbwg  bis  Nowaift 
Ladoga  zur  Uectificirung  der  letzteren  Position. 

5)  Bedeckung  des  Innern  von  Kstbland,  von  Hapsal  bia  Pernao, 
mit  einem  Dreiecknetz,  das  sich  afidlidi  an  die  TriangulinuDg  voo  Lif^ 
ittid,  nördlich  an  die  des  Meerbusens  von  Finnland  ansehltae. 

6)  Triangnlinuig  too  Finnland  auf  den  Omnd  daa  dort  gemeaae- 
nan  MeridiaiibogeDas  beaondan  ^on  Waaa  bia  Kiu»pio,  Ton  da  Ina  8»- 
dopol  oder  Kezliolm;  von  Waaa  der  Eflata  entlang  bia  Abo,  nad  ?oa 
Abo  nach  Wiborg;  endUoh  von  Wibaig  nach  JBkezbolai  odar  8efd<^l, 
von  Waaa  bia  Ulaäborg  siir  Yeibiadang  mii  den  Dvaiackan  daa  Maridiaa- 
bogens, nad  von  Waaa  nach  Uaml  aar  YeibiBdaag  mit  Schwedan. 

Dia  naoen  groftan  Triangulirungen  aber  mtfaten  aaah  Qaaaral 
T.  Sehnbert^a  Aaaieht  beatehea  in  der  Triangulirung  des 

7)  Gouvernements  Jaroslaff ;  Verbindung  westlich  mit  Twer,  süü- 
Koh  mit  Wladimir,  östlich  mit  Kostroma. 

8)  CTOuvern.  Kohtrouia;  Verbindung  westlich  mit  Jaroalafi^  aüdlicb 
mit  Wladimir  und  Nishni- Nowgorod. 

9)  Gouvern.  Wladimir;  Verbindung  nördlich  mit  Jaroslatf  und  Ko- 
atroma,  östlich  mit  Nishui- Nowgorod,  südlich  mit  Moskau  und  Riäsan. 

10)  Gouvern.  Nishni  -  Nowgorod,  Verbindung  östlich  mit  Kasan  nad 
Siinbirsk,  weatliah  mit  Wladimir  und  audltch  mit  Tamboff  und  Pensa. 

11)  Gouvern.  Kasan,  Verbindung  wcatlich  joit  liiahni-JKowgoiod 
und  aüdlich  mit  Simbirsk. 

12)  Goavem.  Kifiaan,  Yerbindnng  ttSrdlicb  ndt  Wladimir»  iSMA 
mit  Tamboff,  und  weatlich  mit  Moakaa  und  Xola, 

13)  GkniTem.  Tamboff,  Yerbiadang  nerdliah  mit  lÜBhai-Nowgo- 
lod,  öatlieh  mit  Panaa»  waadiiAi  mt  Biiaan»  afidUch  mit  Worooeah. 

14)  Qoavm.  Fanaa,  fiatlioh  mit  Simbwak»  aMUch  mit  Niahni- 
Nowgorod  and  waadich  mit  Tamboff. 

15)  Gonvem.  Simlnrak,  Yerbindung  nördlich  mit  Kaean,  und  waat* 
lieh  mit  Nishni -Nowgorod  und  Pensa. 

jü)  (iouvern.  Woronesh,  Verbindung  nördlich  mit  Tamboff  and 
Qrel,  wcistlicli  mit  Kursk  und  südlich  mit  Charkoff. 

17)  Ausführung  eines  Netzes  von  Dreiecken  längs  der  Wolga, 
von  Sv  sran  über  Saratoif  nach  Tsaritsyu,  zur  Verbindung  mit  der  Xn- 
anguhruug  WasiliefTs  längs  der  Wolga. 

IH)  Ausführung  eines  Netzes  von  Dreiecken  von  Tsaritsyn  bia 
Bogutscbar,  aar  Verbindang  der  Wolgpt^Xriaagaliipmg  mit  dar  Ton 
Woroneab. 
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XL 

Itinerar  der  kleinasiatiscben  Reise  P.  v.  Tsdiichat- 

sohef  8  im  Jahre  18&8. 

Vom  Hrn.  Vtrf.  durch  Ilm.  C.  Ritter  mitgiilicüt. 
Mit  Anmerkungen  uod  Kurte  (Taf.  V)  von  U.  Kiepert  *). 

Den  10.  Mai  schiffte  ich  nieh  in  Constantinopel  nach  Samsnii  dn, 
wo  da»  fiir  die  Jahreszeit  guis  ODgew^iiUieb  achlechte  Wetter  miefa 
Ub  jram  30»  Mm  «ii£bielt. 

81.  Mai  Ton  Samsan  nach  Tekeköi.  5  Standen.  Wir 
lUMnchnttan  daa  Flubchen  Merd-Innak,  i  Stande  Ton  Samson,  vnd 
belMlen  eine  hügelige,  sieh  mehr  vnd  mehr  eihohende  Gegend.  Zwei 
Studen  (von  Samran)  erblickten  wir  rechte  in  dem  Gebirge  die  D6rfer 
JBitttepe  '),  fi[aragöl,  Periclja  und  Berekoi,  und  1  Stunde  weiter  za 
unserer  Linken  daa  Dorf  Alabey  •).  3  Stunden  (von  Sanisun)  fand 
ich  die  Höhe  der  Gegend  835  Meter,  4  Stunden  (v.  S.)  1800  Meter 
Wir  dDgen  sogleich  an  hinunterzusteigen.  5  Stunden  (v.  S.)  ritten  wir 
dorch  das  Dorf  Kandilek- boghaz  und  erstiegen  die  Anhöhe,  auf  wel- 
cher das  Dorf  Tekeköi  761  Meter  hoch  liegt.  Die  ganze  Gegend  die 
wir  heate  durcbrittau  ist  gebirgig;  die  Gebir^Bketten  haben  eine  vor- 
heorxaehende  Bichtoag  nach  SSO.  Der  sehr  vernachUesigte  Ackerbaa 

*)  Die  französische  Schreibaxt  des  Originals  ist  für  die  Karte  beibehalten  bei 
'»  (l'c  ^^^^  deutschem       f,  bf(^  eutsprecben ;  in  die  uns  geläufige  deutsche 

SciMibMt  dagegen  sind  umgeändert:  «  in  i,  and  tek  in  »eh  und  tecA,  sowie  y 
iB  j  (da  eine  Beibeludtmig  jener  Beseidmnng  bei  dem  liMiifigen  Torliommen  dea  vo- 
calischen  y,  d.  i.  des  dampfen  oder  harten  ü  der  türkischen  Aussprache  Verwirrung 
veranlafst  haben  würde);  für  den  J^tturalin  Ilauoblaut  endlich,  den  der  Verf.  nur 
durch  h  bezeichnet,  ist  der  Deutlichkeit  halber  die  von  Engländern  und  Franzosen 
^iiilto  en^ewendete  BweMiimig      gebmnobit  wovdeu. 

*)  Richtiger  Jeditepe,  d.i.  Siebenhügel;  der  Reisende  braucht  mitunter  nach 
russischer  Weise  das  einfache  tu  Bezciclnuing  des  Lautes  je.  —  Ob  die  bezeich- 
neten Dörfer  diesseit  oder  jeaseit  des  Merd- Irmak,  sowie  in  welcher  ungefähren  Ent- 
fernung und  Reihenfolge  sie  liegen,  wird  nicht  augegeben,  daher  aie  auf  der  Karte 
idehft  Angetragen  ireidtn  isenalsa. 

Alabej?   Das  würde  beifiMn  «bunter  Fünt*,  ein  wttidnrlicbsr  Kanfi 
Tielleicht  verhört  statt  Ali-B«'j. 

Die  hier  angegebenen  Ziä'em  können  nicht  richtig  sein.  Die  Zunahme  der 
lleereshohe  tun  £Mt  volle  IM  Meter  (IMO  Ml)  laneilMdb  niaev  Wegstaad« 
ist  geradcsn  nnni0|^di  nnd  ancb  abgesdien  Ton  den  Wegedistsnsen  wäre  das  Vor- 
bllliniBfihi  einer  Erhebung  von  zwischen  5  nnd  6000  Fufs  in  dieser  Ktlstenrcgion 
unvereinbar  nicht  nur  mit  anderen,  von  der  Küste  aus  durch  Seefahrer  und  Laud- 
reisende gemachten  Beobachtungen,  sondern  auch  mit  der  eigenen  Angabe  dea  Rei- 
sendcn  aber  den  allgemeinen  Tecminobarakfiv  diieir  CbgepuL 
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beschränkt  sich  auf  Roggen;  Gerste  wird  £ut  nicht  gebMily  weil 
die  Bewohner  sehr  selten  Pferde  halten. 

1.  JanL  Von  Tekekdi  nach  Sernitseh.  5  Stunden.  Bine 
Yiertelstnnde  von  Tekeköi  durchwateten  wir  da«  Flftbehen  Kalend-De* 
resn  «},  nach  NNW.  fliefsend;  wir  fi^gten  denwelben;  1  Stunde  (▼.  T.) 
liefsen  wir  anf  nneerer  Rechten  das  Ddrfehen  Tahtaof^n  *};  1(  Stan- 
den (▼.  T.)  durchritten  wir  das  kldne  üorf  Kodarowa  und  eine  Stande 
weiter  das  am  Bache  Hadjaköi-  Irmak  (er  fliefst  nach  S.)  Hegende 
Dorf  Azadjik;  die  Höhe  des  ersten  fand  ich  1053  Meter.  Wir  «her- 
Bctzteii  den  Bach  und  ritten  4  Stunden  von  T.  an  dem  Dorfe  Kara- 
jynköi  vorüber.  Die  Gegend  wurde  waldig;  die  Höhe  des  letztgenann- 
ten Dorfes  fand  ich  ^51  Metres.  4f  Stunden  (v.  T.)  stiegen  wir  all- 
mählich immer  tit-fer  hinunter  und  gelangten  (5  Stunden  v.  T.)  in  ein 
Thal,  vom  Flüfschen  Tschubu-Deressi  bewässert,  der  nach  W,  fliefst. 
Dieses  Thal  gehört  schon  zu  der  Tasch-ova  genannten  Region,  welche 
trotz  ihres  Namens  {taseh  Stein,  ota  Ebene)  weder  steinigt  noch  eben 
ist  Wir  gelangten  endlich  zum  grasigen  schönen,  1090  Meter  hoch 
gelegenen  Platean,  welches  das  Dorf  Sernitseh  trigt,  und  schlugen  dort 
unsere  Zelte  auf.  Die  ganse  Naeht  strömte  der  Hegen  und  des  Mor- 
gens war  das  Gras  bereift. 

2.  Juni.  Yen  Sernitseh  nach  Tehelft  *}.  9  Stunden.  Wir 
durchritten  eine  riemlich  accidentirte,  mit  praditfollen  Wildem  be> 
deckte  Gegend;  |  Stunden  von  Sernitseh  errachten  wir  efaie  H5be  vun 
1255  Meter.  \  Stunde  (t.  S.)  sahen  wir  in  dem  GeMrge  reehls  die 
Dörfer  Katyroglu  und  Bakyrftmar  und  Hnks  Hadji  Georgi.  1  Stunde 
(v.  S.)  hat  die  Gegend  eine  Höhe  von  1274  Meter.  2  Stunden  (v.  S.) 
sahen  wir  rechts  das  Dorf  Sapatly        Die  Waldungen  fingen  an  sich 


«)  KaUral  Irt  «Itht  IMdMb,  vkltetaht  iMit^w  Katraa-dcrMti?  4.  L 

Pech -Thal.  Da  Dere  eigentlich  nur  Thal  bedeutet,  so  ist  dift  ÜdMrtnsug  tat 
den  darchflief'ifndcn  Bach  eine  uneigentliche  Anwendung  des  Namens. 

^)  Würde  hcii'Hen;  Brettersohn!  Oitanamen  mit  oghlu  (Sohn)  haben  sonst 
ha  «ntta  TM  dtr  EvMmsMUMtsuog  statt  timi  FtitonenaaBeo,  to  kommt  öfUn 
alt  Ortantm«  Tatar-oghln  vor;  vielltieht  Itt  ditt  «Mb  Utr  dis  nehtlgt  flcbttlfc 

■it  und  mir  niif  dorn  Ophör  unrichtig  aiifgefkAt. 

^)   Wohl  Hadji  kjni,  d.  i.  Pilg«'rdorf. 

^)  Der  jKame  Tasch-owa  bezeichnet  hier  natürlich  nur  den  administraiireo 
Btsirk  (Kasa  oder  Kadjljk),  n  dem  dia  Dort  Stmlttcii  mit  Urogegend  gehdit;  dit 
Kh.  no  selbst,  von  der  der  Btsitlc  Beinen  Namen  hat,  bertlhrt  die  Roate  des  StlMa> 
den,  ohne  dafs  er  etwas  davon  "^agt,  weiterhin  arn  4.  Juni  zwischen  Sanniza  vad 
Miksar.  VergL  U«nilton'a  und  Bor^a  Beiicht  bei  Kitttr  firdkoiade  XVXU«  &  U4 
—  227. 

•)  Wohl  Ttkelfl  oder  Teklelfl,  d.  i  Ort,  dtr  sv  tiM  DetwtodikkMttr  ge- 
hört (ein  solche«  im  benachbarten  Sunniza  emähnt  Ewl^a  TgL  Bitter  S.  190). 

Derselbe  Name  wird  in  der  folgendeo  Xt^BNita  aowit  tOH  Hfilttn  (Sülir 

1.  c.  S.  18U)  richtiger  Sepetli  geecbrieben. 


P.  T.  IWfncturtwheTi  im  J«hre  1868. 
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zu  lichten,  und  wir  stiegen  hinunter  zum  kleinen  Dorf  TehelS,  wo  ich 
die  Zelte  aufschlagen  liefs.   Die  Hohe  des  Dorfes  beträgt  790  Meter. 

3.  Juni.  Von  Tehelü  nach  Sunniza.  2  Standen.  Ein  kalter 
Btegen,  Ton  heftigem  Nordwestwinde  begleitet,  swang  HUB,  den  ganzen 
Morgen  bis  2  Uhr  Nachm.  in  TebeM  in  yeriumren,  nnd  wir  brachen 
erst  spfit  nach  dem  2  Standen  entfernten  SnnnSza  wat  Bis  snm  FNIfo- 

Sepedi-tschal  ist  die  Gegend  gebirgig,  dann  yerfladit  sie  sieh  in 
eine  Ebene,  in  der  ridi  das  Dorf  Sannisn  befindet,  dessen  H5be  USb, 
450  Meter  üuid. 

4.  Jnni.   Ton  Snnnisa  naeh  Ferenge.  7  Standen.  "Wir 
eine  Stande  in  der  Ebene,  welche  1|  Stunde  von  Sunniza  eine 

Höhe  von  436  Meter  hat,  und  gingen  auf  einer  hölzernen  Brücke  über 
den  Jeschil-Irmak,  der  hier  eine  bedeutende  Breite  besitzt.  2  Stunden 
(v.  S.)  ist  die  Höhe  der  Ebene  357  Meter  (?).  2^  Stunden  (v.  S.)  er- 
blickten wir  links  das  Dorf  Zindü  und  rechts  das  Städtchen  Horek  '  °), 
welches  etwa  eine  gute  halbe  Stunde  von  uns  entfernt  Bein  konnte. 
3^  Stunden  (v.  S.)  ist  die  Höhe  der  Gegend  376  Meter;  wir  erblickten 
rechts  das  Dörfchen  Zylkhar.  Ich  übernachtete  im  Dorfe  Ferenge,  des- 
sen Höhe  502  Meter  betrigt. 

5.  Jnni.  Von  Ferenge  nach  Niksar.  5  Stunden.  Trotsdes 
SirBmenden  Regens  brachen  wir  nach  Niksar  auf  ^Vir  liefsen  sn  an» 
aerer  Linken  das  Dorf  Ajaki-knjnn  am  Fnlae  der  die  Ebene  westHeh 
begrenaenden  Bergintte;  2^  Stunden  von  F.  wird  die  Gegend  geMrgig^ 
immer  mit  heirBchen  Waldangen  bedeekt;  Stunden  (v.  F.)  fimd  ich 
die  H6he  der  Gegend  685  Meter;  4^  Standen  (▼.  F.)  fingt  dieselbe 
an  sich  so  verflachen  nnd  neigt  rieh  anmerklieh  sa  der  sehSnen  Ebene 
von  Ifiksar,  die  5  Standen  (v.  F.)  eine  Höhe  von  897  Meter  hat  Sie 
ist  an  vielen  Orten  siemKeh  morastig.  Der  Reisbau  ist  hier  ungemein 
ergiebig  und  die  Göte  des  Reises  giebt  der  des  berühmten  ägyptischen 
nicht  nach.  Die  Stadt  Niksar,  von  der  Ebene  gesehen  (vor  5  Jahren 
besuchte  ich  Niksar  von  einer  entgegengesetzten  Richtung  kommend), 
nimmt  sich  sehr  malerisch  aus.  Die  Stadt  besteht  aus  etwa  600  Häu- 
sern. Ein  Drittel  der  Einwohner  wird  von  Christen,  hauptsächlich  Ar- 
meniern, gebildet,  die  eine  hübsche  Kirche  besitzen.  Das  Mittel  von 
drei  in  drei  verschiedenen  Jahren  gemachten  Höhenmessungen  ergab 
ffir  den  oberen  Theil  der  Stadt  eine  Höhe  von  499  Meter. 

6.  Juni.  Von  Niksar  nach  Baschtßchiftlik.  5  Stunden. 
Abermals  durch  regnerisches  kaltes  Wetter  aufgehalten,  brachen  wir 
erst  am  Mittag  von  Niksar  anf.   Schon  eine  Stande  von  Nikssr 

Durch  die  IdentitAt  der  Schreibart  mit  der  von  Hamilton  gebrauchten  (vergl. 
BMir  S.  228)  scheint  dieser  Name  also  gegen  Erek  bei  Bord  and  Irak  bei  Indii- 
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fingen  >vir  an  uns  m  erheben  und  stiegen  dann  unanterbrochen  wAi* 
reiid  3^  Stund«  n  inmitten  einer  prachtvollen,  mit  schonen  Wäldern  dicht 
besetzten  (nbirgsgegend.  Der  höchste  Punkt,  den  wir  erreichten,  be- 
trug 18H9  Meier;  auf  dieser  Höhe  lagen  noch  mehrere  Schneeflecken 
und  alle  Bauinvegetation  war  vollkoninien  verschwunden,  mit  Ausnahme 
einiger  verkrüppelten  Lärchen  {Puius  laricio).  Das  Hinuntersteigen  war 
siemlich  leicht,  indem  der  südliche  Abhang  des  Gebirges  gröfsestentheik 
sanft  ist;  bald  erschien  die  üppige  Vegetation  wieder  und  mein  P**^^f^nmli 
fällte  sich  mehr  und  mehr  mit  schönen,  seltenen  und  mehreren  gaoi 
neuen  Pflanzen.  Nach  einem  l^etündigen  Hinuntersteigen  erreichten 
wir  ein  schfines  Plateau,  wo  zerstreut  etwa  sehn  hölseme  Hfittea  lagsOt 
die  das  Dorf  BaschtsohiftUk  bilden,  dessen  Hfihe  Uk  1616  Meter  fiud. 

7.  JanL  Yon  Baschtschiftlik  nach  Kasnba  *  *}.  8^  Stan« 
den.  Wir  ritten  dnroh  eine  ziemlich  gebirgige  Oegen^  baoptiieblieh 
ans  terrasseniftmiigen,  Ton  mehreren  Thilem  dorohschnktenen,  schö- 
nen und  grasigen  Platean*s  bestehend.  Eine  halbe  Stande  Ton  Basch- 
tschiftlik errichten  wir  die  Höhe  von  1530  Meter.  Nach  emer  Stunde 
sahen  wir  links  das  Dorf  Adeplü.  Zwei  Standen  weiter  durchritten 
wir  das  Dorf  Elmenek,  dessen  Hohe  1447  Meter  beträgt  (es  ist  wahr- 
scheinlich das  auf  der  Kiepert'schen  Karte  falsch  heißende  Ermeni- 
köi)  Nach  4~  Stunden  erreichten  wir  das  Dorf  Kotauis,  1509  Me- 

ter hoch  gele<ien.  Statt  uns  von  Kotanis  nach  Onten  zu  wenden,  wie 
es  der  gerade  Weg  nach  St  habkhana-Karahissar  erforderte,  bogen  wir 
etwas  südlicli  ein,  um  uns  nach  Kasuba  zu  begeben,  wo  wir  den  Vor* 
gesetzten  des  Districts  anzutreffen  glaubten,  dessen  Verordnungen  wir 
zur  Erlangung  tüchtiger  Wegweiser  bedurften.  Die  Gegend  bildete  iut 
einen  ununterbrochenen  Park  und  bot  das  bezauberndste  Panoran»  aof 
die  omliegenden  Gebirge  und  Thäler  dar.  Wir  stiegen  aof  abechnssi- 
gen  Weg^n  in  ein  tiefes  Tbal,  in  dessen  Mitte  der  Strom  Deli4|e*sn 
sich  tobend  nnd  bransend  sdillogelle,  nnd  an  dessen  ateinigtett  Via 
das  Dorf  Kasnba  Hegt;  die  Höhe  desselben  betrSgt  1060  Meter.  Der 
Delidje*sa  soll  2  Standen  nordwestlich  von  Kasnba  in  den  Gemiachil- 
tschsl  **)  mflnden. 

'  ' )  So  wiederholt  im  Original  peschrieben,  doch  ohne  Zweifel  nur  Schreibfehler 
»tatt  Kassaba,  welche»  im  .tll/''meinea  einen  Marktflecken  beMtchnende  tttrkiMhe 
Wort  auch  häutig  als  Eij;^nDame  dient. 

")  Ermenltt  bei  £ly  Smith  und  iu  anderen  Berichten  (vergl.  Ritt«»-  S.  220), 
danach  in  meiner  Karte  in  derselben  Entfernung  von  NIkear,  wie  sie  au»  Tech.*« 
Bf-ridit  !ur\  f»rj?eht,  nfedergelept ;  daAi  aaf  dendben  die  topographi'^ehen  Detailv  mii 
der  Wirklichkeit  nicht  UbfreinBtiinmen  können,  erpiebt  sith  natürlich  ans  der  höchst 
ungenügenden  und  uuvollatändigeu  Gestalt  aller  bisherigen  Keiflebehchte  Uber  die«« 
Gageod. 

'*)  Et  kamt  wohl  kein  anderer  als  der  HaaptflnDi  diesit  Qabiqfriandsa,  4m 
Lycos  dar  AUan,  Qermiltt-tsohal  dar  Tttikan  hier  gamaint  aain. 
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8.  Juni.  Von  Kasuba  nach  Jaghsian.  5  Stunden.  Gleich 
hinter  Kasuba  fingen  wir  an,  das  Gebirge  zu  erklimmen,  worauf  Ki- 
zildjören  liegt;  wir  stiegen  fast  ununterbrochen  während  3  Stunden, 
und  nachdem  wir  eine  Höhe  von  1417  Meter  erreiclil  liatten,  gelangten 
wir  auf  das  schöne  Plateau,  welches  auf  seinem  Abhänge  Kizildjören 
trägt  und  welches  zu  den  anmuthigsten  Jaiia's  (Sommersafenthalteo) 
Klein- Asien^s  gehört.  Die  AuBsicht,  die  man  dort  geniefst,  besooitei 
die  in  das  Thal  von  Kssiiba,  ist  prachtvoU.  Obwohl  im  Juni,  war 
die  Luft  doch  noch  kühl;  aach  ist  der  Sommer  in  ^Kesem  Alpenlaodt 
kns,  vaA  der  Winter  fingt  boImmi  odl  tei  September  ia;  die  Höhe 
foo  Kiil4«ren  hebe  kh  ftnf  6aS  Meter  beMobnet  « «)•  Von  Eiril- 
4Sm  ritten  wir  wlbiead  H  Stnden  dnreh  eine  hügeUge,  bewel- 
deie  Gegend»  eehen  linke  in  den  Geborgen  die  Döcfer  Swleinmnly,  Jeni« 
kdi  nnd  TeJ^edunanly  '  *)  ud  gelengten  mn  Dorfie  Jegheien;  dieeee 
iel  Mohet  welireeheiii^h  das  enf  der  Kjepert'edien  Karte  angegebene 
Haesankoi,  ein  in  der  ganzen  G^end  vollkommen  unbekannter  Name. 
Ich  fand  die  Höhe  dieses  Dorfes  1633  Meter. 

9.  Jnni.  Von  Jaghsian  nach  Tschardak.  4^  Stunden. 
Gleich  aus  Jaghsian  hinaustretend  bogen  wir  östHch  ein  durch  eine 
waldige  Gegend,  i-j  Stunden  von  Jaghsian  erblickten  wir  rechts  Ki- 
zildjören -  Jaila  (nicht  mit  dem  Winterdorfe  Kizildjören  zu  verwech- 
seln), auf  dem  Abhänge  einer  Gebirgskette  gelegen,  die  noch  ziemlich 
viel  Schnee  trug;  eine  Viertelstunde  weiter  waren  wir  1656  Meter  und 
nach  2  Stunden  1798  Meter  hoch.  Wir  erblickten  zugleich  links  am 
feinen  Horizont  zwei  hohe,  mehr  oder  weniger  mit  Schnee  bedeckte  Ge- 
birgsrücken; der  eine,  welchen  man  mir  ale  Karagol-dagh  beseicbaete, 
eoll  rieh  bis  nahe  an  die  Küste  des  Schwarzen  Meeres  erstrecken,  etwa 
in  der  Gegend  von  Ozda»  der  andere,  minder  hoch  nnd  weniger  be- 
selineil,  eelnen  in  der  Bicfateng  von  Sehabkhana-Karahieear  an  laufen. 
Nach  Zi  Standen  stiegen  wir  hinab  in  mae  schöne  Ebene,  in  welcher 
daePoifAfen'*}  liegt,  dessen  Höhe  ich  1705  Meter  fand*  Wir  setzten 
imsem  Weg  immer  naeb  Osten  fort  durch  eine  nemlieh  iache  Gegend, 

DiaM  Difftni»  von  meht  w«idg«r  als  SOO  Matar  (i600  Fufs)  gegen  dis 
TOiMIgehende,  1000  Meter  (3100  Fufs)  gegen  die  folgende  barometrisohe  Stationf 
ohne  dafs  ein  bedeutendes  Auf-  und  Absteigen  in  der  Wegtbcschreibung  erwHhnt 
wird,  ist  nur  aus  eimr  irrigen  Aufzeichnung  uder  Berechnung  zu  erkiiLrun.  Im  Uebri- 
gtm  bestätigt  die  Uöhüuaugabe  flir  Jaghsian  völlig  meine  bei  Ritter  S.  221  aubge- 
■pfodMoe  Yemratliimg  aber  die  allgwiiwtini»  Tenäigittaltaog  dieeer  Geigend.  (Der 
Abschnitt  bei  Ritter  S.  196  —  221  Ist,  wie  einige  andere»  von  dem  HeoB  Veif.  aas 
■einer  handschriftlichen  Bearbeitung  aufgenommen.) 

'      Offenbar  Schreibfehler  fUr  Danischmcndlli  d.  i.  Gclehrtendorf. 

'  *)  Daaselbe,  welchea  von  den  meieten  Reisenden  Übergangen  and  nur  aua  den 
TfiaaffaTiiB  von  Alawander  mi  Aaolwr  Bloy,  die  et  Afnn  und  Ofen  aofaMÜMo,  be- 
kaaet  iat  (Bittar  &  S20). 
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bis  wir  endlich  das  Dorf  TscharUuk  erreichten,  1526  Meter  hoch  ge- 
legen. Was  den  auf  der  Kiepert'schen  Karte  angegebenen  Ort  Meiern 
betrifft  so  beruht  derselbe  auf  einer  ziemlich  oft  auf  dieser  Karte  vor- 
kommenden Verwechselung  zwischen  Namen  von  Dörfern  und  Namen 
des  Districts,  in  welchem  die  Dörfer  liegen.  So  gehört  z.  B.  das  Dorf 
Tschardak  and  mehrere  andere  der  Umgegend  zum  District  (Kaza) 
Meiern,  aber  jedes  derselben  bat  natürlicher  Weise  seinen  individuellen 
Namen.  Solohe  VerwechBelangen  können  «ehr  leielkt  in  der  Unknode 
der  Spmdie  bei  den  Beisenden  entstehen  > 

10.  JnnL  Von  Tschardnk  nneh  Knle-bissar.  548lQBdea. 
ISne  halbe  Stande  ^on  TMbndak  sahen  wir  links  das  Dorf  ThOj  **) 
nnd  erreichten  em  Platean,  wo  mehrere  Entblöftmigen  sowia  Vcfitei- 
neroogen  reicher  KalkÜfitae  mir  die  (Gelegenheit  darboten,  sehr  iatem- 
sante  Beobaditungen  ansostellen,  die  fiber  das  geologische  Alter  der 
ganzen  G^egend  Anfscblufs  geben.  Die  Höhe  des  Plateaa^s  fand  ich 
zu  1853  Meter;  2  Stunden  von  Tschardak  war  die  Höhe  1814  und 
3  Stunden  1858  Meter.  Wir  stiegen  in  das  schone  Thal  Bogosluk- 
Deressi  •  •)  hinab  und  erreichten  das  Stadtchen  Kule-hissar,  das  kaam 
den  Namen  eines  Dorfes  verdient  und  aus  etwa  150  in  allen  möglichen 
Richtungen  zerstreuten  Hütten  besteht.  Die  Gegend  ist  hügelich,  ziem- 
lich kahl  und  wenig  fruchtbar.  Die  Höhe  Knle-hissar's  fSand  ich  10^ 
Meter 

Das  Dorf  Meiern  ist  um  dem  Huulier  de«  französischen  Genends  Gar- 
daane,  der  1807  in  demMlbmi  ttbemachtet  hat»  in  meine  Karte  anfgeiioiniiwD;  es 
sind  also  drei  Fälle  möglich :  entweder  hat  Gardanne  fklschlich  den  Kamen  des  Ka- 
za'« für  das  Dorf  f^ebraucht,  oder  da»-  Dorf  Melptn  i«t  seit  dem  halben  Jahrhundert, 
wie  so  viele  andere,  durch  Krieg  oder  Pest  oder  andere  L'mstände  untergegangen, 
oder  aber  es  exiatirt  noch  und  wird  nur  gegenwärtig  nicht  mehr  von  der  Poht»trafM 
benhrt.  Dieeer  Fall  kmnmt  lütailg  genvg  tot,  wenn  ans  Irgend  einer  üiMiAa  dir 
Konak  des  Agha's  des  Districtes  in  ein  benachbarte«,  bequemer  gelegenes  Dorf  vi^ 
legt  wird,  in  welchem  Falle  jedoch  dem  Kaza  (Bezirk)  gewölinlich  der  ältere  Name 
verbleibt;  der  Bez-irksuame  »elbät  aber  ist  fast  durchaus  von  einem  Dorfe  hergenom- 
men, welebea  inr  Zeit  der  Fettstellnng  der  jetzigen  admiaialrativen  Eintheilung  die 
Bendens  des  Bcaiikabaamten  (Agfaa)  bildete;  es  labt  aiah  alao,  adbet  wean  «a  itt^ 
stände,  dafs  heutzutage  ein  Dorf  3Tolom  nicht  mehr  cxistirt,  damit  noch  keineswe^ 
beweisen,  daf«  es  nicht  noch  vor  50  Jahren  existirt  hüben  könne.  Durch  den  Nach- 
weis der  Existenz  des  Kamens  Meiern  fUr  den  Bezirk  wird  tlbrigens  meine  bei 
Bitter  8.  9S0  ansgesprocbene  Yermodrai^  eine«  SebreibftUeia  statt  Helet  widerlegt. 

"»■)   Wohl  Daghly  (d.i.  bergig;). 

Vitlloicht  Bogha/.lyk,  d.  i.  schlnchtartitre^,  enp^paltartifxo^  Thnl,  —  dip«^r 
Käme  erscheint  wenigstens  natllrlicher  als  die  von  Kli  Smith  (bei  Ritter  a.  a.  O.) 
angegebene  Form  Baghursak  Deressi  (d.  i.  Eingeweide -Thalj.  ■ 

**)  Ist  der  Käme,  wie  es  naeli  der  Uebereinatimmnng  mit  den  meiaten  ande- 
ren Beiseberichten  scheint,  richtig  anfjgeflU'st,  so  mtls.sen  wenigstens  die  jeteigen  Be- 
wohner ihn  alf  „Thurm - Schlofs",  also  von  d<'r  altm  BnrpT'iinf»  li<^rf^<'n<>mmni,  Ter* 
Stehen,  und  die  immerhin  etwas  ktinstlichen  Etymologien  der  beiden  i«p  räch  kundigen 
Beriehterstatter  Ih^Ji^jean  nnd  EH  Smith,  die  ich  bei  Ritter  S.  317  angefObrt  habe, 
wVrdaa  denmadi  aof  tieh  bamlMii  mOaMB. 
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11.  Juni.  Von  Knle-hissar  nach  Agdja.  5^  Stunden.  Wäh- 
rend 2  Stunden  t'olgten  wir  dem  rechten  Ufer  des  Germeii-tschai,  deik 
•en  Bett  von  beiden  Seiten  hohe,  wenig  bewaldete.,  oft  ganz  kahle  Q«« 
birge  umgeben,  deren  abschfiasige  Vorspränge  oft  m  lehr  beschwer» 
tiehein  Kletten  und  HiniinterBteigen  Veranlassung  gaben;  2  Stmidflo 
TOD  Kole-hissar  setzten  wir  über  den  Flufs  auf  einer  Ukeraen,  «niar 
den  Fttfren  der  PÜBrde  aeliwnnkMiden  Bi4cke;  die  Hdke  dai  FImmi 
ted  ieh  bier  785  Meter.  Niehl  weil  von  der  BrildGe  «bliekl  imb  wm 
finkeo  Ufer  auf  dem  Gipfel  dee  Gebirges  &  Bdnea  eines  aken  SeUo»* 
068,  mh  dem  Namen  Kok-hienr  beieichset,  ein  Name,  tob  dem  waln^ 
MiMinfiek  das  SOdleken  Kule-Uflsar  den  seinigen  erhalten  hat  Der 
Fhik,  obwohl  liemMch  hreil,  iil  feit  alleaihaHien  in  Pferde  an  dnreb- 
waten.  Nachdem  wir  denselben  fiberschritten  hatten,  Terliefsen  wir  oft 
leine  Ufer,  indem  das  Gebirge  sich  stellenweise  zurückzieht  und  man 
also  nicht  mehr  den  Windungen  des  Fhisses  zu  folgen  braucht,  son- 
dern in  gerader  Linie  durcli  eine  ziemlich  kahle,  steinigte  und  wasser- 
arme Gegend  das  Dorf  Agd^a  erreichen  kann,  dessen  Höhe  loh  977 
Meter  fand. 

12.  Juni.  Von  A gdja  nach  Schabkhana-Karahissar.  6  Stun- 
den. Eine  Stunde  von  Agdja  dorchritten  wir  das  armselige  Dörfchen 
Gölkoi,  1095  Meter  hoch  gelegen,  und  erblickten  rechts  in  einer  Ent- 
femong  von  etwa  einer  guten  halben  Stunde  das  ziemlich  betriohtlioha 
Stidtehen  Endrfe,  nnd  etwas  weiter  das  Dorf  AwdQaly.  Whr  bogen 
linka  ein  nnd  fiberBohritton  die  seinr  gebirgige  Gegend,  die  aieh  iwi- 
Bchen  der  GebirgiriEetle,  an  deren  Fnfe  Bndrte  liegt,  «od  dem  OmM^ 
tscha?  erstreckt  Nach  einem  viertelstfladigen  starken  Steigen  erreichten 
wir  ein  kahles  Pktean,  dessen  Höhe  ieh  980  Ifoter  >>)  fand  nd  wo 
wir  reebls  das  Dörfehen  Gösehkoi  eri>]ickten.  %^  Standen  von  Agdja 
sahen  wir  das  Dorf  Tatarlar  auf  dem  Abhänge  des  Gebirges  gelegen, 
welches  das  rechte  Ufer  des  Flusses  begrenzt.  Die  Gegend,  immer 
kahl  und  unfreundlich,  verflacht  sich  allmählich.  Drei  Stunden  von 
Agdja  setzten  wir  iil)er  den  Flufs  (der  sich  liier  sehr  verengt  und  fast 
wasserlos  wird)  auf  einer  schwankenden  hölzernen  Krücke;  der  Flufs 
verliert  auch  zugleich  seinen  alten  Namen  und  wird  von  hier  aus 
als  Kirkit-tschai  (nicht  Kaikit,  wie  es  auf  der  Kiepert 'sehen  Karte 
heilat)       beieidhnel.    Etwas  onlerbaib  der  Brücke  wird  der  Fluüi 

*')  Nachdem  von  der  vorigen  SUtidii  aus  nur  ein  Ansteigen  erw&hnt  ist, 
lit  mma  ttbemaeht,  die  abtohits  BSh%  M«r  S6  Meter  (SM  WmU)  niedriger  angege- 
ben »1  finden ;  dne  von  beiden  HShenzahlen  mofs  aleo  ifrig  eeln. 

Die  »ehr  gewichtigen,  zum  Thcil  d<  rn  Orient  «^elh^t  «ngchSripen  Autoritlten 
ftsr  die  Schreibart  Kalkyt  habe  ich  bei  Ritter  S.  201  (  vergl.  S.  207  )  angefllhrt; 
übrigens  schreibt  auch  Herr  v.  Tschicbatschef  selbst  denselben  Nameu  weiter  unten 
(IS.  JnH)  Kelkit,  and  Ue»  eogleieli  irtsdw  Karkl. 
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abermals  sehr  breit  und  nimmt  den  Ova-tschai  auf,  der  ebenfalls  fast  | 
trocken  war  und  nach  Westen  tliefst;  wir  liefeen  denselben  rechts*') 
und  folgten  eine  kurze  Strecke  dem  rechten  Ufer  des  Kirkit-tschai, 
der  sich  durch  eine  weite  Ebene  schlängelt;   nach  4  Stunden  über- 
schritten wir  das  fast  ganz  trockene  Bett  des  Karkit -tschai'  (sol)  und 
erklommen  eine  bedeutende  Anhöhe,  die  sich  von  SW.  nach  NO.  er- 
■treokt;  das  etwa  eine  Stunde  dauernde  Steigen  ist  voükommen  Im> 
qnem  wegen  der  geringen  Neigung  des  Abhangs;  wir  6fV6icfaten  tuM 
PlateMi  Ton  1587  Meter  Höhe  und  stiegen  in  eine  sdifine,  welleiiftir* 
mig  gefurchte  Ebene  hinab,  ia  deren  Mitte  sich  die  ganz  isolirte  ong»* 
benre  FekenniMee  erhebt»  deven  Afrhüngft  des  filidtcihim  BMä^m» 
KefWwer  »Q  hScfast  malerisch  bekleidet.  Die  AuMit  von  der  Slaik 
ans  ist  entsfiokend  nnd  Metel  ein  bexaubemdee  Paooneaa  dar,  wdd» 
ifidKeh  dnreh  einen  holMn,  gans  von  Schnee  strotieoden,  saeUgeii,  im 
Mittel  von  SSO.  nach  NNW.  streichenden  GebirgAamm  begreest  vi. 
Man  heeetnhnete  nur  deneelben  nnter  dem  Neun  Penil  dagh  *  *);  tihr 
wahraeiiflinHch  gehört  er  so  der  grofsen  Kette  des  Kepan  dagh.  IXi 
Höhe  des  oberen  Theils  der  Stadt  fand  ich  1613  Meter.   Wir  blieb«  i 
den  13.  nnd  14.  Juni  in  Schabkhana-Karahissar.   Die  Stadt  hat  1500 
Häuser,  von  denen  500  armenisch  sind.    Die  Häuser  sind  fast  alle  aus  ' 
graulichem,  an  der  Sonne  getrocknetem,  sehr  rohem  Backstein,  theils 
auch  aus  Lehm  gebaut;  die  obere  horizontale  flache  Decke  bildet  das  I 
Dach.    Reste  alter  Mauern  und  Thiirme,  die  wahrscheinlich  aus  dem  j 
Mittelalter  stammen,  umringen  sehr  malerisch  den  Gipfel  des  unge-  , 
henren  tracbytischen  Felsen  und  dominiren  vollkommen  die  Stadt.  ' 

15.  Juni.  Von  Schabkhana-Karahieear  nach Lisdja.  Drei 
Stu  nden.  Ich  verUefs  Schabkhana-Karahissar,  um  in  grader  nöidlicber  | 
Itiehtong  von  dieser  Stadt  mich  den  Küsten  dee  echwarsen  Meexes  Hi- 
nwenden nnd  auf  diese  Art  die  terra  meogmitm  ta  dnrehsehncideii,  die 
sich  swischen  Schabkhana-Karahissar  nnd  dem  Pontes  Enzinoi  sasbra- 
Isi  nnd  von  dem  bis  Jetit  noch  gsna  nnbekaonteft  **)  Paryadns  in 


Diese  Ortsangaben  blieben  mir  völlig  unverständlich.  Owa-t<^cbKi  (d.  i. 
Vhilli  dir  Bk«M)  tcheiat  danelb»,  den  K«r  Pofiw  Owadoiiah  asnat  (vergl.  VSäm 
8.  S07). 

")  DieMo  Scliroihart  („Alannhaus- Siliwarr.burj::*  verj^l.  Ritter  S.  2081  i't  mir 
neaurdiugs  auch  durch  Dr.  Barth  bentätif^  und  dadunh  die  Aufgabe  de»  Dr.  Bl*a, 
wonach  die  eigentlich  richtige  Form  Schebin  Karahissar  aeiu  »oll,  welch«  ich  ü 
mun  a.  lOlS  •ogeAliit  oad  mdi  bwiita  ia  iMim  nmiMle  Karts  von  AfOualM  vd- 
ganommen  habe,  wieder  als  tssidlMr  vwdiobtigt  WOfdsa* 

'»)  P«  inir-dagh  (K&iieberff)? 

">)  Dala  die  Existenx  eine«  Hochgebirge»  von  alpinem  Ciiaraliter  Uugs  der  Sud- 
kflits  dM  6itiicb«B  Pontu,  swImImd  dMStllMii  aad  dem  Lycmtbala  nieht  Mr  Mate 
fMW  vabskaoiit  gelten  dorfto,  «rgMbt  tkt  sclioa  UssMimd  ms  d«  ia  BittM't  Wsla 
SMsnmtBfMtslUaa  Beriehtsa  Qhtr  diMs  OigMid,  vis  4wa  SMh  da  solte  Ib  ds 
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Alten  durchsetzt  ist.  Nacli  allen  über  diese  Gegenden  sorgfältig  ein- 
gezogenen Nachrichten  erfuhr  ich  endlich,  dafs  ich  zwischen  zwei  Rou- 
ten zu  wählen  hätte,  um  von  Schahkhaiia  nach  Kerasun  zu  gelangen; 
die  eine  geht  über  Künibet-khan  und  wird  wegen  der  Oede  der  Ge- 
gend und  der  unwirthbaren  felsigen  Gebirge  wenig  benutzt,  die  andere 
iwht  neb  mehr  westlich  und  laüst  Kümbet-kban  rechts;  sie  ist  kürzer, 
viel  bequemer,  fuhrt  durch  ein  minder  entvöULertes  Land  und  gilt  des- 
halb als  die  gewöhnlichste  YerbindungBliiue  zwischen  den  beiden  Stid- 
teii  SchahkhOTa  und  Kerasun.  Ich  entschloie  mich  um  so  mehr  so 
Goaten  der  echwierigereii  Eoote,  d&  sie  geiade  fiber  die  Alaanbeig« 
werke  geht,  die  an  dem  drei  Standen  von  Schabkhana-KarahiBtar  fa* 
bgBDen  Dorfe  IMj/^  wsk  befinden.  Wir  richteten  abo  onaera  Wi^g 
Bifili  dieeem  Dorfe,  am  den  Best  dea  Tagea  der  Besichtigiing  der  Berg« 
weike  an  widmen.  Von  Schahkbana-Karahiasar  hinnntersteigend  folgten 
wir  dem  tiefen,  Tom  Temsere-  *  Innak  dnrchatrömtan  Thale  bis  anm 
Dflffe  Temaers  »O«  denen  Höhe  ich  1629  Meter  fand.  Wir  setstea 
dinn  fiber  den  Strom  und  stiegen  ununterbrochen  bis  zum  Dorfe  Lis- 
dja,  1735  Meter  hoch  gelegen.  Die  Beijichtigung  der  Bergwerke  und 
der  Zubereitung  des  Alauns,  beide  auf  eine  höchöt  rohe  Weise  betrie- 
Ud,  boten  mir  eine  reiche  Jb  üile  von  interessanten  geologischen  Beob- 
achtungen. 

16.  Juni.  Von  I^indju  nach  K  ünibet  -  khan.  7  Stunden. 
Obwohl  wir  gleich  bei  unserem  Hinaustreten  aus  Schabkhana-Kara- 
hissar  angefangen  hatten,  ans  zu  erheben  und  wiUirend  vier 
Standen  bis  Lisdja  es  fast  immerwährend  fortsetzten,  so  war  doch  das 
Steigen  nicht  beschwerlich;  von  Lisdja  aber  nach  Kümbet- khan  wnrdo 
das  Terrain  immer  abachüssiger  and  schroffer.  Schon  Zi  Standen  von 


in  kleinerem,  die  Geiieralii'iruiig  der  Terrainverhältnisse  gestattendem  Mafsstabe  ent^ 
«ürfenea  Karten  Klein -Aaiens  in  der  betreffenden  Loge  hinreichend,  wenn  auch  natttr- 
lidi  mr  iB  den  «UgsoMiiutOB  Zttgwir  aagedeoCet  iaL  DaA  bei  dem  Uakeri^aa  Ifaegil 

•Der  Berichte  (iber  Querroutt-n  dureli  dif<«s  Gebirge  llir  kriti>clio  Kartenzeichnmig 
in  grölVrem  Malsstabe  nichts  übrig  hlitb,  ah  den  bi  trcffendt  n  Rnum  offen  zq  laitsen, 
wird  jeder  kundige  nur  natürlich  finden;  solche  LUcken  der  Kartenzeichnoug  aber 
ftr  «iraile  EbeneD*  miftmatandm  aa  aabia  nilio«  tbm  doeh  anf  ÜpedaUurttn  be> 
vnderlen  Forschen  (wie  in  einem  Bericht  nnsers  Herrn  Antota  ttbar  dieaelbe  Reiaa 
m  die  geographische  Gesellschaft  in  Wien  ges<^hieht .  den  Herr  Pet ermann  Mit- 
tbeilungeu  id&S»  8.  474  ebne  weitere  Bemerkung  abgedruckt  bat)  darf  billig  Wäl- 
der oehtnen. 

So  atebt  im  Manoacript  b«de  Mal  veradiieden;  deraelbe  Name  wird  von 

Ker  Porter  Tamzor,  von  der  besten  Autorität,  dem  Armenier  In^jidjean,  Tomzara 
gMchrieben  (vergl.  meine  Notizen  bei  Kitter  S.  207);  Temz ere  winl  die  türkische 
Auuprache  aein,  welche  der  armenischen  gegenüber  ziemlich  regelinäi'ttig  die  Vucale 
«nreicht. 

**)  8o  hn  Original;  OMb  der  Aagibe  der  TonrngelieDden  Tageniee  wiiea  «• 
■idaiL 
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Lisdja  hatten  wir  eine  Höhe  von  2464  Meter  erreicht,  gro&e  Hänfen 
Schnee  durchschreitend.  Wir  erreichten  bald  ein  Thal,  dessen  Höhe 
ich  2487  Meter  fand:  Teppiche  von  seltenen  alpinen  Pflanzen  schmück- 
ten diese  baamlosen  Flächen.  1|  Stunden  weiter  erstiegen  wir  ein 
von  einem  nach  SW.  rasch  strömenden  Bache  bewfissertes  Plateio. 
Alle  die  Bergnmssen,  die  wir  von  Lisdja  ans  bis  zu  diesem  Plateau 
(3  Stunden  von  Lisdja)  erstiegen  hatten  und  die  fast  simmtüdi 
▼on  80.  nach  NW.  streichen,  werden  anter  den  aUgemeinen  NaoMi 
Kafankaja-dagh  sasammengefofiH;  weiteiliUi  his  tum  Kilmbet-UiBa 
heiftt  die  Gebirgsfegend  im  allgemeinen  Eümbet-daf^.  Das  enrÜnto 
Plateau  ist  2710  Meter  hodi.  Indem  wir  dasselbe  von  88den  osck 
Norden  dorehsehritten  und  sanft  in  dieser  Biohtong  hinabsostsigen 
gannen,  eitlidtten  wir  ein  prachtTolles,  gans  vnerwartetes  Söhasspid: 
wibrend  Über  vns  dn  heller  blauer  ffimmel  sich  wdlbte  mit  strsÜes- 
der  Sonne  und  das  Gebirge  nördlich  und  östlich  sich  in  scharfen  üm- 
risson  entfaltete,  erschien  die  ganze  Gegend  links  von  uns  (westlich), 
so  weit  nur  das  Auß;e  reichen  konnte,  mit  einer  ungeheuren  Schicht 
von  grauen  Wolken  bedeckt,  die  so  auffallend  täuschend  die  wogende 
Oberfläche  des  Meeres  darstellte,  dafs  ich  mich  erst  ordentlich  orienti- 
ren  und  auch  zugleich  meinen  Führer  befragen  niufste,  ehe  ich  mich  , 
uberzeugte,  dafs  wir  unmöglich  das  Schwarze  Meer  vor  uns  hätten. 
Auf  jeden  Fall  ist  ans  dieser  merkwürdigen  Verhullang  der  gsoieo 
G^egend  links  von  uns  der  Schlofii  sn  liehen,  dafs  die  Bergmassen,  die 
wir  Ton  Schabkhana-Karahissar  von  Sfiden  nnrh  Norden  fibefstieges, 
westwärts  sich  sehr  rasch  rerfl&chen  mOssen.  Vom  Platean  aus  stiegen 
wir  sanft  erst  westlich,  dann  nMUoh  während  1|  Standen  and  «r- 
blickten  dann  vor  nns  ein  sehr  tiefes  Thal,  mit  sdi5ner  Banmf^slik 
tion  geadimfiekt,  die  unseren  dnreh  wüste,  kahle  nnd  tiieilwass  wt 
Schnee  bedeckte  FlAchen  ermfldeten  Aogen  recht  wohl  that  Des  Qa- 
nntersteigen  nach  dem  Thale  ist  demlich  schroff;  das  Thal  streicht  im 
llitlel  Ton  Ost  nach  West  nnd  ist  von  dem  FUUbchen  Kdmbet-dereiri 
bewfissert.  Auf  einer  Anhöhe  am  östlichen  Rande  des  Thaies  erblidc-  ! 
ten  wir  ein  paar  armselige  Hütten,  die  man  mit  dem  Namen  Kumbel-  ' 
khan  bezeichnet,  weil  eine  derselben  wirklich  als  Khan  für  die  seltenen 
Reisendon  diont,  das  heifst  die  Reis*  iidt  u  können  unter  einem  nicht*  i 
weniger  als  wcwserdichten  Dache  die  Nacht  zubringen,  sich  am  rau- 
chenden Kaminfeuer  erwärmen  und  trocknen,  und  auch  wohl  etwi«  ' 
Stroh  für  ihr  Nachtlager  und  ein  Stück  Maisbrot  und  Wasser  zur 
Stillung  ihres  Hungers  oder  Durstes  erhalten,  sonst  aber  gar  Nicht«, 
anfser  vielleicht,  wenn  die  Beisenden  Griechen  oder  Armenier  sind, 

I 

**)  So  inTttt;  aeoh  dta  tb«  vonafHpuifHMa  Aafibm  aiftiaKt vi« 
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efn  paar  tiiclitige  Rippenstöfse  von  einkehrenden  Türken.  loh  ligji 
meine  Zelte  etwas  oberhalb  dea  höchst  originellen  WirththauM*  anC* 
achlagen  and  fand  die  Höhe  nnserea  Bivouaks  1830  Meter. 

17.  Juni.  Von  Kümbet-khan  nach  Kabardjakoa.  5  Stun- 
den. Von  Kumbet-khan  ging  dar  Weg  im  Mittel  onner  beigab, 
doch  mit  Abwechadmig  von  localen  AoachwaUangeD  imd  boÄiei^ 
aehroffeo  Felsen;  die  in  tiefen  Bchlnchten  braasenden  Süctoa  nnd  a^ 
aehfiasigeD,  aehmalen,  sich  swiaeben  Wald  «od  Fdaen  windenden  Stege 
maefaten  oneeni  Weg  sebr  acbwierig  «nd  oft  geOfariicb.  Gleicb  Unter 
Kambet-kban  war  die  H^ttn  1834  Meter,  eine  halbe  Stunde  weiter 
1671  Meter,  eine  Stande  von  Kiitmbet  * khan  1569  Meter,  zwei  Stunden 
▼on  dort  1316  Meter.  Nach  drei  Stunden  (v.  K.)  erblickten  wir  links 
da«  Dörfchen  Samail  (den  auf  der  Kiepert'schen  Karte  angegebe- 
nen Ort  Gcwesid  habe  ich  nirgends  erfragen  können)  und  rechts  Gu- 
dul.  Vier  Stunden  (v.  K.)  sahen  wir  links  Kurtulmusch,  und  stiegen  in 
ein  Thal  hinunter,  wo  abermals  eine  kleine  armselige  Ilutte  stand,  wel- 
che mit  dem  Namen  Kabardjakos  bezeichnet  wird;  sie  wurde  von  zwei 
zerlumpten,  von  Elend  und  Krankheit  abgemagerten  Griechen  bewohnt, 
bei  denen  wir  anfser  etwas  Stroh  und  Mais  gar  Lichta  ÜMlden.  Die 
Hobe  von  Kabardjakos  fand  ich  736  Meter. 

18.  Juni.  Von  Kabardjakos  nach  Javachanköi  3 6  Stun- 
den. Wir  folgten  dem  Strome  Ak-aa  (Weifswasser),  der  das  schmale^ 
mit  acbönem  Qeatrinch  nnd  Bdnmen  beaebattete  Tbal  von  Kabai4|n- 
koa  dorchfliebt  nnd  dnrcfa  eine  mugebenre,  aein  Bett  bedeckende  Maaaa 
Ton  Qerftll  und  Blöcken  acbimnend  aicb  den  Weg  bahnt  Eine  halbe 
Stonde  Toa  Kabardjakos  dberachritten  wir  den  Strom,  deasen  H6he  leb 
Mar  562  Meter  £uid;  1|  Standen  weiter  dntcbritten  wir  daa  Dorf  Kfiadf 
fck-kban,  dessen  bölame  Hfitten,  wie  es  Hut  bm  allen  Dörfern  dieaer 
Gegend  der  Fall  ist,  auf  einem  ungeheuren  Räume  einzeln  zerstreut 
stehen.  Der  Theil  des  Dorfes,  durch  welchen  der  Weg  geht,  hat  eine 
Höhe  von  517  Meter.  Wir  stiegen  mühsam  hinunter  bis  zum  Bett  des 
Ak-8U,  dessen  Höhe  ich  hier  362  Meter  fand.  21  Stunden  von  Ka- 
bardjakos setzten  wir  über  den  Strom  auf  einer  morschen  hölzernen 
Brücke  und  folgten  beschwerlich,  bald  hinauf  bald  hinunter  steigend, 
dem  engen  Stege,  der  sich  längs  der  Abhänge  der  Berge  hinwindet, 
Ton  welchen  daa  üefo  (manchmal  wie  in  einem  Abgrunde  emcheinende) 


Riebtiger  gesagt:  der  Lapie' sehen,  denn  aus  dlMOT,  die  an«  nnedirten  M»- 
tHteHm  IWmsariMlMr  BalMiidaD  mttdM  MlbalMtodlg«,  «Mit  vbfßmä  «nvitel»  Dals 
•ttlhalt,  ist  die  betreffende  Route  Korasun-Karahissar  entlehnt  worden. 

K^in  türkisches  Wort,  etwa  Schreibfehler  für  Taw«»cban  (d.  i.  Hase)? 
auch  bildet  der  Ort  nach  dem  folgenden  kein  Dorf  (Kjöi),  sondern  ist  nur  eioS 
einzelne  Herberge  (Khan). 
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Thal  TOQ  Ak-sn  einge&fst  ist.   H  Stunden  von  Kabardjakos  stiegen 
wfar  abermals  zrun  Strome  hiniinter  und  paasiiten  denselben  auf  einer 
hölsemen  Brficke,  um  den  entgegengesetzten  Odiirgsrand  des  Ikaki 
XQ  ersteigen  nnd  ISng^  seinen  Abhfingen  diesem  letsteren  so  folgen. 
!^  Stunden  ron  Kabardjakos  errdcKten  wir  eine  Höhe  ▼on  996  Meter« 
6  Stmiden  von  K.  fiUnte  nns  eine  schlechte  Brfioke  wieder  über  den 
Strom;  wir  erstiegen  den  fest  senkrechten  Abhang  des  rechten  Berg* 
imndes  des  Thaies  nnd  ffittien  dann  noch  einmal  in  das  Thal  Umuter,  i 
weldies  hier  eine  bedeutende  Breite  hat;  allein  der  Strom  Übt  etneo  ! 
grofsen  TheÜ  seines  Bettes  trocken  nnd  fliefst  blos  in  einer  engen  je- 
doch ziemlich  tiefen  Rinne  nach  Norden;  er  nimmt  hier  einen  Zaflufs  ' 
auf,  Javschan -Irmak  genannt.    An  der  Mundung  dieses  letztern  stehen 
ein  paar  armselige  Hutten,  die  den  Namen  Javschan -khan  fuhren,  in 
deren  Nähe  ich  meine  Zelte  aufschlagen  liefs.   Ich  fand  die  Höh'  des 
Ortes  236  Meter.  Die  ganze  Nacht  über  hatten  wir  einen  strömenden  j 
Regen.  i 

19.  Jnni.  Von  Javschankhan  nach  Kerasun.  4  Stunden. 
Vollkommen  dnrchnäfst  durch  den  während  der  Nacht  durch  das  Zek 
Inneingedrungenen  Regen  brachen  wir  trotz  des  anhaltenden  schlechten 
Wetters  firfih  auf,  um  so  schnell  als  mdglieh  Kerasun  tu  errekhen. 
"Wie  gestern  und  yorgestem  führen  whr  fort,  fest  senkrechte,  fcn 
Blöcken  nnd  Banmstftmmen  strotsende  FlSchen  tu  etUettem  und  hio- 
abcumtschen,  wobei  ich  drei  meiner  besten  Pferde,  die  aus  Mfidi^nk 
nicht  weiter  konnten  nnd  ihrem  Schicksal  fiberlassen  werden  mdSrtes, 
einbftlhte.  Zwd  Stunden  Ton  Jarschankhan  hatten  wir  eine  BShe  ton 
473  Meter  errdcfat  und  stiegen  dann  auf  einem  höchst  abschüssigeD 
Steige  in  das  Thal  hinnnter,  welches  immer  breiter  wurde  und  sich 
zuletzt  in  eine  schone  Ebene  verwandelte,  deren  Höhe  ich  149  Meter 
fand.  Wir  waren  endlirli  des  schon  so  viele  Tage  dauernden  hals- 
brechenden Kletterns  entledigt  und  die  keuchenden  erscljöpften  Pferde 
schienen  wie  neu  belebt  sieh  auf  der  flachen  Ebene  zu  bewegen.  Wir 
ritten  an  zwei  hölzernen  ganz  verfallenen  Hütten  vorüber,  die  man  mit 
dem  Namen  Tschauschlu-kban  bezeichnet,  in  denen  aber  in  Europa 
kein  Hirte  sich  getrauen  wfirde,  sein  Vieh  unterzubringen.  Drei  (sol) 
Stunden  von  Javschankhan  verliefsen  wir  endlich  den  Flufs  Aksu  und 
lenkten  links  ein,  dem  mit  Freude  erblickten  Meere  zu.  Eine  Zeil  kug 
ritten  wir  längs  der  sandigen  Küste  und  drei  Stunden  von  Javschsii' 
khan  (sot)  erstiegen  wir  die  Höhen,  die  sich  |ings  der  ESste  erheben 
und  bis  Kerasun  ununterbrochen  fbrtselaen.  Schöne  Gerten  und  ftiscbt 
blfihende  Haine  geben  ein  anmuthiges  Ansehen  diesen  an  prachtfoUe 
Felsen  nnd  imposante  Trach)  tgcbirge  sich  lehnenden  Höhen.  3)  Stun- 
den Ton  Jiavsehankhan  etrdchten  wir  das  sehr  naleiisch  auf  Xradvt^ 
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feJsen  sich  erhebende  Städteben  Kerasun,  wo  ich  mir  sieben  Tage  einer 
besonders  für  meine  Pferde  und  Leute  gftni  unentbehrlichen  Rast 
gfionte;  dieee  Eriiolong  war  um  so  dringender,  da  ich  darauf  gefafat 
sein  mnfste,  ganz  dieselbe  Strapazen  noch  einmal  rninwhaltnn ,  weil 
ich  D&mlich  beabsichtigte,  nach  Gfimfisehkhane  nicht  den  gevdhnUcheB 
Weg  fiber  Tiveboli,  der  gjsr  mchi  ecUecfat  lein  soll,  einsaeolilagen, 
Modem  dnreh  die  vom  Fhnee  £[lionoliat«en  dorefatwodicMii  Gebirge 
m  dringen,  ein  Weg,  den  mn  nur  in  Kerasim  ittr  PackpIMe  ale 
gm  nnpmctieebel  eebilderte  and  nur  eehr  dmron  ebriedii  nllehi  — fcer 
■rinem  etets  befolgten  Frincip,  den  am  wenigsten  freqnentirlett  mai. 
vMauinteeten  Wegen  den  Vorzug  zu  geben,  hatte  idi  noeb  einen 
•■deren  wiehtSgen  Gmnd,  gerade  diese  Richtung  zn  wählen,  indem  ü 
mir  von  Wichtigkeit  war,  zu  erforschen,  ol)  die  Kette  des  Paryadres, 
dessen  Lage  und  Bedeutung  ich  so  glücklich  war  entdeckt  zu  haben, 
wklich  noch  östlicher  fortsetzt,  und  ob  die  undurchdringlichen  schroffen 
Gebirge,  von  denen  man  mir  berichtete  und  durch  die  der  Khorschat- 
tschai  von  Gümuschkhane  aus  dem  Schwarzen  Meere  zufliefst,  dieselbe 
geologische  Zusaramensetziinix  wie  der  Paryadres  bieten  oder  eine  ganz 
andere  Kette  (sowohl  im  geologischen  als  topographischen  Sinne)  bil- 
den. Ich  eutschlols  mich  deshalb  trotz  aller  Gegenvorstellungen,  der 
KSste  entlang  bis  zum  Dorfe  £epia  an  gehen  und  dann  länge  den 
Kborschat  -  tschai  bis  Gümuachldiane  Torzudringen. 

2^.  Juni.  Von  Keraean  bis  Jolagassi  ^').  4|  Stunden. 
Wir  folgten  der  Meereekoeta,  deren  sandiges  Qeslade  dann  nnd  wann 
doreh  Basalt-  oder  Kalksteinfelsen  nnterbrochen  ist,  die  oft  hohe,  aieittr 
Hflh  schroffe  Yoigebiige  bilden.  Drei  Standen  vom  Kevasnn  dnrohritten 
wir  das  Dörfchen  Urdja,  ganz  nahe  am  Meere  auf  einer  Anhöhe  gs* 
lagen,  und  eimchten  bald  das  Dorf  Jolagassi,  ebenfeJls  an  der  Kfiste 
liegend,  wo  wir  nnsere  Zelte  anfeehlngen.  Der  Ort  Hissab«  den  die 
Kiepert* sehe  Karte  *  *)  auf  dem  Wege  zwischen  Kerasnn  nnd  Tirebott 


")  Richtiger  Jol-agbysj  oder  aghzy  d.  i.  Mündung  des  W«gw,  wie  der 
Anihiiier  Bsheüchkian  in  seiner  Küftenbeschreibnng  des  Pontus  angiebt;  Jol- 
•glutMy  wiUrde,  fiir  eiflen  Ortsnamen  kaum  verttändlich,  „Herr  de«  Wege«''  heifäen. 

Nimlicli  die  alte  Ausgabe  tob  1844,  die  bei  dem  abeolaten  Mangel  jedea 
Berichts  ttber  Kttetenbereiaung  auf  dieser  Strecke  (ver^  Bitter  S.  888)  hier  natllrlidl 
dtrtuf  angewiesen  war,  die  Angaben  früherer  Seekarten  (Bennchamps,  Norie  u.  a.) 
einfach  wiederzugeben;  auf  meiner  im  FrUWing  v.  J.  ausgegebenen  neuen  Karte  von 
Armenien  (deren  beide  westliche  Blätter  den  beiden  östlichsten  der  älteren  Karte 
TOD  Kldnasien  entsprechen)  findet  eich  digegen  bereits  auf  AntoritSt  der  tnrerlSsit- 
fnen  neuen  Ktlatenaufnahme  von  MeogMOari  der  Bczirksname  Ke.schab  eingetragen 
nnd  somit  die  hier  vom  Verf.  anppgehene  Btrichtigung  anticipirt.  T'<'hri^'t'n>  kennt 
fisheschkian,  sonst  eine  gute  Autorität,  im  Jalire  1817  auch  eine  kleiue  Ortschaft 
^iteiiee  Namens,  wodurch  mir  die  vom  Verf.  oben  behauptete  Ziicbtaxistenz  eines 
•okben  doch  einigenna(b«a  iweUbDiaft  wird. 
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»ngiebt,  ist  wieder  nichtn  anderes  als  die  Verwechselung  eines  (und 
zwar  verstümmelten)  Districtsnamens  mit  einem  Dorfnamen,  indem  die 
Dörfer  Urdja,  Jolagassi  etc.  wirklich  zu  dem  Districte  (Kaza)  Kescheb 
(nicht  Hissab)  gehören ,  ohne  daDs  Kescheb  der  iodindueUe  Name  ir- 
gend eines  Dorfes  wäre. 

29.  Juni.  Von  Jolagassi  bis  Espia.  4  Stunden.  Etwa  eine 
halbe  Stande  von  Jolag^iai  erstiegen  wir  mehrere  Anböhcn,  deren 
firhebnng  1|  Stunden  von  Jolagassi  403  Meter  betrag;  wir  erbUoktea 
ingleich  links  auf  dem  sudlichen  Abhänge  des  Gebirges,  welches  nns 
^  der  Kfitte  achied,  das  Dorf  Oadtchukgedidi  «0»  ^  I>orf  2eM 
liegt  md  dem  entgegengesetiteii,  dem  Meere  ngekelnteik  Abhaoge  sai 
wir  konnten  ee  deehalb  nicht  sehen,  auch  g^  der  Weg  von  KscMoa 
nach  Bepia  inclit  tB>er  ZeM,  wie  es  die  Kiepert'eohe  Karte  sagnbi 
Aut  nnaersr  Rechten  sahen  wir  das  Dotf  Saraldjik,  im  Qetnrge  gel^ 
gsn.  Zwei  Standen  ¥on  Jolagassi  stiegen  wfar  wAhrend  oner  tistbes 
Stande  stsik  ahwiits  nnd  erreichten  ehi  TOn  dnem  brsilsn  IMbelte 
durchsetztes  Thal,  in  welchem  nur  ein  schmaler  Streifen  "Wassers  Mflk 
NNW.  fliefst;  der  Flufs  heifst  Gelevara  -  Irmak  und  das  ziemlich  be- 
waldete Thal  Jalydere.   Nach  2^  Stunden  (von  Jol.)  salien  wir  rechts 
das  Dörfchen  Demirdjiköi.    Nach  3^  Stunden  liefseii  \vir  links  den  j 
Gelevara -Irmak  und  bogen  rechts  ein,  der  Küste  uns  nähernd,  die  wir  ' 
seit  Jolagassi  nur  dann  und  wann  in  der  Ferne  erblickten,  indem  ziem- 
lich hohe,  schön  bewaldete  Anhöhen  uns  stets  vom  Meere  schieden 
Nachdem  wir  eine  halbe  Stunde  an  der  sandigen  Meeresküste  geritteti 
waren,  erreichten  wir  dss  Dörfchen  Espia;  es  besteht  aus  ein  pur 
Hutten,  tbeils  am  Strande,  theils  in  der  Ebene  zerstreut;  aofiwr  eini- 
gen Fischern  nnd  zehn  abenteuerlichen  Kerlen,  die  man  nns  als  criV  ; 
ehische»  aiemlieh  aof  Jede  Sohandthat  gefafste  6chmng|^er  oder  Pintea  . 
angab,  war  Niemand  im  Doifb,  nnd  wir  wie  nnsere  Pferde  mdirtea 
nns  mit  den  ans  Kerasnn  mitgebrachten  Provisionen  begnfigen. 

30.  Jnni.  Von  Espia  bis  snm  Alpenland  Hassaslj.  j 
6  Stunden.  Wir  ritten  etwa  wShrend  einer  lialben  Stande  060.  ' 
von  Bspia  in  der  Richtung  der  IfeereskOste  *  *)  und  fiberBchrittsn  daf 
breite,  aber  zum  grftfsesten  Theil  trockene  Bett  des  Stromes  Oito* 
tSchaT,  dann  lenkten  wir  etwas  südlich  ein  und  fingen  an  zu  steigenj 
wir  gingen  nahe  bei  dem  etwa  eine  Viertelstunde  von  der  KÜ!>te  en^ 
femten  Dorfe  Adabu  vorüber  und  wandten  alsdann  den  Rucken  dem 


**)  So  im  MsBOKoript}  soll  oOnbut  hiifMn  KttlsohSk  (d.  i.  kMn)  6f 
disch. 

*')  Nach  den  Angaben  der  zaverlAwigsteu  Kttstenkarten  von  den  wmW^ 
OftpKafai  MsBganari  aoUto  naa  Ihr  dto  Bidittnig  dar  KMadlato  •*  A«Mr  8n» 
Tkhadv  OHO.  «nrartfla. 
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Magre  n,  indem  wir  mm  in  eine  immer  aeddentarter  werdende  Ge- 
gend TertieiUn.  Ziwei  Stmnden  Ton  BspiA  erbliekten  wir  von  den  be> 

weideten  Höhen  zum  letzten  Male  des  Meer;  eine  halbe  Stunde  weiter 
erreichten  wir  die  Höhe  von  375  Meter  und  erblickten  zu  unserer 
Rechten  das  Dorf  Alahalytseh  und  kurz  nachher  ritten  wir  neben  dem 
Dorfe  Avraköi  vorüber.  Nach  3  Stunden  (von  Espia)  hatten  wir  eine 
Höhe  von  471  Meter  erreicht.  Das  hohe  Gebirgsland,  in  welchem  wir 
uns  befanden,  wird  mit  dem  Namen  Hassanly  bezeichnet;  es  ist  mit 
prachtvollen  Wäldern  bedeckt,  in  deren  Mitte  das  Rhododendron  pon^ 
ticvm  und  die  A%alea  poniica  dichte  Haine  bilden.  Vier  Stunden  von 
Eepia  hatten  wir  die  Höbe  Ton  682  Meter  erreicht,  nnd  indem  wir  dem 
linkeo  Rande  eines  tiefen,  von  SSO.  nach  NNW.  streichenden  Thalet 
folgten,  konnten  wir  hinter  demselben  in  der  Ferne  das  noch  tiefere 
Thftl  des  Kbonchat-tsehi^  sehen  (es  ist  der  auf  der  Kiepert*sclien  Karte 
miter  dem  Terstfimmelten  Kamen  Charscbot-tBobaT  angegebene  Flolb| 
er  entspringt  in  den  Gebirgen  Ton  Qilmflsciikhaiie  nnd  mfindet  etwa 
Ii  Standen  dstlieh  Ton  TireboU  In  das  Schwane  Meer).  FBnf  Stnn* 
den  rem  Eepia  liatten  wir  die  Hftbe  Ton  816  Meter  errrieht  nnd  elna 
Stande  weiter  erblickten  wir  abermals  Hnks  das  in  der  Feme  wie  in 
einem  Abgmnde  liegende  Tlial  des  Flusses  Kbomhat.  Wir  erstlegen 
die  gegliederte,  immer  schön  bewaldete  Gebirgsraasse,  die  sich  bis  znm 
Khorschat-Thale  erstreckt  und  dessen  westlichen  Rand  bildet;  auf  dem 
Abhänge  dieses  vollkommen  öden  Gebirges  schlugen  wir  unser  Zelt 
auf  in  einer  Höhe  von  966  Meter.  Wir  hatten  die  ganze  Nacht  ein 
schreckliches,  von  strömendem  Regen  begleitetes  Gewitter  auszustehen; 
meine  armen  Leute  mufsten  dessen  ungeachtet  stets  bewaffnet  neben 
den  Pferden  liegen  bleiben,  sowohl  der  wilden  Thiere  wegen  aU  ans 
Forcht  vor  den  hier  sehr  bekannten  Pferdedieben. 

1.  Juli.  Vom  Gebirge  Hassanly  bis  Aghatschbaschi. 
5  Stunden.  Wir  kletterten  hinauf  und  hinab  während  fünf  Stunden, 
bald  schroffe  Bergrücken  ubersteigend,  bald  uns  in  tiefe  absebässige 
Tbiler  hinanterstflrsend  und  alle  Augenblicke  erwartend,  unsere  er» 
schöpften  Pferde  einsubfilben,  die  mit  unbegreiflicher  Kraft  und  Beben- 
ü^ell  unter  einem  sehwersn  Gepäck  auf  ISmC  senkrediten  Fliehen  sich 
bewegten.  Eine  halbe  Stande  von  nnserm  Nsehtlager  hatten  wir  dne 


^  ' )  So  fand  ich  den  Namen  geschrieben  bei  den  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Zengen, 
dem  in  df-r  Orthographie  sehr  zuverlässigen  Bsheschkian  und  dem  englUchen Reisenden 
Macdonald  Kinneir  {Joumey  in  Atia  Minor y  p.  H48:  Kanboot);  anf  dum  RmAi« 
tMm|f  also  dl«  ttVflrttSmindnng''  kommt,  wtim  aidit  vfelmclur  arnnrathmtn  ist,  dafa 
tMs  solche  nichttlliktoebe,  alao  den  tttrkiach  iprechenden  Führern  nnsereft  Reisenden 
nnverst&ndliche  Namen  nach  den  in  diesen  pontitchai  Oabilfan  wchsahxlwn  Dialakn 
ten  sebr  verschiedenartig  ausgeBprochen  werden. 

SallMbr.  L  aUf.  Brdk.  Hm«  Folft.  Bd.  VL  19 
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Hihe  Ton  1070  Bieter  enmhftt  bmK»  U  Stondeii  1800  Ifel«,  BMh 

1|  Stunden  2000  Meter;  nach  2  Standen  waren  wir  Uoa  1413  Meter«') 

hoch,  nach  2^  Stunden  1464  Meter  und  nach  2]  Stunden  1498  Meter. 
Nach  fünfstündigem  halsbrechenden  Klettern  sahen  wir  endlich  das 
Gebirge  sich  wenigstens  etwas  verÖächen  und  terrassenförmig  gestalten; 
der  schone  Baumwuchs  wurde  weniger  üppig;  wir  erreichten  ein  aas- 
gedehntes Plateau,  auf  welchem  sechs  bis  acht  armselige  Hutten  in- 
mitten schöner  Abie»  pectinalae  zerstreut  lagen;  es  war  das  Dörfchen 
Aghatechbaeohi-jailassyf  so  ganz  von  der  Welt  abge^^chieden,  dafs  unsere 
Bncbeinang  in  dieser  Wüstenei  das  gröfseste  Entsetsen  erregte,  um  so 
aebr,  da  nur  Weiber  allein  diese  Hütten  bewohnten,  indem  die  M&ooer 
lur  Fristung  ihres  jämmerlichen  Daaelna  sich  während  des  SomiKn 
in  den  St&dten  der  Kuole  aofbalften«  nm  dort  als  Arbeiter  etwas  so 
Terdienen.  Wir  worden  von  dem  doppelten  Geheul  der  Weiber  oad 
der  Hnode  empfangen  und  mnfeten  mit  Gewalt  in  eine  dieier  Hittm 
eindringen,  nm  wenigstens  fiir  die  Nacht  ans  vor  den  etrSmeadeii  Ba- 
gen  f  a  schOti en,  dem  wir  onnnterbroclien  wSbrend  seehe  Stunden  soi* 
geeetat  geweeen  waren.  Die  Höhe  des  Dorüea  fand  ich  1968  Meter. 

2.  JnlL  Von  Aghatschbatehi-jailassy  bis  Sarybaba.  Vier 
Stunden.  Von  Aghatschbasebi-Jailassy  setsten  wir  unser  Steigen  ÜNi 
Biae  Yiertelstunde  von  A.  waren  wir  eebon  in  einer  Höhe  ron  2001 
Meter,  ^  Stunden  von  A.  2244  Meter  hoch,  wo  der  Schnee  in  ziemlidl 
dicken  Lagen  sich  auybrvitete;  I  Stunde  von  A.  22 IH  Meter  hoch,  WO 
aller  Baum  wuchs  verschwand;  1|  Stunden  von  A.  2374  Meter,  3  Stun- 
den von  A.  2530  Meter.  Das  Ersteigen  aller  dieser  sehr  beträchtlichen  | 
Höhen  war  nicht  beschwerlich,  indem  dieselben  abgerundete  Plateaus 
bilden,  die  durch  ziemlich  sanft  geneigte  Flächen  verbunden  sind.  Drei 
Stunden  von  A.  stiegen  wir  in  ein  enges  Thal,  vom  Bache  Avras-Ir- 
mak  bewassert,  welcher  in  nordöstlicher  Richtung  fliefst  und  in  den 
Kborschat-tBcbai  mundet;  er  empfingt  an  seinem  rechteu  Ufer  des  nord- 
wärts strömende  Bichlein  Balykty-su;  wir  folgten  diesem  letstes,  dsf 
•iefa  in  der  Mitte  eines  engen  flaeben  Thalee  binecbUUigelt,  settlen  dsss 
fiber  dasselbe  und  lieben  ee  to  naeerer  recbfesn,  indem  wir  linke  eis- 
bogen und  bald  wieder  dae  Seeigen  begimoen;  sogleich  erreiobleB  wir 
die  Höbe  von  2369  Meter.  Vier  Stunden  von  A.  stiiisen  wir  lingi 
einer  siemlicfa  abschfissigen  Fliehe  hinunter  xum  kleinen  Dorfe  Ssiy- 
baba;  es  liegt  auf  dem  nördlichen  Rande  eines  sehr  tiefen  Tbales,  wel- 
ebes  von  NO.  nach  SW.  streicht  und  sQdlich  ron  einem  hohen  abge- 
rundeten Geburge  begrenst  ist,  dessen  südwestliches  Ende  noch  fiele 

>')  M  «30  Meter  o4«r  1900  rolii  sbwirl«  gwütgta  in  elatr Ti«rteliinAit 
cnd  vorher  780  Uttm  (tbar  tSOS  Itaft)  aalWIrt»  In  tlasr  glaid«?  VdttoHMS 
«ndtDkbaj'l 


i^iyui^ud  by  Google 


P.  r,  TwMohitwinft  im  Jahi»  1«6& 


291 


SehMefledDBii  trog.  Dieaet  ttsOe  Gthoige  mtfoht«  aof  uns  «iMa  oa- 
Ireondliolieii  Eindruck»  «to  wir  erfobreo,  dak  «nter  Weg  fiber  dasselbe 
Ahre;  wir  konnten  von  Snrybaba  ans  recht  gut  den  Steg  erblicken, 
der  unsere  moi^nde  Wanderung  bezeichnete  und  sich  wie  eine  Schlange 
l£ng8  den  abschüssigen  Wänden  hiuschiäugelte.  Die  Höhe  von  Sary* 
baba  ist  1827  Meter. 

3.  Juli.  Von  Sarybaba  bis  Embrek.  5  Stunden.  Wir 
stiegen  ziemlich  schrofl;  während  »  Stunden  von  Sarybaba  in  das  Thal 
hinunter,  welclies  ziemlich  eng  ist  und  von  ch  ni  nach  NNO.  strömen- 
den und  in  den  Khorschat-tschai  mundenden  Flüfschcn  Kartan  Dere 
bewässert  wird.  Wir  setzten  über  dasselbe  (dessen  Höhe  ich  hier  1647 
Meter  fand)  und  begannen  den  YOr  uns  sich  erhebenden  Bergrucken 
sn  erklimmen;  nach  ] -stundigem  ••)  Steigen  kamen  wir  durch  da0 
kleine  griechische  Dorf  Karkajassy  (1^1  Meter  hoch).  2}  Standen  von 
Sftiybaba  hatten  wir  endlich  den  breiten  Scheitel  des  Gebildes  erreicht 
(2278  Meter  hoch);  er  bildet  ein  nemlich  ebenes  Plateaa,  das  vir 
dnrchiitlen;  2^  Standen  **)  Yon  Sarybnbn  stiegen  wir  anf  einem  höchst 
beaebwerlichen  nbschfissigen  Abhänge  In  ein  sehr  eng^  Thal,  weichet 
TOD  W«  nach  O.  nnd  dann  Ton  NO.  nach  SW.  *  *}  streicht  and  toib 
flfifocben  Embrek-sa  bewfissert  ist;  wir  setzten  über  dasselbe  nnd  ec^ 
stiegen  den  andern  Rand  des  Thaies,  anf  welchem  das  Dflrfchen  Erekü 
liegt  (1699  Meter  hoch),  das  wir  in  3^  Standen  von  S.  enreicbteii. 


3*)  Wohl  K»tr«n.  «.  Note  4. 

KaDD  nicht  richtig  sein,    i  +  tj  giebt  2^,  weiterhin  aber  folgt  erst 
▼om  Anfiugspnnkt    Zudem  mafaU,  wtna  das  Steigen  von  1647  sa  1921  Bieter, 
dao  mn  %74  Meter  «■  880  FbA  1)  Stunden  gedauert  hatte,  auf  die  folgende  ba- 

trÄchtlichere  Erhebung  von  1921  zu  2278,  also  um  357  Mrfer  =  1100  Fuf»,  we- 
nigstens eben  so  viel  Zeit  kommen;  j  oder  i  Stunde  reicht  hier  kaum  aus,  «o  dafs 
selbst  die  Verniuthung,  die  Zahl  1^  beziehe  sich  auf  die  Gesammtdistanz  vom  Ao- 
fkngxpunkt,  nicht  genügt.  Be  henredit  in  dieser  gansen  Tagereise  eine  ediWtr  eal- 
wirrbare  Verwechselung. 

*")  Im  Manu«cript  31,  wShrend  weiterhin,  nach  bedeutendem  Auf- und  Abstei- 
gen, wieder  3^  folgt,  also  hier  offenbar  so,  wie  ich  corrigirt  habe,  zu  lesen,  zumal 
die  Distanz  von  \  Stunde  (2',  bis  2^  Stunden  von  Sar.)  für  die  Breite  eines  Berg- 
fttckeiu  in  einer  so  wilden  Alpoigegend,  wie  sie  der  Yerf.  iMsehreibt,  voUlionuaea 
•ntfeichend  erscheint. 

*')  Sind  diese  Angaben  über  die  Tbalrichtunp  rirhtifr  (was  bei  den  im  Manu- 
sciipt  häufig  vorkommenden  Correcturen  und  auf  anderem  Wege  »ich  ergebenden  Ver> 
wacdkielnni^  iwisolien  O.  und  W.,  rechts  nnd  linits  n.  d|^  Inunerhin  besweifelt  wer- 
den darf),  so  setzen  sie,  was  in  der  Wegebeschreibung  wenigstens  nicht  aagedaotet 
ist,  eine  scharfs  Umbiegung  des  Thaies  in  einem  halben  rechten  Winkel  voraus.  Je- 
denfalls ungenau  ist  aber  die  Bezeichiuinj<  de«*  Streichens  des  Thaies  (worunter  man 
doch  gewöhnlich  zugleich  die  Direcliou  des  Tbalfalls  oder  des  Was&erlaufes  versteht) 
TO«  HO.  na  eh  8W.,  statt  der  umgekehrten  Beseichnung,  denn  in  der  That  mulb 
das  Thal  nach  SUden  bin  oder  in  der  Bicbtnag  des  Wegen  sich  senken,  wie  die  Ab- 
nahme der  Hftlia  (inuaer  natar  Totmanetsmig  dar  ZaveriAssigkeit  der  Uöhenaahle^) 
beweist. 
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Itinerar  der  kleiiuunatitcben  ßeiM 


Wir  stiegen  abermals  in  das  Thal  hinunter;  gegenüber  Erekli,  auf  dem 
entgegengesetzten  Rande  des  Thaies,  sahen  wir  das  Dorf  Madjara  und 
BÜdsudostlich  von  Erekli  auf  demselben  Rande  das  Dorf  Eletschük. 
Das  Hinuntersteigen  von  Erekli  in  das  Thal  bis  zum  Embrek-su 
(1654  Meter  hoch)  *')  dauerte  eine  halbe  Stunde  und  war  um  so  be- 
schwerlicher, als  ein  srlireckliches  Ungewitter  mit  Schnee  und  Hagel 
losbrach;  die  Hagelkörner  hatten  oft  die  Grofse  einer  Nufs.  Wir  ver- 
liefsen  hierauf  nicht  mehr  das  Flüfscheo  Embrek-su  und  sahen  links 
mehrere  Dörfchen,  die  alle  Embrek  beifsen  (es  giebt  deren  9);  wir 
•ehlogen  unsere  Zelte  neben  einem  dieser  Dörfer  aof,  welches  das 
grOfreste  unter  seinen  Horoon3rmen  ist  ond  1390  Meter  hoch  liegt  *'). 

4.  JqH.  Von  Bmhrek  nach  Andessi  5  Stunden.  Wih- 
rend  eSoer  YierteUtonde  gingen  wir  fetlieh,  indem  wir  dem  mit  BUieken 
vnd  OeHHl  engefUlten  Bette  einet  kleinen  Zoflnasee  des  Emhrek-M  folg- 
ten,  dann  Terliefsen  wir  ihn  und  erstiegen  das  Gebirge  welches  den  redi* 
ten  *  0  Rand  des  ZoBusees  bildet;  eine  Stande  von  Bmhrek  errndites 
wir  die  H8he  von  1804  Meter  und  die  Gebirge  wurden  gaas  kahl  und 
bekamen  ein  tramiges  einfihrniges  Ansehen;  miter  ans  sahen  wir  den 
eben  erwXfaotcn  Znflafs  des  Embrek-sn  in  einem  Abgrunde  schfinmend 
StrSmen;  1|  Stunden  von  Embrek  erblickten  wir  zu  unserer  Rechten 
das  jämmerliche  Dorf  Hedereless  **)  jailassy;  wir  hatten  eine  Höhe 
von  1825  Meter  erreicht.  Ein  schreckliches  üngewitter  brach  abermals 
los  und  die  Gebirge  erzitterten  von  Donnerschlägen.  Nachdem  wir 
mehrere  Höhen  erstiegen  hatten,  stiegen  wir  3  Stunden  von  Embrek 
zum  Dorfe  Herek  hinunter,  liefsen  dieses  zur  linken  und  kletterten 
abermals  w&breod  einer  Stande,  wonach  wir  eine  Höhe  von  1703  M. 


«»)  Die  Zahl  kaum  richtig,  nar  45  Mftcr  =140  Fuft  Hohendifferen«  reimt 
sich  nicht  mit  halbstündigem  beschwerlichen  Hinabsteigen.  Erekli  int  übrigens  hier 
kein  altes  Ueraklea,  sondern  sicher  nachl&ssige  Schreibart  fUr  Erikla,  d.  i.  pflaa- 
Bomieh. 

^*)  WoMo  ateh  teUicftlleli  der  Flufs  von  Kmbrek  wendet»  ob  gegen  SW.,  ob 
pnc^^n  NO.  xum  Kharschut,  erfahren  wir  nicht,  —  solche  Auslassungen  wichtiger  Tbat- 
sacben  bringen  niemand  mehr  in  Verlegenheit  als  den,  welcher  die  Mühe  Übernimmt, 
nach  so  anvollstJtndigen ,  zum  Theil  einander  widersprechenden  Angaben  eine  Kart« 
wa  Mlcfanen.  KUnlUge  RaiMiide  Mf  dcnielben  Wegen  «erden  abo  üreaeb«  haben, 
Ober  meinen  beiliegenden  Versuch  eben  so  strenge  ürthefle  sn  Allen»  wie  der  Atttar 
Uber  die  bisherigen  Verbuche  fortwährend  aussprechen  muPs.  ^ 

**)  So  consequent  im  Original,  es  mors  aber  Ardessi  heifsen,  wie  die  Europier, 
^  den  Ort  berflbrt  beben,  oder  Ardaaa,  wie  die  anneniaeben  Antofan  aebfefben. 

**)  Hier  wieder  in  dem  Sinne;  aar  rechten  des  vom  Reisenden  TarftflgCan  Wa> 
ge»  Hebend,  nirht  mit  RückMrIit  auf  den  .^bflufs,  wie  man  gewSbnlich  vaebta  nnd 
lialu  in  Bezug  auf"  I"lil'---t'  und   I  liiller  zu  unterscheiden  jiflegt. 

*')  Offenbar  nachlässige  Au8<!prache  oder,  wenn  man  will,  VerstUmmelnng  dia 
bdcannten  tOriilscben  nnd  anbiseben  Heiligen -Vantna  Kbldbr-Illla,  der  in  d» 
Ifythologie  des  modernen  Orients  zugleich  dem  aus  der  A.  T.  Tradition  baiflbeifa- 
ttOBimanan  Fh»phelen  Elina  nnd  dem  H.  Qeorg  der  Chriaten  aat^iiebt. 
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cireichtea;  4|  Standen  von  Embrek  stiegen  wir  steQ  binnnter  wälk- 
nod  «ner  halben  Stunde  bis  tum  Flu(«cben  Herek-sa  and  ritten  dftoa 
eine  andere  halbe  Stande  in  seinem  last  trockenen  Bette,  wo  nor  eine 
scbiMle  Banne  WaMera  mimlAsk  meh  fliefrt  nnd  in  den  Khonchnt» 
tMhtf  mfindel  An  der  Vereinigung  dieser  beiden  Flflsie  liegt  dat 
Dotf  Andeaai,  siemKeh  ameeüg  nnd  ms  etwa  swandg,  anf  einen 
weiten  Baume  einsam  seiatreulen,  aus  Lebm  gebanten  Hütten  bealn* 
knd.  Die  Hfihe  wa  Andessi  fand  ieh  1131  Meter. 

5.  Juli.  Von  Andessi  bis  Ofimfiscbkbane.  4  Stunden.  Wit 
•elstea  Aber  den  Khorscbat^tsehal  auf  einer  steinernen  BrSeke.  Blne 
IHertelstande  von  A.  empfängt  der  Flnfs  rechts  den  Tschitderessi-sn 
und  eine  Stundo  weiter  links  den  Demirdji-su.  Zwei  Stunden  von  A. 
überschritten  wir  abermals  den  Flufs,  ebenfalls  auf  einer  steinernen 
Brücke;  der  Khorschat-tschai'  empfängt  hier  links  den  Kharava-su,  auf 
dessen  rechten  Ufer  sich  das  Dorf  Kharava  befindet  (1240  Meter  hoch). 
Das  vom  Khorschat-tschai*  oft  ganz  erfüllte  und  zwischen  schroffen,  fast 
ganz  nackten  Gebirgen  eingeschlossene  Thal  bietet  ein  ziemlich  ein- 
tormigcs  traariges  Aassehen,  welches  nur  allmfihlich  in  der  N&be  von 
GümGschkhane  sich  verändert,  denn  3  Standen  von  Andessi  verzweigt 
lieh  der  Flufs  und  die  zahlreichen  Inseln  bedecken  eich  mit  dem  scho- 
nen Grün  der  Gärten,  die  an  den  SommeraolBnlbaltsorten  der  Bewoh- 
ner Gfiffifisdikbane*s  gahSren.  In  einem  solchen  Garten  sohlngen  wir 
soeeie  Zelte  an^  gani  nahe  am  reehtsn  Ufer  des  Khorschal-tsdiiI  nnd 
etwa  eine  halbe  Stunde  nMlich  ron  Gfimlisehkhane,  denn  da  die  Stadt 
snf  einem  atdnigen  Berge  liegt,  konnte  ich  in  der  unmittelbaren  Kihe 
denelben  keinen  gSnstigen  Platt  fbr  mein  Zelt  und  meine  Pferde  fin- 
den. Die  Hohe  des  Fhisses  am  Orte  unseres  BiTouaks  fend  ieh  1810 
Meter,  die  der  Stadt  mnfe  wenigstens  1500  Meter  sein.  Ieh  blieb 
in  meiner  schönen  Undlichen  Wohnung  den  6.,  7.  nnd  8.  JniL 

P.Juli.  Von  Gumüschkhane  bis  Kerekliköi.  6j  Standen. 
Wir  setzen  über  den  Horschot-tschai  auf  einer  wankenden  hölzernen 
Brücke,  liefsen  Gumüschkhane  zur  rechten  und  folgten  dem  linken  Ufer 
des  Flusses;  nach  |  Stunden  durchritten  wir  das  Dorf  Emunlar  *•). 
If  Stunden  von  G.  stiegen  wir  in's  Bett  des  Flusses  (1353  M,  hoch) 
nnd  ritten  in  der  Richtung  des  linken  Randes  des  Thaies;  zu  unserer 
Rechten  sahen  wir  das  Dorf  Aa^ja  *     aof  dem  Abhänge  eines  Ge- 

*^)  Die  ira  Manuscript  stehende  Zahl  l^-  Ut  im  Widerspruch  mit  den  vorui 
fcimden  Zahlen;  auch  meine  obige  Correctur,  fast  die  einzig  mögliche,  bleibt,  da 
aoeh  swei  lialbo  Standtii  fDlgwi,  imnMr  mit  der  ob«D  «ig«g»b«n«n  (im  Mannacript 

•nt  6  zuerst  in  4,  dann  in  6  corrigirten)  Summe  des  Tagemarsches  in  Widerspruch. 

*')  Em  irler?  so  heifst  ein  Dorf  des  Bezirks  von  GUmllschkhane  bei  Indjidi-an 
(Beichreibong  des  heutigen  Armeniens,  in  armenischer  Sprache,  Venedig  1811,  S.  iOO}. 
Wohl  Agdja?  (Aktscha,  weifsUeh  he  tBildsehsii.) 
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birges  liegend,  deMen  Gipfel  Ton  den  Ruinen  eines  unter  dem  Nanno 
Aadja-kftie  bokannten  Scbloesee  gekrönt  ist;  wir  folgten  dem  FImM| 
ienselben  oft  Üb«r8etiend$  S^Stonden  ron  6.  fand  ich  die  Höhe  des- 
eelben  1421  Meter.  Yier  Stunden  Ton  O.  setsten  wir  Qber  denKlnr> 
•ebat-tsebaf  nnd  liehen  Hin  m  unserer  linken,  Indem  wir  eiddadiA 
einbogen;  anf  den  Gebirgen,  die  den  weetUchen  Rand  des  Tbaks  bü» 
den,  sahen  wir  das  Dorf  Mebrasar  (das  Mechassr  der  Kicpert'aelwfi 
Karte) ;  wir  folgten  dem  rechten  Ufer  des  Baches  Kflssedagh-sn,  enm 
Zuflusses  des  Rhorsebat^tschaT,  setsten  fiber  denselben  und  lieTsen  znr 
rechten  das  Dörfchen  Pyrogmet(?);  4|  Stunden  von  G.  erblickten  wir 
in  einer  ziemlichen  Entfernung  das  Dorf  Köi  ••)  im  Gebirge.  End- 
lich erreichten  wir  das  armselige  Dörfchen  Kerekli ,  auf  beiden  Ufern 
des  Kussedagh -SU  liegend,  der  inmitten  eines  schmalen,  sehr  hügeligeD, 
von  ahgerundi  ten,  nicht  sehr  hohen  Bergen  umgebenen  Thaies  fliefst. 
Ich  fand  die  Höhe  des  Dorfes  1537  Meter.  Kerekli  liegt  2  Standen 
südlich  von  Tanis  und  4  Stunden  nordwestlich  von  Possus  (Possar  der 
Bliepert'schen  Karte)  entfernt. 

10.  Juli.  Von  Kerekli-köi  bis  Kusse  »•).  5-^-  Stunden.  Wh 
stiegen  bergauf  und  bergab  in  ostsudöstlicher  Richtung  und  hatten  des 
Küssedsgb-sn  bald  zu  nnserer  rechten,  bald  znr  linken;  das  Flfi(scb«s 
empAngt  (If  Stunden  von  Kerekli-köi)  einen  Bach,  Akhjr-so  genannt 
▼om  Dorfe  Akhyr-köi,  in  dessen  Nähe  er  entspringt  Zwo  Stunden 
von  K.  erstiegen  wir  das  schön  bewaldete  Oebirgc  KSssedagb,  desiea 
Nordabhange  der  KQssedagh-su  entquillt;  wir  erreichten  (2f  Stnedes 
von  K.)  die  Höhe  von  2142  Meter  und  fingen  an  hlnabsusteigen.  Der 
KQssedagh  scheint  ein  nördlicher  (?)  Zweig  des  OQmüschdsgh  zu  seis, 
der  nach  der  Aussage  meiner  Ffihrer  noch  höher  sein  soll  und  lidk 
etwa  in  zwei  Stunden  Bntfernang  von  GSmQschkhane  befindet;  auohlsO 
der  Weg.  welcher  von  Gumuschkhane  nach  Kelkit-köi  geht,  über  dsS 
Gebirge  führen.  Das  Hinabsteigen  vom  Küssedagh  ist  nicht  beschwer- 
lich; man  folgt  einem  engen  wenig  geneigten  Thale  während  etwa  zwei 
Stunden  und  steigt  dann  in  eine  weite  hügelige  Ebene,  die  westlich,  j 
östlich  und  südlich  von  abgerundeten  unbeträchtlichen  Höhen  begrenzt  i 
ist:  in  der  sudlichen  Richtung  sind  die  Höhen  von  den  aus  gn^fsor 
Ferne  emporsteigenden  Gebirgen  von  Erzindjan  überragt,  die  in  ihrem  | 
silbernen  Gewände  an  dem  Horizont  glänzten.  Nach  einem  halbstün- 
digen Ritte  durch  die  Ebene  erreichten  wir  das  Dorf  Kusse  auf  dem 
nördlichen  Abhänge  der  den  östlichen  Rand  der  Ebene  bildenden  Hügel 

**)  Da  KJöi  blofs  Durf  bedeutet,  so  fehlt  hier  wohl  der  Name.   Der  erat«  i 
JÜant  Tl«lleieht  verhdrt  atttt  PIr  (d.  L  Alter)  Ahm  ed. 

*')  So  eorrigirt  »tatt  de«  unprunglich  gefiebriebenen  KStteh  (d.  i.  im  tflrki- 
Bchcn  Ecke),  wie  ich  nuch  B'ontanier  und  den  nuwiilfhlll  K^ftW  mmnen  JKiftMl 
gwchriebeo  b«tte.  (Vergl.  den  Aobaog.) 
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Die  HSiie  des  Dorfes  (n&mlich  des  unteren  Theils  desselben,  welcher 
MiMii  in  der  Ebene  liegt)  ist  1712  Meter.  Küsse  isl  8  StaDden  8&W. 
von  Possns  und  10  Stunden  von  Baibart  entfernt. 

11.  Jnli.  Van  Kflst«  bis  Sepignr.  a  Stmnden.  Wir  6b«i^ 
•tisgen  die  unbctriebtUohen  HAhen,  weldie  die  Ebenen  begrensen  und 
Kalter  welebea  Poesas  liegt.  Za  unserer  Reebten  seb  men  hinter  den 
Hflgeln  des  Oebirge  IrkekAidegb  berrorregep,  en  deMen  FoAe  sidi  dae 
Dorf  UekiSi  befindet.  Sine  belbe  Stande  venKtae  aehen  wirieebli 
in  der  Ebene  dae  Dorf  Afgjr.  Die  liemlieh  flaeiw  «nd  mnr  aeoil  no» 
geadiwellte,  mit  dnem  seM^nen  Pflententeppich  bedeckte  Gegend  bot 
nns  einen  sehr  bequemen  ond  angenehmen  Ritt;  wir  setzten  über  das 
westlich  strömende  Flüfschen  Kirkit-sn  »*),  welches  neben  dem  Dorfe 
Kirkit-köi  vorüberfliefst ;  das  Dorf  befand  sich  anf  unserer  Rechten, 
wir  konnten  es  aber  nicht  sehen.  Die  Höhe  des  Kirkit-sa  ist  hier 
1664  Meter.  Eine  Stunde  von  Küsse  durchritten  wir  das  Dörfchen 
Khavajys  (1734  Meter  hoch),  bogen  rechts  ein  und  fingen  an,  die  in 
westlicher  Richtnng  die  Ebene  begrenzenden  Hügel  sanft  zu  ersteigen. 
Anderthalb  Stunden  von  Küsse  erblickten  wir  redits  des  Dorf  Salyor» 
dek  nnd  eine  Vierteletande  weiter  das  Dorf  Persar;  wir  richteten  ona 
alsbald  östlich,  indem  wir  in  ein  tiefes  enges  Thal  hinnnterstiegen,  wel- 
ebea sich  eUm&hlich  erhebt  und  zn  einem  steinigen  Plateaa  entwickelt; 
ae  Hdlie  deaaeibon  iat  Standen  von  K.  1974  Meter.  H  Stuiden 
tan  K.  aabea  inr  reabla  daa  Dorf  Keleteebikfii  (1751  Meter  baak) 
nd  eavvaa  wdter  Jenlkdi)  ^  Standen  m  JL  atiegen  ivir  ein  aehwe 
lea,  yam  Sndak-an  bewlaaaitsa  Thal  Unnnter;  daa  FIftftwbeB  atrOmt 
nwderifla  nnd  aindet  in  den  Kiridt-an;  anf  dem  OatMieB  Abbenga 
der  Oebfapgskette,  die  westlidi  daa  Tbal  begrenat,  aaben  wir  daa  Dorf 
Sadek  ^  H6be  dee  Sadak-an  iat  bier  1758  Meier.  Wir  Mefteai 
daa  Dorf  Sadak  zn  unserer  rechten  nnd  setzten  (4  Standen  TOn  K.) 
über  das  Flüfschen,  unsern  Weg  immer  in  einer  sanft  gewölbten,  von 
abgerundeten  Bergen  umgebenen  Gegend  sehr  bequem  verfolgend;  sechs 
Stunden  von  Küsse  theilt  sich  das  Flüfschen  in  mehrere  Arme,  die 
alle,  vom  Regen  angeschwollen,  eine  ungeheure  Masse  von  Lehm,  Sand 
und  Geschiebe  führten;  auch  war  die  Gegend  mit  einer  dicken  Schicht 
Ton  Hagel  bedeckt,  der  noch  unversehrt  in  groben  Edmem  lag,  wäh- 
rend der  frisch  gefallene  Schnee  in  ein  glänzendes  Gewand  die  ganze 
Ketle  embftUle,  die  akb  vor  nna  Yon  SW.  nach  J^O.  eiatcecktek 


'  '1  Im  Mannscript  hier  -wie  im  folgenden  immer  zu«»t  (wis  8*  89i)  Kslkit 
geschrieben,  dann  Kirkit  corrigirt,  vgl.  oben  Note  22. 

* ' )  Vergl.  über  die  Bedeutung  dieses  OrtsDanaeos  (wahrscheinlich  die  alte  B8* 
nottadt  Satala)  meiiie  BameriEiing  sa  Ritttr  8.  SOO;  die  dort  soigMprocheDS 
BoffloaDg  näherer  UntersaclUQif  dieser  historisch  widltigea  Locs|itlt  hst  oiiBtr  Tflll 
kidsr  spittm  Beisendan  se  «ftUan  ObwlaiMB. 


Digitized  by  Google 


296  Ukknm  4«r  fclriaiiirtiiahin  BOu 

6|  Stunden  von  Küsse  erhebt  sich  das  Thal  in  nordwestlicher  Rieh« 
tUDg,  ebne  jedoch  irgend  ein  beschwerliches  Steigen  zu  veranlassen; 
wir  setzten  über  den  die  Gegend  überecbvemmendeB  Sadak-sn  wad 
schlagen,  obwohl  auf  naasem  Boden,  unsere  Zelte  neben  dem  Dorfe 
Sepigar  auf,  denn  Milser  einer  höchst  dunkele,  mit  sehr  verdlchCigeD 
Teppichen  veraehenen  Moecbee  sind  die  Hotten  so  «rtDeelig,  eng  vd 
•ebnntiig»  dab  ieh  in  keiner  derselben  sn  fibemacbten  mieh  gcCiinle; 
Mioh  rnnfete  mno  des  Grat  idr  meine  Pferde  von  weit  her  holen,  dan 
die  guue  Gegend  snaunt  den  Gebirgen  iei  yoUkonunen  ne^  Dil 
Höhe  dee  Dorfes  Sepignr  linid  ich  1979  Meter. 

12.  Jnli.  Von  Sepigar  bis  Ersindjan.  10  Stunden  Wv 
folgten  dem  Sadak-fs,  der  immer  mehr  in  einem  kleinen  Bedw  » 
sammenschmolz,  and  eine  Viertelstnnde  von  Sepigar  betraten  wir  dal 
Gebirge,  jedoch  uns  sehr  sanft  erhebend.  Eine  Stunde  von  S.  war  die 
Höhe  2277  Meter;  den  Sadak-su  sahen  wir  bald  zu  unserer  rechten, 
bald  zur  linken;  die  Berge,  immer  abgerundet,  terrassenförmig  und  mit 
schmalen  Thiilern  abwechselnd,  fingen  an  etwas  Baumwuchs  zu  zei- 
gen, jedoch  verschwand  derselbe  in  der  Hohe  von  2534  Meter,  die  wir 
Stunden  von  Sep.  erreichten.  Unser  Weg  ging  SSO.;  2  StundeD 
von  Sep.  erreichten  wir  2255  Meter  •*)  und  genossen  von  dieser  be- 
trächtlichen Höhe  eine  schöne,  obwohl  nicht  ansgebreitete  Aussicht: 
afidöstlich  erhob  sich  eine  abgerandete,  vollkommen  nackte,  von  SSO. 
naeh  NNW.  streichende  Gcbirgemasse,  die  man  mir  als  Akdagh  bs- 
■eiehnete;  mehr  öatBch  erbü^te  man  den  von  O.  naeh  W.  gerisbtctm 
Knrddai^;  endKeh  tfidlieh  war  der  Horiaont  durch  eine  ongehem 
fon  Sehnee  blendend  glinaende  Maate  (von  O.  naeb  W.  atwichead) 
begrenst,  die  man  mhr  alt  den  Dn^inkda^^  *  *}  angabt  wat  aach  gm 
mit  der  Topographie  dietca  Theilt  von  Armenien  fifaereinttifflmt.  Ifk 
richteten  «nt  öatliofa  dem  Akdagh  zn  nnd  erstiegen  denaelbeii  auf  eia« 
ecbmalen,  hÖdist  steinigten  Stege,  dessen  gröfeeste  Höhe  2500  Msler 
erreiebtf  8|  Stunden  von  Sep.  fingen  wir  an,  bergab  zu  geben,  obwohl 
mit  abwechselndem  Steigen  verbunden;  zur  linken  sahen  wir  wie  in 
einem  Schlünde  ein  von  Norden  nach  Süden  streichendes  Thal,  worin 
sich  das  Dorf  Urumserai  *')  befand;  3|  Stunden  von  Sep.  waren  wir 
2310  Meter  hoch  und  4^^  Stunden  von  S.  2247  Meter,  wo  sich  dann 
endlich  das  schöne  Panorama  des  Euphrat- Thaies  unsern  Augen  dar- 
bot, und  indem  das  prachtvolle  Bild  wie  in  einem  Abgnmde  mit  ssitm 

**)  So  im  Maameript  corrigirt  aiui  7,  die  Sanune  der  EinzeUngaben  giebt  !• 
So  im  Maoatcript,  wohl  «nrlefatig,  *-  man  «rwartat  natBilieli  Unt  «tat 

htbere  Zahl  als  die  vorangehende. 

' Scheint  ungenaue  Aun<tprarhe  von  Dunhik  za  lein,  wie  ein  kordiacfatr 
Oabirgsgau  auf  der  Ostaeite  des  Eupbrat,  Eraindjan  gegenttber,  beUM. 

**)  ,R0in«r-  (d.  i.  Gitoehaa-)  Pklatt*,  aehtiBbsf  da  bedsetNOisr  ITsm* 
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ÜariMtn  neh  «ntlUtate  and  wir  es  vom  Rande  der  Gebirgemem^ 
wdelie  OOS  ¥on  demeelben  schied,  betrachteten ,  konnte  ich  mich  mi 
tnlen  Male  fibeneageHr  mf  welcher  beMohtliohen  HShe  wir  tms  den 
gsuea  Tag  beftuideD  hatten,  ein  Umstaad,  dessen  ich  ohne  Hilfe  dsa 
Berometers  gpur  nicht  gewahr  geworden  sein  wfirde,  denn  wir  haiteo 
tet  immer  sanft  gewAlbte  Fliehen  nnd  AnschwellungeD  an  fibersdnel- 
tco  gehabt,  so  dafil  bis  so  diesem  Pmikte  Ton  Sepigar  aoa  man  grSfiM» 
■tentbeils  mit  Wagen  fahren  könnte;  aber  hier  veränderte  sich  plöta- 
fich  die  ganze  Physiognomie  der  Gegend,  denn  wir  mufsten  einen 
schroffen  Steig  betreten,  um  in  das  Euphrat-Thal  hinnnterzusteigen; 
wir  gebrauchten  dazu  nicht  weniger  als  \\  Stunden;  beim  Hinabstei- 
gen (nach  einer  Stunde)  sahen  wir  rechts  auf  den  geneigten  Flächen 
das  Dorf  Jalynyz-bagh  und  erreichten  endlich  die  ersten  (iärten 

der  Stadt  Erzindjan  in  einer  Höhe  von  14f<3  Meter;  doch  hatten  wir 
noch  etwa  zwei  Standen  in  südlicher  Richtung  das  schöne  mit  frischem 
Orun  gnschmfickte  Thal  sn  durchreiten,  ehe  wir  Erzindjan  (auch  Er- 
lin gan  genannt)  erreichten,  wo  wir  den  13.  Juni  lubrachten  *"). 

14.  JqH.  Von  Brzindjao  bis  Kalaratsch.  5  Standes. 
Biim  Hinaosreiten  ans  der  Stadt  sahen  wir  ra  unserer  rechten  die 
BoiBsa  dner  Maner,  die  vielleieht  einet  die  Stadt  nmgeb  and  deren 
fimi  wahrscheinlich  in*0  Mittelalter  fiOlt,  indem  aof  mehreren  Steinea 
Gestalten  tdo  Kiiegem  mit  breitrandigen  Hüten  aa^haoen  sind.  Wir 
ritten  anf  Um«  wogerochten  FMchen,  die  ein  sehr  beqnemer,  an  eoro» 
pÜNhe  PoststralM  «rbnemder  Weg  daroheehneidet;  ao&sr  einigen 
Olrlen  am  die  Dörfer  ist  die  gaoie  Gegend  vollkommen  baomloe,  da- 
gegen sind  die  Dörfer  sowohl  in  der  Ebene  als  besonders  aof  den  Al^ 
hingen  der  Gebirgsketten,  die  wie  zwei  ungeheure  Mauern  das  Thal 
begrenzen ,  sehr  zahlreich  und  gewöhnlich  mit  schönem  frischen  Laub 
dicht  umgeben.  Nach  einer  Stunde  näherten  wir  uns  der  linken  Ge- 
birgskette, wo  wir  die  Dörfer  Böjuk  (grofs)  und  Küfsehuk  (klein)  Knr- 
schunkjar  sahen,  denen  gegenüber  (aber  in  der  Mitte  des  Thals)  Pez- 
van  und  auf  der  entgegengesetzten  (südlichen)  Bergkette  die  Dörfer 
Ky  '")  und  Rumerkek  liegen;  die  Höhe  des  Thaies  ist  hier  1366  Meter. 
Zwei  StondeD  von  Erzindjan  näherten  wir  uns  noch  mehr  der  linken 
Bergkette  und  folgten  hart  dem  Saume  ihres  Abhanges;  Dach  3^ 
Standen  sahen  wir  auf  demselben  das  Dorf  Oeau;  nach  4}  Stunden 
üheitehritten  wir  mefarare  Anhöben»  wo  wir  ans  bis  1563  Mater  ei^ 


**)  HtiOt  im  tOikitdien:  »ein  dnidiMr  WtiBberg^  whd  alto  woU  n«r  milb- 
vmt&ndlieb  bter  sU  Dorfli«m  sogefthrt. 

Eine  HShenbeBtimmnng  der  Stn dt  ErBindJan  (od«r,  wi«  dto  AmcaiiT 

iptichca,  Erzinp^an)  wird  hier  vermilVt. 

£twa  MüsversUadoÜJ  von  iLjöi  d.  i.  Dorf? 
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hoben  und  flrrei6hte&  da»  Dorf  KAUrattcb,  deasen  Hohe  ich  1557  Meter 
Cud. 

15.  Joli.  Von  Ealaratscb  bia  Almaly.  7  Stunden.  Wir 
•tfegeo  wibreod  einer  halben  Stande  von  Ejklaratach  wieder  in  dea 
Thal  hinmiter,  wo  wir  an  nnaerer  Rechten  (auf  der  linken  Seile  daa 
Snphrat)  die  ENSrfer  SehekhUI  nad  NameUfi  •*)*«^;  vir  folgten  dann 
dem  Fnfoe  der  linken  (nMfichen)  Ber|jkette;  1  Stunde  von  Knlamtach 
war  die  Höhe  1349  Meter.  Bine  Viertelatnnde  weiter  aetslen  wir  Iber 
den  Ba^  Serperen-m  nnd  lieÜMn  Unka  daa  Dorf  Serperen-kS,  an 
den  Quellen  des  Baches  gelegen.  Daa  welle  ebene  Thal  den  Bkiphtal 
wird  immer  enger,  so  dafs  wir  den  Flnfs,  den  wir  bia  jetat  noch  gar 
nicht  gesehen  hatten,  endlich  in  unserer  Nähe  erblickten  und  seinem 
rechten  Ufer  folgten,  indem  (2  Stunden  von  Erzindjan)  d&s  Bett  des 
Flusses  nnn  fast  das  ganze  Thal  erfüllt;  die  dasselbe  einfassenden  Ge- 
birge beginnen  sich  mit  einigen  Bäumen  und  Strfiuchern  zu  schmucken. 
2^  Standen  von  Kalaratsch  wird  das  Thal  durch  eine  Reihe  von  An- 
höhen der  Länge  nach  in  zwei  Theile  getheilt,  so  dafs  wir  den  Flufs 
nicht  mehr  sehen  konnten ;  zugleich  wird  auch  die  ganxe  Gegend  un- 
ebener nnd  schwillt  merklich  an,  so  dafs  2^  Stonden  von  Kalaratach 
die  Höhe  des  Thalea  1603  Meter  beträgt;  wir  erblickten  rechta  dat 
Dorf  Gol;  3  Stunden  von  Kai.  ist  die  Höhe  1692  Meter;  wir  atiegin 
in  einen  tielen  Schkmd  hioals  Mntav-Dereaai  genannt,  der  mi  einem 
«fldwftrta  dem  Bnphrat  anströmenden  Bache  bewiaacrt  wird;  wir  atin» 
0an  nehnnala  Unanf  nnd  hinab.  Vier  Stonden  von  KaL  anhan  wir 
lochla  daa  Dorf  Derabei-k5i;  eine  halbe  Stunde  weiter  litten  wir  dnrah 
ein  aiemlieh  aachea  Thal,  von  SSW.  nach  NNO.  (ao)  atreiehend  nnd  vnn 
äinem  nach  nnab  SSO.  (so)  ffielbenden  Bache  bewiaaert;  die  mh»  daa 
Thalea  iai  1758  Meter.  Whr  folgten  dem  Bache  atromanfwivta.  Dia 
Gegend  erhob  aich  immer  mehr  und  mehr,  jedoch  ohne  aohroffe  Fl^ 
eben  und  stark  geneigte  Abhänge  darzubieten,  so  dafs  der  Weg  nidit 
beschwerlich  ist;  5  Stunden  von  Kai.  war  die  Höhe  1939  Meter  (die 
Gegend  wurde  vollkommen  nackt  und  vegetationslos)  und  fJ  Stunden 
von  Kai.  2139  Meter;  eine  Stunde  weiter  stiegen  wir  zu  dem  kleinen, 
attsschlielslich  von  Kurden  bewohnten  Dorfe  Almaly  hinauf;  es  liegt  in 
einem  von  SSW.  nach  NNO.  streichenden  und  von  hohen  abgerundeten 
vollkommen  nackten  Gebirgen  umgebenen  Tbale.  Oestlich  von  Almaly 
liegt  ein  anderes  Kurdendorf,  Turfcatacha  genannt.  Die  Höhe  raii 
Almaly  ist  2010  Meter. 

16.  Jnli.  Von  Almaly  bia  Mamakhatnn.  5^  Stunden.  Daa 


Unten,  am  11.  August  (and  ebenso  in  den  roMiechen  iUrtea  von 
ilic  woU  liobti^er)  Mertsklft  fMobdsM 


i^iyui^ud  by  Google 


F.     TscbichAtschefs  im  Jahre  1868. 


299 


Dorf  Almalj  Begt  ein  wenig  seitwärts  von  der  grofeen  SirsAe,  die 
Ton  Enrindjan  nach  Ersenim  fHInt;  wir  stiegen  also  zn  dieser  Strafse, 

die  breit  ond  eben  ist,  binnnter  und  verliefsen  dieselbe  nicbt  mehr. 
Wir  fingen  an  uns  dem  Euphrat  zu  nähern,  der  uns  noch  sehr  undeot- 
lich  in  den  Zwischenrfiomen  der  abgerundeten  Höhen  erschien,  die 
mehrere  kleine,  nach  SO.  streichende  und  in  die  Euphrat -Ebene  mün- 
dende Thäler  einfassen;  wir  folgten  eine  kurze  Zeit  lancj  einem  dieser 
Tbäler,  welches  ein  nach  SSO.  dem  Euphrat  zuströmender  Bach  be- 
wissert  und  dessen  Hohe  1629  Meter  ist;  dann  liefsen  wir  das  Thal 
nr  rechten,  wo  wir  das  Dorf  A tschak  sahen,  und  betraten  eine  gra> 
sige  Ebene,  wo  wir  links  die  Dörfer  Bnlarysch  nnd  BobatschinkAi  er- 
blickten ;  die  Ebene  führte  uns  in  ein  sweites.  parallel  dem  ersten  lau- 
fendes Thal,  welches  swei  Stunden  von  Almaly  sn  einem  ahgernndo» 
ten  und  sieh  bald  mit  der  Enphrat-Ebene,  die  in  unserer  Rechten  sieb 
entfaltete,  rerschmelsenden  Platean  empoifShrt;  sfidlich  (hinter  nns) 
sahen  wir  das  Dorf  Dagde  '*}  auf  dem  Abhänge  der  Beige  Hegend, 
£e  das  Unke  Ufer  des  BnphraCs  einfiusen  nnd  hinter  welchen  hohe» 
gans  mat  Schnee  bedeckte,  saekfge  Oebirgsmassen  hervorragten  nnd  den 
entfernten  Horizont  begrenzten;  2\  Stnnden  von  Almaly  ritten  wir 
dnrch  das  neben  dem  Euphrat  liegende  Dorf  Earghfn,  1 559  M.  hoch, 
und  setzten  während  einer  Stunde  unsern  Weg  durch  die  grofse,  von 
beiden  Seiten  durch  nackte  Berge  umgebene  Euphrat-Ebene  fort,  die 
3^  Stunden  von  Almaly  sich  mehr  und  mehr  verengt,  indem  links  von 
uns  eine  Reihe  flacher  Hügel  sich  bis  zum  Flusse  erstreckt  und  sich 
bald  zu  hohen  Felsen  erhebt,  die  das  rechte  Ufer  des  Flusses  umge- 
ben; eine  lanpc  auf  sechs  Bogen  (von  denen  die  zwei  mittleren  voll- 
kommen zerbrochen  sind)  ruhende  Brücke  fuhrt  hier  (3y  Stunden  von 
Almaly)  &ber  den  Flufo,  der  obwohl  ziemlich  breit  doch  so  seicht  ist, 
dafa  wir  vorzogen,  denselben  tu  dorchwatei.,  als  uns  der  verfallenen  nnd 
mir  durch  Balken  nnd  Bretter  zusammenhSngenden  Brficke  anzuver- 
tranen;  der  Flnfii  hat  an  dieser  Stelle  eine  Höbe  70«  1634  Meter. 
Nachdem  wir  denselben  durchritten  hatten,  setzten  wir  unseren  Weg 
durch  die  Ebene  fort;  5  Stunden  von  Almalj  sahen  wir  rechts  auf 
dem  Abbange  des  Gebirges  das  Dorf  Kumlar  nnd  erreichten  bald  nach- 
her Mamakhatnn,  am  Ftebe  der  tätlichen  Berge  liegend,  die  ein  liem- 
neli  aoddentirtes  Thal  umgeben. 

17.  Jnli.  Yon  Mamakhatnn  bis  Jeniköi.  6  Stunden.  Wik- 
rend  mehr  als  drei  Stunden  hatten  wir  dne  ziemlich  gebirgige  Gegend 
zu  paöfiireo,  wo  wir  bedentend  anstiegen,  denn  1-j  Stunden  von  Mama- 


**)  D»ghda  (so  richtiger  als  mite  nach  türkischer  Eaphonia)  ImIM  |,anf  dSB 
Berge",  ist  also  wohl  k«in  N«iiie,  sondern  ein  ICüsT«Bitlndiüfs. 
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kbatün  war  die  Höbe  1999  Meter,  3^  Stunden  2107  Meter  und  ein 
)ialbe  Stunde  weiter  2160  Meter,  wo  wir  ein  aebr  Mcidentiites  Plttwo 
erreiebtan,  auf  welcbem  aller  Baomwncha  ▼ersehwand;  wir  Miegn 
ateiaHcb  acbroff  in  ein  Ueinea  engea  Thal,  welabea  ein  von  SW.  natb 
NO.  flielbender  Bach  hewiasert;  die  Höhe  dea  Thalea  (4^  StanaiB 
von  Mamakbatnn)  fitnd  ich  2100  Meter.  Yom  Thale  ana  hatten  nir 
ahermala  mehrere  Mal  bergaof  nnd  bergab  an  ateigen  nnd  eneiditaB 
dne  Höhe  Ton  2284  Meter  (5  Stunden  von  Mam.),  bia  wir  endBeh  ii 
die  Bbene  gelangten,  wo  rieh  daa  Dorf  Jenlköi  befindet;  es  liegt  laf 
dem  Dordöstlicben  Abhänge  des  Gebirges,  welches  die  Ebene  nord- 
wärts begrenzt;  die  Höhe  der  Ebene  fand  ich  2147  Meter. 

18.  Juli.  Von  Jeniköi  nach  Ilidja.  7  Stunden.  Wir  gin- 
gen NNO.  und  nach  einer  halben  Stunde  stiej^en  wir  ziemlich  sanft 
inmitten  abgerundeter,  baumloser,  jedoch  ziemlich  grasreicher  Höhen 
hinunter;  durch  die  Zwischenräume  dieser  Höhen  konnten  wir  dann 
und  wann  den  Eupbrat  als  eine  bläuliche  Linie  in  der  Entfernung  er- 
kennen; 1|  Stunden  von  Jeniköi  sahen  wir  rechts  in  dem  Gebiige  du 
Dorf  Pertün  •*);  wir  ritten  sehr  beqaem  durch  eine  schöne,  grasreicbe 
Ebene,  begrenzt  rechts  durch  eine  in  sanften  Umriaaen  sich  erhebeDde 
Kette  und  lioks  durch  abgcniodete,  viel  niedrigero,  blendend  weifse  j 
Kalkhfigel;  wir  aahao  nof  der  Bergkette  cor  rechten  die  Döiler  N» 
4oTa  nnd  Djmia;  dieae  Bergkette  richte  uns  n«her  (21  Staadn 
Ton  J.)  nnd  die  Ebene  aehwoU  an  einem  Platean  nn;  wir  erbfiekfiea 
ünka  daa  ebene,  aber  tiefe  Thal,  inoutten  deaaen  der  hier  aehon  lis» 
lieh  nnbetrfiehtliche  Flnfa  aich  achlAngelt;  nordwXrts  lat  daa  Thal  darch 
eine  Beihe  von  achnargraden  flachen  weifsen  Kalkhöhen  begrenxt;  lnat9 
diesen  Höhen  (also  mehr  nordwärts)  sieht  man  ein  ziemlich  zackiges, 
jedoch  in  nichts  weniger  als  grandiosen  Umrissen  sich  erhebendes  Ge- 
birge, von  dem  mehrere  Gipfel  noch  Schneeflecken  trugen  (wahrschein- 
lich die  Kette  des  Kopdagh);  rechts  von  uns  erhob  sich,  den  entgegen- 
gesetzten Rand  des  Thaies  bildcMid,  ein  ebenfalls  auf  seinen  Gipfeln 
beschneites  Gebirge,  an  dessem  Fufse  die  oben  erwähnten  Dörfer  Ner- 
dova  und  Djinis  liegen.  Da  die  Hitze  auf  diesen  baumlosen  nackten 
Flächen  sehr  drückend  war  (seit  Erzindjan  konnten  wir  nirgends 
Schatten  finden),  suchten  wir  unsere  Zuflucht  in  dem  Schatten  der 
Ruinen  eines  alten  Khana,  der  anf  denn  linken,  aiemlieh  hohen  üAr 


Soll  offenb&r  heifsen  auf  dem  nach  NO.  hin  ansteigenden  (also  nach  nnmi 
•Itt  M  Md0D,  4mä  ■fldw«stllehta,  naeb  8W.  sieb  abdachendtn)  Abhang«,  «<• 
sowohl  aus  dem  Za<<ammeDbange  dieser  Stelle,  als  mm  der  TeminbMdinibiilf 

18.  Juli  (erst  ^  vStunde  vom  Dorfe  folgt  d<-r  Abstieg  nach  NO.)  bsCTOrgibt* 
Prtonkb  nach  armenischer  ▲ossprache  bei  la^lil^eMI. 
**)  Nerdiweo  bei  lo^li^jeeo. 


* 
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d»  Bnplirtt  'sieb' eiliob  ond  «nter  deBsen  hervomgendem  Gemfiuer 
wir  ein  paar  Stunden  rasteten;  nns  gegenüber  (etwas  ostlich)  sahen 
wir  das  Dorf  Karabujuk  (wahrscheinlich  das  Karabeg  ••)  der  Kiepert- 
Mlien  Karte),  auf  dem  sudlichen  Abhänge  der  weifsen  flachen  Höhen 
liegend,  die  das  nördliche  Ufer  des  Flusses  umgeben.    Die  Höhe  des 
linken  Ufers  (3  Standen  von  Jeuiköi)  und  fi>l<i:lich  die  der  Ebene,  wel- 
che mit  demselben  nur  eine  Fhu  lif  bildet  und  viel  höher  ist  als  das 
eigentliche  schmale  Thal  des  Euplirat,  beträgt  2009  Meter;  etwa  eine 
Viertelstunde  von  anserem  Rastplatz  sank  die  Höhe  der  Ebene  be- 
Mcbtlich  ond  vereinigte  sich  endlich  mit  dem  Thale  des  Flusses,  der 
kDDer  anbedeatender  wird;  bald  aber  erhob  sich  die  linke  (sudliche) 
Seite  des  Thaies  und  wir  öberBcbritten  mehrere  Anhöhen,  die  dasselbe 
TOD  dieser  Seite  begreofen  und  sieh  siemHoh  dem  Bett  des  Flusses 
oilieni;  diese  Anhöhen  bilden  mehrere  psmllele  Reihen,  die  bis  m  dem 
Gebirge  reichen,  welches  tn  nnserer  Rechten  den  Horisont  begrenste. 
4  Stunden  fon  Jenikfii  sahen  wir  redits  das  Dorf  Oren  *  *)  nnd  etwas 
weiter  auf  dem  rechten  Ufer  des  Eapfarat  das  Dorf  Aladja;  etwa  an 
ümm  Pankte  Terschwanden  am  rechten  UIhr  die  Kalkhflhen,  die  das* 
Mibe  bis  dahin  begleitelen,  so  dafs  eine  weite  hfigelige  Ebene  sieh  vom 
teditsn  UIhr  bis  in  der  Bergkette  erstreckt,  die  den  Horizont  in  die* 
•er  Riditong  begrenzt  und  welche  diese  Anhöhen  nnsern  Blicken  früher 
entzogen  hatten;  5^  Stunden  von  Jeniköi  sahen  wir  in  dieser  Ebene 
nicht  weit  vom  rechten  Ufer  des  Flusses  das  Dorf  Kirkir  ••);  wir  be- 
fanden uns  in  einer  ziemlichen  Höhe  (1986  Meter)  über  dem  linken 
Ufer  des  Flusses  und  erblickten  rechts  in  dem  Gebirge  das  Dorf  Ew- 
djik;  6  Stunden  von  Jeniköi  sahen  wir  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Flusses  Ajaver  und  etwas  weiter  Kajaapa  *");  wir  hatten  noch  wäh- 
leod  einer  Stunde  einige  Anhöhen  an  überschreiten  (jedoch  mit  sehr 
sanften  nnd  anch  wohl  för  Wag^  nicht  beschwerlichen  Abhängen), 
ehe  wir  Ilidja  erreichten,  wo  wir  unser  Zdt  am  sandigen  Gestade  des 
Bnpbrat  an&chlogen,  der  hier  nnr  einen  gansr  schmalen  seichten  Bach 


**)  8o  ht  das  Im  Kriege  ▼on  IStS  «afgiBOiiiiiMMB  nuritobeB  Karten  wä  M 
tMQI^fieo,  der  anrAerdem  noch  ein  anderes  Dorf  S«r  Bbene  von  Ersemni,  Karate opek 

«chwarrer  Hund,  Karabeg  hcifst  schwarzer  Fflr»t)  kennt;  —  welches  der- 
Mlben  an  die  hier  bezeichnete  Stelle  gehöre,  oder  ob  der  vom  Hm.  Verf.  hier  an- 
fli|ib«iie  Nam«  KarabÖjttk  (d.  i.  dtr  »chwarce  grofae,  wenn  et  nicht  Karabijik 
<•  i.  SehmsMlnisrrlMrt  Mia  toll)  flelitiger  sei,  kt  natflrllch  nieht  m  «atMiieidiii. 

**}  Rwrenia  bei  Indjidjean  und  in  den  nmlichea  Karten. 

•')  Viellficht  Indjidjpan's  Kewgiri.  Die  Zahl  ist  nnr  Conjectnr,  im  MS.  steht 
t  Stoaden,  uod  zwar  corrigirt  statt  den  urspriln^ieh  geacbriebenen  2^  (dieses  wohl 

dm  Restorla  .bei  dem  Khn  an  gerechnet),  da  aber  die  niehale  ZIAr  glelcbMIl 
«  (corrigirt  aae  nmat  gMchriebcMT  S)  kntat,  ao  tntb  m  e&  enttNr  Still»  oAa* 
heifsen. 

Aghawar,  Khajepa  bei  la^ji«^. 
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bUdsft  («tw»2M«tirMtiiiid6-*-8Ce0tiiiMtertirf)'*)  nod  aioli  Unf- 
aam  durch  die  Ebene  •oblingek,  hier  und  dort  Bfoiiete  erteogwd. 
Die  weite  horiiontale  Fliehe  iet  von  hohen  banmloeen,  fest  gm  nach- 
ten  GeUrgen  mngebea,  von  denen  diejenigen,  die  den  Horieoot  In  nöidr 
lieber  Riebtang  begrensen  and  mehrm  Sebneeflecken  trogen,  die  grS»> 
Beste  Höhe  erreichen;  am  Fafse  dieser  letiteren  eih^t  sieh  die  Stsdt 
Erzerum,  von  der  wir  nur  3  Standen  entfernt  waren  and  wo  wir  dn 
19.  Juli  früh  eintrafen. 

19.  bis  29.  Juli  in  Erzerum  zugebracht  ' '). 

30.  Juli.  Von  Erzerum  bis  Eiritschai.  6\  Stunden.  Wir 
ritten  etwa  eine  Stunde  durch  die  weite  horizontale  Ebene  von  Erze- 
rum und  betraten  das  Gebiet  des  Gebirges,  indem  wir  sanft  das  sehr 
enge  Thal  anstiegen,  welches  die  Bergmasse,  an  derem  Fufse  Erzerum 
liegtf  von  dem  südwestlich  davon  sich  erhebenden  Tekdagh  scheidet; 
wir  vertieften  ans  mehr  and  mehr  in  die  mannichialtigen  GüederungcD 
dieses  letztem  Gebirges,  welches  ans  mehreren  Gruppen  bald  scharfer 
spitziger  Höhen,  bald  abgerundeter  terrassenförmig  sich  erbebender  onA 
dmreh  tiefe  sehmnle  Thiler  dorehsehnittener  Flatean's  besteht,  voUkem» 
men  banmlos»  aber  hier  nnd  da  mit  einem  sehdnen  Fflansenteppich  b»* 
deekt  nnd  reich  an  eiskalten  Qndlen  ist  Naehdem  wir  wahrend  drai 
Standen  **)  abweebselnd  bergauf  nnd  bergab  gegangen»  stiegen  wb  in 
cm  enges,  von  fliehen  theilweise  lange  Scfaneestreifen  tragenden  äMr 
bSben  omgebenes  Tbalt  in  dessen  Mitte  eme  Qaelle  ^kalten  Wassert 
spmdeHe,  kldne  Bäche  emogend  nnd  einen  morastigen  Orood  büdsai 
mit  den  schönsten  Oentianen  geschmückt  Die  Höhe  des  Thaies  ist 
etwa  2100  Meter  Nachdem  wir  dasselbe  durchritten  hatten,  wur- 
den die  Gebirge  (hauptsächlich  von  NW.  nach  SO.  oder  von  WNW. 
nach  OSO.  streichend)  flacher.  4  Standen  von  Erzerum  wendeten  wir 


D.  i.  6  Fufs  breit  und  nur  2^  bis  8  Zoll  tief!  Der  Verf.  hat  offenbar 
oln  kleine«  güdlichps  ZuHUfschen  mit  dem  Enphrat  virwcchselt ,  der  nach  andereo 
gUabwttrdigen  Nachrichten  (vgl.  Ritter,  Erdl(unde  X,  736  ff.)  bei  der  sechsbogigeQ 
BtfldM  Ton  Üi^ja  «Im  iMMehÜiche  Breite  und  in  dsr  Kitte  tellMt  im  Sonaitt  6» 
6  Fufa  Tiefe  bat. 

Eine  neue  Höhenbestimmung  von  Erxerum,  80  wünscbenswerth  wegen  der 
groraen  Dißerenzen  zwiachen  den  biaherigen  BeobadUungeD,  ist  leider  lA  dem  aw 
Torliegoiden  Maouecript  nicht  mitgetheilt. 

Lieet  9  Steadaa  (oder  voa  Enetam  im  geaita  0  Staadea),  wie  eick  am 

dem  folgenden  ergiebt. 

'  '  )  Aus  (IciTi  Znaammenbang  ergiebt  aich  leider  gar  nicht,  nach  welcher  Hlm- 
melagegend  gerichtet,  ob  Uberbaupl  nur  dem  Eupbrat-,  od«r  (wie  di«  folgeodeo  Tbäler) 
dem  ArasM- Gebiet  eageliörig  men  eieb  dieeee  Tbel  tn  denken  bebe,  wie  denn  aach 
Aber  die  Biobtang  dm  Wegee  selbet  gar  nichts  getagt  iat,  doch  llAt  eieb  «na  4m 
sonst  bekannten  Kildlichcn  Lage  des  Zieles,  (icf  niii>;^iöl  Da^^h,  im  ganzen,  sowie  am 
der  bald  folgenden  Angabe  eiiuT  östlichen  ^V^■nduIl^  iIj'm  Wt-^'es  im  einzelneu  ver» 
mathen,  dafs  attdlich  auch  hier  die  vorhenacbeade  Kicbtung  gew«««^  aeiu  müaae. 
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uns  südöstlich;  1|  Stunden  weiter  stiegen  wir  bedeutend  jedoch  sanft 
hinunter  in  ein  flaches  etwas  morastiges  Thal,  vom  Bache  Kartran-su  '  *), 
welcher  in  östlicher  Richtung  sich  schlängelte,  bewässert  (wahrschein- 
lich der  Ketiven-su  der  Kiepert'schen  Karte);  wir  ritten  das  Thai  quer 
durch  und  uberschritten  die  unbeträchtlichen  Höben,  welche  dasselbe 
von  einem  südlicher  gelegeaeo  and  dem  ersten  parallel  laufenden  Thal« 
trennten;  das  letztere  wird  von  dem  Flüfschen  Eiritscbai  bewässert, 
das  man  hier  als  die  Haoptqueile  des  mächtigen  Araxes  betnushtet 
Das  Thal  ist  ziemUeh  eng  und  wifd  tüdlieh  und  nördlich  dareh  «bg^ 
nuidete  HöImd  bagrenst»  die  not  die  Ansiebt  des  fiüogU-Diigb  eatio* 
geo,  welebeo  wir  sebon  vor  dm  StimdeB  als  eine  Uw^igcetreekte,  jdem> 
Hefa  flaeb  eraeheiocnde  Messe  am  feroea  HoriaoDt  geseben  batte».  Wir 
seblogen  «aser  Zdt  neben  dem  FJSiseben  Eiritscbai  in£,  dcMea  Habe 
ieb  2245  Meter  Isod. 

31.  Jali.  Von  Eiritscbai  bis  snm  Folse  des  Bingdl-Dagb. 
7  Standen.  Wir  fibersebrittea  sebr  beqoem  die  sfldlieb  das  Thal  des 
Ehritacliaf  begrenzenden  Anhöhen;  nach  ^  Stunden  stiegen  wir  in  ein 
tiefes,  sehr  enges,  von  N.  nach  S.  streichendes  und  mit  Basaltsäulen 
umgebenes  Thal,  welches  endlich  zu  einem  grasigen  Plateau  anschwillt, 
das  wir  durchritten,  und  fingen  alsdann  au  in  die  schöne  weite  Ebene 
hinabzusteigen,  welche  uns  von  der,  von  mannichfaltigen  und  zahlrei- 
chen Ausläufern  umgürteten  Centrai-Masse  des  Biiigöl -Dagh" schied 
und  sammt  der  ganzen  umliegenden  Gegend  mit  dem  Namen  Tschu- 
scbara  '  *)  bezeichnet  wird.  Zwei  Standen  von  Eiritscbai'  betraten  wir 
diese  Ebene,  wo  der  Bingöl-su  (Araxes)  in  mannichfaltigen  Schlingnn^ 
gen  (im  Mittel  Toa  SW.  nach  NO.)  sich  windet.  Wir  erblickten  in 
der  Ebene  sa  nnserer  Linken  das  armselige  Dörfoben  Altyn  (die  erste 
Mensebenwobaang  seit  Erseram)  and  rechts  anf  dem  Gebitigs  das  eben* 
IbDs  ans  aa%ebiafiea  losen  Oesebieben  and  Steinen  bestebende  Dfirf* 
eben  Gogo;  dann  wieder  links  (3  Standen  von  Eiritscbai)  Katapcbkfti 
aad  reclits  Kargala  '  ')^  lanter  Jimmerlicbe  kordiscbe  Ddrfer.  Mebrere 


Wohl  Katnn  (vgL  Note  4).  Aber  die  vom  Autor  vensothete  Identität  mit 
dMi  KetiwoB  Oera  iat  ■lailc  la  bwwtilUii,  da  diner  Baeh,  d«a  wm  eiattff  «ad 

•Hein  Consol  Brants  Rootier  von  1836  noost  (V|^  Ritter  Erdkunde  X,  887),  von 
demselben  sehr  viel  ■weiter  nordöptlioh ,  wo  er  »och  ein  gleichnamige««  Dorf  angiebt, 
an^troffen  vnirde,  und  schwerlich  »o  weit  »adwestUch  heraufreicht,  um  von  der  Roat« 
natn  BeiacBden  berSliit  tu  ««rdvD. 

* ' )  Diaatr  JXamt  <—  otaW  «nraiebto  YnlgliUHiinwIw  von  Egri-lMbtf  d.  I. 
knimmer  Flurn  —  kann  «ich  doch  nur  anf  einen  nordwestlichen  Znflafs  des  Haupt- 
Btroins  <1fs  Araxes  beziehen,  da  dieser  selbst  unter  seinem  Iftng^t bekannten  Namen  des 
ob«m  QueiUaufe«,  Bingjöl-su  d.i.  Tauaeodseenwaaseri  weiterhin  vom  Verf.  selbst 
■asduBttt  wM. 

Corracter  bei  Indji^jean  Sok«feli*rt 

*«)  KttvMjr  (KitlMiMtorf)? 
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Bdhen  ton  AnhOheD,  die  ni  im  Yorliergen  des  MngSl-Dagh  gMnm 
und  TOD  SSO.  nach  NNW.  **)  streichen,  durchziehen  Her  und  dort 

die  Ebene  nnd  theilen  dieselbe  in  mehrere  Thäler;  eins  von  diesen 
Nebenthälern  durchritten  wir  (4  Stunden  von  Eiritschai),  es  wird  von 
dem  südwestlich  strömenden  Bingöl-su  bewässert  und  streicht  von  SW. 
nach  NO.;  das  kurdische  Dörfchen  Schaka  sieht  man  am  nördlichen 
Abhänge  desselben;  die  Höhe  des  Thaies  ist  1712  Meter.  ^Vi^  ver- 
liefsen  den  Bingöl-su  und  folgten  einem  seiner  Zuflüsse,  welcher  nord- 
wfirts  strömt;  4^  Stunden  von  EintschaT  kamen  wir  zu  dem  aus  vier 
bis  fönf  Hsofen  von  OeröUen  bestehenden  Dörfchen  Postok;  |  Stun- 
den welter  erstiegen  wir  ein  nrndes  nacktes  Gebirge;  6  Steodeo  von 
Eiritschar  stiegen  wir  in  ein  enges  hohes  Thal  hinunter  nnd  erreichten 
ein  Piatean,  auf  weldiem  die  Einwobner  von  Cbnos,  eineoi  10  Stan- 
den  entfernten  knidischen  Stldtcfaen,  ihre  Zelte  fBr  den  8onnner> 
AnfBnthsH  sofgescldsgen  hatten.  Wir  begannen  alsbald  in  der  Bich-  ; 
tong  des  Bing51-dagh  ansnsteigen,  dessen  Oipfel  schon  sehr  dcmfich  i 
in  allen  ihren  Umrissen  sieh  entftdteteni  wir  stiegen  abennals  anf  ein 
in  sdner  Mitte  etwas  deprimirtes,  am  Ftafse  des  BingM-dagh  liegen- 
des nnd  mehrere  Sehneellecken  tragendes  Plateaa.  Wir  schlugen  «n- 
Sere  Zehe  an  diesem  Orte  anf,  dessen  Höhe  ich  2000  Meter  fand. 

1.  August.  Besteigung  des  Bingöl-dagh  und  von  die- 
sem Berge  bis  Mergatsch-tschouk.  5  Stunden.  Vom  Plateau, 
wo  wir  die  Nacht  zugebracht  hatten,  gingen  wir  in  sudlicher  Rich- 
tung gerade  auf  den  Bingol-dagh  zu  und  erreichten  nach  einer  Stunde 
ohne  bedeutendes  Steigen  '  •)  die  Höhe  von  2897  Meter.  Hier  liefs  ich 
mein  schweres  Gepäck  zurück  und  nahm  blos  ein  paar  Führer  mit  mir; 
wir  stiegen  sehr  sanft  während  anderthalb  Stunden  bis  zum  Fnfse  einer 
von  aufgethurmten  Trachytblöcken  starrenden  Spitze,  die  den  Namen 
Kale-dagh  (Schlofsberg)  **)  fuhrt  nnd  den  höchsten  Punkt  des  Berges 
bildet;  hier  mnbten  wir  nnsere  Pferde  Tcrlassen  nnd  mit  grober  jedoch 


UrnprUnglich  im  Manascript  SSO.  nach  NNO.,  leUteres  corrigirt  in  NNW., 
mbread  oAnbar  dm  ent«  In  SSW.  httts  ^«rielitlgt  wwdcn  toUfa,  deaa  munitlal- 
bar  folgende  Beschreibung  bezeichnet  diese  kleineren  Tbller  nicht  als  Qaerthller  ao»- 
dem  als  Spalten  in  der  Richtung  de«;  Hauptthaies,  und  diese  ist  im  allgemeinen  be- 
kannt, da  die  Quellen  im  Bingjöl  Dagh  in  SW.,  der  von  andern  Reisenden  b»»reits 
erforschte  Theil  des  obem  Araxes-Laafea  aber  in  NO.  der  hier  angegebenen  Stelle 
Uegtn;  dies  beatitigt  «neh  dl«  •o(^«ieh  folgend«  Angab«,  In  der  AefUeh  der  A«adroek 
i^ans  Südwesten  kommend "  genauer  den  wahren  Seefarerbalt  bezeichnen  würde. 

^*)  Cnd  dorh  fa»t  900  Meter  (2760  Fa&)  HSh«Bliat«nolkied?  KiM  der  beMM 
Höheaangaben  mafs  notbwendig  falsch  sein. 

**)  Aas  dieser  Bttelelmang  (deren  Veranleiaung  weiter  onten  Tom  Aator  an- 
gedeutet wird)  erklirt  eich  der  ans  anderen  Berichten  (e.  Bitler  X,  ifS)  bekanSi 

Name  Kalo-su  (Schlorftwasser),  den  das  Flfi(telMn  TOB  XhjBJPt  Odtr  KfanOi  (JmM 
tttrkiecbe,  diefs  armeniache  AiuapracUeJ  fUhrt. 
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nur  kurze  Zeit  dauernde  Anstrengung  die  sich  unter  den  Fufsen  be- 
wegenden scharfen  Blöcke  erklimmen;  den  Gipfel  des  Kale-dagh  fand 
ich  3750  Meier,  also  alle  bis  jetzt  (aufser  dem  Argäus)  in  Klein-Asien 
ond  Türkisch- Armenien  bekannten  Höhen  übertreffend.  Der  Kale- 
dagh  bildet  das  östliche  Ende  einer  blofs  in  sudlicher  Richtoog  unter- 
brochenen Maoer,  die  von  Westen  nach  Osten  die  Form  eines  Halb- 
mondes bat  nnd  die  Reste  alter  EraterwAnde  darstellt,  wo  hingegen 
der  Schland  des  Kraters  ToUkommen  verstopft  nnd  jetzt  mit  einer  ge- 
senkten, mannichflaltig  gefurchten  Ebene  verdeckt  ist  Dicke  Schichten 
von  Schnee  lagerten  an  den  Wänden  des  alten  Kraters,  Jedoch  ohne 
irgend  eine  Spar  von  Gletschern.  Vom  Kale-dagh  hat  man  eine  wegen 
der  grofsen  Menge  hoher  Gebirge  nicht  sehr  ausgebreitete  Aussicht. 
Die  Tschoschara-Ebrae  erscheint  wie  ein  flaches  Thal,  im  Norden  be- 
grenzt von  mehreren  langge^^treckten  Bergketten,  nämlich  der  von  Bagh- 
torme  und  der  des  Tek-dagh  oder  Palantiiken  •'),  die  wir  beide  von 
Erzerum  kommend  uberstiegen  hatten ;  Chnus  erscheint  als  ein  weifser 
Punkt  und  wcittr  südsudöstHch  begrenzen  den  Horizont  hohe,  ganz 
mit  Schiue  b»'deckte  Berginassen  Nachdem  wir  2{  Stunden  dem 

Besuche  des  eiixentlichen  höchsten  Punktes  des  Bingöl-dagh  gewidmet 
hatten,  stiegen  wir  hinab  (meine  Leute  zu  Pferde  und  ich  zu  Fufs, 
letzteres  nicht  der  Sicherheit  wegen,  da  aufser  der  Spitze  des  Kale-dagh 
alles  sehr  bequem  zu  dnrchreiten  ist,  sondern  meiner  geologischen  und 
botanischen  Beobachtnngen  wegen),  um  an  den  Ort,  wo  ich  meine  Ka- 
rawane gelassen  hatte,  aorficksakebren.  Obwohl,  wie  schon  angegeben, 
die  Höhe  desselben  blos  2897  Meter  ist,  befanden  sich  an  den  Winden 
der  Felsen  lange  Schneestrdfen,  die  wahrscheinlich  niemals  gana  schmel- 
xen.  Ton  diesem  Orte  aufbrechend  ritten  wir  in  westlicher  Richtang 
durch  eine  mit  von  S.  nach  N.  streichenden  Trachythöhen  regelmäfsig 
darchsetzte  Gegend.  Diese  Höhen,  die  gewöhnlich  manerartig  sich  aus- 
dehnen, bis  zu  der  grofsen  Ebene,  welche  zwischen  dem  eigentlichen 
Bingöl-dagh  und  den  Ketten  des  Tek-dagh  liegt,  scheinen  eben  so 
viele  erstarrte  teigartige  Lavamassen  vorzustellen,  der  westlichen  Fort- 
setzung der  Bingöl-dagh -Kette  entquollen;  nach  einem  Ritte  von  2\ 
Stunden  stiegen  wir  in  ein  schönes  Thal,  von  allen  Seiten  durch  ab- 
gerundete Berge  umgeben,  die  es  fast  kreisartig  begrenzen.  Das  Thal 
heifst  Mergatsch -tschouk,  seine  Höhe  ist  2655  Meter 

2.  August.  Von  Mergatsch- tschouk  bis  Kaie.  5^^  Stun- 
den. Wfihrend  swei  Stunden  hatten  wir  ebe  giofiM  Anzahl  nicht  be- 

Palandöken  d.i.  der  sattelerschUttcmde  (türkisch)  nach  Iii^i4}MIl* 
Wohl  Nimrtid-  und  Sipan  Dagh  am  See  von  Wan. 
*')  Niebt  nnwahrtefaeinlieh  das  oberste  Oodlfhal  de*  Biogj51-su,  den  der  vom 
BeleendcB  befolgte  Weg  beim  Hbanftteigen  reehte  d.  U  westUdi'  gelaaeea  halte. 
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tiiebtliolMr,  Im  Mittel  voo  S.  aaeh  N.  straichtDder,  laaggecogener  Höhaa 
la  übenofareiteo;  es  waxen  gaos  dieselben  stnblenartig  von  der  Kette 
des  BingöUdagh  entsprlDgenden  und  bis  cn  der  Ebene  Ton  Teclia- 

schara  reichenden  trachjtischen  Bollwerke,  die  wir  gestern  eaben  und 

die  ich  als  erstarrte  teigartige  (nicht  flüssige)  Trachjrtlava  qaalifi- 
cirte,  nur  dafs  diese  langgezogenen  Hügel  weniger  hoch  erschienen  aU 
gestern,  so  dafs  die  Gegend  oft  den  Charakter  einer  undulirenden  Steppe 
hatte;  wohingegen  die  Gebirge,  die  nordwärts  die  Ebene  begrenzen, 
höher  und  mannichfaltiger  in  ihren  Umrissen  erschienen  als  gestern; 
auch  streichen  mehrere  derselben  von  O.  nach  W.  Nach  2  Stunden 
Stiegen  wir  in  ein  tiefes  enges  Thal,  im  Mittel  von  NNW.  nach  SSO. 
Streichend  welches  ans  in  eine  gebirgige,  von  rundlichen  nach  SSW. 
Streichenden  Höhen  diirchzogeDe  Gegend  führte;  jedoch  war  das  Ueber- 
steigen  der  Höhen  ganz  und  gar  nicht  beschwerlich;  ein  schöner  Pflan« 
senteppich  nmhfiUte  die  Höhen  und  die  dieselben  scheidenden  Thiler. 
3(  Stunden  yon  Mergatsch-tschonk  stiegen  wir  abermals  hinnnter  längs 
den  sanft  geneigten  Abhängen  eines  eben&lls  abgerundeten,  in  sanften 
Umrissen  geformten  Gebirges,  welches  den  sfidlichen  Abhang  der  Kette 
des  Biogöl-dsgh  bildete;  der  Weg  föhrte  ans  in  eine  schöne  Ebene, 
von  dem  nach  Westen  strömenden  fluftchen  Gfinek-ea  bewässert  Hier 
endet  die  Kette,  die  man  mit  dem  Namen  Bingöl-dagh  bezeichnet,  denn 
obwohl  in  topographischem  wie  auch  geologischem  Sinne  die  ganze 
Gebirgsmasse,  die  weiter  westlich  in  derselben  Richtung  fortsetzt,  eine 
und  dieselbe  Masse  mit  dem  Bingül-dagh  bildet  und  nur  eine  locale 
Depression  darbietet,  durch  die  wir  in  die  Ebene  von  Günek  hinunter- 
gestiegen waren,  so  fuhrt  doch  die  Kett«  westlich  von  dieser  Depres- 
sion einen  besonderen  Namen,  nämlich  Tschewrisch-dagh.  Die  eigent- 
lich mit  dem  Namen  Bingöl-dagh  bezeichnete  Kette  ist  durch  mehrere 
Zweige  mit  dem  Gebirge  vereinigt,  welches  den  südlichen  Rand  der 
Ebene  des  Günek-su  bildet  und  im  Mittel  von  NNO.  nach  SSW.  streicht; 
dieses  dem  Bingöl-dagh  und  Tschewrisch-dagh  fast  parallel  laufende 
Gebirge  beifst  Tscbapany-dagh.  Am  Fufse  des  eigentlichen  Bingöl* 
dagh  liegt  das  armselige  Kurdendörfchen  Kharkabaaar,  Hauptort  des 
Distriets  (Kasa)  Guoek  (unter  dem  verstfimmelten  Namen  Khoinuk  auf 
der  Kiepert*schen  Karte  eingetragen)  *  *).  Kharkabasar  liegt  4  Standen 

**)  D.  b.  wenn  man  die  Richtung  des  WasserUafes  b«Hlduiohtigt»  vMaMbr 
V9ti  SSO.  nach  NNW.,  (I.niii  in  SO.  liop^t  fkr  hoho  Gcl  ir--kamm. 

•*)  Khoioak  auf  meiner  früheren  Karte,  Gjöinüg  in  den  neueren  Au'.jraben 
sind  die  Formen  dieses  Namens,  welche  Brant  1835  zu  Pakengog  im  S\V.,  K..  Koch 
1848  in  den  tadAadich  vom  BingjSl  Oagh  gtlegencn  Thilern  gebSrt  baben  (denn  adbet 
bttncbt  hat  jenes  Hochthal  vor  Herrn  v.  TschichaUchef  kein  SBRipäi^cher  Rei»ender), 
anf  jene  Berichterstatler  wUrdc  also  der  vom  Herrn  Verf.  ansicjesprochcnc  Vorwurf  der 
„JSameaverblUmineluiig''  fallen,  wenn  uicht  vielmehr  anaunehiuen  wäre,  was  ich  achoa 


Digitized  by  Google 


P.  V.  TteUdMiMbtr«  ia  Jahra  1818. 


307 


von  Mergatsch -tschouk;  ich  fand  die  Höhe  der  Ebene  von  Gunek  hier 
1983  Meter.  Wir  setzten  iinsern  Weg  fort  durch  die  schöne,  mit  hohem 
Grase  bedeckte  Ebene  und  eine  halbe  Stunde  von  KKa^lf^^gay 
bückten  wir  links  auf  dem  Gebirge  das  Dörfchen  SSpOife;  kora  nadi- 
her  wird  die  Ebene  raoher  und  enger,  indem  die  dieselbe  im  Sfiden 
b^gnniende  Gebirgskette  einen  hervorragenden  Zweig  ansstreckt) 
{•  Stunden  weiter  sahen  wir  rechts  aof  dem  Tsehewrisch-dagh  das 
Döifehen  Kaiabab;  das  letalere  Gebirge  ftngt  an,  mannichfidtigere  Foi^ 
men  an  «ntfiUten  nnd  rieh  in  mehrere  Massen  an  theilen.  Wir  niher» 
ten  nna  dem  GSnek*sn,  der  nos  aar  linken  flob  nnd  dessen  Wasser 
immer  träger,  ja  manchmal  fast  stehend  wird;  nicht  weit  oberhalb  des 
Dorfes  Kaie  wendet  er  sich  etwas  westwärts  und  wird  durch  zwei 
Trachytmauern  eingeengt.,  doch  kommt  er  l>ald  wioder  zum  Vorschein, 
worauf  er  sich  nach  S.  und  SW.  ndt  t.  Die  K(  tte  des  Tschewrisch- 
dajjh.  die  die  Ebene  im  W.  und  8W.  begnuzt  und  in  deren  Nähe  das 
araieniäche  Dorf  Kaie  liegt,  spaltot  sich  hier  in  mehrer»»  Hurggruppen, 
die  von  NNW.  nach  SSO.  streichen;  die  entgegengesetzte  Bergkette 
(Tschapany-dagh)  theilt  sich  ebentails  in  mehrere  abgerundete  Grup- 
pen. Die  Höhe  des  Dorfes  Kaie  iat  wie  die  von  Kharkabasar  1983 
Meter. 

3.  August.  Von  Kaie  bis  Sughys.  5|  Stunden.  Von  Kaie 
ans  wird  die  Ebene  wieder  breiter  nnd  die  Gebirge  vereinzeln  sich; 
nach  einem  Ritte  von  einer  Stunde,  während  welcher  wir  links  am 
Fnihe  des  hkr  sehr  niedrigen  Gebirges  Alipere  und  rechts  am  Fnlbe 
der  Uer  ebenfiUls  unbedeutend  erscheinenden  Gebirgskette  des  Tschew- 
riseb*da(|^  Djera  und  Toklan,  alles  knrdisdie  Dörfer,  sahen,  wurde 
die  Gegend  sehr  uneben  und  der  bis  jetst  durch  die  localen  Anschwel- 
faiogen  des  Terrains  unsichtbar  gewesene  Gfinek-sn  kam  sum  Vor- 
immer  in  ungeheuren  Windungen  sich  schlingend,  so  dafe  er 
oft  die  ganze  Ebene  quer  durchsetst  nnd  sich  bald  der  einen  bald  der 
andern  Höhenreihe  nähert,  welche  die  Ebene  begrenzen;  1|  Stunden 
von  Kaie  stiegen  wir  zu  dem  Flüfschen  hinunter,  auf  dessen  rechtem 
Ufer  das  armselige  Dörfchen  Duran  liegt;  eine  Viertelstunde  weiter 
tritt  der  Günek-su  in  ein  tiefes  enges,  von  Ba.saltfelsen  umgebenes 
Thal;  das  Flüfeclien  füllte  bald  den  ganzen  Raum;  2^  Stunden  von 
Kaie  überschritten  wir  den  nach  Süden  dem  Günek-su  zuströmenden 
Kiitachlü-tschai  und  durchritten  ein  schönes,  mit  herrlichen  Weiden  und 


wiederiiolt  bemerkt  habe,  iah  solche  Namen,  nnd  mntl  die  fa«t  nie  geschriebenen, 
nur  mündlich  überlieferten  kurdischen,  oft  in  einander  benachbarten  Thttlem  sehr  ver- 
•chieden  ausgesprochen  werden  und  be^underb  wegen  der  Unbestimnitheit  der  Yocal- 
iiiMiirirtii  in  wmnm  Alphabet  kaam  mit  TfilUgtr  G«naiiigktlfc  wtodMgegtbto  irwdiD 
ktenea;  bei  In^ji^)**»  kmnmt  der  Name  gar  nicht  vor. 

20» 
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Eschen  {Fraxinus  ornus)  geschmücktes  Thal,  welches  eine  Viertelstunde 
weiter  sich  eben  so  sehr  verflacht,  wie  die  dasselbe  begrenzenden  Gebirge; 
der  Gunek-8u  theilt  sich  in  mehrere  Arme  und  nimmt  den  ginzen  Raan 
des  Xbales  ein;  wir  setzten  über  das  Flüfsoben  und  gingen  neben  dem 
an  einem  seiner  Arme  liegenden  Dorfe  Karapaltschyk  vorüber.  Die 
Tbalbobe  3  Standen  von  Kaie  ist  2113  Meter  •*).  Wir  ubersebritleB 
die  Terschiedenen  Arme  des  Günek-su  und  fingen  an,  dss  so  unserer 
rechten  liegende  Gebirge  Tschewrisch-dagh  su  ersteigen;  nach  einen 
aiemlich  starken  Steigen  erreichten  wir  ein  nncbenes  Plateau,  doreb- 
ritten  dasselbe  von  O.  nach  W.,  etwa  in  der  Richtung  des  Thaies  des 
G3nek-su,  welches  wir  noch  dann  und  wann  sehen  konnten,  ykt 
Stunden  von  Kaie  stiegen  wir  abermals  ziemlieh  stdl,  aber  diesmil 
nur  kurze  Zeit,  und  erreichten  ein  zweites,  sehr  unebenes  und  steinig« 
riattau;  zur  linken  sahen  wir  die  Dörfer  Küiek  und  Ognut  indem 
Thal  des  Gunek-8u  liegen,  aui  Fufse  der  Bergkette,  die  dasselbe  von 
Süden  begrenzt;  eine  Stunde  weitt-r  fingen  wir  an,  sanft  herunterzu- 
steigen und  dun  hrittcn  mehrere  sehr  enge,  von  N.  nach  S.  stn  iclK-nde 
Thaler  oder  Schlünde ,  nieif^t  von  Bächen  bewässert,  die  dem  Gü- 
nek-su  zuströmen;  eine  halbe  Stunde  weif  er  erreichten  wir  das  Dorf 
Sughvs,  1687  Meter  hoch  gelegen.  Die  Ebene,  worin  das  Dorf  sich  be- 
findet, ist  eine  Depression  in  dem  sud liehen  Abhänge  der  grofsen  Berg- 
kette des  Tschewrisch-dagh,  welche  den  nördlichen  Rand  des  Thiilei 
YOn  Gunek  bildet;  diese  £bene  wird  westlich  begrenzt  durch  ein  on* 
betrfichtlicbes,  abgerundetes ,  von  ONO.  nach  SSW.  streichendes  Ge- 
birge, das  weiter  sich  nach  SW.  wendet  und  den  sudlichen  Rand  dei 
ebenfalls  sich  nach  SW.  wendenden  Thaies  Ton  Gunek  bildet  Ndrd- 
lich  schwillt  die  Ebene  von  Sugbjs  au  betrfichtlichen  Anhöben  an,  sa 
deren  Fufse  sich  das  Dorf  befindet.  Auf  einer  dieser  Anhöben  soUtea 
nach  der  Aussage  meiner  Ffihrer  sich  prächtige  Ruinen  finden;  obwolil 
sehr  ermüdet,  machte  ich  mich  augenblicklich  auf,  um  dieselben  za  be- 
suchen; wir  ritten  eine  halbe  Stunde  durch  eine  gebirgige,  aber  ziem- 
lich bewaldete  Gegend  und  erreichten  endlich  eine  Anhöhe,  deren  Ab- 
hänge und  Gipfel  wirklich  imposante  Mauerwerke  zu  tragen  schienen, 
jedoch  näher  betrachtet  überzeugte  ich  mich,  dafs  es  Ruinen  aus  dem 
Mittelalter  (vielleicht  armenischen  oder  sogar  türkischen  Ursprungs) 
und  2war  in  einem  sehr  rohen  Style  seien;  bioise  übereinander  aufge- 


'^^)  Die  Zalil  kann  nicht  rirhtii:  sein,  da  oben  die  Thalhölie  8  und  5  Stund« 
weiter  aurwurt>  nur  zu  1983  Meter  ang»'gt  bt  n  war;  eben  .to  wenip  stimmt  dainit  die 
Differens  vun  Uber  400  Meter  in  der  Höbe  der  fulgeoden  Station  Sughys  bei  nur 
twtUtaiidigtr  Enttesang»  innolMlb  deren,  wi«  «•  teheint,  der  Weg  eben  ee  ittA 
•vf-  wie  abiteigt 
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thSrmto  mbehaoeiM  Steinplatten,  ganz  wie  man  sie  auf  dem  Kaie* 
dagb,  dem  Gipfel  des  Bingöl-dagh,  sieht. 

4.  August.   Von  Sughys  nach  Avzapert.  7  Stunden.  Wir 
setzten  unsern  Weg  durch  die  vom  Tscbewrisch  -  dagh  gebildete  wellige 
Gegend  fort;  nach  einem  halbstündigen  Ritt  überschritten  wir  einen 
südwärts  dem  Günek-su  zuströmenden  Bach:  wir  gingen  erst  in  nord- 
webtlicher  und  dann  in  westliciier  Richtung  und  folgten  stramaafwartS 
dem  in  einem  schönen  ebenen  Thale  Hiefsenden  Bache,  dann  erstiegen 
wir  eine  von  O.  nach  W.  streichende  Anhöhe,  die  nordwärts  das  Thal 
begrenzt  und  an  deren  Fufse  sich  das  Dorf  Qevek  befindet,  die  An« 
höhe  führte  uns  auf  ein  steiniges,  fast  nacktes  Plateaa;  ^  Stunden 
▼on  Saghys  sahen  wir  rechts  das  Dorf  Karomtsik  nnd  eine  Stund« 
weiter  ebenfalls  rechts  das  Dorf  Karbaseb,  welches  auf  der  Grense 
swisehen  den  Districten  Gunek  nnd  Ehigi  (nnter  dem  yentummelten 
Namen  Chidschi  »0  auf  der  Kiepert*schen  Karte  angedeutet)  liegt.  Wir 
Oberstiegen  die  von  N.  nach  S.  streichende  Anhöhe,  auf  deren  Abhänge 
sieb  das  Dorf  Karbasch  befindet  Drei  Stunden  ▼on  Sughys  sahen  wir 
rechts  auf  dem  Abhänge  einer  Anhöhe  das  Dorf  Inverdjan  und  wir 
stiegen  in  ein  grasreiches,  von  NNO.  nach  SSW.  sich  windendes  Thal, 
das  von  einem  südwärts  dem  Günek-su  zuströnjenden  Bache  bewässert 
wird.   Die  Höhe  des  Thaies  unweit  des  Dorfes  Djambak  (3|  Stunden 
von  Snghys)  fand  ich  1S58  Meter.    Eine  halbe  Stunde  weiter  wurde 
die  Gegend  sanft  hügelig  und  ziemlich  malerisch,  um  so  mehr,  da  an 
dem  fernen  Horizont  der  schneebedeckte  Durdjuk-dagh  *•)  sich  zeigte; 
wir  sahen  rechts  das  Dorf  Tschatma;  5^  Stunden  von  Sughys  durch- 


Der  „Kamenwfrstammler''  Ut  abermals  Consnl  Brant,  der  ala  erster  «wo* 

plli>chtr  FoT'^rlHT  in  dieser  Gcl^'.mk!  den  Namen  allfnlinp^^  inrorrcct  Kbiji  schreibt 
(vgl.  Kitter  Erdk.  X,  707),  was  ich  nicht  anders  als  oben  angegeben  in  deiilsche 
Schreibart  Übersetzen  konnte.  Die  richtige  Namensform,  Gjeghi  oder  Kighi,  fand 
ich  mnt  •plttr  in  dem  armeniachea  Werk  Indji<^«ui's,  —  (Prof.  Koob,  der  184S 
die  Kachbarschaft  dieser  Gt  p^end  bereiüte,  Rchreibt  dafür  nach  kardischer  Äus.«praeha 
Korrhi  (das  gutturale  gh  dem  r  Ähnlich  geschnarrt)  und  diesen  berichtigten  Nameo 
habe  ich  aaf  metDCD  Karten  seit  1853  ( im  Atlaä  za  Kitter's  Erdkunde  )  an  die  Stellt 
jeaer  irrigeo  Form  gesetzt;  aach  die  Berichtigung  fai  «hitf  insAhilidMi  Note  hl  den 
n  mehitr  llteren  Kart»  in  6  Blattern  gehörigen  Hemolr  p.  100  aoMfaiiiidergesetot 
(welche  Schrill»  von  mir  selbst  in  Anshängebogen  mitgetheilt,  bereits  seit  3  Jahren 
in  Hm.  v.  T«ch.*s  Händen  ist  )  —  bequemer  ist  es  aber  freilich,  sich  de<*  Nrichschla- 
geoa  in  Diichem  und  Quelienwerken  sei  es  auch  nur  in  Kitters  umfassendem 
Warke  —  gi»s  m  ttberheben,  antediUeralieh  die  Angaben  der  Karte  eei  ancb 
ihr«  vor  20  Jahren  mit  damals  noch  sehr  nntnxeidiendem  Material  erfolgte  Bearbei- 
tung bereits  län^'st  fhirch  eine  berichticrte  und  volhtändigere  ersetzt,  —  in's  Auge 
zu  fassen  und  wegen  der  darin  leicht  in  noch  weit  gröfserer  Zahl  sich  findenden 
Umicbtigkeiten  allein  den  Autor  der  Karte  verantwortlich  zu  machen. 

**>  Scheint  nach  der  Lage  in  Wetten  «n  tehliefttn  kein  anderer,  alt  dar  Dn- 
thik  Dagh  bei  Enon^jta  oben  Note  66),  xnaal  woiterhin  anetb  Dadjuk 

geeduieben  wiidt 
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ritten  wir  eine  Ebene;  eine  halbe  Stande  weiter  stiegen  wir  riemUcfa 
schroff  hinunter  zu  dem  gebirgigen  Tliale,  worin  das  Dorf  Avzapert 
sich  befindet.  Während  des  langen  und  beschwerliclien  Himmterstei- 
gens  genossen  wir  westwärts  eine  sehr  schöne  Aussiclit  auf  das  fast 
kreisRirmig  von  Bergen  umgebene  Thal;  wir  setzten  auf  einer  Bnlcke 
über  den  breiten  und  tiefen  Jerini-su,  der  in  einem  Schlünde  in  süd- 
licher Richtung  ganz  nahe  dem  Städtchen  Temran  voruberfliefst  und 
endlich  nach  vielen  Windungen  den  Günek-su  erreicht  wir  brauch- 
ten etwa  eine  volle  Stunde,  am  nach  abwechselndem  Bergauf-  and 
Bergabsteigen  znm  Dorfe  Avzapert  zu  gelangen,  wo  wir  in  einem  schö- 
nen Haine  nnsere  Zelte  aufschlugen.  ÄTsapeit  ist  ein  ziemlich  be- 
IrSchtliches  Dorf  mit  etwa  800  Einwohnern,  die  znm  grSfsesten  Tbeil 
Annemer  sind  '*),  sieh  Jedoch  mit  den  Kurden  ganz  identülciit  haben 
nnd  sich  oft  mit  ihnen  vereinigen,  um  die  ranbsilcbtigen  Landsleute  der 


*')  Dittt  wohl  von  dm  Bawohncm  Angezogene  Kndiriöht  von  der  Verdnignng 
dM  Jtriai-  md  GSnek-n  dacf  nodi  besveifdt  werden.  Dean  den  Ovnlnk-en  (to 

geschrieben  statt  Gtlnlk,  vgl.  Ritter  Erdk.  X,  706)  nahe  seiner  Mündung  zum  Eaphnt 
fand  Brant,  nach  der  Kartencon^trucf ion  seiner  Route  zu  ischliefson,  etwa  unter  detn- 
•elbeo  Meridian,  den  Avzupjcrt  nach  Construction  der  Route  unseres  Verfs.  ertiilt, 
•hör  nooh  otwas  Bstlloher,  mid  dn  seine  Ronte  nm  mehren  UeQen  eSdUeber  Utap 
des  Enpbratthales  sich  hinzog,  und  die  ZuäUsse  des  letztem  im  Allgemeinen  eins 
Riclitunff  nach  Süflwcst  zu  haben  scheinen,  wie  denn  auch  nach  der  Angabe  unse- 
res Verfs.  selbf>t  am  Jerini-su  unterhalb  Avzapjert  noch  Toniran  südwestlich  von 
enterem  Orte  liegt,  so  wUrde  tod  dem  dieser  Flufs  sich  stark  nach  Osten  oder  Sud- 
osten snrQckbi^en  mOssen,  nm  den  Gttnek-sa  noeh  oberfaelb  des  Pnr<dwclinittspnBfctes 
▼OD  Brenigs  Ronte  zu  erreichen.  Tst  eine  »olclic  Thalwendnng  auch  Iceineswegs  nn» 
mocrlich,  so  hat  es  doch  viel  mehr  Wahrscheinlichkeit,  dafs  der  Jerini  -5U  den  obern 
Laut'  des  weiter  westlich  dem  Murad  (Euphrutj  unter  dem  Namen  Perez-äu  zo- 
fileAenden  beträchtlichen  Flusses  bildet ,  von  dem  Brant  hSrte,  deft  er  im  District 
Khiji  (Khighi)  entspringe  (Ritter  X,  707),  defiselben,  den  Koch  unter  dem  irrig  nnf 
ihn  übertietrofrenen  Namen  T-etschig-su  nach  den  Angaben  der  Kurden  in  seine 
Keisekarte  eiiijxe tragen  hat  und  den  Paul  Lucas  bei  der  er'-fen  Dun-lnvandening  die- 
ser wilden  Gebirgsgegend  (auf  dem  Wege  von  Palu  nach  J^rzerum j  eben  so  irrig 
Ar  den  westlidien  Eophratnnn  selbst  bidt  (daher  die  Yerweehselnng  bei  Ritter 
8.  717). 

Anf  diese  Thatäiache  wei«it  '^rhan  der  Name  des  Ortes,  dessen  zweiter  Theil 
pjert,  das  armenische  Wort  fUr  Burg,  Schlofs,  ist;  der  erste  Theil  der  Composition 
hnt  flreilleh  in  der  voriiegenden  Sehreibert  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  eine  arme- 
nieehe  Bedeutung,  dieselbe  kSnnte  aber  leidit  ans  Avasapjert,  d.  i.  SandeeUoA. 
oder  Odzapjert  d.  i.  SchlangenscWofs  (wenn  nicht  gar  aus  Avazakapjert  Rla- 
bernclilofs)  durch  iiachliis-iire  Au<«prarhe  entstanden  sein.  Ja  sog^r  der  Verdacht 
einer  noch  gröfseren  Eutätellung  liegt  nahe,  im  iiiublick  auf  die  Notiz  bei  Int^ic^ean 
(Atchkhttrhahrmthim  tsekoritM  matanit  «cAMoriki,  d.  i.  Erdbesdnelbnag  dtr  rUf  Bld- 
theile,  Venedig  1811,  Bd.  L  p.  108),  AsdSghpjert  (d.i.  Stemensdiloft)  sd  ein  na 
der  <;ietr/''  des  Paschalyks  Masch  falso  im  o'.tlichf'n  Theile)  gelegenes  Doi-f  des  Th^!- 
gauc^  oder  Kaza's  Gjeghi  von  etwa  200  Häusern,  zur  HUlfte  von  Armeniern  be- 
wohnt; da  nämlich  armenische  Dörfer  in  diesen  Kurdengebieten  selten  sind  und  vom 
armenisehen  Antor  meist  sorgdltig  Teneichnet  werden,  so  kann  kanm  ein  andern, 
nh  das  auch  von  unserem  Reisenden  berührte  gemeint  sein,  wi^nn  die  Ulltreot  in 
den  Namen  nicht  an  stark  eneheinen  sollte,  nm  sie  vaserem  Antor  nununntiian. 
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fptztern  (aus  dem  nahen  Gebirge)  zu  bekämpfen.  Das  Dorf  liegt  auf 
dem  westlichen  Rande  eines  sehr  hügeligen  Platean's,  welches  eine  be- 
deateode  ÄBSchwellung  in  dem  Tbale  bildet  und  durch  den  Jerini-sa 
von  der  von  O.  nach  W.  streichenden  Gebirgskette  getrennt  wird,  die 
dM  Thal  in  dieser  Richtung  begrenzt;  der  Jerini-sn  beschreibt  hier 
fiut  einen  Halbkreis  von  SSO.  nach  N.  Das  StSdtchen  Temran  Hegt 
«wei  Stenden  eedwestlich  Ton  Ampert,  dessen  Hdhe  ich  1685  Meter 
fiind.  Wihrend  der  sechs  Tage,  die  ich  von  Erzemin  bis  Avtapert 
torfldigelegt  hatte,  konnte  ich  meine  Pferde  blob  mit  der  von  Bh^e- 
mm  mitgenommenen  Gerste  fflttem  nnd  konnte  erst  in  diesem  Dorfe 
meine  Phivision  emeoern,  deren  wir  abermals  fSr  die  Fortsetzung  der 
Reiee  trednrften,  indem  wir,  um  nach  Erzindjan  von  Süden  ans  zu  ge- 
langen, einen  grofsen  Umweg  durch  ein  höchst  armes  und  menschen- 
leeres Land  raachen  ranfsten,  weil  nach  der  Aussage  des  Mudir  (Vor- 
gesetzten des  Districts)  von  Avzapert  der  gerade  Weg  von  diesem  Dorfe 
nach  Erzindjan  für  diesen  Augenblick  durch  die  immer  zunehmende 
Frechheit  der  dortigen  Kurden  aufserordentlich  fTpfahivf)!!  war.  Ich 
Hefs  mich  also  bewegen,  nach  Erzindjan  durch  den  schon  zum  Theil 
(während  meiner  Reise  ▼on  Ehneindjan  nach  Erzemm)  besuchten  District 
Ter^JAn  zu  gehen,  ein  ümweg,  der  mir  nm  so  unangenehmer  war,  da 
der  gerade  Weg  tagleich  auch  der  interessanteste  ist,  indem  derselbe 
durch  die  fsrro  ineognita  des  Do^jnk-dagh  ")  fBhrt;  dieser  gerade 
Weg  geht  nlmlich  Ton  Avxapert  nach  TemTia,  B3g|d  •  kasaaba  **), 
JJaachaidyk,  Detsima  nnd  KIsildJan  (auch  Polar-melik  genannt).  Das 
Dorf  Desaima  **)  liegt  im  Gebirge  gleichen  Namens,  welches  rar 
Gnippe  des  Dndjiik-dagh  gehSrt  nnd  dnrch  Irrtfamn  anf  der  Kiepert- 
aohen  Karle  auf  die  entgegengesetste  Gebirgskette  übertragen  ist 

5.  Angnst.  Von  Arsapert  nach  Uconbasar.  4  Stunden. 
Wir  brachen  erst  sehr  apü  anf,  indem  wir  auf  die  bewaühete  Knrden- 
Escorte  zu  warten  gezwungen  waren,  die  der  Madir  von  Avzapert  ans 
einem  entlegenen  Orte  kommen  lassen  mufste,  denn  die  Bewohner  des 
Dorfes  getrauten  sich  nicht,  uns  in  die  gefahrlichen  Gegenden  zu 
begleiten,  die  wir  zu.  passiren  hatten.    Aus  dem  Dorfe  heraustretend, 

Hier  m  geschrieben,  oben  S.  S09  Dsrdjak,  richtiger  Doahik. 
**)  So  tan  Mittiiucript,  sbw«ioh«iid  nm  d«r  ob«n  als  richtig  ngtgbhmm  SohMib» 
art  Khfgi.    Der  Name  besagt  iilliii](ch  niclita  andens  als:  |»d«r  Marirtllaekan  von 
Kighl  (Gjeghi)-. 

*-*)  Nach  Indjidjean  Dersim,  doch  auch  bei  Bor^  Daasim;  das  r  scheint 
älao  in  dar  Tulglraitsipraehe  sfeht  aeeentnirt  an  «erd«ii.  Veij^  mafai  Mamotr  p.  08 
Hoteft,  wo  der  angegebene  Irrthnm  meiner  Karte  (es  sollte  keiften  E.  Bor^.'s)  be- 
nütB  1858  berichtigt  und  demnach  auf  allen  meinen  seitdem  erschienenen  Karten 
daa  Dersim -Gebirge  richtig  auf  der  Nordseite  des  Euphrat  eingetragen  ist.  wa«  7u 
ignoriren  beim  ausschliefslichen  Gebrauch  meiner  Karte  von  184S  allerding^  zu  fal- 
aahaa  UrtheOea  fthren  m«Me. 
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gingen  wir  sogleich  NO.  und  liefsen  die  BrOcke,  die  ans  gestern  über  den 

Jereni-sa  gefuhrt  hatte  rechts;  wir  folgten  diesem  Strome  aufwärts, 
indem  wir  das  Gebirge  erstiegen,  welches  den  rechten  Rand  des  Schlun- 
des bildet,  in  welchem  der  Strom  fliefst.  Folgendes  sind  die  Richtungen 
dieses  letzten  (was  auch  zugleich  die  Richtungen  unsers  Weges  giebt): 
f  Stunden  von  Avzapert  NO.,  gleich  nachher  NNO.;  1|  Stunden  NNW. 
und  dann  NNO.;  ij  Stunden  N.,  NNO.,  KO.  und  N.;  gleich  darauf 
(da  wo  auf  dem  rechten  Flufsufer  das  Dörfchen  Tscbatma  liegt) 
NNO.;  2i  Standen  N.,  NNW.,  NNO.,  NO.  Nach  2|  Stunden  sahen 
wir  gnnz  nahe  von  ans  das  Dörfchen  Alatka;  das  Thal  des  Jereni-sa 
verengt  und  erweitert  sich  abwechselnd,  so  dafs  wir  bald  im  Thale 
selbst  ritten,  bald  an  dem  schroffen  Abhänge  der  dasselbe  nrnragenden 
Bergs  fortkletterten.  3  Standen  von  Avzapert  entfaltet  sich  das  Thal 
xa  einer  schönen  Ebene  and  wir  sahen  das  Dorf  Tschairlar  anf  dem 
Abhänge  des  den  linken  Rand  des  Thaies  bildenden  6ebli^$  ^  Stande 
weiter  Cberschritten  wir  den  schon  siemlich  klein  gewordenen  Bach, 
liefeen  denselben  so  anserer  linken  (er  kommt  von  NNO.**)  and  das 
Thal  wird  abermals  sehr  eng)  und  folgten  einem  demselben  zustromen- 
den Bache,  der  ebenfalls  ein  aus  N.  kommendes  Thal  bewässert;  die- 
ses erhebt  sich  immer  mehr  und  mehr  und  endet  in  ein  »chönes  Pla- 
teau, wo  ein  paar  jämmerliche  Hütten  stehen,  die  man  mit  dem  Na- 
men Uzunbazar  bezeichnet;  der  Bach  fuhrt  denselben  Namen"*);  wir 
schlugen  unsere  Zelte  in  seiner  Nähe  auf.  Das  '^126  Meter  hohe  Pla- 
teau zielit  sich  von  S.  nach  N.,  hat  eine  ovale  Form  und  ist  von  allen 
Seiten  mit  Gebirgen  umgeben;  die  westlichen  sind  von  unbeträchtlicher 
Höhe  and  bilden  wahrscheinlich  den  östlichen  Band  des  Thaies  des 
Jereni-sn;  die  in  östlicher  Richtung  das  Platean  nmgebendea  Gebirge 
sind  viel  höher  and  mit  schönen  Waldungen  geschmückt. 

6.  Angast  Von  Uannbasar  bis  Litschka.  5  Stunden.  Wir 
fölgten  dn  paar  Minnten  dem  Bache  Uxnnbefar-so  und  liefsen  densel- 
ben rechts,  indem  wir  ans  NNO.  wandten;  allein  bald  kam  der  Bach 
wieder  cnm  Vorscbein  and  whr  sahen  ihn  in  dem  Thale  fliefsen,  wel- 
ches das  Nordende  des  Platean's  von  Usnnbasar  bildet.  Wir  liefrea 
den  erwähnten  Bach  abermals  rechts  nnd  stiegen  (eine  halbe  Stande 
▼on  Uznnbazar)  in  dne  gebirgige  Gegend,  deren  dareh  Schlünde  oder 
tiefe  Thaler  durchzogene  Anhöben  im  Mittel  von  O.  nach  W.  streichen. 

**)  Mufs  wohl  KKW.  hdl^,  denn  wenn  der  Weg,  trit  t»  im  iblgtoden  heifti, 

gerade  nach  N.  Aihrt,  würde  ein  aus  NNO.  kommfiul''«  Thal  zur  Rechten,  nidit 
zur  Trinken  liecjen  ;  dais  aber  letztere  An|,'abe,  die  (ine  \  ou  der  Wegelinie  west- 
liche Lage  dea  HauptLhales  bedingt,  richtig  ist,  lehrt  die  Vergleichong  des  Sohl ui»- 
tstMS  dieser  Tagereise. 

*')  D.h.  er  heifst  üzunbazar-suja,  da  jener  Name  sUeiii  seiner  Bedenlaag 
nadi  (langer  Harkt)  nnr  einea  Wohnort  bezeichnen  kann* 

« 

Digitized  by  Google 


?.     T»chich>tKhcf't  im  Jahr«  185a 


Eine  Stunde  von  üznnbazar  sahen  wir  links  das  Dörfchen  Peachan 
und  reclits  Postery  und  J  Stunde  weiter  überstiegen  wir  (in  NNO.- 
Richtung  reitend)  mehrere  von  NNW.  nacli  SSO.  streichende  beträcht- 
liche Anhöhen;  Ij  Stunden  von  Üzunbazar  durchschritten  wir  einen 
nach  Süden  strömenden  Bach,  welcher  {  Stunde  weiter,  in  einem 
von  SSW.  nach  NNO.  streichenden  Thale  fliefsend,  wieder  zum  Vor- 
schein kam;  man  bezeichnete  dieses  in  den  Jereoi-Mi  mundende  Flüfschea 
icit  dem  Namen  Ak-Mezary**)  Tschai;  das  enge  Thal  erbehl  rieh 
merUieb  in  NNO.- Richtung.  Wir  HeSten  den  Ak-Metaiy  nur  Rteh- 
ten  vod  stiegen  In  nördliefaer  Richtung;  2^  Standen  von  Uznahacar 
hatten  mir  dn  langes  Hinnntenteigen.  Yor  uns  erhoben  rieh  mehrere 
QBter  rinander  parallelladende  Bergketten,  Im  Mittel  von  O.  nadi  W. 
streichend;  am  westlichen  Snde  derselben  erhob  sich  der  Dnrdjnkdagb 
(so)  mit  nicht  sehr  zahlreichen  Schneeflfchen;  etwas  tiefer  hlnontet^ 
tteigend,  erbUcfcten  wir  rechts  In  rinem  tiefen  Thal  das  Dorf  Karak; 
nach  einem  halbstfindigen  Hlmmtersteigen  erreichten  wir  ein  sehr  bu- 
gelichtes Thal,  und  y  Stunde  weiter  (3*  Stunden  von  üzunbazar)  stie- 
gen wir  in  ein  anderes  enges,  von  einem  nach  N.  fliefsenden  Strome 
bewässertes  Thal;  dann  ging  es  bergauf  und  abwechselnd  bergab,  in- 
dem wir  auf  sich  windenden  Stegen  den  südlichen  hohen,  abschüssigen 
Rand  eines  sehr  ti«'fen  Thaies  verfolgten,  in  welches  wir  endlich  hin- 
nnterstiegen,  und  wo  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Litschka  unsere 
Zelte  aufschlugen.  Das  Dorf  liegt  am  linken  Ufer  des  Baches  Litschka-sn, 
welches  in  den  Bingol-su  mundet  und  den  Gebirgen  entquillt,  die  den 
siidiichen  Rand  des  Thaies  bilden  nnd  von  NNW.  nach  SSO.  streicheo. 
Das  mit  einer  nngehenren  Masse  von  Steinen  nnd  Geschieben  erfailte 
Bett  des  Baches  Ist  brrit  nnd  im  Sommer  ibst  gans  trocken;  Im  Win- 
ter soH  er  aber  einen  miehtigen  Strom  bilden.   Die  Höhe  des  Idtsch* 


Wohl  richtiger  Mesarlj;  raezar  heifst  Grab,  y  wäre  im  türkischen  daa 

Po5^e?sivpuffix,  das  nach  <iem  vorangehcndon  Atijtctiv  (ak,  weifs)  keine  Stelle  Hndet, 
einen  Sinn  ^'iebt  nur  ilic  adjoctivbildende  KiMlung,  welche  -Ii,  -ly,  -lu  (je  nach 
weichem  oder  hartem  Kndvocal  des  Stammwortea )  laut«t. 

Dieser  Bingjol-an  hat,  wts  int  d«m  Bertdite  4«i  Reiaenden  allerdiagt 
ni«bt  dinct  (da  tr  di«  Richtang  des  TbaUUks  unbesaiefaiwt  Übt),  woU  ab«  aat 

der  Construction  seiner  Routen  hervorireht,  mit  dem  unter  gleichem  Namen  in  der 
Route  de**  31.  Juli  erwähnten  nichts  als  dop.  rrspriinp  aus  demselben  Gebirge  und 
'iaher  auch  den  Namen  (Tauäendaeenwasser)  gemein;  seine  Richtung  iat  aber  die  ent- 
gegengesetzte, dem  obarea  Eapbrat  sa,  den  er  nach  Angabe  der  aMhmala  aagaAlu^ 
taa  nuaiaeben  Karten  in  der  Nähe  ▼<»  Snindjan  amicbl,  nachdem  er  voiher  eiaaa 
südlichen  Nebenflnfs,  den  A 1 1  ^  «-hak  -  su  ,  aufgenommpn.  Dieken  schreibt  Professor 
Koch  Letachig,  lai^t  ihn  aber  wohl  irrthUiulich ,  nach  den  in  der  Nachbarschaft 
darüber  eingezogenen  Nachrichten,  nicht  dem  westlichen,  sondern  dem  südlichen, 
wdt  aaa  paten  kommenden  groften  Enpbratanne  (dem  Mnnd)  w (Heften.  Dir 
Litschka -an  msaiea  Raiaenden  ist  oStebar  damlba  KaoM. 


i^iyui^ud  by  Google 


314 


Itinerar  der  kleinatiatUelien  Beiae 


ka-su  (10  Minuten  oberhalb  seiner  Mündang  in  den  Bingol-su)  ist 
1951  Meter.    Das  Durf  Litschka  liegt  ganz  nahe  an  dem  Bingöl-sa. 

7.  August.  Von  Litschka  bis  Bardajak.  7^- Stunden.  Wir 
erreichten  in  etwa  10  Minuten  den  ziemlich  breiten  und  schnellen  Strom 
Bingöl-8u  und  nachdem  wir  denselben  auf  einer  steinernen  «schönen 
(neugebaaten)  Brücke  passirt  hatten,  fingen  wir  an  den  südlichen  sehr  | 
steilen  Abhang  des  Grebirges  zu  ersteigen,  an  dessen  Fofse  der  Strom 
flie&t.  Dm  Steigen  dauerte  über  1  Stunde  and  auf  der  Höbe  der 
Bergwand  angelangt,  stiegen  wir  iu  der  Richtung  eines  högelidM 
Thaies  liinanter,  das  nördUeh  TQtt  einem  kablen  Gebirge  begrenzt  ist 
AnfirngB  war  das  Hinnntersteigen  sanft,  aber  spftter  (2^  Stund« 
von  Litschka)  gfng  es  über  sienlich  abschüssige,  mit  scharfen  Steinen 
bedeckte  Fliehen;  vor  nns  erhob  sich  eine  von  NNW.  nach  SSO. 
streichende  nackte  Gebirgskette,  die  dnen  Zweig  des  Dnrdgnkda^  (so) 
sn  bilden  scheint.  Erst  2)  Standen  von  Litschka  stiegen  wir  in  das 
Thal;  es  ist  von  dem  nadi  NNW.  ilefiienden  Bache  Janly  tchal  be- 
wässert, der  seinen  Namen  vom  Dorfe  Jauly**)  hat,  welches  wir 
(3  Stunden  von  Litschka)  am  Fiif^e  des  nordöstlich  das  Thal  begren- 
den  Bergrückens  sahen;  wir  liberschritten  den  Jauly-tschai  und  bogen 
rechts  ein,  denn  das  Flüfschen,  wie  das  von  demselben  bewässerte 
Thal,  wend(  f  sich  links,  von  beiden  Seiten  mit  nackten  Gebirgen  um- 
geben; von  der  rechten  Seite  empfangt  der  Jauly-tschai"  den  ein  grö- 
feeres  und  ebeneres  Thal  als  das  erste  bewässernden  Bäsch -su;  wir 
folgten  diesem  zweiten  Thal  in  nordöstlicher  Richtung.  4^  Stunden 
▼on  Litschka  durchritten  wir  das  am  Bäsch -su  liegende  Dorf  Baach-  | 
koi**),  dessen  Höhe  2289  Meter  ist.  Wir  Uefsen  das  Flüfschen  rechts 
und  wandten  uns  NNW.,  um  die  Anhöhen  zu  uberstdg^n«  die  westlich 
das  Thal  des  Bäsch -su  begrenzen;  sie  bestehen  ans  mehreren  Beihen 
▼on  betrichtlicben  durch  Schlünde  von  einander  geschiedenen  Anscfawel- 
Inngen,  die  der  Gegend  ein  gebirgiges  Ansehen  yerieihen,  welches  et- 
was weiter  (5|  Stunden  von  Litschka)  abennals  verschwindet  Tor 
Uns  sahen  wir  eine  lang  gestreckte,  in  linearen  Umrissen  gebildete 
Bergkette,  welche  hSgelichte  Thfiler  nnd  Tertiefnngen  von  aas  trenn- 
ten; eine  liemliche  Anzahl  von  Dörfern  war  in  der  Ferne  anf  den 
Abhingen  dieser  Bergkette  tn  sehen,  unter  anderen  Kholang,  Aga- 


'*)  Awlo  in  der  angeführten  niMischen  Karte. 

**)  Ab  •nrOiuehtea  Httlftmittd  rar  Orimtimng  dtr  obigen  Angaben  findet  rieb 
BaeobkjSi  aacb  auf  der  angeftbrten  Karte  in  einer  von  den  nueieebeii  Offleierea 

entweder  flUchticr  tind  theilweise  recognoscirten ,  oder  wahr<<cheinlicher  nur  nach  Er« 
knndigUDgen  nied«  r^'«  1' t^ten  Route  von  Erzcruin  na- h  -Erzindjan  (ziemlich  halbwegs 
awiacben  beiden  Studien),  welche  der  grolsen  ÜHuptstrafse  in  einigem  attdösrlichen 
Abetaado  iimllel  linft;  anf  denelbtn  anoh  ^  weiteiMa  geoanitn  D6Hbr  Oo- 
Isnkh  «ad  Parmftkeys* 
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Ui,  6diiliM8e,  Qrogiot(?to),  KmnMMma^  F&nukgfu  md  Saftet 

6i  Stunden  von  Litsehka  fingen  wir  nn  hinnnterMteigen  und  gelang- 
ten in  ein  tiefes  Thal,  wo  wir  unsere  Zelte  neben  dem  kurdischen 
Dorfe  Bardajak  aufsihlii<;en,  dessen  Höhe  ich  2072  Meter  fand.  Dies 
durch  den  östlich  tiieföenden  Hach  ßardajak-su  bewässerte  Thal  ist  blofs 
ein  Zweig  des  gröfseren  Thaies  des  nach  NW.  strömenden  und  in  den 
Euphral  njündendcn  Fliifschens  Muschlu-su  ' "  °). 

b.  Augubt.  Von  Bardajak  bis  Kemlar.  5  Standen.  Wir 
folgten  dem  Abhang  der  Anhöhen,  die  nördlich  das  Thal  des  Muschlu-su 
b^ipi'enzen  (südlich  wird  das  Thal  von  einer  trachyliecben  Bergkette 
begrenzt),  ud  nach  einem  halbstündigen  Ritte  stiegen  wir  za  dem  Uer 
•ehr  breiten,  schnellflieleenden,  aber  s^cbleD  FlüfiMsfaen  Muschlu-sa; 
wir  eeUten  über  denselben  und  folgten  sanem  reebteo  Ufer;  f  Stan- 
den ton  Bardijek  sahen  wir  dicht  an  unserem  Wege  mehrere  Tieteokigs 
Anshfthkingen»  in  welche  man  das  Wasser  eines  etwa  }  Stonde  f«m 
Uer  entqaellenden  Baches  leitet,  um  das  mit  SaU  geschwängerte  Was- 
ser Terdampfen  ni  lassen;  die  Saltsoole  seihst  wird  mit  Bimem  ge« 
schöpft  nnd  in  die  terrassenfihrmig  fibereinander  gereihten  Anshöhfani» 
gen  gegossen;  sobald  diese  letsteren  damit  erfBUt  sind,  lifet  man  das 
Salz  sich  niederschlagen,  was  schon  in  vier  Tagen  so  Tolikommen  ge- 
schiebt, dafs  alle  Bassins  mit  einer  dicken  Schicht  schneeweifsen,  sehr 
reinen  Salzes  bedeckt  sind:  1|  Stande  von  diesen  natürliclien  Salinen 
sahen  wir  (ebenfalls  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flüfschens)  andere;  der 
Muschlu-su  wird  immer  was.serärnier.  i  Stunden  von  Bardajak  erblick- 
ten wir  rechts  das  Dörlclien  Gevrendji,  in  dessen  Nähe  die  noch  ziem- 
lich gut  erhaltenen  Ruinen  eines  aus  hrhaucnen  Steinen  gebauten  Ge- 
bäudes  sich  erheben,  welches  eine  christliche  Kirche  gewesen  zu  sein 
schien;  links  (auf  dem  linken  Ufer  des  Muschlu-su)  stand  das  Dorf 
Tscherme.  4^  Stunden  von  Bardijak  wurde  die  Gegend  sehr  hägeligi 
eine  halbe  Stunde  weiter  stiegen  wir  sanft  in  ein  kleines  nnebenet 
Thal,  worin  sieh  das  Dorf  Kemlar  be&nd.  Das  enge  Thal  ist  von  den 
breiten  Bette  eines  trockenen  Stromes  vollkommen  eingenommen, 
in  dssacB  Mitte  dn  schmaler  Streilbn  Wassers  von  SO.  nach  NW.>«*) 
dem  Ii  oschln-sa  anströmt  Der  nördliche  siemlich  stark  anschwelleade 
Band  des  Thaka  Teteinigt  sich  nut  den  von  SSW.  nach  NNO.  streiclisn* 
den  Tradqüiöhen;  die  paar  armseligen  Hfitten,  die  das  Dorf  Kemlar 

'"")  yieUdeht  Ottmttsohla-ia,  SAbmasitt?  iv«iiigiMeiw  istMoseh  fctiatllr- 
Usehes  Wort. 

So  im  Manuschpt,  »oU  aber  oSenbar  heilseu  .>0.  nach  SW.^  wie  nicht 
aur  aoa  der  fttr  das  Huachla-so^Thal  wagm^Unim  Blohtnog  (die  toset  isit  dw  dM 
Ktbwrtbalt  TÖllig  identitdi  idn  irttrdt),  Mmdm  andi  noch  deatlicher  ans  d«r  vm^ 
tnitulbaf  lUgMidia  Ai^bt  ttbw  dla  Bkhtntg  dir  Beadhwg«  4m  TImUm  sick  er* 
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bilden,  liegen  an  dem  steil  anschwellenden  Rande  des  Thaies,  dessen 
Höbe  ich  1893  Meter  fand.  Kemlar  ist  4  Stunden  von  Mamakhatoa 
entfernt. 

9.  August.  Von  Kemlar  bis  Sarykaj a.  4  Stunden.  1  Stunde 
von  Kemlar,  wo  rechts  auf  den  Anhöhen  das  Dörfchen  X«chatak,  linki 
du  Dorf  Schirin  lag,  stiegen  wir  westlich  hinunter  som  FlufscheD 
Hmcblo-su;  es  theilt  sich  hier  in  mehrere  Arme,  die  eine  zierolieli 
gras-  und  bodcbreiche  Ebene  durchfliefsen.  1  Stunde  von  Kemlar  ub8^ 
•ofaritten  wir  das  Flüfseben  und  Terliefsen  es,  indem  wir  die  Höheo 
erstiegen,  welche  das  rechte  *  *  ')  Ufer  desselben  bilden.  2  Standen  von 
Kemlar  gingen  wir  bergab,  immer  in  nordwestlicher  Riehtnng;  vir 
stiegen  in  eine  wellige  Gegend  hinnnter;  links  erblickte  man  in  der 
Feme  aiemlich  hohe  Bergketten;  3  Stunden  von  Kemlar  sahea  irir 
Unka  das  Dorf  Göntasch;  zugleich  erhoben  sich  betrftchtüehe  Gjrp»- 
massen,  welche  grofse  abgerundete,  von  W.  nach  O.  streichende,  dn 
Ebene,  in  welcher  sich  das  kU  ine  Dorf  Tschykhnis  befindet,  amringeode 
Gebirge  büdeten.  Wir  setzten  unscrn  Wep  durch  die  immer  ron 
allen  Seiten  von  Gebircjen  eingeschlosseno  schöne  Ebene  fort;  hinter 
den  Gebirfjon  ragte  die  ungeheure,  nackte  und  auf  seinem  südlichen 
Abhänge  mehrere  Schneeflecken  tragende  Masse  des  Durdjokdagb 
empor.  1  Stunde  von  Tschykhnis  erreichten  wir  das  Dorf  Sarykaja;  i 
die  Höhe  der  grofsen  Ebene  in  welcher  es  liegt  ist  1^85  Meter.  I 

10.  August.  Von  Sarykaja  bis  Karghyn.  3^  Standen.  Wir 
setzten  unaern  Weg  in  der  schönen  breiten  Ebene  fort;  ^  Stunden  voo 
Saryki^  durchritten  wir  das  Dorf  Kuttur  und  wandten  uns  in  südsSd- 
westlicher  Richtung.  Vor  uns  entfaltete  sich  das  Euphrat-Thal;  reclrti 
liefiien  wir  die  Brücke'**),  auf  welcher  wir  den  Flnfe  fibersetst hatten, 
als  wir  Ton  £rsin<yan  nach  Ertemm  gingen;  wir  ritten  Aber  die  Hi* 
gel,  die  das  Unke  Ufer  des  Buphrat  bilden,  und  stiegen  dann  ta  dai 
fon  diesem  Flusse  bewisserte  Thal.  2|  Stunden  von  Sai^bja  dsrcfa- 
fkten  wir  das  armenische  Dorf  Ardebi'**),  und  eine  Stunde  wdter, 
naobdem  wir  den  hier  sehr  seichten  Eupfarat,  den  man  im  Sommer  is 
Fn&  durchwaten  kann,  mit  der  gröfsten  GemichKchkeH  dorefaritt« 
hatten,  schlugen  wir  unser  Zelt  bei  dem  neben  dem  Euphrat  gelegcoei 
Dorfe  Karghyn  auf.  Dieser  letzte  ist  hier  von  beiden  Seiten  von  Hflgds 
umgeben;  die  des  linken  Ufers  berühren  unmitt*'lb«tr  den  Flnfs,  die  d«§ 
rechten  Ufera  sind  von  dem  Flusse  durch  eine  schöne  Ebene  getreoQt, 


'"')  OflTenbar  verschrieben  >*tatt  linke  d.  i.  westliche,  denn  der  Reifende  i*t. 
wie  or  oben  »elbM  gesagt,  westlich  Uber  deo  Floiii  gegangen  und  das  Tbsl  gebt 
nach  ^\V. 

Bd  Braat  aadi  dtm  abca  genannten  Dorfe  Knttor-I^pra  genant. 
***y  Adabik  dar  miiieelMm  Karta  (daraai  auf  mahwr  Kaita  Tau  Axmmimy 
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in  deren  westlichen  Ende  das  Dorf  sich  befindet.  Durch  die  Zwischen- 
räume der  das  linke  Ufer  umgebenden  Anhöhen  erscheint  der  b  Stan- 

entfernte  Durdjukdagh  fast  aU  wäre  er  hart  an  dem  Euphrat. 

11.  Atigast.  Von  Karghyn  bis  Mertekli.  8  StanJen. 
\j  Stunde  von  Karghyn  wurde  die  Aussicht  des  Euphrat-Thales  durch 
ADhöben  mdeckt,  und  wir  betraten  hier  den  Weg,  den  wir«  von 
Erzindjnn  nach  Ercemm  gehend,  schon  einmal  cnrQckgciegt  hatten; 
2^  Standen  von  Karghyn  sahen  wir  rechts  das  Dorf  Almsly,  wo  wir 
ftst  vor  einen  Monat  (den  15.  Jnli)  von  Ersindjan  kommend  eine 
Nacht  sogebraeht  hatten.  Wir  fiberstiegen  die  Gebirge,  die  das  Thal 
des  Euphrat  verengen,  und  traten  in  die  weite  Stromehene.  Statt 
uns  der  nördlichen  Bergkette  sn  nAhern,  wie  wir  es,  von  Ersin^tt 
kommend,  gethan  hatten,  wandten  wir  ans  der  entgegen gesetsten  Kette 
M,  quer  dnrefa  die  Ebene  reitend,  und  schlugen  unsere  Zelte  beim 
Dorfe  Mertekli  auf,  neben  der  grofsen  Strafse  gelegen,  die  von  Rrzindjan 
nacl)  Erzerura  führt.  Mertekli  ist  etwa  ^  Stunde  südlich  von  Kalaratacb 
(wo  wir  den  14.  Juli  die  Nacht  zugebracht  hatten)  entfernt.  Links  oder 
südlich  ist  die  Ebene  durch  die  wostliciie  Fortsetzung  des  Durdjukdagh 
begrenzt,  dessen  Hauptmasse  sich  »  twa  in  einer  EntfernuDg  von  4  Stun- 
den sfidöstlich  von  Kr/.indjaii  erhebt. 

August.  Wir  kamen  nach  4  Stunden  in  Erzindjan  an  Die 
Hitze  vihT  aufserordentlich  drückend  auf  der  trocknen  von  Staubwol- 
ken eingehüllten  breiten  Poststrafse,  der  wir  von  Ersindjan  nach  Er- 
aernm  gehend  nicht  gefolgt  waren.  Ich  gönnte  meinen  ecsohöpften 
Leuten  und  Pferden  drei  Rasttage  in  Erzindjan. 

16.  Angnst.  Von  Ersindjan  bis  Mikar  Jailassjnda***). 
6  Stonden.  Wir  ritten  in  der  Mitte  der  Ebene,  von  wo  ans  man 
eine  siemfiehe  Anzahl  von  Dörfern  anf  den  swei  von  beiden  8eite& 
die  Eb^e  umgebenden  Gebirgsketten  sehen  konnte,  allein  da  wir  von 
diesen  Gebirgen  ziemlich  entfernt  waren,  so  war  die  Aussicht  iricfat 
sehr  klar;  nach  einem  Ritte  von  einer  halben  Stunde  sahen  wir  deut- 
lich auf  dem  Abhänge  der  rechten  Gebirgskette  einen  schmalen,  weifs- 
lichen,  sich  wendenden  Streifen,  der  den  Weg  andeutete,  auf  welchem 
wir,  von  Gümüschkhaiia  (am  1?.  Jnli)  kommend,  in  die  Ebene  des  Eu- 
phrat hinuntergestiegen  waren.  Wir  haben  eine  Menge  dem  Euphrat 
mehr  oder  weniger  rasch  zuströmende  Haclie  zu  überschreiten;  1}  Stun- 
den von  Erzindjan  durchritten  wir  (la>^  bnMft%  mit  Geschieben  bedeckte 
und  nur  einen  engen  Streifen  südöstlich  strömenden  Wassers  enthal- 

•®^)  So  be^tändi^  im  Manuecript  mit  einer  aus  mangelhafter  Kenntnifs  der 
Sf^cache  hen'org«gangeDen  Verlttngeriing  des  Namens  durch  die  Postposition  oder 
CMnNDdang  da  mit  loc«l«r  B«df«tang:  d«r  Oft  kflsa  mir  Ifikar-Jaikwf  d.  t.  Alpe 
(SoiBBOTfriMha)  Tonllikar  htiten;  M.J«iUtt7Bd«  hail*i  aaf  dtr  Alp«  vsa  M. 
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tende  Bett  des  Tschardakly-8a '  •  •),  eines  im  Frühling  und  Winter  ge- 
wifs  sehr  bedeutenden  Stromes.  Je  mehr  wir  westlich  vordrangen,  je 
mehr  erhob  und  verengte  sich  die  Ebene,  auch  wird  dieselbe  zu- 
gleich mehr  und  mehr  traarig,  ode  and  kahl;  2|  Stunden  von  Erzindju 
fiberschritten  wir  aberaiftls  den  hier  nach  Südost  fliefisenden  Tschar^ 
dakly-Mu  Wir  wandten  nna  nordlich  und  näherten  uns  der  Bergkette 
zu  unserer  rechten;  diese  letzte  richtet  sich  etwas  MNO.  *  *  Oy  während 
die  entgegengesetste  Bergkette  NNW.'*')  einbiegt,  io  daft  nmdweat- 
Uch  die  Ebene  ala  geeeUoseeo  erseheint  oad  nk  der  weiter  wieatliGh 
gel^geoen  gebirgigen  Gegend  blofii  durch  daa  Thal  inaaauMobiBgt, 
welehea  durch  daa  grAfstentheUa  trockne  Bett  dea  TlsehardaUj-aa  ¥011- 
kommen  eingenommen  wird;  8  Standen  von  Brdn^nn  stiegen  wir  in 
daeaelbe  hinunter  und  folgten  dem  linken  Ufer,  oft  in  dem  Bette  aethst 
reitend,  welehea  breiter  ist  als  daa  dea  Eophrat  in  der  Qegend  tob 
Bnindjan;  seine  Hauptrichtung  ist  im  Mittel  von  NNW.  nach  SSO^ 
obwohl  die  zahlreichen  Windungen  oft  diese  Richtung  verändern;  nur 
einen  sehr  unbeträchtlichen  Theil  desselben  nahm  ein  seichter  Streifen 
Wassers  ein,  der  übrige  Theil  ist  mit  einer  ungeheuren  Masse  von  Ge- 
schieben und  grofsen  Blocken  angefüllt;  von  beiden  Seiten  ist  der  Flufs 
von  hohen,  fast  nackten,  gezackten  Serpentin-  und  Trachyt- Gebirgen 
umgeben.  3|  Stunden  von  Erzindjan  empfängt  der  Tschardakly-su  von 
seiner  linken  Seite  einen  nach  S.  sich  wendenden  Zuflufs.  Während 
einer  Stande  gingen  wir  NNW.,  immer  dem  Tschardaklj-sa  folgend; 
dann  lenkten  wir  westlich  ein;  bj  Standen  Ton  Erzindjan  verliefsen 
wir  den  na^  Meiikscberif  fuhrenden  Weg,  um  ein  seitwärts  liegendea 
Dörfchen  sv  erreichen;  wir  iiefaen  deahalb  den  Tschardakly-sn  rar 
Unken  und  wandten  uns  nordwfirta,  abencfaritten  einen  betriditlichen 
Znfinfa  desselben  und  folgten  ihm  stromauf,  sanft  am  einem  Platena 
hinanftteigend,  auf  wdehem  sich  daa  annselige  Kardendoif  Mikaijai- 
lassnnda  befindet,  in  einer  Höhe  von  2310  Meter*«*).  Wir  litteii  die 
ganae  Nacht  unter  nnseren  Zelten  von  Kfike.  Daa  an  Qraa  mud  ad- 
tenen  Alpenpflansen  reiche  Platean  ist  Imgi  lig  and  von  einer  Menge 
Bäche  bewiseert,  die  alle  dem  oben  erwähnten  Zoflosse  des  Tschar- 
dakly-su zuströmen;  die  Richtung  des  ziemlich  morastigen  Plateau's 
ist  von  SSW.  nach  NNO.,  sich  stark  nach  SSW.  neigend  j  die  dasselbe 


Incorrect  Chatakli  bei  Jaubert  (Rittor  X,  772). 

So  im  Bfannaeript  corrigirtf  wUiraid  das  nnprüngUcb  geschriebene;  nzuent 
UlffW.  dum  KKO.*  selbetveratlndliek  allein  richtig  war,  denn  wenn  der  Berg  recht« 
aadi  Ost,  links  nach  West  einböge,  so  könnte  das  Thal  nicht  Badl  NW.  ga« 
SOhloeeen,  sondern  mUfstc  \-i«»lnuhr  «iahin  geöffnet  erscheinen. 

Also  1000  Met«r  böiier  als  das  Eaphratthal  hei  Erzindjao  nach  der  Ab- 
pk%  vom  19.  JaUi  was  sn  den  Angaben  1ib«r  daa  vwkiltailkniAlg  kusa  wmä.  Mahls 
AlsHigsn  kaom  sn  iiiaiiBiHi  sehainl. 
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In  NNO«  uDfelMBdeii  Auhghim  mnd  nnlMCiididieh  und  Indfln  fliaen  be* 
qaemen  Pafo  naoh  Oslen.  Die  ganie  Gcgond,  di«  wir  beste  dindi« 
rdftt  faaben,  itt  Tollkommen  Öde;  et  rdiCet  tkh  abw  eehr  bequem,  und 
daa  Taebardakly-Thal  eelbet  kdonte  laidit  ancb  fibr  Wagen  fUirbar  ge- 
■laobt  werden. 

17.  August.  Von  Mikarjailassaiida  bis  Melikscherif. 
6  Stunden.  Wir  brauchten  eine  halbe  Stunde,  um  von  dem  Plateau 
wieder  in  das  Tlial  des  Tschardakly -su  hinunterzusteigen,  da  wo  wir 
tB  gestern  verlassen  hatten,  um  den  gezwungenen  Umweg  nach  dem 
einzigen  in  dieser  öden  Gegend  Mnhandenen  Dorfe  zu  machen.  Wir 
setzten  unsern  Weg  längs  dem  Tschardakly-su  fort,  zuei-st  nach  NNW., 
dann  NW.;  das  Thal  wird  immer  eoger,  schwillt  stark  an,  imd  2  Stan- 
den von  M.  J.  schmilzt  es  mit  einem  hohen  Plateaa  zusammen,  wo 
d'  r  Tschardakly -su  seine  Quellen  hat;  die  gaase  Gegend  wird  nit 
dem  Namen  Tschardakdagh  beaeichnet.  Daa  Plateaa  ist  sehr  un- 
eben and  steinig  und  wird  yon  zahlreicben,  meist  von  N.  nach  S. 
streiefaeDden  tiefen  Spalten  dorcbfiircbt,  die  von  efidwftrta  flieiiiendea 
Bieben  bewiaeert  werden;  reebte  und  linke  wird  es  am  fernen  Hod- 
lont  dorcb  abgerundete  Gebirge  begrenst,  dabei  ist  aber  daa  Hinao^ 
ond  Hemntersteigen  so  eanft,  dab  man  fast  allerwiits  mit  Wageft 
durchkommen  kdnnte.  Die  Gegend  an  unserer  linken  gebort  cum  Di- 
strict  (Kasa)  Eurutschai,  aber  ein^Oorf  dieses  Namens,  wie  es  anf 
der  Kiepert'scben  Karte  angegeben  ist,  giebt  es  nicbt'*').  2^  Stun- 
den Yon  Mikarjailaseanda  fingen  wir  an  berunterzustdgen,  erst  sanft, 
dami  aber  ziemlich  schroff;  wir  stiegen  in  ein  sehr  schmales  Thal,  ron 
einem  nach  W.  fliefsenden  Bache  bewässert,  Uelsen  das  sich  nach  SW. 
wendende  Thal  links  und  erreichten  in  nördlicher  Richtung  ein 

unebenes  gra-^reiches  Plateau  (3  Stunden  von  Mikarjaihissanda),  stie- 
gen dann  niehniials  auf  und  al),  aber  ininier  sehr  sanft  und  be- 
quem, indem  die  Gegend  aus  rundlichen  Hügeln  besteht;  4  Stunden 
?on  Mikarjaiiassanda  stiegen  wir  in  eine  kleine  Ebene  nieder  und 
gingen  erst. MW.,  dann  MNW.;  die  Ebene  verengte  ^ich  zu  einem  tie- 
flen,  aebr  engen  Thale,  von  beiden  Seiten  fingen  die  Waldberge  an  sieb 
su  Terflacben:  4|  Stunden  von  Mikaijaiiaasanda  wurde  die  Oefpond  an 

••"j  Diese  Angabe  der  türkischen  oder  kurdischeu  BegUnter  des  Keisendca  kann 
aS^cbemiM  richtig  9«iD,  gleichwohl  Ist  ein  Zweiftl  daran  gesUttet  bei  den  gvfui- 
fibeiHtebenden  Zangnift  aaropiitolier  fiabender,  die  an  Ort  und  Stelle  geweaao 

«ird:  des  Botanikers  Aucher  Eloy,  der  nach  seinim  Ta^^ebiich  1831.  und  dfs  be- 
kannten ArchUnlr.gen  Ch.  Texter,  der  mehrere  Jahre  später  im  Dorfe  Kiirutschai 
übernachtet  hat;  über  dAn  vuu  leUterem  mitgutheilte  Uuuiier  vergl.  die  Schluijbf- 

*  »  ")  Wenn  der  Weg  nach  NW.  'führt,  lunn  ein  nach  SO.  »ich  wendendes  Thal 
nicht  linka  liagaa»  eatwader  alao  iat  raehta  «dar  wabnchainliclMr  KW«  fUtt  SO« 
an  ieaen. 
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einer  fast  ebenen  schönen  Jaila  (Sommeraufenthalt),  wo  wir  zahlreiche 
Kurden  mit  ihren  Heerden  fanden;  die  Ebene  wird  durch  einen  nach 
N.  fliefsenden  Bach  bewassert.  Wir  wandten  uns  NNW.  und  stiegen 
wieder  in  ein  kleines  Thal,  von  einem  erst  SW.  und  dann  SO.'") 
rascli  fliefsenden  Bache  durchströmt,  indem  er  durch  einen  tiefen  Schlund 
fortdiefftt,  in  den  wir  bioabstiegen ;  dieser  Sclilund  erweitert  sich  mehr 
und  mehr  zu  einem  in  eine  schöne  Ebene  mundenden  Tbale,  durdi 
welches  der  Bach  scblangenardg  sieh  windet;  wir  hatten  denselben  n 
unserer  linken,  als  wir  die  Ebene  betraten  (5  Stunden  Ton  Mikarjai* 
lassanda);  wir  mtiegen  sogleich  (5^  Standen  von  MikarjaüaasaiMU)  dn 
rechten  Rand  der  Ebene  und  stiegen  dann  in  das  enge  von  S.  nacb  K. 
streichende  Thal,  wo  sich  Melikscherif  befindet;  es  ist  östlich  ond  wert- 
lieh Ton  nackten  Anhöhen  umrmgt,  dahingegen  nördlich  ein  wildi^ 
Ton  NNW.  nach  NNO.  streichender  Bergrucken  dasselbe  begrenit;  di» 
Thal  ist  blofo  ein  Seitentbal  oder  eine  locale  Depression  des  rete 
Randes  d«r  oben  erwähnten  Ebene,  welche  im  Mittel  ron  SSO.  neb 
NNW.  streicht  und  nord nordwestlich  von  einem  schön  bewaldeten  Berg- 
rücken begrenzt  ist.  Die  Höhe  des  ziemlich  beträchtHchen  Dorfiff 
Melikscherif  fand  ich  1H95  Meter.  Die  Nacht  war  ungemein  kalt,  so 
dafs  wir  des  Morgens  unter  unsern  Zelten  uns  durchgefroren  fühlten. 

18.  August.  Von  Melikscherif  nach  Avani;*.  8  Stunden. 
W"ir  stiegen  in  die  Ebene  hinunter,  demselben  Wege  folgend,  auf  dem 
wir  die  Ebene  verlassend  den  kleinen  Unnveg  gemacht  hatten  um 
Melikscherif  zu  erreichen,  ein  Umweg  der  etwa  1  Stunde  beträgt  (näm- 
lich \  Stunde  von  der  Ebene  nach  dem  Dorfe  und  l  Stunde  vom 
Dorfe  in  die  Ebene  zurück).  In  der  Ebene  angelangt,  durchritten  v'v 
dieselbe  in  westlicher  Richtung,  längs  der  abgerundeten  Anhüben,  die 
den  nördlichen  Rand  derselben  bilden  nnd  viel  niedriger  als  die  der 
Sfidseite  sind.  Den  gestern  erwihnten  Bach  sahen  wir  in  der  mn 
immer  mehr  sich  verengenden  Ebene  fortfliefsen.  ^  Standen  tob  ll^ 
likscherif  erbüekten  wir  am  Falbe  der  linken  Bergkette  dss  Dorf 
Aladja,  und  -i  Stunde  wdter  rechts  Khandcar  *'*);  die  Ebene  geliti> 
ein  siemlich  hfigeliges  Thal  Qber,  nnd  der  im  Mittel  nach  W.  fliefteode 
Bach  tbeilt  nch  in  mehrere  Arme;  1|  Stande  von  Melikscherif  Beben 
wir  rechts  die  Dörfer  Ekrek  und  Khorsu  und  links  Siptie ;  2  J  Staoden 
den  von  Melikscherif  rechts  Pasur  und  KirtülQ  und  links  Adjikoi*")» 
hier  wird  das  Thal  durch  eine  Reibe  von  NNO.  nach  SSW.  streichender  Ad- 

■•»)  Wenn  nan  nach  NW.  bergabsteigt,  würde  ein  nach  SO.  sich  wendender 
Bach  hcrgan  fliefson,  Aho  i»t  wohl  mit  dcffl  Anidnck  80.  vielnehr  dir  «atgcgtar* 

•eUte  Compafspiinkt  NW.  gonieint. 

"••j  Wohl  Khanzyr  d.  i.  Eber. 

>  >*>  Wttrd«  beiAen  «bittrai  Derf*,  sIm  wohl  tbtr  dir  UtiAg  t^Onmanä^Vm 
Bedji  KJ«i  »Pilfexdmrr. 
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höhen  fast  geschlossen,  indem  dieselben  nur  Raum  für  ein  aebr  enges  Thal 
lassen,  in  welchem  der  oben  erwähnte  Bach  fortfiielst  und  nunmehr  onsera 
Bücken  sich  entneht;  wir  fingen  an  diese  Anhöben  m  Abenleigen,  aber 
immer  sehr  bequem  ^  indem  ^eeelben  ans  lauft  gesdgten  Fliehen  boeta 
ben ;  wnr  dnrcbritten  die  b%eKge  Gegend  in  nördlieher  Biehtang  nnd  atie» 
gen  sanft  hinnnter;  vor  uns  (nordwirfts)  war  der  fbme  Horitont  dnreb 
swei  parallel,  einer  hinter  dem  andern,  sieh  erhebende  beMebtliehe 
Bergrücken  begrenat;  sie  schienen  im  Mittel  von  SSW.  nach  NNO. 
wa  streichen.  Die  sahlreieben  durch  Ton  NW.  nach  S.  streichende 
Tbller  getrennten  Anhfthen,  welche  die  Gegend  dnrehsetsen,  hatten 
im  Mittel  dieselbe  Riebtang,  wie  die  nordwestlich  den  Horizont  be- 
grenzende Bergkettengroppe,  hinter  welcber  sich  Schabkhaim-Karaliissar 
befindet.  Wir  liefseii  das  Dorf  Aladjakhan  reciits  und  (3|  Stunden 
von  Melikscherif)  das  Dörfchen  Aliköi  '  '  *)  links.  Der  auf  der  Kie- 
pert'schen  Karte  angegebene  Ort  Seni  Bell  ist  meinen  Erkiuidigungen 
zufolge  wirklich  vorhanden;  seine  Entfernung  von  den  Dörfern  Aladja- 
khan und  Altköi ' '  ist  3  Stundeu  östlich  '  und  4  bis  5  Stunden  von 
Avania,  aber  auf  jeden  Fall  liegt  Seni-Beü  nicht  auf  dem  Wegd  wel- 
cher von  Melikscherif  nach  Avanis  fahrt,  sondern  rechts  daton.  Wir 
gingen  immer  durch  eine  höchst  unebene,  aber  sehr  bequem  an  durch- 
reitende Gegend,  stiegen  (4|  Standen  von  Melikscherif)  stark  hinab 
ond  dorcfaritten  das  Dörfchen  JenikSI;  ^  Stande  weiter  stiegen  wir 
com  rasdi  flieisenden  and  betrSchtlichen  Flosse  Kaimalnra*'*)  hinab, 
welcher  nach  Osten  geht  und  in  den  Kirkii-sa  mfindet;  wir  fiberschrü- 
ten  ihn  auf  einer  steinernen  Brücke  nnd  niherten  ans  den  oben  er- 
wihnten  Bergketten,  hinter  welchen  Schabkhann- Karaidssar  liegt, 
nnd  an  deren  Fofse  der  Kaimat-su  immer  in  östlicher  Richtung  fofi- 
fliefst;  wir  setiten  abermals  über  denselben  *       (auf  einer  Brücke,  denn 


ii«)  So  im IfMOMript,  dMT  Alt  iit  kela tOddMbtt  «dw d«B tSridMhm LmI- 
systam  entapnehMidM  Woit,  also  wkd  m  eatwader  Altj  (tMhs)  od«r  At  (Pferd) 

böllwn  sollen. 

Kach  der  Kartencoiistriictiün  t-her  nördlich.  In  nicimr  Karte  von  1843, 
di«  das  damals  itucb  völlig  unbekanute  Melikscherif  gar  nicht  enthtüt,  ist  S€Dib«li  Qbri- 
gmt  hl  ehier  nur  sehr  anbestimmt  erkandetai,  am  Lapie*s  ftansösiadieiB  KaiUii* 
material  cntnointneuen  uord- südlichen  Route  zwischen  Kumticbai  und  Diu  Schiran 
ril^ttragen.     (Name  und  Lage  scheint  dem  antiken  Sinorva  zu  entsprechen.) 

Wohl  Kaimak-8U  d.  i.  Satmenwasser,  etwa  von  einer  weifftlicbeu  fAr- 
boDg  de«  Wassera  benannt? 

>  >')  Ist  diaft  ketaM  Dittologi«,  ao  kann  maa  aar  die  MSf^ehkaii  ohiar  ImA- 
bildung  durch  mehrere  besonders  zu  Uberschraittnde  Flufsarme,  die  In  solchem  Ge- 
birgslande  nicht  gerade  wahrscheinlich  i^t  und  dorh  wohl  bestimmter  «»«gedruckt 
sein  wUrde,  zugeben:  von  einem  zweiten  Uebergang  Uber  dasselbe  Flui'sbett  kann 
aaeh  dam  ganacn  Zaiammanhang  kabia  Bada  aata. 

Zaiuehr.  f.  aUg.  Brdk.  Hm«  r«lce.  Bd.  ?I.  21 
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BT  kt  von  bedeutender  Breite)  und  ritten  NW.  in  der  Richtung  der 
tu  unserer  rechten  sich  erhebenden  und  immer  mehr  und  mehr  sich 
rerflfichenden  Bergkette,  auf  welcher  wir  (6  Stunden  von  Melikscherif) 
das  Dorf  Karakaja  sahen.  6|  Stunden  Ton  Melikscherif  fällt  die  uns 
sor  Rechten  sich  erbebende  Bergketten  m  kleinen  Hügeln  herab  und 
die  Oc^d  gestaltet  sich  tut  m  einer  siemlich  einförmigen  Ebene, 
Ten  AaeebweUeogen  dnrcbiogen,  die  bis  a«  der  Bergkette  reicben,  welche 
(ebenfalls  in  linearen  oder  welligen  UmHeaen)  linke  oder  eOdweetBob 
den  Horisont  befprenzt;  ^  Stnndea  von  Metikscberif  dnrcbritten  wir  dee 
Dorf  Pardis*  *•)  and  i  Sinade  wdter  das  Dorf  Tesat;  7^  Standen  tob 
llelikacberif  sabco  wir  linke  (etwa  in  einer  Botfeninag  von  i  Stond^ 
das  Dorf  Kanlytaseb  vod  ^  Stande  wdter  erreicbten  wir  das  sebr  be- 
deutende, aus  hölzernen  Hütten  erbaute,  grö(stentbeils  von  Türken  and 
wenigen  Armeniern  und  Kurden  bewohnte  Dorf  Avanis,  neben  welchem 
wir  unsere  Zelte  aufschlugen,  in  einer  Höhe  von  1404  Meter.  Die 
Nacht  war  sehr  kalt,  und  selbst  die  Temperatur  des  Tages  erinnerte 
wenig  an  den  August. 

19.  August.  Von  Avanis  bis  Kirtanos.  8  Stunden.  Wir 
setzten  unsern  Weg  durch  das  Thal  in  nordnordwestlicher  Richtung 
fort;  die  Gegend  ist  immer  nicht  blofs  für's  Reiten  sehr  bequem,  son- 
dern würde  ancb  für  Wagen  nicht  sehr  beschwerlich  sein;  das  Thal 
ist  dorcb  einen  nach  JSJKW.  fliefsenden  Bach  bewässert;  1^  Stunden 
von  Avanis  sahen  wir  recbts  das  Dorf  Tschurut,  eine  balbe  Stunde 
weiter  links  in  dem  Gkibirge  Abana,  und  3  Standen  von  Avanis  links 
Devinlik;  das  Tbal  verengt  sieb  nnd  biegt  etwas  ndrdlieb  ein;  3^  Stna* 
den  von  Avaais  sahen  wir  links  DrtakSi  nnd  NNO.  oberbalb  dieses 
Dorfes  Kij*  vDd  Asnnda,  dann  etwas  mehr  NW.  nnd  scbon  in  der 
Ebene  gelegen  das  Dorf  Tambascb;  das  Tbal,  indem  es  in  nOrdlicber 
Biebtnng  nmbtegt,  senkt  sieb  bedeutend  nnd  breitet  sich  dann  in  eine 
sehöne  Ebene  ans,  die  Akschehr-Owassy  helfet;  als  wir  in  dieselbe  sehr 
«anflt  bfnonterstiegen,  sahen  wir  links  gleich  hinter  OrtakSi  die  Dörfer 
Schahnuar  und  Bahadin  und  rechts  (auf  den  unbeträchtlichen  Hügeln, 
die  die  Ebene  südlich''*)  begrenzen)  Kurdjuvul;  wir  durchritten  die 
Ebene  quer  und  näherten  uns  der  die  P^bene  im  N.  begrenzenden, 
ziemlich  bedeutenden  Bergkette  (hinter  welcher  eine  mehr  nördlich 
gelegene  viel  höhere  Kette  dann  und  wann  hervorragte'");  5j  Stun- 
den von  Avanis  durchritten  wir  die  blühenden  schönen  Gärten  der 


•  ")  Dard§z  d.  i.  Garten  im  armenischen,  auch  al«  OrtsntBe  ttlcht 

*  '  •)  So  im  Monuscript,  soll  natürlich  nördlich  helTsen. 

Wahracheinlicb  der  von  Scbabkhana - K.arahi»8Ar  aua  im  Sadto  erblickt« 
PM  Oa4(b  (t.  obtn  8.  S8S). 
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DSrfer  Jokam  (Ober-)  Eakidar  nod  Aiebarda  (ünter^)  ••*)  Eskidar. 
Die»e  iwei  Mif  dem  suUlichen  Abhänge  der  nördlichen  Kette  an  ein- 
ander gereihten  Dörfer  bestehen  zusammen  aus  etwa  500  Häusern, 
deren  Gärten  längs  dorn  Gebirgsabhange  tief  in  die  Ebene  reichen  und 
in  einer  gewissen  Entfernung  als  Umgebungen  einer  bedeutenden  Stadt 
erscheinen;  wir  ritten  während  einer  halben  Stunde  längs  den  Hecken 
dieser  ausgedehnten,  mit  dichtem  Laub  gefüllten  Anpflanzungen  und 
ei  blickten  links  auf  demselben  (?  so)  Gebirgsabhange  (6  Stunden  von  Ava- 
Iiis}  die  sich  folgenden,  eins  an  das  andere  anstoCseoden  Dorfer  Mana« 
sHr,  Deredjik,  Djevizlukoi  und  Kurduk  und  rechts  in  der  Ebene  selbst 
Tschiftlik;  etwas  weiter  sahen  wir  links  an  derselben  Bergkett» Baharle, 
7  Stunden  ron  AraDis  links  Karac|ia  and  rechts  Knrd;  7j>  Stoodea 
ton  Avaoia  an  nnserer  Linken  Argus '  ^ '}  und  aar  Rechten  Guzelleri 
endlich  erreichten  wir  daa  nicht  weit  von  der  linken  Bergkette  gelegene 
tSrkiaeh-amenische  Dorf  Kirtanos  wo  wir  unsere  Zelte  auf- 

schlagen.   Die  Höbe  des  Dorfes  ist  1002  Meter. 

20.  August  Von  Kirtanos  bis  Endres  3  Stunden.  Gleich 
beim  Austritt  ans  Kirtanos  sahen  wir  rechts  Deiknr  und  links  erst 
Escbar,  dann  Purk  und  endlich  Miscbagnotz;  1  Stunde  weiter  sahen 
wir  rechts  Jeniköi  und  oberhalb  desselben  auf  dem  Gebirge  Gui)lu,(Gö/lLi?) 
links  Sakydja  und  oberluilb  desselben  auf  dein  (iebirge  Gemi;  etwas 
weiter  links  Orakias  (in  dem  Gebirge)  und  noch  etwas  welter  rechts 
Avdeli  "  ')  auf  dem  Gebirge,  Solak  und(^üllüköi  in  der  Ebene;  I  {  Stunden 
von  Kirtanos  uberschritten  wir  mehrere  Anhöhen,  die  die  rechte  Bergkette 
nnjgeben;  2^  Stunden  von  Kirtanos  bogen  wir  NW.  ein,  indem  wir  in  ein 
Seitenthal  der  rechten  oder  nördlichen  Bergkette  hiuunterstiegen,  wo  das 
Stidtchen  Endres  ' ' ')  lOOÜ  Meter  hoch  sich  befindet.  Wir  mursten  den 
ganxen  Tag  in  Endres  liegen  bleiben  und  den  Boten  abwarten,  den  ich 
ma  den  in  einem  benachbarten  Dotfe  anwesenden  Mudir  sandte,  um 
«ine  Eaeorta  an  fordern,  indem  naoh  der  Aussage  der  Binwohner  be- 

*")  So  im  ManuÄcript,  aber  nnter  heifst  :m  tUrkischrn  nicht  n^chardo,  »on- 
drm  aachaghu.  F.fkidur  ist  wolil  einerlei  Name  mit  den  .«clion  vtm  Taveniier  (bii 
Rittvr  XVIIi,  193)  örtlich  von  A<lra.s  ^Endercs)  errcichtin  beiden  Uörfera  A»pidar 
und  Ixbeder,  b«i  Cwlija  Ezbeder,  correcter  nach  der  armeoiaclien  Aussprach« 
bei  Iii4]tdjMa  Adsbder  geschrieben,  und  ala  doppeltem,  oberes  und  unteres,  Dorf 
der  Kbene  Akscharowa  (  Vulgäraussprache  (lir  Ak<Kciielir  •  OWa  d.i.  Weif— ladt« 
£b«Be)  mit  einem  Ivluhtcr  «kr  h.  U  A|K>stei  bexeicUattU 

'*')   Arghnvis  bei  ludjidjrao. 

*'^)  Krtanots  bei  Indjidjetn  (kuraes  i  oder  n  wird  in  armeniwber  Scbrift 

oit  «Uhgelas.se n ;  CurtSDOS  tchon  bei  Tuumcfort,  ver|^.  Bitter  X,  lüö)- 

Der  \.a^c  nacl»  offenbar  das^*elbL',  wclchea  am  12.  Juni  von  ihr  jiöriUiihe- 
ren  Querruiite  aus  ei blickt,  Avdjyly  (oben  S.  2451  und  wubl  richtiger,  da  e«  &o  im 
tflrki^chen  eine  Bedeutung  hat:  «Jügeruri"/  gercbriebeo  wird. 

***)  Kbtnao  ron  Soter  1890  geschrieben,  Aadras  bei  Fontanier  US6  (vgl. 
Bitttt  8.  SllJ,  Andreass  bei  £.  Bortf  {Und,  213),  Andrias  b«i  ln4iuUeM> 

21* 
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trftchtliohe  kudiflche  Räuberbanden  dae  gance  obere  Tbal  des  ünt 
(hier  Tazla '  oder  DerekoJnn-BU  genannt),  wohin  ich  zu  geben  beab- 
sichtigte, durchschvvärmten ,  was  auch  eine  Menge  aus  di  -ser  Gegend 
nach  Eiidres  mit  ihrem  Hab  und  Gut  geflüchteter  Armenier  bezeugten. 
Abends  sandte  mir  der  Madir  sechs  bewaffnete  Reiter,  die  mit  be- 
denklicher Miene  mir  abriethen  diesen  Weg  eiozuschlagen,  aber  natür- 
lieber  Weise  bei  mir  kein  Gehör  fanden. 

21.  August.  Von  Endres  nach  Kizyheli  G  Stunden.  Nach- 
dem wir  längs  der  ausgedehnten  Gärten  von  Endres  geritten  waren, 
betraten  wir  eine  hügelige  fast  nackte  Gegend,  die  den  afidlichen 
Band  des  Thaies  von  Endres  bildet;  wir  sahen  dann  und  wann  dieses 
letste  an  nnserer  rechten  am  Fulse  einer  hohen  Bergkette  sich  schlin- 
gend, welche  wir  auf  dem  Wege  nacb  Schabkhana-Karshimr  (den 
12.  Juni)  fiberstiegen  hatten.  Das  Thal  des  KlrkHsehar  scheint  Uer 
mit  der  Ebene  Akschehrora  in  onndttelbarem  Znsammenhaage  ma  sielieii, 
ohne  dnrdi  die  anf  der  Kiepert'schen  Karte  angegebenen  GelmgriGe^ 
ten**^}  daTon  getrennt  an  sein;  anf  jeden  Fall  sahen  whr  rechts  in 
der  Perne  das  tiefe  Thal,  worin  jener  Flnls  sich  schlängelt,  was  bei 
dem  Vorhandensein  solcher  Bergketten  unmöglich  wire.  ^  Stunde  roa 
Endres  sahen  wir  rechts  auf  dem  Abhänge  der  welligen  Anhöhen  das 
Dorf  Agdja,  wo  wir  den  \'}.  .Juni  übernachtet  hatten;  ]  Stunden  von 
Endres  sahen  wir  links  das  Dorf  Valkhala,  und  l  Stunde  weiter  eben- 
falls links  das  Dorf  Derof;  2^  Stunden  rechts  Aklar  auf  dem  Abhänge 
der  Bergkette,  welche  die  Ebene  nordwärts  begrenzt;  3  Stunden  rechts 
Hilf  dem  Gebirge  Dermantasch  '  ");  J  Stunde  weiter  wendet  sich  die 
Bergkette,  die  wir  /n  unserer  Rechten  hatten,  mehr  gegeu  SSW.,  and 
wir  verloren  jede  Aussicht  in  das  Thal  des  Kirkit,  der  hier  anch 
NUnar-sn  genannt  wird,  rerhts  blieb  Ortaküi,  links  Kiailkale:  4  Stun- 
den von  Endres  links  Tscbiftlik;  wir  überstiegen  mehrere  Traehjt- 
Anhöhen  und  4^  Standen  von  Endres  stiegen  wir  in  tm  schönes,  ow- 
lerisch  gelegenes  Thal,  in  dessen  lütte  das  Dennan  Deressi  nach 
NNO.  flieliit***);  anf  dem  Abhänge  der  den  finken  Rand  des  Thaies 
bildenden  Gebiiise  erblickten  wir  das  Dörfchen  Kordköi;  wir  aetsten 

Tnsl«  heifot  im  türkischen  Saline,  kann  alao  nkbt  woU  Nmm  4w 

Iris  sfin.  von  dessen  Salzgehalt  kein  alter  oder  neuer  Berichterstatter  etwas  weifj«; 
der  wirkliche  Name  des  Flusses  ist  Tozanly-<iu  (d.i.  stAUbig  aucheadee  WasMO'; 
Tgl.  meine  Note  bei  Ritter  XVIII,  972  zu  ä.  122j. 

**')  DIeMs  bei  der  BeeditAnheit  der  Mberen  QaeUen  Aber  dieee  Oegnd  ftat 
anvermeidlichen  Fehler  habe  ich  auf  Bore's  und  Indjidjean's  alleniings  aer  Mkr 
fhlgmentarische  Andeutungen  hin  bereits  bprichtigt  bei  Ritter  XVIII.  213. 

•••)  Correcter  Degirmen,  vulgär  ausgesprochen  Deirmen,  d.  i.  Mtthle  (Degir- 
OMB-tMch,  MUhknetein),  ebenBO  im  folgenden. 

Deginnen  Dereeal  heilet  Maklenthnl,  der  Ntue  ift  also  av  vneifiiiC- 
Uch  (wie  oben,  Note  4)  anf  den  fhik  flbertngen. 
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ibtr  d«ii  Strom  und  ritten  NW.,  indem  wir  \  Standen  inmitten  schö- 
ner Waldnngen  stark  anstiegen,  nachdem  wir  ein  ziemlich  ödes  Pla- 
teau erreicht  hatten,  stiegen  wir  sanft  in  ein  hügeliges  Thal  hinunter, 
wo  wir  neben  dem  griechischen  Dorfe  Kizy  -  bell  un^^ere  Zelte  auf- 
schlugen. Das  Dorf  liegt  auf  dtin  Abhänge  der  Höhen,  welche  das 
Thal  im  N.  begrenzen.  Kizy-beli  i^^t  IH  Stunden  von  Sivas  entfernt  ' 

22.  August.  V(»n  Kizy-beli  bis  Hipsala.  ^\  Stunden. 
\  Stunde  von  Kizy-beli  verengt  sich  das  Thal  in  eine  nicht  sehr  tiefe 
Schlucht,  in  welcher  ein  Bach  NW.  fliefst;  wir  folgten  diesem  Schlünde; 
nach  I  Stunde  sahen  wir  linkt  daa  Dorf  Meriman ;  1  Stunde  von  Kisy- 
beli  liefsen  wir  den  Baoh  in  unserer  linken,  indem  er  in  einen  yon 
waldigen  Gebirgen  nmragten  Schlund  einbiegt;  wir  gingen  NW.  und 
emicbten  eine  hfigeUge  Gegend,  wo-  m  unserer  rechten  das  Dorf 
Ketaehnatfi  und  oberhaKb  »nf  dem  Gebhrge  KiynbascU  eich  beland; 
SB  miserer  linken  sahen  wir  Dereköi;  1}  Stunde  von  Kisy-beK  er- 
blickten wir  siir  Rechten  des  DorfTschelebi;  2  Standen  von  Kisy-beli 
stiegen  wir  siemfich  schroff  in  der  Richtung  eines  Thsles  hinunter, 
welches  das  eist  NNO.,  dann  NNW.  fließende  Flfifeehen  Derekojnn-en 
(höchst  wahrscheinlich  der  Tuslan-sa  ' ' ' )  oder  obere  Tris)  durchströmt. 
Wir  roufsten  mehrere  Umwege  machen ,  um  dem  von  Felsen  starren- 
den Thale  zn  folgen.  2\  Stunden  von  Kizy-beli  sahen  wir  links  das 
Dorf  Ischtauschun  und  durchritten  das  am  Ufer  eines  kleinen  ovalen 
und  nach  Angabe  der  Einwohner  sehr  tiefen  See's  lie^<uid»'  Dorf  Gösten; 
2i  Stunden  von  Kizy-beli  sahen  wir  rechts  da«  Dorf  Kizilvan  und  nach 
vielem  Bergauf-  und  Bergabklettern  stiegen  wir  endlich  bis  zum  Bette 
des  Derekojun-su  hinunter;  das  Thal  wurde  bedeutend  breiter;  3  Stun- 
den von  Kizy-beli  sahen  wir  sur  Rechten  Medere  nnd  \  Stunde  weiter 
seiften  wir  Aber  das  Flüfschen  und  stiegen  wfihrend  |  Stunden  IfogB 
der  Abhänge  der  das  Thal  sfidlich  begrenzenden  Berge;  4  Stunden  von 
KisjF-beH  ritten  wir  an  dem  kleinen  Dorfe  Murssei  vorftber;  eUie  hohe 
Kette,  die  das  Thal  Derekiyun-sn  in  SSO.  begrenst,  entwg  uns  die  Aus- 
sicht auf  dasselbe;  statt  dem  Thale  so  folgen,  wie  es  der  gerade  Weg 
nach  Tokat  erforderte,  nnd  also  in  nordwestlicher  Riditnng  su  gehen, 
schlugen  die  mir  in  Bodres  gegebenen  Zabtle  (unregelmfifsigen  Enval- 
lerlsten}  einen  grofsen  Umweg  in  südwestlicher  Richtung  dn,  sich  der 


Di«  XxMn»  TOS  CMechai  hiw  ud  in  dmo  folg«Dd«n  M«ditqiiarti«r,  lo-- 

wie  gewifs  auch  noch  in  anderen  benachbarten  Dörfern  bestätigt  die  früher  von  mir 
(Note  bei  Ritter  S.  980  zu  S.  193)  bezweifeltp  Anj^abe  des  alten  Reisenden  Laboul- 
l*jre-le-Goas  mi»  der  Uitte  des  17.  Jahriiiinderts  von  der  Existenz  zahlreicher  grie- 
efaisdier  OmuHaOm  in  dieser  Gegend,  di«  damit  arit  Gewnit  griMMenthiilf  nm  !»• 

bflkekrt  worden. 

!•>)  ToiL  NoH  126. 
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Kette  dos  Kösseh-dagh  '  ")  nähernd  und  so  weit  als  möglich  sich  vöft 
dem  Thale  des  Derekojnn-su  ent'.ernt  lialtend,  wo  sie  den  kurdischen 
Räuberbanden  zu  begegnen  furcht«^ten.  Nach  vielem  Hergauf-  und 
Bergabsteigen  stiegen  wir  in  westlicher  Richtuncj  zu  einem  bedeutenden 
nach  N.  strömenden  Zuflüsse  des  Derekojun-su  liinab;  er  fliefst  in  einem 
tiefen,  von  Serpentinfelsen  (deren  Besteigen  ihrer  Glätte  wegen  für  die 
Pferde  ungemein  schwer  und  gefährlich  war)  umgebenen,  Bcbr  engen 
Tbale  und  tbeilt  sich  in  zwei  Anne;  nachdem  wir  diesen  Strom  auf 
einer  morschen  hölzernen  Brücke  passirt  hatten,  folgten  wir  eine  Zeit 
lang  dem  detlicben  Arme  irod  gingen  demzufolge  sudafiddatlieb,  Md 
aber  bogen  wir  nordweBtlich  ein  tind  folgten  in  einer  gewiaaeo  Ent- 
fernung dem  oben  erwähnten  Haaptsufloaae  dea  Derekofan-an  und  er> 
blickten  rechta,  ebenlkUa  in  aiemlicher  Entfernung,  daa  Thal  dea  Der»- 
kojon-sn  aelbet,  von  dem  wir  noch  immer  dnrch  die  aehroffen  hohen 
Vorberge  der  Kette  Köaaeh-dagh  getrennt  waren;  5^  Stunden  voa 
Rizy-beli  dnrehritten  wir  daa  Dorf  Khumary;  Stonden  von  Klxy-befi 
stiegen  wir  in  eine  sehr  hügelige  Gegend  atdl  hinunter,  die  uns  (immer 
hinuntersteigend)  in  ein  breites  Thal  führte,  wo  sich  mehrere  Dörfer 
befinden,  unter  welchen  wir  Aksiköi  durthrilten  und  dann  rechts  ein- 
lenkten; das  Thal  wurde  immer  enger  und  tiefer  von  ungeheuren  Ser- 
penlinfelsen  umringt,  ein  nach  NW.  fliefsender  Strom  bewässert  es; 
wir  folgten  dem  Schlünde,  fiberschritten  den  Strom  und  riiten  abwech- 
selnd längs  dem  linken  und  rechten  Ufer  desselben;  7  Stunden  ron 
Kizy-beli  erstiegen  wir  den  linken  hohen  steilen  Rand  des  Schlundes 
nnd  errdchten  nach  einem  halbstündigen  Steigen  ein  fast  ebenes  Pla- 
teau und  stiegen  von  demselben  während  einer  Stunde  hinunter  in  ein 
Sehr  hügelige««  Thal,  in  wekhem  das  bedeutende  griechische  Dorf 
Hipeala  * ' ')  liegt,  wo  wir  ansere  Zehe  anfiMshlngen.  Die  Furcht  Biei> 
ner  Leute  vor  den  Korden  hatte  nna  von  dem  graden  Wege  dmneh  daa 
Iria-Thal  so  weit  nach  Sfiden  ■  *  *)  rerachlagen,  dafo  wir  nna  hente  nur 
noch  12  Stunden  von  Sivaa  befanden.  Dagegen  hatte  ich  freilieh  den 

Im  ^lanuscript  beständig  Kösch-daph,  was  ich  ohne  wcitore«  (geändert 
habe,  da  der  Name  nur  aus  meiner  Karte  von  1043  entlehnt  ist,  welche  hier  einen 
(ia  dm  »plterea  PabliesHoMn  bvrichtiglni)  StIHireMer  eachllt;  tm^I.  Ritter  p.  t§t. 

'  " )  Offienbar,  wie  auch  die  buhe  Lage  b<  stäti^'t,  das  griechische  Wort  v^r  jut, 
in  welc  hotn,  wenn  die  Tran^scription  nn^spr'^s  Vorla^'^'  r'?  richtig  aufgf'faf-it  i-t,  die  dor- 
tigen Griechen  also  die  anlautenden  A«<piratt^  ^dt  ii  sonst  von  den  Neiii,'rierhon  unter- 
drückten Spiritus  arper)  noch  deutlich  auszusprt-i-hen  scheinen,  welches  nicht  befrem- 
den darf»  da  eich  eelbat  an  den  Kttatenorlen  dieeer  |MMitiiebeo  GeWigug^gend  im 
griechischen  Dialekte  manche  der  VulgilrKpracbe  fVemde  ArchaT^mea  (s«  B*  die  geeoB» 
derte  Au*«prache  der  diphthongischf-n  Vokale  nach  Art  der  Italiener:  a-n,  e-u,  a-i, 
e-i  statt  des  vulgären  aw,  ew,  ii,  i)  noch  ethalten  haben,  wie  mir  aus  diesen  Ge- 
genden gebartige  Orieohen  retrichern. 

Eine  anfRillend  weit  südlich  abgelenlcte  Wegericbtaag  dieser  Tagenise 
ist  nüt  der  Karteneonstruetion  nicht  wohl  vereinbar;  die  ftnnahsniBf  aa  Siwas,  wd- 
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oaennurteten  TorAeil  gehabt,  efneii  tbtßH  d«r  gans  unbekannten  Ge- 
M^lcette  KSsteb-dftgh  so  besuchen,  ein  prachtvolles,  schön  bewalde- 
tes Alpenland.  Die  Höhe  des  Gartens,  wo  mein  Zelt  stand,  südlich 
Tom  Dorfe  Hipsala  fand  ich  1900  Meter. 

23.  August.  Von  Hipsala  bis  Junmpelet  "*).  5^Stunden. 
Wir  stiegen  ziemlich  steil  nordwärts  hinunter  and  sahen  (1  Stunde  von 
Hipsala)  rechts  das  Dorf  Derimhalle  ^'»)  und  etwas  weiter  Koslu,  beide 
in  einem  tiefen,  engen,  von  einem  nordwärts  fliefsenden  Strome  be- 
wässerten Thale  gelegen.  Nach  einem  anderthalbstündigen  Hinnbstel» 
gen  gelangten  wir  endlich  in  das  von  dem  nach  NNW.  fliefsenden 
Derekojun>8o  durchströmte  Thai;  das  BetI  dieses  Flusses  ist  sehr  br^ 
enthielt  aber  tu  dieser  Jahreszeit  nur  eiMn  schmalen  Streifen  W«88cr{ 
in  Winter  soll  er  8ebr  tief  eein,  nnd  «ogar  bis  nach  Tokat  tuweika 
eine  dicke  Eisdeeke  tragen.  Das  nemlieb  nackte  Tbel  ist  sa  beiden 
Seiten  ron  hoben  nach  KW.  ■trdcbente  Gkbnrgrintten  umgeben; 
2|-  Stunden  von  HSptaln  sahen  wir  a«f  der  rechten  Ber^ette  das  Dorf 
BBlgarme  vnd  aof  der  linken  ent  Gnaogntaeho  nnd  dann  E^fik.  Oieiah 
nacli  nniemi  Hinvntenteigen  fan  Fhisee  dnrchwatelitt  wir  denselben 
and  ritten  NNO."0  längs  den  Abhängen  der  rechtes  (nSrdKehen) 
Bergkette,  auf  welcher  wir  3  Stunden  tod  Hipsala  die  Dörfchen  Ju- 
kuslu  und  Sarsy  sahen.  Der  FInfs  strömt  bald  N.,  bald  NNW.;  das 
Thal  verengt  und  die  Ufer  des  Flusses  erhöhen  sich;  3^  Stunden  von 
Hipsala  sahen  wir  auf  der  rechten  Bergkette  Fidjak  und  auf  der  linken 
Dalva;  3*  Stunden  von  Hipsala  wendet  sich  der  Flufs  N.,  dann  W., 
NW.  und  NNW.;  die  Gegend  wird  s«'hr  malerisch  und  bedeckt  sich 
mit  prachtvollen,  mitunter  zu  ganz  neuen  Arten  gehörigen  Eichenwäl- 
dern; 5  Stunden  von  Hipsala  wendet  sich  der  Flufs  NO.,  dann  N.  und 
NNW.;  I  Stunde  weiter  durchwateten  wir  ihn  und  schlugen  unsere 
Zelte  am  Abhänge  der  linken  Bergkette  auf,  welche  von  dem  Flusse  durch 
eine  sehöne  grasreiGhe  Ebene  getrennt  wird,  wo  das  Dörfehen  Jaam- 
pelet  liegt 

24.  Avgnst.  Ton  Juampelet  bis  Tersi.  ^Stunden.  Wir 
stiegen  in  die  Ebene  hinunter  und  durchwatsfen  dea  Derdnjan-sa, 
Ott  Ungs  dieses  Ftasses  aossm  Weg  fortsusetssns  die  Hicbtong  des* 


dM  Stadt  (»at  dar  Taif.  hier  oielit  baaehttt  bat)  Im  gW.  4er  Mar  darobtaislni  Oe* 
gaal  liegt,  könnt  vielnafar  aof  RMbanng  das  yorrttckens  nach  Weiten. 

''M  Jümbclet?  Die  Schreibart  mit  ua  veretehe  ich  nicht;  ou  (flir  deatschei 
n)  kann  nicht  wohl  gemeint  ?ein,  bei  den  folgenden  beiden  e  verlengt  das  tUrkitcha 
Laotgeeeta  einen  Aveichen  Vokal  (ö  oder  U)  in  der  ersten  Silbe,  ebenao  nadi  dam  m 
JadaofUla  dan  wtiebcn  Conaonaataa  b.  (Aiah  8.  St6  enCao  ataki  im  Memucript 
laptia  statt  Zabtie.) 

Gewifs  Dere-aiahaUa  d.i.  Thalquartiar. 
Wohl  NNW.? 
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•dbeB  (| Stimdeii  von  Jonnpelet)  Ist  loent  iumIi N.»  tein  nadi  80.***), 
«beniuüs  N.  ODd  eodlidi  NW.;  indem  er  dieee  letite  Bichtong  ninmt, 
verengt  rieh  das  Thal  mehr  nnd  mehr  su  doem  ao  engen  ScUnd«» 
dafs  man  oft  die  denselben  einfitteenden  Oehirge  fibersteigen  mnfs;  ntcb 
1  ^  Stunde  sahen  wir  aof  der  reehten  Bergkette  das  Dorf  Samail,  die  Rich- 
tungen des  Flusses  sind  erst  NNW.  nnd  dann  NW.;  1^  Stunden  fliefgt 
derselbe  nach  N.,  NNW.  und  dann  NO.,  nach  2  Stunden  verflacht  sich 
der  rechte  Rand  des  Flusses  zu  einer  Ebene,  aber  kurz  nachher  tritt 
der  Flufs  wieder  in  einen  vSchlund;  nach  3  Stunden  wird  das  Th&l 
wieder  breiter  und  entfaltet  sich  zu  einer  schonen  Ebene,  in  deren 
Mitte  der  Flufs  NNW.  (liefst.  Die  Gebirge  zu  beiden  Seiten  fiogm 
an  sich  zu  verflachen,  die  zur  rechten  Reihen  reihen  sich  in  mehroe 
parallele  Linien,  im  Mittel  von  SSO.  nach  NNW.  streichend.  3j  Stoo* 
den  von  Janmpeiet  fliefst  der  Flufs  nach  W.  und  dann  nach  SW.,  bei 
3!  Stunden  verengt  sieh  das  Thal  nnd  die  Ricbtnng  des  Flusses 
WNW.;  bei  d|  Stunden  sahen  wir  anf  der  linken  Beri^ette  dssDvf 
Ascheikh;  der  rechte  Rand  des  Thalei  brdtet  sich  abermals  m  dse 
schöne  Ebene  ans;  4\  Stunden  Ton  Jnnmpelet  fliebt  der  Derekqjss^i 
erst  8W.,  dann  NW.;  5  Stunden  ¥on  Jnnmpelet  Terengt  sich  dssTU 
an  einem  Schlünde,  der  gans  ▼<m  dem  Strome  eingenommen  iit,  is- 
bald  dieser  leiste  ans  der  engen  tiefen  Spalte  heraustritt,  nÜMii  « 
rieb  der  linken  Bergkette,  wShrend  der  rechte  Rand  des  Thaies  oA 
zu  einer  ebenen  Fläche  entfaltet;  b\  Stunden  von  Juumpelet  bogen 
wir  rechts  in  ein  nördlich  streichendes  Seitenthal,  in  dessen  Hinter- 
gründe das  kleine  Dorf  Tersi*'*}  liegt,  bei  dem  wir  onser  Zelt  auf- 
schlagen. 

2iS.  August.  Von  Tersi  bis  Maimy.  4^  Stunden.  Wir  rit- 
ten NW.  in  dem  hügeligen  Thale  von  T<Msi  und  sahen  nach  1  Stunde 
rechts  das  Dorf  Mehalle  '  * der  Derekojun-su  war  nur  dann  un(i  ! 
wann  in  den  Zwischenräumen  der  das  Thal  wellenförmig  anschwel- 
lenden Hügel  siebtbar;  1^  Stunde  von  Tersi  breitet  sich  das  Thal  in  i 
eine  schöne  Ebene  ans;  wir  durchwateten  den  Dereki^oD-su  (denn  der 
hier  vorhandenen  hölzernen  Brücke  war  nicht  sn  trauen),  folgten  eise 
Zeit  lang  dem  linken  Ufer  des  Stromes,  entfenien  nns  sbsr  dsao 
mehr  und  mehr  Ton  demselben,  indem  er  rechts  nMlich  umbiegl  sad 
•io  einem  yon  niedrigen  Bergen  umringten  Thale  in  dieser  BicfatitBg 
fortfliefst;  2^  Standen  von  Teni  setaten  wir  tber  den  AUnns  hnski 


"•)  Kaum  denkbar,  wohl  NO.?  oder  NW.V 
**•)  T«rsi-kJSI  d.i.  MaMimdmt^ 

'*•)  Eigentlich  kein  Name,  das  Wort  bezeichnet  einen  ru  einem  andern  Dorff 
gehörigen  Abbnu.  der  freilich  neben  gHUkeien  Orten  laitaDler  die  GiAte  eitttt  lelb- 
•tindigcn  Dorfes  haben  kann. 
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ehieti  breiten  Zuflofs  des  Derekojan-8u,  und  durchritten  das  nicht  weit 
von  demselben  in  der  Ebene  liegende  Dorf  Almus'**).  Wir  setzten 
unsern  Weg  in  westlicher  Richtung  durch  die  sehr  hügelige,  von  bei- 
den Seiten  durch  niedrige  abgerundete  schön  bewaldete  Berge  be- 
grenzte Ebene  fort,  die  etwa  \  Stunde  von  Almus  sieb  sn  einen 
Schlünde  verengt,  dessen  rechtem  Rande  wir  folgten,  immer  sanft  ^ 
neigte  Flfichen  Gberscbnitend,  welche  nicht  bloe  für  den  Ritt,  sondern 
andi  Ufa*  Wagen  mefat  nnbeqnem  wXren;  1|  Stande  von  Almas  scbwilll 
die  Gegend  sn  einem  Platem  ao,  welches  sieb  allmiUg  abennals  in 
einem  Tbale  yerengt;  {  Stande  weiter  verlielsen  wir  den  nach  Tokat 
fifarenden  Weg  nnd  bogen  rechts  In  die  Hdgel  ein,  nm  das  anf  einer 
der  dies  Thal  nMlich  begrensenden  Anhöhen,  in  etwa  900  Meter  Hfibe 
gelegene  tiikische  Dörfchen  Ma&nj  sn  erreiehen;  wir  «litten  des  Abends 
und  die  ganse  Naeht  Mndnrch  an  Kälte. 

26.  August.  Von  Maimy  bis  Tokat.  6j  Standen.  Wir 
stiegen  von  dem  Dörfchen  wieder  ins  Thal  hinunter,  verfolgten  dieses 
eine  Stunde  lang  und  stiegen  dann  während  einer  Stunde  in  der  Rich- 
tung des  Iris  hinunter;  wir  durchritten  die  schöne,  aber  im  Vergleich 
mit  der  eben  zuruckgelogtni  (irgend  ziemlich  nackte  Ebene  des  Flufs- 
thals.  21  Stunden  von  Mainiy  sahen  wir  rechts  das  in  einem  Seiten- 
thale  liegende  Dorf  Zodu  und  erreichten  (3  Stunden  von  Maimy)  den 
mit  frischen  Hainen  umgebenen  Iris;  wir  überschritten  den  hier  ziem- 
lich seichten  Flafs  auf  einer  steinernen  Brücke  und  ich  liefs  meiae 
Pferde  won  ihrem  Gepäck  befreien  nnd  ein  paar  Stunden  rasten,  am 
miterdessen  den  klassischen  Ort,  wo  ehemab  die  berühmte  Comaaa 
Ponliea  lag,  nlher^  an  imtersnchen.  Die  hier  vom  Iris  bewfisserte  Oe- 
gend  bildet  eine  higelige  Ton  SSW.  nach  NNO.  streichende  Ebene,  die 
dnrch  den  mehrere  Windnngen  beschreibenden  Flnfr  angleicfa  githeilt 
wird,  indem  er  sich  der  sddUchen  Ber|^Mtte  mehr  als  der  nördlichen 
nfihert.  Hart  am  rechten  Ufer  des  Flnsses,  der  hier  fiber  denselben 
fahrenden  Brocke  gegenüber,  erhebt  sich  eine  siemlich  sanft  der  Ebene 
an  abfallende,  von  NNO.  nach  SSW.  streichende  Anschwellong,  anf 
der,  wie  es  scheint,  der  bedeutendste  Theil  der  alten  Comana  gelegen 
haben  mag;  jetzt  bietet  di<'  Oberflache  dieses  Hügels  nichts  als  dne 
Anzahl  bald  kreisrunder,  bald  ovaler,  gewifs  künstlich  gebildeter,  ziem- 
lich flacher  Vertiefungen,  meistens  mit  Trümmern  von  schön  beliauenen 
Suinplatten  umragt,  deren  Flächen  keine  Spur  von  Kitt  zeigen;  eine 
der  betrüchtüchsten  dieser  Vertiefungen  befindet  sich  am  südlichen 


••')  Mein  bei  Ritter  S.  971  (Note  xu  S.  109)  geäufaerter  Zweifel  gegen  dto 
RiebCigkeU  diem  ■ehon  tot  sw«i  Jahrhoodtftm  M  T«r«nü«r  vorkornnModiii  01s- 
tfMBSMBS  IM  Madt  btüiligti 
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Rande  des  Högels  etwas  oberhalb  der  mittleren  Anschwellung  desselben, 
und  hat  die  Form  eines  Halbmondes,  dessen  Concavität  dem  Flusae 
zugekehrt  ist;  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  diese  Vertiefung 
die  Stelle  eines  Amphitheaters  gewesen  sei;  allein  das  Baumaterial 
selbst  ist  nicht  mehr  vorhaoden  und  fiberbaopt  ist  auf  der  ganzen  Ober- 
fliehe  des  Hügels  kein  ZoMUHfDenhang  nuter  den  in  Menge  aafgebial- 
ten  Steinen  und  Fragmente  Biobttiar;  steigt  man  aber  von  dem 
Hfigel  aelbtt  heimb,  so  siebt  mao  längs  sdnem  sOdlieben  Abbange,  d«  b. 
Mng^  dem  reebten  Ufer  des  Iris  Spören  einer  alten  Maier;  ebensa 
sind  am  Fabe  des  ndrdlicben  Abbanges  des  Hfigels  nocb  ein  paar 
Winde  Ton  Mauerwerk,  welcbe  indessen  anch  recbt  wobl  dier  ms  dem 
Mittelalter  als  ans  dem  klassiscben  Alterthnme  stammen  mögen;  fenMr 
«beben  sieb  a»  dem  wesUicben  Ende  des  Hflgels  mebrere  fragmeo- 
tarisebe  Massen  ans  znsammengekitteten  mibebanenen  kleinen  Sls^ 
nen  bestehend,  die  wobl  den  Kern  einer  Maner  bildeten,  deren  ins- 
sere  wahrscheinlich  aus  behaueneii  Steinen  gebildete  Bekleidung  nicbt 
mehr  vorhanden  ist;  diefo  jetzt  nur  aus  uiizusanimenhangendem  rohem 
Mauerwerk  bestehcudeti,  aber  dorli  streng  in  derselben  Linie  laufenden 
Massen  sind  wahrscheinlich  Reste  einer  vielleicht  aus  dem  klassischen 
Alterthume  stammenden  Mauer,  die  den  südlichen  dem  Flusse  zuge- 
kehrten Abhang  des  Hügels  umgab,  denn  auch  weiter  und  tiefer  auf 
dem  linken  Ufer  des  Ins  sieht  man  solche  Massen.  Endlich  liegen  meh- 
rere Reste  des  Alterthums  zerstreut  auf  der  Oberflfiche  der  Ebene 

t 

swiscben  dem  Hügel  selbst  und  dem  etwa  ^  Stunde  davon  in  NNW«- 
Richtung  entfernten  Dörfchen  Gümenek,  wo  angeheure  von  Niscbtn 
dnrebböblte  Felsen  sieb  erheben.  Sparen  ▼oo  Inscbriften  babe  ick  pst 
tkht  entdeckt,  anfeer  den  folgenden  balbTerwiscfaten  Worten  aof  eineai 
der  die  OberflAcbe  des  Hilgels  bedeckenden  Steine: 

 AKy4J2y4P^  

....  KK^IZ.4PE0A  

 JNEOMlOjil£  

•  •  •  •  O      •  •  •  JPi^  •  •  •  • 

Das  ist  Alles,  was  ich  nach  zweistündigen  Nachsuchungen  von  der  be- 
rühmten Comana  Pontica  auffinden  konnte,  jedoch  wäre  es  mögHcb, 
dafs  ein  geübterer  Antiquar,  besonders  wenn  er  auf  die  Untersuchung 
mehr  Zeit  verwenden  könnte^  als  ich  neben  meiner  Thätigkeit  als  Na- 
turforscher, mehr  Erfolg  hätte.  Wir  setzten  nnsem  Weg  längs  des 
linken  Ufers  des  Iris  fort,  indem  wir  das  DOrfcben  GQmenek  recbts 
Beben.  Das  Tbal  wurde  immer  mebr  Ton  den  dem  Flnsse  gsnx  nabe 
tretenden  Bergen  eingeengt,  aber  scbon  2  Studen  Ton  Onmeoek  mde 


i^iyui^ud  by  Google 


F.  I.  Tiotlrtilirtiri  im  Mn  1868. 


831 


das  Bett  des  Flusses  sehr  breit  und  theilte  sich  in  mehrere  Arme; 
schöne  Gärten  bedecken  die  Ufer  desselben  mit  frischem  Grün  und 
verkünden  die  Ann&berung  ao  Tokftt,  w«kb«»  wir  3|  Stunden  voa 
QuoMock  erreichtoi  mad  oMere  Zdie  in  einem  anMlbigen  tArkiecben 
Garten  «ofscblii|^D. 

28.  Angnet.  Von  Toknt  bis  JamarUköi.  6}  Stondea. 
Naeiideai  wir  die  tablreicfaen  und  grbfetentbeilt  in  dem  Tbale  dea  lik 
gtlegento  Gärten  der  Stadt  dnrchritten  hatten,  folgten  wir  den  Unken 
Ufer  dea  Flnaae:»;  das  Thal  breitete  ateb  bald  in  dne  tchtoa  Ebene 
ans,  die  mk  dem  Namen  Kaa-Ova  beieiehnet  nnd  von  beiden  Seiten 
doreb  abgovndete  nicht  betricfatliche  Anbdhen  begrenat  iet,  an  deren 
Abhingen  eine  gro(se  2Sahl  DOrfer  liegen ;  so  sahen  wir  2  Stonden  von 
Tokat  rechts  Poras  und  Tscherkhe,  etwas  weiter  rechts  Sungar,  links 
Gibibsa;  Standen  von  Tokat  links  Endis;  4  '^  Stunden  von  Tokat 
fuhrt  übt  I  dt^n  hier  ziemlich  seichten  Flufs  ein«-  schöne  steinerne  Brücke; 
5  Stunden  von  Tokat  sahen  wir  links  in  dem  Gt  birge  das  Dorf  Erkebli 
und  durchritten  das  anst  huliche,  von  grofscn  Garten  umringte  Dorf 
Bazarköi;  |  Stunde  \vt'iter  sahen  wir  rechts  am  Fufse  des  Gebirges 
das  Dorf  Bej-Obassy  und  link«  Farna,  dann  rechts  Bej-Oghlu  Tschiftlik 
und  Kurdköi.  Auf  der  weiten  schönen  ftbene  trifft  man  oft  Bruch- 
stficke  Ton  Säulen,  Ckiroischen,  Cisternen  n.  dgl.  Wir  lenkten  links 
ein  nnd  erreichten  das  ansehnliche,  am  Fnüw  der  links  die  Ebene  be- 
grsntenden  Gebirgskette  liegende  Dorf  Jnnmrtnkfii«  in  dessen  Nike  wir 
nnsere  Zehe  aafeehlagen. 

29.  Angnst  Von  Jnmortaköi  bis  Zita.  5  Standen.  Wir 
ritten  am  Fulse  der  die  Ebene  Kaa-Ora  sOdlieh  begreosenden  Berg- 
kette; H  Stunde  von  Jaroortaköi  stiegen  wir  wieder  in  die  Ebene  Un- 
nnter;  2^  Stonden  von  Jnmartakfii  sahen  wir  links  das  Dorf  JenikÜ 
am  Fofse  des  Gebirges;  4  Stunden  yoo  Jomnrtakfii  neigt  lädi  die  Ebene 
gegen  Westen  nnd  wir  stiegen  sanft  in  das  sebdne  Ilaehe  Thal  Mnnnter, 
worin  die  etwa  aus  3000  Häusern  bestehende  Stadt  Zile  reekt  mir 
lerisch  gelegen  ist. 

30.  August.  Von  Zile  bis  Missak.  7\  Stunden.  Eine  halbe 
Stunde  von  Zile  übersciiritten  wir  das  breite,  aber  vollkommen  trockene 
Bett  des  Zile -SU  und  folgten  demselben,  indem  wir  langes  des  Sclilun- 
de«*  ritten,  durch  welchen  dieser  kleine  Strom  fliegt  (in  seinem  obern 
Laufe  fanden  wir  etwas  Wasstr)  und  welcher  2  Stunden  von  Zile  zu 
einem  Platean  «nschwillt ;  auf  diesem  letztern  angelangt  sahen  wir  auf 
den  Anhöhen  rechts  das  Dörfchen  Gonnn;  von  diesem  Flateau  stiegen 
wir  siemlach  innge  zu  einem  andern,  dem  ersten  terrassenförmig  aof- 
gpsetaten  Plateau  (2^  Stunden  von  Zile)  hinauf  und  stiegen  dann,  ab- 
wechselnd bergaof  und  beigsby  längs  einem  engan  sehr  unebnen  Thals 
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m  eine  hügelige  Gegend  (3  Stunden  von  Zile)  hinunter,  welche  wir 
wihrend  iwei  Stunden  inmitten  schöner  dichter  hauptsächlich  aus  Ei- 
chen von  Behr  interessanten  Arten  bestehender  Haine  durchritten: 
7  Stunden  von  Zile  stiegen  wir  auf  ziemlich  abschussigen  Flächen  in 
ein  Thal  hinunter,  wo  wir  neben  dem  Dörfchen  Missak  unsere  Zelte 
«ofochlogen.  Das  sehr  hiigeUge  nnd  Ton  W.  nach  O.  streichende  Thai 
ist  n(hrdfidi  durch  nnbetrfiehtliehe  aber  in  Sstlieher  Btehtung  sieb  immar 
mehr  erhebende  Berge  begranat  Die  getn^gige  Gegend,  die  wir  beute 
fiberstiegen  hatten,  gehört  su  der  mit  dem  Namen  Alty-agM^fa-daf^ 
(Berg  der  sechs  Bäume)  beaeichneten  Berggmppe,  deren  Gipfel  lait 
ein  paar  hervorragenden  Bäumen  gekrönt  ist;  ob  es  wirklich  aeeha 
an  der  Zahl  sind,  lasse  ich  dahingestellt  sdn. 

31.  August.  Von  Missak  bis  Amasia.  5|  Stunden.  Wir 
ritten  östlich  durch  das  Thal:  nacli  einer  halben  Stunde  Tereogt  es 
sich  zu  einem  zwischen  prachtvollen  bewalih'ten  Felsenpartien  einge- 
schlossenen Schlünde,  welcher  sich  in  zwei  Arme  theilt;  der  eine  stn  icht 
NNO.  der  andere  NNW.  beide  münden  in  das  schöne  Thal  des  Iris; 
wir  folgten  dem  Rande  de»  nordnordwestlicheti  Armes  auf  einem  schma- 
len Steige,  welcher  längs  der  Abhänge  der  mit  dem  Namen  Schahan- 
Kiyassi  bezeichneten,  höchst  malerischen  Gebirgsgruppe  läuft;  zu  un- 
serer Rechten  sahen  wir  in  dem  tiefen  Thale  den  Iris  zwischen  an- 
muthigen  Hainen  sich  winden;  wir  stiegen  endlich  (1  Stunde  yoo 
Missak)  su  dem  Flusse  hinunter  und  folgten  seinem  linken  Ufer. 
H  Stunde  Ton  Missak  sahen  wir  rechts  das  Dörfehen  Aksaljk  (wahr- 
scheinlich Aksalar  der  ffiepert*schen  Karte),  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Flusses  gdegen,  und  eine  Viertelstunde  später  sur  linken  das  Dörf- 
chen Kisildia.  Wir  fiberschritten  den  Lns  auf  einer  hfilBcnien  Brfickie; 
man  Itann  hier  den  Flufe  auch  durchwaten,  jedoch  reicht  an  mehrerso 
Stellen  das  Waaser  bis  snm  Bauehe  der  Pferde,  ein  Umstand,  der  te 
Gepäcks  wegen  diesen  Uebergang  unbequem  macht.  Das  Thal  des 
Iris  breitete  sich  in  eine  schSne  Ebene  aus,  die  wir  links  liefsen,  und 
NNO.  einlenkten  über  die  ostlich  beginnenden  Anhöhen;  2  Stunden 
von  Missak  stiegen  wir  in  ein  sehr  enges  tiefes  Thal  hinab,  welches 
uns  abermals  in  eine  schöne  Ebene  führte;  wir  durchritten  dieselbe 
inmitten  prachtvoller  Maulbeerbauni-Pllanzungen  und  erreichten  (drei 
Stunden  von  Missak)  die  Bergkette,  welche  den  rechten  Rand  der 
Ebene  bildet;  links  erblickten  wir  den  Flufs  nur  auweilen  durch  die 
dichten  Haine  von  Maulbeerbäumen.  4  Stunden  Ton  Missak  verengt 
sich  die  Ebene  su  einem  schonen  malerischen,  vom  Iris  bewässerten 
Thale,  welches  wir  1^  Stunden  durchritten,  um  nach  Amaai»  lu  ge- 
langen. 

1,  bis  5.  S^mbfr  in  Amaiia  angebiMbt. 
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6.  September.  Von  Aniasia  bis  Jalynyz-koi.  6  Stunden. 
Wir  durchritten  quer  das  Thal  des  Iris  und  folgten  der  den  linluD 
Band  desselben  bildenden  Gebirgskette,  welche  etwa  eine  Stunde  von 
Amasia  sich  mehr  links  weodet,  so  daft  das  Thal  sich  in  die  schöne^ 
vom  FloTschen  Tenakfaan-mi  bewässerte  nnd  unter  dem  Namen  Sulu* 
Ofm  bekannte  Ebene  ansbreitet;  die  Gebirge,  welche  in  einiger  Eni- 
Ürnrang  dieselbe  begrensen,  find  meistenUieyfl  wenig  bewaldet,  tragen 
aber  eine  siemliehe  Antahl  von  Dflrfem,  unter  welohen  dae  betriehCp 
fidiste,  Kavala  .genannt,  auf  der  reohten  Bergkette  aiebtbar  war;  drei 
Stunden  fon  Aniasia  sahen  wnr  folgende  Dfirfer:  am  Fnlae  dw  reehten 
Bergkette  Saladji,  Kalal  nnd  Perei;  in  der  Ebene  selbst  (sn  unserer 
rechten)  Korlaz,  Alevi,  Demiiköi,  Kane  and  KnlukSi;  am  Fnfin  der 
linken  Bergkette  Anidjak,  Bodeles,  Saltanar  und  Eleslan;  in  der  Ebene 
selbst  zu  unserer  linken  (5  Stunden  von  Amasia)  Devedji  und  Düreni, 
und  auf  dem  Gebirge  (imnier  zu  unserer  linken)  Alyschar  und  Gel- 
guros.  Wir  schlugen  unsere  Zelte  neben  dem  Dörfchen  Jalynyz-köi 
auf.  Der  ganze  heute  durchrittene  Theil  der  Ebene  Sulu-Ova  ist  fast 
wagerecht  mit  Ausnahme  localer  Anschwellungen,  welche  ziemlich  lange 
Reiben  längs  dem  FuTse  der  die  Ebene  nördlich  begrenzenden  Berg- 
kette bilden  und  zuweilen  sogar  diese  letste  den  Blicken  enUiehen. 
Die  aaf  der  Kiepert'schen  Karte  etwas  zu  stark  accentuirten  Anhöhen 
noiddstlieh  ton  Kutlar  gehören  zn  diesen  localen  sehr  unbeträchtlichen 
Anscbwellnngen,  Ulden  aber  kemeswegs  eine  Bergkette,  wie  es  aaf 
der  Karte  angegeben  ist,  denn  das  Ton  Jalynys  nur  eine  Stunde 
entfernte  Kntlar  liegt  auf  derselben  ununterbrochenen  Ebene,  wddis 
noch  mehr  sadwestlich  durch  die  den  sfidHohen  Band  der  Ebene  bilr 
dende,  sich  dann  nach  Norden  (sfidwesUicb  von  Hadjl-köi)  wendende 
und  mit  der  Kette  des  Kartschak-dagh  sich  Terbuidende  Bergkette  be- 
grenzt wird.  Der  Begräbnifsplatz  des  tilikischen  IHirfohens  Jalynys 
enthält  eine  Menge  Bruchstucke  alter  Architektur,  die  überhaupt  auf 
der  ganzen  Ebene  Sulu-Ova  ziemlich  zahlreich  vorhanden  sind. 

7.  September.  Vo  n  Jaly  ny  z  -  köi  bis  Kausa.  6  Stunden. 
Wir  durchritten  die  Ebene  in  nordnordr.stlic  her  Richtung,  indem  wir 
uns  der  sie  nördlich  begrenzenden  Kette  näherten;  eine  halbe  Stunde 
von  Jalynyz-köi  durchritten  wir  das  Dorf  Alala:  eine  Stunde  weiter 
folgten  wir  einer  Beibe  von  Anschwellungen,  die  wie  ein  langgezogenes 
Vorgebirge  von  der  rechten  (?)  Kette  » *  *)  in  die  Ebene  hinein  sich  er- 

•*•)  Nadi  dM  <ko^  der  Herran  v.  Vilieke  und  v.  MoUke,  die  allerdings  auf 
ihnm  Wege  von  Ladik  naeh  AmMia  «ümmi  iwstücharen  TheU  der  Ebene  nur  von 

üm  «blickt  haben.  •  v       ^  k 

Zweimal  ist  hier  im  Manuacript  zuerst  linken  geachMD»,  «im  rtcii- 
t«a  conigirt;  gleichwohl  whtiiit  di«  inift  dM  enta  richtig  tn  sein;  dam  barthrta 
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streckt  und  dieeeH>e  von  NNO.  nach  SSW.  quer  durchüetzt  und  in  zwei 
ungleiche  Theile  theilt,  ohne  jedoch  die  entgegen  gesetzte  Bergkette  zu 
erreichen;  2^  Stunden  von  Jalynyz  erreichten  wir  den  rechten  (?)  *  ") 
Band  der  Ebene  in  der  Gegend,  wo  die  langgestreckte  Herv-orragung 
ytm  der  Bergkette  ausläuft,  auf  deren  Abhänge  sich  das  Dörfchen  Bei^ 
Ttr  befindet;  wir  sahen  das  östlich  '  *  *)  von  Beivar  am  Fufse  der  Berg- 
kette  liegende  und  von  Belvar  zwei  Standen  estfiernte  Städtchen  Mcr- 
tifia.  Wir  betvatee  diese  Bergkette  imd  rittoi  wihrend  einer  balbtt 
Stande  durch  die  dieselbe  bildenden,  siemlich  bewaldeteB  AnhAhen. 
Zn  unserer  rechten  entfaltete  sich  die  Tom  T«fsafchan-sn  bewisaerfs 
sehtee  Ebene  Snln-Ova,  deren  enff^ngesetdem  (sOdfiehen)  Eands 
wir  von  Amasia  ans  bb  Jalynyz  gefolgt  waivn;  wir  reriieisen  sie  «nd- 
ficb,  bogen  links  in  des  Gebirge  ein  und  stiegen  in  ein  sehr  hügeliges, 
in  die  Ebene  mundendes  und  von  einem  dem  Tersakhan  zaströnienden 
FlGfschen  bewässertes  Scitentbal  hinab;  der  Strom  fliefst  inmitten  hoch- 
aufragender schöner  Feisenpurtieii.  Fünf  Stunden  von  J.  breitt  t  sich 
das  Thal  immer  mehr  und  mehr  aus;  wir  nborschritten  dreimal  den 
Zuflufs  des  Tersakhan -SU,  durchritten  das  armselige  Dörfchen  Boa- 
ludja  '  *  und  folgten  dem  linken  Rande  des  Thaies  bis  zum  Dorfe 
Kausa  (der  Name  des  Dorfes  wird  ganz  wie  das  lateinische  Wort  causa 
aasgesprochen),  wo  der  strömende  Regen,  der  uns  schon  seit  zwei  Xar 
gen  Tcrfblgte,  mir  nicht  erlaubte,  mein  Zelt  aufzuschlagen,  sondern  mich 
in  eine  schmntzige  dunkle  kleine  Hütte  (die  beste  des  Dorfes)  trieb. 
Es  war  mir  unmöglich,  die  ganz  nahe  auf  dem  Berge  liegenden  lline- 
ralqoeUen  m  besachen;  das  für  mich  geschöpfte  und  in  einem  festrer- 
schlossentn  OcOUSm  gebrachte  Wasser  hatte  eine  Temparatnr  von  45*  C 

der  Weg  einen  von  rechts  her  sich  in  die  Ebene  erstreckenden  Höhenzug,  so 
nuftttt  tr  ttotbwenilig  den  dl«  tMktt  Senkung  der  EbeiM  beiddwendca,  dtm  bis 
nach  S.  zaströincnden  Tersakhan -sq  »chnt^iden,  %vovon  w<»iigM«ii  nichts  getagt  iaL 

Daher  ist  wohl  die  erste  Lesart  herzustellen,  dann  aber  auch  cumsl  itunt  die  Rich- 
tung des  Höhenzuges  in  „NNW.  nach  SSO."  zu  corriL'iren.  In  der  zw.it.n  Stfüe 
kann  jedenfalls  nur  vom  linken  d.  i.  westlichen  Bande  der  Ebene  die  Kede  s^rin, 
«i«  «in  BHek  avf  dia  Kart«  labrtt  der  rechte  (Satlich«)  Rand  deradben  liep^t  nach 
den  Aufnahmen  der  genannton  preufsischen  Officiere  und  den  daniit  Überciü-tiimncn- 
dfu  Bt'richten  zahlreicher  Keimenden  ziemlich  in  der  geraden  Linie  2wi«ichrn  Ladik 
und  Anla^ia,  also  2]  bis  8  Meilen  üstUcb  von  der  hier  bezeichneten  Weg  liuie. 

8oU  htUbtii  wcatlich.  Oeatlich  dea  Weges  ist  keine  Bergkette,  son- 
tfeni  dl«  Eben«,  wi«  nnch  gl«ich  im  folgenden  wieder  geaagt  wird;  westlicher  «la 
die  bisher  erwähnten  DSrftr  mufs  Marsiuan  schon  deshalb  liegen,  weil  es  nach  allen 
Reiseberichten  (Otter,  Jackson,  Kotticrs,  Ouseky,  Eli  Smith,  Ainsworth  u.  a.)  nicht 
weniger  als  acht  Stunden  von  Amasia  cutternt  ii>t;  auch  i»t  es  in  Herrn  v.  TM'hi» 
ehatachefa  eigener  Karte  beim  erateo  Bande  seiner  AtU  Siineur^  ond  swar  mtt  An> 
torität  der  Kart«  Yon  Wront«ch«nh«  w«8tlieh  von  dem  ob«a  «rwShnten  DorA 
▲lala  eingetragen. 

•*  ')  Etwa  I3ü  gha  -  lydja?  (gh  zwischen  Vokalen  wird  in  der  crewohnlicfatn 
türkischen  Aussprache  kaum  gehört)  dies  würde  bedeuten  , Ochsen- Wann üud**,  viel- 
leicht  im  Gcfeaaats  sn  dar  «um  Badta  h«nBtat«n  Tbarm«  von  Kaois  ao  hoMsot. 
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(36°  R.)  und  war  ganz  wie  das  Gasteiner  Wasser  vollkommen 

geschmacklos,  soll  aber  wie  dieses  sehr  heilbringend  sein  und  jährlich 
finden  hier  zahlreiche,  besonders  an  gastrischen  Uebeln  leidende  Krank« 
Linderung,  trotz  des  Mangels  an  aller  ärztlicbeo  Hilfe  und  der  Un- 
möglichkeit, in  diesem  Orte  die  Befriedigaog  aach  nor  der  aliernoth* 
wendigsten  Bedurfnisse  so  finden. 

9.  Angast  Von  Kaasa  bis  Kayak.  8  Standen.  Wir  folg- 
ten  dem  linken  Rande  des  Thaies,  in  dessen  Mitte  der  Zuflolb  dei 
Tersakban-sn  sich  schüngelti  eine  Stande  von  Kaosa  sahen  wir  links 
Im  G«tnigs  das  Dorf  Mismilagatsch  > « das  Thal  wurde  sehr  aoebsB 
•ad  M  sahlreidien  Anschwellungen  eotngen  ans  die  Ansicht  des  Tei^ 
sakhaD-sa;  3^  Standen  von  Kaasa  überschritten  wir  ein  Plaieao,  wel- 
dies  sieh  an  die  abgerundeten  Anhöhen  schliefet,  die  die  ganze  Gegend 
durchziehen  und  durch  kleine  Thäler  von  liniii^dtT  geschieden  sind;  auf 
einer  dieser  Anhöhen  sahen  wir  (3^  Stunden  von  Kauha)  Tschukurkoi 
und  eine  Viertelstunde  spater  links  auf  einem  ziemlich  fern  von  uns 
liegenden  Gebirge  das  Dorf  Helbeslu  und  rechts  das  Dorf  Djevizlü; 
wir  stiegen  (>  J  Stunden  von  K.)  in  ein  enges,  von  einem  nach  NNO. 
struiiienden  Flürscheti  (wahrscheinlich  dem  Quellbacbe  des  Merd-Irmak) 
bewässertes  Thal«  welches  sich  in  eine  wellige  Ebene  ausbreitet  and 
darch  ein  langes,  Ton  NNW.  nach  SSO.  streichendes  Querthal  begrsnst 
wird,  auf  dessem  nördliohem  Rande  das  grofse  Dorf  Kavak  liegt,  wo 
wir  des  strömenden  Regens  wegen  abermals  ans  in  ein  schmotsigcs 
und  dankles  Haas  flfichten  mafoten. 

9.  September.  Von  Kavak  bis  Samson.  7|  Standen.  Sie- 
ben Standen  lang  dorchritten  wir  eine  gebirgige,  schön  bewaldete  Ge- 
gend and  stiegen  endlich  in  das  Thal  des  Merd-Irmak  hinunter;  es 
ist  nördlich  darch  eine  langgestreckte,  von  KKW.  nach  SSO.  Strtt- 
eliende  Anh6he  begrenzt,  deren  NNW.- Ende  ein  tief  in  das  Meer  hla- 
eiolaufendes  Vorgebirge  bildet;  wir  überschritten  die  Anhöhe  und  durch- 
ritten das  auf  dem  nördlichen  Abhänge  derselben  liegende,  eine  halbe 
Stunde  von  Samsun  entfernte  Dorf  Kadiköi. 

Ich  verweilte  in  Samsun  zwanzig  Tage,  mit  dem  Einpacken  und 
der  Versendung  meiner  zahlr»  ichen  Sammlungen  nach  Marseille  be- 
schäftigt, die  ich  wahrend  meiner  Reise  aus  allen  beträclitlichen  Städten 
hierher  hatte  befördern  lassen.  Den  1.0ct-»ber  scliitVte  ich  mich  nach 
Constantinopel  ein  und  zehn  Tage  spater  reiste  ich  auf  dem  schönen 
österreichischen  Dampfer  Jupiter  nach  Triest  ab. 

'*•)  An  der  Quelle  selbst  beobachtete  Hamilton  41*  R..  Suter  62|  (wenn 
nicht  etwa  ein  Druckfehler  aus  130"  F.  (=  48y  K.)  150"  F.  gemacht  hat);  vergl. 
bei  BiUer  8.  »80  mein«  Note  sn  S,  184. 

Wohl  MUcbfliUoJi-agtelKli  d.L  ApHkmntmm, 
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Mit  Hülfe  der  vorstehenden  Bemerkungen  zu  dem  immer  inhaltreichen  und 
mannichfache  neue  Thatsachcii  ciarbietendcn  Berichte  des  in  Klein -Asien  so  viel 
bewanderten  Reisenden  wird  der  Leser  bereits  den  Standpunkt  gewonnen  haben, 
Verdienste  und  Mangel  dieser  Berichterstattung  un<l  der  ihr  zu  Grunde  liegenden 
Bcoi>achtungen  richtig  zu  würdigen.  Auch  wird  man  ohne  Zweifel  billigen,  dftfil 
ich  die  Bekanntmachang  desselben  nicht»  wie  et  xonächst  EweckmiUsig  und  bei 
dar  haofigen  und  etwu  weitl&aftigen  Wiederholung  analogen  Inbalta  lehr  woU 
•mfOInlMr  erschien,  mit  weeentiieher  Veifcflrsnng  des  Ansdmeics  anf  einen  tabdla» 
fiaehen  Ansang  der  Thatsachen  beaehrinkt,  sondern  das  ma  anrertraate  Original- 
Manoseript  bis  auf  einige  nnwesentliehe  styHstisebe  Ansfl^eiehnngea  unTerin- 
dert  und  Tollatftndig  habe  abdmeken  kssen:  nötfdg  war  dies  baaoDdeas  wa> 
geo  so  mandior  von  dem  wörtliehen  Ansdraok  des  YerfiMsers  ahhlng|gni 
Zweifel  nad  Unsicberheitea  in  weaendiehan  Thatsaehea,  dann  aber  besoodera  wa- 
gen der  TOm  Herrn  VerfiMser  an  früheren  geographischen  Arbeiten,  «ammtHrh 
an  meiner  in  den  Jahren  1843  —  44  pnblicirten  grofsen  Karte  von  Klein- Asien, 
aUerdings  snm  Besten  der  Wissenschaft,  aber  ohne  Eingehen  anf  die  Grunde  und 
Quellen  firOherar  Annahmen  gefibten  Kritik;  die  Anflihmng  dieser,  die  relatire 
Begründtug  meiner  Kartenseichnung  und  Nomenclatar  nachweisenden  Beleg« 
(welche  ttbrigens  snm  weitgrofsten  Theile  in  Ritter's  Erdkunde  Bd.  X  und  XVHI, 
letzterer  tum  Theil  durch  meine  Beihtilfe  vervollständigt,  sowie  in  dem  meine 
Karte  begleitenden  Memoir  leicht  zugänglich  sind),  wodurch  jene  kritischen  Aas- 
steUangen  anf  ihr  berechtigtes  Mafs  zurückgefiihrt  werden,  erschien  hier  ebenso 
der  Billigkeit  angemessen,  wie  die  unverkürzte  Wiedergabe  der  Worte  des  Autors. 
Die  Schwierigkeit,  ja  Unmöglichkeit,  aus  wenigen  fragmentarischen  ungenauen 
zahlreiche  Mifsverständnis.'iC  und  zahllose  Corruptionen  von  Namen  enthaltenden 
Berichten  Hüchtig  durchreisender,  wie  es  die  bisherigen  auf  dem  in  Fra^re  kom- 
menden Gebiete  fast  sämmtlich  waren,  dnrch  Combinatinn  eine  nur  einiger- 
tnafsen  ertrliglichc ,  nicht  vidlig  wahrheit8wi<lrifje  K  a  r  t  <>  n  /  e  i  e  Ii  n  ii  n  g  zu  gewin- 
nen, scheint  selbst  bei  dem  für  ge<jgra].hisolie  rntersuclmu^rt'n  >ich  iniere>>it enden 
Publicum  viel  zu  wenig  gewürdigt,  und  die  darüber  im  Detail  sich  verbreitenden 
Schriften  *)  werden  meist  so  wenig  berücksichtigt,  dafs  man  nur  zu  oft,  selbst  ron 
sonst  wohlonterrichtetcn  Leuten,  den  bisherigen  unsicheren  Versuchen  der  Karlo> 
graphie  anf  aolAen  ihst  noeh  nnerfmachten  Gebieten,  bei  erwiesener  Ißehübei^ 
einstiaunnng  mit  nen  bekannt  gewordeaea  Thatsacbea,  Vorwürfe  naehea  hört, 
welehe  von  rechtawegen  der  elenden  Besebaffeaheit  oder  dem  gaaalichea  Maagel 
der  Qnellea  ankommen«  Diesem  Mangel  nnn  möglichst  abtnhelfcn,  die  nnvoB- 
koamieaea  nad  nngenaaen  Angaben  früherer  Reisenden  durch  sorgfältigere  nad 
foUstindjgere  an  ersetsen  imd  dadurch  sngiaich  allmShlich  einer  genanercn  Karten- 
Constmetion  die  Wege  an  bahnen,  ist  die  natürliche  Yerpüichtnng  dojenigen 
Beisenden,  welche  in  nnseren  Tagen  sn  dem  Zwecke  nnd  mit  dem  bewnfirtcn 
Aaapradie  wissenschaftlicher  Eatdecknng  oder  Förderung  jene  theüweise  noeh  so 
nnbekaanten  Bcgioaea  an  dnrchforschea  aatemehmen;  ihnen  bleibt  bei  dem  ge- 
waltigen Um&nge  dea  naerforschtea  Terraias  selbst  ia  solchea  Enropa  nahdie- 


*)  Yeigl.  besondam  BittaKa  Brdknnda  ZTUI,  &  197. 
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genden  Ländern  wie  Klein- Asien  immer  noch  eine  Ar  vumehe«  Jahrsehnt  an» 
gestrengte  Thätigkeit  eifordemde  Aufgabe  gesteckt;  nur  ans  der  jetzt  leichter 
ermöglichten  Betheilignng  vieler  nach  demaelben  Ziele  strchoTvlcr  liirst  sich  etM 
schnellere  Erledigung  der  wichtigsten  wif?sen9chaftlichen  Desiderata  in  näherer 
Zukunft  —  so  lange  noch  friedliche  Zustände  überhaupt  eine  solche  Thätigkeit 
gestatten  —  erhoffen.  So  werden  ims  gerade  auf  dem  in  Rede  stehenden  Ge- 
biete zwei  fast  ^rbirli/fiti^  von  Deutschen  ausgeführte  und  zum  Theil  dieselben 
Wege,  deren  erste  Kenntuifs  wir  Fb-rni  v.  Ts  c  h  i  e  h  a  t  s  c  Im- ff  verdanken ,  ver- 
folgen<le  Erforsclaiiigsrei.-,eii  als  Ihm  list  erwünschtes  Hülfsmittel  zu  sichrerer  Orien- 
tirung  binnen  kurzem  /,u  gute  koinmen  und  nuinches  von  unserem  Autor  unbe- 
stimmt gelassene  ergänzen  und  vervollständigen:  der  Ausflug  unseres  allbekannten 
Freundes  Dr.  IT.  Barth  im  1  leibst  des  vorigen  Jahres,  worü!>cr  sein  Bericht 
nehst  Karte  demnächst  in  Gotha  crsi  heinen  wir»l,  und  ilic  zu  derselben  Zeit  im 
Anftrage  der  türkischen  Regierung  von  einer  Commission  meiät  europäischer  Of- 
flsiere  nur  Orienturung  für  die  projectirten  Befestigungsbauten  in  Armenien  aus- 
gefi&hrte  müitiriaclie  Bacf^otdrang,  8ber  die  einer  der  TheOnehmer»  der  Obrist 
in  torlütchen  (früher  in  prenlnschen)  Diensten  Herr  Julius  Bluhm  die  GQte 
fehabt  liet,  uns  eine  Torttnfige  briefliche  Notu  mkommen  ta  lassen  und  weitere 
MisflUirlidiere  Beriehte  und  W^ieeicHinis  fttr  unsere  ZeilMhrift  snsnsagen.  Die 
Rontiers  dieser  beiden  Reisenden,  du  leiste  gleich  an  Ort  und  Stelle  mit  allen 
Bütteln  praktischer  Terrainaufiialune  verzeichnet,  das  erste  auf  xahlreiche  und 
sorgfaltige  C<»ai|>aisbeobachtnngen,  die  eine  genaue  Construction  ermög^chen,  b*- 
sirt  —  jenes  von  Qftmaschhhana  bis  Ersingjan  mit  Herrn  v.  Ttachichatscheifs 
Weg  snsammeniUlend,  dieses  denselben  von  Trapetunt  ans  snerst  in  Ardessi  am 
Kharsehnt  dnrehsehneidend,  dann  von  Schabkhana-Karahissar  über  Enderes  bis 
Tokat  demselben  fast  gleichlaufend  —  werden  hoffentlich  bald  in  Verein  mit  den 
Rontiers  des  russischen  fieisenden  die  Grundlage  für  ^ne  gesichertere  Zeichnung 
des  Hauptwegenetzes  dieser  Region  abgeben,  als  diese  ausschlicfslich  mit  dm 
hier  vorliegenden  Material  zu  erreichen  war:  denn,  wie  der  aufmerksame  Leser 
bereits  hinreichend  bemerkt  haben  wird,  sind  die  für  eine  haltbare  Construction 
unentbehrlichen  Compafsbeobachtungen  über  die  Richtung  des  Weges  und  der 
von  demselben  aus  dichtbaren  peograi»hischen  Funkte  die  Nchwüehere  Seite  in  dem 
Berichte  unseres  Autors;  selbst  wo  sie  stellenweise  in  scheinbar  grofsem  Detail 
;_'e;.'ebcu  sind,  ist  diefs  (auch  ab}.'esehen  von  den  so  häutig;  aus  dem  Zusammen- 
hang nachweislniren,  vielleicht  noch  öfter  unbemerkt  gebliebenen  V'erwechsclun;;en 
und  Schreibfehlern)  nicht  mit  der  für  die  Constniction  nothigen  Schärfe  und 
Bestimmtheit  des  Aufdrucks  u'eschehcn:  für  den  weitgrid'sten  Theil  <ler  Routen 
fehlt  diese  Seite  der  Beobaeiitung  ganz  und  kann  die  ungefähre  We<:criclitung 
nur  ans  der  schon  aus  andern  noch  viel  unvollkiuunieneren  (Quellen  nur  ganz  im 
Allgemeinen  bekannten  L^gc,  also  immer  nur  mit  starker  Gefahr  des  Irrthums 
gejjchlossen  werden  *).  Bei  solcher  Gestalt  des  Materials  konnte  erst  nach  vielen 

*)  Naebtitti^di  bemerice  ich  <blgende,  in  den  obigen  Noten  unberftcksichtigt  ge- 
bliebene Anstände,  die  mir  noch  bei  der  ('on<tnic  ti<m  der  Karte  aufi^e-^tofscn  >^ind; 

S.  277,  am      Juni  (Z.  3(  vvo^tlit  h  im  MS.,  (>frttil)ar  soll  es  östlich  heifsen. 

S.  280  unten,  281  üben  ist  (^Übereinstimmend  mit  den  Berichten  anderer  Rei« 
ssadan,  ver^  Rtttsr  XYHI,  S17>  von  ^nle-Mssar  ans  die  VerlUgnag  des  hytn^ 

Seftsehr.  r.  dTg.  Brdk.  Nme  Folge.  B4.  Vf.  22 
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vogtUMhiB  Vtffiidii  «od  mm  TM  mv  nit  itte  «lOklilidMr  Eiglnsaag  te 
im  oUsen  Barieht  nur  in  binfig  «keaBbaran  LOckflat  wwit  mit  ZmthnMtaig 
tadonrtltiger  llttftr  Xhmn  «Im  imctfiUii%  kciiMmfi  völlig  gaddMita  ZnMiwun» 
paitmig  der  dmieliMa  W^giatislM  in  d«r  KvtiiiMieluaag  «naSgiicbt  wvd«: 
nor  dem  Cmilaiid«,  daft  dM  bctraffirad«  0«Uet  nun  «ItaitriUiM  Tbdto  hUkm 
voD  wisaemebaftliclMr  Srfonohuig  Cut  «aberttlirt  mid  saiiM  lUrtemtominug 
dalurr  «ioo  «BgemciB  monrliatigt  geUieb«ii  war,  mag  dar  btOlaganda  VarMeh 
dtter  kartographiaeha  Vanrarthang  dar  Tialiiehatichaftchan  Datan  den  Vomg 
dnar  relativ  gröfaercn  Znvailiuiglicit  vardankaa  *X 


Thaies  aufwHrt«»  ausdrücklich  erwähnt,  und  doch  roII  das  Strombett  2  Stunden  weiter 
Duiwärts  nur  7h5  Meter  hoch,  also  274  Meter. (last  850  Fur>)  niedriger  als  jener 
Ort  lic){en ;  wäre  dies  richtig,  so  mQfste  nothwendig,  wovon  nicht»  ge.«agi  iät,  Kule- 
hiMtar  in  einem  SelUfntbale  in  slemlicber  HShe  Ober  dem  Hanpttlial  liegen,  tri«  idi  m 
bei  Zeichnung  der  Karte  angenommen  habe,  wana  nidit  wahnobaialidiar  daa  dir 
beiden  MeMtuni^en  als  irrig  anzunehmen  ist. 

6.  281  li-tzte  Zeile  wird  wohl  statt  unterhalb  vielmehr  oberhalb  zu  lesen 
teia  (ftonat  mur>te  der  Owa-tacbaf,  wovon  nichts  gesagt  i!>t,  noeb  auf  dem  ferncrai 
Wege  famirt  werden)  und  die  S.  f  82  Kote  ^%  berOhrte  Verwirrung  ISat  sieb  dsM 
ÄMT  limch  die  Annahme  der  Identität  des  Kalkx't-  |  Keikld-)  Irmak  f  der  vor  Kara- 
luHitar  von  SUden  her  zweimal  i<a>>irt  i-(.  also  nothwendig  im  Norden  dieser  Stadt 
fliefsen  mufs,  womit  auch  die  andern  Uerichte  Ubereinstimmen )  mit  dem  S.  iHi  er* 
wKhnten  Temaereofrmalc,  welche«  nur  ein  lokaler  Name  desselben  Fliiaaea  in  der 
betrefTiiid« n  Thal!«tufu  (eine  bei  diesem  Strome  namentlich  so  hKufige  Vielnunigkcit) 
sein  kniin:  clenn  writerliin  wird  vor  dtr  Kr<teij.^iinL'  df-r  |>ontischen  Gebirgsketten,  die 
das  Flufsthal  in»  Norden  begrenzen,  kein  grüiVen-s  Flufnthal  von  Tsch.  erwähnt.  Da 
der  Ort  Temsere  (Tamsor)  eigentlich  nur  eine  Vorstadt  von  Karahissar,  nach  Ker 
Porter  (dem  eintigcn  Reiaenden,  der  ihn  sonst  nennt,  Tscb.  giebt  keine  EDtAinmig 
an)  h6chsteii^  ii  e  Stunde  von  der  Stadt  entfernt  ist,  so  beträgt  die  Entf" n,.  i  von 
demselben  nacli  i-i-dju  noch  2  Stunden  „nnunterbrochi-nes  Steijrcn"  (15.  Juni.  Kmlel, 
während  ron  die<>em  DuiTe  die  folgenden  2j  Wegstunden  «immerwährend,  aber  nicht 
besohwiilich'*  (S.  188  aaten)  gestiegea  wird.  ll«n  rermnthet  also  aaf  diese  vlsr 
Wrg<itmBden  «ine  ungefähr  gleichartige  Erbebung  des  Terrains,  und  ^debwohl  »«rda 
Air  die  beidm  Weghiilt'ten  die  Höliemnitcrschiede  aufserordentlich  verschieden  ange- 
geben: lü-'9  bi*  1T35,  also  nur  1»»G  Meter,  und  «iodcr  \73S  bU  2tß4,  also  volle 
i'iU  l^Ieter!  Die  erste  Zahlenditferenz  ist  ganz  unwahrscheinlich,  da  106  Meter  a 
826  Fufs  Rrbebanir  bei  sweistttndigMB  Steigen  kaam  in'«  Auge  fallen  wttrdea,  ivth- 
rend  andererseits  730  Meter  =  2'i50  Fufs  Erhebung  fUr  3\  Stunden  offenbar  viel 
XU  viel  sind;  aller  Walirsi-heinlii-hkeit  nach  i^f  nUo,  die  niif;<Tiilirc  Richtigkeit  der 
Zahlen  für  Karahissar,  Temsere  und  den  lluuptgebirgsrUcken  vorausgesetzt,  die  Ziffer 
für  l.isdja  erheblieh  (um  mdircre  hundert  Fufs)  zu  niedrig. 

Als  stehen  gebliebenen  Draekfehler  bemerk«  leb  aar  8.  888  S.  18:  t  Staadsa 
▼oa  Ertiadjan  statt  »ron  Kalaratseh". 

*)  Da  ein  Theil  der  Höhenbeobachtunpen,  nach  den  oben  darüber  mitgeth-  ilr»  r 
Bemerkungen,  sich  auch  nicht  al.s  völlig  si«  her  herau.t<«tellt,  dieselben  Uberdieis  den 
Localitäten  nach  etwas  ungleich  vertheik  und  fUr  den  kleinen  Maf^stab  meiner  Karte 
Stellenweise  an  eng  gehlnfl  sind,  so  erschien  es  ansreiehend,  nur  für  die  wiebttgerta 
Punkte  die  Hdhenangaben  auch  auf  der  Kart«  «Inantragen,  dieae  aber  in  daa  dem 
deutschen  I.eser  geläufigere  Fur-^muls  zu  ÜbertrafTPn.  natürlich,  da  auch  der  A«e> 
druck  der  Zahlen  in  Metern  keinen  Anspruch  auf  ab.solute  Genauigkeit  m^cht.  mit 
Abrnndong  der  Zahl  auf  Zehner;  dafs  die  Jedesmal  schliefsende  Null  im  Öiich  weg> 
gelasoen  «nide,  ist  an«  Raeksieht  auf  den  kleinen  Maftstab  der  Karte  geschekea, 
der  längers  Ziffern  einzutragen  schwer  gestattet  hatte.  —  Die  Scbrsibert  der  Kamen 
habe  ich  In  der  Karle  wie  in  den  Noten  der  wirklichen  Aussprache,  soweit  dieselbe 
mit  Sicherheit  xu  ermitteln  war,  mehr  zu  accommodirsn  kein  Bcdeakea  getragen. 
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Dft  nttn  «nf  e&n«in  so  mitollkoiiuiiea  eikimdeten  Gebiet»  jeder  Audi  ow  ge» 
ringe  Zuwachs  «n  guter  Beobeehtang  durch  tumliMige  Oewihsnnioner  Beeeb* 
tong  Terdient»  so  kann  ich  nicht  nateriasten,  bei  dieser  Gelegenheit  alles  das  wenige 
miteutheilen,  was  fiber  den  dstliehen,  dem  Uebeigaoge  sum  Euphiat-Geblel 
eagehörigen  TheU  der  ?on  Tichiehatschefs  Routen  bcrOhrten  Gegend  (Aber  dea 
westlichen  TheU  findet  sich  das  Material  in  Bitteres  IStem  Bande  voUstindig),  seit 
dem  Erscheinen  des  diese  Begion  behandelndea  lOten  Bandes  der  Bittai'scheo 
Erdkunde  (;843)  za  meiner  Kenntnifs  gekommen  ist. 

t)  Charles  Texier's  Route  von  Egin  am  Euphrat  nördlich  nach  Gä- 
müschkhana,  im  Jahre  1836  gemacht  und  vom  Reisenden  selbst  neb:>t  den 
siidlichereB  Wegestücken  von  Marasch  über  Malatiu  bin  E^in  in  sehr  gror»em 
lieh  aber  nicht  gleichbleibenden  Mufi>stal)e  topographisch  vcrr.cichnct.  Origi- 
nal dieser  Zeichnung  besitzt  als  Geschenk  iles  Autors  Herr  Prof.  C.  Ritter,  der 
sie  uns  zur  Vcrurtentlichun^  an  (Ucser  Stelle  gütit^l  überhisseu  hat;  ich  habe, 
wenngleich  nur  die  cr.st}»cnannte  \V(';,a\>trcckc  für  unscrn  Zweck  in  Betracht 
kommt,  doch  we^cn  der  allgonniiien  Nützlichkeit  je(lc>  auch  nur  annähernd  ge- 
nau vcrzeielincten  Kouticrs  in  so  wenig  bekannten  (jcgon<!cn,  das  Ganze  mitzu- 
theilen  voruezuj^'on ;  der  Mafsstab  der  Rcduction  auf  meiner  Kartenskizze  (,  des 
Originals;  erlaiitite  vollkommen  alle  Details  der  iibcrniäfsij^  weitläufig  entworfenen 
Zeichnung  wiederzugeben  Dieses  Roiitier  muls  nach  .seinem  Zusaninjcnhange 
mit  dem  im  Norden  gesicherten  raukie  Gumiächkhuna  zu  sehlicfbcn  etwa  bei 
dem  von  O.  nach  W.  strömenden  Flusse,  den  es  mitten  zwischen  Ger^jftDis  and 
Kamtschai  (vcrgl.  oben  S.  3:^0)  zeigt  und  der  dem  Fl&fichen  der  Ebene  ^li(A 
von  Melikscherif  bei  Tschichatschef  tu  entsprechen  scheint,  die  Route  dieses  Bei« 
senden  schneiden;  zwar  lüfst  sieh  die  bestimmte  Stelle  bei  der  aufscrordeatUchea 
Spanamkeit  an  localen  Namen  auf  Texier's  Skisse  nicht  etmittdu,  doch  scheint 
seine  Notix  bei  dem  südlich  rem  jenem  Flurschen  sich  erhebenden  Bergtnge: 
apartage  de»  mux  di  la  mer  notV«  sl  du  poift  pemfUM*  (d.  i.  twischen  den  Stron^ 

*)  Der  von»  Autor  selbst  dir  Z<  i<  lmtii!ii  bi-igcfligfe  MnlV^^tab  im  Vcrhältnirs  von 
angefShr  1.3G7,Ü00  der  Natur  erweist  üch,  wie  es  bei  der  Schwierigkeit,  die  wirk» 
Uefa«  Wegeltage  hl  sehr  gebirgigen  Gegenden  nach  dem  Zeitmafse  sieber  tu  scliKtzett, 
nidit  tu  Tcrwaadero  ist,  als  vnrerehibar  mit  der  aut  anderem  Wege  ( astronomiseh 

und  durch  Combination  vielfacher  Kouticrs)  ennitteltcn  Lage  einzelner  darin  berühr- 
ter fester  Punkte  (  Marnf«c-h  nach  Cite^ney.  Malatinh  natli  Ain«.«oith  und  v.  Mitlikc. 
Egin  nach  v.  Moltke  und  Ii.  da  UtU);  iu  der  Ihat  würde  uach  dieseu  Fixpunktcu 
da*  Redactionsrerhiiltnirs  der  Zeichnung  im  Dnrehtchnitt  fttr  das  attdlicbste  Stfiek 
Marasch  —  SUrghi  etwa  l:80O,(H'O,  für  SUrghi  -  Malaiiah  —  AraUkir  I:240,ÜU0, 
für  Arabkir  -  I  ^Hn  l:l»0O,0'Mt,  itir  Kgin  —  Gerfljani-.  on<tlich  ,Hn;,'ar  l:170.<>i(o  he- 
tragtn  (für  die  hier  viMüllfUtlichte  Koductiuii  natürlich  immer  im  viorfachen  V'trhüit- 
ait.«;;  wie  mau  Kicbi  la,  lua  im  Verbältuilb  der  Terrainschwierigkeil  zuuchmeudein 
6r6rsenmar»e,  doch  mögen  allerdings  einig«  dieser  Wcrtbe,  besonders  der  erste,  bei 
der  nicht  vollstän<ti!;en  Sit-lKriieit  der  anderen  zu  Grunde  liegt  nden  Beobachtungen 
noch  finer  B<riclitii.'cng  b<(lilrfii|;  «tin.  Leider  feldl  da»  nönllicliste  Stück  in  der 
Zeichnung,  die,  wie  uo&ere  Ueductiun  zeigt,  bei  Gerdjauis  abbricht;  dafs  dieser 
Ort  etwas  sOdlich  von  Scbirsn,  etwa  halbwvgs  auf  der  geraden  I4aie  twischen  Eglu 
und  Gttmaschkhane  liegt,  zeigt  indefs  eine  andere  gleicbfallt  in  Prof.  Bitler*s  Basiti 
befindliche  liand<chriflliche  Skizze  Texier'-*,  die  den  Zusammenhang  seiner  sämmt- 
lichen  Houten  iu  Weat- Asien  darstellt  (.auch  in  Lapis' s  Ueberüdttakarts  tu  Texier's 
Reisen  benutzt J. 
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gebieten  des  Ljdui  und  des  Baphrat)  die  Angaben  des  russischen  Reisenden  über 
die  Lage  der  Heaptwasserscheide  im  Fteteeu  des  Tschardak  Dagh  zu  be^^tätigen. 

2)  Hommaire  de  Hell's  Boate  von  Trapezont  über  Gümüsch-khaneh  nach 
Egin,  im  September  1846  gemacht,  wie  et  scheint  ebenfalls  ausführlich  verzeich- 
net, in  welcher  Form  jedoch  bisher  nichts  publicirt  worden  ist,  so  dafs  wir  nns 
zur  Kenntnifsnahme  seines  Weges  auf  die  dürftigen  Notizen  aus  seinem  Tagebuche 
beschrankt  sehen,  die  nach  seinem  Tode  im  ersten  Bunde  seiner  Vni/ngfs  tu  Tur- 
(fuie  et  en  Perse,  Pans  1855,  386  —  400  bekannt  gemacht  worden  sind,  (ßd 
Bitter  XVllI,  2l6  nur  ganz  kurz  erwähnt.) 

Das  Stück  dieses  Weges  zwischen  Gümüschkhana  und  Schi  ran  liai  10 
Jahre  früher  auch  Consul  Brunt  gemacht,  dessen  auf  meiner  Karte  eingetragen« 
Route  keine  anderen  tojHjgruphischen  Daten  enthält,  als  inmitten  zwischen  jenen 
beiden  Orten  den  IJcbergang  über  den  hier  von  O.  nach  W.  strömenden  Kalkvt 
Tschai  und  südlich  duvon  das  Dorf  Scheikh-Oghln.  H.  de  Hell,  der  deosd- 
ben  Weg  in  zwei  Tagereisen  (19.  und  20.  Septbr.  p.  395,  396)  rarficklegte,  er- 
wähnt in  der  ersten  zwischen  den  bewaldeten  Hochgebirgsthllem  südlich  nm 
Qttmflschkhnni  die  ans  barnnstammbedeckten  Rrdhtltten  bestehenden  Dörfer  AdÜe, 
Edret,  Helasott,  nnd  am  Bnde  des  Tagemarsches  das  grieehisdie  Dorf  Dorena, 
in  einem  Thale  gelegen,  das  sich  nm  hier  sfidlich  erweitert  (es  mnfs  also  ein 
Kebentfial  des  Lyeos  oder  Kalkyt-Tschai  sdn,  dessen  Fsasage  anfialleiider  Weise 
gar  nieht  bemeritt  wird)  nnd  endlich  in  eine  breite  Ebene  übergeht,  gegen  deren 
Südende  hin  das  sweite  Nachtquartier,  Karatschai-Köi  (vielleieht  richtiger  bd 
Morier  —  Bitter  p.  204  —  Karadjn-Köi  genannt),  der  Wohnsits  des  Di- 
strietsforstehms  (Mndir)  von  Sehe il an  (d.  i.  Schirftn)  erreicht  wurde:  —  dieser 
Ort  mnfs,  wo  nidit  identiseh  mit  dem  Dorfe  Uln  (d.  i.  groft)  Schi  ran  der  an- 
deren Berichterstatter,  wenigstens  gans  in  dessen  Nfthe  gelegen  sein  *).  Am  fol- 
genden Tage  über  Zndik-Küi,  von  wo  eine  Eskorte  gegen  die  angeblichen 
kurdischen  Räuber  in  den  Bergen  mitgenommen  wurde  (woraus  zu  schliefsen  sein 
wird,  dafs  es  uin  südlichen  Ende  der  Ebene  liegt),  wiederum  durch  wildes  Ge- 
birge, über  einen  zwischen  steilen  FelscnwÜnden  strömenden  Kluis  (den  Kaimak-8a 
bei  Tschichatschef  oder  den  Fhils  niirrllich  von  Gerdjanis  bei  Texier?)  bis  zu  dem 
in  einem  Wiesenthale  gelegenen  Dorfe  Jenidjeh**).  Am  23.  September  dorch 


*)  Dieft  bsstitigt  anch  die  Sfters  angelührts  masisdie  Karte,  weldie  aas  den 

im  Jahre  1829  bis  in  diese  Gt-gi'nd  vorgeschobenen  Recognoscirungen  der  russischen 
Inva-sions -Armee  hervorgegangeu  und  zu  TiÜis  1834  in  4  Blüttem  ausgearbeitet  wor- 
den ist;  die  darin  enthalteneu  Ortsnamen  (darunter  mehrere  zwischen  Scbiran  uikl 
Oümüsdikhana)  sind  sSmmtlicb  in  meine  neuere  Karte  aufgenommen. 

♦*)  Wohl  einerlei  mit  K yzy  1  -  Jen  i d je,  4  Stunden  (doch  wohl  SstUdi,  d.  L 
thalniif»  von  M 1  i  k  ch  e  r i  f ,  wo  der  französische  l'ilfjer  E.  Bori^  auf  seiner  Durch- 
wauderuug  derselben  Gegend  im  Jahre  1838  den  Ilauptquellarm  des  Lycus  gvflinden 
au  haben  glaubte,  —  die  einzige  geographische  That^ache,  die  dieser  ann»ehg«: 
IMmmling  von  einem  6  TUgemlrsche  Isngen,  vorher  (auber  dem  in  seinem  Beridit* 
eben  so  inhaltleeren  Grafen  Jaubert )  von  keinem  Europfter  betretenen  Gebiignrege 
zu  berichten  weif«  (  vergl.  Ritter  XVIII,  215),  so  dnf-j  (l^ni  /m.  i  .Tahr/.  hnte  später 
ohne  Kunde  seiner  Vorgänger  genau  denselben  Weg  verfolgenden  Kubseu  dennoch  der 
Bahm  der  eisten  geographischen  Entdeckung  gcKichert  bleibt  Kyzyl - Jeuidjc 
ist  nadi  obiger  Angabe  l^ypothetisoh  auf  der  Karte  eingstngan. 
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Bio^lige  Tumoiirilte  avMfti  fibtr  äu  Mm  abv  Mm  odt  CMD  «rllUlM 
Bett  dM  Tehak-iajti  (TWehak-toiiKNi  durah  DrnekfeUar  p.  398),  der  nodi  nm 
icfawwMD  Ma«K  ~  ako  oöidUdi  oder  westlieh  —  Hiebt  *),  dann  wieder  aaf- 
wirti  nach  Kard  (Kard?)  -Kdi,  and  wieder  hinab  in  ein  Flofedial  mit  Brfleke, 
nahe  welcher  das  Naehtqoarlier  Kadi-Köi  liegt;  dann  eine  veUe  Taforeiee  dweh 
Bcrgrw'üste  ohne  alle  Dörfer,  bis  in  einem  Meierhof  (Tschiftlik)  und  endÜA  nodi, 
wie  es  scheint,  einige  Standen  som  £nphrat  hinab,  dessen  Thal  soniehst  bis 
zum  Dorfe  Pahar-tasch  verfolgt  wird. —  Diefs  ist  ohne  Zweifel  Paschtasch 
oberhalb  Egin  in  Constd  Brant's  Ronte,  das  er  von  Erzingjan  mit  einigen 
Umwegen  durch  die  Berge  an  der  Nordseite  des  Stromes  über  ^ie  Dörfer  Her- 
hemi'h  (10  Stunden  von  Kemakh)  und  Hassanowa  erreichte  (4  Stunden  wei- 
ter, Kittor  X,  IH3):  letzteren  Ort  nennt  auch  Indjidjean  als  grofses  Dorf  im  Di- 
stricte  Kurutfichai;  den  angegebenen  Eatfernun^n  narli  würde  ihm  in  Texier's 
Rontier  das  Dorf  Karahiinar  ent.xprechen,  am  gleichnanii^icn  Flufse  gelegen, 
von  dorn  vielloitht  eben  so  gut  wie  bei  Kurut5chai,  falls  Tschiehatjjchef  (S.  319) 
Kerht  hat,  der  Name  nur  irrig  auf  das  Dorf  übertragen  ist.  Ob  aber  H.  de  Hell'» 
Route,  die  auffallender  Weise  keinen  dieser  Namen  erwähnt  (falls  niebt  etwa 
Kardköi  aus  Kurutschai  entstellt,  oder  Kadikui  nur  ein  Milävcrhtändnifs  für  den 
Sita  des  Kadi  von  Kumtschai  sein  sollte),  östlich  oder  westlich  der  von  Te- 
xtor  T«rfolgten  gewöhnlichen  Stralse  aaxnnehmen  sei,  wage  ich  nicht  so  entschei- 
den»  enthalte  mieh  daher  aaeh  der  BelastoQg  der  Karte  mit  eo  Willig  aabestinun- 
tea  Angaben. 

3)  Des  Botaaiheia  Aacher  Eloy  Waadenmg  im  Jahre  1834  TonDiwirigi 
östlich  nach  Eningiani  die  andern  RontierB  dnrehschneidend,  giebt  bei  dem  liag> 
mentarisdien  Zustande  sefaier  Tagebflcher  (Rdaikm»  de»  Vojfagfß»,  pmbL 

berl,  PariM  1842,  p.  95),  worin  nnr  gante  Tagereisen  ohne  Angri»e  ihrer  Unge 
anfgeseidmet  sind,  kehien  niheren  AnÜMhlaA.  Die  Stationen  sind  (nach  seiner 
Schreibert):  Divriki,  Dalnkln  Dag^  (d.  L  Deliklfi,  d.  L  der  löcherige,  festen« 
Belg),  Karotschai  (als  Dorf,  wie  bei  TexierX  Hassan-Owa  (aach  inBnmtfsBoor 
tier);  Dozla  Dagh  (1.  Tuzla  d.  i.  Salzgmbe)  und  nur  einige  Standen  weiter  Stftdt* 
eben  und  Burg  Ziamakh  am  Euphrat  (Kemakh  nach  Brant  und  den  Armenien), 
von  da  längs  des  Euphrat  nach  Erzingjan.  Nach  der  Entfernung  von  nur  zwei 
(wie  man  ans  den  folgenden  Stationen  ersieht,  kleinen)  Tagemärschen  von  Ku- 
rataehai  müfste  dcmnaeh  —  falls  das  Tagebuch  keine  Lücke  enthält  —  die  Stadt 
Diwirigi  jenem  Orte  beträchtlich  naher,  d.  i.  nordöstlicher  liegen,  als  sie  auf 
den  Karten  nach  dem  (hier  nicht  sonderlich  zuverlässigen)  Routier  von  Ains- 
worth,  dem  einsigen  sonst  bekannten  europäischen  Gewährsmann,  niedergelegt 

ist**). 

4)  Oberst  Bluhm's  Route  von  Trapezunt  nach  Erzingjan,  im  Auszug  aus 
einem  an  mich  gerichteten  Briefe,  d.  d.  Erzenun,  7.  November  1858. 

*)  Also  wohl  der  Bildliche  Znflnlk  des  von  Tschlffhatschef  namenlos  gelassenen 
Plurschens  bei  Mellkacberlf. 

Von  'l«'n  Beobachtungen  eines  anderpii  fr, m/o'iivrheii  Botanikers,  Eraile  de 
Chan  c  M  u  rtois,  il*>r  im  Jahre  1844  dieselbe  Landschaft  durchforscht  hat  und  in 
Enerum  mit  umerm  Landümanne,  dem  Botaniker  Prof.  K.  Koch  zugammeutraf,  ist 
bisher  nichts  an  nnsersr  Kenntnilb  gekommen. 
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Am  f2.  Oeiob«r  von  l^pnoat  anfgebroeheBi  irird  im  oberen  wuSBAm 
Seltenthal  des  Deimea-dere  die  meifcwlirdige  natSriiehe  TrapAteinbrOcke  tob 
Jerkdprfl  gvuit  ebenso  beecbrieben,  yi\t  ieb  sie  neeb  Eli  Smicb's  Sehflderanf 
(1830)  bei  Ritter  p.  910  besdehnet  babe.  Von  bier  an  Terliert  sieb  die  Vege- 
tation, die  Berge  werden  k«bl,  doeb  telgle  der  Pefs  des  Zigana  Dagb  am  t4. 
Oetober  noeb  Iceine  Spnr  Ton  Scbnee.  Ucber  Ardessi,  von  den  Armeideni  Ar- 
dost  genannt  (vgl.  oben  S.  292),  wnrde  GfimQscbkbana  errcicbt;  die  fol- 
genden Stationen  der  Strafse  sind  Kirkli  Ovcrclcli  bei  Tsch.  S.  293),  Kösseb 
(so  geschrieben.  Vgl.  oben  S.  '>.n4  Note  5U,  Hnutschasch  (so  gescbrieben  — 
kann  kein  anderes  sein  als  das  S.  295  von  Tsch.  Havajyz  geschriebene,  welches 
Ticlleicht  ein  Schreibfehler  statt  Havdjyt  ist,  wonach  die  Form  der  von  dem 
dcnischcn  Autor  ange^rehcncn  ähnlich  genüge  würde),  Sipikor  (Sepigar  bei  Tsch  ); 
am  10.  Octobcr  wird  Krzint;jun  ( '•o  ^cschiiebcn )  erreicht.  Da«;  letzte  Wecrc- 
stück  wnrde  mchrinJilH  rcc();:Tioscirt  nnd  dabei  ermittelt,  dafs  eine  lalirbarc.  '\a% 
Dorf  Kiim-Scraj  (L'nini - Seviij  S  296.  unten,  also  gnn/  wie  Tsch.'s  Weg)  rechts 
d.i.  östlich  lassende  Fahrstrafse  von  nur  5  Stunden  Länge  Erzingjan  mit 
Sipikut-  veri>itidet  *). 

Der  Pafs  des  höchsten  Gebirgskammes  südlich  von  Sipikor  auf  dieser  Strafst 
wird  De  WC  Bojun  (d.  i.  Kameelhaij»)  genannt,  ist  aber  im  Winter  des  hohen 
Schnees  wegen  unfahrbar,  wo  dann  ein  etwas  weiterer  Weg,  von  Sipikor  über 
den  Jarpraglj  Dagh  Bardos,  den  Kyiyl  Dagh  und  die  Dörfer  TUnnk  im 
Tbale  Essenin-Dere  nnd  Pdske  ***),  eingeschlagen  tn  werden  pflegt.  Die  Längen- 
axe  des  ringsum  vOllig  geschlossenen  Thaies  von  Braingjan  erstreckt  sich  aaf 
9  Standen  Lange  ****)  bei  einer  Breite  von  3  bis  4  Standen  in  der  Bichtnag 


*)  Hierzu  scheint  allerdings  Tscbicbatscbers  obige  Angubc  eines  Rittes  von  10 
Stunden,  auch  mit  den  Varianten  9  und  7  schlecht  zu  stimmen;  ich  babe  für  nöthig 
gehalten,  g^n  diese  Sehltxtrog  nach  den  ao  bestimmten  Angaben  des  Hcm  Blobni 
die  WegediHtanz  hi  trüt  htlich  Bu  redueiren;  woia  mleh  mub  die  von  demselben  g»> 
ttuf->erte  Ari^'iclit  Lm  ^m  Lj;tc ,  dnf^  nach  seiner  vorläufigen  Schätzung  die  aus 
meiner  letzte  n  Karte  »ich  «rgebeude  Eutlernang  zwischen  GUmUsch  khana  und  Er- 
xiagjan  zu  grofs  heransznkoromen  seheine;  da  nnn  zwar  erstgenannter  Ort  seiner 
astronomischeu  Breite  nach  durch  Hamilton  1886  zu  40"  25'  SO',  durch  Hon* 
maire  de  Hell  1846  zu  40"  24'  29"  bestimmt  ist,  ftlr  Erzingjan  aber  keinerici 
Beobachtung.,  vielmehr  überhaupt  nur  eine  «lebr  vül'o  itincrariichc  Angabe  an-«  Branl'j 
Boutier  bekannt  ist,  andererseits  durch  die  Cun<.(ruciion  der  Tschicbatscbefschen  Koo- 
tiers  die  Entfernung  Erxingjans  von  Enemm  gr öfter,  von  Karahiasar  und  Tolut 
aber  kleiner,  sla  nach  den  bisherigen  Annahmen  sich  ergiebt,  su  mufiite.  um  alles 
füglich  zii<ammenznpa«»-rn,  Krzini'jan  nicht  allein  weifer  wes  1 1  i  c  h  ,  voneU  ni  auch  mit 
KUclc^icht  auf  die  itiuerariscbe  Anknüpfung  an  den  zunäch<$t  weiter  ftUdn-estlicb  ge* 
Sichorten  Ptankt,  Egin  am  Eupbrat,  dem  es  sonst  zu  nahe  gerückt  sein  würde,  nicht 
nnbctrlchtlich  weiter  nördlich,  als  ich  ea  biaher  angeae'zt  hatte,  angsnonunm  wei^ 
den.  wodurch  obige  Bemerkung  onaeres  trefflieben  militlbrischea  Landamanaes  ihrs 
völlige  Be«itätigung  findet. 

••)  Wühl  Japrakly  Dagh  d.  i.  belaubter  Berg. 

***)  Poaka  in  Eli  SniithV  Route  von  Kalkyt  nach  Erzingjan,  wenacSi  also 
dicker  Wfg  welter  westlich  bU  der  er^tgonannte  gehen  mulli. 

•»»♦)  AUo  wenn  die  Ausrnthidiing  des  TNchardakly  -  Su  in  die  Ebene  (S.  318  bhc^^) 
als  wfRtlicbster  Punkt  angenommen  wird,  östlich  bis  zu  den  Höhen  östlich  von  KLa- 
laratsch  beim  Dorfe  Göl  (oben  S.  298j  zu  rechnen. 
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WNW.  — OSO.;  rcchtwinklich  darauf  (also  SSW. ~  NNO.)  streicht  das  znm  Passe 
Dewe  BojuD  führende  Seitenthal,  sowie  der  dasselbe  auf  der  Ostseite  cinschlies* 
•ende  Dadian  Dagh  and  der  noch  östlicher  liegende  Kcschi^ch  Dagh 
(IföndMbeiS«  weh  ton  Aacher  Eloy  in  der  Fortaeuuog  seines  oben  angeführ- 
tm  Rontiert  toq  Erzingjan  nach  Lori  sa  erwihnt). 

Am  30.  October  wurde  der  Weg  von  Eningjnn  nach  Ertemm  fortgcsetit  in 
der  anch  rcn  Tkehichattchef  begangenen  groften  Strafse  Uber  KaraUliua,  Kar* 
ghün  (ao  getehrieben,  tot  nach  B.  ein  venütetei  tarkisches  Wort  mit  der  B«- 
dentnng  »ftberMhweumtes  Land^,  Mamakhaton,  Jeoikdi  nnd  lUdJe.  In  Mama« 
kbntvn,  dem  Mlltelpmikte  dei  tnrkmenitektn  SngenkrelNt  der  FlirMen  vom 
wcUSmo  Hammel  (Akkojnnln,  ttt  BcMe  flinr  Rciideni  galten  im  Volksmande 
phnntietiirk  gefonum  FalMn  am  Unken  Ufer  de«  Ter^an  80,  deren  Böblnngfa 
der  Volkiißanbe  ak  die  PfeideaHlia  dat  nationalen  Binberhelden  KJ&r-oghln 
anaiebt),  werden  ab  interessante  alte  Bauwerke  laraceniachen  6tyU  ein  grofim 
Khan  und  eine  Grabkapcllo  mit  knfischer  Inschrift  über  dem  Hauptportal  ange> 
führt.  Der  hei  diesem  Orte  dem  Ruphrat  ^uflieftende  Bach  Terdjan  Su  (*1cr> 
lelbe,  den  Tschichatschef  oben  S.  315  Muschln-sn  nennt)  war  zn  dieser  Jahrea- 
teit  sehr  wasserarm,  leicht  zn  durchschreiten;  seine  Mündnn^  lieg:t  nicht,  wie  die 
bisherigen  Angaben  lauteten,  nördlich,  sonflern  j,'anr.  nahe  südlich  der  profsen 
Brücke  (daher  in  T'^rh 's  Routicr  S.  2U9  unten  nicht  bemerkt),  «o  an  seiner 
Nordseite  drei  Hü^'cl  mit  Steintrümmern  Heften,  «eiche  Manastjr  d.i.  iUoiter 
genannt  werden  (auf  meinen  Karten  irrig  als  Ort  bezeichnet). 

Soweit  diese  auch  in  ihrer  vorlänfigcn  Kürze  immer  schon  dankenswerthen 
Beiträge  unseres  geehrten  iMindmannes,  denen  wir  bald  ausführlichere  folgen  tu 
laaaen  hoffen.  H.  Kiepert. 


XII. 

Beiträge  zur  Kenntnifs  der  Republik  Chile« 

8»  Dsr  siMMUiiMlig  GctBidiglEiot» 

Mit  dem  Erlöschen  des  kriegeriseben  Geiüm,  der  die  Anmenner 

Kl  einem  fast  zweihnndertjährigen  Widerstände  gegen  die  spanischen 
Eroberer  entflammt  hatte,  ist  das  Gebiet  des  einst  so  geftirchteten  Volks- 
stammcs  einer  allmählichen  Einschränkung  durch  den  Fortschritt  der 
Colonisation  ausgesetzt  gewesen.  Im  Frieden  von  Negrete  (I7'^G)  war 
den  Indianern  der  Biobio  als  Nordgrenze  gesetzt  worden;  im  Süden 
sollten  die  spanischen  Ansiedelungen  auf  dem  Boden  der  jetzigen  Fro- 
Tinz  Valdivia,  d.  h.  die  Stadt  Valdivia  selbst  und  ihre  nächste  Umge- 
gend, denn  das  1603  zerstörte  Osorno  lag  noch  in  Trümmern  —  ihre 
Qrenze  bilden.  Hier  im  entlegenen  Süden  breitete  sich  die  Cultur  von 
der  Küste  Terbiltaifeinärsig  schnell  nach  Osten  ans,  da  die  benachbav- 
feo  Indianentimiiie,  die  GoUichct  und  Mnincbci,  Ton  Jeher  einen  we- 
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niger  hartnackigen  und  kriegerischen  Sinn  an  den  Tag  gelegt  bstten 
als  die  unruhigen  Anwohner  des  Biobio:  schon  im  Jahre  1758  wurde 
Osorno  wieder  auferbaut,  die  Ansiedelungen  schritten  in  den  Fluf^thä- 
lern  allmählich  bis  zun»  Fufse  der  Anden  vor.  und  wirklich  unabhän- 
gige Indianer  lebten  nur  noch  im  Nord»  !!  d^  s  Call»-  Call»'.  Die  süd- 
lichen Stämme  nahmen  sogar  das  Christtnlljum  an.  sie  erlernten  die 
spanische  Sprache  und  konnten  bald  als  willige  Unterthanen  betrachtet 
werden.  Die  Colonisatioii  breitete  sich  in  den  Thälern  des  Cmces  und 
des  Calle  Calle  ans,  und  seit  dem  Uoabbfingigkeitskriege,  aas  weldMn 
die  Araucaner,  die  anf  beiden  Seiten  gefochten  hatten,  den  Keim  zn 
iooerer  Zwietracht  and  bradermördenschen  Fehden  mitnahmen,  isl  di« 
Macht  and  der  kriegerische  Geist  det  Volkes  dergestalt  hingeachwon-' 
den,  dafs  die  Prorins  Yaldiria  nördlich  bis  an  den  Bio  Tolten  ans^e- 
dehnt  and  die  Landcommanication  xwlschen  Valdivia  and  Concepdon 
durch  das  Valle  de  la  Costa  als  siemlich  sicher  betrachtet  werden 
konnte. 

Viel  schwieriger  zeigte  sich  der  Fortschritt  von  Korden  her.  Zw» 
war  anch  hier  bei  den  Indianern  von  dem  ritterü^ -kriegerischen  Sinne, 
der  sie  frfiher  aasgezeichnet  hatte,  keine  Rede  mehr;  aber  die  Last  an 
Raab  and  Diebstahl.  Grausamkeit  and  Treulosigkeit  machten  sie  für 
friedliche  Colonisten  zu  luichst  unerwünschten  Nachbarn,  und  die  Pro- 
vinz Concepcion  hatte  von  ihren  Raubzügen,  wie  von  den  feindseligen 
Unternehmungen  der  Pi^liUHnche.«.  die  aus  den  Cordilleren  -  Päs<;en  her- 
vorbrachen, viel  7Ai  leiden.  Indefs  stand  die  Coloni^ation  auch  auf  die- 
sem gefährdeten  Terrain  nicht  still;  sie  folgte  südlich  von  der  Biobio- 
MuL7jung  der  Küste,  wo  sie  von  dem  spanischen  Fort  Arauco  einigen 
Schate  erwarten  durfte,  vor  Allem  aber  dem  Biobio  selbst  aafw&rta, 
dessen  fruchtbares  Thal  bei  Weitem  den  besten  Theil  der  Pro\Hns  Con- 
eepcioo  bildete.  Es  kam  nun  darauf  an,  die  Ansiedler  auf  ihren  vor- 
geschobenen Posten  möglichst  zu  schutsen,  durch  eine  kräftige  Haod- 
habong  der  Polixei  and  Jastia  die  Araocaner  von  Ranb  nnd  anderen 
Verbrechen  mdglichst  absnschrscken.  Za  diesem  Behof  entschlola  sieb 
das  Oonveroement  im  Jahre  1852,  ans  dem  Gebiet  der  vnabhingig^ 
Indianer  nnd  den  sfidlichen  Theilen  der  Provin«  Concepcion  eine  eigne 
PlroTins,  die  Provina  Aranco  m  bilden,  nnd  durch  eine  Art  von  Mili* 
tSrposten  der  Colonisation  wirksameren  Schnts  mid  Ermothigong  an 
weiterer  Aosbreitaog  zu  gewihrsn«  Leider  sind  die  militfiriscben  Kräfte, 
welche  die  Republik  dieser  wicblÖfljen  Aufgabe  widmen  konnte,  so  ge- 
ring, dal!*  jene  sonst  /,Nveekni;"fsige  Malsregel  sich  in'cht  in  dem  l'm- 
fange  wirksam  erwi«'8.  als  man  erwarten  mochte.  Die  Colonisten  dräng- 
ten sich  in  dt  r  Näln'  d»'r  Militärposten  zu  stets  anwaelisend«*n  G«  inein- 
den  zusammen;  al)er  die  Postrn  sind  von  einander  so  weit  entfernt, 
dals  sie  sich  weder  gegenseitig  prompte  Uilie  leisten  noch  das  daswi- 
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sehen  liegende  Gebiet  hinlänglich  schützen  können,  und  ihre  Garniso- 
nen sind  so  schwach,  dafs  sie  beträchtlichere  Detachement?  nicht  aus- 
senden  können.,  ohne  die  in  ihrem  unmittelbaren  Rayon  gelegenen  An« 
siedelungen  der  unumgänglichen  Vertbeidigungs mittel  zu  beimuben.  So 
Uagt  der  Fortschritt  der  Colonisation  im  Wesentlichen  noch  imner 
fOD  dem  Math  der  AnsiefUer  ab  und  —  WM  viel  bedenklkher  ist,  von 
ihreo  Privat- Amngements  mit  ihren  unmittelbaren  indiaoiflohen  Naoh« 
baiD,  die,  om  Mittel  aar  Befriedigong  ihrer  Tronkenebt  an  eriialten, 
flnen  gern  Land  verkaufen,  aber  meiatene  onler  Bedingongen,  dnreh 
welche  die  Ansiedler  in  einer  gewiseen  AbbSngigkeit  von  ihnen  er* 
hellen  werden.  Sie  mfitsen  sich  s.  B.  Terplliohten,  keine  festen  Oe- 
hiade  aof  ihren  Aeckem  an  errichten,  ihre  Beritmngen  nidit  doreh 
Gliben  n.  dfß.  so  sichern,  so  dafs  sie,  im  Geffiil  ihrer  nnsichern  Lage, 
immer  zur  Connivenz  gegen  die  Indianer  gezA\'ungen  sind  und  oft  so- 
gar mit  diesen  gegen  Hehörile  und  Gesetz  gemeinsame  Sache  machen 
müssen.  Solche  Verhältnisse  äufsern  dann  natürlich  wieder  eine  nach- 
tbeilige  Rückwirkung  auf  den  Charakter  der  Indianer:  die  an  der 
Grenze  lebenden  sind  ein  zuchtloseres  Gesindel,  als  die  im  Innern  des 
Landes,  die  mit  der  weifsen  Bevölkerung  weniger  in  Berührung  ge- 
kommen sind. 

Zur  Charakteristik  des  von  der  Regiemng  eingeschlagenen  Systems 
«riaabeo  wir  nns  im  Folgenden  einige  Bemerkungen  über  die  einsel- 
nea  Posten  der  gegenwärtigen  Grenze,  die  als  CentmKsationspunkte 
der  Ansiedelung  ein  cnlturhistorisches  Interesse  besitsen,  ond  stfltaen 
OOS  dsbei  haoptsiehlich  aaf  einige  der  neueren  Zeit  angehOrige  anA- 
Uche  Denkschriften  dber  diesen  Grensdistrict  '}* 

Schon  oben  deuteten  wir  an,  dab  das  OolonisationsgBbiet  nicht 
Uofs  gegen  die  Araucaner  im  Sflden,  sondern  auch  gegen  die  Pehuen- 
ches  sn  sdiiStsen  ist,  die  in  den  ThAsm  der  Cordilleren  und  jenseitB 
denelben  ihre  Wohnritie  haben.  Diesen  letslern  gegendber  ist  An- 
taco  der  wichtigste  Posten,  da  ma  bequemer  Cordilleren-Pais  Uer 
nfliidet.  Antnco  liegt  7  Leguas  von  dem  gleichnamigen  Vnlcan,  20  Le- 
guas  von  der  Departementf»hauptstadt  Los  Angeles  entfernt,  in  einer 
Gebirgsschlucht,  aus  welcher  der  Rio  Laja  baUl  darauf  in  die  Ebene 
tritt.  Als  die  Pehuenches  noch  kriegslustiger  waren,  hatte  der  Pafs 
von  Antuco  eine  grofse  militärische  Wichtigkeit.  Damals  lag  in  ihm 
weiter  aufwärts  am  Fufse  des  Vulkans  und  am  Zusammenflufs  des 
Ef^tt  ro  Tombulco  mit  dem  Rio  Laja  ein  starkes  Fort;  hier  verengerte 
uch  der  auf  dem  rechten  Fio&ufer  hinfahrende  Pafft  auf  4ü  Meter  Br^Mte, 

')  Besonder-^:  Mnnoria  de  Im  obrtu  militares  de  la  provincia  de  Araucn  pre- 
Hmtada  por  el  6orjtnfo  Major  de  Artilltria  Don  Jose  Miguel  Faez  (vom  10.  Fe- 
bi^  1860),  —  nod  In/orms  iohre  i«t$  ohrat  m^ktm  de  1«  provincia  de  Artmeo 
m        Ton  den  htoadtote  dtr  Prrrhu,  Ff  eaeieee  Baeoaftea  Oattevo. 
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80  dafs  er  von  einer  kleinen  Truppenabtheilung  gegen  starke  Indianer- 
scbaaren  leicht  vertheidigt  werden  konnte.  Jetzt,  wo  die  Beziehungen 
der  Pehuenches  zu  den  Ansiedlern  einen  friedfertigeren  Charakter  an- 
genommen haben  und  es  Bich  mehr  darum  handelt,  die  polizeiliche 
Ordnung  aufrecht  zu  erhalten,  wenn  die  diebischen  und  turbulenten 
Gftste  im  Sommer  des  Handels  wegen  Ton  den  Gebhrgen  herabkom- 
men,  —  jetst  hat  man  das  alte  Fort  um  so  lieber  verlassen^  als  es  in 
einer  sehr  ranhen  Gegend  gelegen  nnd  iberdies  dnreh  die  Emptioiicn 
des  Ynlknn's  gefthrdet  war.  Aber  aoeh  Antneo  hat  kdne  feste  nnil- 
tirische  Garnison.  Es  ezlstirt  hier  zwar  eine  Coropagnie  der  Nntionnl- 
Miliz,  die  100  Mann  stark  sein  soll;  aber  die  Müiien  bestelieB  aet 
Landwirthen  oder  Kanflenten,  die  ihren  Geschäften  naehgehen  and  sns 
Theil  nicht  einmal  im  Orte  selbst  ansibig  sind.  Man  hat  desbnlb  so 
der  Anshitfe  gegriffen,  im  Monat  December,  in  welcher  Zeit  die  Ge- 
birgspässe wegsam  werden  und  der  Besuch  der  Bergbewohner  zu  er> 
warten  ist,  von  San  Carlos  ein  Truppendetacheraent  von  25  Mann  nach 
Aiituco  abzusenden,  welches  hier  bis  zum  April,  also  bis  zum  Ende 
der  Verkehrs -Saison  verbleibt  und  den  Sicherheitsdienst  versieht.  Da 
aber  in  San  Carlos  selbst  nur  eine  Compjignie  stationirt,  die  nie  voll- 
zählig ist,  so  ist  es  vorgekommen,  dafs  man  es  nicht  gewagt  hat,  diese 
kleine  Truppenzahl  zu  zersplittern  und  dafs  Antuco  ohne  niilitarischeo 
Schutz  geblieben  ist;  dann  hat  es  an  Acten  der  Zugellosigkeit  von  Sei> 
ten  der  Indianer,  und  an  Klagen  von  Seiten  der  Ansiedler  nicht  ge- 
fehlt, und  das  Thal  des  Rio  Liya,  ein  sehr  werthvoller  Culturstreifen, 
verdient  in  der  That  etwas  gröfsere  Fürsorge.  Um  schnellere  Hitf- 
leistnng  sn  ermlSglichen,  schiigt  Mayor  Faea  vor,  sowohl  in  Antneo^ 
wie  in  der  Haeienda  de  Canteras,  etwa  anf  halbem  Wege  von  Antoeo 
nach  Los  Angeles,  «ne  Kanone  anlknstellen,  —  nicht  etwa,  um  die 
Reihen  der  Indianer  niedersnsehmettem,  sondern  so  SignabchOssen, 
die  hei  gotem  Winde  in  Los  Angeles  gehört  werden  könnten;  Signal» 
sebQsse  scheinen  überhaupt  das  Einsige  so  sein,  wotn  die  in  den 
Grensdistriet  beflndliehe  Artillerie  so  hranchen  ist 

Ein  zweiter  Gebirgspafs  mündet  etwas  sÜdÜcber  in  das  Thai  des 
Rio  Duqueco.  Er  ist  zwar  nicht  so  besucht,  verdient  eher  deshalb  Be- 
achtung, weil  man  von  ihm  sowol  nordwärts  nach  den  Ansiedelungen 
am  Rio  Laja,  wie  südwärts  in  die  cuitivirten  Landstriche  am  mittlem 
Lauf  des  Biobio  liervorbrecht  n  kann.  In  der  That  lag  hier,  13  Leguas 
von  Los  Angeh's.  früher  ein  kleines  Fort  Villucura,  welches  den 
Ausgang  der  Pässe  Pitrunquines  und  Quencos  beherrschte,  jetzt  aber 
ebenfalls  verlnssen  ist.  Da  alle  Vorsichtsmafregeln  in  Antuco  dazu 
beitragen  müssen,  bei  den  nnf  Ranb  ausgehenden  Indianern  diese  zu- 
letzt genannten  Pässe  in  Aufnahme  zn  brinc;<^n.  ist  es  unerlnfsHch,  die 
Defilften  von  Yühicaift  wninglligUeh  sn  macheu  nnd  die  Feh— nsht 
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Äosschliefslich  auf  die  Benutzung  des  Passes  von  Aiituco  zn  verweisen. 
Aber  selbst  die  Ausführung  solcher  Arbeiten  liegt  hier  im  weiten  Felde: 
sie  wurde  voraussichtlich  auf  den  lebhaften  Widerstand  der  Indianer 
stofsen  und  deshalb  nur  unter  militärifichem  SchuU  bewerkstelligt  wer- 
den können. 

Der  östlichste  eigentliche  Militärposten  gegen  die  Araoeaner  isl 
Santa  Barbara  am  rechten  Ufer  des  Hiobio,  wo  derselbe  aas  dem 
Gebirge  tritt,  auf  der  Südseite  durch  den  Flufs,  auf  den  andern  dardi 
«nen  gans  in  Verfall  geratheoen  Graben  gedeckt.  Hier  stehen  eine 
Conpagnie  nnd  swei  Kanonen,  die  Jedoch  nor  mit  grOberer  Oefiihr 
für  den  Scbfiden,  als  ffir  den  Feind  abgefeoert  werden  können.  ]>er 
Biobio  kann  hier,  wie  an  mehreren  SteHen  weiter  unterhalb  swiscben 
Santa  Barbara  and  San  Carlos  noch  dnrchwatet  werden,  aber  fBr  flache 
Boote  wird  er  doch  schon  schiffbar. 

Weiter  abwirts  liegt  der  Posten  San  Carlos  anf  einer  Ebene  am 
Nordufer  des  Biobio,  militärisch  ein  wichtiger  Punkt,  da  eine  Legua 
oberhalb  und  nicht  ganz  so  weit  unterhalb  desselben  Fürthen  über  den 
Biobio  fuhren,  die  im  Hochsommer  von  den  Indianern  mit  Bequemlich- 
keit benutzt  werden  können.  Gleichwohl  sind  die  Gräben  dieses  Po- 
stens verfallen,  die  hölzerne  Brücke,  die  über  den  Flufs  führt,  ist  ver- 
fault, so  dafs  hier  wie  in  Santa  I^arbara  zwei  Bootr  den  Verkehr  mit 
dem  jenseitigen  Ufer  vermitteln.,  und  die  Geschütze  sind  unbrauchbar: 
es  fehlt  der  Garnison  —  einer  Compagoie  Linientruppen  —  an  Werk- 
zeugen, um  die  einfachen  Befestigungswerke  in  Stand  zu  haltenl  Die 
Garnisonen  in  Santa  Barbara  und  San  Carlos  sind  überdies  so  schwach, 
dafb  sie  gans  aofeer  Stande  sind,  die  swischen  beiden  Punkten  gele- 
genen FVurtheD  des  Flusses  sn  Überwachen;  sie  können  nicht  einmal 
aaeb  den  gerade  gefüirdeten  Hadenda's  Detachements  abschicken,  da 
die  in  ihrem  eignen  Sehnte  gelegenen  Ansiedelungen  —  nnd  die  Ton 
San  Carlos  soll  recht  blfihend  sein  —  sonst  blofogestellt  werden  wür- 
den; and  diese  UnzoUUigUchkeit  der  Yertheidignngsmittel  wissen  sieh 
die  Indianer  bei  ihren  Ranbeugen  zn  Statten  zn  maehen. 

Noch  übler  ist  es  mit  den  Posten  Negrete  und  Kadmiento  be- 
stellt, da  beide  am  «ü dl i eben  Ufer  des  Biobio  gelegen,  von  dem  Haupt- 
WafTenplatz  Los  Angeles  also  durch  einen  Flufs  getrennt  sind,  der  bei 
Hochwasser  ganz  unpassirbar  ist.  Negrete  liegt  am  Zusammenflufs 
des  Duqueco  und  Biobio  auf  einer  sandigen  nnd  ziemlich  unfruchtbaren 
Ebene,  so  dal8  nmn  daran  gedacht  hat.  sowol  den  Militarposten,  wie  die 
Colonie,  die  sich  hier  g«  l>ildet  hat,  an  eine  geeignetere  Localität  über- 
znsiedeln.  Höhere  Bedeutung  hat  Nacimiento.  Es  liegt  an  der  Con- 
6ucnz  zweier  schiffbaren  Flüsse,  des  Biobio  und  Vergars,  von  denen 
der  letztere  weit  in  das  Innere  des  fruchtbaren  Valle  Andino  hinauf- 
führt nnd  aoch  seinerseits  mehrere  achiffbare  Znflfiste»  namentlich  den 
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Renaico  und  Malleco  anfnimmt.   Von  hier  aas  könnten  also  die  Flafii* 

thäler,  denon  sich  die  Ansiedler  vorzugsweise  zuppwandt  haben,  den 
wirksamsten  Schutz  erhalten.  Aber  die  Be.satzuiig  besteht  auch  hier 
nur  aus  einer  Compagnie,  und  bei  dem  Mangel  einer  festen  Brücke  ist 
überdies  die  Commanic&tiüD  mit  Los  Angeies  zu  gewissen  Jahresseiten 
unterbrochen. 

Das  alte  Fort  Arauco  an  der  Küste,  der  fünfte  und  letzte  Militär- 
poBten,  ist  gaas  veriUEÜlen  und  wfirde  auch  in  besserem  Zustande  un- 
brauchbar sein,  da  es  von  anderweitigen  Baulichkeiten  dicht  umgeben 
ist.  Auch  seine  Lage  hat  ihre  militäriscbe  Wichtigkeit  längst  verloren, 
da  die  Coloniaation  weit  nach  Süden  vorgeschritten  ist  und  von  diesem 
an  der  Grente  gelegenen  Poeten  kein«  wirksame  Hilfe  mehr  emp&a- 
Ken  kann. 

Von  Aranco  abgesehen,  liegen  abo  die  vier  anderen  Oannaont» 
punkte  am  Ufer  des  Biobio,  d.  h.  an  der  Sfidgrenae  des  yon  der  Pro- 
vinz Coneepdon  losgelösten  ]>epartements  Los  Angeles.  Diese  Yer- 
tbeidigungslinie  entspricht  indefs  nicht  mebr  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen ;  denn  man  wdrde  irren,  wenn  man  annehmen  wollte,  dafr 
sie  in  Wahrheit  die  Südgrense  der  Golonisation  im  Araocanor- Gebiet 
bezeichnet.  In  dem  Landstricli.  der  im  Norden  durch  den  Biobio.  im 
Osten  durch  die  Anden,  im  Süden  durch  den  Malleco,  im  Westen  durch 
den  Taboled  und  die  CWdillera  von  Nahuelbuta  begrenzt  wird,  —  in 
einem  Gebiet,  welelxs  sich  von  Westen  nach  Osten  18  Leguas.  und 
von  Norden  na<  h  Süden  12  Leguas  weit  ausdehnt,  leben  zur  Zeit  be- 
reits 13,000  weifse  Colonisten,  von  denen  sich  3d'M)  um  die  Posten 
Negrete  und  Nacimiento  zusammengedrängt  haben,  während  der  Rest 
sich  auf  130  den  Indianern  abgekauften  Besitzungen  über  dieses  weite 
Gebiet  zerstreut  hat.  Innerhalb  der  beteicbneten  Grenzen  belauft  sich 
die  Zahl  der  watfenfähigen  Indianer  nor  auf  700  Köpfe,  so  dals  die 
gesammte  indianische  Bevölkernng  hier  etwa  2800  Seelen  betrageii  mag. 
Eben  so  bedeutend  ist  die  Ansiedelung  im  Valie  de  la  Costa  vor^ 
schritten.  Sie  hnt  sich  hier  von  dem  Grensfhifs,  dem  Bio  Araqnete, 
allmihlinh  nach  Sfiden  aasgebreitet  bis  au  dem  30  Legaas  entfernten 
Bio  Lei?a,  so  daA  bereits  die  HSlfke  dieses  Thaies  wn  den  Weifren 
OGcnpirt  ist.  In  diesem  Gebiei  leben  etwa  14,000  Spanier,  von  denen 
nur  2800  anf  den  Flecken  Aranoo  kommen,  wihrend  der  Best  sieh  aof 
etwa  400  llndliche  Beritsnngen  sersplittert  hat.  Die  Zahl  der  Indianer 
anf  diesem  Gebiet  wird  nur  aof  1600  Seelen  veranschlagt. 

Solche  Fortschritte  haben  die  Colonisteii  auf  eigene  Gefahr  ge- 
macht, ohne  eines  kräftigen  Schutzes  von  Seiten  ihrer  Regierunp  ge- 
•wifs  zu  sein.  Das  ist  eine  Thatsache,  welche  das  Gouvernement  ernst- 
lich an  seine  Tflicbten  erinnern  sollte;  denn  man  kann  denken,  dals 
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diese  energischen  CiUtnmnoche  mit  msnehen  bhtern  Fehlsohligen,  mit 
numchen  herben  Yerlnttao  verknüpft  gewesen  sein  müssen.  Das  Be» 
dSrfnüs  des  Schatzes  mögen  die  Ansiedler  im  Valle  de  In  Cotta,  des- 
sen indiamsche  BevftUnnmg  einen  friedfei'  tigeren  Charakter  leigt}  we* 
niger  empfinden;  im  Talle  Andino  —  und  dieses  ist  der  frnehtbarste 
Thdl  der  Provinz  —  ist  es  sehr  lebhaft,  und  die  BevOIkening  hfit  es 
f8r  nneriilUicb,  die  Linie  der  Militärposten  weiter  naeh  SMen  sn  Ter* 
legen.  Anch  der  Intendente  der  Ptovins  ist  Ton  der  Nothwen^Bgkeit 
dieser  Ifa&regel  fiberzeugt;  er  sehligt  vor,  Nadmiento  snm  HaopC- 
Waffenplatz  zn  machen,  wotn  es  durch  seine  Lage  am  Zusammenflnfs 
schiffbarer  Flüsse  besonders  geeignet  erscheint,  und  dann  am  Yeigura 
aafwärts  bis  zur  Mündung  des  Malieco  und  längs  dieses  zuletzt  ge- 
nannten Flusses  eine  Reihe  von  Posten  anzulegen ,  die  in  Nacimiento 
ihren  sichern  Stützpunkt  linden  k«innten.  Damit  wäre  das  gegenwär- 
tige Colonisationsgebiet  umschlossen  und  gesichert  und  die  Mögliclikeit 
eines  ferneren  Fortschritts  eröffnet.  Er  hat  auch  den  Gedanken  an 
Militär -Colonien  in  Anregung  gebracht,  die  aus  entlassenen,  zum  regel- 
mifisigen  Dienst  nicht  mehr  tauglichen  Soldaten  gebildet  werden  soUen, 
—  einer  Menschenklasse,  die  jetzt  meist  ohne  nutzliclie  Beschäftigung 
ihr  Leben  zubringt  oder  gar  vagabondirend  das  Land  durchstreift.  Ob 
80  nüt^he  Pläne  anr  AnsflUirang  kommen  werden,  steht  dahin,  selbst 
wenn  die  Republik  die  revolntionftre  Krisis,  von  der  sie  Jetzt  heimge- 
SMlit  ist,  überwindet;  sieher  ist,  dals  die  Provinz  nnr  durch  solche 
beflasoM  MafiBiegeln  sn  der  Stufe  emporgehoben  werden  kann,  zn  der 
ne  Ten  der  Natur  bestimmt  ist,  —  dne  der  wichtigsten  ackerbautrei- 
benden Provinzen  des  jungen  Staates  zu  werden. 

Werfen  wir  noch  einen  flüchtigen  Bück  auf  die  Kfiste.  Vom  Rio 
Araquete  im  Norden  bis  zum  Rio  Toltcn  im  Süden  fehlt  es  an  einem 
«^igt'Fitlichen  Hafen.  An  der  Mündung  des  Rio  Curampangue,  eine  Le- 
gua  von  Arauco  entfernt,  befindet  sich  eine  —  gegen  Nordwinde  nicht 
gesicherte  Rhede  mit  gutem  Ankergrunde  in  drei  Faden  Tiefe;  aber 
die  Einfahrt  in  den  Flu fs  ist  durrh  eine  Rarre  mit  nur  1|  Fufs  Wasser 
versperrt.  Schiffe  haben  diese  Rhede  bisher  selten  besucht,  aber  die 
Anwohner  bringen  auf  Booten  Rauholz  und  Feldfrüchte  nach  den  Kohlen- 
districten  von  Lota  und  Coronel.  Wichtiger  verspricht  ein  südlicherer 
Pankt  zu  werden,  —  die  Mündung  des  Flüfschens  Levu,  unter  37"  3f)' 
45"  S.  Br.  Diese  Bucht  hat  sandigen  Ankergrund  in  5  bis  27  Faden 
Tiefe,  ist  aber  leider  gegen  die  vorherrschenden  Westwinde  geöffnet 
Ihre  Zukunft  liegt  in  den  neuerdings  Uer  entdeckten  Kohlenlagern, 
Bieren  Produet  das  von  Lota  und  Coronel  an  Güte  fibertrefibn  soll. 
Anfserdem  ist  die  Umgegend  ilberaus  fruchtbar,  und  das  vom  Levu 
darchstrOmte  Gebiet  reich  an  trefflichem  Bauholz.  Unter  solchen  Um- 
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ständen  •wird  hier  ohne  Zweifel  bald  ein  Ort  entstehen,  der  mit  dem 
so  rasch  aufblühenden  Coronel  wetteifern  wird. 

Was  die  Gesamratbevölkerung  der  Provinz  betrifft,  so  liegt  uns 
für  das  Departement  Laja  (Los  Angeles)  keine  neuere  Angabe  vor, 
als  die  in  dem  bereits  angeführten  Werke  von  Perez- Rosales,  —  24,407 
Seelen  im  Jahre  1H54.  Rechnet  man  daxu  die  oben  mitgetheilten  An- 
gaben für  das  Valle  Andino  sudlich  vom  Biobio  mit  13^000  Seelen, 
für  das  Valle  de  la  Costa  mit  14,000  Seelen,  so  irird  man  die  spani- 
8ebe  Bevölkerung  der  Provinz  zur  Zeit  auf  mindestens  52,000  Seelea 
yemnaehlogen  müssen.  Ueber  die  Zahl  der  Indianer  Tariiren  die  An- 
gaben sehri  Peres -Rosales  ist  der  Ansicht,  dal^  sie  sidi  bdclistens 
noch  auf  i 0,000  beläaft,  und  die  oben  angeführten  Data  über  die  Zahl 
der  Indianer  in  den  cidtivirten  Districten  lassen  schliefSmi,  dals  diese 
Schfttsnng  scfawerlieh  sn  niedrig  ist  Demnach  wfirde  die  Gesammtba- 
Tfilkerong  der  Plrovins  62,000  Seelen  betragen,  —  doppelt  so  viel  wie 
die  der  Provins  Valdivia,  nnd  nngefthr  eben  so  viel  wie  die  der  Pro- 
vinz Cbiloe. 

8.  Bio  Manllin. 

Im  Jahre  1856  beauftragte  die  chilenische  Regierung  den  Marine- 
Lieutenant  Hudson,  Befehlshaber  der  Goelette  Janequeo,  den  Rio 
Maullin  in  hydrographischer  Hinsicht  zu  untersuchen.  Man  wufste 
zwar,  dafs  dieser  Fliifs  nach  seinem  Austritt  aus  dem  See  Llanqui- 
boe  einen  starken  Wasserfall  bildet;  gleichwohl  blieb  es  immerhin 
ronglich,  dafs  der  wasserreiche  Strom  wenigstens  bis  zu  diesem  Punkte 
für  die  Schifffahrt  benutzt  und  dadurch  dem  Verkehr  mit  dem  Coloni- 
eations -Territorium  Llaoquibne  der  Weg  durch  die  sehr  gefahrvolle 
Strafte  von  Chaeao  erspart  werden  kj^nnte.  Lieut.  Hudson  hat  im 
Oetober  jenes  Jahres  den  Strom  von  seiner  MQndong  bis  za  den 
Wasserftllen  untersucht  nnd  aufgenommen,  und  spiter  sich  auch  be- 
mfibt,  vom  See  LIanquihue  aus  su  Lande  bis  sn  den  Wasserfällen  ror- 
zudringen.  Das  letztere  Unternehmen  hat  er  freilich  bei  diesem  ersten 
Versncfa  in  Folge  gans  un«rwarteler  Schwierigkeiten  nicht  voUstindig 
ausfuhren  können;  die  Erforschung  des  untern  Flufslaufes  hat  dagegen 
ein  befriedigendes  Resultat  geliefert.  Sie  hat  nicht  blofs  gezeigt,  dafs 
der  Maullin  ^^  Seemeilen  weit  für  kleine  Dampfer  bis  zu  300  Tonnen 
Gehalt  fahrbar  ist,  sobald  man  ihn  von  dem  c'ort  aufgehäuften  Treib- 
holz befreit  hat,  sondern  anch  durch  die  Entdeckung  von  Kohlen  an 
der  Mündung  des  Flusses  es  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  die  Kohlen- 
forniation,  die,  wie  wir  bereits  hervorgehoben  haben,  an  verschiedenen 
Küstenpunkten  der  Provinzen  Concepcion  und  Arauco  zu  Tage  tritt, 
sich  durch  die  ii^rovinz  Valdivia  bis  zur  Stra£se  von  Cbacao  ausdohnt. 
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HndboD  bat  Qber  seine  Unternehmangen  xwei  ansführliche  Berichte  er- 
stattet, einen  an  den  Intendente  der  Provinz  Chiloe,  den  andern  an 
den  Marine -Minister;  wir  stelleo  im  Folgenden  das  Wesentlichste  aus 
beiden  zusamnien. 

„Am  Gten  October  segelte  ich  von  Ancud  ab,  and  da  wir  bestän- 
digen Sudwest  wind  liatten,  erreichte  ich  schon  nach  fünf  Stunden  die 
Mündung  des  Muullin,  die  schon  von  ferne  leicht  zu  erkennen  ist,  da 
der  westliclie  Theil  des  unter  dem  Namen  El  Amortajado  bekannten 
Hugela  einen  steilen  Uferabhang  von  gelblicher  Farbe  bildet,  weichet 
sich  nach  Süden  hinzieht.  Am  7.  October  begftnD  ich  mit  der  Attf* 
aabme  des  linken  Stromnfen,  die  ich  10  Milet  weit  fortführte«  und 
ging  mm  folgenden  Tag»  cor  Anfonbnie  des  reeliten  Ufert  Ober«  die 
an|p«€fatet  dee  sumpfigen  Temine  noch  elwas  water  gefordert  wntdei 
Für  die  Weiter&lirt  nahm  ich  lücr  anfeer  meiner  Sebalii|ipe  ein  Flnlt- 
bocH  mift  bemannt  mit  fSnf  Peraonen,  welche  die  Hindemieee  der  Strmn- 
ScbüRahrt  auf  dem  Manltin  Icannten,  Iconnte  am  folgenden  Tage  aber 
war  xwei  Legnaa  weiter  kommen,  da  ein  heftiger  Regen  nne  nfttbigte, 
an  der  Panta  Miaqnihae  zn  landen  und  im  Waide  Sdmts  au  suchen. 
Anf  dieser  Strecke  finden  sich  mitten  im  Flosse  einige  Untiefen;  das 
Fahrwasser  auf  beiden  SeitLU  bleibt  aber  nuch  eine  Seemeile  breit. 
Am  KJten  erreichten  wir  Vormittags  um  10  Uhr  d«'n  Punkt  Meli,  nach- 
dem wir  zwei  Stunden  {^»'geri  i-iiic  Ströiiiuiig  gckiniipfl  hatten,  die  zwei 
bis  vier  Miles  in  der  Stunde  betrug.  Du  meine  Leute  auf  d»'r  Scha- 
luppe, unbekannt  mit  der  FlursschifllTahrt,  nur  schwer  gegen  den  Strom 
vorwärts  kamen,  liefs  ich  das  Fahrzeug  hier  zurück,  um  in  dem  Boot 
weiter  aufwärts  zu  fahren.  Der  erste  Roble  (FaguM  olUigua),  den  ich 
hier  sah,  hatte  in  2  Meter  llölie  noch  7  Meter  Umfang  und  eine  Höhe 
▼oo  50  Metern,  und  in  der  Folge  bemerkten  wir  noch  mehr  eben  so 
mfichtige  Stimme.  Am  folgenden  Tage  fobren  wir  aufwärts  bis  zur 
Cordiliem  Viija,  am  12tan  Ins  sor  CordUlem  Nneva,  —  Inorse  Stredteo, 
d»  die  Ruderer  bei  der  starken  StrSmnng  bald  ermOdeten.  In  Folge 
eioet  dichten  Nebels,  bei  dem  man  Oefahr  gelaufen  wire,  anf  einen 
der  aaUreichen  Banmstfimpfe  an  gerathen,  die  Uer  das  Flnibbett  an« 
fiillen,  bradien  wir  am  nichsten  Tage  später  auf,  kamen  aber  schon 
nach  drei  bis  vier  Seemellen  an  eine  Flufsbiegung,  in  welcher  sich  die 
Baomstfimmc  dermafsen  aufgehäuft  hatten,  dafs  der  Flufe  durch  ^iti 
wenigen  ofi'enen  Stellen  mit  unüberwindlicher  Gewalt  hindurchschofs. 
Ich  wollte  am  Ufer  eine  Passage  durchhauen  lassen,  um  die  Gegen- 
strömung, die  sich  unmittelbar  an  den  Ufern  bcnierklich  macht,  zu  be- 
nutzen, aber  nach  fast  dr»'istündlither  Arbeit  sahen  wir  uns  doch  ge- 
DÖtbigt,  das  lioot  in'^  Schlepptau  zu  nehmen.  Indefs  erwies  sich  auch 
dieser  Versuch,  nachdem  wir  ihn  eine  Seemeile  weit  fortgesetzt  hatten, 
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als  unpraktisch,  da  sich  längs  des  Ufers  ein  dichter  and  sumpfiger 
Wald  hinzog;  wir  ruderten  also  mühsam  fort  bis  zu  einer  Flufskrüm- 
mung,  di«'  h^i  den  Einheimischen  unter  dem  Namen  Derrutnbe  Wkannt 
ist.  Hier  betrug  die  Strömung  schon  6  bis  7  Miles,  und  die  Masse  von 
Baumstämmen,  die  von  beiden  Ufern  in  das  Wasser  gefallen  war,  ver- 
engerte die  Passagen  und  steigerte  dadurch  die  Gewalt  der  Strömoog. 
Wir  landeten  also  am  linken  Ufer  und  traten  Nachmittags  unsern  Weg 
in  Lande  nach  der  Cascade  an.  Unter  groiaen  Schwierigkeiten,  ii 
Folg9  der.  SSmpfe  nnd  NebenflllMe,  die  wir  an  überschreiten  hattet, 
mancfairten  wir  an  diesem  Tage  8  liegoas  weit,  nnd  nAchtigUo  sa  der 
Mfindong  eines  Nebenflusses,  wo  uns,  freifidi  aas  weiter  Feme,  du 
Brausen  des  Wasserfiülee  entgegentdnte.  Auch  am  nächsten  TifB  anift- 
ten  wir  noch  mehrere  Nebraflüsse  übersehreiten,  ehe  wir  «nser  Zid 
erdichten.  Der  MauUin  bildet  hier  drei  WasserfiOle,  der  atirkste  ist 
6  Fnfii,  die  beiden  andern  3  und  4  Fufs  hoch,  und  dies  erkUit  das 
laute,  so  weh  hin  Yemebmliche  Braosen.*^ 

^Nach  meinen  Beobachtungen  kann  ein  kleiner  Dampfer  den  MmI* 
lin  ohne  Schwierigkeit  aufwärts  fahren,  sobald  der  Flufs  von  den  Baom- 
stämmen  gereinij^t  i>t,  die  wcsiiitlich  dazu  beitragen,  die  (l<ualid*'T 
Strömung  zu  steigern;  —  eine  Arbeit,  die  bei  günstig(  i  Witttrung  in 
einem  Monat  beendigt  werden  könnte.  Nach  der  Reinigung  des  Flufs- 
bettes  würden  auch  Segel-  und  Ruderboote,  die  jetzt  durcit  die  Auf-  j 
h&ufong  des  Treibholaes  genothigt  sind,  gegen  die  starke  Strömung  in 
der  Mitte  des  Flusses  anzukämpfen,  die  ruhigeren  Stellen  und  Gegen- 
strömungen in  unmittelbarer  Nähe  der  Ufer  bei  der  Berg&hit  so  be- 
nutsen  im  Stande  sein.^ 

„Die  Fhith  macht  sich  30  Miles  weit  bis  snr  Insel  Ortussr  be- 
merklich; weiter  aufw&rts  wird  die  Strömung  des  Flusses  stirker  to^ 
steigt  bis  auf  7  Miles  in  der  Stunde.  Im  Winter  muTs  sie  noeh  b^ 
deutender  sein,  denn  ich  habe  hier  Spuren  dnes  um  6  Ftab  böbereo 
Wasserstandes  bemerkt  Im  Uebrigen  ist  der  Fluft  sienilich  brdt,  vti 
seine  Tiefe  schwankt  swischen  i\  nnd  8  Faden,  so  dafs  Dampfer  foi 
300  Tonnen  Gehalt  kein  Hindernifs  finden.** 

^Die  Kinfahrt  in  den  Maullin  schien  mir  Anfangs  mit  Srfiwicrig" 
keiten  verknüpft  zu  sein.  Beiden  Ufern  sind  Untiefen  vorgelagert  osi 
fast  in  der  Mitte  der  Mündung  liegt  eine  Klippe,  die  bei  Spriiif^flofb 
von  Wasser  !>edeckt  ist.  Aber  nach  genauerer  l'ntersucliung  fai»*^ 
ich,  dufs  das  .Fahrwasser  zwischen  der  Klippe  und  der,  l*angal  g«^ 
nannten  Untiefe  etwa  eine  Seemeile  breit  und  fSr  Schiflfe  •^'^ 
hinlänglich  tief  ist.  Auiserdem  liegt  an  der  Mündung  ara  Ful*«* 
Amort^ado  ein  schöner  und  sicherer  Hafen,  weicher  wohl  sehn  Sobifi^u 
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Sdmlz  gewahren  kmv  und  halt  fHbtnM  2  bis  8  Flideii  tief  ist;  ich 
habe  diese  Bai  Bahia  Paelma  ')  genannt.^ 

Es  kann  kaum  einen  schöneren  und  malerischeren  Flufs  geben 
als  den  MauUin.  Das  linke  üfer  von  der  Ortschaft  Maullin  aufwärts 
and  das  ganze  rechte  Ufer  ist  mit  hochstämmiger  Waldung  bedeckt, 
in  "welcher  Robles  {Fagus  obHqva)^  Pellines,  Maniu's,  Muermos  (Ul- 
men) und  Tiques,  aufserdem  der  Meli,  der  Pelu  und  andere  weniger 
hochwüchsige,  aber  nicht  niinder  geschätzte  Bäume  in  Menge  vor- 
kommen Dicht  am  Ufer  findet  man  das  trefflichste  Bauholz;  ich 
bio  ziemlich  weit  in  die  Wälder  vorgedrungen  ond  habe  mich  über* 
mgty  da£s  ihr  Reichtham  an  Baobols  auch  in  einer  langen  Reihe  von 
Jahren  nicht  erschöpft  werden  kann  und  dafs  namentlich  der  Schiffs« 
bau  hier  das  ▼orzQglichste  Material  findet  Kur  die  Cypresse  kommt 
hier  lüoht  m,  und  der  Alerce  findet  sich  erst  in  betrichtlicherer  £nt» 
femimg  Tom  Ufer.  Aufserdem  hat  der  Maöllin  mehrere  schiffbare  Za- 
fifiase,  deren  Ufer  eben&lls  mit  dichten  Wildem  bedeckt  sind,  welche 
dem  Untemehmangsgeist  ein  er^ebiges  Feld  der  Thätigkeit  verspre- 
ehea.  Von  der  Insel  Ortdiar  anfwirts  gehOrt  das  Land  sn  beiden  Sei- 
ten des  Flosses  dem  ^scns,  nnd  könnte  Ar  Anlage  von  Colonien  he* 
nntst  werden,  die  in  Anbetracht  der  Prochtbarkeit  des  Bodens  sowol 
bei  Ackerbau  wie  bei  Viehzucht  Gedeihen  finden  wfirden.* 

„An  verschiedenen  Punkten  des  Flusses  liegen  grofse  Rohrfelder, 
zuweilen  von  mehr  als  zwei  Leguas  Ausdehnung.  Da8  Rohr  wird  ge- 
wöhnlich 20  bis  30  Fufs  hoch.* 

„Der  Amortajado  mufs  Steinkohlenlager  enthalten,  da  ich  an  der 
Bahia  Puelma  grofse  Stücke  von  Steinkohlen  in  beträchtlicher  Menge 
gefunden  habe.  Die  Regierung  sollte  einen  tüchtigen  Mineralogen  hicr- 
henenden,  der  die  Küste  vom  Amortajado  nordwärts  bis  Quillagua, 
wo  ancb  gute  Kohlen  gefunden  sind  und  ein  trefflicher,  sehr  sicherer 
Hafen  liegt,  genau  antersnchte.  Nach  der  Bodenbescbaffenheit  zu 
sefalle/ben,  mois  dieses  Mineral  andi  an  verschiedenen  anderen  Stellen 


')  Vach  dem  NamtB  des  damaligen  lotendente  der  Provinz  Chiloe. 

Pellin  ist  nach  Perez  Rofialt"  i  F.f.^ni  .*ur  le  Chili  p.  146)  keine  besonders 
Baumart;  man  theilt  vielmehr  die  Kobles  nach  ihrem  Alter  in  Hualles  und  Pell  ine«. 
Die  letztern  haben  ein  sehr  hartes  und  dauerbam  Holz,  das  man  gern  SOU  HtttMr> 
md  Sebiflbb««  benvltt}  m  widsnteM  der  Fmiebtigkcit  leiir  gnt.  Nach  Gay  rerdirbt 
das  Holz  von  jungen  Stämmen  der  Fagus  oö/t^no,  w«BB  «  dm  Witterung  au«gp-etzt 
ist,  «fhr  leicht;  erst  bei  alten  Bftumen  erhält  es  seinen  unverwüstlichen  Charakter. 
Man  richeiut  iudefs  nicht  blofa  von  dieser  Bucheuart,  sondern  auch  von  andern,  z.  B. 
vom  ReoU  oder  Raali  (Fagu$  proeera)  das  Kemhob  Piillii  sa  beaeuiMi;  es  werden 
stibet  patftMs  d»  mu»mo  erwlhnt.  _  Matte  kt  Moearpm  «HOiiM,  eia  geschätztes 
Tischlerholz.  —  Das  Holz  des  Pelu  nidmet  sich  nach  PhiUppi  doi^  •«Oeroidsatp 
UdM  Härte  aus.    Der  Tique  and  Meli  dnd  mir  nnbeltaimt. 

XeHedtt.  L  «Qf .  Irdk.  «eae  FelfSu  Bd.  VI.  23 
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des  Flusses  vorkommen,  bc8(»nd«M-8  n  iclilicli  alu  r  in  der  Nähe  d<'r  Hä- 
fen Puehna  und  Quillatjua.  Beide  Punkte  küiiiieii  übrigeiiS  iScbiÜeu  bei 
widrigem  Winde  er\vüusch(e  Zuliucllt^o^te  gewäln en.*^ 

^Icli  kehre  nun  zu  meinem  Kei?»ebericht  zurück.  Von  eineui  hohen 
Baum  in  der  Nähe  der  Wassertülle  kuunte  ich  im  NO.  den  Vulcau 
▼OD  Osorno  erblicken,  in  einer  Entfernung  von  etwa  25  Mütes;  den  See 
von  Llanquihue  bekam  ich  aber  nicht  zu  Gesicht.  Auf  meinen  Wonach, 
bis  zu  dem  letztern  vorzudringen,  mufste  ich  jetat  venicbten ;  denn  dar 
Wald  ist  in  dieser  Jahreszeit  aulj»erordentlicb  sumpfig,  und  da  iob  iber- 
dies  noch  zwei  Nebenflüsse  des  Mauilin  hätte  überschreiten  mfiwen, 
würde  die  Bzcorsion  mindestens  drei  Tage  gekoelet  haben,  so  dafr 
mein  Proviant  nicht  ausgereicht  hfitte.  Ich  kehrte  also  aof  dfmsfflben 
Wege  ztt  onserm  Boote  xorfick,  nnd  fuhr  dann  sondirend  and  die  Aitf- 
nähme  des  Flosses  beendend  stromabwärts.  Am  2Qsten  irar  die  Ar- 
beit vollendet  and  am  228ten  kehrte  ich  nach  Ancad  snrück.** 

^Hier  entsehlols  ich  mich,  nadi  dem  See  von  Uanqoihne  an  gehen, 
am  den  MuuUin  auf  der  Strecke  von  seinem  Aastritt  aas  dem  See  bis 
zu  den  Wasserfällen  zu  untersuchen.  Am  28.  October  brach  ich  iu 
Begleitung  de>  Herrn  IntciuKiilen  ih  r  Provinz  auf.  aber  in  Folge  dt^r 
schlechten  Wiitcruiii^  kamen  wir  er>t  am  2.  November  in  Puerto  Monii 
an.  Am  4len  begabi  n  wir  uns  von  hier  nach  dem  See,  und  um  näch- 
.sten  Tage  braclitc  uns  eine  liootlahrt  von  fünfviertel  Stunden  an  den 
Ausllufö  des  Muuüin.  \vo  \\\x  von  Herrn  Geifse,  dem  Ingenieur  dex 
Oolonie  Llanquihue,  mit  groiser  Zuvorkonnuenheit  angenommen  viror- 
dea.  Für  meine  Expedition  wurde  vom  andern  Ufer  ein  Canoe  oder 
Bongo  herbeigeschaift,  und  am  folgenden  Tage  trat  ich  in  Begleitung 
von  vier  Personen  di<  I  .ihrt  an.  Aber  schon  nach  einer  halben  Stande 
uberzeogte  ich  mich,  da£»  die  zahllosen  Baume,  die  im  Bett  des  FUisses 
wandten  and  wuchsen,  die  Fahrt  anmöglich  machten.  Wir  traten 
also,  mit  Lebensmitteln  auf  drei  Tage  versehen,  den  Weg  aa  Lande 
an,  und  sachten  den  FluGi  so  gat  als  möglich  im  Aage  an  behaltsn 
und  semen  Lauf  zu  verfolgen.  Am  nächsten  Tage  trat  aus  ein  Hin- 
demifs  nach  dem  andern  entgegea  und  wir  konnten  an  ihm  nur  drei 
Leguas  durch  die  fast  andurchdringlicbe  Waldung  zoiacklegen.  Meine 
Leote,  die  einen  Weg  durch  das  Gehölz  bahnten,  waren  ganz  erschöpft; 
unglücklicher  Weise  regnete  es  die  Nacht  hindurch,  und  wir  drangen 
uns  dicht  an's  Liigerfeuer,  da  wir  uns  mit  Decken  leider  nicht  fiin- 
länglich  versehen  hatten.  Am  Hten  «rinc  es  weiter,  bergauf  und  bergab 
und  über  Schhicliti  n.  auf  so  be^chw «  rlichcn  N\  egen ,  dals  wir  oft  iu 
einer  Stunde  niclil  200  Schritt  vorwärts  kamen.  Mit  Vertlieihing  der 
Lebensmittel  liatle  ich  niieii  schon  sparsam  eiiigt  ri*  lilet ;  aber  am  'Jten 
waren  sie  erschöpft,  und  da  wir  uoch  immer  uicht  das  Brausen  der 
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Wasserfälle  hörten,  raafste  ich  mich  zur  Rückkehr  eutschliefsen ;  meine 
Leute  waren  so  erschöpft,  dafs  noch  ein  Tag  so  anstrengender  Arbeit, 
wie  sie  dieselbe  bisher  gehabt,  sie  niedergebrochen  haben  würde,  zumal 
jetzt  an  Lebensmitteln  fehlte.  Bei  der  Rückkehr  konnten  wir  den 
von  uns  gebahnten  Weg  wieder  einschlagen,  und  als  Speise  blieben 
HUB  für  den  Notbfall  noch  ein  paar  Lederriemen  übrig.'* 

Durch  Hunger  und  Strapasen  gescbwficht,  brauchten  die  Reisen- 
dem für  den  Ruckweg  2\  Tage  nod  trafen  am  See  gerade  in  dem  Mo- 
meot  ein,  als  eine  Ansahl  Personen  anf  Anordnung  Greisse'a  sich  eben 
mof  den  Weg  machen  wollte,  um  die  Yermifsten  aufxosnchen  nnd  ihnen 
mit  Lebensmitteln  sn  Hilfe  an  kommen.  Hndeon  bemerkt,  dafs  Phi- 
Kppl  auf  seiner  Karte  die  grofse  nnd  auffallende  Biegung  des  Maullin 
gleich  aach  seinem  Austritt  ans  dem  See  gana  richtig  gezeichnet  hat; 
er  hatte  diese  Darstellung  Ar  fibertrieben  gehalten  nnd  wahrscheinlich 
deshalb  die  Entfernung  der  WasserfÜlle  vom  See  längs  des  Flufisufers 
viel  za  gering  yeranschlagt.  Man  sieht  aus  dem  Bericht,  welche  Hin- 
dernisse die  fenchten  Urwälder  Sud-Chile's  einer  Erforschung  des  In- 
nern entgegenstellen;  sie  wuchern  selbst  in  die  Flufsbetten  hinein  und 
maclien  breite  Stromadern  für  den  Verkehr  ganz  initzlos,  so  lange  die 
in  ihnen  wurzelnden  Baumstämme  nicht  ausgerodet  sind.  Das  Letztere 
ist  eine  so  beschwerliche  Arbeit,  dafs  es  uns,  falls  man  den  Maullin 
für  den  Verkehr  mit  der  Colonie  Llauquiliue  benutzen  will,  weniger 
mühevoll  erscheint,  von  den  Wasserfällen  in  gerader  Richtung  zum  See 
eine  Picade  durchzuhauen.  In  seinem  untern  Stromlauf  ist  der  Maullin 
dem  Verkehr,  der  namentlich  den  Holzreichthum  ausbeuten  könnte, 
ZDgSoglich,  für  Dampfer  bis  zu  den  Wasserfallen,  für  Segelschiffe  aber, 
der  starken  Strömung  wegen,  höchstens  16  MUes  weit;  weiterhin  rnüfia- 
ten  ale  sieh  in*a  Schlepptau  nehmen  lassen. 


XIII. 

Micronesien. 

Eine  geographische  Skiue  von  Dr.  BieraatskL 

Die  Inselgruppen  im  Stillen  Ocean,  welche  die  neuere  Geograjjhie 
mit  dem  Gesammtnamen  Micronesien,  d.  h.  Gebiet  der  kleinen 
Inseln,  benannt  hat,  erstrecken  sich  von  Westen  nach  Osten  über  50 
LADgOPgrade  (von  130»  bis  180"  östl.  Länge  von  Greenwich)  und  von 
Sadan  naeb  Noiden  ftber  24  Grade  der  Breite  (Tom  3*  bis  27*  nördl. 

23» 
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Breite).  Die  nördlichste  Gruppe,  die  der  Ladronen,  welche  zu  den 
isolirten  Inselreiheu  Oceaniens  gehören,  ausgenommen,  bildet  Microne- 
sien  einen  Theil  des  Aufsengürtels  vom  insularen  Australien,  und  zwar 
denjenigen,  der  von  Neu -Guinea  und  den  ihm  vorliegenden  Inseln  aus 
in  nördlicher  und  nordöstlicher  Richtung  liegt.  Von  der  Gesammt- 
Oberflficbe  der  £«rde  nimmt  es,  das  die  Inseln  nmranschende  Meerge- 
biet  eingereehnet,  einen  Flächenranm  von  reichlich  225,000  Quadret- 
mdlen  ein,  wovon  freilieh  nicht  einmal  der  tausendste  Theil  daa  iasa- 
laie  Festland  ansmacht.  Eine  Ansahl  dieser  oceaniscieD  loseln  geliSit 
tn  den  sogenannten  ^hohen^,  die  meistens  eine  mnde  oder  oUiptisGhs 
Gestalt  haben,  bergig  vnd  vieUseh  vulkanischen  Urspmngs  sind;  fie 
fibrigen  smd  „niedrige^  Korallen -Bilande,  unter  denen  manche  Atolls 
(Ring-  oder  Lagunen-Inseln).  Naoh  mäfsiger  Schitsnng  wild  diese 
Inselwelt  gegenvrirtig  von  etwa  200,000  Menseben  bevölkert,  ^  auf 
circa  1 30  Inseln  vertheilt  wohnen,  welche  vier  grofBeren  Inselgruppen, 
den  Ladronen,  den  Carolinen,  den  Marschalls -Inseln  und  den  Kings- 
mills- Inseln  angehören.  Ihrer  Lage  nach  umfassen  diese  vier  Insel- 
gebiete Nord-,  West-,  Ost-  und  Sud  -  Micronesien.  Das  erstge- 
nannte delint  sich  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden.  West- 
Micronesien  West  nach  Ost,  Ost-  und  Süd -Micronesien  erstrecken  sich 
von  Nordwesten  nach  Südosten.  Die  nachfolgende,  meistenthcils  den 
für  die  geographische  Kunde  Micronesiens  noch  unbenutzten  Berichreu 
von  Missionaren  entlehnte  Darstelloog,  die  uns  ein  übersicbtiichea  Ge- 
sanmitbild  dieser  ausgedehnten  insolaren  Welt  vor  Augen  fuhren  aoU, 
wird  am  längsten  bei  mehreren  noch  sehr  wenig  bekannten  Gruppen 
and  Eilanden  verweilen,  dagegen  Bekannteres  nur  andeuten. 

Nord-Micronesien  oder  die  Ladronen,  am  6.  Min  1521  von 
Magelbaens  entdeckt,  anfangs  Isias  de  Velss  latinas,  darnach  IsUm  de 
ladrones  (Diebs- Inseln)  genannt,  dehnt  sich  von  13*  22'  bis  20*  25' 
N.  Br.  ans.  Das  ihnen  angehörende  Meergebiet  nimmt  25  Lftngengrade 
(vom  130*  bis  155*}  ein.  Man  slhlt,  je  nachdem  man  mdhrere  nnbe- 
wohnte  Felseninseln  mitrechnet  oder  Übergeht,  14  oder  20  Inseln,  mit 
dnem  FUleheniohalt  von  drca  57  QnadratmeOen,  von  denen  die  nM- 
liehen  sämmUich  hoch  ond  von  basaltisdier  Stroctor,  theOs  ansgebrannte, 
theüs  noch  thfitige  Vulkane  sind.    Ein  spanischer  Priester  Sanvitores, 
der  zuerst  auf  den  Ladronen  das  Christentlium  einzuführen  versuchte, 
nannte  die  Inseln,  zu  Ehren  der  Gemahlin  Philipps  IV.,  Marianen. 
Bei  ilirer  Entdeckung  waren  sie  mit  circa  150,000  Seelen  bevölkert, 
die  auf  den  gröfseren  Inseln  lebten.    Von  diesen  Ur- Einwohnern  gab 
es  1816  nur  noch  eine  Familie  auf  dem  südlichsten,  zuerst  entdeckten 
Eilande  Guam  oder  Guajan.    Gegenw&rtig  i&hlt  die  Bevölkerung  nur 
10,000  Seelen,  welche  vorzugsweise  ans  einer  voo  spanisehen  Ansied- 
lem in  Mexico  nnd  anf  den  Philippinen  nnd  von  den  eingsboMen 


i^iyui^ud  by  Google 


Micronetien. 


357 


Insulanern  heratammenden  Nachkommenschaft  besteht.  Die  rßmisch- 
katholische  Kirche  besafs  1816  auf  den  Ladronen  5,386  Convertiten; 
die  Mission  ist  seitdem  weniger  gepflegt  worden.  Die  Inseln,  welche. 
80  lange  Spanien  noch  blühende  Niederlassungen  in  Amerika  besafs, 
eine  sehr  gelegene  Zwischenttation  bildeten,  stehen  noch  jetzt  anter 
einem  spanischen  Gonvernenr.  Der  Boden  derselbeo  Ist  meist  frncht- 
\mr  and  die  Vegetation  üppig. 

Weit  zablreieher,  anbaufähiger  and  dämm  wiebtiger  ist  die  Insel- 
kslte  der  Carolinen  oder  West-Iiioroiietien,  deren  Östlichste  Ua- 
ka  oder  Stranges  Insel«  die  wesUidbste  TM  oder  Loid  North's  Insel 
ImU^  Sie  nmftifrt  einen  FUehenranm  von  22  Lingen-  nnd  8  Brdten- 
graden  und  siUt  Inst  500  Inseln  In  etwa  48  Gruppen.  Bereits  ehe 
die  GarolineD  diesen  gemeinsamen  Namen  erbielten,  den  ilinen  J680 
der  epaalsehe  ikdmnral  FVmneeseo  Laseaao  beilegte,  waren  einige  von 
fliDen  eatdedit  worden.  Schon  100  Jahre  'frOher,  1525,  fand  der  Potw 
togiese  Diego  da  Roeha  eine  dieser  Inseln,  von  der  sieb  nur  nicht  mit 
Sicherheit  angeben  läfst,  ob  es  die  Pelew- Gruppe  oder  die  von  dieser 
westwärts  gelegenen  Seqniras -Inseln  oder  die  östlicher  liegende  Insel 
Lamoliaur  gewesen.  Im  Jahre  lf)28  sah  der  Spanier  Alvaro  de  Saa- 
vedra  die  Ouluthy- Gruppe  auf  dem  lOten  Grade  nördl.  Breite;  Francis 
Drake  fand  im  September  1579  die  Pelew -Inseln.  Später  sind  meh- 
rere der  Carolinen  häufiger  besucht  und  erforscht  worden.  Fünf  Grup- 
pen: Ualan,  Ponape,  Hogoleu,  Yap  und  Pelew  gehören  zu  den  vul- 
luuiisehen,  hoch  gel^enen  Inseln,  auf  denen  wir  uns  an  der  Hand 
OBSerer  Grewährsm&nner,  die  ihre  Beobacfatongen  an  Ort  nnd  Steile  ge- 
macht haben,  ein  wenig  genaner  amscbaaen  wollen. 

Ualan  oder  Strong*s  Insel  —  Capitain  Grosler,  ein  amerika- 
nlaeher  Wheler,  der  die  Insel  1804  entdeckte,  benannte  sie  so  Ehren 
des  Goqverneurs  Strang  von  Massachosetts  —  Ist  der  Name  einer  von 
den  Eingeborenen  Knsala  genannten  Omppe,  deren  grOfeeste  Insel 
Ualan  hellirt.  Sie  liegt  000  engl.  Mdlen  westnordweeffieh  Ton  MaUn, 
einer  svr  Ejngsmill-Grnppe  gehOrenden  Insel,  nnter  5*  19'  nOrdl.  Br. 
md  103*  0'  (SstL  Länge,  hat  etwa  SO  engl.  Meilen  im  Umkreise  und 
Ist  aach  LOtke  1914  FnTs  hodi.  Im  Jahre  1852  am  21.  Aagast  lan- 
dete Dr.  Galick  und  seine  Begleiter  Clark  und  Snow  an  Bord  der  ^Ca- 
roline** auf  Ualan,  wo  sie  von  einem  der  dort  ansäfsigen  Fremden, 
Herrn  Kirkland,  empfangen  wurden.  Nach  wenig  Tagen  hatten  sie 
eine  Audienz  bei  dem  in  Lela  residircnden  König  Georg,  dem  sie  von 
Capt.  Holdsworth,  der  schon  vorher  dem  König  aufgewartet  hatte,  vor- 
gestellt worden.    ,|Wir  waren  alle,*^  schreibt  Mr.  Snow       der  dort 
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als  Missionar  znrSckblieb,  ^darch  das  durchaus  asiatische  Aussehen  der 
Eingeborenen  überrascht  und  diejenigen  unter  uns,  die  darüber  am 
besten  urtheiien  konnten,  meinten  auch  in  der  Sprache  asiatische  Ei- 
genthüinliclikeiten  wiederzufinden.  Herr  Kirkland,  der  seit  jrwanzig 
Monaten  sich  hier  angesiedeU,  sagte  uns,  dafs  die  meisten  Kingflior.- 
nen  recht  gut  engliscli  sprechen  könnten ,  was  wir  jedoch  nur  zuai 
Xheil  bestätigt  fanden.  D<'nnoch  mufstcn  wir  uns  wundern,  dafs  ein 
Bo  wonig  mit  Amerikanern  und  EogUnderu  verkehrendes  Volk  so  vid 
Eogliach  gelernt  hatte.  Allein  unsere  Verwunderung  nahm  ab.  al<  wir 
uns  von  der  Beobachtong^gabe  und  aufserordeutlichen  Wifsbegierde  der 
Eingeborenen  überzeugten.  Polygamie  kennen  sie  nicht.  Arbeit  wiri 
unter  allen  Ständen  hochgeachtet.  Sie  treiben  TOKQgawwse  FSselMni 
und  Bind  im  Schifis-  nnd  H£ii8erban  nicht  unerfahren.  Der  Sohn  «lUt 
des  Vaters  Beschfiftigong.  Der  gegenwSrtige  Kfimg  war  ein  FSidia', 
auch  fischt  er  noch  jetzt  gem.  Soviel  wir  sehen  konnten,  waies  ä$ 
Angesehenen  eben  so  arbeitsam,  wenn  nicht  noch  arbattsamer  sIb  te 
gemeine  Volk.  Der  König  wurde,  weil  er  das  Volk  von  einem  dvps- 
tischen  Herrscher,  seinem  Vorgänger,  befreite,  von  den  AngesehMM 
auf  den  Thron  gehoben.  Anfangs  war  er  zu  seinem  früheren  Ge#eAe 
zurückgekehrt,  erst  wiederholten  Aufforderungen  gab  er  nach  und  nahm 
die  Königswürde  an.  So  hoch  steht  er  in  der  allgemeinen  Acbtang, 
dafs  man  bich  ihm  nur  auf  Händen  und  Fül'sen  kriechend  nähert.  Wenn 
er  sich  öffentlich  zeigt,  verniMgen  die  Leute  ihr  Haupt ;  redet  er  sie  an, 
so  antworten  sie  leise  und  ehrerbietig;  sind  sie  bei  der  Arbeit  und  er 
geht  vorüber,  so  legen  sie  Alles  bei  Seite,  Niemand  schlügt  die  Aogen 
zu  ihm  auf.  Und  sie  thun  dies  Alles  aus  wirklicher  Ehrfurcht:  sie 
nennen  ihn  stets  den  ^  guten  König  Georg^.  Die  Eingeborenen  sind 
von  sanfter  Gemütlisart  und  gelehrig,  wie  ich  es  selten  gefandco.  Aach 
die  Frauen  sind  sehr  arbeitsam,  doch  beschäftigen  sie  sieh  Dor  ioi 
Hause.  Die  Häfen  der  Insel  sind  eben  so  geschfitzt  als  bequem 
legen.  Der  Boden  ist  aulserordentlieh  frachtbar.  Die  Bergs  sbd  elfs 
2000  Fub  hoch  nnd  anf  ihren  Gipfeln  bewaldet*^  Die  Zahl  der  Be- 
wohner betrug  etwa  1500.  Das  Klima  aehien  f3r  die  Oesnndbdt  4w 
Fremden  sntrSglich,  obwohl  sehr  heftige  Begengfisse  statt&odea.  Vier 
Jahre  später  im  October  1856  starb  der  König,  er  hatte  sich  Mr 
dem  Trank  ergeben,  obwohl  er  die  Bereitung  nnd  den  Ankaof  von 
Branntwein  seinen  Untertbanen  verbot.  Die  BeTölkerong  der  h^A 
hatte  seit  1852  sehr  abgenommen,  Mr.  Snow  zählte  1856  nar  BoA 
075  Eingeborene  Dr.  Pierson,  der  1856  üalan  besuchte,  fand  Äft 
Bevölkerung  ebenfalls  sehr  verkommen,  denn  der  von  Jahr  (0  Jikr 
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ninehmende  Verkehr  mit  iVemdon  Scctahrern  wirkt  sehr  entsittlichend, 
ond  die  Arbeit  der  Missionare  unter  den  Krwachsenen  und  der  Jup;end 
wird  durch  den  EinHufs  der  heidnischen  Priestersehaft  vielfach  paraij- 
sirt,  wie  Mr.  Snow  oft  wahrzunehmen  Gelegenheit  hatte  '). 

Am  28.  August  1852  verliefs  die  ^ Caroline'^  Strongus  Insel  und 
nahm  einen  westlichen  Cours  nach  der  Insel  Ponape  (Bonabe,  P«i- 
nipet)  oder  Asoension  weiche  300  Meilen  entfernt  li^.  Am  6. 
September  kamen  die  höchsten  Spitzen  des  £ilaDd8  anter  7*  N.  Br. 
io  Sicht  Die  wahrscheinlich  sehon  1595  von  Qmros  «nf  seiner  Fahrt 
ron  Santa  Cms  nach  den  PhillppineD  entdeckte  Inselgruppe,  welehe 
aber  erst,  nachdem  der  nuaisehe  Admital,  damals  Gorretten-Oapitafai 
Lütke  sie  am  2*  Janoar  1628  sah,  allgemeiner  bekannt  gewiirden,  liegt 
iBter  6«  55'  N.  Br.  and  158*  25'  O.  L.  IHe  „Garoline<>  worde  bei 
Quer  Anniherong  von  mehreren  Kanoes  erap£angen.  Von  «loem  bersHt 
17  Jahre  auf  Ascension  ansäfsigen  Portugiesen  wurde  sie  in  den  nord- 
öitlidien  oder  Matalanira- Hafen  gelootset.  Der  Ankerplatz  war  gans 
vom  Lande  eincjeschlossen  und  von  einer  malerischen  Landschaft  um- 
geben. Zwt'i  und  dreifsig  Kanoes.  jedes  im  Durchschnitt  mit  sechs 
Kiiiijt'l'orenen  besetzt,  unischwäi  inten  das  Schiff.  Viele  Eingeborene 
kam«  II  H!i  Bord,  mit  ihnen  aucli  zw(>if  weifse  Fremde.  Die  Missionare 
besuchten  in  den  fulgmden  Tagen  noch  einen  andern  llatVn,  der  dem 
Kitti-Stamme,  dessen  il;iu[)iling  Nanakin  hi»  1^,  gehörte,  üeber  die 
Üaogeborenen  berichtete  damals  Dr.  Gulick:  «Sie  sind  geistig  wie  kör- 
perliflh  regsame  Leute,  lebhafter,  selbststündiger,  aber  auch  verschla- 
genar  als  die  Bewohner  von  Strong's  Insel.  Man  merkt  es,  sie  stehen 
unter  einer  weniger  strengen  Obrigkeit.  Aueh  von  Hautfarbe  sind  sie 
heller.  Ihre  Häuptlinge,  namentlich  die  jungem,  sind  besonders  schöne 
Gestalten,  Tiel  heller  geflrbt  als  die  Lente  von  untergeordnetem  Stande, 
la  Handekyerkehr  «eigen  sie  viel  Kln|^eit,  ihre  gewandte  Art,  Über 
Otts  aagesammelten  Sohfttse  in  verfSgen,  erinnert  oft  an  das,  was  man 
in  dnlisfaten  Lftndem  wahrnimmt  Sohlan  ond  listig  machen  sie  sieh 
Nichte  ans  kleinen  Diebereien  j  kleinere  Gegenstände,  die  sich  anf  dem 
Vordeck  onseres  Schiffes  befonden,  wurden  uns  oft  entwandet.  Unter 
dem  Stamm  der  Kltd  wohnen  mehrere  Fremde  in  sehr  guten  Wohnnn^ 
gen  and  scheinen  vermögend  zu  sein;  sie  erklären  die  Malilanim  für 
Äreilsüchtige  und  unruhige  Leute. ** 

Die  Missioiwirr  fanden  auf  Ascension  eine  so  zuvorkommende  Auf- 
nahme, dafs  Dr.  Ciulick  dort  sofort  zu  bh  iben  beschlofs.  Nach  Ver- 
Uof  von  vier  Jahren  (lb5ü)  konnte  er  daher  folgendes  Genauere  über 
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die  Insel  und  flire  Bewohoer  mittlMaeii  ')•  nUnter  den  Bingaboremn 
bat  sieh  eine  Tredition  erhalten,  dennfolge  dnet  Im  Süden  der  Inael 

ein  Fahrzeug  mit  MSnnem  landete,  die  in  so  auffallende  Hfnte  ge- 
kleidet waren,  dafs  man  sie  nur  tödten  konnte,  indem  man  ihre  Au- 
gen durchbohrte.  Wahrscheinlich  waren  dies  Spanier,  welche  I^anzer- 
heroden  trugen.  Andere  Nachrichten  erzählen  von  Inseln,  die  sich  aus 
dem  Meere  erhoben  und  wieder  verschwanden  —  Erscheinungen,  wel- 
che das  Volk  mit  Furcht  erfüllten  und  seine  Priester  bewogen,  die  Be- 
rohigUDg  der  vom  Volk  verehrten  Geister  zu  bewirken.  Vor  zwanzig 
Jahren  befand  sich  im  Besitz  der  Matalanim  eine  Schiffsfigar,  welche 
einer  chinesischen  Dschunke  angehört  an  haben  schien;  die  Eingebo- 
renen erzählten  den  Weifsen,  denen  sie  die  Fignr  zeigten,  diese  sei 
Ton  einem  hier  gescheiterten  Schiffe,  welches  zuerst  Huhner  nach  der 
Insel  gebracht  habe,  nnd  noch  jetzt  nennen  sie  die  Namen  der  FVem* 
den,  welche  von  diesem  Schiffe  an*s  Land  kamen.  Ein  sebr  b^abrler 
Häuptling  des  SIti*  Stammes,  der  tot  einiger  Zeit  starb,  hatte  sicii  all 
Jnnger  Mann  mit  mehr  als  gewöhnlicher  Kfibnheit  an  Bmd  einen  w- 
übersegehiden  Scbifies  begeben  nnd  dort  eine  Tbeetasse  ^on  eUosii- 
sebem  Forcellan  nnd  dnen  knpfemen  Tlieetopf  erhalten,  die  er  einsBi 
hier  ansäfsigen  Engländer  zeigte.  Einige  spanische  SilbennSnteo  nnd 
ein  silbernes  Crucifix  wurden  vor  wenig  Jahren  in  den  Gewölben  der 
berühmten  Ruinen  zu  Matalanim  aufgefunden.  Ein  silberner  Zirkel 
fand  sich  in  den  Ruinen  eines  alten  Hauses  zu  Kiti,  und  weiter  land- 
einwärts entdeckte  man  vor  Kurzem  eine  eiserne  Kanone.  Dennoch 
ist  die  Insel  erst  seit  dem  Besuch  des  Commandeurs  der  russischen 
Corvette  „La  Seniavine^  Lütke  (den  2.  Januar  1^28)  recht  bekannt 
geworden.  Seitdem  wurde  sie  viermal  von  Engländern  und  Franzosen 
besucht:  1838  von  dem  britischen  Schiffe  „Larne*^,  Capitain  Blake; 
1839  von  dem  französischen  Schiff  „Danaide**,  Commandeur  Da  Ro- 
samel,'  1845  von  dem  britischen  Kriegsschiff  ,|Hafard**  nnd  1851  von 
der  franzöeiflcben  Corvette  „Capriciense^.  Fröher  schon,  im  November 
1882,  ankerten  swci  Walfischfilnger  von  Sidnc}*,  der  ^tAIbion**,  Ospl- 
taln  John  Svsns,  nnd  der  ^Ninirod\  Capitain  White,  im  Hafen  Bon 
Kiti;  es  sollen  die  ersten  Whaler  gewesen  sein,  welche  Ponape  nnHe> 
fisn.  Seitdem  mehrte  sich  die  Zahl  der  jibrlich  ankommenden  Fahr- 
senge, besonders  seit  September  1852.  Wihrend  der  fDr  die  ScbüffiibK 
geeigneten  Jahresieit  1852  bis  59  kamen  21  Schiffe  an;  Ton  185S  bis 
54  schon  32;  1854  bis  55  42,  von  denen  39  amerikanische  WalBsch- 
ffinger,  zwei  englische  Kauffahrer,  und  ein  britischer  Dampfer,  der  die 
Fahrt  von  Sidney  nach  China  machte.    Commandeur  Lütke  gab  den 
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Inseln  Ponape,  Pakin,  Ant  und  Natik  den  Namen  der  Seniavine  -  In- 
seln; doch  wurde  dies  besser  für  die  drei  ersten  allein  gepafst  haben. 
Denn  Pakin  und  Ant  sind  zwei  kleine  Korallen -Eilande,  welche  za 
der  Pooape- Gruppe  gehören,  das  eine  20  Meilen  nordwesüicb,  das 
andere  10  Meilen  südwestlich  von  Ponape  entfernt.  Pakin  wird  be- 
stfindig Yon  einigen  dem  Stamme  der  Jekoits  (auf  Ponape)  angehören- 
den  Leuten  bewohnt  und  Ant  hixAg  TOD  den  Kiti'«  bemeht,  die  dae 
SiUnd  als  ihr  Sigenlbiim  betrachten. 

,iDie  Ponepe-Oroppe  besteht  am  m^ueten  Insdn,  wclebe  iiMr- 
htäb  einet  KonOlenriilB  liegen,  deaaen  Umlang  70  bia  80  liaifcai  he- 
iligt. Die  Inael  Ponape  aelbat  ist  euea  60  MdleD  in  Unkreiae  ^lelb 
nod  enreicfat  eine  Höhe  Ton  2858  Fdb;  aie  flUH  hat  die  gaaae  Peri- 
pherie dea  Bifia  ana.  Zwölf  saratrent  enheriiefende  Beaaltfalaan  (odar 
noch  einige  asehr)  bilden  eben  ao  riele  kleine  Inaeh  wid  a«f  den  Ko- 
rallenriff selbst  giebt  es  mehr  als  15  niedrige  Korallen -Eilande,  die  in 
jeder  Beziehung  den  eigentlichen  Korallen -Inseln  gleichen.  Seinem 
geologischen  Charakter  nach  ist  Ponape  ein  Basaltfelsen,  obwohl  sich 
auch  dort  eine  jüngere  Korallenformation  findet.  Einen  Vulkan  hat  die 
Insel  aber  nicht.  Ehemals  raufs  sie  ein  öder  wuster  Fels  gewesen  sein; 
ihre  Oberfläche  hat  jedoch  durch  den  Verwitterungsprocefs  an  Frucht- 
barkeit und  Schönheit  gewonnen.  Kurze  reifsende  Ströme  finden  sich 
in  grofser  Anaahl^  diese  setzen  noch  fortwährend  einen  Allnvial-Nieder- 
schlag  rings  an  den  Gestaden  der  Insel  ab,  wo  das  gleich  einer  mit 
Smaragden  gaaiartea  Süberplatte  aohiflsmemde  Korallenriff  diaaaa  kost^ 
bare  AUanam  oooaervirt^  aoa  dem  eine  reiche  Vegetation  herroraprielst 
Daa  BHF  iat  an  mehreren  Stellen  dnrehbrochan,  wodweh  voitraCiche 
Hifen  gebildet  werden. 

,il>ie  Inael  iat  ein  wahraa  Paradiaa.  Anageoommao  den  nfadMchen 
ThaO,  wo  die  aeratreot  nmherüegandan  BOande  nnd  die  kihn  anM- 
gendao  Högal  einen  wilden,  maleriachan  AnMiek  gewihren,  iat  (Ibeiall 
die  Iiaadaehaft  anmnthig,  aehön  nnd  heiter.  Ba  giebt  nicht  laidit  eise 
mehr  romantische  Aussicht,  als  der  Blick  von  einer  Anhöhe  der  Inael 
auf  die  Küste.  Das  Ufer  senkt  sich  frei  and  anmuthig  nach  dem  Meer 
hinab,  das  dort  rauscht  und  brauset.  Zwischen  dem  immergrünen  Ge- 
Stade und  dem  äufsern  Riff  erheben  sich  hie  und  da  die  Spitzen  glän- 
zender Korallenfelsen  aus  dem  Meere  und  zeigen  dem  Auge  die  zahl- 
reichen Canäle  und  Buchten  in  diesen  Gewässern.  An  der  Aufsenseite 
des  Riffs  steigen  die  mit  weifsem  Schaum  besäumten  Wogen  auf  und 
ab,  ihr  Branaen  tönt  wie  ein  Jubellied  des  Üceans  Dem,  der  Alles  ge- 
schaffen. Ualan  mit  seinen  tief  eingezackten  kaum  erat  entstandenen 
Högein  ist  eine  einsame  romantische  Schönheit  —  gans  dnzig  in  ihrer 
Art.  Die  HogaUn -Inaein  gleiohen  einer  annmthigen,  jngendfioh  aafafi- 
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nen  Gruppe  von  Geschwistern,  ohne  Vater  und  Mutter.  Ponape  da- 
gegen ist  einer  ehrwürdigen  Königin  ähnlich,  die  im  vollen  Schmuck 
auf  ihrem  erhabenen  Korallenthrone  Platz  genommen,  imi  d^'s^pn  Stu- 
feo  die  bescheidenen  Dienerinnen,  die  jungfräulichen  Eilande  lagern. 

yj)as  zwar  feuchte  Klima  ist  doch  eins  der  angenehmsten  iDner- 
halb  der  heifsen  Zone.  Um  7  Uhr  Morgens  zeigt  das  Thermometer 
gewöhnlich  77»,  Mittag»  84»  und  um  9  Uhr  Abends  78»  F.  Die  den 
nördlichen  Sommern  entsprechenden  Monate  sind  einen  oder  zwei  Ghrade 
UUer,  als  die  Wintermonate,  wcnl  wShrend  des  Sommers  die  Regen- 
s«fit  herrscht.  WShrend  des  Winters  nnd  Im  FMhling  sind  die  Passat- 
iHnde  foriieri  sehend. 

«Die  Vegetation  der  Insel  ist  anfeerordentlich  üppig,  nicht  weniger 
als  auf  der  Kflste  von  West-Afirika  nnd  den  westindischen  Inseln.  So 
dicht  ist  die  Vegetation  nnd  so  dSnn  die  Bevölkemng,  dafs  man  rom 
Bord  eines  Torfihersegelnden  Schiffes  ans,  anch  wenn  man  eines  gele- 
gentlich Torbeischwimmenden  Kanoes  oder  einer  aufsteigenden  Rauch- 
wolke ansichtig  wurde,  doch  kaum  mit  Gewifsheit  sagen  konnte,  ob 
die  Insel  bewohnt  sei  oder  nicht.  Die  Revölki  ruug  verbirgt  sich  in 
den  üppig  wuchernden  Waldungen  nnd  CJobusrhen.  Die  wichtigsten 
einheimischen  Nutzpflanzen  sind  Brodfrucht,  ßanaiie.  Yams.  Kokosnufs. 
Zuckerrohr,  Ava  (Piper  mefhysticum ,  hier  »Toko  genannt).  Arrowroot, 
Sassafras,  wilde  Orangen  und  Mangofrüchte.  Von  der  Sagopalme 
braucht  man  nur  die  Blätter  zur  Bedachung  der  Häuser,  nicht  das  Mark 
zur  Nahrung.  Aufserdem  ist  Ueberflnfs  an  Bauholz  sehr  irerschiedener 
Art  Die  wichtigsten  ans  d«^'  Fremde  eingeführten,  aber  arclimatiair> 
tan  G«wfich8e  sind  Ananas,  Taback.  Citronen,  pufse  Erdäpfel,  Wasser- 
melonen, Kürbisse,  Orangen,  Kaffee,  Tamarinden  nnd  Om^va.  Von 
Thieren  finden  sich  Hunde,  Hfibner  (angeblich,  wie  oben  erwChnt,  zu 
Anfang  dieses  Jahrhnnderts  von  einem  gescheiterten  Schiffe  gebracht^ 
TMben  nnd  einige  twansig  Terschiedene  Arten  von  Vögeln,  Ton  denen 
mahrere  in  grofser  Menge  vorkommen;  femer  Flederminse,  Eidachaen, 
Tansendttbe,  Seorpione,  Ameisen  nnd  sahUose  Sehaaren  von  Ratten. 
Andi  Sehweftne  nnd  Rindvieh  sind  eingefQhrt. 

„Die  Bevölkerung  betrügt  seit  der  verheerenden  natteni-Bpidettie 
im  Jahre  1854  etwa  5000  nnd  theilt  sich  in  f5nf  Stämme.  Der  Kiti- 
nnd  der  Matalaniui- Stamm  besitzen  jeder  etwa  zwei  Siebentel  der  Insel, 
während  die  drei  übrigen  Stämme,  der  Wanega-,  der  Nut-  und  der 
Jekoit- Stamm,  jed<M-  ein  Sirlx  ntel  innehaben.  Kiti  am  südliehen  Ge- 
stade zählt  circa  1000  Einwohner,  eben  so  viele  Matalanim  am  ost- 
lichen Ufer;  diego  beiden  Stämme  besitzen  fast  alles  schöne  Land  der 
Insel.  Die  Wanega's  im  Nordosten  und  die  Jekoit's  im  Nordwesten 
afihlan  fedar  etwa  1000,  wfihrend  das  swisehan  ihnen  liegte  Nat  aar 
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200  bis  300  Einwohner  hat.  Die  Inseln  Takaiu,  Tabak  und  die  bei- 
den Mauts  gehören  den  Wanega's;  Param.  Lun^ur  und  Portik  zu  Nut; 
jedoch  gilt  von  diesen  Allen,  daf»  die  Bande,  welche  ihre  Häuptlinge 
mit  dem  Haapüiog  de»  Summes  auf  der  Uauptiosel  Yerbindeo,  aehr 
locker  sind. 

^Nahe  der  Mundung  des  Ron  Kiti  -  Flusse»,  der  für  Boote  nnr  etwa 
eine  Yiertelmeile  hinauf  schiffbur  ist,  liegt  die  eine  Missionsstatioii,  die 
WohBang  von  Mr.  Storgst.  Bm  oabagelegMier  Tempel  der  Bingebo» 
lenen  ist  seit  einigen  Monalen  in  ein  ckristKobei  QoCteshus  mnge 
wandelt  worden.  Der  «weite  Mitsiflnnr  Dr.  Gnlick  wohnt  and  aibsiM 
«nter  den  Bfatnlnnim.  Eine  Meile  Yon  seinem  anf  «ner  kkioen  Insel 
im  Mstnlnnim -Hafen  gelegenen  Hanse  liegen  die  beriUnntSB,  mskrsre 
Morgen  Landes  bedeckenden  Rninen,  wdehe  aas  prismstiscb  gestdla« 
ten  ScSeken  von  Basalt,  den  man  im  nördlichen  Tbeile  der  Insel  findet, 
bestehen.  Diese  Raiiien  sind  die  Ueberreste  von  Bauten  eines  zwar 
rohen,  aber  kraftvollen  und  zahlreichen  Volkes,  ohne  Zweifel  der  fer- 
nen Vorfahren  der  gegenwärtigen  Bewohner.  Viele  Ueberlieferungen 
and  Sagen  von  den  .,Gei8tern'*' sind  noch  heutzutage  lebendig;  sie  be- 
ziehen sich  meistentheils  auf  die  abgeschiedenen  Vorfahren.  An  be- 
stimmten Tagen  feiern  die  Eingeborenen  heute  noch  ihre  heidnischen 
Feste  in  diesen  Ruinen  und  bis  vor  20  oder  30  Jahren  wtirden  dort 
die  Leichen  ihrer  H&optlinge  bestattet.  Ueberall  auf  der  Insel  findet 
man  Bauwerke  ähnlicher  Art,  nirgends  aber  so  viele  und  in  so  hohem 
Aaseben  stabende.  Viele  dieser  Trfimaier  sind  ohne  Zweifel  Grab- 
stltten.*" 

Die  Sprache  der  Eingeborenen  ist  von  den  Missionaren  gegenwärtig 
SB  einer  SchrifUpraobe  entwickelt  worden,  so  dafs  man  daran  hat  den* 
kaa  kfinnen,  sie  n  dincken  Im  Jahre  1857  hatte  man  bis  inn 
1.  JoH  bereitB  7000  Selten  gedMkt  Nadi  dem  UrtheU  Dr.  OnH^s 
hsl  die  Ponape-Spvnebe  aolMfaiedene  Yerwandtsdmft  mit  den  Spfadmi 
der  weatUch  gelegenen  Inseln  (dem  Tagala  anf  den  Philippinen,  wie 
sshon  Wilhelm  Homboldl  nnd  der  f^ansösiselM  MManar  Le  Goblen 
behauptet  haben).  Uebeitaapt  hat  sie  tiele  grammatlsclie  Eigenthtlm- 
Ucbkeiten  nnd  viele  Wörter  mit  den  poljnesisehen  Dialekten  gemein. 
Dennoch  ist  diese  Verwandtschaft  nicht  der  Art,  dafs  die  Polynesier 
im  Stande  wären,  ohne  Schwierigkeit  die  Aussprache  und  die  Gram- 
matik der  Ponape- Sprache  zu  lernen.  Die  Eingeborenen  der  meisten 
andern  Inseln  Microncsiens  werden  auf  Pon.ipe  zuerst  nicht  verstanden. 
Ans  mehreren  Ueberlieferungen  geht  hervor,  daOs  man  hier  einige 
Kenntniijs  der  westlichen  £ilande  besitst. 


')  YttgL  Mi$*,  ütrald  1857,  p.  Si8. 
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Von  Ascension  ans  lernten  die  Missionare  die  kleine  aber  reiche, 
etwa  einen  Grad  südlich  gelegene  Korallen -Groppe  Natik  oder  Raben- 
Insel  kennen  ').  Natik  hatte,  als  es  entdeckt  wurde,  mehr  als  100 
Bewohner.  Aber  1836  erfuhren  die  Fremden  auf  Ascension,  es  wären 
dort  grofso  Vorrüthe  von  Schildkrötenschalen  aufgespeichert.  Deshalb 
begaben  sich  mehrere  dorthin  und  tödteton  alle  Männer  bis  auf  zwei; 
Schildpatt  fanden  sie  aber  nur  wenig.  Seitdem  leben  nur  noch  3^  Per- 
MNMO  auf  der  Insel.  Von  diesen  sind  zwei  Weibe,  sieben  Fianea 
•laiDmen  von  den  KingsmiU's  -  Inseln ,  ein  Mum  und  eine  Fraa  Wim 
Ascension  und  vier  Mfinner  und  f&nfkebn  Frauen  sind  Eingeborene. 
Die  fibrigen  acht  suid  Kinder,  dsmoter  ein  Knabe  und  ein  Mädelm 
TOI  Iialbweifter  Faibe.  Der  weibe  Hlnpliing  iat  ein  Schotte  NaneH 
Franer.  Br  hatte  seit  einigen  Jahren  die  Kinder  ontenicfatet  nai 
sandte  Proben  ihrer  Sefareibeknnat,  die  sdir  empfehlenaweiA  wuta, 
naeh  Aseeasion;  auch  macht  er  seine  Schfller  mit  der  Bibel  ood  dem 
KalPfthliinii  bekannt  Aehnliohe  Zastiade  herrsehen  anf  der  Wel- 
lington-Insel, £e  anf  demselben  Breitongrade  mit  Ascension  etei 
einen  Grad  gegen  Osten  .Hegt.  Aach  dbrt  llihrt  ein  fVemder  das  Bs- 
giment  fiber  die  Einwohner,  deren  Zahl  sich  anf  etwa  achtzig  bdialt 

Ueber  die  drei  letzten  zu  West-Micronesien  gehörenden  Iwsi- 
gruppen:  Hogoleu,  Yap  und  Pelew  enthalten  die  uns  vorliegenden 
Quellen  sparsamere  Nachrichten,  weil  hier  noch  keine  Missionare  sich 
niedei^elassen  haben.  Die  Hogoleu -Inseln  (unter  7*  30'  N.  Br.  and 
151*  45'  O.  L.)  wurden  am  24.  Juni  1824  von  dem  Franzosen  Do- 
perrey  entdeckt,  obwohl  vielleicht  schon  die  älteren  spanischen  »See- 
fahrer sie  gesehen  haben  mögen.  Der  sie  umgebende  Korftllengurtel 
beträgt  100  Meilen  im  Umkreis.  Innerbalb  desselben  liegt  eine  Menge 
Eilande  von  basaltischer  Structur  zerstreut,  deren  grö&eetes  10  Meilen 
Umfang  hat.  Ein  an  dem  ftafseren  Riff  gelegenes  KUand  nannte  der 
I^^AftkAT  Torrea- Insel,  ein  Name,  der  anf  vielen  Karten  auf  die 
ganse  Groppe  übertragen  worden.  Die  anf  85,000  Seelen  angegeben« 
BofSlkerang  beträgt  sicher  nicht  mehr  als  10  bis  15,000.  KaofTahrtei- 
scliiflb  haben  die  Omppe  nicht  besnoht  ans  Forcht  rar  den  Biiigd><^ 
ranon;  fibrigons  hat  dieselbe  in  der  gesaoniilsn  Inselketto  der 
nsa  eine  nicht  nnwichtige  Lage,  da  sie  nagelUir  die  Ifitte  deisdbsB 
euuwBmt. 

Anch  die  Insel  Tap,  deren  Bewohner  gelegentUeh  SchMtassB' 
Schäften  heftig  angegriffen  haben,  ist  wenig  besnoht  worden»  81» 
lang  nnd  schmal,  hat  einen  Umfang  ipon  25  bis  BO  Meilen  nnd  tili- 
leicht  3  —  4000  Bewohner.   Sie  Uegt  unter  9*  3'  N.  Br.  und  188*  ^ 


*)  YargL  Mus.  Herald  1856,  p.  227, 
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O.  L.  Seit  1856  haben  sich  spanische  Missionare  dort  angesiedelt.  Die 
Eingeborenen  sind  gutmüthig,  arbeitsam  und  lerob^tfig.  Mj^i^^ii^ 
OxtAcbaften  sind  noch  niemals  besacht  worden. 

Die  Pelew-Gruppe,  unter  ?•  40'  N.  Br.  und  134«  40'  O.  L.,  ist 
die  gröfseste  und  schönste  unter  den  Carolinen.  Das  etw»  20  Inseln 
umachliefsende  Korallenriff  müst  200  Meilen  im  Umfange;  eine  der 
inneifaalb  deeaelben  liegenden  Inseln  60  Meilen.  In  Folge  dee  Bekat^ 
lyruehs  von  Gepitiin  Wilson  1788  bfMhtan  dieBj^fader  Binder,  Zie- 
fen  nnd  Seliweme  dorttdn.  Bs  befindet  sich  daeelbst  nor  eia  eimiger 
Hafen*  der  gelegentlich  beencfat  worden.  Doch  weib  man  sehr  ireaig 
TOin  dieeer  Gni^e$  die  AnnU  der  Bewohner  darf  man  fcifllimifaHi 
höher  als  ld,000  annehmen,  was  vielleiobt  noch  an  hoch  ist 

Die  BcTölkerung  der  Oarolinen  sehSlit  Dr.  Gnliek  wol  an  hoch 
anf  100,000;  er  meint,  40,000  könnten  die  sogenannten  hohen  Inseln 
bewohnen,  und  die  bei  Weitem  gröfsere  Zahl  der  niedrigen  Eilande 
etwa  60,000  Menschen  ').  Sie  alle  haben  eine  gemeinsame  Abstam- 
mung, was  ihre  Physiognomie,  ihre  Religion  und  ihre  Sitttii  bezeugen. 
Auch  ist  dafür  die  Wurzelbildung  ihrer  Sprache  ein  Beweis;  dennoch 
sind  die  einzelnen  Dialecte  so  sehr  verschieden,  dafs  es  nicht  möglich 
ist,  für  sie  alle  eine  gemeinschaftliclie  Literatur  zu  bilden. 

Noch  über  eine  zu  West -Micronesien  gehörende  Inselgruppe  ent- 
halten unsere  Quellen  einige  detaillirtere  Mittheilungen.  Zwei  der  auf 
Ascension  1855  stationirten  Missionare  Herr  Sturges  und  Herr  Doane, 
die  so  einer  Gonferenz  der  Missionare  nach  Ualan  gereist  waren,  b»> 
suchten  auf  ihrer  Rückkehr  nach  Ascension  die  140  Meilen  östlich  von 
dieser  gelegenen  M^  Askill-Inseln,  über  welche  sie  das  Nachstehende 
berichten  *).  ^E»  sind  drei  Inseln  und  swar  Korallen -Bilande,  doch 
höher  als  diese  gewöhnlich  smd,  nftmlieh  60  bis  100  Sie  haben 
einen  sehr  cnltorikhigen  Boden,  sahhreiche  KokoBpalmen  nnd  BrodfinMh^ 
bSnme,  anch  Bananen.  UrsprftngUch,  wie  es  heiftt,  TOn  Asoension  aas 
berölkert,  sollen  sie  gegenwftrtig  circa  1000  Bewohner  siUsn,  wdohe 
die  anf  Ascension  fibliche  Sprache  sprechen.  Vor  einigen  Jahien  words 
CSapitain  l4ice  Ton  den  Bewohnern  erschlagen;  er  soU  maocherM  von 
ihnen  gekauft  haben,  aber  ohneBesahfamg  des  Preises  daTongesegelt  sein; 
als  er  nach  einem  Jahre  wiederkehrte,  wurde  er  getödtet.  Seitdem  haben 
diese  Insulaner  bei  den  Seefahrern  in  üblem  Ruf  gestanden.  Wir  hör- 

1)  Ver^  JfiM.  Btntd  1857,  p.  44. 
*)  Tergl.  ebend.  1867,  p.  44. 

*)  Vergl.  Miss.  Herald  IRöG.  p.  168  u.  193  ff.  Beilttufig  gel  hier  bemerkt, 
dafs  der  im  Text  genannte  Herr  Sturges  ein  Alphabet  erfunden,  was  seiner  Meinung 
oftch  fUr  alle  Sprachen  Microuesiens  dienen  kann.  Das  Vocalsystem  ist  das  der  poly- 
BCtiselMO  Spiaelie,  die  CornKWimten  tiiid  dnreh  dnsdae  Cbanklen  insgediMt.  Yj^ 
MiM,  HtrM  lese,  p.  16S. 
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ten  jedoch  von  ihrer  Freundlichkeit  und  fanden  dies  Gerücht  bestStigt. 
Wir  verkehrten  unter  ihnen  völlig  ungehindert.  Sie  sind  eine  ansehn- 
lich«*, arbeitsame  Race.  Als  wir  uns  der  Insel  näherten,  kam  uns  ein 
grofses  Kanoe  entgegen  gefahren,  worin  man  uns  Lebensmittel  brachte. 
Nachdem  wir  an's  Land  gegangen,  statteten  wir  dem  König  einen  Be- 
•ach  ab,  der  uns  aofTorderte,  bei  ihm  xn  bleiben.  Ihre  Frauen  verbar^ 
gm  sieb  bei  unserem  Anblick.^ 

Ost- Micronesien  umfafst  die  Zwillingsreihe  der  Marschalls- 
Inseln:  d&eBalick-  und  die  Radack-Kette.  Alvaro  de  Saavedra,  der 
Batdacker  von  Ken^Oiiinen,  fand  im  Jahre  1528  aoch  die  nördlichsten 
dieser  Inseln;  der  Brdnmsegler  Otto  t.  Kotsebne  (1816  nnd  1817)  ood 
Dnperrey  (1824)  haben  sich  nm  die  Brforschnng  der  Groppe  am  mel- 
sISB  mdient  gemacht.  Dennoch  hat  man  bisher  ton  ihnen  nor  gerings 
Kimde  besessen«  Jettt  haben  sieh  die  Angen  christHdier  Sendbotn 
aneh  hierher  gerichtet  nnd  wir  erfohren  Ton  ihnen  einiges  Kfihere.  Im 
Jahre  iBSb  besuchte  Dr.  Pierson  von  Honolulu  aus  an  Bord  da 
BarkschifTs  ^Belle*^,  Capitain  Handy,  diese  Eilande  und  seinem  Tage- 
buch entlehnen  wir  das  Nachfolgende  •). 

Die  .,Belle''  ging  am  17.  August  bei  der  Insel  Mille  oder  Mol- 
grave, der  südlichsten  in  der  Radack-Kette  (0*  05' N.  Br.  und  17*2* 
O.  L.)  vor  Anker.  Die  südlichste  in  der  Ralick-Kette  ist  Eben  oder 
Covel's  Insel.  Heide  parallel  laufende  Ketten  füllen  den  Raum  zwi- 
schen 172«  und  166"  ().  L.  und  zwischen  4"  3f)'  bis  12»  N.  Br.  Mei- 
stens liegen  die  einzelnen  Iiis<'ln,  sämmtlich  Korallen -Eilande,  deren 
jede  Kette  15  bis  16  zählt,  50  bis  60  Meilen  von  einander  entfernt, 
was  jedoch  einen  häufigen  Verkehr  der  Bewohner  unter  einander  oicht 
hindert.  Oft  fahren  10  bis  20,  mitunter  sogar  100  Kanoes  von  einer 
Insel  zur  andern.  Auf  keiner  hielten  bislier  Europäer  oder  Amerikaner 
sich  auf,  denn  die  £ingeborenen  benahmen  sich  feindselig  gegen  Fremde. 
Zu  verschiedenen  Malen  haben  sie  Schiffe  beraubt  und  die  Bessizong 
gslSdtst.  Dss  KHma  ist  im  AUgoneinen  sehr  gesund;  die  Berölkening 
beMgt  wihrsehelnlieh  80  bis  40,000  Seelen. 

Mills  oder  MulgraTo's  Insel  besteht  aus  25  bis  30  kleineren  SS- 
laoden,  die  um  eine  Lagune  herumliegen,  welche  12  bUi  15  Meilen  in 
Dmhmesser  hat  Sie  sind  durch  ein  Korallenriff  Terinmden.  Die  cin- 
sebsn  BQande  haben  eine  Lang(>  von  einer  halben  Meile  bis  6  Melles 
und  eine  Breite  von  ungefähr  einer  Viertelmcile.  Eine  ähnliche  Foi^ 
mation  besitzen  fast  alle  übrigen  Gruppen.  Eine  Anzahl  Kanoer',  dar» 
unter  eins  mit  19  Personen,  Juhr  der  „Belle**  entgegen.  Die  Männer, 
mit  scharf  ausgeprägten  Gesichtszügen  und  von  athletischem  Körper- 

')  Y«rgl.  Mus.  Herald  p.  «9  tf. 
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bM,  trqfen  da«  Hmt  laug  und  imtleii  wi  dem  Koph  m  ciatm  Kbo* 
ten  Tersehliingen.    Einige  hatten  sich  mit  Federn  wie  die  IndiMrar, 

andere  mit  einer  schönen  weifsen  Lilie  geschmückt.  Ihr  Gewand  be- 
stand aui  einem  Schurz,  welcher  dem  der  Frauen  auf  den  Kingsmili'a- 
Iiiselii  gleicht.  Die  Frauen  hatten  das  Haar  an  der  Stirn  gescheitelt  * 
und  im  Nacken  zierlich  zusaiuniengebunden ;  sie  verwenden  grofse  Sorg- 
falt auf  ihren  Ilaarputz  und  schniückeii  sich  bisweilen  mit  Blumen.  Sie 
trugen  schöngetlüchteue  Matten,  die  vom  Gürtel  bis  zu  den  Füfsen 
reichten  und  hübsch  eingefafst  waren.  Ihre  Kanoes  waren  ans  grofsen 
Boiiiea  Yom  Brodfruchtbaum  verfertigt  und  hatten  querüber  eine  Fiat» 
fonn,  auf  welcher  20  und  mehr  Menschen  Fiat;e  fisdeo  konnten.  Sie 
schienen  viel  Geschicklichkeit  zu  besitzen  und  sich  gern  zu  schmucken. 
Aua  kleinen  Muscheln  verfertigen  sie  ein  gescbmackToUes  aohiiniBenidM 
Halaband,  welches  sie  aach  als  Stimband  tragsn.  Ihre  Obren  hattao 
tmgehftwre  Locher;  wurden  diese  dnrch  ein  sosaamengersUteB  BUrtt« 
welches  hindorchgesteckt  wurde,  an%eweitet,  so  konnte  ein  Hann  sei- 
nen Arm  hindurehstecken.  Zum  Verkauf  holen  sie  aas  den  Blitim 
des  schwarsen  und  weiften  Pandanns  nett  und  aeilich  geiochten» 
Seile  an. 

Am  23.  August  ging  die  ^^BeUe**  bei  Ailingablub  oderElmore* 
Insel  Tor  Anker.  Dies  Eiland  gehört  zur  Ralick- Kette  und  ist,  nach 
Aussage  der  Eingebornen,  das  gröfste  unter  allen.  Um  die  Lagune 
herum  liegen  32  kleinere  Inseln.  Hier  kanj  der  König  Kaipuka  an 
Bord  der  „Belle*;  er  iKiiuhm  sich  sehr  freundlich,  ebenso  sein  Sohn 
!ui(l  seine  bescheidene  und  sanftnuithige  Schwester  Nemaira.  Am 
7.  September  lirt"  die  «Belle'*  \aniarik  oder  Ba  ri  ngs  -  Insel  an,  welche 
etwa  7  bis  8  Meilen  lang  ist.  Dr.  Fierson  durchwanderte  diese  Insel 
von  einem  Ende  zum  andern.  Er  fand  den  Boden  fruchtbar  und  mit 
reicher  Vegetation  bedeckt,  üntergebüsch,  Gras  und  Unkraut  fand  sich 
überall.  Der  Brodfiruchtbaum  und  die  Kokospalme  war  in  Menge  vor- 
handen, dagegen  gab  es  nur  wenige  Bananen,  und  wahrscheinlich  würde 
daa  Erdreich  die  meistett  Fmchtgewfichse  dieser  Zone  hervovbringen» 
wfire  es  nicht  you  dem  nahen  Keerwaeser  durchsalsen. 

lieber  Ebon  oder  CoTeFs  Insel  berichten  uns  Mr.  Biagham 
und  Dr.  Pierson,  die  an  Bord  des  «lloming  Star^  1857  die  Inadl 
besuchten  *).  Am  Morgen  des  3.  November  mttefe  das  Sohiff  Strang*» 


')  Ver^l.  ncrnhl  1H5)M.  p.  179  ff.,  IH4  H'.    vSo  f^löcklich  war  die  Fahrt 

dM  „Morulng  Ölar**,  der  ütn  7.  August  Uonoiulu  verltel'a  uud  am  2ö.  Jaouar  1868 
KQrilekkehrt«,  dal^  Capitain  Moon  sagen  konate:  «Wir  sind  «a  16  FlltMn  Tor  AnktK. 
gegangen,  haben  eine  neoe  Insel  entdeckt,  waren  die  Erstaat  welche  in  die  Lagune 
von  rovc-r«  \x\<*f'\  einfuhren,  und  bei  alledem  hatten  wir  nur  Rerinpe  UnflÜle:  ein 
Senkblei  ging  verlozen  aD4  «wei  Huder  zerbncben."  VergL  ibid.  p.  177. 
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Insel,  der  Wind  trieb  es  so  weit  nach  Osten,  dafs  am  8.  November 
Möllns  Namarik  oder  Baring's  Insel  in  Siebt  kam.  Am  folgenden 
Tage  näherte  man  sich  Ebon.  Siebzehn  Kanoes,  jedes  darchschnittlich 
mit  6  Personen  besetzt,  kamen  dem  ^Morning  Star'*  entgegen.  Ein 
Mann  erkannte  Dr.  Pierson,  den  er  auf  Strong's  Insel  kennen  ge- 
lernt, sogleich  wieder.  Nach  Verlauf  weniger  Stunden  steuerte  das 
Schiff  nach  den  Kingsmiirs  Inseln  weiter,  kehrte  aber  am  5.  December 
nach  £boii  (A-bone)  zurück.  Der  Empfang  war  abermals  cio  freund- 
licher, auch  Ton  Seiten  des  Häuptlings  Kaipuka,  was  um  so  mehr  he^ 
Torsuhaban  ist,  da  bis  dabin  die  Bewohner  tod  Ebon  im  Bafe  ben- 
loier  Wilden  staadcn.  Mr.  Doane  und  Dr.  Pierson  haben  rieb  anf 
dieser  bisel  nicdergelsatcn  nnd  arbeiten  unter  den  Bewobnem  mit  E^ 
M§.  Dar  bodan  ist  recht  gat»  oder  vielmebr  Tortrefflicb,  wena  mu 
bedenkt»  dafo  dieses  Büaad  an  den  sogenannten  «niedrigen'^  (den  Ko* 
raUen-Inseln)  gehöit.  Nicht  nur  gedeiht  hier  die  Kokospalme  m  Ueagt, 
sondern  ancb  der  werthYoUe  Brodbaom.  Anch  sielit  man  Bananen,  ind 
Hubner  sind  häufig.  Jährlich  fUlt  eine  bedeutende  Regenmenge,  wo- 
durch die  Fruchtbarkeit  des  Landes  erhalten  wird.  Die  Bewohner  bi-  I 
ben  ein  einnehmendes  Aeufsere;  sie  sind  reinlich  und  sauber,  tragen 
einen  die  Lenden  bedeckenden  Schurz  und  verwenden  viel  Sorgfalt  auf  I 
ihr  Haar.  Sie  knüpfen  es  auf  dem  Kopfe  zusammen  und  schmücken  | 
es  mit  Blumen,  namentlich  mit  stark  duftenden  Lilien.  Sie  lieben  die 
Arbeit  und  halfen  bereitwillig  den  Missionaren  beim  Bau  ihrer  Woh-  I 
nnng.  Aus  einer  den  Berichten  beigefugten  Zeichnung  der  Insel  ersieht 
man,  dafs  die  Einfahrt  in  das  die  Insel  umgebende,  fast  völlig  nmde 
Korallen-Riff  auf  der  Westseite  liegt,  der  bewohnte  Tbeil  dagegen  dn 
schmaler  Landstreifen  ist,  der  sich  an  der  Sud-  und  Sudostseite  un- 
mittelbar an  das  Riff  ansohliefiit.  Ueber  die  Ansabl  der  Bewohner  feh- 
len noch  Naohricbten. 

Die  ansilhilicbsten  Berichte  besitsen  wir  Aber  Sfid-Mikrooesien 
oder  die  Kings mill-Inseln  ans  den  Jahren  1852,  1855  nnd  1857*). 
Als  die  MiMionare  an  Bord  der  «Gardine^  die  Honololn  den  15.  JsB 
1852  verlassen  hatte,  am  5.  Angnst  anf  dnr  ca.  2000  Meilen  von  den 
Sandwieb-Insehi  entlegenen  Insel  Taritari  eintrafen,  fanden  sie  hier 
einen  BngUoder  Randall,  der  seit  mehreren  Jahren  die  Fabrikstioo 
von  Kokusnufsol  betreibt.  Derselbe  gab  Ober  die  gesain  mte  Gruppe 
folgende  Aufschlüsse.  Sie  liegt  auf  beiden  Seiten  des  Aequators.  Dar 
nordlichste  Punkt  ist  das  Eiland  Mak-iii  oder  Muggin,  welches,  zu- 
sammen mit  dem  südlich  davon  gelegenen  Taritari,  Pitt  s  Insel  ge- 
nannt wird.   Mak-in  liegt  3«  W  43  "  JSördL  Breite  und  172*  57'  Oesd. 

*)  TtigL  ifiM.  MtnUä  p,  81  ff.;  1S68,  p.  Sl  ff.  aad  p.  177  ff. 
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Längt.  Im  Ganzen  zfihlt  die  Kingsmill-Kette  16  Inseln  mit  zusammen 
47,000  Bewohnern,  nämlich:  Mak-in  und  Taritari  oder  Pitt 's  Insel 
2000  Bewohner;  Maraki  oder  Matthew's  Insel  3500;  Apia  (Apiau) 
oder  Charlotten's  Insel  3500;  Tarawa  oder  Kiiox-Insel  3000;  Maiana 
oder  HaH's  Insel  4000;  Kuria  oder  Noodle's  Insrl  3000;  Ananouki 
oder  Henderville's  Insel  3000;  Apamarna  oder  Si mpson 's  Insel  4ö00$ 
OnoDOUge  oder  Sydenhanrs  Insel  3500;  Tubatue a  oder  Drnmmond'« 
Insel  4500;  Onwotou  oder  Clark's  Insel  3500;  Taman»  oder 
Rolcber's  Insel  2000;  Perut  oder  Peru-Insel  1500;  Nukunau  oder 
Byron's  Insel  3000;  Ararari  oder  Hope-Insel  2500.  Hr.  Randall 
^bte,  ee  seien  diese  Angaben  der  Volkssahl  Doch  eher  so  niedrig 
ab  sQ  hoch.  Sämmtliche  Inseln  sind  KoraUengebilde  nnd  dicht  mit 
Koicospalmen  bedeckt  Ihre  Bewohner  haben  gemeinsamen  Ursprung, 
dittelbe  Sprache,  dieselbe  Religion.  Sie  sind  ron' mittlerer  Oröfse, 
dankler  Haotfiurbe,  wilsbegierig  nnd  zeigen  mehr  als  gewöhnliches  Ge- 
sdiiek  nnd  Ansdaner  bei  dem  Bau  ihrer  Hänser,  Böte  n.  dgl.  Ihrem 
Charakter  nach  sind  sie  sanftmfitbig  nnd  friedliebend.  Sie  werden  Ton 
selbststfindigen  Königen  regiert,  verkehren  unter  einander  riemlich  leb- 
haft nnd  werden,  wo  Enplfinder  oder  andere  Fremde  unter  ihnen  leben, 
von  diesen  zur  Bereitung  von  Kokosnufsöl  angeleitet,  wovon  Pitt  s  Insel 
allein  jährlich  mehr  als  1300  Fässer  producirt.  Ueberhaupt  gewährt 
ihnen  die  Kokospalme  Alles,  was  sin  zur  Leibes  Nahrung  und  Noth- 
durft  gebrauchen.  Es  giebt  unter  ihnen  drei  verschitdene  Stande: 
Häuptlinge,  Landbesitzer  und  Sklaven.  Sie  leben  in  kleinen  Gemein- 
den, in  denen  der  Aelteste  das  Ansehen  eines  Patriarchen  geniefst. 
Vielweiberei  ist  bei  ihnen  Sitte.  Sie  sind  sehr  gastfrei,  auch  gegen 
Fremde;  sie  thdlen  den  letzten  Bissen,  wid  in  jeder  Ortschaft  ist  eio 
Fremdenhaus,  WO  Reisende,  auch  Arme,  ein  Unterkommen  finden, 
fiioige  dieser  Hftnser  sind  sehr  grofs,  ansprechend  und  fest  gebaut 
8ie  dienen  auch  su  Rathsversammlungen,  su  Festlichkeiten,  Tfinzen 
nnd  Spielen.  Feste  lieben  die  Eingebomen  sehr,  oft  kommen  sie  dam 
von  Terschiedenen  Inseln  susammen.  Eine  eigentliche  Religion  besitzen 
tk  nicht,  d>ensowenig  Tempel  nnd  Götzenbilder;  wenigstens  ist  dies 
auf  den  nördlichen  Inseln  der  Fall,  wahrscheinlich  aber  auf  allen. 
Dagegen  beten  sie  „Geister*'  an,  zu  denen  sie  aber,  seitdem  eine  ver» 
beerende  Seuche  neuerdings  unter  ihnen  geherrscht  hat,  &8t  alles  Zqp 
tnmen  yerloren  haben.  Ihre  Verehrung  beschrftnkt  sich  daher  nur  auf 
die  Anrufting  der  Seelen  der  Abgeschiedenen,  deren  Gunst  sie  sich 
durch  wenige  einfache  Cerenionien  zu  sichern  bemüht  sind. 

Hr.  Randall  begleitete  die  Missionare  zu  einer  Audienz  bei  dem 
Könige  nach  der  3  Meilen  vom  Ankerplatz  der  „Caroline''  entfernten 
Residenz  desselben,  Taritari.  Die  Lage  dieser  Stadt  war  aufserordentUch 
MlMkrJ .  aU»  Brdk.  Mmm  Folg«.  Bd.  VI.  24 
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•ehte.  Anrnnthige  Rasenplit»  kfMi  swiMibeii  den  Hteern,  weklw  mm 

aus  einem  von  3  bis  4  Fufs  hoheD  Pfeilern  gestutzten  steilen  Dach«  be- 
»tandeit.  Ein  solches  für  Rathsversantnilungen  besdmrotes  Gkbinde 
war  66  Fufs  lang  und  17  Fufs  breit,  vielleicht  M)  bis  60  Fufs  hoch 
Der  König  war  ein  junger  Mann  von  14  Jahren;  vier  Oheime  bildeten 
seine  nächst»-  Lingebung.  Er  schüttelte  den  Fremden  beim  Eintritt  die 
Hände  und  erwies  !^ich  überhaupt .  ebenso  wie  seiue  Umgebung  und 
seine  Unterthaneu,  aufrichtig  und  wohlwollend. 

Seit  17&8  ist  diese  Insel  -  Gruppe  häufiger  gesehen  und  besucht 
worden.  Duperrey  und  Capitaiu  Hudson,  ein  AmerikMier.  haben 
Manches  über  sie  mitgetheiit;  aulaer  ihnen  noch  Andere,  wie  Capitain 
Wilke  n.  a.  w.  Die  ona  vorEegenden  Berichte  enthalten  fibar  eis- 
salne  Inseln  Doeh  genaiiere  Naehriohten. 

Die  «Belle^,  Capitain  Handy,  erreichte  am  25.  Juni  1855 
Byron*8  Insel  (NokananX  1'  ^*  Sfidl.  Bieite  oad  176«  85'  Oesd. 
Linge.  Sie  ist  12  Meilen  lang,  an  der  Sudseite  etwa  1  Bfesl«  hreit, 
alldn  an  anderen  Stellen  sehr  schmal,  so  dalSi  man  im  Dorehscfadtt 
ihre  Breite  avf  weniger  als  «be  halbe  Meile  schfitsen  kann.  Sechszig 
Kanoes,  Je  7  Personen  In  awet  dieser  Fahnseoge  Tertheüt,  fuhren  dem 
Schiff  entgegen.  Die  Männer  gingen  völlig  nackt^  nur  wenige  trugen 
einen  Schurz  von  Mattengeflecht,  Hüte  oder  Kappen  au8  den  Blättern 
der  Kokospalme.  Die  Frauen  waren  mit  einen»  gleichfalls  aus  Kokos- 
Palmblättern  verfertigten  Schurz  bekleidet,  welcher  mit  einem  Strick 
über  den  Hüften  um  den  Leib  befestigt  war.  Er  ist  sehr  dick  und 
schwer  und  reicht  gewöhnlich  biö  an  die  Knie.  Ihr  Haar  ijst  schwarz 
und  struppig,  mitunter  zeigt  es  jedoch  Neigung  sich  zu  ringeln,  so  daSb 
einige  von  ihnett  hübsche  Locken  haben  könnten.  Die  M&aner  hahrn 
das  Haar  auf  dem  ganzen  Kopf  kurz  geschoren,  die  Frauen  nur  am 
Vorderkopf,  gerade  über  den  Augenbrauen«  alle;«  übrige  fallt  Ina  auf 
die  Bebultern  herab  und  ist  dann  abgeschnitten.  Der  Bart  der  Minner 
ist  sehr  dfinn,  es  hiefi»,  da(s  sie  ihn  ausrissen;  anm  Rasiren  bedieiieii 
oe  sich  grorser  Fleischermesser.  Eine  eigenthfimfiche  Hantkiankheit 
ist  unter  Ihnen,  ebenso  wie  unter  den  Eingabomen  auf  Peru-,  Druas» 
OMmd^s  und  Sydenham's  Inad,  sehr  rerbrc&tet;  mitor  FSnfen  ist  mcisteas 
je  Einer  damit  behaftet.  Dieselbe  soll  auch  auf  ObA'm  tmd  Boich* 
Insel  heimisch  sein.  Die  GesichtssOga  der  Insulaner  waren  aaspre» 
ohend,  sie  seigten  Verstand  und  M>haftigkelt.  Viele  sahen  recht  gut 
aus,  doch  haben  sie  im  Allgemeinen  hervorstehende  Backenknochen  und 
eine  breite  beinahe  Hache  Nase.  Ihre  Hautfarbe  ist  dunkelbraun,  sie 
sind  gut  gewachsen  und  haben  beständig  eine  gute  Haltung.  Ihre 
Wangen  bind  voll,  ihre  Lippen  dick,  ihre  Zähne  gesund,  rein  und  weifs 
gehalten.    Vi«le  unter  ihnen  haben  sieb  tüttowirfc,  entweder  auf  ihren 
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Amen  and  Bönen  oder  auf  ihrem  Rücken  und  an  den  Seiten.  Dice 
ventehen  sie  sebr  got»  nnd  wenn  ninn  jede  einzelne  Linie  für  eicb  be- 
trachtet,  eo  moüi  man  gesteben,  dals  sie  in  ihrer  Art  ein  Kanttwerk 
ist  Die  SSeichnnogen  sind  so  einlach  nnd  ciertich,  dafii  man  nicht 
•aftn  kann,  da6  der  Kdrper  dadurch  entatellt  wfirde,  eher  ivird  der 
AnUick  ihrer  Nacktheit  dadorch  gemildert  Nacken  und  Geeicht  tit- 
Cowiren  aie  nicht  Dagegen  tragen  lie  gerne  Halsbinder  von  Perlen, 
llnscheln  nnd  KokoenofiMchalen;  anch  pflegen  sie  ihren  Hals  mit  Bln- 
menkrfinaen  oder  KrSnsen  von  Biflttem  tn  ■chmQcken.  Nach  ihrem 
Benehnaen  in  ortheilen,  hielten  die  Missionare  diese  Insulaner  für  sehr 
bildangsfahig,  ihr  Auge  verrieth  Charakter  und  Auffassungsgabe,  mehr 
als  man  bei  einem  völlig  uncivilisirten  Volke  zu  erwarten  berechtigt  war. 

Von  Byrou's  Insel  begab  sich  Dr.  Pierson  nach  Peru -Insel, 
einem  dreieckigen  Eiland,  welches  aus  einer  Lagune  mit  enger  Einfahrt 
besteht.  Die  längste  Seite  der  Insel  beträgt  H  Meilen,  die  kürzeste 
anderthalb;  ihre  Breite  durchschnittlich  eine  halbe  Meile.  Es  hbten 
hier  vier  Fremde,  von  denen  die  Missionare  zwei  sahen  und  sprachen. 
Achtzig  bis  bandert  Kanoea  ruderten  im  Verlauf  des  Tages  an  die 
^Caroline"  heran,  um  Matten,  Hute,  Kokosnüsse,  Hubner,  Fische, 
8chüdkr<^n  nnd  Muscheln  feil  sn  bieten.  Eine  eigentbumlicbe  knne 
Graaart,  die  in  kleinen  Hänfen  wichst,  dient  wahrscheinlich  Ziegen  und 
Bindern  snr  Nabmng.  Die  Pem-Insnlaner  haben  keinen  König,  ihre 
Hinpiliiige  beimthen  die  aUgemetnen  Angelegenheiten  nnd  Jeder  kann 
an  diesen  Berathnogen  Theil  nehmen.  Nachdem  man  Alles  gründlich 
debatturt,  entKheidet  die  Mehrheit  der  Stimmen.  An  der  Hand  ebes 
Ffihrera  heanehte  Dr.  Pierson  dne  Ortschaft  mit  etwa  75  Hinsem, 
welche  nahe  neben  einander  nnter  den  Kokospalmen  gebaat  waren. 
Hier  begab  er  sich  auch  nach  dem  Rathhause,  wo  bereits  eine  Anzahl 
Männer  versammelt  waren.  Das  Oebäude  war  40  Fufs  lang  und 
20  Fufs  breit  und  bestand  nur  aus  einem  von  Pfeilern  gestützten  Daclie, 
von  welchem  auf  allen  Seiten  die  Dachrinnen  bis  auf  3',  Fufs  Höhe 
auf  den  Boden  hinabreichten.  Der  First  des  Daches  ist  sehr  hoch  und 
dieses  sehr  steil  gelegt,  um  dem  Durchtraufehi  des  R<'(Tens  bei  den  hef- 
tigen Güssen,  die  hier  häufig  stattfinden,  vorzubeugen.  Es  war  mit 
Pandanas-BUttern  gedeckt,  der  Boden  mit  fest  gestampftem  Kies  und 
Sand  belegt  Aehnlich  sind  alle  Häuser  gebaut,  nur  dafs  einige  noch 
Seitenwinde  besitsen.  Zwischen  den  Pfosten  sind  nämlich  Matten  be- 
Cestigt  nnd  an  einer  Seite  hingt  eine  Matte  lose  herab,  die  als  Thür 
dient  Gewöhnlich  aber  lieht  man  es  vor,  die  Seiten  offen  sn  lassen, 
om  dem  Winde  nnd  frischen  Lnftsnge  in  dies»  heilben  Klima  freien 
Dnrehgang  an  vmtatten.  Einige  Hinser  sind  mit  Kokos-Palmblittera 
gedeckt,  die  aber  wenige  dauerhaft  sind  ala  Pandanntblitter,  Jeder 
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Hann  bat  gewöhnliob  swei  H&ii8er,  eins  für  sieb,  das  andere  für  seine 
Fma  oder  Frauen,  Haa  nur  er  and  die  näebsten  Verwandten  betreten 
dfirfen.  Anf  der  Straibe  darf  kein  Mann  zu  einer  Fraa  sprecben.  So 
ist  es  niebt  allein  anf  dieser,  sondern  anf  aUen  Inseln  dieser  Chroppeo. 

Am  nfichsten  Morgen  fnbr  die  ^^Cftroline*'  nach  Drammond's 
Insel,  eine  Entfemnng  von  etwa  50  Meileü.  Diese  Insel  ist  lang, 
scbmal  und  vielfacb  darebbrocben;  vom  Scbiff  aas  geseben,  gliob  sie 
dner  am  Horisont  anftanchenden  Inselkette.  Das  bewohnte  lud  ao- 
gebaute  Land  liegt  im  Nordwesten  und  Südosten,  von  dem  die  Lagane 
auf  der  Westseite  einschliefsenden  Riff  eine  halbe  bis  cn  secba  Meilen 
entfernt;  es  ist  40  Meilen  lang  und  etwa  eine  Viertelmeile  breit. 

Auf  ihrer  weiteren  Fahrt  näherte  sich  am  28.  Juni  Morgens  die 
^Caroline"  der  25  Meilen  langen  und  weniger  als  eine  halbe  Meile 
breiten  Sydeuhani's  Insel.  Auch  hier  ist  die  Lagune  auf  der  West- 
seite von  einem  Koralh  nriff  umschlossen.  Nur  wenige  der  Eingebor- 
nen  fuhren  in  ihren  Kauoes  dem  Schiff  entgegen;  sie  waren  tättowirt 
—  ihre  Häuptlinge,  so  verstand  man  von  ihnen,  seien  es  noch  mehr. 
Mehrere  dieser  Irii^ulaner  waren  mit  einem  Mattengetiecht  bekleidet. 
Sie  erzählten,  es  befinden  sich  unter  ihnen  zwei  Fremde,  ein  Weifser 
nnd  ein  Neger;  Matten,  Hühner  und  Netze  boten  sie  znm  Verkauf  aa 
nnd  baten,  wie  gewöbnlicb,  nnr  um  Tabak«  Vor  einigen  Jahren  hatten 
sie  die  Mannschaft  von  drei  mit  dem  Wallflscbfong  besohiftigten  Böten 
der  yfimUne^^  welche  von  der  Nacht  überrascht  worden,  gaatfinewid- 
lich  aufgenommen  nnd  eine  Woche  lang  beherbergt  nnd  gespeist. 

Am  nfichsten  Morgen  befand  sich  das  Schiff  vor  Simpson 'a  Insel 
(Apamama).  Dies  £Uand  hat  die  Gestalt  eines  Halbkreises,  ist  etwa 
25  Meilen  lang  und  eine  halbe  Meile  breit  Hier  trafen  die  MMonare 
snerst  einen  Konig;  derselbe  beherrscht  zugleich  die  kleineren  Bender- 
ville's  und  Noodlr-Insel,  deren  jede  ca.  1000  Bewohner  hat  ');  erstere 
liegt  15,  letztere  30  Meilen  entfernt.  Die  Ungunst  des  Wetters  hin- 
derte ans  Land  zu  gehen;  dagegen  kam  ein  hoher  Beamter  des  Königs 
an  Bord.  Capitain  Handy,  der  hier  schon  von  frülier  her  bekannt  war, 
behauptete,  dal's  der  König  ein  strenges  Regiment  führe  und  die  Be- 
reitung von  Spirituosen  verboten  habe;  auch  durften  seine  Untertbanen 
sich  nicht  an  Bord  der  fremden  Schiffe  begeben. 

Einige  Tage  spfiter,  am  2.  Juli,  gelangte  man  nach  Ap>i-a  oder 
Charlottens  Insel,  1  •  50'  Nördl.  Breite  und  173*  4'  Oestl.  Lfinge.  Sie 
ist  etwa  25  Meilen  lang  und  dnrohschnittlich  {  Meile  breit;  secha  bis 
acht  Meilen  Ton  ihrer  Sfidspitse  entfernt  liegt  Ta-ra-wa  oder  Knox- 
Insel,  die  etwas  gröfser  ist.  Die  Bewohner  von  beiden  yerkehren  viel 
mit  einander.   Nur  wenige  Kanoes  beenchten  die  ^Oaroline^  weil  die 

■)  N*oh  der  oben  (S.  869)  mitgetheilten  Scb&tzuDg  hat  jede  8000  Eumbaw. 
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Eingebornen  nichto  als  Kokosnnfs^l  bereiten  und  verkaofen;  Im  Jahre 
1854  prodacirteo  sie  im  GUmzen  300  Fisaer.  Die  Bevölkemog  stand 
gerade  in  zwei  Parteien,  unter  Anführung  von  zwei  Brüdern,  wider 
einander  in  Waffen.  Dennoch  wagte  Dr.  Pierson  mit  sein«r  Fkmn, 
einem  bekehrten  Sandwich  •Insnlaner,  Kaoo*,  nnd  dnancm  Kind  an*s 
Lnnd  in  gdien.  Die  Bewohner  benahmen  sieh  nieht  laindaelig,  nnr 
elwaa  schfiehtem  nnd  f  nrfickhaltand.  Männer  mid  Eranen  waren  wie 
aaf  Bjron'a  Insel  beklddet,  die  Cnder  unter  12  Jahren  gingen  TdUig 
naokl.  Alle  schienen  eich  adir  fiber  den  Anblick  einer  weiften  Fran 
an  frenen,  ea  war  daa  erate  Mal,  dab  «Ine  aolche  avf  ihre  Inael  kam. 
Aneh  daa  Ejnd  dea  Kanoa  sog  ihre  Aufmerksamkeit  auf  sieb;  sie  nah- 
men es  auf  den  Arm  und  trugen  es  mit  augenscheinlicher  Lust,  in 
eiuer  kleinen  Ortschaft,  welche  die  Missionaro  besuchten,  stand  ein 
Rathhaus,  von  den  Eingebornen  Muniup  genannt:  es  war  66  Fufs  lang, 
36  Fufs  breit  und  '^5  Fufs  Ixich.  Hier  setzten  sich  die  Fremden,  um 
auszuruhen,  nieder  und  wurden  von  den  Eingebornen  umringt,  welche 
ihnen  Kokosnüsse  brachten.  Einige  Frauen  hatten  rerlit  verständige 
Mienen;  eine  von  ihnen  schien  besonders  gern  wissen  zu  wollen,  wor- 
aus Mad.  Pierson'a  Kleider  gemacht  seien.  Anf  dem  Wege  nach 
dem  Rathhauae  kam  man  an  mehreren  rohen,  einen  bis  drei  Fufs  ho- 
henSteinen  voniber.  welche  den  Yon  den  Bewohnern  verehrten  ^^Geistem"^ 
geweiht  sind.  Um  dieae  gröberen,  aufrecht  gestellten  Steine  sind. in 
etwa  2  Füla  Entfemnng  kleinere  hemmgelegt,  nnd  der  Zwiaohenranm 
ist  mit  weUaen  Kieaebi  anagefSUL  £a  aind  diea  Opferatfitten,  anf  wel- 
chen den  Qeiatem  der  Abgeachiedenen  Kokoanfisae  n.  dgL  als  Opfer- 
gaben daigebracht  werden.  Die  Vegetation  der  Inael  war  dieaelbe 
wie  anf  der  bereits  beachriebenen ;  nnr  Oraa  achien  hier  änlaerat  apar- 
sam;  an  der  entgegen geaetsten  Seite  &nd  ea  aich  reichlicher,  aoch  achien 
der  Boden  dort  fruchtbarer.  Am  folgenden  Tage  beanohten  dieF^m- 
den  eine  8ladt  Quinans  (?),  die  an  der  anderen  Seite  der  Lagune  lag,  in 
Begleitung  von  zwei  angesehenen  Beamten.  Die  Bewohner  sahen  gut 
aus,  hatten  eine  hohe  Stirn  und  angenehme  verständige  Gesichtszuge; 
ihre  Kinder  benahmen  sich  still  und  liebenswürdig.  Uebrigens  schie- 
nen die  Insulaner  träge  und  zu  Lug  und  Trug  geneigt.  Bei  einem 
zweiten  Besuch  am  20.  Juli  wurden  die  Missionare  ebenso  freundlich 
aufgenommen  als  das  erste  Mal,  und  die  Eingebornen  betrugen  sich 
wie  Kinder,  welche  sich  freuen,  alte  Freunde  wieder  zu  sehen. 

Zwei  Jahre  später  besuchte  der  „Moming  Star*^  auch  dieae  Insel. 
Daa  Schiff  fohr  auf  der  Weataeite  in  die  Lagune  ein  —  es  war  Mitte 
November  —  nnd  atenerte  qner  hinüber  5  bia  b  Meilen  nach  dem 
Hanptort  der  Inael  Eninana.  Die  Lagnne  war  Ton  5  sa  15  Faden  tief; 
ihre  Anadehnnng  in  der  Linge  betmg  16,  ihre  Breite  ca.  b  Meilenf 
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der  Anblick  der  Landschaft  war  prächtig.  Der  König  Tamana  kam 
am  folgenden  Tage  an  Bord.  Nach  Capitaiu  Moore's  Aufnahme  liegt 
Apia  !•  52'  30"  Nördl.  Breite  und  4'  40"  Oestl.  Unge.  Eine 

dfln  Beriebten  beigegebene  Zeicboung  von  Capitain  Moore's  Hand  zeigt 
das  Bild  jroiiiebtt  dieser  Ineel,  was  aber  xugleich  ein  Bild  aller'  fibrigen 
ist.  Avf  der  Leeseite  der  die  ganxe  Inselgmppe  mngebenden  Lagone 
bat  diese  eiae  oder  mebrere  Einfabrten  —  bei  Apla  auf  der  Westseite 
drei,  die  südlichst  gelegene  mir  fQr  Böte  —  auf  der  Ost-  und  SOdseile 
sefalieTst  Sich  dem  die  Lagane  amsebüeTseiiden  KoraUeo-RUF  ein  Strei» 
fen  Landes  unmittelbar  an^,  welcher  der  eigeotUcibe  Wobnsltx  der  Blo- 
ge^jornen  ist,  die  hier  mehrere  Häusergruppen  erbant  haben.  Aofser 
dem  genannten  Haiiptorte  zählt  die  Zeichnung  noch  fünf  andere  Ort- 
schaften; die  Wohniincc  der  Missionare  liegt  gerade  der  gröfsten  west- 
lichen Einfahrt  gegenüber.  Innerhalb  der  Lagune  liegen  am  Nordwest- 
und  Nordostrande  noch  einige  kleinere  Inseln  und  in  der  Mitte  dersel- 
ben einige  mehr  oder  weniger  hervorragende  Riffe.  Ihrer  Grondform 
nach  ist  Apia  ein  sich  von  Norden  nach  Süden  erstreckendes  Rechteck. 

Micronesien  ist  in  vieler  Beziehung  noch  ein  Land  voll  Rithsel; 
aber  je  mehr  die  Zahl  der  Ansiedlongen  christlicher  Sendboten  aaf 
diesen  Eilanden  tonlmnit,  desto  mehr  gehen  diese  Rfitksel  ihrer  Lfisang 
entgegen.  Mitten  in  der  endlosen  Weite  des  stillen  Oeeans  bieten  fiese 
Inseln  den  SeeMrem  bequeme  Stationen,  ihre  Wasserfiisser  so  Allen, 
ihre  Sdiifib  ansznbessem,  wertbvotle  Lsdnngen  einsonebmen;  and  nadi 
ond  naeb  werden  aneb  sie  ein  Glied  in  der  groben  Kette  der  OMfi- 
sation  bilden«  welche  roa  Emtipa  ond  Amerika  ans  nm  den  gaosea 
Erdball  gn^blnngen  wird. 


XIV. 

Zar  Erinnerang  an  Alexander  von  Humboldt. 

Am  4.  August  1844  hatte  die  Kdnigl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
in  Ennnerong  an  die  vor  vierrig  Jahren  erfolgte  gluckliche  Heimkehr 
Alexander  Hamboldt's  von  seiner  grofsen,  f&r  die  Wisseosebaft 
so  Oberaus  erfolgreichen  Reise  in  Amerika,  den  nnstetblicben  Forscher 
dnrcb  eine  Depmation  begluckwQnsdit  ond  am  folgenden  1^  ibm  so 
Ehren  ein  Festmahl  veranstaltet,  bei  welchem  Oarl  Bitter  die  groften 
Verdienste  des  Gefeierten  nm  die  verschiedensten  Zweige  der  Wissen- 
Schaft  mit  lebenswarmen,  markigen  Zügen  hervorhob.  Wie  lebbafl  die 
Nation  anch  das  BedOrfhUs  empfinden  mag,  dais  ihr  die  Orölse  des 
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VowwigteD  in  nmürnndn  Weife  ▼«rgegeawMgt  wetzet  die  ZaU 
derer,  welche  ioDem  Beruf  sa  eolebeB  Werk  bentcen«  ist  ao  gering» 
dab  wir  ensere  HoSnimg  dareof  einetweüea-  werden  vertagen  mfiaaen. 
Um  80  erwflnachter  ist  ea  ona,  die  gewichtigen  Worte,  welche  Carl 
Bitter  hd  jener  Gelegenheit  sprach,  md  Hmnboldt'a  nicht  minder  eha- 
lakferiatiacbe  Erwiederung  hier  mittfacUen  an  kdnnen:  einer  Wirdigung 
▼OD  solcher  Seite  wohnt  ein  Werth  bei,  den  nur  eigne  Gröfse  an  ge- 
währen Termag. 

Ansprache  Carl  Ritter's  bei  dem  Fest  zu  Ehren  Alexander 

V.  Humboldt' 8  am  .  .  August  1  844. 

M.  H.  Wir  feiern  heute  einen  Festtag,  den  mit  uns  alle  Acade- 
mien  in  Europa,  wie  alle  wissenscha£tlichen  Vereine  der  andern  £rd- 
theile,  in  Nord-  und  Sud- Amerika,  wie  in  Bombay  und  Calcntta,  am 
Cap  der  Guten  Hofifnung  und  in  Australien  mitfeiern  werden. 

Wie  erlrenlich  für  jeden  einzelnen  Reisenden  der  Austritt  aus  dem 
Scgeladiiff  Tom  schankelnden  Atlantiachen  Ocean  anf  den  festen  Bo- 
den der  alten  Welt  in  der  Regel  sein  mag,  so  bedentnngiroll  för  das 
begonnene  Jahrhundert  war  er  ca,  als  am  8.  Angost  1604  Alezander 
▼on  Hamboldt  an  der  Gbronne  nach  IBnQihriger  Abweaenhcit  die 
WeeMsle  Enropa's  wieder  betrat.  Der  edehrte  Schats  Uhr  &  nachp 
folgenden  Geschlechter,  grofscr  als  alle  früher  fibergeechiflien  Sohätae 
der  neuen  Welt,  war  zur  Ausprägung  för  den  neaen  Verkehr  der  Ideen 
eicher  an  das  Land  gebracht I  Es  war  die  wissenschaftliche  Wieder- 
entdeckung der  neuen  Welt,  die  mit  ihm  für  die  europäische  Cultur- 
welt  das  Festland  betrat,  die  drei  Jahrhunderte  nach  seinem  grofsen 
Vorgänger,  mit  dem  eine  neue  Weltgeschichte  für  die  ganze  Mensch- 
heit begMa,  nnn  auch  aufserhalb  der  Sphäre  der  bewegtesten  Politik 
als  eine  neue  Geschichte  iar  die  Wissenschaft  der  Natur  und  der  Völ- 
ker ihren  friedlichen,  ihren  segensreichen  Einflois  Tcrbreitete. 

jgg    Bnd  wer  sich  noch  jener  Zeit  zu  erinnern  im  Stande 

iat,  atimmt  gewib  mit  eui  —  es  war,  als  wäre  eine  nene  Sonne  foH 
IMit  nnd  Wirme  im  Weeten  Ober  der  nenen  Welt  emporgestiegen, 
um  anf  die  alte  Welt  wohlthAtig  aurftcksastraUen.  Allee  Scbtee  nnd 
Herrliche,  waa  in  beiden,  a«f  und  in  ihnen,  in  Gottes  Schöptog  prange 
C3der  vor  dem  Menschen  nodi  gehdmnifsroU  in  donklen  Schachten  ver- 
borgen lag,  erhob  sich  in  neoem  lichte,  in  entschleierter  Klarheit. 

Die  Natur  in  beiden  Erdh&lften  trat  nun  erat  in  ihrem  Gegentala, 
in  ihrer  Individualität,  in  ihrer  harmonischen  Gesetamäfsigkeit,  in  ihrer 
wahren  Gröfse  und  Erhabenheit  hervor.  Die  verwirrende  Zufälligkeit 
des  Daseins  der  Dinge  und  ihrer  unseligen  Vereinzelungen  verschwand 
and  ea  trat  ein  vorher  kaum  geahnter  Causal -Zusammenhang  der 
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Rrscheiouiig»«  io  allen  Anf&ngen  und  Enden  des  grofsen  Erdorganis- 
mub  hervor,  der  mV  »  Zweige  der  Wissenschaft  und  der  Speculation  zu 
einem  böberen  S« '  •  .•ewursts<>in  erhob,  der  alle  Culturvölker  des  Pl*- 
neCen  über  die  Mu^itc  ihrer  lleimath  belehrte  und  dnrohsie  ao  Gütern 
und  an  Ideen  vielfach  bereicherte. 

Weder  Lobpreisong  noch  Denkmal  ist  solchem  Wendepunkte  in 
der  Oesebiehte  der  Wisiensehaften,  in  der  Coltm'geschicbte  der  YMker, 
bei  dem  so  viele  befrenndete  Qeister  dem  Einen  dch  mitwirkend  ao^ 
gesellten,  von  Nöthen.  Er  preiset  sich  selbst  daroh  organiacbes  Fort- 
wirken aas  der  WutmI  bis  mm  Lanbe,  aar  Blfltbe  und  snr  Fkudji, 
die  jeder  Nachfolgende  pflücken  kann. 

Diese  Thateii  des  Einen,  in  der  Mitte  von  Vielen,  sind  schon  auf- 
gezeichnet in  den  Memoiren  aller  wissenschaftlichen  Institute,  aller 
Acadeniien  der  alten  und  neuen  Welt,  in  denen  man  seitdem  stets 
demselben  Namen,  denselben  Anregungen  der  fruchtbarsten  geistigen 
Thatigkeit  in  den  weitesten  Kreisen  begegnet. 

Die  Denkmale  einer  solchen  Wirksamkeit  haben  sich  längst  vor 
den  Augen  der  gebildeten  Welt  an  allen  Enden  der  Erde  aofgebaot. 
Am  Himmel  selbst  sind  die  Sternbilder  der  SüdhemisphSre  in  ihren 
Erscheinnngen  seitdem  erst  bestimmter  hervorgetreten  und  das  sidliche 
Krses  bat  seinen  Einflols  gefibt  anf  das  Vetstiiidnils  des  Weltayelems 
im  grSfeesten  Bpos  ebes  Dante  nnd  des  Mittelalters.  Die  liclilige 
Karte  Amerika's,  nadi  tansenden  astronomiseberf  geoditiscfaer»  bypso- 
metriscber  mühevoller  Messungen,  bleibt  wohl  das  grofsartigste,  nnver- 
gänglicbe  Denkmal  ans  dieser  Zeit  för  alle  Zukunft.  Die  Corfillersn 
selbst  haben  dadureh  erst  ihre  Classieitftt  gewonnen.  Die  von  TVacbjt- 
masaen  auf  die  Rfidten  der  Anden  gehobenen  Mnsebel*  und  Steinsalz* 
lager,  die  Nivellements  des  Amazonenstromes  in  den  Ebenen,  die 
durch  die  jüngsten  Wiederholungen  bestätigten  geiiauef<ten  astronomi- 
schen Orientirungen  in  den  Urwäldern  Guiana's,  auf  den  Vulcanhühen 
von  Santa  Fe  geben  nur  Zeugnifs  von  der  bewunderten  Schärfe  jener 
Auffassungen  eines  Erdcolosses. 

Aber  dessen  Gestaltung  sollte  auch  rückwirkend  werden  und  nur 
einer  Revision  aller  Plastik  der  Erde  überhaupt  vorangehen,  die  sdl- 
dem  auch  für  Central -Asien  und  Europa  durch  die  eigene  Anschanoi^ 
und  fOr  die  mittlere  Höhe  der  Continente  überhaupt  durch  Ermittelung 
gewonnen  ist.  Die  Erforschung  der  JSutdeckangsgescbiehte  der  neoSB 
Welt  hat  eben  so  rfiokvrirkend  alle  früheren  fintdeekungen  in  der  ahen 
Weh,  bis  in  die  fitesten  Perioden  der  Mensehsogsschleehter»  anit  eineoi 
nensD  Liebte  durchstrahlt. 

Die  sahllosen  neuen  Entdeckungen  in  der  Oia,  Flora  nnd  Paona 
der  nsnen  Welt  haben  seitdem  die  Wissenschaft  mit  gana  Beoen»  vor- 
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her  nkht  Torhandeoen  Zweiges  bereichert,  die  als  danerndea  Denkmal 
ihres  Begribiden  aioh  immer  TergHUeern  und  erweitern.  Ba  iat  die 
ffBOgnoatisehe  VergleiehiiDg  beider  ErdhSUten,  es  ist  die  Oeograpbie 
der  PAanaeD,  es  ist  die  Lehre  too  den  Isothermen,  den  Sohneeregionen, 
deo  lAiftsehichten,  von  den  Binflfissen  der  Plastik  auf  die  Meteorologie 
und  beider  auf  die  Organismen  der  Pflancen-,  Thier-  und  Menschen- 
welt. Die  Plateaosysteme  wurden  damals  zuerst  auf  den  Hohen  Casti- 
lieDS  und  Amerika's  entth  ekt  und  dann  erst  in  den  drei  Erdtheilen 
der  allen  Well  aufgefunden;  sie,  wie  die  Bildungsgesetze  der  Cordille- 
ren,  des  Himalaya  und  des  Altai,  gaben  den  grofsartigen  Mafsstab  für 
alle  anderen  Erhebungen  der  Erdoberfläche.  Die  vergleichende  Geo- 
graphie wurde  hierdurch  erst  geschaffen,  die  vergleichende  Statistik 
folgte  and  die  Monumentenkunde  der  Aboriginer  schlofs  sich  an.  Die 
Nautik  aller  Nationen  hat  in  der  SQdsee  die  Humboldtströmung  als 
ein  Denkmal  ihres  Entdeckers  festgestellt;  sie,  wie  die  allgemeine 
Physik  haben  dnreh  die  Serien  der  magnetischen  Stationen  von  Peking 
durch  die  ganse  alte  and  nene  Welt  bis  sn  ihren  Bildenden  dem  Be- 
grflnder  des  ersten  magnetischen  HSoschens  in  seiner  Heimath  berelto 
dsrch  alle  Zonen  die  Denkmale  seiner  weitgreifenden  Wirittamkeit  er- 
baot;  der  magnetische  Yerem  ist  dmrofa  üm  am  infsenten  Nord-  wie 
am  SSdpol  wirksam  gewesen. 

Auch  nur  die  Hauptnionumente  der  verflossenen  vier  Jahrzehnte 
zu  nennen,  die  in  dieser  Weise  sich  erhoben  haben,  zu  deren  Entstehung 
schon  uberall  der  Grundstein  gelegt  war  in  dem  köstlichen  kleinen 
Buchlein:  -Ansichten  der  Natur*,  das  dem  Theuersten,  was  er  besafs, 
dem  Bruder,  1808  gewidmet  erschien,  wurde  unmöglich  sein.  Eben  so 
wenig  wurde  es  sich  hier  geziemen,  von  der  lebensfriscben  Wirksamkeit 
der  Gegenwart  in  die  Ferne  und  in  unserer  nächsten  Nähe  zu  reden^ 
am  wenigsten  von  dem  Standpunkte  eines  nor  untergeordneten  Laien 
m  dem  Tempel  der  Wisseneehaft,  dem  doch  nur  ein  beschränkter  ein- 
seitiger Mck  in  das  weitomfusende  Gebiet  dieser  geistigen  Welt  ver- 
gfinnt  war.  Die  Kühnheit,  an  dieser  Stelle  das  Wort  gewagt  an  haben, 
mOge  nur  insofern  Nachsicht  Terdienen,  als  die  eigene,  wenn  ancli  noch 
so  schwache  BemOhnng  auf  dem,  einem  kleinen  Thale  nach  Terwand- 
ten,  tellnrischen  Gebiete  nnr  in  jener  Zeit  des  allgemeinen  Durstes  aus 
dieser  genannten  Quelle  ihre  Haaptnahning  erhielt  und  dafBr  den  Dank 
für  die  labende  Gabe  und  die  Erstarkung  aus  solcher  Quelle  des  Heils, 
für  sich  und  im  Namen  Vieler,  auszusprechen  versuchte. 

So  reihet  sich  der  Festtag,  den  wir  heute  feiern,  wenn  auch  nur 
von  der  einen  Seite  betrachtet,  den  grofsen  Tagen  der  Geschichte  der 
Wissenschaft  überhaupt  an,  an  welchen  ein  Aristoteles,  R.  Bacon, 
Leibnits,  Newton  und  andere  iieroen  die  Welt  erleuchteten »  ein  Co- 
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lambus  und  Cook  neue  Welten  entdeckten.  Möge  die  baldige  Gabe  des 
zu  erwartenden  allumfassenden  Kosmos  noch  lange  nicht  den  Scblafs- 
stein  im  reichen  Kranze  der  Gaben  bilden,  die  wir  seit  einem  hAlbeo 
Jahrhundert  aoB  derselben  Hand  so  empfangen  gewöhnt  sind. 

Möge  dem  Geber  noch  langes  Leben  in  gleicher  rüstiger  Frische 
and  wohlthätiger  Wirksamkeit  für  Wissenschaft,  Vaterland  und  —  far 
•o  viele  HUfirt>edArfUge,  die  Rath  imd  That  bei  ihm  anehea  und  finden, 
▼eiySnst  aein. 

Ba  lebe  dar  wiaaenaehaftliebe  Wiederentdecker  der  nenen  Weift» 
der  an  dkaem  Tage  aeinem  Heiaatblande  Bnropa  amn  grCfaertcn  Sm^ 
gen  nnd  Rahme  vor  vienig  Jahren  wiedergegeben  wurde,  ea  labe 
Alazander  von  Hnmboldt  hocht 

Erwiedernng  Alezander  von  Hnmboldt*a. 

Die  Freundschaft  hat  ein  Gedächtnifs  für  Zeitepochen,  die  uns  selbet 
am  späten  Lebensabend  wie  in  fernen  Nebel  gehüllt  erscheinen. 

Die  Freundschaft  hat  auch  ihre  Mythen,  die  sie  sinnig  zu  deuten 
versteht,  denen  sie  unvorsichtig  und  liebevoll  ihren  Glauben  schenkt. 
Sie  nimmt  Bestrebungen  für  Thaten,  rohe  Entwürfe  für  Vollendung: 
sie  schreibt  dem  Einzelnen  zu,  was  dem  Ganzen  gehört  und  der  mäch- 
tigen Zeit,  die  den  Einzelnen  getragen;  was  den  begabteren  Mitkämpfern 
gehört,  die,  wie  Sie.  meine  thenren  Ck)llegen  and  Freunde,  nach  eo 
fielen  Richtungen  hin  die  Bahn  dem  Forschenden  bezeichnet  haben. 

Das  Gefühl  eines  solchen  Gemeiogata  der  Intelligenz  dorchdringt 
mit  belebender  Kraft.  Es  knöpft  fester  nnd  ÜBSter  die  Bande,  welcba 
im  hofienden  Alter  dem  UniTeraitfita-Leben,  BfSUr  den  Air^^iy^^ 
jenen  ematen,  freien  Inatitntionen,  die  dem  wieeenachaftlichen  Stre- 
ben anaaehliefidicb  gewidmet  amd,  einen  ao  eigenthfimlidien  Rem  ga- 
wihren. 

Der  Tag,  an  dem'  ieh  ein  onerwartetea  Zeiehen  der  Erinnenuig 
nnd  flinea  liebevollen  Sinnea  von  Ihnen  empfange,  emeaert  in  mir  ein 
frohes  Bewofstsein,  eine  alte  Ueberzeugung.  Da.  wo  ungetrübt  die 
Quelle  der  Erkenntnifs  fliefst,  werden  auch  die  Regungen  des  Gefühls 
ein  Bedurfnifs  geistiger  Existenz.  Durch  die  stille  Macht  dieser  Ueber- 
zeugung angetrieben,  biete  ich  Ihnen  dar,  was  auf  allen  Stufen  des 
Lebens  und  seiner  vielfachen  Enttäuschungen  im  Menseben  das  Meoach- 
lißbate  ist,  den  Ausdruck  tiefempfundenen  Dankes. 

Den  5,  August  1844. 

A.  V.  Humboldt. 
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Atlas  zur  Entdeckungsgeschichte  Amerika*8. 

Von  den  werthvollen  chartographischen  Docuraenten  der  Konigl.  Hof-  nnd 
Sttats- Bibliothek,  der  l'ni\ ersittit^  -  liihliolhek  und  des  Haupt  -  Conservntoriums 
der  Armee  in  Müm  htn  haben  hr.  Kunstniann,  K.  v.  Sjiriiner  und  G.  M.  Thomaa 
dreizehn  der  intere-Mintc.-tcn  Blütler  in  getreuen  Nachhildun^'cn  uls  „Allan  znr 
Entdeckuii^^gesehiclitL  Ainerika's"  puhlicirt.  „Die  Karten",  !<agt  Fr.  Kunstmann 
in  der  gelehrten  Abhandlung  ^die  Kntdeckung  Amerika'*",  welche  dem  erläutern- 
den  Text  vorangestellt  ist,  —  „die  Karten  sind  vom  14tcn  Jahrhundert  an,  in 
welchem  sie  sich  zuerst  als  das  Er/eugnifs  selbhistandiger  Forschung  darstellen, 
dem  Fortschritte  der  Kntdcckungsrcisen  gefolgt,  deren  Resultate  grofsentheils  in 
ihnen  niedergelegt  sind.  Die  Gcwifsheit  über  die  Entdeckung  der  Azoren  im 
▼ierzehnten  Jahrhundert  verdanken  wir  bisher  nur  »Un  Karten,  da  wir  keine  an- 
deren geschichtlichen  Nachrichten  über  sie  besitzen.  Die  Geschichte  der  canari- 
sehen  Inseln,  die  uns  anfänglich  nur  in  Bruchstücken  vorliegt,  wird  durch  sie  er- 
fjuaXf  das  Verstiindnils  der  fintdeckangen  in  Amerika  vieUach  dnrch  sie  erleich- 
tot  Bsd  gekobeo.  la  den  Kartea  babeo  wir  daher  auch  ein  Urknadenbuch  for 
die  GMdiiflfat»  dar  8e«r«iMii  der  «inselneii  Volker.  Sie  b^ginBeD  Biit  den  Fekr- 
tM  der  beliener,  wekbe  ssent  telbttstindig,  dann  im  JHentle  Portugals,  Spa- 
uens  md  Englands  auftreten,  vnd  nna  jene  grofiartigeB  SStfebnengen  dee  Bfd> 
baOs  hioteriesien  beben,  die  von  andern  Völkern  foilgesetsi  nnd  ▼ollendet  werden. 
Sie  lind  daher  eaeh  der  sjitemetifehen  Beeehreibnng  des  BrdbeHt  vomugcgin- 
geoy  welehe  ficb  fiber  die  Entdeeknng  Amerilui's  noch  leage  nit  dMigen  nnd 
ipirlieben  Meehrichten  begnflgte,  wibrend  die  Kerlen  eebon  ein  ftvft  Migee  Bild 
der  Torbandenen  Kenntnisse  in  sich  tragen.'  Von  den  drefawhn  Blittnn  des 
Adee  bedehca  lieb  die  entea  ftnf  eaf  die  SCeit  bia  nv  VoDendnng  Bnl- 
deekvngmiee  des  Ifagalbaena,  die  folgnden  edu  arttmoii  die  Umdeekang^ge- 
•ddebte  bie  nm  Schlaft  dee  Idten  Jehrhnnderti.  Um  die  hohe  Bedentang  din- 
ier Pnblication  in't  Lieht  su  stellen  nnd  den  Lesern  engleieh  eine  Inne  Notin 
Iber  ihren  Inhalt  xa  geben,  heben  wir  ans  Fr.  Knnftmem'f  Erlinlenmgen  dar 
ainselnen  Blittcr  einige  Angaben  hervor. 

Dee  erate  Blatt,  dessen  Inhalt  Schmeller  in  seiner  akademischon  Abband« 
hng  Aber  rinige  der  älteren  handschriftlichen  Seekarten  (v.  2  Decbr.  1843)  zn- 
erst  bekannt  gemecht  bat,  ist  in  portugiesischer  Sprache  abgefafst  nnd  trägt  den 
Heaaen  aeines  Autors  an  der  Spitze:  Pedro  Reinel  a  /ez.  Barros  (Dec  I,  lib.  3, 
e.  12)  kennt  einen  Pedro  nnd  einen  Rodrigo  Keinel;  der  crstere  wurde  1487  sn 
dem  Negerhäuptling  Mandimansa  am  Gambia  trcschirkt;  Rodrigo  wird  in  dem- 
selben Jahre  als  Handelifactor  in  der  Oase  üuadan  auf  dem  Wege  von  Arguim 
nach  Timbuctu  erwähnt.  Im  folgenden  JahrhuiMl«rt  nennt  der  portugiesische 
Factor  in  Sevilla,  Sebastian  Alvarez,  in  seinem  an  Kuni^'  Emanuel  von  Portu^ 
unter  dem  18  Juli  1519  erstatteten  Bericht  über  die  Untemehmimg  des  Magal- 
haens  zwei  Reinel,  Vuter  nnd  Sohn,  ohne  Taufnamen.  .,Ich  sah,"  nagt  er,  „die 
Molacken  auf  dem  Globus  und  der  Karte  (en  /a  guma  jf  carta),  welche  Aeiael 
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der  Sohn  hier  verfertigt  hat;  beiilc  waren  noch  nicht  vollendet,  als  sein  Vater 
hierher  zu  ihm  kam,  der  sie  fertig  gemacht  und  die  Molucken  hineingesetzt  hat.* 
Für  diesen  Meister  wurden  auch  alle  Karten  gemacht,  welche  Diego  Ribero  ver- 
fertigte, der  Gehilfe  und  vielleicht  auch  der  Schüler  des  altern  Reinel ;  daher  die 
UcbereinstininmnK  in  dem  auf  der  Kurte  Pedro  HeinePs  dargestellten  Theile  von 
Nord  -  Amerika  mit  dem  Norden  Amerika'»  bei  Diego  Kibcro-  Die  cr>tere  ent- 
halt von  der  neuen  Welt  nur  die  Oftküste  von  Neufundland  und  da^s  heutige  La- 
brador bis  zur  Hadsoiisbay  in  zusamincnhängenilei  Zeichnung,  entsprechend  dem 
Becioht  dei  Tenetianischen  Gesandten  Pasqualigo  (vom  19.  Oct  1501)  fiber  die 
swdte  Fahrt  des  Kaspar  Coftereal  im  Jahre  1501 ,  von  der  nw  swd  Cuvnim 
wH  60  BiogeboreneD,  aber  ohne  K.  Cortereal  siirild±cibrten,  imd  ist  walmehen- 
lioh  in  Portugal  bald  naeh  dieser  Mit  geaibeitei 

Dl«  «weite  Karte  reprlsentirt  die  Vorstenoogen  der  Zeit,  in  «ddier  wum 
sich  Nord-Amerilw  als  ans  einer  Aniahl  Ihsebi  bestehend  dadAe,  swiadieii  d»- 
nen  man  eine  DnrchfUirt  nach  den  Holneken  sn  linden  hoffbi  dflrfe.  Wir  finden 
hier  ToUstindig  gesondert  die  »Terra  de  Corte  Beall*  nnd  alt  gMehlooene  Insel 
die  Ttm  de  lanonuior  (Labrador).  Nördlich  Ton  Grorsbritannien  liegt  die  Tem 
de  niesla&d  (Vrestend,  Ftislaad),  ein  Name»  der  nach  Zahrtmann  ans  FOrris  Laad 
oaMssden  ist,  wie  englische  Seefahier  die  Faröer  nannten.  Anfiierdem  enlliik 
das  Blatt  Westindien  (le  Antüie),  die  Nordkflste  nnd  efaien  Thea  der  OstkGste  nm 
8ttd- Amerika,  die  letstere  bis  tum  Rio  de  Canaaor,  wie  nach  POsdiel  seit  dem 
Jahre  1607  anf  den  itaUenlsehen  Karten,  die  nach  Rnysdi  copiit  sind,  hinfig 
statt  Rio  de  Canatiea  geschrieben  ist 

Anch  anf  der  dritten  Karte,  welche  nur  die  Entdecknngen  der  Portngye- 
sen  verzeichnet,  von  denen  der  Spanier  keine  Notis  nimmt,  erscheinen  Labrador 
(oder  Grönland)  imd  die  ^  Terra  de  Corte  Reall "  als  gesonderte  Continente,  nach 
den  Entdecknngen  K.  Cortereal's  anf  seinen  beiden  Reisen  in  den  Jahren  1500 
und  1501.  Als  dritten  Continent  sieht  man  die  Ostküste  von  Süd -Amerika  vom 
Cap  Hoque  bis  zum  K.  Cananea,  nach  den  Resnltaten  der  Kiisten£slirt  im  Jahre 
1601,  an  welcher  Amcrigo  Vespucci  Theil  nahm. 

Die  vierte  Karte  giebt  von  Nord -Amerika  LabnKlor,  Ncw-Foundland  unter 
dem  Namen  Baculnaos  statt  Bacalhaos,  und  das  Land  (  ort:  Keal's,  alle  drei  von 
einander  durch  Meei  esstrafscn  geseliieden.  Von  Central  -  Amei  ikii  erscheint  be- 
reite die  Halbinsel  Vucatan  -  woraius  erliellt,  dafs  die  Karte  nach  dem  .Tahre 
1517  verfertigt  ist,  Honduras  mit  den  vorliegenden  Inseln,  der  Isthmus,  auch  mit 
der  pacifischen  Küste,  die  letztere  jedoch  ohne  Nomenclatur.  endlich  die  westindi- 
schen Inseln.  Die  HÜdamerikanisobc  Küste,  reich  mit  Namen  ausge^tAttet,  geht  süd- 
wärts über  den  R-  Cananea  hinaus  bis  zum  C.  Santa  Maria,  und  umfafst  somit 
eine  auf  dem  vorigen  Blatt  noch  nicht  verzeichnete  Strecke,  die  nach  Kunst- 
niann's  Ansicht  ebenfalls  schon  1501,  nach  Andern  dagegen  er.>t  durch  Juan  de 
Solib  entdeckt  ist.  Das  Original  die&er  Karte,  im  Hauptconsenatorium  der  Ar- 
mee, enthiilt  anch  die  östliche  Halbkugel,  die  in  dem  Atlas  nicht  mitgetheilt  ist, 
da  das  Blatt  sonst  xn  umfangreich  gewesen  wäre.  Hier  sind  die  Molucken  v«r- 
aeichnet,  mit  dem  Znsati:  Wku  de  mahupin  dondt  vm  Ae  croso  (Gewtinnelken). 
Das  tadnrader,  weldies  Alboquerque  ansgesaadt  hatte,  dea  Haadd  mit  den 
Maiaikea  aa  erGfflua,  eneiohte  dieseUbeD  eist  1619* 
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Dm  fttnlt«  Blatt  iü  dim  aot  alibtn  Kiim  baüttota  Ate  «ulthat^ 
dtr  frlllMr  dem  KloMer  Metttn  «■gebdrta  and  j«iBt  uf  d«r  Kteigl.  BibKoilMk 
SB  München  aafbewahrt  wivd.  Eine  Kttte  diMM  Atki  tilgl  m  Imduift:  Fm- 
con/e  de  MaioUo  civit  Jamia  ooNpangf  Aohc  eartaR  m  «/omia,  mit  der  Jahreatdü 

1519,  die  auch  wol  die  EntstehunfneH  der  übrigen  Blätter  dieses  Atlas  anzeigen 
dürfte.  Mi^olo  liegt  im  Kirchenstaat,  und  ein  Jaoobu*  de  Matal»)  rondam  Ves- 
conti t  wahncheinlich  ein  Sohn  des  obigen,  bezeichnet  sich  ala  Verfertiger  einer 
Karte  Janua  atmo  Domini  1551  <fiie  19  marti.  Die  von  Kunstmann  diesem  AtkM 
entlehnte  Karte  beginnt  auf  dem  amerikanischen  Continent  mit  der  Küste  von 
Honduras,  uuf  welcher  der  Rio  de  Cama  Roma  (Cup  Cameron)  und  die  Xagoa-Bai 
benannt  sind,  beide  15ÜB  entdeckt.  Ferner  bind  auf  ihr  die  vier  grofsen  Antillen  und 
eine  betriicluliche  Anzalil  der  kleinem  vt  rzticlinet;  die  südamerikanische  Küste  i>»t 
ebenfalls  bereits  Ins  tauu  Cuj)  8ta.  Maria  lortgclülirt,  mit  reicher  Nomenclatur. 

Die  folgenden  K.irten  gehüreu  der  Zeit  nach  der  Fahrt  des  Maj^alhaens  an. 
Blatt  VI  und  VII  sind  einem  Atlas  von  13  Karten  entlehnt,  der  sich  auf  der 
Univeröitäts- Bibliothek  Itctindet  und  erst  nach  1534  gezeichnet  sein  kann,  da  er 
Cuzco  erwähnt.  Daa  sechste  Blatt  beginnt  an  der  Ostküste  Amerika'»  mit  der 
^ terra  che  descohrio  steuen  cowe»",  d.  h.  dem  Lande,  welches  Estevau  Gomez  im 
Jahre  1525  entdeckt  hatte,  enthält  die  terra  de  lecendiaetoSf  d.h.  die  Küsten  von 
Pennaylranien,  Virginien  und  Carolina,  welche  die  Licentiaten  Lucas  Vatquez.  de 
Ailloo  md  Matiaito  baniti  im  Jalu«  1620  «ifgefiukd«ii  sn  habea  bdiupteten, 
—  feraer  Mexico  nnter  dem  Namen  T«anififaR  vel  Mtmehof  die  centmiemeriken»- 
sdie  KOite»  bd  welcher  Toceten  als  buü  dargesteUt  ist,  die  AntiUeB  i»d  die 
ISMOMt  Süd-Amerike'e.  Im  Süden  erblickt  man  die  Magelhaensstrefte,  Strie- 
Hm  tk  Mag^hma,  mit  dem  Hafen  8.  Julian  nnd  Feoeiland,  «od  von  der  ameii- 
imniecfaen  Westkftste  einen  msemmenliingenden  Strich  von  C6lao  l^rwmiia  imd 
Am  Brtmmtia  im  Süden  bis  snr  Halbinsel  Calilbniien  im  Norden,  welche  letM« 
als  Halbinsel  dargestellt  Ist.  Jenseits  des  Stillen  Ossens  sdien  wir  mehrere  von 
den  ootMiaiisdien  Inseln,  Dshflolo,  Timor,  Srnnatra  nnd  von  Ostesien  Bmgala 
Oretfo«  nnd  Ckma  Cimta», 

Das  siebente,  demselben  Adas  entlehnte  Blatt  stellt  die  Linder  sn  beiden 
Seiten  des  atlantischen  Oceans  dar,  die  amerikanische  Ostküste  von  Neu-Fund- 
lud  ^Urra  de  bacalaos)  im  Norden  bis  zur  Magalhaens-Strafse,  mit  Einschlufs 
des  auf  dem  vorigen  Blatt  fehlenden  Theiles  der  brasilianischen  Küste  und  der 
Küste  vom  La  Plata  südlich  bis  zum  Strictum  de  Magellano  und  der  Nordküste 
des  Feucrliindes  mit  der  Campana  de  Roldan^  die  nach  einem  deutschen  Begleiter 
des  Magalhaens  benannt  ist.  Von  der  amerikani.schcn  Westküste  fehlen  noch,  wie 
auf  dem  vorigen  Bhitt,  die  Küsten  Patagoniens  nnd  Chile's;  nach  Norden  hin  ist 
sie  nicht  bis  zur  Halbinsel  Californien  verzeichnet. 

Die  Blätter  VIII  bis  XII  sind  dem  Atlas  des  Vaz  Dourado  entnomruen, 
dessen  Original  mit  der  Juhreszahl  1571  sich  im  Archive  zu  Lissabon  befindet, 
während  die  Kt  iiigl.  Bibliothek  in  München  eine  mit  gröfserer  Pracht  gearbeitete 
Copie  desselben  vom  Jahre  1580  besitzt,  die  in  manchen  Beziehuugen  von  dem 
Original  abweicht.  Das  achte  Blatt  liefert  nun  bereits  eine  vollständige  Küsten- 
zeichnung Süd- Amerika's  südlich  von  der  La  Plata  -  Mündung,  mit  der  Magal- 
haens •  Strafse,  an  welcher  das  Cap  dellas  virgine»  benannt  ist,  und  dem  in  moh« 
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rere  Inselo  geacUedenen  Fenerlande;  Westküste  Sad  •  Amerika'!  ist  mit  einer 
reichen  NoiB«aelatnr  auggestattet.  Daran  scbliefsen  sich  das  eben  so  -reich  aas- 
gestattete Blatt  IX  mit  der  NordhtHte  Sftd-Amerika'a,  Blatt  X  mit  WtuA*  vmA 
eiiMm  TheSe  von  Noni-Amernta,  Blatt  XI  mit  dem  Mttndiingsgebiet  des  8.  Lo- 
rani,  Nra-FinndUBd  ala  Insel  (wobai  ein  ThcO  der  Ot&ttfte  als  gesonderte  lattH 
eneMiit)  und  der  Isrra  dt  Laarador  nördHcb  Yom  Lorensstroine,  endBdi  Blatt  XD 
mit  der  WestkOste  Nord-Amerika's,  der  Halbinsel  und  dem  Qolf  von  Califbr- 
oieii* 

Des  letKte  Blatt  des  Atlns  leprodneirt  eine  alto  eo^Bsehe  Karte  mit  der  b- 
•dufftt  Tkomoi  Bo&d  madt  tkia  platte  1592.  I>as  Origimd  gehSrt  der  wertlnrollCB 
Simmlmq^  dea  im  Jahre  1639  wa  Florenx  Terstoibenen  Herzogs  von  Nortfanmbcr- 
laad  Bobeit  I>odlej  an,  and  der  hier  dargestellte  Thel!  derselben  nmfnfbt  die 
groben  Antillen,  die  Bahama- Inseln,  die  Kiisten  von  Tncatan,  Mexieo,  Ftorids 
«nd  Hommbegn,  welcher  letalere  Name  noch  (llr  einen  bedentenden  IM!  der 
amerikanisehen  Külte  s&dlidi  vom  Lorens -Strome  beibehalten  ist 

Der  Atlas  nmschliefirt  also  h$chst  reichhaltifi^  Docnmente  für  die  Geacbichm 
der  Entdeckung  des  neuen  Continents.  Die  Ausführung  der  Blätter  ist  ao  vor- 
tüglich,  dafs  sie  ein  Prachtwerk  im  wahren  Sinne  des  Wortes  bilden.  Der  be- 
l^eitcnde  Text  enth&lt  anfser  den  schon  erwähnten  Untersuchungen  Knnstmana's 
imd  den  erl&nternden  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Karten  das  von  G.  M.  Tho- 
mas hier  zuerst  edirte  Logbook  eines  Schiffes  von  der  dritten  Expedition  Drake*» 
▼om  28.  August  1595  bis  10.  Mai  1596,  nach  der  englischen  Urschrift,  die  aaf 
der  Mfinehener  Hof-  und  Staats- Bibliothek  aaf  bewahrt  wird. 


BemerknngeD  Aber  den  Ladoga-See. 

▼<m  Lieot.  Land.   Naeh  dem  Russischen. 

Im  Auftrage  des  General-Gouverneurs  von  Finnland  untersuchte  Lieut.  Lund 
im  Sommer  1857  die  Westküste  des  Ladoga-Sce's  von  Sscrdobol  his  Schlüssel- 
burg und  stattete  über  icinc  Beobachtungen  einen  ausführlichen  Bericht  ab,  deti 
wir  nach  den  Mittheilungen  des  Morskoi  Sbomik  (April  1658)  Folgendes  ent> 
nehmen. 

Der  Lndüga-Sec  ist  200  Werst  lang,  seine  grcifsestc  Breite  lictragt  140  Wer«t. 
Die  nördlichen  Ufer  sind  hoch,  von  hohen  Granitschcrcn  cingefafst,  der  See  hier 
sehr  tief;  im  Parallel  der  Insel  Walnam  betrügt  die  Tiefe  an  vielen  Stellen  bi* 
120  Sashen  (140  Faden)  und  mehr.  Die  s-üdlichi.n  und  ü.^tliclieu  Küsten  dagegen 
sind  flach,  das  Wasser  seicht,  voller  Untiefen  und  Kli]»|)en,  die  vom  Wasser  be- 
deckt sind  Obgleich  der  Ladoga  ein  unruhiges  Gewässer  ist,  sind  vorhen>chciidc 
Winde  doch  nicht  bemerklich;  die  stärksten  Winde  pflegen  der  NC,  SW.  und 
derW.  an  sein,  besonders  der  erstcre,  der  stofsweise  weht.  Das  Jahr  1857  bil- 
dete eine  Ansnahme:  fast  wthrend  des  ganzen  Juli  und  Angnst  wehte  beständig 
Nordwind,  bald  stirker,  bald  schwicher.  Der  WeUenschkg  anf  dem  Ladoga  ist 
nnregehnifaig,  knrs  nnd  hoch;  man  kann  Ihn  mildem  Wetlenscldage  vergleichen, 
der  dordi  das  Znsammentreffbn  starker  Meereswogen  mit  einer  nnfntrdmang  her- 
foigerafen  wird.   Als  Gmnd  der  ünregelm&li^gkeit  darf  man  das  Relief  dea  See- 
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M«M  fcttwehtan;  dir  Umtn  bM«t  foa  dem  FmlM  dei  Doitiiii  WalMtt  Ua 
m  Ufer  bei  8diMeielb«g  die  Efpotuum  elnei  reehtwialdigen  Dreiedo,  deeitn 
eiM  Kaibeli  —  die  Bntfemng  vott  Wileam  Mt  MliMellnug  ^  180  Went  be- 
ttigt, wihrend  die  eadere  —  die  Seetielb  —  120  Seebett  itn, 

IMe  Veiiiideniiig  dee  Wa»enlaiidee  iet  eine  periodiiehe  und  eine  ditUebe. 
Nnch  den  Berichten  der  Anwohner  üeist  der  See  innerbelb  einer  iiebei^)Sbiigen 
Periode  ni  MineM  Itöehiten  nnd  fUlt  dnnn  wieder  sn  eeineni  niedtigMen  Wnner- 
imde;  in  dieeeoi  Jebibnndert  war  er  in  den  Jahren  1819  nnd  1020  beeondwi 
lieC  geeuken.  Anfeetdem  macht  ädi  ehie  Veiindenmg  nach  den  JahreeMHen 
bamerkUeh;  im  Frifiyahr  ist  daa  Wamr  höher  ab  der  Doreheefanitt  der  fliehen- 
jihrigen  Pariodet  mit  dem  29.  Jnni  fingt  ea  an  an  lidlen,  aber  seheii  im  Harbet 
beginnt  das  Steigen  wieder.  Die  Ortlicbe  Veiindemng  hingt  fon  den  Winden 
ab;  bei  Nord-  und  Ostwinden  sinkt,  bei  West-  und  SOdwinden  fteigt  dat  Wasaer 
am  nördlichen  Gestade,  wihrend  am  südlichen  das  En tgegongeaelate  ataUOndet 

Beständige  Stromnngen  existiren  auf  dem  Ladoga  inoht,  wenn  man  von  den 
localcn  Uferströmungen  in  der  Nähe  der  einmündenden  Flüsse  und  zwischen  den 
Inseln  der  finnländisdien  Scheren  absieht.  Die  bedeutendste  dieser  localen  Strö- 
roongen  war  bisher  die  bei  Kexholm,  wo  der  Flufs  Wokscha  (Wuoxen)  mündet. 
Dieser  führt  nach  seinem  Austritt  aus  dem  Scensysteni  des  Saima,  das  eine 
Längenausdehiuing  von  500  Werst  besitzt,  dureli  den  Inmtra-Fall  eine  ungeheure 
Wassermasse  mit  sich,  Hiefst  dann  durch  viele  Seen  in  der  Richtung  nach  SW., 
wendet  sich  nach  einem  häufe  von  75  Werst  plötzlich  bei  der  Poststalion  Ki- 
winicmi  nach  NO.  und  mündet,  nachdem  er  in  dieser  Richtung  50  Werst  weiter 
geströmt  ist,  mit  zwei  Armen  bei  Kexholm  in  den  La<loga.  Da  wo  der  Flufs 
die  grofse  Biegung  bildet,  bei  Kiwiniemi,  ist  er  nur  durch  eine  schmale  Land- 
zange von  dem  tiefen  See  Ssuhando  getrennt,  der  sich  von  NO.  nach  SW. 
35  Werst  weit  hinzieht  Noch  vor  40  Jahren  ergofs  dieser  See  sein  Wasser  über 
die  Landzunge  von  Kiwiniemi  in  den  Wnoxen,  du  er  vom  Ladoga  durch  hohe 
Sandhügcl  getrennt  war;  aber  im  Jahre  1818  hatte  er  diese  Sanddünen  unter- 
waschen und  eich  einen  Aotflafs  (Namens  Taipalewirta)  nach  dem  Ladoga  eröflf- 
aet»  wodnich  daa  Nivean  dee  Sanbando  nm  20'  fiel  nnd  nm  2t'  tiefer  ala  daa 
dee  Wnomn  ataad.  Anf  Anordnung  der  finniSnAachen  Begiemng  dnrehalaeh 
num  im  Jahre  1057  die  Landannge  bei  Kiwiniemi,  nm  den  Waaaevatatid  dee 
Wmaan  sn  emiediigen  nnd  einige  grobe  Oimpfe  nnd  Seen  trogen  an  legen, 
die  «rf  weilao  Strecken  dea  RnlSdanfba  dem  Aeiceihaa  liinderiidi  waren.  Ab 
man  Anftnga  September  die  Schntnrilie  bei  Kiwtaiend  beaeitigte,  atime  aleh  der 
Wnoxan  in  den  dnreh  die  Landannge  gegrabenen  Kanal  nnd  vertiefte  und  erwel- 
terte  nein  nen«  Bett  mit  jeder  Stande.  Ala  Beanimte  dieaer  AUeiiang  dea  Wnosen 
«war täte  man  1)  eine  Emiedrignng  adnea  Waaaarapiegela  nm  10,  nnter  ginatt* 
gen  Umatihaden  am  15\  nnd  dadnich  die  l^toekenlegnng  einea  Landatrioha,  dar 
eine  jihriiche  Reveane  ron  00000  Bnb.  Silber  Teraprieht;  nnd  2)  dab  die  Hanpl- 
wnaaanaaaae  dea  Wvosen,  atatt  wie  Uaher  bei  Kexhofan,  jetrt  äuA  den  Talpa> 
lewirta  bei  dem  Dorf  TUpala  eich  in  den  Ladoga  e^gieben  whd;  aehon  jelat  hat 
der  Blnb  bei  aeinar  reibenden  Strimnng  aefai  Bett  anf  18'  Tertieft,  nnd  bei  Kex- 
hofatt  wird  Termnthlieh  nnr  ein  nnbedenteader  Baeh  flbrig  bleiben,  der  ans  cini> 
gen  kleineien  Seen  daa  Gon»ernementa  Wiboig  daa  Waaaer  in  den  Ladoga  AhMi 
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wird.  J«  man  hegt  aaefa  dnige  Hofflaang,  dafii  dir  nm  Arm  M  Kiwialaiai  Ar 
Bmrken  fchiffbtr  wttden  wird;  dann  wliid«  ein«  Waatantiafte  vom  Ladogft-Sat 
duidi  den  Sanbando  nnd  dann  dan  Waoxen  45  bia  50  Went  aoMitt  Ua  aar 
KirdM  JaaaUa  im  Kirchspiel  8t.  Andraaa  arMhet  Min. 

Die  Sehiffidurt  bagfamt  aof  dem  Ledoga  in  dar  Bfitta  des  Mai  and  eadet  An- 
fimgi  November.  Der  noidUche  Thaal  daa  Seea  iat  aUerdingi  bia  snm  Jannaf, 
inweaen  bia  snm  Febraar  vom  feelan  Bise  M}  aber  die  Sehiflhhrt  iat  in  ao 
apiter  Jafareaaeit  dooh  mit  Gefahren  verkaipft»  in  Folge  daa  IVaibeiaea»  te  van 
dam  aeiafaian  afidliehen  Ufer  loigeriasen  nnd  von  den  Winden  fongefllkrt  wiid. 
Ungenebtet  ihrer  mangelhaften  Baoart  mfiaaen  die  hiesigen  Fbhrseage  aber  doch 
snweilen  noch  in  apftter  Herbatieit  Fahrten  nntamehnMn«  beaonden  vmm  die 
Geareideachiffe  aaa  den  afidUeheren  Gonvemamenta  aieh  verapitet  haben. 

Die  wiehtigiten  Hifen  deaSee'a  sind  folgende:  1)  die  Rhede  KoadiUa,  dia, 
obwohl  aie  gans  offen  ist,  doch  selbst  gegen  die  stärksten  Nordwinde  Sehnte  ge- 
währt; denn  die  Wellen,  die  sich  an  dem  flachen  SUdofer  gebrochen  heben,  haben 
hier  ihre  Gewalt  verloren ,  und  die  Schiffer  aind  nm  ihre  Fahrxenge  nnbesoigt, 
aalbst  wenn  sie  vor  dem  Winde  treiben,  indem  sie  sich  aof  den  weichen  Bodes 
verlassen.  Auf  dieser  Rhede  liegen  immer  viel  Schiffe,  weil  di^enigen,  die  Iber 
6'  tief  gehen,  das  Schlüsselburger  Fahrwasser  nicht  immer  passiren  können;  tie- 
fer gehende  Fahrzeuge  laden  immer  hier  aus.  —  2)  Tschertowa  Lachta  ist  einer 
der  besten  Häfen  des  See'«  und  hat  einen  sehr  bequemen  Zugang;  Schiffe  in 
Seegefahr  suchen  vorzugsweise  in  diesem  Hafen  Zuflucht,  der  seinen  Namen  dem 
alten  Volksglauben  verdankt,  dafs  der  Teufel  (tsehort),  der  sich  auf  der  Insel 
Konewez  aufhielt,  nach  Erhauimg  des  dortigen  Klosters  an  diese  Bucht  übersie- 
delte. —  3)  Die  Stadt  Kexholm.  Auf  bei<len  Seiten  der  Bucht,  welche  dieser 
Stadt  als  Hafen  dient,  haben  sich  aus  Sand  und  Steinen  l'ntiefen  gebildet,  welche 
zwischen  sich  nur  ein  schmales  Fahrwasser  von  300  Sashen  Länj^e  und  30  8a>hfen 
Breite  freilassen;  die  geringste  Tiefe  desselben  betragt  8  .  Der  Hafen  selbst  ist 
tief,  aber  voll  von  Sandbanken  und  Klippen,  und  deshalb  suchen  die  Schiff"e  hier 
nur  selten  Zuflucht.  Aus  Kexholm  werden  jährlich  an  150,000  Pud  Weidenrinde, 
und  als  Ertrug  der  dortigen  Fischerei  an  60,000  See-  und  (iOOO  Lachs -Forellrn 
ausgeführt;  eingeführt  werden  aus  dem  Hafen  Ssermax  am  Flusse  Swir  gegen 
10,000  Säcke  Roggenmehl,  1000  Säcke  Weisen  und  eine  geringe  Quantität  H^fer 
nnd  Grüue.  —  4)  Die  Boeht  Kiwissalmi  liegt  9  Werst  nördlich  von  Kexhoha: 
ale  iat  tief  nnd  gegen  alle  Winde  geadifitst;  SehilTe  in  Seegefahr  oder  solche,  die 
nadk  KOThflhn  bestiamit  aind,  laafen  hier  oft  ein.  —  6)  Kronohorg  nnd  Jakim* 
wari  eind  gate  Häfen  mit  aientilich  siehem  Eingängen.  6)  SeerdoboL  Die 
Binftüirt  li«gt  swiaelMn  den  Scheren  imd  führt  16  Werst  weit  awischen  Inaein  hin; 
die  geringste  Tiefe  dea  Fahrwaaaers  bearlgt  13  FaA.  Die  Anafohr  beateht  aaa 
Iblgendea  ftodactea:  10,000  Pnd  Bindfleiach,  gegen  5000  Pnd  Knoehen  nnd  Ar 
20gOOO  Bnb.  Silber  Pelawerk,  beaondera  Ftachspefate;  die  EhilUir  in  19,000  Fad 
Mehl,  einer  gerfaPigen  Qnantitit  Weh^n,  Granpe  elOi,  meialentheila  ana  dem  Hate 
fiaermax.  —  7)  Der  kleine  Ort  Leaki^a.  Zn  ihm  führen  drei  Wege:  nm  Saar» 
.dabei  awiaehen  dem  Featland  nnd  der  bisel  Bekal,  ewiaehcn  den  Isaeln  Rahal  oai 
Tolol,  nnd  awiaehen  dem  Fealhnd  imd  der  IfJaUasala.  Dar  swelte  iat  in  Fo%a 
aahMcher  Untiefen  nnd  Feben  der  achwierigsle.  Von  der  dortigen  fiahaeida 
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mühle  werden  viel  Bretter  ausgeführt,  und  auch  aus  dem  Hüttenwerk  des  Htm 
Arppe  kommt  viel  Gufs-  und  Schmiedeeisen  zur  weiteren  Ausfuhr  hierher.   

8)  Pitkeraoda,  wo  eine  (  ompagnie  eine  Kupfcrschniel/hiittc  in  Betrieb  hat.   

9)  S.salmiss,  eine  vortrefiliche  Rh'ede  mit  gefahrlosem  Kin;:un^'.  Fnihor.  alf.  hier  eine 
Schneidemühle  existirte,  waren  daselbst  gegen  300  SchiHV  mit  dorn  Holztransport 
beschäftigt.  Jetzt  ist  die  Besitzung  in  die  Hand  der  Ke^neniug  übergegangen, 
die  darauf  eine  Eisengicfserei  —  hauptuüchlich  für  Flottenbedurfnisse  —  anlegen 
laiat.  —  10)  Auf  der  Westküste  der  Insel  Walaam  liegt  ein  schöner  und  tiefer 
Hafen,  Nikinow,  mit  zwei  gefahrlosen  und  geradeaus  führenden  Zugängen,  einem 
▼on  N.  and  einem  von  W.  Vor  schlechtem  Wetter  findet  man  auch  hinter  den 
tahMefaen  hier  gelegenen  Inseln  Schutz. 

Zar  Steherang  der  SchUblirt  sind  auf  dem  südlichen  Ufer  des  See 's  und  anf 
a«o  dort  gelegenea  Luefai  vier  LenehltlifirBM  eniehtet,  ni  Koschkin,  Karcdshi, 
Siaeho  aad  Stororimo,  die  mit  Aasnahme  dee  etttea  aar  eia  idiwaehes  Licht 
reibreitcn.  Aai  aOrdliehea  Ufer  Staad  aaf  der  langen  Saadbaak,  die  lidi  toa  der 
laial  IfaotKliia-esaii  (aach  Ifatenskij  Ostrow  geaaaat)  aach  8.  erstreckt,  der 
lidlienia  Leaebtdiaim  Cliaii^)alaoto,  deseea  Feaer  aber,  eettdem  Sealmiss  Staats- 
eigeadma  gpearotdea,  aioht  aiehr  aagesfledet  wird.  Eia  anderer  höberaer  Leaebt- 
tliBfBi,  dea  eiae  Oeeellscbaft  ron  Kanfleatea  aaf  der  bsel  Chatscbi  bei  der  Eia* 
fahrt  ia  dea  Flafs  Oloalta  erbaat  hatte,  bruiate  ror  15  Jahrea  ab  aad  Ist  aicht 
wieder  hergestellt  wordea,  ob^eieh  er  aa  diesem  flaehea  aad  steiaigea  Ufer  sehr 
wichtig  ist,  taaial  da  toa  den  FIfissea  Olonka,  TOoksa  aad  SwidUxa  JlbrUeh 
150  grofse  Schiffs,  mit  Holt  befrachtet,  nach  der  Haaptstadt  gehea.  Lieat 
Land  hält  namentlich  noch  an  zwei  Stellen  die  Eiarichtaag  von  Leachtäittrmea 
für  nnerlärslich :  zunächst  auf  der  Insel  Gangopass ,  die  von  dem  Westende  der 
Ina^  Walaam  7  Werst  in  südwestlicher  Richtung  entfernt  ist;  dann  auf  der  gro- 
dwn  mit  Steinen  bedeckten  Untiefe,  die  25  Werst  südlich  von  der  Insel  Konewes 
Uegt,  auf  dem  Course  der  Schiffe,  die  von  der  finnländiscben  Küste  nach  Schlüs- 
seibnrg,  und  umgekehrt,  gehen.  Sie  ist  5  Werst  lang  und  4  Werst  breit,  and 
bei  niedrigem  Wasserstande  ragen  einige  Sleinblöcke  über  den  Wasserspiegel  her- 
vor: ihr  nördlicher  und  ihr  östlicher  Band  fallt  steil  ab,  aber  nach  S.  und  W. 
senkt  sie  sich  allmählich. 

Auch  die  vorhandenen  Kurten  des  Sec's  sind  unzulänglich  und  ungenau. 
Lieut.  Lnnd  benutzte  drei;  die  erste  derselben  ist  in  dem  churtograpliischen 
Bureau  der  Admiralität  im  J.  1812  nach  einer  altem  im  J.  1765  ausgeführten 
Zeichnung  zusammengestellt;  die  zweite  ist  nach  Zeichnungen  im  militairisch- 
topographischen  Depot  entworfen  und  von  dem  hydrographischen  Departement 
des  Marine -Ministeriums  1845  herausgegeben;  die  dritte  ist  von  der  Gcneral- 
Direction  der  Wegebauten  im  J.  1854  puhlicirt.  Alle  drei  sind  ungenau;  es 
fehlen  auf  ihnen  viele  Untiefen  und  Inseln,  Breiten  und  Längen  auf  den  Karten 
von  1812  und  1845  stimmen  nicht,  und  die  Differenz  wird  far  die  BÖrdSehea 
Theile  des  See's  immer  betrftehüichcr,  so  dals  eine  nene  Aafnahme  des  See*8  and 
die  Anfertigung  genaaer  Hafenpl&ae  efai  diiageadet  BedflxftdJli  ist 

— n. 
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ForschungsreiBen  von  Zanzibar  nach  Central -Afiika. 

Die  nächste  betrichdicbe  Erweitenmg  aoeerer  KauM6t  m  C«BlMl*JJrik» 
wird  OBf  dureb  die  Beitea  ni  TheU  werden,  die  in  den  letMen  Jahien  von  Zea- 
libar  ans  ontenoamien  worden.  Dieser  KOitenstrieb  empfiiU  sidi  ab  Ansgeng»- 
pnnkt  Ar  Kntdecknngareisen  naeh  dem  Innern  nielil  blofs  dadweb,  daiii  «r  nn^ 
sem  g^genwirtifsn  Kenntnissen  snfolge  böchst  wabfseheinlieb  doreh  den  lelailr 
geringsten  Zwisobenmom  von  demjenigen  Gebieten  getrennt  ist,  deren  Besneb  nr 
endlieben  LSsnng  wiefatiger  geogiaphisdier  FkoUame  (NHqneUen,  IByislens  des 
gro/sen  Binncnsee's»  der  angel>UdMn  Sebneeberge  KiliBandschan»,  Kenia  n.  n.) 
IHbren  mflfste;  sondern  Tomebmlieb  aneh  dadmeb,  dafii  anf  der  Insel  Zanaibar 
lahlrriche  einheiniisebe  Hindier,  die  anf  ibren  Reisen  weit  in  das  Innere  fmdrin- 
gen,  snsammenströmen  und  doreh  Uire  Oitskenntnils  dem  wiMenschafUieben  Rei- 
senden die  Wahl  einer  zweckmäfsigen  Ronte  und  eine  geeignete  Reise- Ausniätang 
erleichtern  können.  Zaasibar  selbst,  wo  englische,  franzüsiscbe  und  hamburger 
Handelshäuser  etablirt  sind,  steht  in  regebafcfiiger  Verbindong  out  Bombaj,  Lon- 
don und  Hamburg,  ist  also  nichts  weniger  als  ein  von  Reesonreen  entblöfster  Ort. 

Unter  den  Reisen,  die  in  den  letzten  Jahren  von  hier  aus  unternommen  ^ur 
deu ,  haben  diejenigen  Burton 's,  des  kühnen  Erforschers  der  heiligen  Statten 
Arftbieiis  und  der  Küste  Harar,  und  meines  Begleiters  Speke  das  lebhafteste  In- 
teresse erregt    Nuchdeui  diese  Forscher  im  Aufaug  des  Jahres  1857  einen  Aus- 
flug längs  des  Flusses  Pangani ,  \velcher  der  Insel  Zanzibar  gegenüber  mündet, 
durch  diis  (iebiet  der  Wasegua  in  das  4000  Fufs  hohe  Gebirgslaud  am  linken 
Ufei  des  Flusses  und  uach  der  hier  gelegenen  Ortschaft  Fug«,  der  Hauptstadt  der 
Usambara,  gliicklich  ausgeführt  hatten,  traten  sie  im  Juni  desselben  Jahre«  ihre 
wiebtige  BntdeelMingireiie  nach  dem  grofscn  Binnensee  an,  über  den  der  Missio- 
'  aar  Ehrbardt  die  erste  wnndediare  Maehiieht  naeb  Eniopa  verbreitet  batte.  Erst 
Anfings  Mai  1858  tnf  In  Zansibar  die  KMiiebt  efa^  dafli  die  beiden  Beisenden 
naeb  nnendHchen  MObseligkeiten,  naieh  den  Verlast  ibuer  Inetüieni  ond  naekdea 
sie  von  ibren  Leolen  grofseatbeOs  vedassen  worden,  ibr  Ziel  eneiebt  betten.  Sie 
waren  von  der  Küste  etwa  MO  Bfiles  weit  in  das  Innere  vafgednngnn,  oiws  dn> 
bei  ein  Gebirge  von  bedeoienderer  Hdbe  als  500O  F^s  ttbencMten  in  mllsei, 
nnd  betten  dann  endliob  die  grolse  Senkung  eneieht,  in  welebei,  wie  ait  berieh- 
tcten,  nicht  ein  groOer  See»  sondern  rier  Seen  ezistirten,  Namene  Ugidedd, 
Tscbiwa,  Nyassa  und  Ukercwe.   Sie  waren  dandt  bfriübiiHgt.  den  ersten  dieeer 
Seen,  den  Ugidschi,  aufzunehmen;  er  li^  in  einer  HiUie  von  1800  f^,  soO 
200  Miles  lang,  27  Miles  breit  sein,  und  zwei  Inseln  "riffvblitftiTnj   Der  eigene 
liehe  »grofse  Binnensee"  ist  aber  der  Ukercwe,  dor  16  Tkgereiaen  nördlicb  vom 
Ugidschi  liegen  soll.  Speke  hatte  sich  auf  den  Weg  gemacht,  aaob  dieses  Wastet^ 
beckcn  zu  erforschen;  Burton  war  durch  schwere  Krankheit  so  sehr  geschwächt, 
dafs  er  die  Weiterreise  aufgeben  mufstc.    Den  Ugidschi  sollen  die  Reisenden 
unter  5»  15  S.  Br.  und  31"  22  O.  L.  v.  Gr.  erreicht  haben. 

Anf  den  niislührlichen  Bericht  über  die  zur  Zeit  noch  nicht  beendigten  Unter- 
nehmungen dieser  kühnen  Reisenden  werden  wir  natürlich  noch  längere  Zeit  war- 
ten müssen.  Früher  wird,  wie  es  scheint,  die  Publication  eines  Werkes  erfolgen, 
welches  der  kathoUscha  Missionar  L^on  des  Avancbert  über  das  Gebiet  ver- 
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iSM  lut,  tleb  nötdHeh  tob  den  dneh  die  b«M«i  Eogllnder  erforwlitm  Ge- 
genden twifcben  der  KStte  der  SnalieHt  nnd  SomaKs  nnd  dem  abetsfaiSsehen  Alpen- 
kmde  m  beideo  Seiten  des  Aeqoctort  entbleitet  Des  Wetk  soll  in  Turin  encbei- 
neu  und  ans  zwei  Tbeileo  beslebeo,  ron  denen  der  ente  die  Oetehiebte  der  Mis- 
sionen nnd  der  Religion  in  Abetslnien  behandeln,  der  iwelte  rein  geognipbitcbea 
Inhalts  sein  wird.  Darob  die  gcogrephische ,  von  einer  Karte  begleitete  Skine, 
die  L^on  des  Avanchers  an  M.  Antoine  d'Abbadie  eingesandt  hat  nnd  die  im 
Bulletin  der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft  (Märzheft  1859)  rerölTcntlicht  ist,  wird 
der  lebhafte  Wunsch  angeregt,  dafs  der  Verf.  dasjenige,  was  er  selbst  aaf  seinen 
Reisen  gesehen  hat,  und  dasjenige,  was  er  nnr  von  Andern  crfjihrcn  hat,  in 
meinem  ausführlichen  Werk  scharf  gesondert  haben  möge.  Denn  jene  Skttse  und 
Karte  enthalten  gar  wundersames  Material,  namentlich  in  hydro-  und  oiofrrnphi- 
schcr  Beziehung.  Ein  See  Elhoo.  unter  \"  N.  Br.  und  zwischen  34"  und  35« 
O.  L.  von  Paris  nnf  einem  Plateau  gcle;j:cn,  sendet  einen  Flnfs  nach  NW.  zum 
Nil,  so  dafs  mnn  von  ilim  auf  diesem  Flusse  nach  Mnsr  f^ihren  kann.  Das  Pia« 
tean  ist  von  hohen  Kegelbcrgcn  umgeben,  von  denen  einige,  im  Süden  des  Sees 
gemde  unter  dem  Aeqiiator  gelegen,  schneebedeckte  Gipfel  haben.  Südlich  von 
ihnen  zieht  sich  die  Gebirgskette  Obada  hin,  ebenfalls  mit  einigen  Schnee^ripfcln; 
zu  ihr  gehört  unter  1*  S.  Br.  und  etwa  32"  O.  L.  von  Paris  ein  thätiper  Vulkan, 
und  an  ihrem  Ostende  sprudelt  eine  heif^c  Quelle.  Ein  zweiter,  noch  merkwür- 
digerer See  liegt  etwa  unter  1°  30  S.  Br.  und  31"  O.  L.  von  Paris;  er  sendet 
einen  Aasflafs  nach  Wösten  in  den  grofsen  ceatralafrikanischcn  Binnensee,  einen 
andern  nach  Osten,  und  dieser  letztere  theilt  sich  bald  in  drei  Arme,  die  anter 
den  Kamen  Ozi,  Sabakf  nnd  Bingani  !n  das  Meer  stcb  ergieflien.  Aof  dem  von 
dem  SntMkt  nnd  Fangen]  nmflossenen  Delta  erbebt  sieb  der  dimandsbarol  Das 
sebefnt  AOet  naeb  HSrensagen  bericbtet  in  sein.  Ifebr  Vertranen  erwecken  die 
ediaographiscben  Kotisen  über  die  Stimme  der  Somalfli,  die  wesdleb  etwa  bis 
tnm  Meridian  des  nntem  (südRcben)  Lanfes  des  Dsbnb,  an  der  KQste  also  bis 
smn  Aeqmtor  wobnen,  nnd  ibrer  westHcben  Kaehbam,  der  Gallas,  welebe  das 
gaase  QocOgebiet  des  Dsbnb  nnd  die  Flatean's  und  Ebenen  sQdlicb  bis  Aber  den 
Aeqiutor,  an  der  Kilste  bis  4*  8.  Br.  einnebmen,  nnd  nnr  bler  am  Meere  eini- 
gen ran  IVibnt  geswnngenen  Stimmen  der  Eingeborenen,  wie  den  Dabalo  nnd 
Waoikn  nm  Osl'nnd  Sebald,  den  fernem  Aofentbalt  gestattet  beben.  Die  Sna- 
beSa  liaben  nadi  L€ön  des  ATincbers  anf  dieser  Strecke  nnr  eine  Reibe  kleiner 
Inseln  In  Besiti,  welebe  den  E&stenstrieh  begleitet 

Wenn  nnn,  nadi  der  mitgetheiltcn  Probe  zu  schlicfsen,  der  Umstand,  daft 
das  Sichere  ron  dem  Hypothetischen  nicht  klar  ge.«;c])ieden  ist,  auf  snmmtliche 
Mittheilungen  des  Missionars  einen  mehr  oder  minder  bedenklichen  Schatten  wer- 
fen wird,  so  dürfen  wir  von  Albert  Roscher  sicher  nur  Nachrichten  erwarten, 
welche  für  die  sichtende  Kritik  eines  für  sein  Reise- Unternehmen  tüchtig  rofge* 
bildeten  nnd  mit  echt  wissenschaftlichem  Geiste  ausgestatteten  Mannes  Zcngnifs 
ablegen.  Albert  Roscher,  ein  junger  Hamburger,  der  sieh  durch  sein  Werk: 
,PtoIem8u»  und  die  Handclsstrafsen  in  Central- Afrika.  Gotlia  1857**  rühmlichst 
bekannt  gemacht  hat,  ist  im  vorifrcn  Jahre  mit  der  Absicht,  in  das  innere  Afrika 
und  wo  m''ip:1ieh  zu  den  Nilquellen  vorzudringen,  ebenfalls  nach  Zanzibar  gegan- 
gen nnd  im  September  dort  eingetroffen.  Er  ist  weit  davon  entfernt,  solort  blind- 
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Ktty  Bein  grofses  Reise  -  Cnternehmen  antreten  zu  wollen,  beabsichtigt  vielmehr 
dort  an  Ort  und  Stelle  einen  auf  die  Mittheilungen  zuverlässiger  und  ortskundigrcr 
Eingeborener  begründeten  und  somit  Aussicht  auf  Erfolg  versprechenden  Reisepia: 
zu  entwerfen,  dabei  Flora  und  Fauna  der  Umgegend  zu  untersuchen,  sich  die 
Sprachen  der  Nachbarstümme  anzueignen  und  die  sich  hier  oft  darbietende  Ge- 
legenheit, Handelareibcnde  auf  ihren  Zügen  nach  dem  Innern  zu  begleiten,  mög- 
lichst zu  benutzen.  Dadurch  geübt  und  vorbereitet  hofft  er  seinen  grofsen  Pkc 
aufführen  zu  können ;  er  gedenkt  drei  Jalire  in  Afrika  lu  verbleibea,  die  fSr  die 
Wissenschaft  sicher  nicht  erfolglos  sein  werden. 

Endlich  mübi»cn  wir  noch  des  Venetiaaen  Miani  gedenkra,  der  in  diepM 
Jahre  an  der  Spitze  einer  gro&em,  von  der  fraMfletsfthen  Regierung  nntemOttUi 
Expedition  nach  demialbeD  OeUiC  anfigebroeheii  iat  Miaid  will  tkh  «ttteal 
seines  sehx\)ährigen  AnfenHialtt  in  Aegypten  dnreh  Britnndignngen  bei  den 
geboreoan  davon  ttberMogt  haben,  dalb  der  Nil  nnd  die  lUite  ZMieihnrt  tm 
einem  vnd  demielben,  nnler  dem  Aeqinalor  gelegenen  See  heriliefSwn,  der  von  der 
Kflate  Zaniibei'a  nur  200  Lienee  entfernt  seL  Die  Bj^editUm  bei  mA  nach 
Aegypten  begeben;  ein  Theil  dendben  wird  nnter  Leitong  einea  Unguiit  Bam 
Aapold,  den  NU  aoIWSrta  verfolgen,  wihrend  Miani  sich  mit  der  andern  BSte 
der  Expedition  in  Snakjn  einschiffen  nnd  von  Ziniibar  seine  Entdeckangsiei» 
antreten  wird»  —  n. 


Chinesische  Colonisten  in  Calcutta. 

Bekanntlich  bOMtaen  die  Chinesen,  namentlich  die  Eingeborenen  aas  der  Pro- 
vina  Fokiän,  einen  regen  Colonisationstrieb,  der  sie  schon  seit  lange  nach  dem 
angrenxenden  hinterindischen  Festlande,  den  hinterindischen  Inseln  tmd  Bocmo, 
naeh  Australien  und  Califomien  geführt  hat.  Aber  auch  in  Vorderindien  wtA 
namentlich  in  Calcutta  haben  sie  sich  schon  seit  mehreren  Jahrzehnten  ange- 
siedelt. „Man  ahnte  bis  jetzt  nicht",  sclureibt  der  Friend  of  Indin,  _  dafs  500 
Familien  dieser  langgeschwänzten  Racc  in  der  Stadt  der  Paläste  wirklich  ansäfsig 
sind,  und  der  Exgoiiverneur  der  Provinz  Kwantunf:  Yih  würc,  wenn  man  ihm  ge- 
stattete, hier  mit  seinen  Landslcuten  zu  verkehren,  wohl  im  Stande,  ihnen  manche 
gute  Lection  zu  geben.  Seit  etwa  siebcnzig  Jahren  hat  sich  in  Calcutta  eine 
kleine  chinesische  Colonie  niedergelassen.  Obschon  den  Europäern  nur  als  die 
besten  und  ehrbarsten  unter  den  biUigen  Schuh-  und  Stiefelmachem  bekannt, 
bilden  sie  doch  in  Wahrheit  eine  Colonie,  eine  Republik  unter  britischem  Schatze, 
in  welcher  stillschweigend  eigene  Gesetze  Gültigkeit  haben.  Ihre  Anzahl  wech- 
selt, indessen  mögen  es  doch  durchschnittlich  500  Familien  sein,  die  sich  in  zwei 
Gemeinden  theilen,  in  die  der  Schuhmacher  und  der  Tischler.  Die  ersteren  bil- 
den ^en  politischen  Verein,  welcher  die  Gesellschaft  der  himmlischen  Tugend 
genannt  wird,  and  stammen  anm  grüfirnttn  TMl  aaa  der  Provina  Kwantung;  die 
leliteren,  welche  einem  angeseheneren  Stuide  angdiören,  rind  ein  Zweig  der  in 
China  weit  verbreiteten  politischen  Oppositionspartei,  der  Trias -Gesellschaft.  Seit 
lange  standen  beide  Gemeiaden  In  Cilcotta  efaiander  lUndselig  gegenfiber,  gegen- 
wirtig  aber  beben  sie  lieh  eng  an  ebiander  geseblomen  nnd  verbaltca  aleb  dm 
Bhngoborenen  nnd  Fremden  gegenüber  gaaa  esefaulv.  In  ihrer  Wm  besteht  ein 
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Haod€b-Comit^  oder  eine  geheime  Association,  welche  die  Preise  der  Arbeit  und 
der  Waareu  bestinunt,  den  gesammten  Handel  der  chinesischen  Colonisten  über- 
wacht und  namentlich  verhütet,  dafs  nicht  Einer,  der  bereit«  Credit  zu  geben  ab- 
gelehnt hat,  noch  einmal  wieder  belästigt  werde.  Ihren  Verfügungen  verleiht  sie 
darch  Excomrounication  vom  Handel  and  durch  das  Bambusrohr  Nachdruck.  AuTser- 
dem  hat  dieses  Comit^  die  Befugnifs  Verbrechen  tu  strafen  und  schwere  Vergehun- 
gen gegen  die  gesellschaftliche  Ordnung  su  richten.  Znr  Gründung  einer  solchen 
▼«nisigang  «vfden  die  Cliiimwi  in  CUeittft  «beasowohl,  wie  die  in  Califomien 
waä  Awiniia,  ent  daieli  OppoaMon  d«r  Eingeboranen  genöthigt.  Die  an- 
geboNM  Aslipalkie  der  beUeren  Baoen  gegen  die  dnnUeren  nadtt  sich  beson* 
den  «»ob  in  Bengilen  gettend.  Aber  nwistii  gewinnen  btor  die  Cbinesen  das 
Bfkü  ud  baten  den  Mud  te  Respeet,  so  dafs  dieser  bei  tomnltaarisdien  Be- 
««gaiigeD  gen  der  nit  BunbatspleAeB  b«wiftielen  Nalionalgarde  «os  dem  Wege 
M  gAm  piegi  Alle  CUneieii  liiid  leieh  ud  yerwenden  ihr  Geld  anf  dieselbe 
WelM.  Sobald  eil  CUBese  gdaiidat  ift  oad  Arbeit  gaftndeB  bat,  nfanmt  er  etfi- 
eka  PortagiesiiUMB  ra  Weibern,  mit  denen  er  In  der  Regel  Ms  tn  seinem  Tode 
odnr  bia  er  In  acina  HeiauMh  auMkehrt,  aoMuaaeiilebt.  Er  reratdit  seinen 
Untarhalt  Ibst  eben  so  bflHg  «inaariehten  ab  die  Sittgeborenen,  nnd  das  Haadels- 
Monopol —  denn  toh  einem  aolehen  kann  nun  Uer  AgKeli  reden  —  IKrdieawni 
AitflMl,  Sebnhaaakar-  nnd  TIseUer-AriMMen,  versdHfll  sebr  baU  dem  an  HelA 
Ga«9bntBn  sine  relebHeii«  Binnabma.  Sobald  er  sieb  ein  YermSgan  arwnfl»en, 
bant  oder  kauft  «r  sich  in  der  N&he  eines  der  drei  chinesisehan  XlrdihSfb  einen 
Bungalow,  ein  einstöckiges  Haus.  Hierher  sieht  er  sich,  wenn  er  sein  Tsgewerk 
Tollendet  hat,  sorück  nnd  lebt  hier  mit  seiner  Pfeife  und  seiner  Bedienung  roll- 
ständig  zufrieden.  Selten  schläft  er  die  ganxe  Nacht  hindurch,  denn  alle  den 
Handel  betreffenden  Versammlungen,  viele  Festlichkeiten  und  Vergnügungen  finden 
bis  nach  Mittemacht  statt.  Neben  ihren  Bungalows  haben  die  Chinesen  ihre 
Schweineställe,  welche  mit  demselben  Aufwand  wie  in  England  die  Pferdeställe 
rein  gehalten  werden  und  in  denen  die  Schweinezucht  in  einem  Umfange  und 
mit  einer  Sorgfalt  betrieben  wird,  die  den  Chinesen  Ruf  erworben  hat.  Das 
Schwein  wird  hillig  eingekauft,  sorgfältig  verpflegt  und  gemästet,  das  Fleisch  ver- 
zehrt oder  verkauft,  das  Fett  aber  eingekocht  und  als  Schmalz  in  grofser  Menge 
nach  Mauritius  ausgeführt  Die  meiste  Arbeit  bei  diesen  Einrichtungen  verrich- 
ten die  Eingeborenen  (?),  welche  aber  nicht  im  Stande  sind,  gegen  den  Chinesen 
aufzukommen,  der  da  wcifs,  dafs  in  dem  festen  Zusammenhalten  mit  seinen  Lands- 
leuten seine  Starke  besteht.  Aufser  der  Pfeife  rauchen  die  Chinesen  Opium 
nnd  sollen  leidenschaftliche  Spieler  sein;  sie  wissen  beides  vor  den  Augen  der 
Polizei  zu  verbergen,  namentlich  sollen  ihre  Tempel  dazu  dienen,  sich  diesen  Ge- 
wohnheiten hinzugeben.  Wie  in  ihrer  Heimath,  so  sind  sie  auch  in  Calcntta 
Buddhisten,  aber  sie  achten  die  Religion  fiberhanpt  nur  ab  ein  ersprielUiebaa 
IfitMl  aar  AnlMidialtang  der  geseDackalHkiMn  Ordnung.  Dakar  TaratatUn  sla 
aMik  Ikian  ITtiidwn.  In  dir  kattoHacban  KIreba  oder  Im  Bnddhismni  aniSniwaek* 
Sin,  wia  aa  gamda  die  UmiHnde  raträglick  anckeinan  lassen,  und  babaeblaa  Ibra 
Tsnqpel  mdv  als  pnsasnda  BrfaolnngBSCUtea,  denn  als  Stitten  der  Anbatnng. 
2wnr  aabmao  äek  andi  dia  MiMkmara  Ikrar  aa,  mackaa  ak«r,  irfa  aa  sekaint, 
wmi$  Bindrack  anf  aia.  Dar  ||ndklia  Mangti  $n  aUnaaiiakaB  Wmm  (dma 
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MUcellefi: 


bduaatUoh  gttetilieh  mtersagt  ist  aavAwt&fkn  «nd  dl«  «Mb  motk  mehr  ab 
die  M&noer  an  dar  Hdnatb  hingan)  and  die  Gewohnheit,  dafii  ete  ihres  Eirnämm 
gestatten,  den  cbiDeeiaebeii  Hoog  (dea  chisesiache  SudtfierteO  m  ▼erliaaen, 
hfiiet  eine  achnelle  Veisröfaereng  der  Colocie.  Aach  dos  die  Cokmie  TerwaHaedi 
Coraitd,  dem  eine  allaogrobe  Anabraitoag  defaelben  aieht  erwBiiBchi  eeio  haai^ 
aocht  eine  raacbe  Yermehmeg  sn .  bindern ;  denB4Mh  nimmt  die  ZeU  der  Cel»> 
oiaten»  wenn  noch  nur  langaam,  an.  Daa  Kürne  iat  ihnen  entaeUedea  gfinst^ 
Sie  erreichen,  gleich  den  Negern  anter  tthnlichea  Verhiltniaieii,  eis  hohee  Atar; 
ea  gicht  über  100  Jahre  alte  Chineaen  in  Calentm,  welche  60  Jahre  lai«  A»> 
heiter  gewesen  aind.  Ihre  dorebglagig  gnte  Geaandheit  and  ihr  «aermidlidhii 
Fleifa  acbeinen  atarke  Beweiae  gegen  die  aeaal  aUgemein  verbreitete  Anai^  «m 
den  nachtheiligen  Folgen  dea  Opinrnraochena  an  aeia.  Die  kleine  Colonie  iat  eh 
merkwürdiger  Beweia  für  die  Wirkungen  der  Vereinigang.  ÜQg^eioh  den  BeM> 
päcr,  der  den  Eingeborenen  beachiftigt,  aber  nie  mit  Ihm  conennirt»  aind  dieaem 
die  Ciiinesen  Auf  aelnem  eigenen  Boden  begegnet  nnd  haben  ihn  in  awei  Arbeite 
aweigen  darch  Concnrrenz  herabgedrückt ' ).  Mitten  unter  einer  ihnen  freaMdea  B^ 
▼ölkerung  haben  ihre  einfache  Lebensweise,  ihre  groÜM  BiUirigkeit  and  ihr  fealH 
ZosainmcDhalten  dazu  mitgewirkt,  sie  reich  nad  aogeaehea  aa  machen.  IhreG^ 
TTohnbcit,  geheime  Gesetze  nnd  Anordnungen  znr  AnsfUhroag  an  bfiagen,  kdaale 
sie  unter  anderen  Verkältnissen  za  schlechten  Unterthanen  machen.  Allein  wie 
sie  jetzt  durch  ihr  gesellschafUiches  System  vor  allen  Con6icten  mit  den  Pabäf 
den  bewahrt  geblieben  sind  und  ein  Reich  für  sich  im  Reiche  ansmacbeo«  U^m 
sie  viel  zum  ftllgftmeiaco  Wohlstände  bei  and  achmiUera  aicht  die  aUgamema 
Sicberheik"  B. 


Von  den  Ufern  des  Amur. 

Sia  Sebrcibea  Badde'a  Aber  seinen  Anfmdialt  im  Chlng-gan  vom  i.  Aug.  1857 

bis  1.  Febr.  1858.    Ans  dem  Eosdschen. 

Meine  Rfickreiae  TOn  der  lÜBdaDg  de«  Ussuri  auch  meiuem  Aufenthaltsorte 
am  Ching-gan  nahm  21  Tage  in  Ansprach,  vom  21.  Juli  bis  9.  August  a. 
Ala  loh  hier  anbtngte,  fand  ich  glficklicberwelae  meine  beiden  Leute  ..m  Ltt-cn. 
Ich  aage  »glttcklichcrweUe",  weU  ich  gehört  hatte,  dafa  beide  beinahe  crtruuken 
wtrea.    Glekh  nach  meiner  Abreiae  hatten  aie  vecancht,  in  einem  Selbstf&ng 
(sojaelsie)  *)  einen  «ewaltigea  Stör  (ftäpmm-  wrimtaUt)  an  fangen,  dieser  aber 
fifa  den  Anker  fort  and  aog  mit  dem  geaammfeea  Fiaehttelgeiith  bmgsam  ström, 
aafirlrts.  Da  meine  Leate  in  Folge  einer  Unachtaamkeit  aar  2eit  dea  Hochwasaen 
ihr  grofaea  Boot  ▼eiloren  hatten,  verfolgten  aie  den  Flach  ia  ebiam  gfVn  w 
Birkenrinde  (in  einem  Omarotache  oder  Omarotoch).  Bei  dem  eMea  YenBob, 
daa  Fiacbemeu  ansasiehea,  machte  der  Stör  dae  fTbhktft  Bewagaagt  4er  ■'rbw 
schlog  aof  die  Seite,  and  aieiae  Leate  malktaa  ihr  Heil  im  SehwtemeA  aiHtei^ 
Dea  Schwimmens  imkandig  wftren  aie  ohae  die  HlUe  eiaea  tai^oaiadhea  IBlnpfaa 
Koaakea  ia  dem  reilaeadea  Amar  yerlorea  geweaea.  Ich  flkhre  dieeea  UmalMd 


•)  Ala  Sflbohmailier  eeaenrftteu  HIadae  nliAtt  dfeae  dtlrfen  bekanntlich  kein 
jeder  berOhren. 

*)  Vgl.  Uber  diem  Seibstnuige  diese  Zeitschrül  K.  F.  Bd.  lY,  8.  609.  510. 
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nur  deswegen  an,  um  es  za  erkl&ren,  weshalb  wir  in  der  Folge  selbst  dann,  wenn 
wir  alle  Mittel  dazn  besefsen,  grofse  Expeditionen  nicht  zu  unternehmen  beschlos- 
MB.  Wm  «Ire  geechehea,  wenn  meine  Leute  wirklich  nmgekommen  und  unsere 
SmImd  eteeo  gnaen  Monnt  lang  im  WaUle  oIum  Sehotc  gebUeben  wären? 

Am  11.  (23.)  Angust  finge«  wir  $m  wer  Wiaterqutttar  n  tenen.  D«  die 
Biik<o  wumt  beMen  Fldfte  mm  Ben  einea  grÖüMren  Haoici  oiebt  amwieimtt, 
teM  leh  «BgMidaei,  dtib  awiM  Leute  wUirend  meiner  AMreaeolieit  ui  elMr 
tedgaetea  Stelle  aie  Erde  eine  AimUb  tief  wegitamteo,  ao  daft  Jetit  aar  aoeh 
WMg  bHe^  die  WMe  ta  Terbiadea  aad  aae  dea  eemigtea  Balkea  eia  Dadi  sa 
fcaweu.  DieM  AiMt  l»eeeiileaB%l«a  lie  naeh  Kiifteii,  nad  de  nahm  aaeeit  gaaae 
Seit  ia  Aaepraeii,  eo  daA  wir  lumra  ia  die  aiehete  Vngßgmä  Aaeflflga  aatir- 
aaiaBeii  koBaten  aad  ai  aiir  aiebt  OMihr  mdgiUeh  war,  wlhrend  dee  Sommen  ia 
äm  laaer«!  der  UfemiMer  TOfiadriagea*  üaeer  Baae,  dae  4  SaslieB  lang  aad 
9  Baüea  breit  war,  warte  erst  am  1.  September  Itriig,  ao  daft  ieb  es  beziehen 
konnte.  Sa  Baam  etwa  8  Qaadrat-SaeiitB  bildete  meia  aSimner,  dae  dnreb 
aiaa  ScMdewaad  von  der  KMie  getreant  war.  Splter  baatea  wir  ans  Lehm 
«faMo  grofsen  roMisehen  Ofen,  wlhrend  mein  Zimmer  dnreh  eiaea  cMaeiisekea 
Olbo  geheizt  wurde,  der  die  ganze  Nordseite  einnahm.  In  der  Folge  selgte  ee 
sich,  dafs  der  Bau  [)ci  den  Mitteln«  über  die  wir  verfttgten,  anf»  BeMe  anage- 
fiüut  war.  Die  beiden  Fenster  meines  Zimmers  gingen  nach  Süden,  so  dafs  bei 
mir  fast  den  ganzen  Tag  die  Sonne  schien.  Aach  die  ConatmetioB  dea  eaiati- 
acken  Ofens  erwies  sich  als  sehr  prakti^sch. 

Während  ich  nun  im  Herhst  beständig  meiner  Neigung  folgte  und  bald  Aus- 
flüjsre  anf  einige  Tage  in  das  Innere  der  Wiüder,  bald  mit  Lebensmilleln  für  eine 
ganze  Woche  versehen  stromabwärts  unternahm,  am  die  entlegenen  Thäler  zu 
untersuchen,  blieben  unsere  beiden  Kosaken  zu  Jlanse,  mit  dem  Ban  einer  Bade- 
atnbe  und  eines  Stalles  für  unsere  Pferde  beschäftigt. 

Die  täglichen  Excursionen,  an  denen  ich  fast  immer  Thcil  nahm,  dauerten 
ununterbrochen  bis  Mitte  November.  Ich  beabsichtigte  dabei,  abgesehen  von  der 
Jagd,  Beobachtungen  über  die  Ausdehnung  der  Lärchenwälder  am  Ching-gan. 
Hoch  erfreut  war  ich,  die  am  Ussuri  gefundene  Aralia  mandschurica  hier  wieder- 
zutretfen,  wie  auch  ./uylnns  mandnchurica,  deren  Vegetationsgrenze  also  mindeatena 
450  Werst  westlich  vom  Ussnri  anfangt  Wae  die  meodsclrariacbe  Walirafa  be- 
trifft, so  halte  ich  es  fOr  wahnehelalich,  daJb  aie  obeikalb  dm  Ching-gan  gar 
aielit  mehr  ▼orkommt,  wie  rieb  deaa  aaeh  hier  aar  ein  Baemplar  fand,  daa 
ibtKfialb  mdir  eiaem  Simaeh  ak  einem  Bann  aber  daeh  Mchm  trag. 

Dia  AmMa  mmiukwim  dagegea,  die  aaeh  hier  g«w6holieh  in  klefaien  Gumpen 
(Mt  ra  15  fhimaMB)  wiokat  and  aleh  maadmial  aaeh  aaf  den  Höhen  dm  Chre- 
bat  dndet,  aelbet  da,  wo  vonfli^eh  Pkmu  Cmhra  ToAerraebt,  kommt  wahneheta- 
Heh  aaeh  welter  naeh  Weetea,  wie  aacfa  tieliur  im  Gebirge  vor.  Ich  takm  die 
AafiaeikMinkelt  meiner  Jagdgeaoaaaa  aaeh  aaf  dea  Koifcbaam,  indem  ieb  dem- 
jenigen ahm  beaoadere  Belohnang  verapraeh,  der  mir  die  diekate  Baamrinde 
brlchte  and  mir  dea  Baam  seigte,  ven  dem  er  aie  genommen.  Ana  der  beige- 
ligten  Probe  erkeaot  man  die  tronOgliebe  Qualität  def  Binde  des  Korkbanma 
(AeOMMro»)}  ihie  feam  and  vanilglioh  gaaaada  Beaehall^eit  giebt  ihr  einea 
wmiiDtlirlimi  Vonag  vor  der  Bieheaiiade.  Der  BnnTn  n^iNit  arbeint  keinen  be* 
iQiid«r«n  Umfhng  an  enalehen»  denn  die  erwihnte  Binde  iai  von  einem  Stamme 
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gßmrnmnn,  d«r  anBoi»  16  Zoll  dkk  woA  Mk Mhon abetttoibM  ww.  U«hfi- 
gm«  gebSrl  dm  Kofkb«im  n  dta  Anm,  die  niobt  iimAHnftWeh  am  Amvr  g»- 
fonden  w«rdfl&i  «  wMtl  Meh  «baeitit  «if  den  Unken  Ufer  bk  es  eiaer  Eb*- 
fenraqg  von  16  Werrt,  idbet  de,  wo  llberwiegend  NedelhöiMr  Torhemeheii. 

Unsere  Herbs^agden  verscbaflRten  uns  viel  Wild»  so  dafs  wir  bis  zain  nenea 
Jabre  ToUatindig,  je  im  Ueberflufs  mit  Fleisch  von  wilden  Schweinen  und  Rena» 
tbieren  veneben  waren.  Wna  den  £rtrag  for  nnaere  aoologischen  Sammlungen 
betrifft,  so  erwähne  ich  hier  nnr  eine  grofse  Art  Wiesel  {Mustela)^  die  ich  aber 
bei  dem  Mangel  an  natarhistorischen  Werken  nicht  mit  Sicherheit  genauer  be- 
stimmen kann.  Diese  Art  ist  im  Ching-gan  höchst  selten.  Wir  bemerkten  schon 
im  December  zwei  Sparen,  konnten  tiic  Thiere  selbst  aber  nicht  finden.  Die 
Tungnscn  '),  von  denen  ich  viel  Nuchnchtcn  über  l^flanzen  und  Thiere  erhielt, 
ceigtcn  nach  Südosten,  als  ich  sie  fragte,  wo  dieses  schöne  Thier  sich  aufhielte. 
Die  von  den  erwähnten,  nicht  eben  zahlreichen  Tungusen  erhaltenen  Angaben 
über  drei  Katzenarten  bestätigen  es,  dafs  der  Tiger  im  ganzen  Ching-gan  vor- 
konmil,  besonders  in  seinen  mittleren  und  tieferen  Regionen.  V'on  den  Einwoh« 
nern  wird  bisweilen  Jagd  auf  ihn  gemacht,  weil  er  ihnen,  namentlich  im  Winter, 
die  Pferde  raubt.  Es  sind  nur  ein  paar  Wochen  her,  dafs  sie,  10  Werst  unter- 
halb meines  Aufenthaltsorts,  eine  Jagd  verauätaltet  hatten,  weil  der  Tiger  in  der 
vergangenen  Nacht  eines  ihrer  Pferde  erwürgt  hatte.  Den  wilden  Schweinen  folgt 
der  TSger  ttela  enf  der  Meoben  Spor;  de  büden  leine  Bnaptaabrnt*  AvAmp* 
dem  kommt  im  Cbing-gan  der  Locba  vor;  er  biU  lich  aber  wte  CmS»  ti^im 
wmr  Im  nnngSagllebeB  Waldeediekiebt  nnf }  nof  den  böberen  Tbeitai  doe  Cbre- 
bet,  wo  die  Nadelbolier  liebMr  eteben,  leigt  er  sieb  fast  gw  mebt  IMe  diiH» 
Xntaennrt,  wekbe  die  Tnngnsen  nnr  dem  Nenmn  neeb  IteoMii  (sie  nennen  äe 
«9frfe),  kommt  im  Cbing-gan  selbst  nieht  vor,  wobl  aber,  wie  sie  veniehen, 
siemKeb  oft  nnf  den  Ebenen  der  Dsebongnrci;  wabrsebeinlicib  ist  es  der  FiMibsr 
(Fdi§  pardm  P.,  F.  ir6i»  MM).  leb  erbielt  aaeb  ooeb  vier  Exempbm  elnsr 
Dachs- Art,  von  der  ich  nnr  weifs,  dafs  sie  keinen  Winterseblaf  bilt»  obglsieb 
die  hiesigen  Tnngnsen  versichern,  dafs  nur  die  abgemagerten  nnd  naegetani0Mi 
Dachse  den  gansen  Winter  hindurch  auf  Futter  auegingen,  wihrnnd  die  9tttm 
^eieb  bei  dem  ersten  Schnee  in  Schlafsucht  verfielen. 

Bis  tnm  22.  Oct.  (a.  St.)  war  die  Kälte  bei  uns  nie  stärker  nie  8**  &.  g^ 
wesen.  Der  Himmel  war  fast  beständig  klar;  der  Wind  wehte  vorzugsweise  aus 
NW.,  selten  aus  W.  Bei  Ostwind  war  der  Himmel  ganz  mit  Wolken  bedeckt 
In  der  Nacht  vom  12.  zum  13.  October  (a.  St)  fiel  Schnee,  etwa  4  Zoll  hoch, 
aber  schon  am  ISten  war  er  auf  der  Südseite,  und  am  21sten  überall  fortgcthaut. 
Noch  am  21.  October  war  es  so  warm,  dafs  in  der  Nacht  ein  schwacher  Regen 
fiel,  bis  der  mäfsige  Ostwind  in  einen  Nordwest  uaschlug,  und  am  Morgen  hatten 
wir  einen  Frost  von  IS**.  An  diesem  Tage  trieben  auch  die  ersten,  aber  schon 
recht  bedeutenden  KisschoUeo  (sibir.  schugä).   Am  31.  OcW  (a.  6k)  um  11  Uhr 


')  Die  Bewohner  der  einzigen  Ansiedelung  im  Cbing-gan  auf  dem  reobten  Ute 
de«  Amur  (nicht  weit  von  der  Mündung  des  Flusses  Biral  «^infl  nioht  Solonen.  «on- 
dern  Tuogusen.   Dauren  und  Solonen  kommen  nnr  im  Winter  hierher,  jene  meiat  ak 
disee  eis  Baamte. 
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Mittags  war  der  Amur  mit  einer  festen  Eisdecke  belegt,  obgleich  das  Thermo- 
meter in  der  folgenden  Zeil  nicht  mehr  als  lO"  Frost  teigte.  Nur  am  1.  Novbr. 
fing  ein  starker  Frost  an;  aber  obgleich  wir  am  4ten  noch  nm  7  Uhr  Morgens 
—  19",  15  hatten,  war  das  Quecksilber  noch  an  demselben  Tage  uro  2  Uhr  Nach- 
mittags auf  den  Frostpankt  gestiegen.  Bis  zum  10.  (22.)  November  fiel  kein 
Schnee;  dann  trat  bi^  zum  13ten  Abends  ein  dreitägiges  bchneegestöber  ein  und 
gab  uns  eine  Schneedecke  von  1  Pnfs  Dicke. 

Ltider  konnte  ich  meinen  Plan,  micli  an  einer  CooguitdMn  Jagdgesellschaft 
n  biAciltgeB  inkl  tiefer  in  des  Gebirge  Torxndringen,  nielit  cor  AusfUhrnng  brin- 
giB.  Die  Tuogu&en,  die  im  Sommer  «af  meinen  Voieehleg  eingegangen  wninn 
■ad  mir  venproetoi  hatten,  sieh  eohaM  der  errte  Schnee  fiele  eimmullen  ,  nm 
mk  mir  eben  gnaiio  Honit  sa  jagen,  kamen  niefal  an  nnd  haben  aieh  aaeh  Ui 
Jürt  nicht  bücken  laaaen.  AUerdingi  traf  ich  inswieehcn  nnoh  mit  anderes  TSm- 
gam  im  Walde  tnaammap,  eher  de  wann  nm  keinen  Araia  sa  beüimaMn,  mfar 
ab  nhnr  n  dSenen.  Sie  aaglen,  ätJk  ihre  Voiviaeiiien  ihnmi  bei  Tadamlfnfc 
fwboMn  hiilen,  aieh  in  irgend  eine  Verbinda«g  mit  den  BmaMi  eiMniaimn,  IVr 
tm  jedodi  hins«,  dafs  sie  mir  «mat  gen  dienen  wirdaa»  wenn  ihnen  nicht  dieses 
««we  Verbot  im  Wege  atlnde.  Ohne  Führer  aber,  die  mit  den  Oerlliehhsilao 
fnaa  beknaM  sind,  ist  et  anm5g|ttch  im  Ching-gaa  vomdrin^an.  Schon  im 
Habü»  sar  Zeit  nnseisr  Escnrnonen»  kamen  wir  oft  in  Thiler,  din  so  dicht  mit 
Oeilitup  b«wachien  wen,  defs  man  anch  nicht  einmal  daran  denken  daifts  in 
fluwn  vorwärts  zn  kommen;  mit  dem  Messer  in  der  Hand  nwfrten  wir  uns  an 
einigen  Stellen  einen  Weg  bahnen.  Beaonde»  echwer  war  es,  an  den  Qeh&ngen 
foaehter,  schattenreicher  Thäler  vorzndringen,  wo  die  langen  mthenartigen  Zweige 
des  Trohostipma  sieh  ausbreiteten,  welche  die  jungen  BanrnsHsune  «insiililiiigan 
nnd  sich  an  ihnen  mit  ihren  biegsamen  Spitzen  befestigen. 

Nachdem  ich  den  Kosaken  Nikolai  Borodin,  den  besten  meiner  Leute,  einer 
Krankheit  wegen  dem  nächsten  Militärposten  hatte  übergeben  und  den  Tungusen 
Iwan,  der  sich  nur  verpflichtet  hatte,  bis  Neujahr  mir  zu  dienen,  hatte  entlassen 
müssen,  blieben  mir  nur  zwei  Leute  übrig,  und  perade  diejenigen,  die  mir  bei 
der  Lebensweise,  wie  wir  sie  hier  führten,  am  wenigsten  helfen  konnten. 

Am  1.  (13.)  Dccember  trat  beständiger  und  starker  Frost  ein,  dereich  nach 
Neujahr  noch  steigerte.  Die  folgenden  Thermometer- Beobachtungen  geben  einen 
Begriff  von  dem  hiesigen  Winter.    Wir  hatten  Morgens  um  7  Uhr 
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Nichtsdestoweniger  Überwintert  hier  der  Weinstock,  und  dieselben  Grcgendeo, 
in  denen  jetzt  bei  einer  arktischen  Kälte  kaum  die  Vögel  verweilen,  welche  dem 
äuTsersten  Norden  angehören,  Garrulm  glandarius  und  Spechte  erfrieren,  —  die- 
Mlben  Gegenden  sind  im  Sommer  mit  Insecten  von  tropischen  Formen  belebt. 

Während  einer  von  meinen  Dienern  regelmäfhig  auf  die  Jagd  in  den  15  Werst 
entfernten  Wald  zog,  war  ich  und  der  andere  Diener  mit  häuslichen  Arbeiten  be- 
schäftigt. Alle  drei  Tage  brachte  ich  dem  Jäger  Brod  und  übernachfete  bei  ikai; 
aber  da  er  zuweilen  fast  Nichts  geschossen  hatte,  wnrde  unser  Vorrath  spirii^ 
and  ich  setzte  meine  Hoffnung  auf  mein  eigenes  Jagdglück,  daa  ieh  im  IMlw 
Avf  die  Probe  stellen  werde. 

leh  bleibe  hier  bie  Ende  Min;  dum  begebe  ich  nM  nadi  dem  35  M»  !• 
Went  oberiialb  meiiice  Avfenibiltiorlei  gelegeneo  MflÜliiKMleB  CUng-gan, 
leb  Uf  nun  I.  Mai  die  Zugvögel  beobaebten  und  mieb  mit  dem  Ffechtag  be- 
•eblAlfiii  wiH.  Im  Laufe  dea  Sommera  stebeu  vAt  RxeniioneB  in  den 
pun  befor,  doeb  nur  in  der  Nihe  meiner  Wobnong,  die  eowel  illr  mdne  fneneien  ^ 
wie  Ar  meine  betniecben  Sammlungen  TortreiniGb  gelegen  iit  JedenfbOi  mA 
ieh  mieb  Bnde  Juni  an  das  Ende  det  Cbrcbet  CMng-gaa  (70  Wem  -nm  bi», 
•tromabwirto)  begeben  und  dort  eine  Wodie  tum  Yordieil  meiner  Bammluf 
snbfingeii.  Bhe  der  Amur  mit  Eis  belegt  iit,  trete  ieb  meine  lliekiei—  nMt 
an.  loh  hoife  am  t.  (13.)  November  von  hier  mit  drei  leiehtbeiraAteteB  SflMlim 
•nf  bnehen  tu  kSanen  und  Ust  Seirit  auf  dem  Winterweg»  sa  erreichen.  Weüer- 
lün  finde  ich  wohl  Flidirwege,  da  die  Aadedelungen  dort  hiafiger  eind,  sehen  diei 
Jahre  existiren  und  deshalb  mit  einander  in  Verkehr  stehen  mtlMen.  Stöftt  mir 
und  meinen  Sachen  kein  üngl&ck  zn,  so  kann  ich  am  Weihnachten  in  Ust  Strjälka, 
Mitte  Januar  1859  in  Irkotdt  sein.  Im  April  werde  ich  aller  WabneMnliebkeit 
nach  mit  meinen  Sammlungen  in  Petertbuig  eintreflFea  kSnuen.  — n. 


Die  Häfen  des  Staates  Wisconsin. 

Kein  Staat  der  Union  hat  in  conimcrcieller  Beziehung  eine  so  merkwnrdige 
und  unter  gewissen  Voraussetzungen  »o  günstige  Lage  als  Wisconsin.  Da  der 
Handelsverkehr  so  weit  als  möglich  den  Wassertransport  snrht,  pflegen  bedeu- 
tende Hundelsemporien  meiätent«  an  den  innersten  Kecissen  grofserer  Meeresbuch- 
ten, d.  h.  an  den  äufsersten  Punkten ,  bis  zu  welchen  die  Schifffahrt  vordringen 
kann,  zu  entstehen;  liegt  hinter  solchen  Punkten  ein  ausf^cdehntes  consumtions- 
nnd  productionsfähiges  Hinterhuid ,  so  bleibt  an  ihnen  die  Entstehung  eines  be- 
deutenden Stapelortch  nie  au8.  Kincr  solchen  Lage  verdankten  für  die  verschie- 
denen Becken  des  mittelländischen  Meeres  Genua,  Venedig  und  Tricst,  Alexan- 
drien; für  die  Nordsee  Hamburg;  für  den  nordisch -roMischen  Handel  im  Mittel- 
alter Lübeck  ihre  aasgezeichnete  Bl&the.  Da(s  dasselbe  anch  fiir  Wisconsin,  einen 
Staat,  der  fast  in  der  Mitte  eines  groften  Continents  liegt,  in  gewisser  Besiehang 
zutritit,  ist  iieber  eine  scitaame  Bnebeinung,  die  nur  dutdi  einen  Strom  von  der 
Bedeutung  dee  Ifiaiissippi  und  dureh  eine  eo  tief  in'to  huA  eebaiideide  od 
sammenhängende  SeenkeHi  wie  die  Cenadiaebe  vuimittelt  werdeo  kmui.  An  4m 
femtlen  Sfisten  der  beiden  inneiaten  von  diesen  Soebeeken  —  dee  ObaieB  uai 
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des  Michigan  -  Sees  —  and  am  oberen  Laufe  des  Mississippi  gelegen,  wo  die 
Schiff  barkeit  dieser  gewaltigen  Stromader  beginnt,  geniefst  Wisconsin  gleichzeitig 
die  Vortheile  einer  nnuntcrbrochencn  Wasscr%erbindnng  mit  dem  atlantischen 
Ocean  und  dem  mexicanischen  Meerbusen,  mit  dem  Osten  und  Süden,  nnd  mit 
den  zahlreichen  und  blühenden  UaBdeUplÄtoen,  welche  die  Kxisteiu  dieMT  Wmmt* 
wege  in  s  Leben  gerufen  hat. 

Die  Benutzung  dieser  bevoriugten  Lage  ist  vollständig  erst  dadurch  möglich 
geworden,  daffc  man  eine  schiiTbare  Veibindung  zwischen  dem  Obern  und  dem 
Huroncn-Sce  hergestellt  hat.  Beide  beebetken  hängen  durch  den  St  Mary'«  Ri- 
ver zu^an^nen,  einen  Flufs,  der  sich  hier  zu  kleinen  Seen  erweitert,  dort  mit  sei- 
nen Armeu  malcrischo  Inacln  nmschlicfsl,  an  einigen  Stellen  aber  auch  zwischen 
Feleen  eingeengt  in  gefährlichen  Stroni&cluullcn  dahinbraust  Ein  absolutes  Hinder- 
nkb  ffir  die  Schiffahrt  bildeten  die  Rapiden,  die  unter  dem  Namen  Sault  St. 
]fM7  btkaaat  sind:  hier  hat  der  Flnfs  auf  einer  Strecke  von  4  engl.  Meilen  ein 
CMUto  von  «idH  weniger  ali  Z2  FoA.  Alle  Waaren,  die  oater  Benntsnng  der 
bcreiti  b«sliih«iidiii  fiehiflWirlnr«fftteda«tn  ü*  CaaadiMhe  SMoterraMe  hlMaf* 
ftiUrt  «am»  »BÜMaB,  «m  «a  4ia  KltlM  4m  Obtcwi  See*!  m  gelangen,  hier 
■milaili«  nkl  tiae  Stradca  weit  n  Laada  «taaapartirt  waitei.  Salbal  dit  ftafav» 
laqta«  walaha  daa  Obam  Saa  baaahUilatta  «->  and  Im  Jahra  1851  gtaigaa  him 
•dban  awai  Staaaiar  aad  viar  Firapallar  —  wann  mairtaalhaBa  iMokwaiaa  aaf 
Satren  md  Laittbieran  ftbar  jaoaa  a«lir  ikaqaaotiilaa  Tn^Bplati  bafiMart  we»i 
teik  Um  aoMi«»  Saitvadart  aad  Koatantawaaba  fornbaagae,  Mhaakla  dar  Co«- 
fMlb  Im  Jabra  18(2.  dem  Staala  IfiabigMi  780,000  Aoiaa  Land  tmtar  dar  Ba- 
dhii«v,  dab  e«  aiaan  Gaaal  i«r  Umgahaag  dtv  St  Ifaiy-SmaMalmaHaB  a«i> 
flUmn  laaia.  Dia  Trfwiilalmr  «an  Mt<***— »  inhlaft  aalbrt  mii  BannlanitamBa 
aiB«B  Canbraat,  nd  aar  faaigmallaB  ZaU»  im  Mai  1858,  war  daa  Waifc  laOamlal 
Dar  Giaal  fibarwiadal  dia  Slifaaa-DiflbrMW  danh  awai  SaUaawa»  diain  aaBdam 
Manerwerk  aotgeHUirt  nnd  daran  Thon  40  FaA  bf«H  aind;  dia  Uaga  daa  Gaaala 
beträgt  i  engl.  Meile,  er  iat  oben  115  Fii£i,  bn  Waaaaiapiegel  100  Fa£i  braiti 
12  Fuf»  tief  nnd  meistentheils  dm-ch  Felsen  gesprengt.  So  ist  ein  SchiflBwailDtbr 
zwischen  den  Rüsten  des  Lake  Sqpaiior  und  den  atlantischen  Hafenplätzen  er* 
atägticht  und  der  letzte  Riegel  gafpraugt,  der  die  Verbindung  der  grofsartigen 
Saaareihe  hemmte.  Die  Schiffl'ahrt  aof  dem  Obern  Saa  baginnt  dacchichnittiiab 
in  der  Mitte  des  April  nnd  schliefst  am  t.  December. 

Wenn  nun  Milwaukee  an  der  Westkfiste  des  Michigan  -  See's ,  nnd  Snperior 
City  am  westlichsten  Reccfs  des  Oberen  See's,  an  der  Fond  dn  Lac  Bay.  dnrch 
ihre  Lage  zu  einer  hohen  coramerciellen  Bedeutung  priidestinirt  sind,  so  hängt 
ihr  femcrefj  Anf blühen  lediglich  von  der  Schnelligkeit  ab,  mit  der  ihr  Hinterland, 
namentlicb  Wisconsin  selbst  und  Iowa,  dann  aber  auch  die  weiten  Gebiete  Minne- 
sota's  und  des  Nebraska -Territoriums  durrli  CVilonisation  in  ein  prodnctives  und 
consumtionsfahiges  Verkehrsgebiet  umgeschailen  werden.  Wisconsin  selbst  bietet 
dazu  die  günstigsten  Bedingungen  dar.  Es  i<t  von  der  Natur  mit  einem  vorzüg- 
lich ergiebigen  Ackerboden  gesegnet;  im  Osten  und  Süden  ist  das  Land  mit  einer 
tiefschwarzen,  2  bis  8  Fufs  mächtigen  Humusschicht  bedeckt,  die  nach  dem  Ur- 
theil  des  Geologen  Owens  auch  dem  Rankelrüben  -  Bau.,  besonders  günstige  Aus- 
sichten  eröffnet;  im  Westen  scheint  ein  röthlicher  Lehm  vorzuherrschenf  ein  ror" 
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trefflicher  Weizenboden.  Auf>crdem  besitzt  der  Staat  eine  sebr  glfickliche  Mi- 
Bchiing  von  wohlhewassertcn  Prairien,  aiisgedehnten  Nadelholfwaldem .  lichten 
Eichenkampcn  und  »ehr  reichen  Mineraldistricten.  Von  der  merkwürdigen  Blei- 
Region,  welche  die  Nordwest- Ecke  von  Illinois  nnd  den  Osten  lowa's  bildet,  ge- 
hört der  bei  Weitem  gröfseste  Theil  dem  Südwesten  Wisconsin's  an.  Aufscr  Blei 
findet  sich  in  demselben  District  auch  Zink.  Im  Norden  participirt  der  Staat  an 
der  ausgedehnten  Kupferregion  am  Södrande  des  Obern  See's,  die  jetzt  vorxüglich 
auf  der  Michi^'iin  -  Ilalbinsel  ausgebeutet  wird  und  in  der  man  ganz  coloftsale 
Massen  gediegenen  Kupfers  zu  Tage  fördert  ').  Reiche  Eisenerze  scheinen  fibcr 
du  ganze  Staatsgebiet  Mntreat  zu  sein.  Dazu  kommt  nun  noch  ein  dnrdiaat 
gmuadM  KHaa;  Wieeoiitfai  i«t  g&ns  frei  tob  der  FSeberinll,  die  w«Mer  im  8Mm 
die  Flüge  dee  lÜMiaiippi-Thalee  bildet,  edn  Winter  itt  friteh  nnd  nickt  mit  &m 
Tsupentnnreefaffehi  heiaigeeuAt,  die  in  endeni  TlMflen  der  gemilUglflB  Zom 
dieee  Jefcnniiii  sn  eteer  ebeo  lo  ooeageMiiiBeii  wie  nngMendea  iicliew.  Dv 
SlMt  beiHrt  also  ¥oitlfe,  «elebe  Ann  ColonitleB  m  aDen  BemteweigeB  se- 
lUwiB  kOoMB  od  ilun  eine  aehnelle  ud  glMUehe  BntwiekeInQg  efehem. 

Die  MiherUgen  Brfrhningeii  tleben  mit  dieeer  Brwartong  aidit  Im  Wide»- 
■pncfa.  Die  BevQlkenmg  von  Witcontin  beKef  sieh  1840  mir  anf  90,945  Beden; 
rie  mr  1860  enf  800,638  Seelea,  1866  taf  662,100  Seelen  gcetieieB.  Dm  md- 
Cülendste  BeiipM  eiaer  lelmellMi  Bntwiekelnag  Metel  aber  der  Hanpliiaadekpte 
dei  Staates  dar,  —  das  am  Michigan-See  gelegene  Milwankee. 

An  der  Stelle,  wo  jetzt  Milwankee  Uegt,  das  im  Jahre  1857  bereits  46,000 
Einwohner  siUilte,  staadea  im  Jahre  1834  nnr  zwei  rohe  Blockhäuser.  Der  erste 
Ansiedler,  Salomon  Jnnean,  hatte  sich  schon  im  Jahre  1817  in  diese  Wildnils 
begeben  nnd  als  der  einzige  Enrop&er  aaf  diesem  entlegenen  Gebiet  «ne  lange 
Reihe  von  Jahren  hindurch  mit  den  benachbaitea  ladianerstimmen  einen  kldnen 
Handel  getrieben;  e«;  ist  ihm  beschieden  gewesen,  die  grofsartigc  Entwickelang 
der  Stadt  von  ihren  ersten  Anfangen  an  bis  in  die  neueste  Zeit,  von  den  ersten 
Rodungen  an  bis  zu  dem  Moment,  wo  der  blühende  Handelsplatz  eine  directe 
Handelsverbindung  mit  Liverpool  anknüpfte,  mit  eigenen  Augen  zu  schauen:  denn 
im  Jahre  1857  lebte  Sulomon  Junean  noch.  Der  Ursprung  der  Stadt  datirt  erst 
aus  dem  Jahre  1835,  wo  an  der  Green -Bay  ein  Land -Office  eröffnet  wurde  und 
eine  grofse  Zahl  von  Spcculanten  an  das  Westufer  des  Michigan -Sce's  zusammen- 
strömte. Der  Speculation  folgte  wie  gewöhnlich  eine  Zeit  der  Krisis;  aber  mit 
dem  Jahre  1839  beginnt  der  regelmäfsige  und  auffallend  rasche  Aufschwung  der 
Stadt   Sie  sihlte: 


')  In  der  Minnesota  Mino  am  Ontonagon  hat  man  im  Jahre  1857,  nach  vieka 


vergeblichen  Versuchen,  endli*  h  mit  750  Pfund  Pulver  finc  Masse  fast  reinen  Kupfers 
losgespreogt,  deren  Gewicht  man  auf  300  Tons  schitzL  Im  April  hatte  man  davon 
tO  Teas,  im  Mal  weltsrs  41  Tons  losgeldst  Dia  ganse  Wne  prodadits  Im  April 
1067  aicht  weniger  als  870,640  Ffbad  Empfißt,  Bllehfe,  Wimm$m  m^m  Mt' 
99mm,  mUdtlfhia  1067,  p.  SOI  iL 


im  Jakra  iOSO     700  Rfaiw. 


im  Jahre  1847  14,061  Binw. 
.     -     1050   20,000  - 


-     •     1040    1,761  . 

•  »     1042   2,700  . 

•  •     1040   0,005  - 


-  1850  25,000  . 

-  1856   82,000  . 
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Für  das  Jahr  1857  wird  die  Einwohnerzahl  auf  45,000  tngßgßbttKt  und  M 
•iBChienen  hier  nicht  weniger  als  sechs  Zeitungen. 

Die  Stadt  liegt  auf  beiden  Seiten  des  Mihvaukee  -  Flusses,  der  vor  seiner  Ein- 
münduDg  in  den  Michigan -See  eine  Strecke  weit  von  Norden  nach  Süden,  der 
Seeküste  parallel  fliefst  und  für  solche  Schifte,  wie  sie  auf  den  Canudischen  Seen 
fahren,  zwei  Miles  weil  aufwärts  zugänglich  ist.  Er  erweitert  sich  bei  seiner  Müd- 
dung  zu  einer  halbkreisfuruiigen  Bucht,  die  einen  ziemlich  sichern  Hafen  bildet. 
Ein  künstlicher  Canal  von  2öü  Fufs  Breite  soll  indels  einen  bequemeren  Zugang 
loi  Stadt  eröft'neu.  Die  Uauser  liegen  theils  auf  dem  flachen  Flufsufer,  theils 
mideriach  sentreut  auf  dem  hohen  Seegestade.  Da^  ivliiua  i»t  vortrcftlich  und 
dnreh  die  Nähe  des  See's  im  Winter  wie  im  Sommer  temperirt.  Da  die  Stadt 
Ihtt  lekiidle  Bitiriekflluig  haaptslchlich  dem  Handelsverkehr  verdankt,  nrnls  man 
in  Anbetraeht  des  Uoutandet,  dafr  das  EfaenhahimH  des  Staates  Wisconsin,  wtl- 
dm  ate  nun  Hanpt-Stapelplatt  der  Laadegprodneta  machen  mnfa^  noch  nicfal  toU- 
«adct  iit,  den  hiahcrigen  Anftchwnng  nw  alt  dnen  eehwachiB  Anfiyic  dar  Eoft' 
«idcdnog  betnehten,  wdeha  dieMB  Punkte  in  Zaknnft  bettiniBil  iit.  Von  den 
HanptHnien,  welche  die  am  besten  aagebaaten  Agciealnur-Distriete  des  Staatea 
dnrehaduciden  und  Milwankee  mit  dem  Miasissip^  rerhiaden,  sind  die  Bahnen 
nach  Oaleaa  nnd  Dnbuqoe  einenieits  und  nach  Ftmirie  dn  Chion  andiraneili  cnt 
im  Jahre  1857  eioffiiet  worden,  wihrend  die  Bahn,  wdcha  den  Misaiasippi  bei 
La  Croeee  enreioheii  aoU,  erst  1858  bis  sn  ihrem  Endpvnkte  fertig  werden  eolke, 
und  die  grofse  Bahn,  welche  von  Sidcet  nach  Nordwest  den  ganien  Staat  durch* 
echneiden  nnd  die  kilneste  Verbindiing  zwischen  Milwankee  nnd  Soperior  City 
am  westüehsten  Bosen  des  Oberen  See's  herstellen  soll,  1857  erst  sn  einem  Drittel 
ToUendet  war.  Qleichwohl  hat  der  Handel  Milwankee*«  schon  vor  Volleodna§ 
dieaea  Bahnnetze«  einen  bedeutenden  Umfang  erlangt.  Die  Zahl  der  angekomme- 
nen Schiffe  belief  sich  1848  auf  1176,  im  Jahre  1853  auf  1483,  im  Jahre  1856 
auf  2243.  Mindestens  150  Kaufleote  sind  mit  dem  Grofshandel  beschäftigt,  dar- 
unter 31,  deren  Absatz  sich  jährlich  auf  mehr  als  2()Ü,()0U  Dollars  belauft.  Den 
wichtigsten  Zweig  bildet  der  Gctrcidchandel ,  in  welchem  Milwaukee  bereits  das 
so  schnell  zu  hoher  Bedeutung  gelangte  Chicago  überflügelt  hat:  es  stellt  sich 
heraus,  dafs  Wisconsin- Weizen  zu  New-York  dnrchschuittlich  um  1  bis  12  Cents 
pro  Bushel  besser  bezahlt  wird,  als  Chicago- Weizen.  Die  Folge  davon  ist,  dafs 
sich  in  Wisconsin  der  Weizenanbau  seit  1850  jährlich  um  50  Procent  vermehrt 
hat,  während  der  Anbau  von  Koggen,  Hafer,  Gerste  und  Mais  fast  stationär  ge- 
blieben ist;  im  Jahre  185ü,  welches  dem  Feldbau  allerdings  sehr  günstig  war, 
belief  sich  die  Weizeuernte  auf  12  Mill.  Bushel,  und  in  demselben  Jahre,  am 
21.  Juli,  lief  von  Milwaukee  zum  ersten  Mal  ein  Schiff,  der  Schooner  Dean  Bich- 
mond, mit  14,000  Boehel  Weisen  beladen,  darect  nach  Liveipool  an#  nnd  tmieht» 
eeinan  Bestimmnngsort  ^tteklidi  am  28.  SflflMBhfr.  Der  Werth  dar  Ctanaan- 
Anefohr,  der  im  Jähre  1861  nnr  2,607JB24  DoUan  betrog,  btUef  iich  1868  anf 
20,274,300  DoUava.  Aneh  das  gtwerblieha  Leben  aeigt  eine  wachionde  D^^ian^ 
halt  Blnen  bcsonden  bUihandai  bdwtrieswiig  bildet  die  TOagelbrenneiii:  bei 
der  Stadt  findet  lieb  eine  dginthflaUeha  Ziegelavdo,  ana  welcher  achr  geanehtei 
der  WiHnrnng  gm  widwatahenda  Ziegal  von  strohgalber  laibt  ftbilairt  werden; 
die  eehl  Brennereien  der  Stadt  fieftrtan  bn  Jahie  1868  36  MBU  SHA  V^f^ 
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aber  es  wurde  in  der  Stadt  so  viel  gebaut,  dafs  davon  nur  eine  Million  cxportirt 
werden  konnte,  wahrend  die  Ziegelausfuhr  firfiherer  Jahre  sich  auf  12  Mill.  StücV 
,  belief.  In  demselben  Jahre  muren  26  Brauereien  in  Thätigkeit  und  producirten 
75,000  Barrels  Ale  und  Bier,  meistens  Jäger  beer"  —  die  Zahl  der  Deutschen 
in  Milwaakee  ist  sehr  beträchtlicb,  —  von  dem  fast  die  Hälfte  cxi  ortirt  wurde. 
Fünf  Mehlmühlen  lieferten  116,000  Barrels  Mehl.  Seit  1856  wird  in  Milwaukee 
jährlich  ein  grofser  Viehmarkt  abjrehalten,  und  man  darf  annehmen,  dafs  nun 
auch  der  Export  an  Peoducten  der  Viehzucht  sich  bedeutend  steigern  wird;  bis- 
her versandte  man  jährlich  10,000  Barrels  Rindfleisch.  Ueber  diesen  mateiiellen 
Bestrebungen  wird  die  Sorge  für  die  geistigen  Interessen  nicht  vcrnachlässifrt,  da 
im  ganzen  Staate  die  sechszehnte  Section  jedes  Townbhij)'^  zum  Unterhalt  der 
Volksschulen  bestimmt  ist.  Milwaukee  besitzt  eine  Universität,  eine  höhere  Töchter- 
schule, eine  Handelsschule,  und  sieben  Volksschulen,  jede  von  drei  Klassen. 

Von  den  andern  Hafenpläteeo  am  Michigan-See  ist  Bftcine  der  bedevtendrte. 
Dleee  Stadt  liegt  23  Ifiles  tfldlieh  TOn  Mlhniiikee,  am  Kflot  SiTer,  der  «a  t^Mr 
Wildling  einen  tieiiiBdi  guten,  MhutKeh  veibeascrten  Hafen  bildet   Die  EIicb- 
beim  von  Chicago  naeh  IflhrMikee,  die  Ua  cor  Green  Bay  rerlingert  werden  eoB, 
llbit  an  der  SiMit  Toibei;  anfterdem  ist  Badne  dareh  eine  Eiaenbahn  mit  dem 
Ifiaaisiippi  Teibonden,  vnd  drd  Flank  «roada  Abren  naeb  andern  Riebtnngen  hk*t 
Innere,  fin  Jabre  1840  betmg  die  BevQlkemng  erst  337  Seelen;  ale  war  tSSO 
anf  6117,  1863  anf  7600,  1867  anf  12,000  gestiegen    Der  Handelastand  be> 
aebüttgt  sieb  Tonngawelse  mit  dem  Export  ?on  Qetrdde  nnd  Holt;  die  Gewetb- 
Mtl^Eelt  lit  bedeutend:  der  Wertti  der  Maanlbctnren  wurde  Im  Jabre  1886  von 
dem  Board  of  IMh  auf  mebr  ab  1  Million  Doflan  geschitit  Seit  t8S6  hat 
Bacine  Gas- Bdeoefatang.  —  Südlieb  von  Racine  liegt  am  See  Kenoiha,  früher 
Sonthport,  in  einem  der  culti\-irtesten  Connties,  ein  anfMflhender  Handelsplaia, 
in  dessen  Hafen  im  Jahre  1851  730  Schiffe  einliefen.  ~  31  Miles  nördlich  roa 
Milwaukee  liegt  Ozankee,  eine  Stadt,  die  jetzt  an  5000  Einwohner  zählen  mag. 
mit  wachsendem  Handel,  mehreren  Eisengiefscreien,  Brauereien  u  s.  w.  Wich- 
tiger und  namentlich  durch  seinen  Holzhandel  von  Bedeutung  ist  Sheboygan 
am  gleichnamigen  Flosse,  mit  Milwaukee  durch  eine  Eisenbahn,  mit  Fond  du  Lac 
am  Winnebago  -  See  durch  eine  Plank -roud  verbunden.   Sieben  verschiedene  kirch- 
liche Denominationen  haben  hier  eigene  Kirchen.    Unter  den  vier  Zeitungen  der 
Stadt  sind  zwei  deutsche.    Noch  nördlicher  liegt  das  erst  vor  wenigen  Jahren 
entstandene,  aber  durch  den  Handel  rasch  emporkommende  Manitoowoc,  eben- 
falls an  der  Mündung  eines  gliichnjimigcn  Flusses;   auch  hier  ist  die  deutsche 
Bevölkerung  so  zahlreich,  dafs  neben  zwei  englischen  zwei  deutsche  Zeitungen 
erscheinen.    Das  County  hat  bereits  20,000  Einwohner.    Besonders  günstig  ist 
Green  Bajr  in  oommercieller  Hinsieht  gelegen,  am  innersten  Recefs  der  gleicb- 
'*ff**gT^  Bvdbt       an  der  UOndmig  dea  Vox  Bfrer,  der  durdi  Canalbanten  -~ 
t\uc  River  tmprwmmt  —  mit  dem  'Wisconsin  Teriranden  ist  «nd  so  eine  diteeie 
SehMifelirtafeibindang  mit  dem  Mississippi  ermöglicht.    Der  Handel  oxportirt 
roiaugsweiae  ^^aebe  and  Hoia;  In  der  Stadt  selbst  sind  6,  in  der  Umgegend 
24  SlgemiOleB,  meist  dnreb  Dampf  geuleben,  in  Tbltli^dt.  Die  BlawelmersaU 
beUef  sieb  1866  anf  1844  Sesien;  jfßBA  wM  de  anf  mciir  ah  4080  gesebitit. 
Am  Gestade  des  Oberen  SesHs  siebt  snaiebat  Bnperior  City  «nei«  Ai^ 
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iMrksamkeit  auf  sich.  An  der  westlichsten  Bucht  des  Oberen  See's,  an  dem 
llitersteD  Punkte  gelegen,  bis  zu  welchem  die  Schifffalirt  auf  der  Canadischen 
Seenrefhe  in  das  Innere  des  Continents  vordringen  kann,  ist  diese  Stadt  bestimmt, 
Atr  Stapelott  lür  die  Prodncte  Minnesota's  nnd  eines  Theile«  von  Wisconsin  zu 
««da  od  dieeee  ausgeddml»  Llndergebiet  mit  denjenigen  Waaren  zu  versehen, 
die  &BI  d«r  Weiler  n>rgeecMttene  Orten  «id  die  KOelen  dee  Oceent  tafithren 
ktanm.  IMkt  wiid  noch  eine  Ibigere  BeUie  ron  Jahren  vergehen,  elM  dieee 
ceBOMTCielle  VeeBittleRoIle  sa  einifer  Bedentung  gelangt:  denn  Jesee  greAe 
ffieteriand  beflndel  sieb  noeh  in  der  allerenten  Batwiekehuif ,  et  pfodndrt  und 
bnadit  noeh  ao  wenig»  dnTe  ee  mr  Zelt  Niofati  deen  bdtrilgt,  den  Ehi-  nnd  Ane> 
ioMandel  nm  Snperior  Ckj  an  hehen;  aber  die  ÜMtMhreitende  nnd  eehneHe 
SatvieUlnng  dieMr  Lindei«ebiete  nmerliegt  keinem  SMAl,  nnd  mit  Ihr  iat  an^ 
te  jemen  Sqperior  C%  eine  gttnaende  Znknnft  ferMbgt  Man  nral^  «a  offen- 
bar ali  efaie  Antieipation  dieser  Znknnft  betrachten,  daA  aehon  jettt  mehrere 
Bwnhehnen  nndi  dleeer  erat  vor  5  Jahren  gegrtndetttt  nnd  von  den  enUhrirten 
Tbeflen  Wiaeonain'a  dnrch  emgedehnte,  menaeiienleere  Waldgebiete  gecrenntiw 
Stadt  tbeiia  projectirt,  theils  im  Bau  begriffen  sind.  Die  Bahn  von  Hndaon  am 
St.  Croix  nach  Snpcrior  Ci^,  welche  die  Verbindung  mit  dem  Mississippi  nnd 
mit  der  Bahn  von  Milwaukee  nach  8t>  Oroix  herstellen  soll,  wird  in  diesem  Jahre 
(1859)  iMendat  aein.  An  der  sogenannten  Milwaukee»  und  Horicon-Bahn,  welche 
TOB  der  zuerat  genannten  Stadt  Aber  Berlin  (Marqnette  County,  —  bis  hierher 
war  sie  1856  fertig)  und  Plover  qner  dnrch  den  Staat  nach  Snperior  Citj  führen 
«oll,  wird  rüstig  fortgearbeitet.  Endlich  hat  die  Compagnie,  welche  dnmit  be- 
schäftiget ist,  die  Bahn  von  Fond  du  Lac  am  Winnebajro-See  weiter  nordwiirts 
auch  den  Kupferdistricten  am  Oberen  See  zu  führen,  nach  den  Rati  einer  Zweig- 
bahn nach  Superior  City  in  Aussicht  genommen.  Zu  solcher  Berücksichtigung 
regt  natürlich  nicht  der  gegenwärtige  Zustand,  sondern  die  Zukunft  der  Stadt  an. 
Die  Gründung  derselben  fällt  in  das  Jahr  1854.  Zwölf  Manner  traten  damals 
unter  dem  Namen  „Propn'etors  of  Superior'*  zu  einer  Compagnie  zusammen,  liefsen 
iIhs  Mündungsgebiet  des  Ncmadji  River  aufnehmen  und  erfüllten  die  rorschrifts- 
mafsigen  Bedingungen  zur  Anlage  einer  Stadt.  Der  Neraadji  River  bildet  bei 
leiner  Mündung  in  den  (Jbem  See  eine  geschützte  Bucht  von  (3  Miles  Länge  und 
1  MUe  Breite,  mit  emeui  k  Mile  breiten  Eingang  und  hinlänglicher  Wassertiefe 
Ar  die  aaf  den  Seen  fahrenden  Schiffe.  Am  westlichen  Ufer  der  Bucht  sollte 
die  Sudt  begründet  werden,  dem  Pbne  nach  ans  33  der  Buy  parallelen  Straften 
von  90  Mb  Bieile  beatehend,  die  reehtwfaiklig  von  24  Qneratrafsen  (<nmuu$) 
von  je  lOD  Fnb  Breite  dnrduchnitten  werden  aollen.  Im  Heibst  1855  wnrde 
•Beb  em  TheO  dee  jenseitigen  Nema4)i-Üfen  als  Bäat  Su]ierior  in  den  Stadtplan 
IMngetogen.  Das  Gante  bettand  ans  2500  Loosen,  von  denen  im  Jehre  1856 
bniitB  1848  in  141,786  Dolhus  mit  baaren  Ansahlangen  von  113,200  Dollars 
Hrivift  waren.  In  West*Snpcrlor  sottten  20  Looee  Ar  Klfcfaen,  92  fir  Sehn^ 
K  ehi  halber  Bloefc  für  Mbntllche  Bauten,  2  Blocks  ftr  einen  Kiiehhof  reser- 
"rt  werden;  in  ihnMcfasr  Weise  worden  ron  Baet-Snpeilor  Omndstleke  Ar  die- 
Nhm  Zweekn,  nnd  anlwrdem  noeh  tO  Aeras  fIr  BtimMh  beetimmit  Hlnsiiw 
bMHsn  tagßtk  tigiuttih  «ml  Im  1855  n;  im  ^  1868  ethhe  die  Stadt 
500  Binw.  in  35  Blneen,  Im  Jmd  1856  hatte  eidi  die  Hfosemahl  anf  106  n^- 
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mehrt;  am  1.  Januar  1857  besafs  Supcrior  City  über  1500  Einw.  in  340  Hiu- 
sem;  zwei  Docks,  eine  Freimaurer- Loge,  ein  Leuchtthurm  auf  Minnesota-Point, 
eine  Presbyterianer- Kirche,  eine  neue  Landungsbrücke,  und  zahlreiche  Wohn- 
häuser und  Speicher  waren  im  Bau  begriffen.  Die  Stadt  besafs  schon  damals 
zwei  Volks  -  und  eine  Mädchenschule,  zwei  Sonntagsschulen,  eine  Epibcopal-,  eine 
Presbyterianer-,  eine  römisch-katholische  Kirche,  während  eine  zweite  Presbyte- 
rianer-Kirche  gebaut  wurde.  Das  Leben  in  der  Stadt  ist  nicht  mit  den  Entbeh- 
rungen verknüpft  gewesen,  die  den  Begründern  neuer  Ortschaften  mitten  im  Coh> 
tinent  auferlegt  sind:  die  Ansiedler  kMmlen  au  dem  Osten  dardi  daa  «nnittr- 
tmAmm  SekifflUirt  bia  aa  daa  Oft  ihm  Bettiiiunnng  gelangen  and  in  Foigi 
dasNn  mandkflflai  BaqaamlklikdtMi  miibiing«!,  aaf  waleha  dm  anf  den  Landweg 
daroh  unealUvirta  Gegenden  yaiwleaene  Coioniit  für  eine  ISngera  Baiha  von  Jalra 
vwiiehtMi  Bnfii.  Im  Jabra  1864  HaCm  7»  im  nidutfBlgaBdan  83,  im  Jafara  18M 
brntUi  66  Sdiiffi  in  den  HaÜMi  dar  Stadt  ain. 

Anf  d«n  GaUalt  Wiaoonäa't  Beten  cm  Obern  See  nodi  swei  eben  aafe- 
ligta  nnd  eine  aka  Stadt  Dia  letrtera  iet  La  Pointe,  m  teniSMien  Jeeei- 
tm  nnd  Kanflentw  im  Jahre  1680  anf  lladeline-Iihnd,  der  gr6iSMiten  m  dia 
Afoetel-Luehi,  ai^ielesi  nnd  tange  Zeit  Ifittelpnnlct  der  Operationen  der  noid- 
lle^lli^bell  Fela-Compegnieb  CMi^^flidi  die  Stadt  einen  •ehr  adi6nen  Hafbn  ba> 
■imt  nnd  namentlich  für  den  Betrieb  einer  ausgedehnten  Fiaoherei  gflnatig  ge> 
legen  ist,  befindet  sie  sich  doch  in  einem  kläglichen  Verfall:  es  feldt  der  fran- 
aöeiechen  und  der  MiecUinpbefolliemng  an  jeder  Regsamkeit.  Desto  mehr  Leben 
hemcht  Jetzt  auf  der  gegenüber  gelegenen  Küste  des  Feidaades.  Hier  hat  sich, 
der  Sudwestspitze  von  Madeline  -  Island  gegenüber,  an  einem  gnten  Hafen  im  Jahre 
.1867  die  Stadt  Bayfield  erhoben  und  sich  durch  einen  Fahrweg  mit  St.  Paul 
am  Mississippi  in  Verbindung  f^esetzt;  eine  Landunpsbrücke,  eine  pr^Tse  Dampf- 
Sägemühlc  -  die  UnigeK*-'"'^  'st  sehr  waldreich,  —  ein  Hotel  wurden  schon  im 
ersten  Jahre  erbaut,  unci  ein  Wochenblatt  begründet:  von  der  St.  Croix  und  Sn- 
perior- Eisenbahn  soll  eine  Abzweigung  nach  Bayfield  gehen  und  die  Linie  i^t 
bereits  festgestellt.  Südlich  von  Bayheld,  an  der  südlichsten  Spitze  der  Chegwo- 
migon-Bay,  war  im  Jahre  185t>  die  Gründung  einer  neuen  Stadt,  Bay  City 
oder  Ashland  in  Aussicht  genommen;  auch  dieser  Plan  ist  kraftig  in  Ausfüh- 
rung gebracht  und  die  juuge  Stadt  prosperirt.  Die  mineralischen  Schätze  der 
Umgegend,  die  noch  gar  nicht  erforscht  sind,  können  beiden  Orten  leicht  eineo 
nnarwarteten  Aufschwung  geben:  denn  allem  Anschein  nach  erstreckt  sich  die 
KinpiiMr-Begion  der  Keweenaw-Halbtneel  neitliob  bis  rar  Cbegwomigon-Bay. 


Neu  entdeckte  Quecksilber- Minen  in  Califomien. 

hl  nneem  leteten  llittfieihngen  ftber  CaliÜornien  haben  ivir  bereüi  erwitet» 
dafo  die  Beaibeitnng  der  bcrObmiaa  Qneekiüber-Mlnen  von  Mew-Almnden  in 
Santa  Clara  Conn^,  welebe  nieht  nnr  den  itaiken  einhdndMhen  Bedarf  beftla- 
digten,  sondern  in  der  letzten  Ztit  nodi  Jihflioh  ca.  26^000  Ifaiebaa  enr  AneAAr 
nach  Mexico,  China,  Chile,  Pem  nnd  anderen  Lindem  prodneirfieD,  in  Fblge  ge- 
licbtlioben  Biniebceitana  einetnreilen  iiitirt  im.  Denn  die  CMnye^üe,  welehe 
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diese  überaus  ergiebigen  Gruben  seit  10  Jahren  ausgebeutet  hat,  ist  angeklagt, 
den  Besitztitel,  kraft  dessen  sie  die  Gruben  als  ihr  Eigenthum  betrachtete,  ge- 
fälscht zu  haben  :  einer  ihrer  vertrauten  Agenten,  der  sieh  vergebens  bemüht  hatte, 
von  der  Conipagnie  eine  bedeutende  Geldsumme  r.n  erpressen,  hat  die  auf  die 
Fälschung  bezügliche  Correspondenz  um  schweres  Geld  an  eine  bei  dieser  Frage 
interessirte  Person  verkauft,  und  auf  Grund  dieser  Documenta  ist  gegen  die  zeit- 
herigen  Besitzer  die  Ankläffe  erhöhen.  In  Califumitu  selbst  scheint  allgemein 
die  Uebenengung  verbreitet  zu  Heia,  daCB  die  Compagnie  sich  in  der  That  eines 
BMrugee  tchnldig  gemacht  hat. 

Dto  BSmieifanig  der  Arbeiten  su  New- Almaden  nod  die  dadurch  bewirkte 
Bttigiuvag  dee  Qnectaliber  Pfciieet  flmbie  netOiliflli  in  einem  Goldlande  wie  Ca- 
Bfoniten  anfe  Bitteme  enpAuden  werden.  Aber  bei  der  eretaaalidieB  BflMg^ 
keit  dee  VoUit»  das  Mrort  anf  nene  Zinnober-Minen  in  »prospecten*  anfing,  iat 
die  Biflliste  Folge  tfeeee  EieigniiMa  die  geweeen,  da(a  die  lekon  frttber  bemerkten 
Spuren  dee  Vorkommeni  Ton  Qneckailber  an  andern  Localititen  so  praktiseben 
▼eraneben  geführt»  nnd  daft  einige  andere  bisher  unter  der  Coaearrens  der  tot- 
treffUeh  (mit  16  Sehneisöfen)  eiageriehteten  New-Almaden-lQne  nur  in  geringem 
Unlittige  benmalB  Graben  einen  bedenteodcii  AnüMshwung  gewonnen  haben.  Za 
den  lelBieren  gehören  namentlich  die  Onaddi^  und  die  New-Idria-Minen.  Die 
enteren  liegen  in  derselben  niedrigen  Hügelkette,  wie  Nvw-Ahnadea,  4  lüles  von 
daaswn  Ort,  •  Miles  eidKeh  von  San  Joe«.   Sie  worden  erst  1850  von  Mesiea- 
Mvn  entdeckt,  die  hier  nach  Wnraeln  graben  und  2  Fnls  unter  der  Erde  auf 
eise  Zfainober-Ader  stiefsen.  Die  Ader  liegt  anf  einer  Bbene,  etwa  100  Fnfs 
höher  als  Santa  Clara  YaUqr,  nnd  steigt  aOmählich  an.   Sie  ist  von  sehr  un- 
gleicher  Ifitchtigkeit,  an  manchen  Stellen  nur  5  Zoll,  an  andern  33  Fnfs,  and 
nicht  so  reichhaltig  als  die  Almaden-Mine,  obgleich  sie,  in  Folge  besserer  Bear- 
beitnng,  denselben  PIrtrag  (15  Procent  des  Erzes)  liefert.    Seit  1855  ist  sie  in 
regelmäfsigem  Betneb ;  den  Haupteingsag  bildet  ein  sanft  ansteigender  Schacht, 
der  5  Fufs  hoch,  10|  Fufs  breit  ist 

Die  New-Idria-Minen  liegen  in  einem  andern  Höhenzuge,  nn  der  Grenze 
▼on  Monterey  County,  60  Miles  südüstlich  von  der  Mission  San  Juan,  im  Quell- 
gebiet des  San  Benito  Creek,  in  einer  hoch  f^elegenen,  «»den  Gegend.  Sic  wur- 
den erst  1854  von  Nolin,  Pitts,  Siniteh  u.  A.  entdeckt,  und  sind  ho  reichhaltig, 
dafs  sie,  wie  man  glaubt,  den  einheimischen  Bedaif  an  Quecksilber  werden  docken 
ktmnen.  Am  Anfang  dieses  Jahres  waren  150  Arbeiter  in  diesen  Gruben  be- 
schäftigt und  in  dem  Flecken  S.  Juan  ist  in  Folge  dessen  ein  ganz  neues  Leben 
entstanden. 

Nachdem  es  so  bekannt  geworden  ist,  welche  mmeralischc  Schätze  die  cali- 
fomische  Küstenkette  in  sich  schliefst,  dürfen  wir  in  der  nächsten  Zeit  wohl  neuen 
Entdeckungen  entgegen  sehen.  Erinnert  man  sich  daran,  dufs  man  im  Estrella- 
Pafs,  zu  dem  man  von  der  Mission  San  Miguel  (im  County  Sau  Louis  Obispo) 
ansteigt,  einen  Felsen  entdeckt  hat,  auf  dem  die  Indianer  mit  Zinnober  Figuren 
gemalt  hatten;  dafs  ivhnliche  Zinnober- Malereien  auch  in  Unter -Ciüifornien  fOF» 
kommen,  so  scheint  die  HotYnung  nicht  unbegründet,  dafs  die  Küstenketle  ttlshi 
blofs  im  Norden,  in  den  Counties  Santa  Chwa  und  Ifooter^,  SOuAcm  Us  tief 
ZeiUcbr.  f.  allg.  Brdk.  Neue  Folge.  Bd.  VI.  26 
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in  den  Süden  des  Staats  Undn  di«tM  ^erthroMi  IOmhI  ridi  MbHiftt  md 
dafs  et  dem  dorek  dw  Jl«l]i  «BgeregteD  Untmahnungigeist  geling«  wird,  Mmm 
Konem  neu«  btttwOfdige  Aten  amiadic  «i  atshift. 


Mr.  Belly's  central-amerikaDisches  Gaoal-Project 

In  der  l«M«i  Sek  iit  m  te  VMtedhvera  «iMf  Mr.  B«ll7  alt  da 
RegitraiigeB  von  Niciiragaa  and  Cott»  Biea  ab«r  dl»  AmtMbmg  «in«  tttw- 
ocMBilMbeii  GHMb  Tid  die  Btda  feweiao,  «nd  vor  Kvitrai  ««Aimi  «iaig»  BlilMr 
Mgtf  tu  beviclitMi,  ddb  die  AwMIwiiiig  d«  Ftajeottf  benki  heBOueB  aet  Ob- 
glei^  die  ÜBtemchmigeii,  welohe  diaeen  Ummebaen  voMUUKbigflB  and  iha 
nur  Onmdlage  diaaea  aeUaa,  mcbt  der  Art  ated»  deb  sie  «ma  ein  besondeas 
Yertnnen  «nf  die  BeaUairDiig  diesea  l^cjeels  eiiil61bs«  kSaiea;  md  aMdab  dfe 
gegenwirUge  politische  WeMage  der  BUdeag  einer  Coapegnle  an  solchem  Zveek 
«ngewöhnliehe  fidmisrigkeiten  in  den  Weg  sCaUt:  haltea  wir  «aa  doeh  llr  m- 
pttebtet^  onsern  Lesern  elf  Nachtrag  zu  den  fVfthcren  Erörternngen  der  cealnl- 
amerikaniselMB  OaaaUrage  aaeb  über  Mr.  Be^y'a  Projeol  daa  WeseatUebea  aü- 
lolbeilen. 

Am  1.  Mai  1858  hat  dieser  Herr  —  er  selbst  nennt  sich  „puhUcUfy  chtwm- 
lier  des  ordrea  de  Saint- Maurice  et  Lazare  et  du  Medjidi^'*  —  mit  Sr.  Tbonuu 
Martinez,  Präsidenten  der  Republik  Nicftraj^ua,  und  Juan  Ratael  Mora,  Präsiden- 
ten der  Republik  Costa  Rica,  einen  Vertrug  abgeschlossen,  in  welchem  ihm  and 
einer  von  ihm  zu  bildenden  Conijiugnic  das  Privileji^um  zum  Bau  eines  Canali 
ertheilt  wird,  der  vermittelst  des  R.  San  Juan  und  des  Nicarag^ua-See's  die  beiden 
Oeeane  verbinden  und  am  Stillen  Meer  auf  der  Küstenstrecke  zwischen  der  Sa- 
Unas-Bai  und  dem  Halen  Realejo  münden  soll:  die  Route  nach  der  SalimiÄ-B;:i 
soll  den  Vorzug  erhalten,  wenn  sie  von  den  Ingenieurs  ijl)erliaupt  für  brauchbai 
erklärt  wird,  und  in  diesem  Falle  soll  der  neue  Canal  die  Grcnxe  zwischen  Ni- 
caragua und  Costa  Bioa  bilden  and  den  alteo  Orensstreitigkeiten  zwischen  den 
baiden  RepnbKken  ein  Bode  aiadan.  Anf  die  weiteren  Bediaguqgea  des  Ver- 
tage geben  wir  biar  ai^  eia:  ynktfadhe  Bedaamag  wh^  voranssiditUeb  aar  die 
Bestimmung  erhaltea,  dalb  der  Baa  bianen  2  Jahaa  b^joaua  aad  kkanm  %  Jok- 
ren  beeadigt  saia  seil,  weai  «Mit  laawaiaie  «ad  milbaHfilflliibi  ffipdeiaiBM 
eiatalao,  d.  b.  dalb  aadstnlMio  das  Pri^egiun  aaek  aaehs  Meea  eriiaahk 

Was  den  PlaA  salbst  beidft,  eo  bei  Mr.  Bd^f  densdbaa  ia  dw  Bebsift: 
«Aresaiai^  dt  rMme  dt  Panama  par  1$  eamü  de  Niearagna»  Bafmi  da  fa 
fassdm.  JW  ar.  Mk  Art»  IBfB*  dardi  dea  Ii«iaiear  ühoad  de 

Qaaottdt  der  indelb  aidrt  saHiet  aa  Ort  ead  Balle  war,  seadem  Indlfliifh  aash 
dea  bereits  hehaanten  Ihaaashan  aad  aash  dea  Iba  aoa  Mc  Bel^  aataibasia 
aa  Angaben  gaarbdM  hat,  anaafcsaidaimsMi  lassea,  Bs  esgiebt  dek  danne, 
dafs  Mr.  Bdij  sich  Ittr  die  8aiiaas-Boaa  swiahiidaa  lat»  ~  was  «  lalanMli 
als  einen  ganz  neuen  Gedanken  hinste^  Wir  labaa  dieae  Caaal-Boate  in  dla* 
SM  Zaitsahiift  (N.  F.  Bd.  n  8. 44B  &)  aaf  Grand  der  Beobachtnngen  Oeraadtfis 
dna  gwaaam  Betaabaog  natenogen,  und  moditen  ihr  nach  den  damals  vor- 
U^geadea,  aüeidings  aar  Bildnag  daa  deflaitivan  Urtbdla  naob  niaht  genigenden 


Mr.  Bell/a  central -«meriiuuüsches  Canal  -  Projeet 


403 


Angihwt  m  «to  «ndwi  Bobüb  terch  Xlimnigna  hMptachlioh  dathalb  dn 
Vocnig  «iniuBra,  weil  lie  am  Stfflaa  Maar  tu  ainem  ittr  daa  Waltfaaadal  «ridip 
Hdi  genfigeodan  Haftn  fUirt,  wfbraad  sie  in  ailao  andarn  fiaticbongan  väaAnUm 
kainar  andern  ron  diaaan  Boatan  nachstaht.  Sahen  wir  nnn,  wie  Mr.  Balljr  die 
Sckwiarfgkaiiea,  mit  deaan  aUe  iaiaangtt-PM|}aele  m  ktepfan  haben»  n  ttbev- 
windea  gedenkt 

Hiaildiilifdi  dea  B.  San  Jnan  baban  wir  am  aafeAhrtea  Ort»  (ß,  438  ffO 
anaaiaandeigeeekst»  daTa  deiaelbe  ntchi  bloA  der  StromaefaaaUen  wegent  aondeBn 
a»eh  in  Folge  teiner  sehr  nngleiehmifiigen  nnd  faet  ftbenll  «agoiflgenden  Tiefe 
in  aataem  g^genwirtigien  Zoetaade  nor  anf  gans  knnaoi  kaam  der  Erwihnnng 
wertben  Stveeken  l&r  die  interDceamicha  Scbiffiünrt  bran^ibar'  ii^  «ad  dalii  ataa 
wabiachainlicb  die  Anlage  einea  Seitancanala  liage  dea  ganaen  ünftlaafea  nieht 
werde  nmgehen  können.  Eine  einfacbe  Regnlining  des  Strombettes  durch  Spren- 
gung der  Fclabarrcn  und  Ausbag^gcrung  TOrwirft  Mr.  de  Gamond,  weil  der  Strom 
dann  durchweg  ein  für  die  Bergfahrt  cn  starkes  Gefälle  erhalten  würde;  eine 
2terlegnng  des  FIufAkinfes  in  Schlcusenstrecken  ohne  Strömnng  icbeint  ihm  des- 
wegen nnrathsam,  weil  der  Flurs  sofort  verschlammen  mUrste,  wenn  nicht  eine 
starke  Strömung  die  ihm  von  den  Nebenflüssen  rugeführten  Erdtheile  fortspült. 
Er  schlägt  deshalb  die  Anwendung  eines  gemischten  Systems  vor,  —  Schleusen, 
als  künstliche  Krsntzniittcl  für  die  gegenwärtigen  Stromschnellen  zur  Erhultung 
des  regulären  Stronilaufes,  und  zwischen  ihnen  stiunieiidc  Flufsstrcckcn  mit  einer 
durch  Ausbaggerungen  und  Eindämmungen  erzielten  gcuiigenden  Was^eriidc.  Er 
hält  sieben  Schleusen  für  genügend,  drei  in  der  Region  der  Stromschnellen,  die 
vierte  oberhalb  der  Mündung  des  San  Carlos,  die  fünfte  oberhalb  der  Mündung 
des  Scrapiqiii,  die  sechste  oberhalb  der  Abzweigung  des  R.  Colorado,  die  letzte 
vor  der  Einmündung  in's  Meer.  Die  Schleusenbecken  sollen  80  Meter  lang, 
30  Meter  breit,  die  OetTnung  der  Schleusenthorc  15  Meter  breit  sein.  Die  Kosten 
dieser  Arbeiten  am  San  Juan  veranschlagt  er  auf  c.  24  MiUionen  Francs,  von 
denen  fiber  ein  Drittel  auf  die  Baggerarbeiten  fällt. 

Im  Nicaragna-See,  der  bei  soaat  aehr  betrtebdidier  Waaeeniefe  doch  an  dta 
Kanten  ibat  IlbeinU  seicht  ist,  hllt  Idr,  de  Gamond  die  Horstellnng  einet  kttnit- 
Uehen  Fabrwasaers  sowohl  bei  dem  Anstritt  des  B.  San  Jnan  wie  bei  der  Mtta- 
dong  des  R.  Sapoa  mit  Recht  für  nnerUUklicfa.  Er  veraidhert,  dab  der  Bodea 
hier  ans  einem  weichen  Scbhonme  bestebe,  dafs  die  Vertiefnng  also  einfaeb  doreb 
Baggerarbeiten  bewerkstelligt  werden  könne.  Die  Kosten  detaelben  nnd  der  An* 
läge  der  Boblenwerke,  welche  das  nene  Mrwasser  vor  Verscblinuraag  aebfitna 
aollea,  Teranseblagt  er  anf  c  2,700,000  fVea. 

In  BMDg  anf  denUlfanna  awtscihaa  tat  Nieacagna-6ae  nad  dar  SaUaaa-Bagr 
•tkamt  Mr.  Bdl/a  Plan  in  Weseailiebea  mü  dem  m  «as  bantewortetea  tbe»* 
afe.  Die  Idee  Oerstadiff,  aaf  dem  faidmaa  Pankte  dea  Isthmns  ein  Scheitel- 
btekea  aaaatogsa,  «aa  weiebeni  SehlenaencanÜe  einerseits  nach  dem  See,  aado- 
fanaka  aaeb  dm  Meere  biaabflikren  sollen,  ist  mit  Recht  als  unpraktiacb  tm- 
lAekgewiesen :  die  anf  dem  Isthnras  befindlichen  Bäche  sind  zur  Speisung  eiaea 
grofsen  Canals  absolut  unzulänglich.  Mr.  Belly  beabsichtigt  also,  wie  CS  in  der 
Katur  der  Verhältnisse  liegt,  den  Canal  ans  dam  Nicaragua-See  in  speisen,  ihn 
0  Kilometer  weit  im  Thale  des  Rio  Sapoa  vad  weüere  6  Kilometer  in  einem 
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Mittcellen : 


Dofübitich  mit  glddktBi  BÜtccb  ftwlMrflbnii,  daan  «of  des  Itaiaa  10  ininiimwni 
die  NiTeM-DÜferant  twiaehen  dem  Caaal  und  dem  Meer  (S6  Umtr}  dvith  Mcha 
SehlenMii,  jede  Ton  6,4  lietar  ViU,  ra  ftberwiAdeB.  Der  Ingeoiew  UH  «e  Ih* 
wünadienfwerth,  dieie  Sdüenaeo  nidil  wa  einer  Nqitaiitrgppe  endander  n 
leiben;  aber  wir  glaaiien,  daft  diese  Bauart  meht  wird  Tenaieden  werden  köaDca. 
Die  Kosten  des  Canalbanes  aof  dieaar  Streeke  verananfalagt  er  auf  e.  56  IBL 
Fkes.,  die  des  ganien  Baues  mit  EinacMufs  der  Adminiatratioiialcoeten  Ar  dk 
enteil  vier  Jahre  und  eines  ZnseUags  von  33^  Froc  Ar  nnTeifaafgaaahana  Ana- 
gaben anf  120  Ifül«  Wtta, 

Die  Dimensionen  daa  Ganala,  wildie  der  Eatwnif  bei  diesan  FostmanarhB 
gen  im  Ange  liat,  sind  dem  Zweek  dea  Untemelimetts  ents|ireoiiend:  der  Gaaal 
soll  durchweg  8  Meter  tief,  im  Wassenpiegel  44,  am  Bodan  40  Meter  brait  aein. 


Die  neueste  Augabe  über  die  Bevölkeruug  der  Republik 

Neu-Granada. 

Zo  nnserer  angenehmen  Ueberraschnng  fanden  wir  im  Miriheft  dea  BaBdia 
der  Pariser  geographischen  Gesellschaft  gans  neue  Angaben  Aber  die  BcrÖlkcraag 
▼on  Neo-Qranada  Ar  das  Jahr  1858,  die  nns  nm  so  werthToller  schienen,  da  sie  Toa 
einem  Herrn  Jos^  Maria  Samper  herrSbrlen,  vennntfalich  einem  Verwandten  des 
Dr.  Mignel  Samper  in  Bogota,  dessen  treffliche  Abhandlnng  fiber  die  commeraeQea 
Verhiltnisse  Nen^Gtanada's  wir  in  diesem  Bande  der  Zeitschrift  pnblicirt  habea. 
Zar  bequemeren  Vergleiehnng  mit  den  im  Tierten  Bande  der  Zeitschrift  (&  73) 
Teröffentlichten  Resnltaten  des  Censns  von  1851  stellen  wir  beide  Zahleoreihett 
neben  einander: 


1851 

1858 

Antioqnia  . 

.    244,442  ') 

293,340 

Bolivar  .  . 

.  1H2.157 

218,588 

Boyaca  •  . 

.  379,H82 

455,618 

Cauca     .  . 

.  330,331 

396,400 

Cundinamnrca 

.  517,648 

621,177 

Ma^'<1alena  . 

.  73,093 

87,711 

Panama  . 

.  138,108 

165,729 

Santander  . 

.  378,376 

454,051 

2;243,837 

2,602,614 

Eine  Fritfing  dieaer  ZaUen  m  daa  Baanbat,  dafr  die  Anfaban  Ar 
1858  nichta  weniger  als  Bigebnisae  einer  nenan  Zlhlang,  da(b  aie  vWmelv  ana 
denen  Ar  1851  einfib^  dnroh  HlnanAgnng  eines  Znsehlaga  ron  20  Rroeaat  ge- 
wonnen ahid.  Wenn  ea  erianbt  wire^  sokhe  neneaia  ataüsüaehe  Tfarhiiiilinai  elma 
ihren  richtigen  FabfikatanqMl  in  die  Welt  an  sefaieken,  so  kSnntan  wir  nicht  UoU 
versidheni,  dalii  hn  Jahre  1858  die  BeriUkenm«  ron  Antioiinin  203,800  (aidkt 

')  Die  Zahl  324,441  (Bd.  lY,  8.  7t)  bendit  anf  eiaam  DmeklbUar,  den  wir 
Bd.  H  8. 13  berichtigt  haben. 
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m^40),  die  Oewe  9H,W  (aieitt  8M,400)  Seeba  betrag  bei  beide« 
Mim  im  äoli  Herr  8«nper  verneinet,  —  wir  Ittenten  ioger  Us  in  dem  in 
der  BerOtkemgMtftliftik  nnerhgrten  Grade  von  Oenraig^eit  ToracbreHen  end  die 
BtawolmefMbl  bis  anf  FfinfM-MeiMeben  eageben. 

Ifaa  wird  neli  aleo  ta  hfiten  haben,  die  Zahlen  des  Herra  Semper  elf  ein 
neueres  Resultat  zu  betrachten.  Sie  sind  eine  blofse  Schätzung,  die  wir  fibr%ena 
■ieht  einmal  als  wahrscheinlich  richtig  bezeichnen  können.  Denn  eine  Venneh- 
reaig  der  Einwohnerzahl  um  20  Procent  in  6  bis  7  Jahren  ist  in  einem  Lande 
ohne  Einwanderung  und  mit  itarlier  Miechlingsberölkeniag  ohne  Weileree  nicht 
eis  wahrscheinUch  aacnnehmen.  — B. 


Neuere  Literatur. 

Handbnch  der  Grcographie  von  Dr.  II.  A.  Daniel,  Prof.  am  Königl.  Päda- 
gogium zu  Halle.  Erster  Theil:  Allgemeine  Geographie.  Die  aufsereuro- 
püachen  Erdtheile.  Frankfurt  a.  M.,  Verlag  für  Knast  und  Wlasenschaft. 
1859. 

Ein  Handbuch  der  Geographie,  dessen  ersten,  8fi2  Seiten  starken  Band  man 
von  Anfang  bis  zum  Ende  mit  Vergnügen  durchliest,  obgleich  er  nicht  weniger 
als  die  mathematische  und  die  physische  Geographie  und  sämmtliche  auTtjereuro- 
püsche  Erdtheile  abhandelt,  ist  eine  so  merkwürdige  Erscheinung  in  der  Litera- 
tur, dali  man  eich  durch  sie  anf  das  Lebhafteete  llbemwciit  ftMt.  Die  geogra- 
pideehe  Wtoeweeheft  bietet  der  Venobeitung  ein  eo  fiberwiltigeBdee  Ifateriel  dar, 
dalb  die  Neigung  erldMieb  ist»  tob  diesem  tbeireieheB  Vonralih  so  viel  als  ni5g- 
lieh  in  geogn|riiiscbe  Bend-  md  Lelubtteher  insemnieB  m  pressen  und  sie  ge- 
elsseiBieliieB  in  wolilassortirleB  Waereolagera  sn  neeben,  anf  daran  vollstin- 
dif  e  Dnrdunasternng  man  gern  Tersiditet,  —  liroh,  wenn  men  in  ihnen  eine 
soielie  Ordnung  wnlmimml^  daik  men  stets  finden  kann,  was  man  eben  Innneht. 
HatSfücb  liaben  derartige  reichhaltige  Naehschlege  -  Werke  ihra  voOe  Bereehtigmig 
und  nakagbeten  Wertii;  aber  ist  es  deshalb  nothwendig,  anf  eine  in  einen  Ül>er- 
selibaien  Rahmen  gefaCrte  Erdbeschreibung  in  versiditen,  die  men  im  Zaeam- 
menhange  leeen  nnd  genieften  kaonf  ist  es  aheoint  nothwendig,  um  der  Käne 
wiBen  in  eine  Vormlosigkeit  zu  Terfellen,  die  den  ästhetischen  Sinn  beleidigt  und 
sibeehreekt?  Das  Streben  nach  Kürze  hat  der  Präcision  des  Ansdmcks  in  \ie1en 
mathematischen  Handbfichem,  der  Lebendigkeit  in  vielen  historischen  Handhüdicrn 
keinen  Abbruch  gethan ;  nnr  der  Geographie,  —  deijenigen  Wissenschaft,  welche 
einer  anschaulichen  Darstellung  rielleicht  am  Wenigsten  entrathen  kann,  schienen 
die  Grazien  durchaus  nicht  mehr  als  ein  flüchtiges  Lächeln  schenken  zu  können. 

Herr  Prof.  Daniel  ist  anderer  Meinung.  «Bücher",  sagt  er  im  Vorwort, 
^.welche  die  Wipsennohaft  mit  dem  allgemeinen  Bewnfstscin  in  Beziehung  setzen 
sollen.^  mii'^sen  meines  Erachtens  so  gestaltet  nnd  geartet  sein,  dafs  sie  der  Laie 
nicht  blofs  zur  Helehmng,  sondern  auch  zur  Unterhaltung  (das  Wort  im  hillicren 
und  feineren  Sinne  gefnl'st)  zur  Hand  nimmt.  Die  Geographie  fügt  sich  einer 
solchen  Behandlung  um  so  lieber,  als  sie  gerade  einer  gewiMcn  Fülle  im  Detail, 
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odtr  richtiger  des  Elements  der  Beschreibniig  nnd  SchUdcnmg  woA  SOBSI  nidit 
entbehren  kann.*  Daft  eine  solche  Bemerkung  nothwendig  war  — -  and  wer  möehte 
es  bestreiten?  —  weiat  iof  einen  entschiedenen  Blangel  in  unserer  Literatur  hin; 
■ie  beseichnet  am  besten  die  Stellung,  welche  das  neue  Hfindhuch  neben  den 
llteren  einnimmt  Der  Verf.  hat  nicht  beabsichtigt,  die  Zahl  der  letstera  dnfMh 
durch  ein  analoges  mit  etwas  anders  vertheil ter  Ausführlichkeit  zu  rennebren,  er 
hat  vielmehr  mit  Bewufstsein  von  einem  wesentlich  verschiedenen  Gesichtspunkte 
aus  nach  einem  wesentlich  verschiedenen  Ziele  hingearbeitet.  Ihm  ist  es  nicht 
um  eine  möglichst  compresse  Condcnsation  einer  möglichst  grolscn  Stoffmasse  zu 
thun  gewesen:  er  hat  vielmehr,  auch  in  beschränktem  Rahmen,  ein  Bild  der  Erde 
liefern  wollen,  welches  den  Laien  nicht  blofs  belehrt,  sondern  auch  anspricht. 
Wie  sehr  ein  solches  Werk  vom  Publicum  verraifst  wurde,  wird  Jeder  schon  viel- 
fach zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt  haben :  darin  liegt  die  grofse  Bedeutung 
der  Arbeit  Daniel's,  die  nicht  etwa  blofs  für  den  Lehrer  der  Geographie  oder 
für  eine  bestimmte  Kategorie  von  Lernenden,  sondern  für  den  gesummten  Kreis 
der  gebildeten  Laienwelt  bestimmt  ist,  welche  ein  Handbuch  der  Geographie  lar 
Leetttre,  nicht  blofs  zu  lexicalischem  Gebrauch  verlangt. 

£t  firent  uns,  hinzufügen  zu  können,  dafs  der  Verf.  diesen  Theil  eeiner  Auf- 
fib«  eflf  «ine  btwiuideningswürdige  Webe  gelöst  hat  Sein  grofsea  Geschick  fitr 
Um«  «ttd  MMfrecfaende  Danienmig  tritt  adion  fai  der  OMdwaufitehen  GeograpUe 
devilidi  hervor,  In  demjenigen  Tbeüe,  der  fhr  eine  eelehe  JMnadlung  vitl. 
Itleht  den  ipriMeitea  Stoff  darüeiet.  Wer  die  hierin  liegende  Sehwterigieit  nickt 
genflgend  tn  veranaddagen  im  SiMide  ist,  wird  lidi  Ton  dem  Tilent  der  Verf: 
leiolM  fiberaeogen  können,  wenn  er  irgend  einen  andern  Ahoebnitt»  a.  B.  den  Iber 
daa  Gafland  oder  fiber  die  Vereinigten  Staaten,  rar  Lectire  bonnafraUt 

Dar  Verf.  bat  den  Uaslbng  aeinee  Handbneba  mf  drei  Binde  feaigeantt.  Dar 
ante  eotbilt  ala  Einleitnnf  ein«  gedringte  Ueberaicfat  der  Oeacbiebte  der  Geo- 
graphie, die  watheaMitische  wmA  piqraitebe  Geographie,  nnd  die  GeegraphAa  dar 
anfserenrop&ischen  Erdtheile;  der  zweite  aoU  Bnropn  nufter  Dontaddnnd,  der 
dritte  apeeieU  Deutschland  bebandeln.  Dnrch  di«M  VerOeilnng  die  Sm&m  toll 
dem  Intareaae  «nd  der  FAicbt  des  deutschen  Pnblicum's  besonder«  llniiinni^ 
getragen  werden,  nnd  es  Terateht  sich  von  selbet,  dafis  wir  diesem  GesidlBpMkt 
nnaare  Anerkennung  nicht  versagen  können.  Dagegen  haben  wir  lebhaft  bedanest, 
dafs  der  Abschnitt  über  die  physische  Geographie  »o  überaus  stiefmätterlich  be- 
handelt ist;  ihm  wohnt  ein  unverwüstliches  Interoeee  bei,  nnd  manohe  der  wich- 
tigsten Zweige  desselben,  z.  B.  Klimatologie,  Pflanzengeographie  u.  a.  laaaea  sieb 
nur  hier  im  Zusammenhange  auf  eine  belehrende  Weise  abhandeln;  es  ist  un- 
möglich ,  ihrer  Bedeutung  bei  den  Specialbesohreibungcn  der  einzelnen  Länder 
durch  zersplitterte  Nachträge  gerecht  zu  werden.  Wir  bedauern  diesen  Mangel 
um  so  mehr,  da  wir  glauben,  dals  der  Verf.  gerade  hier  ein  besonders  dankbares 
Feld  für  sein  gluckliches  Talent  klarer  und  audehender  DarsteÜong  gefunden  ha- 
ben würde. 

Im  Uebrigen  haben  wir  die  geschickte  Vcrtheilung  des  Stoffes  mit  besonderer 
Anerkennang  hervorzuheben.  Die  Ausscheidung  dessen,  was  in  den  allgemei- 
nen Abaehnilten  fiber  die  Erdtheile,  über  gröfserc  Lander  /u  besprecüjen  ist,  von 
demjenigen,  traa  in  die  Speeiaibeschreibung  gebort,  bildet  für  die  Verfasser  geo- 
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graphiiete'  HanMelnr  bekaontlich  eine  sehr  gefahrliche  Klippe.  Sie  widerstehen 
mImb  der  VefWfthang,  in  die  allgemeinen  Abschnitte  angehöriges  Detail  hinein- 
«nrieben,  oad  die  Folge  devoa  ist  eine  Ikuclist  lästige  Wiederholung  schon  ge- 
sagier Diage.  Daniel  hebt  mit  groraem  GUlek  dasjenige  heraus,  wae  Ar  gröfsero 
LiedacoMptem  ehankteiiiliich  iac,  «ad  Hellt  ASee,  waa  aar  eiaem  beednfnk- 
im  Gtbiee  eia  beetiaimlM  Gepräge  glebt,  Ar  die  Speeialbeaebieibang  rarilek. 
la  «ea  «OgaBieiaeii  AbaehaiMea  iber  die  eiflMlneB  Miheile  leiehBet  er  nüt  eiai- 
gfli  laaihigea  Striebea  die  riaailkhe  Anadehaaag »  die  Haaptsttge  dee  Qebirgs- 
girippes,  dia  KiiieagliederaBg  and  ~  Ar  naaere  WilaMhe,  bei  dem  oben 
deeMia  Mangel,  an  hara  dee  Klima,  daa  CharakteciitiMhe  in  Faaaa,  neia 
ttd  Bev^eraag,  eo  dafa  er  ifvder  hier  dareh  Detail  ?erwim,  noeh  bei  der 
SpeetafteeeMbna«  tot  der  AHetaathre  aleht»  entweder  aieb  eiaÜMh  «iederiwiea, 
oder  dareh  heatlndite  Verwdaang  aaf  VorheigeMgtet  daa  VeratindnUii  evaehwe- 
na  n  aifiaaea* 

Diese  geschickte  Vertheilung  des  Stoffs  nnd  die  dorebweg  antpredieiide 
hindjnag  aind  so  hcn-orragende  Vorzüge,  dafs  ihnen  gegenttber  die  lliageli  ven 

denen  eine  nmfassende  Arbeit  dieser  Art  nie  frei  sein  wird,  nicht  in  die  Wit- 
sch an!  r>  fallen.  Was  will  es  bedeuten,  wenn  in  den  statistischen  Angaben  nicht 
ftberall  die  neuesten  Zahlen  mitgetheilt  sind,  oder  wenn  sich  hin  und  wieder,  wie 
•s  namentlich  in  dem  Abtichnitt  über  die  physische  Geograpliie  der  FaU  ist,  ein 
Imhum  eingeschlichen  hat?  Solche  Mängel  sind  leicht  anssomersen;  tu  ihrer 
Bcseitipring  darf  man  nicht  einmal  auf  eine  neue  Auflage  warten :  sie  können  in 
einem  der  nächsten  Bände  auf  einem  Blättchen  berichtigt  werden,  während  ein 
durchwcj^'  corrertes,  aber  plan-  und  formloses  Buch,  wenn  es  geniefsbar  gemacht 
werden  soll,  eine  durchweg  neue  Arbeit  erheischt.  Mit  besonderem  Interesse 
werden  die  Leser  auch  von  den  Aiuisprüchen  der  alten  deutschen  Kosmographen 
Notii  nehmen ,  die  der  Verf.  in  »eine  Darstellung  verflochten  hat;  nicht  blofs 
ihrer  oft  derben  Naivetut  wi-^en.  suiidern  weil  ^ie  nicihtens  als  bedeutungsvolle 
Markst<,'ine  in  der  Gcftchichte  der  geographischen  lirkenntnils  erscheinen  und 
unt  den  nchweren  Kampf  der  Wahrheit  gegen  alte  Irrthümer  auf  schlagende 
Weise  veranschauJichcn. 

Wir  hegen  nicht  den  geringsten  Zweifel,  dafs  Daniel'^  Werk  um  dieser 
greisen  Vorzüge  willen  allen  denen  höchst  erwünscht  sein  wird,  welche  nicht  hlofs 
von  Zeit  zu  2^it  über  eine  vereinzelte  geographische  Notiz  sich  vergewissem 
aeOen,  sondern  an  der  Ridknnde  als  solcher  ein  Interesse  nehmen  nnd  sie  in 
foQilindlger  Uebersicht  oder  mfaidestens  in  gröfseren  ansammenhangendeo  Ab« 
■ebnitten  aidi  sn  vergegenwirtigen  wOnseheo.  Der  grofsen  Zahl  derer,  welche  ea 
■it  Vcidmlk  empfanden  haben,  dafs  sie  dnrch  geograpbisehe  Ehndbftcher  stets 
iMbr  abgestoßen  als  angezogen  werden  nnd  dafii  das  Stadinm  denelbea  eigent- 
Keh  eiae  recht  saare  Arbeit  ist,  —  allen  diesen  können  wir  das  Toiücgende  Hand- 
bneh  auf  das  WHimste  empfehlen.  Wir  than  es  mit  am  so  grSÜMrer  Sicherheit, 
^  wir  ans  dem  eistea  Bande  schliefsen  mnfsten,  daTs  das  schihie  Talent  des 
▼eiüttsers  in  den  beiden  folgenden  Binden,  in  denen  er  sieh  eine  ansAhrttchexa 
Bthandfaag  des  Stoffes  gestattea  darf,  noch  mehr  sor  Geltang  kommen,  daft  also 

Goten  das  Bessne  folgen  wird,  — n. 
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lltawe  Litenunr: 


Aibu  kkloriqut  «I  Miaiulifue  du  C^imum»  de  Ftr  Jran^ais.  Par  Adolph« 
Joaun:  CSmiImmmI  8  eortw  grm4u  j«r  oder.  iWif,  ßoeketu  |r  G»^ 
1850.  4. 

Nach  diesem  sehr  elegant  aasgestAttefeea  Werke  heben  whr  bereits  im  voriges 
Bande  der  Zeitschrift  (S.  460  ff.)  eine  Uebeniciht  de«  gegenwIrtigMi  fnoMÖsisehc« 
Bisenbahn -Netsee  mit  Angabe  der  Llage  der  einielnen  Streben  nd  dar  Zeil 
der  Bcbffnang  der  Bahnen  mitgetheilt.  Um  denjenigen,  welehe  daa  IHiMhahn 
weaen  mit  besonderem  Interesse  veffolgen,  die  praklisehe  Arbeit  JoameTa  Bodb 
mehr  an  empfehlen,  bleibt  uns  noch  Obrig»  anf  den  in  der  oben  enrlhalan  Ueber- 
sieht  nicht  berOhrtan,  sehr  manniehfidtigen  Inhalt  der  Sduift  aateeficiam  in 
machen.  Sie  sUsiirt  in  der  Einleitnag  die  TeneUedenen  Fhaseo,  waleha  dte  Bal- 
iHekehmg  des  Eisenbahnwesens  in  Fkaakreieh  darehlanÜBn  hat,  nnd  giebt  die  aaf 
den  Ban  der  Bahnen  rom  Staat  nnd  von  den  Compagnien  Terwendetan  SamoMB, 
•  wie  den  Ertrag  tmd  die  IVeqnent  der  Bahnen  an.  Von  den  intereesanlen  An« 
geben  dieses  allgemeinen  Abschnitts  heben  wir  nur  herror,  dafs  ▼on  den  Bahsea 
mit  einem  Geleise  die  nach  IHeppe  (61  KiL)  die  thenersta  (276,071  ¥im.  fio 
Kflom.),  imd  (abgesehen  von  der  knnen  Bahn,  nach  Asaibres  nnd  AigeaMlO 
die  Ton  Bordeaoz  nach  Teste  (53  KiL)  die  bOUgste  gewesen  ist,  da  das  KBo- 
meter  hier  nur  112,888  free,  gekoalet  hat;  im  Dorehiclmitft  kam  das  Kilometer 
bei  diesen  Bahnen  auf  196,827  XVcs.  zu  stehen.  Von  den  Bahnen  mit  do;^>^ 
tem  Geleise  war  die  Ton  Tours  nach  Nantes  (195  Kil.)  die  theuerste  ^41^^,557 
ACB.  pro  Kil.),  die  von  Creil  nach  8t.  Qaentin  (t02  Kil.)  die  billigste  (240,779 
nrcs.pro  Kil.);  im  Darcbschnitt  kostete  bei  diesen  Bahnen  das  Kilometer  310,670 
Firaaes.  Was  die  Benutznng  der  verschiedenen  Fahrklassen  betriA,  so  wnrden 
bei  den  Bahnen  mit  drei  Klassen  10  Procent  Billets  erster  Klasse,  24  Procent 
Billets  zweiter  Klasse,  66  Proc.  Billets  dritter  Klasse  gelöst.  Anf  den  Bahnhöfen 
von  Paris  allein  betrnp:  im  Jahre  lh''4  die  Anzahl  der  gelösten  Billets  24  Proc. 
der  auf  dem  gesammten  Bahnnetz  gekauften  ;  drei  Viertheile  derselben  pinpr^n  frei- 
lich nur  nach  Stationen  innerhalb  der  Banlieue.  Der  Per.sonen verkehr  lieferte  im 
Jahre  1854  41  Procent  der  Gesammtcinnahme ;  zu  dem  Ertrage  der  Fahrbillets 
steuerten  bei  die  erste  Wagenklasse  29  Proc,  die  zweite  28  Proc.,  die  drine  43 
Procent.  —  Nach  dieser  allgemeinen  Einleitung  behandelt  der  Verf  der  Reihe 
nach  die  Gruppen  von  Schienenwegen,  die  den  verschiedenen  grofsen  Ei^enbahn- 
Compagnien  anvertraut  sind.  ICr  führt  die  ihnen  ertheilten  Concesbioncn  an,  die 
Länge  der  in  Betrieb  befindlichen  und  der  zur  Ven'ollständigung  des  Netzes  im 
Bau  begriflbnen  oder  projectirten  Strecken,  bespricht  die  financielle  Lage,  die 
Rosten  des  Banes  nnd  des  Betriebes«  den  Ertrag  nach  seinen  verschiedenen  Quellen, 
die  Ftaqnent  der  Bahnen,  nnd  giebt  dann  einen  Ueberblick  über  den  gegenwar- 
tigen Staad  der  von  jeder  Compagnie  nnteraonunenen  Bauten  nnd  über  die  Anf> 
gaben,  deren  Lösung  Ihnen  noch  obliegt.  Am  Schlnsse  jedes  Absdmitta  fit 
Personal  der  betreffenden  Compagnie  angegeben.  Acht  sanber  in  Stahl  gealoehCBe 
Bisenbahnkftrtehen  dienen  aur  Illnstiation  des  Werkes,  das  allen  denen,  welche 
dem  Biseabahnwesan  ihre  Anfinarksamkait  schenken,  aina  angenehme  Qaba  sein 
wild. 
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Bukm  in  CMtl^AarOui       Uoigo  Fufc  bit  Mf  Dr.  H.  Bntk  «d  Dr. 

B.  TogaL  B<tgbeil>t  von  Dr.  B.  Sehavanbvrg.   Lahr  (b«i  II.  Sokam- 

bog  0.  C.)  1859.  LiefiBnMg  6 — 8. 
Ton  dieMBi  W«k,  detMu  vier  «rtle  Ltetenngan  ivir  icihon  frtther  (Bd. 
8.  87)  «BMm  Leitm  empfoUen  baben,  htgn  wm  JeM  aneb  dia  i4ar  niahaian 
Hdla  «od  damit  dar  artta  Band  Tollitlndig  ivar.  Nadi  dar  LaeMra  daraalban 
kSaatn  wir  das  gtnttaga  Uftiiail,  das  wir  llbar  dan  Anibng  daa  Waikaa  gaHttt 
haben,  nieht  blofii  wiadarbolan:  aa  lat  nna  viaiatabr  afana  aagenahme  Pfliebt,  aa 
Doeh  tra  verstärken.  In  dem  Pbme  daa  Werks  iai  insofSem  eine  Aendemng  ein- 
gUnCn,  dafs  der  erste  Band,  der  nach  dem  tirsprünglichen  F.ntwiirfe  noch  dia 
Reiten  Ricbardson's,  Orerweg^s  nnd  einen  Theil  der  Reisen  Barth's  enthaHan 
loOle,  scbon  mit  den  eine  zasammcnhängendc  Gruppe  bildenden  Reise -Unter- 
nthnoBgen  Denham's,  Clapperton's  und  der  Gebrüder  Lander  abschliefiit.  Wahr- 
scheinlich hat  die  Darstellung  dieser  Reisen  einen  gröfseren  Ranm  beansprucht, 
als  der  Verf.  es  ursprünglich  vorausgesetzt  hat,  und  wir  bedauern  diese  grofsere 
Ansfiihrlichkcit  keineswegs:  denn  wns  wir  nnoh  der  Prüfung  der  ersten  Hefte 
als  einen  Wiinj^ch  und  eine  Iloftnunf;  anjisprachen,  dafs  der  V>rf.  neben  der  Kr- 
zühlang  der  Reiseerlebnisse  der  JSehilderun^'  von  Land  und  Leuten  eine  grufsere 
Aosffihrlichkeit  widmen  möge,  ist  in  diesen  letzten  Heften  bereits  verwirklicht 
worden,  und  wir  sind  davun  überzeugt,  dafs  der  Werth  des  Buches  hieidurch 
nicht  unerheblich  gesteigert  ist  So  tritt  nun  aus  dem  Bericht  über  die  Unter- 
nehmungen Denham's  und  Clapperton's  die  Beschaffenheit  der  Landstriche  am 
obem  Yeou  und  am  untern  Srhary  deutlicher  hervor;  Cliippcrton's  Reise  nach 
Saccatu  zum  Sidtan  Belle  macht  den  Lcsjcr  mit  dem  Gebiet  am  obern  Yeou,  mit 
einem  grofsen  Theile  des  Haoussa  -  Landes ,  mit  dem  eigenthümliehen  Leben  in 
den  Hauptstädten  Kano  und  Saccatu  bekannt;  der  Bericht  über  seine  xweita  aM> 
ksidsdie  Reise  wirft  Licht  auf  die  Reiche  am  Niger,  auf  Jarriba,  anf  Borgu  nnd 
Mft.  In  B.  Lauderts  lebbaften  Ersftblnngen  sowohl  über  seine  Riekkcibr  van 
Saeeala  naab  dar  Kflata,  wie  Über  aaina  swaita  Nigarraisa  wird  das  geograpblBdia 
lalereise  dnrab  das  atfinograpbiseba  übannigan;  so  intaraislrt  snah  Dr.  Sebanan- 
baii^s  Baarbaitang  diasar  Ponabnngafaisan  haupts&eblich  dnreb  aoMia  lUtlbal- 
taagan,  waldia  anf  dan  Cbainktar  dar  ffingaboman  Liebt  war<bn.  Da  nnn  Qliar* 
dieft  in  den  letitan  Llafarangan  dia  Vortllga,  die  wir  an  dan  araian  rlbmtan  — 
eiae  flteftanda,  klare,  anaiabanda  Daratnllnng,  dar  es  Niensnd  aamarkan  wird, 
dsb  sie  waaantiicb  ain  Bxearpt  Ist  —  aban  so  dandieb  berrorteatan,  ao  können 
vir  dieaa  aabr  swaek-  nnd  aeitgemiTsa  Arbeit  der  Thaünabma  das  PubHenma  nnr 
«isdeibolt  nnd  angaieganiHebst  aoqyfbblan.  — 


Bdseerinnerungen  von  F.  A.  Kolenatl.    Erster  Theil :  Die  Bereisung  Hoch- 
anneniens  nnd  Klisabethopols,  der  Schekin'schen  Provinz  und  des  Kasbek 
im  Centrai-Kaukasus.   Zweiter  Theil;  Die  Bereisttog  Circassiens.  Dresden, 
(bei  R.  Kunue)  1858.  59. 
Die  nalnfwissensehaftlichen  Resultate  seiner  in  den  Jahren  1843  und  1844 
Ausgerührten  Reisen  in  den  Kaakasusländem  bat  Prof.  Kolenati  theils  in  seinen 
»Meletamata  Entoosologiea*,  tbails  im  BnUetio  der  K.  Akademie  dar  Wissen- 
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Neuere  Literetor; 


Schäften  zu  St.  Petersburg  und  in  den  Jonmalen  anderer  gelehrter  Gesellschaften 
verarbeitet  un\  veröffentlicht.  Erst  jetzt  hat  er  Mufse  gefunden,  das  grofsere 
Publicum  durch  eioen  allgemeiner  (^'chaltenen  Abrifs  seiner  Reisen  zu  begünstigen. 
Die  Mittheilungen  des  ersten  Bandet»  bezichen  sich  auf  Kolenati's  Reise  von  der 
Colonie  Elisabeththalf  südwestlich  von  Tif  Iis,  über  Maghanly  und  durch  dM  Thtl 
des  Akstafa  eaf  dem  gewöhnlichen  Wege  iMoh  Chnaii,  dl«  Btekkehr  «of  deml- 
ben  Smfte  bit  Pipis,  von  hier  Mdi  Akttellaik  m  toi  Wege  v«m  Tiiit  nech 
JeUnbethopol,  and  dum  auf  dieeer  Stmfte  bis  m  der  i aletal  gentnntea  Festng. 
Deo  Wktar  über  hielt  sich  iE.  in  der  8  Went  tlidweitiieh  von  JeBwibeacfel 
gelegenen  dentoehen  Colonie  Hetenendorf  nof,  md  nntemehm  fon  hier  vwiieHi 
dene  Aneflige  in  weniger  bekannte  Gegenden,  eo  s.  B.  neeh  dem  won  arBcni- 
seben  Beq^enten  bewohnten  Dorfe  Bojen  nnd  dni  Tliel  der  Kmehknm  «MMi 
n  dm  dortigen  lienilich  anugedehnten  UagneielienenJiagem,  dann  wa  des  Blm- 
egtlMCB  ndrdlieh  vom  Ifarow  Dag^L  Aneh  die  ilteete  deulHhe  Celoaio  TiBHa- 
kankaiiena,  AnnenüBld,  20  Went  nordweatlieh  von  Jeliaabelhopol  gelegen,  wwde 
beanciit»  Von  Helenendorf  veriegte  K.  feinen  Aufenthalt  wieder  nach  EKaabelh- 
Aal  and  beeochte  von  hier  ans  die  aildweetlioh  davon  gelegene  Colovio  Kaiha- 
fiMBfeld,  wo  er  die  daaals  schon  im  Absterben  begriffene  sepanuistiscbe  8ee6- 
rerei  kennen  lemta  Sodann  enthält  der  Band  die  Reise  von  Tiflis  durch  BLachetieo 
naeh  Nucha,  von  wo  Koleaati  den  Siilwat  (Sawalnt  Dagh)  im  lesghischen  Kao- 
kaens  bestieg,  and  die  Reise  von  Tiflis  zum  Kasbek.  Der  Verf.  giebt  nielkt  eine 
snsAramenh&ngcndc  Erzählimg,  sondern  eine  Aniahl  locker  aneinender  geveihlar 
Slüsten,  die  viel  Lehrreiches  enthalten  nnd  inuMr  originell,  snweilen  bis  zur  Bi- 
fflrrcric  onginell  sind,  wie  denn  such  manches  gens  Fremdartige,  x.  B.  ein  Ver- 
such, den  Leser  mit  dem  Tartarischen  bekannt  zn  machen,  eine  allgemeine  Ab- 
handlung über  Seidenprodui  tion  und  ihre  Kosten  u.  dgl.  nngcnirt  in  die  Darstel- 
lung hineinwächst.  Aber  der  Verf.  ist  ein  lebhafter  Beobachter,  geologische, 
zoologische  und  botanische  Notizen  sind  reichUch  in  seinen  Bericht  eingestreut, 
die  Bevölkerung  und  ihre  Sitten,  die  deutschen  Colonieen  und  das  Sectenwescn 
erregen  gleiclimäfsig  seine  Aufmerksamkeit,  so  dafs  man  seiner  lebhaften  und 
oft  drastischen  Erzüblung  gern  folgt.  Auch  viel  statistisches  Material,  das  jetzt 
freilich  nur  einen  historischen  Werth  besitzt,  und  reichhaltige  Angaben  über  wich- 
tige Culturzvveige  < Weinbau,  Bicnenzuclit,  Fischerei,  Seidenbau)  und  ijber  com- 
mercielle  Yeihältnissc  sind  in  dem  ersten  Bande  enthalten,  wie  auch  eine  l'cber- 
siehl  der  Bevölkerung  des  östlichen  Kaukasus  und  des  russischen  Armenien  nach 
der  Staaunvenehladenlieit 

Bin  Ihnliches  Colorit  tragen  die  Bfittheflmfigen  des  sweiten  Bandes  fiber  Gkw 
eaisien.  Sie  beruhen  in  geringerem  llaafte  aaf  eigner  Anaehannng,  sind  aber 
vidleidit  gerade  deshalb  en  einem  mehr  snaammenh'angenden  Gauen  lembeilnL 
Kolenali  reiste  von  Stawropol  naeh  nrotsohiiei  Okop,  tob  hier  den  ffnhm  asT- 
wirti  na^  NewhmomHBkijn,  wo  er  an  einer  MiUtir-Ba^edMoii  fm  Haie  ta 
Selendahnk  gegen  die  Abadaeehen  HmU  nahm,  nnd  begab  sich  dann  nash 
gorsk,  von  wo  er  seine  Beise  aber  Wladikawkas  naeh  Tliia  nntmt.  Dne  Bind- 
ehiQ  enthllt  «ifter  der  SehildeniQg  dieser  Belsen  eine  aMAhiliehe  UebenMt 
d«r  taeh^haariachsn  md  dar  ftnen  beanehharte»  Stfmme,  und  eine  SehAdem« 
ihatt  aitlei»  wdM  aameMUeh  der  Ahadmiat  «her  d^  Qarichtsvecfldra  waankss 
üTane  nnd  die  Ifittheihmgea  «her  tKheifcesaiaehe  Barden  viel  lateraiaaalaa  eol- 


Digitized  by  Google 


OnomMders  AUet  vnd  Htoai  aaf      Uadem  äm  OtlMit.  411 

Um.  Dflr  Avftudiilt  in  QlUgwtk  gtebt  dem  Yert  Venmhmmg,  efaiMi  BHek 
Mf  die  Hogiiar  ra  wmhm  «od  Aber  seine  Beeteigug  dee  Beeehln  n  beilehlea. 
Aldi  dieee  !■  gnler  Lene  gesehrfebeaeii  SUnen  wird  mni  wH  Yergnllgeii 
km.  — «. 

Altes  and  Nene»  ans  den  Ländern  des  Ostens.  Von  Onomander.  Bd.  L 
Indien.  Bd.  II.  Aegypten  und  Klehiesien«  Eemboig  (Ferthes-Beeeir 
nnd  Jiaoko)  1859. 

Nach  dem  Vorgange  des  Bulletins  der  Flwiser  geogr^hieehSB  OeeeflscheA 

«M  es  wohl  nicht  als  Indiscretion  aufgefafst  werden,  wenn  wir  benerken,  dafs 
UKer  der  Psendonjmitiit,  mit  welcher  das  oben  angeführte  Werk  Tor  das  Pnbli- 
crnn  tritt,  keine  geringere  Persönlichkeit  stehti  als  Prins  Friedrich  von  Schletiwig- 
Holstein - Angustenbnrg.  Die  Erinnemngen  na  seine  Reisen  im  Orient,  die  der 
hochgestellte  Verfasser  hier  anfgeteichnot  hat,  coneentriren  sich  in  der  Schildenmg 
Ton  vier  der  interessantesten  Städte  des  Ostens  — ■  Madras,  Culcutta,  Cairo  und 
Sinfraa  — ;  ihr  reihen  sich  die  Berichte  iihcr  einige  von  diesen  Städten  aus 
nntemommene  Ausflüge,  von  denen  der  Besuch  Hurrackporo's  und  Chandema- 
gore's  und  von  Sinyrna  aus  der  Besuch  Nvmphi's  mit  dem  .-iopcnunntcn  Sesostris- 
Deokmal  die  meiste  Aufmerksamkeit  erregen  werden,  nnd  kiir/.erc  Anguben  über 
die  Reisen  an,  welche  den  Verf.  tu  diesen  Brennpunkten  «les  orientalischen  Le- 
bens geführt  haben.  Ein  frischer  Sinn,  ein  lebendiges  Streben,  das  eigenthümlich 
geartete  Leben  des  Orients  an  seinen  Quellen  kennen  ru  lernen ,  aufmerksame 
Beobachtung,  und  ein  natürliches  Talent,  das  Gesehene  und  Erkannte  ohne  viel 
Kanst  in  seiner  bunten  Mannichfnltigkeit  schildernd  wiederzugeben,  verleihen  dem 
Werke  Leben  und  Anziehungskraft;  namentlich  müssen  wir  die  Schilderung  von 
Gslentta  and  Cairo  als  besonders  gelangen  hervorheben,  sie  fahrt  den  Charakter 
Mm»  Städte,  das  Trdben  imd  die  litten  ihrer  Bevölkerung,  das  Gedränge  der 
Hmiii  in  90  ueolMaHelien  Büdeni  dem  Le^  Tor  Angcn,  dnft  nm  den  Sirei« 
MsB  dee  Verf.  nH  lettnfter  Thdlnahme  fblgt  An  die  Panoramen  dieeer  Tier 
sudle  idAebea  sieh  einige  Miton8di*poliiiiehe  EsMone»  eine  Ueberrteht  der 
Miekiele  Hyder  AH^  nnd  Tippo  Seib's,  eine  Rrifateinng  der  biMsebea  Polüifc 
ia  Beeng  mf  Indten  nebst  einer  AnseiaendeiseUung  der  UrMebea  dee  leleten 
infiseken  AnCstsndes,  endUch  eine  DarsteUnng  der  tfirldscb-Igjylisohen  Wirren, 
dnrdi  den  Ehigds  M ehemed  Aü's  heitwgeinibn  wurden,  Amdi  ton  diesen 
BiOiiwungen  wiid  nun  mit  BdfiiU  KenntnilSi  nehnwnt  dn  ein  streng  gewissenp 
hell«  Sinn  nnd  ein  wsbeirrtee  Streben  nach  UnpnrteOiebkeit  die  «nrerrttokbare 
Otendhgn  der  von  dein  Vert  geObten  Kritik  bilden.  Fir  den  Zwiek  dieeer 
Butler  bilden  die  geogn^Ue^en  Abeeknitte  nnlMieb  den  iviekllgefen  Tbeil;  wir 
können  sie  allen  denen,  ««leiM  das  Treiben  in  den  gtofsen  Cqpitelen  des  Oriente 
Mb  efannnl  lebhaft  sn  vergegenwärtigen  witaischan,  bestens  empfehlen ,  nnd  wAi^ 
dtn  nns  freuen,  wenn  der  Verf.,  wie  er  uns  einige  Aussicht  macht,  aadi  von 
leinan  weitwn  Reisen  Skizzen  von  ähnlicher  Lebendigkeit  dem  Pahlknnn  vom- 
legen  sich  entschliefsen  möchte.  Schon  jetet  gebührt  ihm  die  Anerkennung,  durch 
•eine  Arbeit  das  Verst&ndnifs  des  Ostens  gerade  in  den  Punkten,  welche  das  täg^ 
hche  Leben  betreffen,  wesentlich  erleichtert  nnd  vnierea  V<^teUnigen  ftl>er  dae« 
Mibe  Behr  Saft  and  Blnt  ti^ieitthrt  n  haben.  «i^n. 
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A  NanfOkf  of  Ikt  MMm  mU  ly  Ot  GWwiwr-GflMraf  •/ Müs  «»  ifeObvtf 
^Amm  im,  mitk  Noiitm  of      OwRA^y,  gmiw— wif  a»i  iVqrfi.  % 
C^l.  i7««ry  Tttl«.    IVStA  Ihrnrnnm  UhutraHau.   Lemdon  1858.  4. 
DietM  flbenmi  prachtvoll  aiugestattete  Werk  giebt  einen  Bericiit  über  dm 
poUtiidi  erfolglos  gebliebene  MitMOO  des  Maj  Fhayre  an  den  Kaiser  tob  B«niui; 
es  ist  mit  einer  wertiiTollen  Karte  ron  Pegu  und  dem  südlichen  Barma  rerselM, 
die  wir  in  einer  Reduction  dem  vorigen  Bande  der  Zditsdirift  beigegeben  habm. 
Die  Gesandschaft  fuhr  den  Irawadi  aufwärts.   Yulc's  geographische  Bemerkungen 
über  den  Flufs  und  die  Uferlandachaften  bcfiinncn  am  Irawa«li  bei  der  britischen 
Ghrenze  und  dienen  für  die  Strecke  bis  zur  Residenz  zur  Krpänzun^r  der  Ansahen 
Crawfurd's.     Wir  finden   hier  unter  andern  sorgfältige  Mittheilungen  iiher  die 
Petroleum -Bninncn  und  ihren  Ertrag,  namentlich  aber  eine  reichhaltigere  Schil- 
derung der  monumentalen  Ueberrcste  auf  den  Ruinenfeldern  von  Pagan,  die  durch 
schöne  Abbildungen  erläutert  ist.   In  dem  ('apitel,  welches  der  Beschreibung  der 
Stadt  Amarapnra  gewidmet  ist,   findet  sich  ein  interessanter  Excnrs  über  den 
Caravanenhandel  zwischen  Barma  und  China,  dessen  Centrum  die  barmesi«iche 
Stadt  Bamo  ist.    Die  Chinesen  bringen  vomehnilich  Seide,  die  zu  Amarapura  in 
grofser  Menge  verarbeitet  wird,  Goldblättchen,  kupferne  Geschirre,  Zink,  (Queck- 
silber, Honig  tind  Wachs,  eingemachte  Früchte,  künstliche  Blumen,  Tcppiche  und 
warme  Kleidungsstücke  für  die  Berg\'ölker  dorthin,  und  tauschen  dafür  vornehm* 
lieh  Baam wolle,  deren  Verkauf  seit  1854  kaiserliches  Monopol  ist,  dann  umk 
Areea^Nttsse,  efsbare  VogeliiMter,  weiche  Rehhömar,  den  Tade-Slein,  der  bii 
Mongnng  in  Ober^Benna  gegraben  «nd  twi  den  CUaeiMi  edur  eifrig  geknft 
wird,  and  andere  Gegmiliiide  von  geringeroB  Bdaag  ein.  Die  Ctoavta  t«B 
Tttanaa  treffan  Tem  Oetober  Ue  mm  Mai  in  Baaio  ein;  dann  nntarttieht  die 
lUgemilt  den  YeriBebr.    AaAdleod  ist  die  Nolfa,  dab  raniiehe  IMe  dndi 
ddna  naeh  Amarapnra  kommen  nnd  dab  am  den  Shaa- Staaten  Tbee  nach 
Yttnnen  expoitirft  wird.  Die  Baamwollen*Aneftdir  naeh  CUna  wnrde  f8r  das 
Jahr  1864  mif  225000  Pfd.  Steriing  geeehltat,  die  SeideB-Binflilv  anf  i9ßjm 
Pfd.  Stailing.  Anch  Ober  die  Indnalrie  In  Amarapara  giebt  Caiil.  Tide  aniflttr- 
Ikhere  Nadukhlea.  Von  Amarapnia  ans  natamahm  Mr.  Oidham,  ein  Minliiil 
derBmbamade,  «ine  Fdurl  etmanfirlfti,  die  ihn  bis  Maie  (e.22*N.Br.) 
und  die  nni  mit  einem  biifair  nodi  niekt  beealitidmen  TheHe  de«  Imwndi-LavfBi 
bekannt  maeht    Dieeea  ist  die  einiige  gröfsere  Eiemiion,  die  von  BClgliedein 
der  Oeeandlsehaft  aaf  ein  von  Enroplem  bisher  noch  nicht  besuchtes  Termin 
ansgeführt  wurde,  aber  aas  dem  Reise -Jonmal  Oldham's  sind  leider  mr  Bsesipie 
mitgetheUt.    Was  Ci^t  Tale  sonst  noch  berichtet,  st&tst  sich  —  wenn  wir  w 
gelegentUehen  Bemerkungen  über  Ackerbaa,  Sitten,  namentlich  fiber  die  theatrm- 
üseben  Anff^limngen  in  Barma  absehen  —  vonagsweise  auf  die  an  Ort  wtA 
Stelle  eingezogenen  Erknndigungen,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  Werkes  über- 
sichtlich  verarbeitet  sind.   Hier  finden  vnr  mehrere  Abschnitte  über  die  Geschickte 
des  Reichs,  die  Heligion  des  Volk?,  die  Staatsverwaltung  mit  statistischen  Anga- 
ben über  das  Heerwesen  und  die  f'inanzen,  endlich  eine  sorgfältitre  Analv^r  der 
Materialien,  anf  welche  sich  die  dem  Werke  beigegebene  Karte  stützt,  und  eine 
ansprechende  geographische  üebcrsicht  über  Land  und  Volk,  wie  über  die  tribu- 
tären  Staaten  der  Bergvölker,  die  grofsentheüs  in  das  Joomal  der  Londoner 
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fMgr.  OMeOscbaft  ubf^yg^ngoi  ift  uid  g&wnaatnukü^n  die  Quintefsenx  des 
luani  Werket  enthält.  Di«  BeikgeA  verbraiteii  eich  über  den  geologischen  Bau 
im  Ufer  das  Inuradi  «ad  dit  Laadte  aSidUdk  fon  Amarapuru,  über  Metalle  und 
Hjaenle  in  Bumm,  über  dto  docHgen  £iidb«b«i,  Aber  die  QueUtn  4m  Inivwdi, 
Iber  d«i  Baiülgrl  «nd  dit  fipiMfa«  d«i  V«lki^  und  geben  einige  ftobcn  vtn  bar- 
■eäiiiMn  fi^sniBM  vnd  Dnuaai»  Die  Oanitllnig  lü  bn  AUffHMiBmi  traokia, 
mMilm  idiwwftlHc»  -*n. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  2.  April  1859. 

Der  VonitMude,  Hwr  F»o&  Bitler,  ecdffinete  naoh  Brittdigang  dergefchift» 
lieben  A<gib>gfinhiiittm  din  Sünvg  dnreh  Uabemiohnng  d«r  «ingegnag«Mn  Ge» 
•tohn:  1)  7Vm$miiimm  ^  Om  IT.  S.  ÄsnenUm^  &h^.  VoLXVU.  Atbm^ 
1852.  —  2)  Wappine,  AUgernnbie  BwrglkunmgMtitiitib,  m  L  Liiprig  1858.  — 

3)  Keller,  Notice  twr  la  nwriffotian  inauailaniique  dt»  pQq%thoU  mferoc^SnufiMt. 

Pari»  1859.  —  4)  Rcinaud,  Question  scient\/iqm§  MUr  la  g^ogntphie  et  Vhistoire  de 
Phdt,  Iku-is  1859.  —  5)  Kohl,  Maritime  Discovery  and  Exploration  of  the  We- 
stern Coast  of  the  Uuitfil  States.  —  8)  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde. 
Neue  Folge.  Bd.  VI,  2.  1859.  —  7)  Petennann's  Mittheilungen.  1858.  Heft  XIU. 
1859.  Heft  III.  —  8)  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  Hufiilands.  XVIIL  1.2. 
1859.  —  9)  Prenfsisches  Handelsarchiv.  1859.  No.  10  —  14.  —  10)  Proceedimge 
of  the  R.  Geogr.  Society.  II.  No.  7.  8,  -  11)  Bulletin  de  la  soci^t^  de  g€ogra- 
phie.  XVII.  Janv.  et  F^n-.  —  12)  Dreiecksnetz  für  die  Grolsherzogthümer  Meck- 
lenburg, aufgetragen  nach  den  trigonometrischen  Mflflitnngen  bifl  suia  isode  dea 
Jahres  1858,  von  Allmer.   Mul'sstab  1:400,000. 

Herr  Prof.  üove  hielt  einen  längeren  Vortrag  über  verschiedene  Werke, 
welche  er  zugleich  vorzeigte.  Zuerst  legte  er  das  Journal  vor,  welches  Herr 
Jagor  bei  seiner  Fahrt  von  Hamburg  nach  Singupore  vom  10.  Juni  bis  27.  Sej)- 
tember  1857  gefuhrt  und  mit  graphischen  Darstellungen  bereichert  hat.  Hierauf 
besprach  er  die  von  Herrn  Lieut.  Schulz  eingesandten,  in  Rio  Janeiro  angestellten 
meteorologischen  Beobachtun^jen.  Diese  bestätigen  die  schon  früher  wahrgenom- 
nene  Erscheinung,  dafs  während  des  Sommers  auf  der  südlichen  Erdhälfte  eine 
Auflockerung  der  Luft  ringsum  der  ganzen  Zone  walirgenommcn  wird,  wogegen 
in  unserem  iSoniiner  eine  ähnliche  Auflockerung  gerade  über  Asien  allein  wahr- 
geoommen  wird.  Der  Vortragende  bemerkte  hierbei,  dafs  jede  der  beiden  Erd- 
kÜAen  wahrsclieinlich  ihre  besondere  Luftbewegung  habe,  welche  durch  die  Zone 
dar  Windstillen  mehr  oder  weniger  getrennt  wMea  Derselbe  legte  die  Werit 
Leiumt  m:  Biehtong  nnd  StSrke  dee  MagnetiaBw  an  tMieUedeiMi  PoiklM 
itdweidieheB  Europa,  and  beepnoh  die  hierdnrob  gefwmmenen  Beenlmte.  Bei 
Vorlegung  dee  Weikee:  JnHivo  wmieorologieo  omlreli  lialkmo  neiT  /.  Br, 
aene  S JtakaoiienamUmuUf  inreNMl868»  beneikle  Hen Dove,  dnb dielte- 
pnilM  der  Qnellen  eeü  der  Budeeknng  der  ThemoMtr  im  Jahre  1654  mre^ 
iidtti  gMebem  aeL  Amer  epraeii  denelbe  Iber  eis  auf  dem  Obierralefiam 
<m  Vetofa  aqgewaodtM  VerfidiieD,  anitielit  dee  Bleetnmiagiielinuii  die  BMhiaBg 
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Sitzungsbericht 


der  Stöfte  bei  Erdbeben  to  bettimiuen ;  über  die  photogntphiiche  Dartltlhiaf  dtr 
Verindenragen  im  Stande  der  meteorologischen  Instramente ,  mit  Benig  «of  die 
jüngsten  RadcUff  OhrnntatioM  des  vor  Kunem  ventorbeaen  Jobnsoii,  wie  «Mb 
ttber  die  KliBatologie  nm  BreiM  naeh  Jomduni  P.  HiiL 

Herr  ^of.  Bitter  lae  einen  Brief  von  Dr.  8«nper  in  Menfln  ver,  wekkv 
dort  ein  Jemal  lunaegeben  iHrd.  Herr  t.  Siebold,  der  ▼erftiMr  dv  Jim 
Jbponwa  nnd  des  Nipon,  iit  vor  Knitem  dudi  Beilin  gdcmamen  nnd  geht  m 
litenrisdiea  mid  pidagogitehen  Zwecken  wieder  nadi  Japan.  Er  hat  Baitrtgt 
für  die  Geeelltchaft  Tenpfoelien.  Herr  Prof.  Bitter  besprach  e odenn  die  Werte 
▼on  Kohl  nnd  Wapp&ot»  and  theUta  no<h  mit^  da&  nicht  Vmco  de  Qana  oder 
telin  Jahre  früher  Bartolomeo  Dias  xnerst  das  Vorgebiige  der  gnten  Hoffhaag 
nmschiflft  liabe,  sondern  dab  diese  Umschiffong,  nach  einer  Entdeekong  dea  Hcnn 
Peiti,  bereits  200  Jahre  früher  nm  1291  dareh  die  Qonnesen  erfolgt  sei 

Harr  r.  Olberg  las  lam  Sehlofr  einen  Brief  des  Herrn  Brandt  aaa  Ao- 
gyptan  vor,  worin  dieser  etnon  Ansflog  von  Cairo  aadi  der  Wllsto  beschreibt  and 
worin  maadie  SciiilderuDgen  der  Gegend,  der  Bevölkemng  nnd  der  Verhältniies 
deiaeibtn  enthalten  sind.  Eine  selbetentvrorfene  Karteosldsse  liatte  der  Voit» 
geoda  anr  Yardeattiehnng  anl^ahingt 


Sitzung  vom  7.  Mai  1859. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Prof.  Ritter,  eröffnete  die  Sitzung;  durch  Worte  der 
Erinnerung  an  Alexander  v.  Humboldt,  einen  Mitstifter  und  ein  stets  eifri- 
ges Mitglied  der  Gesellschaft.  Diese  ist  durch  den  Verlust  verwaist  in  Betreff 
der  Verhindang  mit  fremden  Erdtheiieii,  welrhc  der  Verstorbene  z\x  vermitteln  in 
hohem  Grade  verstand.  Der  Redner  gedachte  dos  bis  in  das  höchste  Alter  stet« 
eifrigen  Fleifses,  des  unausgesetzten  Wohlwollens,  wodurcli  der  Verstorbene  die 
Bestrebungen  nnx&hliger  Personen  wesentlich  gefördert  hat  Seine  Leistnogen  in 
den  vcMeWadanen  Wleeensrheftnn  sind  aUgeniein  bekannt,  nnd  werden  spedeUer 
dnreh  cinaelna  Minnar  bekannt  werden.  Br  priea  den  Qeediiedenoa  als  lleneebao, 
Odeiiften,  Staatsmann  nnd  oflbnhanigan  Rannd  sweier  KSidge.  Belni  ScMneee 
irines  Vavtn|gs  Ibeigab  Herr  Ritter  das  letels,  vor  vienahn  Tagen  eingegangOBe 
Qeechenk  des  Terewigtan:  CmU  dB  la  partU  ü^ftHrnm  db  £^  Dmißk  (Jmam^ 
Hb)  par  ÄkxU  Soutakoff, 

Herr  Fft»f.  Dave  schlolb  eich  diceeas  Tortmga  an  nnd  berichtete  Iber  dte 
bavarstehanda  BaanUgang  des  OeseUedenen,  so  weit  dartber  bereits  beeliteiBl  M. 
Da  daieelbe  wlhtend  feines  langen  Labena  vonngswaise  die  geognfliiBelMsi 
eenicbeftcn  wesentKeh  gaföidart  nnd  bacaiehevt  hat,  eritürte  er  as  ihr  angeanHeea, 
dafi  eina  Depntelkn  der  Oesrilaehsll  sieh  der  DniversUit  bai  dar  bwntiishawian 
FaiwMflhkiit  fflfftfbW**ti 

HiMf  Ober- Bürgermeister  Kr  aus  nick  nidun  das  Wort»  oBi  den  Vaiaioifea- 
nan  tu  preisen,  welchen  die  Stadt  Berlin  als  ihren  Ehrenbirger  venhit  hat. 

Znletzt  erhob  sich  dar  Gesandte  der  Vereinigten  Staaten,  Herr  Wright, 
nnd  gab  den  Eoipfindtuigen,  mit  weUdlcn  die  Nachricht  von  dem  Tode  Humboldta 
auf  der  andern  Beausphite  asd^senanuBin  Werden  wird,  in  folgenden  WacMB 
Anedraflki 
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,  We  ask  to  mingh  our  tears  with  your/t  in  the  Inas  of  this  greateat  of  earths 
tona.    The  greof^  govd  und  btlovtd  Ilumhcldt'.s  meinory  we  luve  to  cheriah,  and  the 
H€ws  of  hia  death  icill  be  received  throuyhout  tvtry  portion  of  North  America,  and 
with  all  classts  of  our  people,  with  the  deepest  tniotions  of  sympathy.   He  belonged 
to  no  country,  und  his  age  is  not  counted  by  yeurs.    Truly  he  has  lived  many  cen- 
(MrtM,  long  centuriea  in  thought  and  knowUdge.    From  his  uniform  kiudness  to  all 
AmerieamSf  Aw  anociation  with  our  Jnatitutiona  in  their  infana/y  and  the  de«p  in- 
itmt  ke  mmr  manifuttd  in  omr  »ueet**,  w«  aimott  /m/  h$  wo*  oiu  of  tu.  Two 
■Mlftf  agof  mingling  wiik  MMnUf  of  9Mt  eomH^mm  «•  iX«  atmivmway  of  Ae 
Mm-  ff  tmr  emmtm  comtry,  with  Ikt  /hkk  of  mt  itvefy  ßag  of  om  mdHd  JEU- 
pmblicf  tk$  cMr«  md  Mtripm  «idire/m^  Am  mon^  5iw,  he  $trid:  wl      kaff  m 
Ammitm**   Mtr$  tktm  ßftg  yoan  agof  ht  wo»  tke  compamion  tmd  amteiaU  of 
J^«n$itt  BamiUm^  MadSaom  and  Mom  who  Und  tku  /omtdaHom  of  omr  grmU  im- 
liM,  md  imU  mtdontood  Ao  prme^»k$  of  our  fovtmmmtf  from  llol  dbgr  witf I  ku 
dmtk  ho  woiAod  wWk       d^^>§ut  iMtnot  «Mry  oUp  in  our  nthtt^mH  pro$frm. 
BmiMA  beUmod  «ü  progromf  m  tlU  ekoation  of  hmmimi^  md  m  bmurm§ 
Ütt  tcmütim  of  mm»   Bo  had  fmA  llol  a  brighitr  dojf  of  hmmUdgo^  of  iS»&cr% 
md  tkrtmt  mm  jfwl  m  Horo  for  Ao  hmmm  raeo.    Tie  miUüoeiuiai  mm  of  im*  mm- 
mrm  hm  gom  dmmt  mud  mo  motp  for  Ii«  iMt  of  Ao  Kmg  of  A$  rmdm  qfkmm- 

Herr  Prof.  Bitter  ftbergab  hierauf  die  eingegangenen  Getchenke:  1)  Riekl- 
hofen.  Die  iaOiem  und  innem  Zustände  der  Republik  Mexico.  Berttn  18ft9.  — 
2)  Elan,  Commercielle  Zustände  Pcrsiens.  Berlin  1858.  —  3)  Kiepert,  Die  geogra- 
pldscbe  Stellung  der  nördlichen  Länder  in  der  phönikisch  -  hebräischen  Erdkunde. 

—  4)  MaTsmann,  Die  Völker  de^  Mittclmeera  und  der  Ostsee,  als  Träger  iiu 
menschlichen  Bildung.  —  5)  The  Library  of  U.  Exc.  Sir  George  Greg.  Philologg, 
Vol  11^  3,  Cnpe  Town  18.t9.  —  6)  Fürst  von  Salm  -  Reifferscheid  -  Krautheim, 
Ansprache  gehalten  in  Her  K.  K.  Geoi,'rttphischen  Gesellschaft  in  Wien.  Wien 
1859.  —  7)  Zeitschrift  für  allgeuuMnc  Krdknnde.  N.  F.  Bd.  VI,  3.  1859.  —  8) 
Notitblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Darrastadt.  1859.  No.  21—26.  —  9) 
Boletino  e  Ännnes  do   Conselho    Tlltranuirino.    No.  43.  49.  50.    Lisbua  1857.  58. 

—  10)  Bulletin  de  la  soci/t^  de  g/ographie.  XVII.  Mars.  Paris  1859.  —  12) 
Peterraann's  Mittheilungen.  Heft  IV.  1859.  —  13)  Prenfaisches  üandelsarchir. 
im  No.  15  —  19. 

Herr  Prof.  Ritter  las  sodann  die  Kinlcitung  zu  dem  Bericht  vor,  welchen 
die  Herren  Hermann  und  Robert  Schlagintuveit  über  den  Tod  ihres  Bruders  Adolph 
herausgeben  werden.  Als  Ursache  seines  Todes  hat  man  den  Umstand  anzu- 
sehen, d&Cs  er  oh  Boropfter  erkannt  WYiTde,  iaden  er  sich  gefangener  Engländer 
•onmhmeii  lochte.  Beide  hegen  aodi  die  Boflfaiing,  in  den  Bedts  der  hinter- 
knenen  !F^efe  iliret  vwttorbenen  Bmden  m  gelangen.  —  Dareuf  legte  Heir 
?nl  Bitter  dee  bei  Gelegeoheit  dea  Jobelfeites  der  Königl.  Bayeriichen  Akado» 
■ie  der  WiMenechaften  enehienene  Werk:  Die  Entdeckung  Amerika't,  Ton  Friedr. 
Kantlmann.  Ifit  einem  Atlaa.  MQnchen  1859,  mr  Anaieht  vor  und  ftnfterte  lich 
h  aaeikeonender  WeiM  Uber  dieset  Ptaehtweik. 

Herr  Genend  Baejer  Uelt  einen  Vortrag  Aber  die  Cyclonen,  welche  man 
Mit  dem  Aaftng  dieeee  Jalubimdertt  Tidüuh  vntemdit  md  an  erkUren  lieh 
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bcBfllift  hat.  Br  ipruh  ttbar  di«  ▼«■■^•dflneii  YorliBfir  der  SMme*  dk  nn 
mhnaiiibBMn  pflegt  imd  voe  draen  einige  leicht  so  erklären  sind,  wie  i.  B.  die 

Tergröffleiten  Bilder  der  Sterne,  welche  eine  Folge  grofsor  Tcmpentiir-UntV- 
echiede  sind.  Der  Vortragende  beepmeh  femer  die  Richtung  der  Drehung,  wel« 
cke  anf  beiden  Erdhälften  entgegengesetst  itt,  die  verschiedene  6esch«iiidi|^«t 
dieser  kreisförmigen  Bewegung  und  des  windstille  Centmm.  Aus  dem  groCam 
Unterschiede  des  Barometerstandes  in  dieoem  and  aufserhalb  desselben  geht  her- 
vor, dafs  man  diese  Bewegung  mit  derjenigen  einer  Toorfaine  bei  euMr  beetiMB- 
ten  Druckhöhe  des  Wassers  füglich  vergleichen  kann. 

Herr  Dr.  Barth  sprach  über  seine  bereits  im  Jahre  1846  auBgefuhrte  Reist 
von  Assuan  nacli  den  Ruinen  von  Berenice.  Die  (iegend  zwischen  dem  NU  und 
dem  Rothen  Meer  nimmt  forlwälirend  an  Wichtigkeit  ^u,  imd  es  ist  bereits  davon 
die  Rede  gewesen,  dort  eine  Eisenbahn  anzulegen,  deren  Ausfuhrung  aber  der 
Vortragende  für  sehr  schwierig  und  fast  unmöglich  hält,  da  Terrain vcrhaltnijisc 
und  die  sehr  schwache  Bevölkerung  wesentliche  Schwierigkeiten  darbieten.  Die 
Thäler  an  der  Küste  sind  eigentlich  erst  durch  den  V^ortragenden  entdeckt  wor- 
den, da  sie  so  eng  sind,  dafs  sie  vom  Meere  aus  nicljt  wahrgenommen  werden 
können,  >nelmehr  das  Qebirge  wie  ein  undurchbrochenes  eri^cheint.  UebrigeQ^ 
herrscht  grofser  Wassermangel,  ein  wesentliches  Hindemi£s  für  die  Förderang  der 
Cnitnr.  Des  Tegebaeh  dee  Beieenden,  woran«  dendbe  Anssuge  vorlas,  wird  m 
der  Zeindiiill  Or  Scdkmide  ereeheineB. 

Harr  W.  Heine,  weleher  die  Expedition  der  VerelBiglen  flteafrn  anch  Je- 
ptm  mitgeniMbt  hal,  hielt  eiaea  Voctng  fiber  dee  oetüde  AiieB,  naMUrtHrh  tter 
GUna«  Ja|«a  and  die  Llader  am  Amar.  Der  letalere,  neldier  2000  fluairilea 
weit  eoUffbar  ist»  biUel  eine  HeaptsCrafte  für  den  Terkehr,  ea  wtMf  sich  jcM 
dar  Tkaasport  dareh  Saaieele  ansdiHeliit,  «ifarend  spiter  TieUatolit  eine  IffsenliBha 
die  Smte  varitagem  wird.  Japan  aiit  seiaea  30  IfiU.  Einwahoeni  and  Chiae 
mit  sehian  400  BIQL  Biawohnera  bieten  Mlrkte  der,  weiche  eist  ia  der  aiiasslBs 
Zeit  Ton  dea  itaadeltralbeaden  Vdltem  benant  to  werden  bi^gonaea  hahea,  wih> 
rend  sie  ohne  tu  grolM  Kosten  bereits  firtther  hfttten  erSitaet  werden  küMoa 
Dab  noch  der  Handel  DeotscUands  mit  China  tngoüommva  hat,  gehl  dareas 
iMrvor,  dafii  die  Summe  des  Werthes  der  nach  Hambarg  and  Branan  aaigafthi^ 
ten  Waaren  von  94,000  Thalern  im  Jahre  1848  aaf  2,205,000  Thaler  im  Mk 
1866  gestiegen  ist  Der  Redner  theilte  noch  mehrere  Resalmte  mit,  widdm  er 
anch  in  seinen  zwei  ersehisnenen  Werken  niedergelegt  hat,  und  schlofs  seinen 
Vortrag  mit  der  Hinweisang  auf  die  Aufgabe  Deatschlands,  einerseits  directe  Ver« 
bindungen  mit  diesen  Ländern  durch  Absendung  eiaigw  Kri^;ssehiffiB  aamltBBpIra, 
andererseits  wissenichsfthche  Expeditionen  dahin  ansearfisten. 
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XV. 

Ueber  die  Vertheilung  des  atmophärischen  Druckes 
auf  der  Oberfläche  der  Erde. 

Ton  H.  W.  DoYt. 


In  einer  in  den  Berichten  der  Btrliiior  Akademie  1842  p.  303  er- 
schienenen Abhandlung  ^liher  die  Vertheilung  des  atmosphärischen 
Druckes  in  der  jahrlichen  Periode'^  habe  ich  nachgewiesen,  dafs  nicht 
nar  im  Gebiete  des  ostindischen  Mousson,  sondern  über  dem  ganzen 
Continent  von  Asien  bis  in  die  höchsten  Breiten  hinauf  der  atmosphä- 
rische am  Barometer  gemessene  Gesammtdruck  der  Atmosphäre  von 
den  kälteren  nach  den  wärroereo  Monaten  hin  abnimmt.  In  späteren 
Abhandlungen  ^uber  den  Wassergehalt  der  Atmosphäre**  (Beriebt  1^49 
p.  145)  Qod  ^öber  die  ftuckwirkiiog  der  im  Gebiet  der  Moossons  und  in 
pua  Aaien  stattfindenden  jibrlicben  Verindemng  des  Xiuftdmckea  «nf 
&  Paaaatsone  des  atlantibcben  Ocenos  und  über  die  wabrscbeinlicbe 
Enlstebnngsonaebe  der  westindiscben  Stfirme''  (Bericht  1852  p.  285) 
hibe  ich  die  Grenaen  dieses  grolsen  Anflockernngsgebiets  dann  nfiher 
n  bestimmen  gesucht  und  alle  seit  Jener  Zeit  mir  angegangenen  Be* 
obschtungsjoumale  siir  genaueren  Bsstimmnng  der  numerischen  Werthe 
verwendet,  deren  cbartographische  Darstellung  ich  nächstens  veröffent- 
lichen werde.  Der  wesentliche  Unterschied,  der  sich  in  dieser  Er- 
scheinung zwischen  d«'r  nördlichen  und  südlichen  Erdhälfte  herausstellte, 
konnte  aus  Mangel  ausführlicher  Journale  von  der  südliclieii  Erdhälfte 
nar  angedeutet  werden.  Icli  bin  jetzt  im  Stande,  diese  Lücke  zu  er- 
gänzen. 

Die  in  Arcbangel,  Helsingfors  und  Petersburg  bereits  angedeutete 
Ginbiegang  der  barottetrischen  Jabrescurve  zur  Zeit  der  beifoesten  Mo- 
Mrte  tritt  in  Moscau  und  Kasan  entschiedener  hervor,  wird  am  Ural 
in  Niahne-TagUak,  Catherinenburg,  Slatoost,  Bofoslowsk  immer  be- 
tainder,  tmioht  in  der  Barahiiiskisehsn  Stafpe,  wenn  mna  aber 
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Tobolsk,  Tomsk  nach  Barnaul  geht,  eine  noch  erheblichere  Gröfse  und 
schliefslich  in  Peking  und  Chusan  ihren  gröfsesten  Werth.  Nach  Nor- 
den hin  hat  sich  die  Grenze  nicht  bestiimnen  lassen,  da  die  Erschei- 
nung in  Tscherdyn,  Beresow  und  an  der  Baganida  noch  sehr  deutlich 
sich  zeigt,  ja  in  Jakuzk  bedeutender  ist  als  in  Kertschinsk,  Ajanak 
und  UdBkoi.  In  entsprechender  Weite  nimmt  die  Erscheinung  zu,  wenn 
man.  von  den  Küsten  des  Schwercen  Meeres  nach  den  Küsten  des 
Kaspischen  Meeres  and  Kmnkasien  vorschreitet,  wie  eine  Vergleichiing 
der  buometrischen  Carmen  von  Knrsk,  Odessa,  Nikol^ew  mit  Orcn- 
bnig,  Bedntkale,  Alezandropol,  Kntais,  Tiflis,  Baku,  Deibeat,  Lenko- 
mn»  Ralmsk  nnd  Nowo  Petrowsk  sogt.  Die  westliche  Qrense  geht 
an  den  westlichen  Ufern  des  Schwarzen  Meeres  so  nach  Sfiden,  dab 
Syrien,  Aegypten  und  Abessinien  bereits  in  das  Ctebiet  hinein&Uen. 
Wie  weit  sie  nach  Afrika  hindn  tach  erstfeckt,  hat  dch  nicht  bcstim- 
nien  lassen,  eine  Andeutung  zeigt  sich  in  Algerien,  aber  auf  den  Aso- 
ren  keine  Spur.  Im  ganzen  Gebiet  des  indischen  Südwest  -  Moussoo 
ist  sie  überall  bedeutend,  scheint  aber,  wenn  man  Benares  mit  Cal- 
cutta,  Canton  und  Macao  vergleicht,  in  Central -Indien  am  erhebhch- 
sten  zu  sein.  Vergleicht  man  Nangasaki  mit  Peking  und  Hongkong, 
so  zeigt  sich  eine  Abnahme,  welche  auf  die  zunächst  noch  unbekannte 
Lage  der  Grenze  im  Stillen  Ocean  deutet.  Kamtschatka  scheint  dem 
Anflockemngsgebiet  nicht  mehr  anzugehören,  aber  die  Philippinen  lie- 
gen noch  in  ihm,  wie  die  Cnrve  von  Manilla  beweist.  Nach  dem  Ae- 
quator  zu  wird  die  Aaflodiening  tmraer  unbedeutender  und  verschwin- 
det in  der  NAhe  desselben,  um  dann  auf  der  sudlichen  ErdhSlfte  in  die 
entgeg^gesetzte  Krummnng  fiberzugehen,  da  hier  ein  höherer  Baro- 
meterstand sich  seigt,  wenn  auf  der  nördlichen  Erdhfiljfite  die  Vermiii- 
demng  hervortritt.  Diese  Abnahme  folgt  sehr  deutlich  ans  der  Ver- 
gleiehnng  Calcntta*s  nnd  Bombay's  mit  Madras  nnd  Trevandnira  m 
Travancore  nnd  Trtnconomalee  auf  Ceylofi,  der  Uebergang  so  der  süd- 
lichen Hemisphire  eifolgt  durch  Singapore  nnd  Bnitengorg  auf  Jmwm 
verglichen  mit  Manritins,  Bonrbon,  Gap  mid  Sydney.  Aber  schon  in 
Vandiemensland  ist  die  Grenze  nach  Süden  Überschritten,  denn  Ho- 
barton  zeigt  keine  Spur  der  die  südliche  tropische  ErdhSlfte  bezeich- 
nenden Krümmung,  welche  in  gleicher  geographischer  Breite  auf  der 
nördlichen  Erdhälfte,  in  Peking  nämlich  nahe  ihr  Maximum  erreicht. 

Das  mit  dem  Mininmm  deB  atnioHphärischen  Druckes  der  nörd- 
lichen Erdhälfte  in  nnserm  Sommer  der  Zeit  nach  correspondirend»- 
Maximum  der  südlichen  compensirt  jenes  nicht,  über  Asien  fehlt  daher 
mehr  als  sfidlich  ersetzt  wird,  es  kann  also  nicht  blos  von  einem  Aaa- 
tansch  der  Luft  zwischen  beiden  Erdhfllften  die  Rede  ^ein,  «a  molh 
anch  ein  seitlicher  Abflnfs  stattinden.   Wohin  erfolgt  dieser? 
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Der  Gksammtdnick  der  Atmosphäre  Ut  ein  aas  dem  Druck  der 
trockeaeD  Luft  und  der  Spannkraft  der  in  ihr  enthaltenen  Wasserdfimpfa 
iCMltirender.  Wenn  von  seitlichem  Austausch  der  Luftmassen  die  Red« 
sein  soll,  mufs  der  Am  heil  elirainirt  werden,  der  zu  einer  begtiinniten 
Zeit  al»  elastifcber  Begleiter  die  Qaeekailbeniiile  dea  Barometert  mü 
tn^aii  hilft,  sa  einer  andeni  in  tropfbar  flfiMiger  Form  unter  dem  Oo> 
UU  das  Barometera  förtfliafat.  Betrachtet  man  n«n  die  jährliche  Ver^ 
iodening  der  Blaatidtit  des  WasBerdampfea  unter  den  verachiedeneD 
Braitenkreiaen»  so  ist  klar,  daili  fSr  jeden  die  Menge  dea  Dampfes  sn« 
nimmt  von  den  kälteren  nach  den  wärmeren  Monaten  hin.  £r  würde 
ffir  die  g^nsa  Erde  demnach  stete  derselbe  sein,  wenn  die  Verhältoissa 
des  Festen  nnd  Flässigen  nnter  den  verschiedenen  Breitenkreisen  die- 
selben wären.  Dies  sind  sie  aber  nicht,  besonders  wenn  man  die  süd- 
liche Krdh&Ifte  mit  der  nördlichen  vergleicht.  Die  Gesammtmasse  des 
Dampfes  auf  der  ganzen  Krde  hat  daher  eine  jährliche  periodische  V\r- 
änderung.  wie  ich  sie  durch  die  Monatsisothernien  für  die  Gesammt- 
Teniperatur  der  Erde  erwiesen  habe,  aber  die  trockene  Luft  nicht,  diese 
bleibt  dem  Quantum  nach  dieselbe  und  verändert  nur  ihre  Stelle  auf 
der  Erde.  Darin  liegt  die  innere  Nolhwendigkeit ,  dafs  die  Verände- 
rungen des  Druckes  d»  r  trockenen  Luft  gesondert  betrachtet  werden 
müssen  von  denen  des  Wasserdampfes,  und  da£s  erst  aaa  der  Zusam- 
mcDSetenng  beider  die  jährlichen  Veränderungen  des  Barometers  erklärt 
Warden  können,  denn  eine  unveränderliche  GrÖfse  darf  nicht  in  der- 
selben  Weise  behandelt  werden  als  eine  yeränderlicha. 

Fuhren  wir  diese  Sonderung  aus,  so  entsteht  die  Frage,  was  kann 
mogUeher  Weise  dann,  nachdem  wir  die  periodische  Veränderung  dar 
Luft  und  Dampfatmospbäre  ermittelt,  aas  dam  gleichseitigen  Zusamman- 
wirken  beider  fär  die  barometrische  Jahrescunre  folgen. 

Da  mit  tunehmender  Wärme  die  Luft  sich  auflockert  nnd  anfotal- 
gend  in  der  Höhe  seitlieb  abfliefst,  die  Spannkraft  der  Dämple  durch 
die  bei  gesteigerter  Wärme  zunehmende  Verdunstung  zunimmt,  so  sieht 
man  zunächst,  dafs  die  Curve  dts  Druckes  der  Luft  die  entgegenge- 
setzte Kriiiiiiiiung  haben  wird  als  die  der  LiusUcität  der  Dämpfe,  ^uii 
sind  ft)lg<'ndf  Falle  möglich: 

1)  Die  Luft  loekert  sieh  mit  zunehnuMider  Wärme  mehr  auf  als 
die  Spannkraft  der  Dämpfe  zuuiuiml.  dann  wird  das  Barometer  vom 
Winter  zum  Sommer  hin  fallen.  Dieser  Fall  tritt  in  dem  eben  be- 
trachteten Anflockerungsgebiet  ein. 

2)  Die  Zunahme  der  Spannkraft  der  Dämpfe  überwiegt  stete  vom 
Winter  zum  Sommer  bin  die  durch  Zunahme  der  Wärme  hervorgem* 
fene  Auflockenmg.  In  diesem  Falls  wird  dia  batometrischa  Jahres- 
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curve  eine  einfach  convexe  sein.   Dieser  Fall  tritt,  so  Tiel  mir  bekannt 
ist,  unter  diesen  Bedingungen  nirgends  ein. 

3)  In  gewissen  Theilen  des  Jahres  uberwiegt  die  Auflockerung 
der  Luft  über  die  durch  zunehmende  Verdunstung  gesteigerte  Spannung 
der  DAmpfe,  während  in  andern  Theilen  des  Jahres  das  entg^geng^ 
satste  stattfindet.  In  diesem  Falle  wird  die  barometrisclis  JahiüSOiUft 
idebt  blos  ein  Mazimam  und  ein  Minimnm  haben,  sondern  mehrere. 
Dieser  Fall  tritt  besonders  detitlioh  in  fioiops  hervor,  fiberbsiipt  in  der 
gpuuen  gemifsigten  imd  kalten  nördlichen  Zone,  das  Anfloekernngs- 
Gebiet  aosgenommon.  Die  Form  der  Cnrve  ist  aber  in  TersdnedeiMo 
Gegenden  ▼ersehiedeo,  s.  B.  in  der  Folarsone  eine  andere  als  in  der 
gemäfsigten. 

4)  Dnreh  ZaAafii  kann  die  Menge  der  Luft  so  Tormelirt  werden, 
dafs  die  barometrische  Conre  das  ganse  Jahr  hindoreh  eine  stetig  ge- 
krümmte convexe  (vestalt  mit  einem  Maximum  nnd  einem  Minimnm 
erhält.    Dieser  Fall  kann  auf  doppelte  Weise  eintreten: 

a)  entweder  dadurch,  dafs  an  einem  höher  gelegenen  Punkte  durch 
Auflockerung  besonders  der  untern  Schichten  mehr  Luft  über  die 
höher  gelegne  Station  gelangt.  Ein  sehr  schönes  Beispiel  ist  der 
St.  Bernhard  mit  Genf  verglichen ; 

b)  oder  dadurch,  dafs  dieses  Zuströmen  der  Luft  aus  einem  daneben 
liegenden  Auflockerungsgebiet  seitlich  erfolgt.  Das  einzige  be- 
kannte sehr  schöne  Beispiel  ist  Sitcha  im  russischen  Nordamerika. 

Nicht  bis  an  diesem  Extreme  erfolgende  Modificaäonen  sind  die 
Verminderung  der  concayen  Krfimmnng  der  barometrischen  Com  «if 
den  Höben  der  Gfaates  nnd  des  Himalaja  in  Hindostan  (der  Dod»- 
betta  mit  Madras  nnd  Poooa  mit  Bombay  Tergüchen),  dann  die  deo 
Temperatnmnterschieden  swisehen  Winter  nnd  Sommer  kaom  eotspre- 
eheode  Vennindemng  des  Druckes  der  trockenen  Lnft  in  Boropa,  dodi 
Mkt  sieb  dies  nidit  streng  erweisen.  In  Berlin  betrigt  die  Znnalmie 
der  Spannkraft  der  Dämpfe  rom  Winter  «um  Sommer  3  Linien,  die  * 
Verminderung  des  Druckes  der  trockenen  Luft  noch  nicht  4,  in  Peking 
ist  jene  Zunalime  7  Linien,  diese  Verminderung  hingegen  15^,  also 
mehr  als  das  Doppelte. 

Auf  diese  Weise  lassen  sich  die  verwickelten  barometrischen  Ver- 
hältnisse der  nördlichen  Erdhälfte  zunächst  in  ihren  Grundbedingungen 
ubersehen,  welche  dann  durch  secundäre  Wirkungen  niodificirt  werden. 
Hier  wie  überall  ist  die  Coniiguration  der  Gmndfl&che  der  Atmosphire 
die  bedingende  Ursache  der  Erscheinung. 

So  wie  die  Sonne  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  von  ihrem 
tiefsten  Stande  sich  alimihlich  sn  erlieben  beginnt,  steigert  sich  die 
Wirme  des  Lnftkreises  durch  die  mm  senkrechter  «rfolgeiide  Insolation 
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obenül  in  dem  nördlichen  Theile  der  heifsen  und  in  der  gemärsigten 
Zooe,  am  sp&testen  in  der  kalten.  Diese  Xempermturerhöhang  ist  am 
bedeuttndalen  öber  den  continentalen  Massen  der  alten  Welt,  weil  hi«r 
die  gaoM  WirniMnmie  direol  anf  die  Erwftmrang  der  Loft  Terwendflt 
od  bei  dem  Ifaogel  eilieblieber  Waaierapiegel  nur  ein  geringer  Theil 
deiMlben  fSr  die  Verdnnstang  in  Ansprneh  genommen  wird.  Dieter 
Antbeil  ist  griVber  in  dem  manniebbch  gegliederten  Enropa,  aber  am 
bedflotendsten  in  Nordamerika,  wo  während  dee  yorfaergebenden  fltren> 
gen  Winters  meh  die  grufsen  Sdfbwasserspiegel  nnd  die  tief  eingrei- 
fende Hudsonsbay  mit  Eisdecken  belegen,  deren  Schmelzung  ein  be- 
deutendes Wärmequantuin  i  rbeischt.  (ianz  dem  entsprechend  ist  der 
Gang  des  Barometers.  In  .\sien  fällt  dasselbe  von  seinem  hohen 
Stande  im  Winter  .selmrll  lierab.  weniger  in  Europa  vom  Januar  bis 
znm  April,  am  unbedeutendsten  in  Nordamerika,  wo  aus  dem  ang«  ge- 
benen  Grunde  der  Stand  desselben  in  den  erwähnten  Monaten,  so  weit 
€B  sich  ans  den  sehr  nnvoUständigen  Daten  beurtheilen  läfst .  fast  an- 
ferfndert  bleibt,  während  es  in  den  arktischen  Gegenden  daselbst  so- 
gar im  Fl  Abling  seinen  höchsten  Stand  erreicht,  weil  in  diesen  Ländern 
des  kültesteii  fVfthlings  die  Temperatur  nnTerhAltnirsrnfifsig  niedrig  bleibt 
and  die  Loft  sich  an  den  relativ  UQtesten  Stellen  nothwendig  anhiuft. 
Usbersll  in  der  nördlichen  heifsen  2kme  hat  der  Nordost-Passat  seine 
Kmft  yermindert,  endlich  ist  fiber  Asien  die  Aufloekening  so  staik 
gswoiden,  dafii  der  Nordost- Passat,  im  indischen  Ocean  Nordost-Mona- 
MB  genannt,  nnn  dem  Andränge  des  Sddost-Passats  nicht  mehr  sn 
inderatehcn  vermag,  der  nun.,  den  Aeqnator  fibersdireitend  nnd  dnreh 
die  abnehmende  Rotationsgeschwindigkeit  der  Erde  ans  Sud  in  Sudwest 
rerwandelt,  als  rcpcnbrin^ender  Südwest  -  Mousson  «'inbrieht,  um  die  in 
Asien  durch  den  machtigen  Cnurant  ascendant  sieb  bildende  Lücke  zu 
•ergänzen.  Aber  am  Sudabbange  des  asiatischen  Hochlandes  verliert  er 
in  mächtigen  Niedersrblägen  einen  wesentlichen  Antheil  seines  baro- 
metrischen Druckes  durch  Condensation  der  Wasserdämpfe,  er  vermag 
daher  das  Fallen  des  Barometers  im  Innern  des  Continents  nur  za 
mäfsigen,  nicht  sn  verhindern,  weil  das,  was  er  herbeifuhrt,  nicht  ans- 
reicbty  das  sn  ersetaen,  was  in  der  H5he  seitlich  abfliefist.  Dieser  seitF 
liebe  Abllnib  findet  in  den  oberen  Regionen  der  Atmosphire  nach  Ame- 
rika hin  statt  nnd  daher  steigt  in  Sitcha  der  0mck  der  trocknen  Lnft 
eontmnirlich  nach  dem  Sommer  hin,  obgleich  die  annehmende  Temp^ 
nttnr  das  Entgegengesetste  erwarten  liefse.  Ueber  Central -Asien  nimml 
Bsn  die  Lnft,  an  ihrem  Abfinlb  nach  dem  wärmeren  Sfiden  durch  den 
«otgegenwehenden  Südwest- Monsson  gehindert,  Tollkommen  den  CW 
nütter  der  Gegend  der  Windstillen  an,  während  die  Luft  fiber  dem 
nördlichen  Theile  des  atlantischen  Oce&os  durch  das  im  Frülyahr  dort 
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energisch  eingeleitete  Eistreiben  aus  den  arktischen  Gegenden,  tee 
niedrige  Temperatur  behaltend,  unwiderstehlich  nach  jener  Aafioeke- 
mngsstelle  hingeiogen  wird  und  nnn  in  nnnnterbrochenem  Kampfe  nnt 
dem  als  Südwest  aas  der  tropischen  Zone  des  atlantischen  OceaiM  her» 
abgesiuikenen  Passat  sidi  den  Weg  nach  Asien  in  bahnen  snclit.  B»- 
TOpa  im  Conflict  dieeer  Strftme  leidet  dadnreh  im  Ft-fibjahr  an  iiiiwit»> 
brocbenen  RfiokftUen  der  Eilte,  an  TemperatntBprongen,  die  man  da- 
durch beselchnet  bat,  dalh  es  das  Aprilwetter  der  ganzen  Welt  dareteOe. 
Die  kalten  Nordwestwinde  seines  Sommers  sind  der  Beweis,  dalb  in 
dem  lange  zwdfelhaften  Kampfe  endlich  der  ameriVanMie  Strom  in 
dem  unteren  Theile  der  Atmosphäre  das  Ueberpfewicht  über  den  rück- 
kf'hreiiden  Passat  erhalten,  der  nun  in  Nordaimrika  vorherrscht,  so 
dals  die  im  Frühjahr  in  Europa  stets  znsammentrefTj'nden  Ströme  nun 
seitlich  ungestörter  neben  rinandfr  lacern.  Erst  im  Herbst  crowinnt  in 
Europa  der  sudwestlirlic  Strom  die  Olierhand.  bo  dafs  da?  durch  den 
Nordwest  im  Sommer  erhobene  Barometer  von  Neuem  sieh  erniedrigt, 
während  nun  in  Amerika  die  nördlicher  werdende  Windesrichtnng  den 
sogenannten  Indianersomroer  hervorruft  mit  verbältnirsmärsig  hoherea 
Barometerstande.  Jetst  erst  im  Herbst  gleichen  sich  die  vorher  in  Ost 
nnd  West  Torbanden  gewesenen  Oegensitze  ans.  IMe  nfirdlicbe  Erd- 
bilUe  leigt,  indem  der  Nordost- Passat  als  Nordost-Monsson  im  infr 
•oben  Meere  wieder  herrschend  wird,  non  ein  im  Allgemeinen  nor- 
males Yerfaalten,  welches  aber  in  Indien  oft  dorcb  farehtbare  StUnne. 
das  Ansbreeben  des  Monssons,  eingelotet  wird. 

In  der  bdlhen  Zone  treten  die  Wirkungen  in  einer  andern  Form 
berror.  An  der  Sber  dem  indischen  Ocean  erheblichen,  nach  Afrika 
hineinhelfenden  Auflockenrng  nimmt  der  atlantische  Ocean  nicht  Theil. 
Da  aber  die  Bedingunpjen  für  eine  jahrliche  periodisehe  Veränderung 
des  atmosphärisclien  Druckes  in  der  hcifsen  Zone  gleichmälsig  vorhan- 
den sind,  so  kann  ihr  Fehlen  nur  durch  eine  Compensation  orlSutert 
werden.  Diese  Compensation  wird  entsprechend  dem  früht^r  erläuter- 
ten in  einem  in  den  höheren  Re^onen  der  Atmosphäre  stattfindenden 
seitlichen  Einströmen  aus  dem  Anf lockern ngs^jebiete.  al«;o  von  Osten 
her,  zu  suchen  sein.  In  den  höheren  Re^rionen  der  heifsen  Zone  hetTScbl 
aber  der  rfickkehrende  obere  von  SW.  nach  NO.  gerichtete  Passat.  Bin 
▼on  der  Seite  iron  Osten  her  erfolgendes  Einströmen  wird  den  rM- 
lanfenden  Passat  stanen  nnd  ihn  schon  in  der  heifeen  Zone  ansnabna- 
weise  nm  Herabkommen  swingen« 

Ans  einem  Ton  Ost  nach  West  gerichteten,  in  einen  toq  SSdwest 
naeb  Nordost  flielhenden  Strom  dnÄdlenden  Winde  mnlb  aber  oetfi- 
wendig  eine  wirbelnde  Bewegung,  entgegengesetst  der  Bewegung  einei 
Uhrzeigers,  entstehen.  Dies  sind  die  Westindia  Hurricanes,  welche  jetrt 
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klBfig  Cyolone  genanDt  werd«B.  Der  im  antem  PteMft  Ton  Südost 
na«h  Nordwest  fortschreitende  Wirbel  ist  demnach  das  nach  einander 
an  verschiedenen  Stellen  erfolgende  Zusammentreffen  zweier  rechtwink- 
lig auf  einander  fortgetriebener  Luftmassen  und  die«  die  primäre  Ur- 
sache der  Drehung,  deren  weitern  Verlauf  ich  im  Gesetz  der  Sturme** 
(Poggendorff^s  Annalen  52,  p.  1  )  im  Jahre  1841  aus  den  einfachen, 
der  Hadley'schen  Passattheorie  zum  Grunde  liegenden  mechanischen 
Principien  abgeleitet  habe,  deren  nothwendige  Folge  das  rechtwinklige 
Umbiegeii  in  der  Bahnlinie  dieser  Sturme  ist,  so  wie  sie  aos  der  Zona 
daa  Ftesats  in  die  gemäfsigte  Zone  eintreten,  eine  Thatsache.  die  zm» 
cfat  TOD  Redfiel d  festgestellt  und  von  Golonel  Reid  mannielifiMsb  be» 
■titigt  worden  iat  Dafo  diaae  Wirbetetarme  local  aind,  d.  b.  an  «iaar 
boatimiiiteii  Stelle,  oimHeh  in  der  Nihe  der  weetindlaohen  Inieln,  en^> 
ataben,  erliotert  sioh  anf  dieaa  Wdae  ain^b,  weQ  eben  die  Bedin* 
gongen  in  ihrer  Büdnng  nnr  in  dem  OrenigeUet  swaier  entginge- 
aetsten  Wittamngssyateine  voffaanden  aind.  Die  atndare  Orente  iat  in 
lieber  Weiae  dnreb  die  8t8nne  dea  indiaehen  nnd  düneriacben  If  eeraa, 
die  Tffboni,  aharakteriatiaeb  beiaiebnat,  die  aber  wegen  der  periotiaeb 
▼eränderlieben  Richtang  der  nntem  Lnftstrfime  natürlich  in  ihrer  Rieb- 
tang weniger  bestimmt  sind.  In  Beziehung  auf  die  nähere  Erörterung 
derselben  mufs  ich  auf  das  Gesetz  der  Stürme  in  meinen  klimatologi- 
schen  Beiträgen  verweisen. 

Durch  die  Erforschung  der  periodischen  Aendemngen  des  atmo- 
sphärischen Druckes  ist  also  eine  feste  Basis  für  das  Verstfindnifs  der 
groiaen  Bewegungen  der  Atmosphäre  oder  eine  allgemeine  Windtheorie 
g^eben,  sowie  ja  anch  das  Barometer  for  die  onregelmäfsigen  Verän- 
dernngen  in  der  Richtung  der  Luftatrdma  einen  sicherern  Anhaltspunkt 
gewährt  als  die  Windfahne.  Denn  an  ihm  ist  daa  Drehnngsgeaeta  der 
Winde  erwieaen  worden,  ebenso  wie  die  Phfinomene  dea  Staoena,  wenn 
der  AeqnatQiial-  nnd  Polarstroni  einander  leitwaiaa  gerade  entgegen- 
wehen,  statt  sehlicb  in  einander  an  fbllen  nnd  naah  dem  Verdringen 
dann  neben  einander  an  flieften. 

B»  iat  klar,  dafo  die  hier  im  Allgemeinen  nnr  angedenteten  Ver» 
hlltnlBse  deh  beaonders  in  Beiiehang  anf  die  mittlave  Windeariohtong 
fn  der  gemibiglen  Zone  mannigfbch  modiAeiren,  und  ea  mdb  daher  in 
dieser  Rücksicht  für  Nordamerika  nnd  den  atlanliachen  Oeean  anf  die 
nenere  Arbeit  von  Coffin:  Winds  of  the  Northem  ihmuphere^  fSr  Eu- 
ropa und  Asien  auf  die  einzelnen  sich  darauf  beziehenden  Berechnungen 
von  Kaemtz,  Hfillström,  Wesselowski  und  mir  verwiesen  werden, 
während  für  die  Passatzone  die  einzige  Vervollständigung  unserer 
Kenntnisse  die  von  Maury  gegebene  nähere  Bestimmung  der  Innern 
und  än&em  Qrensen  des  Passats  im  atlantiaeben  Ocean  in  den  ein* 


i^iyiii^uü  by  Google 


424 


H.  W.  Dovt: 


telaen  MoMitea  ist,  da  bier  die  weientliolieii  ThatsMbeii  rai  Dftmf  ler, 
Halley  und  Hadley  vor  mehr  eis  etnem  Jebrhendert  ein  fBr  alle  ml 
so  bestimmt  festgestellt  worden  sind,  dnlb  die  jibrlieh  erscbeineiideii 

Veröffentlichungen  darfiber  eben  nichts  anderes  als  nnnötbige  Wieder- 
boinngen  des  längst  Bekannten  sind,  welche  sich  unter  einander  nur 
durch  die  neuen  Namen  unterscheiden,  die  man  den  alten  Sachen 
beilegt. 

Aus  den  vorher  mitgetheilteri  Untersuchuiigt'ii  geht  hervor,  dads 
auf  der  nördlichen  Erdhalfte  die  entschied«' nsten  (jegensätze  in  Ost 
and  West  seitlich  neben  einander  liegen,  wir  mögen  nun  in  der 
beifseo  Zone  die  Gegend  des  Moossons  mit  der  des  Passats  oder  in 
der  gemäJsigten  das  asiatische  Aaflockemngsgebiet  mit  Eovopa  und 
Amerika  vergleichen.  Darstellungen,  wie  das  von  Maury  veröffsnl» 
liehte  Diagram  of  ihe  iM«df,  in  welchem  sämmtliche  Erscheinungen 
in  regelm&fsigen  dem  Aeqnator  parallelen  bandartigen  Streifen  die  Eide 
vmfassen,  nnd  in  welchem  die  obem  nnd  nntem  Lnftstrdnie  sieb  in 
Form  einer  8  darchkreosen,  beben  daher  wohl  nnr  den  Zweck  ein 
Bild  sn  liefern,  welobes  der  Wirklichkeit  eben  nicht  entspriolit.  Sie 
sind  einer  Isothermencharte  sn  Tergleicbeo,  in  welcher  sämmtliche  ise* 
^barmen  Linien  mit  den  Breitenkreisen  genaa  snsammenfellen.  Solche 
einfeche  VerhXltnisse  würden  sich,  wenn  die  so  Gmnde  liegende  Vor- 
stellung richtig  wäre,  nur  unter  der  Voraussetzung  einer  vollkommen 
gleichartigen  Grundfläche  der  Atmosphäre  realisiren.  Eine  solche  sieUt 
wegen  der  überwiegenden  Wasserbedeckung  im  grofsen  Ganzen  die 
südliche  Erdhälfte  dar.  Welchen  Einflufs  die  Configuration  der  Grund- 
fläche fiufsern  kann,  wird  daher  annähernd  ermittelt  werden,  wenn  wir 
die  nördliche  Erdhälfte  mit  der  südlichen  vergleichen,  und  es  ist  daher 
interessant,  diese  von  mir  für  die  Wärmevcrtheilang  und  für  die  Regen- 
verbältnisse  früher  durchgeführte  Yeigleichnng  nun  auch  iSr  den  Droek 
der  Atmosphäre  zu  gewinnen. 

Für  die  Läsung  dieser  Frage  lieferten  die  im  dritten  Bande  der 
neuen  Folge  unserer  Zeitschrift  p.  510  nüher  besprochenen  •  Beobadi- 
fangen  des  Caps  ein  sehr  werthTolles  Material ,  aber  es  fehlten  su 
weilerer  Verfolgung  der  Erscheinung  nach  West  die  Beobachtungen 
ans  Südamerika.  Diese  sind  jetst  veirSffentlicfat  worden,  «ine  seehs- 
Jibrigs  Reibe  stfindlich  von  Morgens  6  bis  Abends  6  «nf  dem  Obssr- 
Titoriam  in  Rio  angestellter  Beobachtungen,  deren  etudne  Jahrginge 
in  den  Annaes  Meteorologicos  d»  Sii»  4e  Janeiro  hob  mnmoi  de  1851  ä 
1856  pub Itcados  pelu  Dr.  A  M.  de  Mello.  Rio  de  Janeiro  ls58.  Quer 
Folio,  erschienen  sind  und  die  in  8l.  Jago  in  Chile  angestellten  dreijäh- 
rigen Beobachtungen  von  Gilliss  in  The  V.  S.  Naval  Astronomtcal 
EtpeditioH  to  ihe  Southern  Hemitphere  during  the  year»  1849  — 1852. 
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90i.  VI.  Die  Mittheilung  der  ersten  verdanke  ich  der  G3te  des  brasiliani- 
schen Reisenden  Licut.  Waldemar  Schultz,  die  letzteren  Hrn.  Gilliss. 
Aach  fQr  Australien  sind  mir  neue  Data  zugegangen,  ein  ly  Jahre 
umfassendes  Journal  in  Melbourne  und  ein  einjähriges  von  Gieeiong  im 
Second  Meteoroloyical  Report  witk  diagrams  of  barotnetric  presivre  tüb 
Hrn.  Brongh  Smyth  in  Melböome  und  die  Mittel  eines  dreijfihrigen  von 
Sydney  in  der  interessantmi  von  Hrn.  Jerons  mfiflfentiichten  Schrift 
Some  dmta  eomeermng  ike  eUmaie  of  ÄmiiroHa  md  New  Zeakmd  au 
Sydney.  Dies  eind  aber  auch  die  einsigen  aichem  neneirdings  gewon- 
nenen Anbaltspnnkte  fBr  die  kUmatischen  Verhiltnlsse  der  südliehen 
Erdhilfte,  denn  die  in  den  AbsiraeU  from  ihe  Meieorologicai  Obserwh- 
fk'oiM  iakem  ai  ike  Steiiemt  of  tke  Ropai  Engineen  m  tke  year  1653—54 
und  in  der  Ftrtf  Ntimber  of  Meteoroiogieat  Papers  pubüshed  by  AvtkO' 
ritff  of  tke  Botard  of  Trade  enthaltenen  Beobachtungen  von  Mauritius, 
Freemantie  in  Westaustralien,  Cookland  in  Neu-Seeland,  Ascensiou  und 
Valparaiso,  Beobachtungen,  deren  Mittheiluiig  ich  der  Güte  des  Obrist 
James  und  Admiral  Fitzroy  verdanke,  sind  nocli  zu  lückenhaft,  und 
dasselbe  gilt  von  den  in  dem  Aufsatze  des  Capitain  Byron  Drury  R.  iV. 
on  tke  Meteorologg  of  Aeic  Zealand  auf  der  Faodora  angestellten  Be- 
obachtungen. 

Ich  habe  aus  den  einzelnen  Jahrgängen  von  Rio  Janeiro  die  Mittel 
bestimmt.  Die  folgende  Tafel  enthält  die  so  erhaltenen  Bestimmungen 
verglichen  mit  dem  Cap  und  St.  Jage.  Die  Barometerstände  bei  0* 
sind  so  wie  die  Spannkraft  der  Dftmpfe  in  pariser  Linien  wie  in  meinen 
frühem  Tafeln  ansgedrfickt,  ans  welchen  ich  Port  Jackson  Mlieh  nur 
aas  2  Jahren  bestimmt  hinsnfnge.  Die  positiven  Zahlen  beseichnen, 
nm  wie  viel  die  einseinen  Monatsmittel  sich  Uber  das  Jahresmittel  er- 
heben, die  negativen  nm  wie  viel  sie  darunter  herabsinken. 


Trockene  Luft. 


Port  Jack- 


I     Cap     I  Bio 


8t.  Jego 


Januar 

Februar 

März 


—3.82  — 1.9i 

—2.84  —2.14 

—0.55  —1.29 

—0.35  —0.72 


2.16 
2.44 
1.79 
1.19 
1.32 
2.58 
2.84 
1.95 
1.48 

o.?e 

1.07 
1.74 


-1.13 
—  1.37 


April 

Mai 

Jnni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 


;^.91  2.00 

0.59  1.26 

— 0.«7  0.38 

~1  48  —0.70 

—2.38  .  —1.47 


1.55  '  0.68 
3.02  1.60 
4.21  2.17 


I  —0.42 

—0.89 


0.29 
1.03 
0.94 
1.26 
0.64 
0.48 


OsciUatioQ 


8.03    ,  4.11 


6.28 
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Spannkraft  der  Dämpfe. 


Port  Jack- 
son i 

Cao 

Rift 

8t.  Jaco 

_ 

9  4  0  ^ 

n  7a 
xf.to 

1  .UO 

A  KA 

renruEr 

0  in 

l.Ou 

U.  •  ( 

Marz 

U.wo 

U.dO 

1       1  .<t) 

U.4Ü 

Apnl 

U.U7 

A  4  A 

ICai 

—1.15 

—0.31 

 0.55 

i  —0.22 

Jani 

—2.14  ' 

—0.55 

■  —1.15 

—0.62 

Jnli 

—2.27  j 

—0.77 

-1.32 

—0.74 

August 

2.08  1 

-9.75 

—1.12 

—  0.42 

September 

-0.73 

—0.56 

—0.80 

—0.19 

Oelober 

0.85  I 

—0.21 

'  —0.58 

—0.12 

November 

0.83 

0.13 

0.06 

0.07 

December 

1.35 

0.54 

0.62 

0.62 

Otcüklioii 

4.48 

1.78 

2.87 

1.51 

t  I 


Barometer. 

Januar 

-  1.63 

—1.18 

—1.11 

—0.59 

—0.74 

—1.18 

—0.80 

— OJiO 

Man 

0.41 

—0.76 

-0.53 

-0.39 

April 

-  0.28 

-0.37 

—0.24 

—O.Ol 

Mai 

0.40 

0.37 

0.77 

0.07 

Jwü 

0.89 

1.05 

1.43 

0.41 

Jvli 

1.92 

1.40 

1.52 

0.20 

Angnst 

0.«3 

1.25 

0>^3 

0.84 

September 

—0.14 

0.70 

0.68 

0.45 

October 

—0.02 

0.17    ;  —0.32 

0.36 

NoTonbor 

—0.65 

—0.57   '  —1.01 

—0.35 

December 

-LOS 

-0.03 

'  -1.12 

-0.37 

OidUation 

3.55 

2.58 

2.64  1 

1.44 

Mittlere  Werthe. 

Trork.  Luft 

•  333.54 

328.12 

319  90 

Dampf 

j  4.b5 

7.90  1 

3.77 

Barometer 

1  338.19 

386.02  1 

316.13 

Der  Parallelismus  der  Erscheinungen  tritt  auf  eine  sehr  überra- 
schende Weist*  liervor. 

Der  auf  den  Spiegel  des  Meeres  reducirte  Barometerstand  ist  am 
Cap  33>^.6).  in  Rio  33H.44,  in  Sydney  nach  Jevons  338.24,  die  Zu- 
nahme des  atmo.««phärif5rhen  Druekes  vom  Aequator  nach  dem  Wende- 
kreise hin  also  gültig  für  die  Zone  des  Moussons  wie  die  des  Passats. 

Zar  Rezeiehnung  des  Klimas  tod  Rio  Janeiro  Inge  ich  noch  die 
folgenden  beiden  Tafeln  hinzu,  deren  erste  die  an?»  den  13 stündigen 
Beobachtungen  bestimmten  Mittel  enth&lt,  die  zweite  die  tagliohe  Oiseil- 
lation  als  Gorrectionselement  der  ersteren.   (Temp.  Edanm.) 
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Bio  Janeiro. 


xatar 

BaiMiMtei 

1  lUgea-  ' 
r  menge 
1  Millimeier ; 

lUgenlige 

OewUlwr 

JAnuar 

«I.IO 

934.91 

'  lUO.O 

10.8 

5.2 

roiNnuur- 

«1.0/ 

OiSd.lO 

1  1 9,6 

9.2 

4.6 

Man 

•i  1 K.  At% 

4  no  9 

,  109.3 

9.0 

2.8 

Apnl 

«U.Q  1 

DU. 3 

5.7 

0.8 

Mfti 

f8.89  ' 

88II.79 

1    fS3.5  1 

8.3    1  0.2 

Jnni 

17  33 

34.7 

5.2 

Juli 

17.12 

337.54 

29.1 

3.8 

0.5 

Aupast 

17.44 

33ß.85 

97.6 

6.2 

0.2 

September 

17.75 

33Ö.70 

1  48.5 

6.0 

0.8 

Odober 

laao  1 

335.70 

1  68.8 

7.7 

0.7 

November 

10. if) 

335.01 

88.3 

8.3 

2.3 

December 

20.28 

334.90 

104.9 

10.3 

2.5 

Jahr 

1  19.^5 

336.02 

1079.4 

1 

90 

21.2 

Tempe- 
ratur 

Barometer 
Millmi.  ' 

Spannkraft 

«LDimpfe 
Millim. 

Trockene 
Luft 

6  Uhr 

18.12 

758.78  ' 

17.25 

740.64 

7  - 

18.06 

757.91 

17.32 

740.60 

8  - 

18.37 

758.12 

17.43 

740.70 

9  . 

18.82 

75S.35 

17.67 

740.69 

10  - 

19.47 

75H.48 

17.81 

740.68 

11  - 

10.05 

758.47 

17.88  ' 

740.60 

12  - 

19.84 

758.35 

17.86 

740.50 

1  - 

19.94 

758.09 

17.75 

740.35 

2  - 

10.86 

757.86 

17.76 

740.10 

3  - 

19.83 

757.69 

17.S5 

739.84 

4  - 

19.03 

757.22 

17.77   1  730.45 

5  - 

19,45 

757.55 

17.0?    1  739.88 

6  - 

19.23 

757.52 

17.58  7.39.94 

Tögl.  Ver- 
ändenmg 

1  1.R8 

1.26 

0.63 

^  1.25 

Sehr  merkwürdig  ist  die  geringe  tägliche  Oscillation  des  Wasser- 
dainpfes,  ond  die  daraus  resattirende  Gleichheit  der  t&^chen  VerftD« 
demng  des  DmdLes  der  trockoen  Lolt  und  de9  gpulien  am  Barometer 
gemeoienen  atmospbSriBcben  Dmekes.  Ich  keone  keinen  Or^  an  wel- 
cbem  das  In  so  anfüillender  Welse  stattfibide. 

Auf  eine  kOehst  merkwOrdige  Art  nnterscbeiden  sich  daher  die 
Witteningsvefhiltnisse  der  südlichen  Brdhflfte  Ton  denen  der  nördÜ- 
ehen.  Dort  nimmt  £e  Krflmmnng  der  Tsothermen  mit  der  Anniherang 
an  den  Aeqnator  su,  hier  nimmt  sie  ab,  dort  sind  die  OstkUsten  der 
Continente  wirmer  als  die  Westküsten,  hier  umgekehrt  jene  kSher  als 
diese.    So  wie  die  Linien  gleicher  Wärme  dort  im  Allgemeinen  inner- 
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halb  des  Jahres  ihre  Krüaimung  nur  vermindern  und  steigern,  ohne  aas 
concaven  Biegungen  in  convexe  überzugehen ,  während  auf  der  DÖrd- 
lichen  Erdhälfte  dies  an  bestimmten  Stellen  im  höchsten  Grade  statt- 
findet, eine  Erscheinung,  die  in  der  Gestalt  der  Isanomalen  der  ein- 
xelnen  Monate  ihren  bestimmteren  Ausdruck  findet,  tritt,  wie  die  hier 
mitgetheilten  Untersuclumgen  zeigen,  die  periodische  barometrische  Jah- 
resoeciUation  aiof  der  südlicheii  Erdb&lfte  an  der  ganxen  Grenze  der 
heiAen  nnd  gemfi&igten  Zone  am  Btäricsten,  aber  im  Ouisen  anbedeo- 
tend  berror,  entsprechend  der  Terhftltniftmfiftig  geringen  Aendenmg  der 
Wfirme  in  der  jährlichen  Periode  and  der  deswegen  auch  g^chUei- 
benden  Spannkraft  der  mit  der  Lnft  gemischten  Dfimpfe.  Auf  der 
nördlichen  ErdhSlfte  hingegen  fehlt  sie  unter  gewissen  Längen  Ihst 
gans,  während  sie  an  andern  Stellen  eine  angewöhnliche  Gröfoe  er- 
reicht und  bis  in  die  arktische  Zone  roruckgreift.  Die  Bestündigkeit 
der  Ae<|uatorialgrenze  des  Sudost-Passat  verglichen  mit  der  Veränder- 
lichkeit der  innern  Grenze  des  Ntudost -Passats,  die  UnerliebHchkeit 
des  Nordwest-Mousson  im  südlichen  indischen  Oceane,  verglichen  mit 
dem  weiten  Heraufrücken  des  Südwest- Mousson  in  Asien,  das  uber- 
wiegende Vorwalten  heftiger  Wirbelstürme  in  den  tropischen  Gewäs- 
sern der  nördlichen  Erdhälfte  als  Westindia  hairicans  und  Tjfoons  sind 
Seiten  einer  und  derselben  Eirscheinung,  die  in  dm  barometrischen 
Oscillationen  ihren  bestimmten  Ansdmck  und  in  den  durch  die  Gestak 
der  Gontinente  henrorgerofenen  Gestaltverändernngen  der  Mooatsiso» 
tbermen  ihre  nächste  Begrondnng  finden. 

Die  Anfhabme  dieser  Schlofsbemerkangen  aas  einer  im  Jahre  1851 
erschienenen  Abhandlang  (Berichte  1851  p.  157)  mag  dadurch  g«reclil- 
fertigt  erscheinen,  daTs  immer  noch  Untersnchangen  über  die  Bewe- 
gungen der  Atmosphäre  erscheinen,  die  deswegen  jedes  Anhaltspunktes 
entbehren,  weil  sie  auf  die  barometrischen  Verhältnisse  keine  Rücksicht 
nehmen.  Für  kt  inen  Ort  in  den  Vereinigten  Staaten,  eine  auf  einjäh- 
rige Beobachtungen  in  Ogdensburgh  von  Coffin  gegründete  Berechnung 
ausgenommen,  kennt  man  eine  barometrische,  thermische  und  atmische 
Windrose,  noch  weniger  die  vom  Drehungsgesetz  abhängigen  Verän- 
derungen, ja  die  barometrische  Jalirescurve  ist  so  wenig  untersucht, 
dafs  man  immer  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  weüs,  ob  eine  geringe 
Aoflockerong  der  Atmosphäre  im  Scouner  im  untern  Laaf  des  Missisippi 
herrortritt,  worauf  ältere  Beobachtangen  von  Natehez  ca  deoten  sehci* 
neu.  Möchte  das  anter  der  omsiehtigen  Leitung  Ton  Henry  and  Gajot 
errichtete  meteorologische  BeobacbtongiBsystem  der  Smithsonlao  Instita- 
tioD  doch  endlich  auf  die  AosfiUlaDg  dieser  die  Wissenschaft  schon  so 
lange  hemmenden  Lficken  bedacht  sein. 
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Physikalische  Beschreibung  der  Gegend  von  Paranä* 

Von  H.  Bnrmeiitttr. 


Di«  Stidt  Parani,  frifaer  als  Bi^ada  M  Panmi  auf  den  Ktn«B 

AOiegebeii,  liegt  nadi  Iiier  aogeetellten  Beobacbtuogen  mter  62*  11' 80^ 
wcididi  von  Fkrie  und  31*  48'  10"  eSdl.  Brrite  Oegenwiftig  nim 
Sili  der  Central-Begierang  der  argentiiileeben  ConfiMleratioii  gewihH, 
OHM^  iie  gleiduain  den  Mittelpiiiikt  der  ffildiing  und  Gesetzgebung 
dei  genannten,  weit  ausgedehnten  Theiles  von  SOd- Amerika  und  ver- 
dient schon  darum  mehr  als  jeder  andere  Ort  des  La  Plata-Ciebietes 
die  Aufmerksamkeit  wissenschaftlicher  Reisenden,  Zwar  ist  sie  im 
Vergleich  mit  Buenos  Ayres  nur  ein  Dorf  und  gegen  Cordova 
oder  Mendoza  gehalten  ebenfalls  weder  so  reich,  noch  so  wohl  ge- 
baat,  noch  so  grofs  wie  diese  volkreicheren  Städte  des  Binnenlandes; 
aber  sie  hat  Umgebungen,  welche  durch  ihre  wissenschaftlich  werth- 
voUen  Aufschlüsse  über  die  Beschaffenheit  des  ganzen  argentinischen 
Tieflandes  von  hoher  Bedeutung  werden,  nnd  eben  so  sehr  zur  nXhe- 
ren  Untersuchung  einladen,  wie  die  Vorbei^  der  Cordilleren  neben 
Mendoza,  oder  das  isolirte  granttische  Gebirge  neben  Cordova,  mitten 
in  der  Ebene  zwiacbeo  dem  Parana  Strom  und  den  Anden. 

Ich  habe  mieb  Aber  die  geognoetieche  Beschaffenheit  des  Bodens, 
^maof  Parana  ruht,  schon  gleich  nach  meiner  ersten  Anwesenheit  da- 
Mlbst  im  Februar  1857  in  einem  eigenen  kleinen  Anfratte  ausgespro- 
eben,  den  ich  von  Mendota  her  nach  Berlin  sandte,  allein  derselbe  ist 
odoes  Wissens  nicht  snm  Dru^  gelangt  nnd,  wie  es  scheint,  verloren 
gegangen;  deshalb  wiederhole  ich  hier  in  kurzem  Aaszuge  die  dort 
gegebene  Schilderung. 

Parana  liegt  a\it"  dem  Rücken  einer  buckelförniigen  F>hebung,  die 
mit  einem  scimrfen  Winkel  in  den  Strom  einspringt  und  denselben 
nöthigt,  daselbst  einen  starken  obgleich  nur  kurzen  Bogen  zu  beschrei- 
ben. Nördlich  und  sudlich  ist  dieser  Buckel  durch  eine  schmale  Mulde 
von  den  benachbarten,  ähnlichen  Hügelungen  abgesetzt.  Gegen  den 
Flafs  hat  der  ganze  Rand  des  Buckels,  so  weit  er  als  Winkel  vortritt, 
ein  steiles,  jäh  abschüssiges,  ^0 — 00  oder  gar  100  Fufs  hohes  Ufer, 
dessen  Gehänge  die  Beschaffenheit  des  Erdreichs  in  der  Tiefe  deutlich 
zeigen  nnd  ilberali  an  leicht  soginglichen  Stellen  sich  ohne  Schwierig- 
keit genau  untersuchen  lassen;  —  aber  eben  so  dentlieh  seigen  den 
Bau  des  Bodens  swei  kleine  Blche,  welche  in  einem  Bogen  von  Osten 

')  Nach  Lieui.  Page,  auf  Grund  einer  Reibe  von  Beubachluui^eu,  31"  48' 54" 
8.  8r.,  60«      SS"  W.  L.  von  Gimdw. 
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Dach  Westen  um  die  Stadt  im  Süden  herumlaufen  und  an  ihren  tief 
eingeschnittenen  Ufergehängen  die  ganze  Schichtenfolge  der  constitui- 
renden  Massen  des  Bodens  klar  vor  Augen  legen.  Der  eine  Bach, 
Arroyo  de  Salto,  durchschneidet  den  Buckel,  auf  dem  die  Stadt  liegt. 
£ut  in  der  Mitte  und  tritt  stellenweis  ganz  nahe  an  sie  heran;  der 
andere,  dessen  Namen  ich  nicht  erfahren  h*be,  bleiU  ferner  und  mün- 
det unterhalb  des  Buckels  in  den  Flufs. 

Das  Centram  der  Stadt,  die  Plaza,  mit  der  Kirche,  dem  Regie- 
rasgigebfiade  und  den  besten  Stnfeeo,  liegt  unmittelbar  auf  der  höch- 
sten Stelle  des  Bockels,  etwa  eine  halbe  Stande  vom  Ufer  des  Flusses, 
imd  kann  daher  schon  ans  weiter  Feme  gesehen  werden;  die  sieh 
rechtwinklig  schneidenden  StrsÜMo  gehen  davon  fiwt  genaa  nach  den 
vier  Himmelsgegenden  ans  nnd  mdnden  nach  Norden  gegen  den  Pap 
lana-Flafe,  nach  Sfiden  gegen  den  Arroyo  de  Salto,  nach  Westes 
eben&Us  com  gröfseren  Theile  anf  ihn,  nach  Osten  gegen  das  Binnen- 
land. An  der  Ostseite  der  Plaza,  mit  der  Fronte  nach  Westen  fiegn 
die  Kirche  und  die  C  amera  de  los  Senadores.  an  der  Nordseite,  mit 
der  Fronte  nach  Süden,  das  Regierungsgebäude. 

Der  Hafen  von  Parana  war  ursprunglich  an  der  Mundung  der 
nördlichen  Mulde  angelegt,  welche  den  Buckel  von  der  umgebenden 
Hochlläcbe  absondert,  und  hiefs  Santiagueua;  gegenwärtig  hat  man  ihn 
weiter  nach  Süden  an  die  Mundung  des  Arroyo  de  Salto  versetzt, 
ziemlich  dahin,  wo  die  abschussigen  Ufer  des  Buckels  ihre  gröfste  Höhe 
haben.  Steil  und  fast  senkrecht  hängen  die  hohen  Abstürze  Ober  der 
hier  mit  vielen  Kosten  an  höchst  ungünstiger  Stelle  angelegten  Mole, 
auf  der  Eisenschienen  für  die  Güterkarren  sich  befinden,  welche  die 
Waaren  nach  der  Duana  schaffen,  wobei  sie  den  Arroyo  de  Salto  anf 
einer  eleganten  nnd  kostspielige'  aber  meines  Brachtens  höchst  nber^ 
fifibigen  Drahthüngebrficke  oberschreiten;  ein  hölzernes  Werk,  für  den 
dritten  Theil  des  Aufwandes  hergestellt,  hätte  dieselben  Dienste  gethan. 

Parann  hat  nach  der  kflnclich  angestellten  Volkssählung  des  gan- 
sen  Landes  5000  Einwohner,  welche  gröfirtentheils  ans  fiurbigen  Miseh- 
fingen  aller  Abstufungen  bestehen;  die  Zahl  der  rein  weifiien,  wohl- 
habenden oder  vornehmen  Familien  ist  gering  und  würde  noch  kleiner 
sein,  wenn  nicht  die  Central -Regierung  viele  Beamte  aus  allen  Pro- 
vinzen herbt'igezogen  hätte.  Daneben  machen  die  Fremden  europäischer 
Abkunft  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  der  Beviiikerung  aus,  indfUi 
fast  alle  Handwerker  ihnen  angiliuren.  Franzosen  und  Italiener  herr- 
schen darunter  vor.  besonders  die  letzteren;  doch  fehlt  es  auch  nicht 
an  deutschen  Familien;  sehr  sparsam  sind  Engländer  vertreten,  dage- 
gen  habe  ich  auch  von  ein  paar  Dänen  reden  hören. 

Die  Gegend  sonfichst  an  der  Stadt,  und  nichi  bloia  der  gimas 
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Bockel,  auf  dem  sie  liegt,  sondern  auch  die  Ufer  des  Parana  weit 
darüber- hinaus,  sind  bis  eine  Stunde  landdnwfirts  mit  dichtem  Gebuaoli 
bekleidet,  das  grö&tentbeils  aus  8 — 10  Fafii  hohen,  alao  niedii^Mi 
StrSuchern  besteht,  noit  holsigem  Gwweig,  woran  starke  Stacheln  nMb 
allen  Seiteo  drohend  hervotttehen.  Febblittrige  LegaimaoMa  und 
Ueinblättrig?  Myrtioeeii  bilden  die  HaoptinaMe;  Stfinchsr  mit  grolbM 
Tolkn  BUttem  üd  prtehtifeo  Bfamen  fehlen  gu»;  der  BUmentchmnek 
dieser  Bnsehwaldimg  gehört  ftst  «osachliefiiUch  den  Gattnagen  Pasn- 
floES,  Kgnoni*  nnd  Cnetns  im  weitesten  Sinne  genommen  na;  ebo 
klebe  Zwergpalme  mit  OeheilBnnigen  Blittem  erinnert  daneben  den 
Wanderer  an  das  wXnnere  Gebiet  der  temperirten  Zone.  PaaeiAoren, 
föllig  von  dem  Anaehn  der  bei  nna  in  Zimmern  gezogenen  Art,  om- 
noken  besonders  die  höheren  Büsche  und  gl&nzen  darin  noch  mehr 
durch  ihre  schönen  orangefarbenen  Fruchte,  als  durch  die  von  keinem 
stillblenden  Colorit  gehobenen  Blumen.  Bignoniaceen  sind  höchst  ge- 
mein, wenigstens  zwei  Arten,  eine  mit  wcifser.  die  andere  mit  karniin- 
rother  Blume;  sie  breiten  sich  über  die  Büsche  mittlerer  Höhe  aus  und 
fallen  schon  aus  weiter  Ferne  durch  die  Menge  ihrer  Blumen  dem 
Beobachter  in  die  Augen.  Alle  haben  dünne,  feine  Zweige,  die  sich 
an  den  Aesten  der  Gebüsche  durch  Ranken  halten  und  stets  bis  auf 
die  obersten  Spitzen  hinaufklettern,  hier  ihre  Blumen  entfaltend.  Aehn« 
Heb  ^iben  es  die  Asklepiadeen ,  deren  es  ebenfalls  eine  Anzahl  hi» 
giebt;  aber  ihre  Blnmen  sind  klein,  treten  nirgends  als  Staffisge  dar 
Landschaft  hervor  und  werden  nur  von  Kennern  erkannt.  Dagegen 
diiiigsn  aioh  die  dicken,  steifon,  schlanken  and  com  Theil  hohen  Cao- 
tos-Formen  überall  in  die  Aogen;  man  findet  alle  Haoptarten  darunter, 
Gerens  wie  Mamillaria,  Melocaetus  and  Opnntia.  Letätere  haben  stets 
gelbe  Blnmen  von  mfilsigem  Um&nge,  die  feinstacheligen  Cerens  kleine 
ksiminrodie;  praeht7<dl  dagegen  decoriren  dnrch  Gestalt  wie  Gemeh 
die  grolsen  weiben  Blnmen  der  hohen,  scharfkantigen  Sftnlencactns- 
Arten  die  Landschaft;  sie  gläosen  von  Weitem  swischsn  dem  dichten 
Gebüsch  hervor  und  umduften  besonders  am  Morgen,  wenn  der  Luft- 
strom von  ihnen  herüberweht,  höchst  angenehm  den  Reiter  auf  den 
sonst  einsam  und  traurig  erscheinenden  Wegen  durch  die  Gebüsche. 
Schade,  dafs  ihre  Dauer  so  kurz  ist,  schon  am  Mittag  schliefsen  sie 
»ich  und  am  Abend  hängen  sie  verwelkt  an  den  Stämmen  herunter, 
eben  so  sehr  ihn  an  das  Vergängliche  der  organischen  Schönheit  er- 
innernd, wie  am  Morgen  durch  sie  sein  Auge  entzückend.  Unter  den 
niederen  Kräutern  sind  vor  allen  anderen  die  Solaneen  häufig,  Achte 
Solanum-Arten  mit  harten  Stacheln  an  den  Zweigen  wie  Blättern  and 
echönen  lackrothen  oder  'wachsgelben  Früchten.  Eine  Art  mit  grober 
Mhwaner  Beere  fiel  mir  besonders  anf,  aber  nicht  im  Gebüsch,  sonr 
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dem  in  den  Lagunen  am  Ufer  des  FluBses;  sie  ist  holzig,  hat  das  Au- 
■ehn  wie  ein  Weidenast,  eben  solche  lange  schmale  Blätter  aod  stellt 
mitten  im  Wasser  an  Orten  TOn  mifeiger  (2 — 3  Fa(»)  Tiefe,  mil  ifanr 
schönen  hellvioletten  Blumentranbe  diesen  fast  nnr  Ton  Binsen  md 
einer  hAbschen  SagitUria-Aii  belebten,  weit  avsgedehnten  WisscirUirbw 
gor  angenehmen  Zierde  dienend. 

Der  Boden  mniehst  anter  der  eben  geschilderten  Pflansendeeke 
ist  eme  kaum  1  miehtige  Sehieht  scfawarzgraoer  Dammerde,  die 
naeh  onten  allmilig  in  rostrothen,  siemlieh  hell  geftrbten  Lehm  fiber- 
geht. An  den  Gehingen  des  Arroyo  de  Salto  sieht  man  die  Tiefe 
derselben  auf  10 — 12  Fufs  hinabp^bm;  dann  folgt  eine  bellgraue,  fein- 
erdige Thonscbicht,  welche  rein  wrifse,  zwt  igfürinig  verbreitete,  feinere, 
von  unten  heraufsteigende  Tbonadern  durcb!?etzen.  Auch  diese  Schicht 
hat  eine  durchschnittliche  Mächtigkeit  von  10 — 12  Fufs.  Beide  feiiid. 
so  weit  ich  sie  untersucht  habe,  an  allm  Stellen,  wo  sie  bei  Parana 
entbb'jfst  liegen,  völlig  versteinerungslos;  man  weifs  aber  aus  anderswo 
angestellten  Untersuchangen,  dafs  nur  in  der  unteren  grauen  Thonschicht 
die  Gebeine  der  riesenTii/irsIflren  Gravigraden,  des  Megatberium,  Mylo- 
don,  des  Toxodon,  des  Glyptodon  und  des  Mastodon  Antiam  geinnden 
werden,  die  obere  röthliche  Scliicht  dagegen  fast  gans  leer  ist  Lets- 
tere  entspricht  unserem  Dilnvinm;  ob  auch  die  andere  grane  Thonsdiicht 
noch  dahin  gehöre,  ist  fraglich.  Darwin  will  sie  dahin  neben, 
D'Orbigny  davon  trennen  nnd  als  F&mmHam  pmnpiame  uter- 
schdden. 

Unter  dem  Thonlager  folgt  die  Tertiirformation,  sn  oberst  ndt 

einer  harten,  obgleich  nicht  ganz  homogenen,  sondern  von  vielen 
Lucken  durchsetzten,  stratificirten,  durchschnittlich  12  —  20  Fufs  an  ver- 
schiedenen Stellen  mächtigen  Kalkbank,  in  welcher  viele  Reste  von 
Mecrconcliylien  eingebettet  sind,  unter  denen  Austern  vorwiegen,  .iber 
Polypen  ganz  fehlen.  Diese  Kalkbank  ist  höchst  variabel,  an  «inzel- 
nen  Orten  fehlt  sie  ganz,  an  anderen  ist  sie  nur  10  Fufs,  an  Stellen, 
wo  sie  ihre  gröfste  Stärke  erreicht.  21  Fufs  mächtig  und  dann  meist 
buckelartig  abgesetzt,  weshalb  man  allen  Grund  hat,  das  Hugelic^e  des 
ganzen  Terrains  hauptsächlich  ihren  Verschiedenheiten  suznschreibea. 
An  Orten,  wo  sie  besonders  mächtig  ist,  tritt  sie  bis  unter  die  Damm- 
erde, das  Thonlager  und  den  Lehm  Tdllig  Terdrfingend;  ao  anderen, 
wo  sie  fehlt,  bilden  sidi  im  Gegensats  Lücken  im  Boden,  worin  sieh 
Thon  und  Lehm  mächtiger  abgesetst  haben.  Das  llfet  sich  an  den 
Gehängen  des  Arroyo  de  Salto  deutlich  sehen.  Der  Bach  hat  nimüch 
eine  halbe  Stunde  von  der  Mfindung  einen  jlRien  Absturs,  einen 
30—40  Fufs  hohen  Wasserfall,  dessen  oberer  Rand  das  oberste  Niveau 
der  Kaikbuuk  ist;  unterhalb  des  Falles  konnte  der  Bach  die  ganas 
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Schicbtenfolge  durchschneiden,  oberhalb  desselben  nur  die  Ivehm-  und 
Thoiilage;  der  Weg,  welclier  hier  im  Bette  des  Baches  aufsteigt,  ruht 
auf  der  mit  kleinen  Flufsgeröllen  überschütteten  Kalkbank.  Die  er- 
wähnten MeeresconchylieD ,  besonders  den  Gattongen  Ostrea,  Pecteo» 
Mytüus,  Area,  Cardium,  Venns  und  Cytherea  angehörend,  beweisen 
fibrigens  deutlich,  dafs  dieser  Kaik  eine  Meeresbildaog,  aber  kein  Co- 
laUeonff  ist,  weil  PoijpengehiDsa  ibm  gans  abgdMo;  er  kann,  schon 
wegen  seines  Reiefattrams  an  Sebaahbierresten,  sdner  porOaen  Beaebaf- 
fenbeit  und  Stratificirang  nnr  als  ein  Detritus  serstfirter  Conebylien  aa- 
geaebes  werden.  OewdhnHcb  trennt  ibn  dne  grobe  Sandsebiebt  ▼om 
Thonlager  and  ebenso  folgt  nnter  ibm  ein  2 — 3  Fob  micbtiges  Sand- 
lager, worin  Kalkknollen  mit  denselben  Scbaaltbiergdiiasen  als  ein* 
fisebea  Lager  nacb  unten  auftreten.  Dann  bSrt  der  Kalk  auf,  und 
sandige,  stark  thonige  Massen,  mit  reinen  aber  sehr  dünnen  Thonlagen 
abwechselnd,  folgen  abwärts  bis  zu  40  und  mrlir  Fufs  Mächtigkeit;  sie 
gehen  bis  auf  den  Spiegel  des  Paraiia-Flusses  hinab  und  verlieren  sich 
anter  dessen  Wellen,  die  beständig  an  ihnen  nagen  und  stets  neue 
Straten  in  der  Tiefe  entblöfsen.  gleichwie  der  stark  fallende  Regen  die 
Oberfläche  der  Gehänge  abwäscht  und  ihr  Inneres  frisch  zur  Schau 
stellt.  Es  ist  nicht  gut  möglich,  diese  mächtigen  Sandlager  weiter  im 
Aligemeinen  zu  beschreiben,  weil  die  untergeordneten  Verschieden  bei* 
ten  unendlich  grofs  sind,  und  oft  in  kurzen  Abst&nden  von  einander 
Ansehn.  Farbe,  Gefuge  und  Material  sich  findem.  Bald  sind  sie  vor- 
berrachend  sandig  und  dann  sehr  bell  geftrbt,  sehr  loee  und  serfallend  $ 
bald  sehr  tbonbaltig,  gelber,  fester,  oonsistenter  weil  feucliter;  mitunter 
r^e  braune  Tbone  ron  bandfSrmiger  Dieke,  in  denen  dentüebe  Reste 
von  SOfswassermuscbeln  (Unio  und  Cytberina}  sieh  erkennen  lassen  | 
endlleh  auch  grüngraue  fdne  Mergel.  Letztere  bilden  flberall  das  tlefete 
NiTeau;  aueh  die  reinen  Thonlagen  sind  in  den  unteren  Teufen  abge* 
seCxt;  in  der  Mitte  ist  alles  tbonreieher  Sand  und  darin  stecken  ser- 
Streat,  doch  nesterweis.  Meeresmuschel-Schaalen,  Pecten,  Area,  Cardium, 
Venus,  Cytherea  in  ungeheurer  Menge;  die  Arten  zum  Theil  specifisch 
verschieden  von  denen  in  der  Kalkbank. 

Das  ist  also  entschieden  eine  Meeresbildung.  Austernschaalen 
koninien  darin  ebenfalls  vor.  aber  weder  so  häufig,  noch  so  deutlich 
als  Austernbank  abgesetzt,  wie  in  der  Kalkschicht;  man  findet  in  der 
Regel  nur  einzelne  Individuen  und  meistens  nur  eine  Schaale,  während 
in  der  grolsen  Austernbank  dicht  unter  dem  Kalk  beide  Schaalen  stets 
Tereint  nnd  geschlossen  angetroffen  werden.  Nicht  so  die  Pecten» 
Area,  Cardium  und  Venus^Arten;  dmn  Bebaalen  sind  fast  immer  ga» 
Mhet  und  in  der  Regel  getrennt.  SonderiMr,  dab  die  Dimyarier  un* 
gemein  leieht  serbreeben  bei  der  Beriibnmg,  während  die  Monomyariar 
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«ioe  grdlsere  Feetif^eit  beflitieB.   Dw  kamt  uur  in  emem  abweiebeo- 

den  Gefuge  ihrer  Sduwlenftabstanz  seinen  Gmnd  haben;  jene  zersetz- 
ten sich  ächiieller  und  leichter  als  diese,  ihre  organiöcheu  Best^udtbeile, 
da6  Bindemittel  der  Kalksubstanz,  verlierend. 

Die  bereit«  erwähnten  Thonlagen  mit  Süfswassermuscheln  bewei- 
sen übrigens,  dafs  auch  Sufswasserstrcane ,  Bäche,  welche  vom  Lande 
herabkamen,  au  der  ganzen  Bildung  Autheii  nahmen.  Ebendaaselbc 
erkennt  man  ana  sahllosen  Fiftchresten,  welche  meist  Süfswasserfiacliaa, 
sumal  Silur  inen,  angehörten,  in  dem  meist  lockern  Sande  der  antar> 
•len  Teufe  dicht  über  der  tiefsten  Mergelschicht.  Unterkiefer^  KieiBeB> 
dedtelplatten,  Hantschilder  liegen  darin,  neben  HaifiMfatähnea  und 
liobatee-StacheLn;  selbst  ein  Paar  Heaschrecken-Oberkieler  bat  ein  an- 
ermfidlicher  Sammler  dieser  Trfimmer,  Herr  Delnchi,  Eonigl.  Saldi- 
nischer  Gtesandtschafts-Secretfir,  darin  g^fonden;  aber  walii»eli^nUek 
sind  sie  nicht  lange  darin  gewesen,  sondern  Tom  Regen  der  Gegenwart 
hineingewasehen  worden.  Eine  AufaShlong  aller  bisher  beobachteten 
Versteinerungen  der  ganzen  Formation,  welche  Herr  A.  Bravard  hier 
in  einigen  März -Nummern  des  Macianal  Argentino  venirtV  ntlicbt  lijit, 
giebt  aulst  r  Spuren  von  Toxodon,  einer  Bahn  na-  und  einer  Delphinus- 
Art  36  verscliiedene  Spezies  von  Mollusken,  einen  Krebs,  2  Cirripedieu. 
einen  Asteroiden  als  unzweifelhafte  Reste  der  Terliärformation  an  und 
führt  daneben  jene  zuletzt  erwähnten  Fischreste,  nebst  einzelnen  Kno« 
oben  von  Palaeotherium ,  Anoplotherium ,  Emys  und  Crocodilns  als 
fremde  Deposita  auf,  welche,  so  meint  Herr  Bravard,  aus  einer  filte- 
ren Formation  durch  Strömungen  ansgewaschen  nnd  mit  in  diese  jfinfsie 
Formation  eingebettet  wurden,  fir  grfindet  diese  Ansicht  theils  auf  das 
stets  serstrente,  über  einselne  Stellen  verbreitete  Yorkonunen  der  Reste, 
theils  aof  ihre  höohst  abgeriebene,  wie  poUrt  aussehende  Oberfliehe 
nnd  wird  darin  wohl  Recht  haben,  denn  das  Vori^onunen  von  Ifesf^ 
thieren  (Squalus)  neben  Sfilhwasserbewohnem  (Croeodüns,  Emys)  be- 
weist zur  (Genüge,  dafs  diese  Reste  nicht  an  den  ursprünglichen  Wohn- 
Stätten  ihrer  früheren  Inhaber  sich  befinden. 

Soviel  von  dem  Boden,  worauf  Parana  ruht;  wir  gehen  nunmehr 
SU  den  kUmatischen  VerhiUtnissen,  den  Eigenschaften  der  Atmosphäre, 
die  es  umgiebt^  über. 

Seit  meiner  Ankunft  im  Orte  (den  1«.  Mai  1858)  habe  ich  Ther- 
mometerbeobachtungen von  zwei  zu  zwei  Stunden  »^ynit^ftUtt  die  Ricb- 
tni^  des  Windes,  den  Regenfall  nebst  den  Gewittern  genau  aa%eceiehnsl 
und  seit  Gaade  Juli  auch  den  JLufkdruek  mit  meinem  heigestsllten  Baiu- 
meter  untersuoht  £s  gelang  mir  ofiinliGh  noch  in  Msndoaa  eine  neos 
QlasrObre  filr  das  Instrumeiit  aufinifinden,  allem  die  FuUung  derselbsa 
nahna  ich  dort  nkbt  mehr  yor,  waU  meine  Abreite  nahe  btfocalMdL 
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Erst  hier  in  Parana  konnte  ich  das  Instrument  brauchbar  herstellen, 
freilich  nach  siebeiiwncljentlicht'm  Zeitverlust,  weil  mir  die  nöthigenHülfs- 
mittel  bis  dabin  abgingen.  Seitdem  beobachtete  ich  mit  diesem  Instru- 
ment tfigUch,  einxelne  Unterbrechungen  «bgmchnet,  wo  ich  von  Pa- 
rana abwesend  war.  Meine  Beobachtungen  flteUte  ich  anfangs  in  der 
Stadt  an,  nicht  weit  von  der  Pinea,  in  ersten  Stock  eines  Hansel«  du 
wenig  tiefer  liegt  als  die  Plaaa  selbst,  so  dafo  ich  die  Höhe  meioei 
Standortes  als  einige  Fnfr  über  dem  Nivean  der  Pias»  befindlich  an- 
idien  mnls.  Spiter,  seit  dem  1.  September,  bezog  ich  einen  Landsits, 
}  Stunden  von  der  Stadt  nach  Westen  unmittelbar  am  Ufer  des  Parani, 
snd  stellte  meine  Instrumente  hier  in  dem  Wohnhanse  auf,  dessen 
Boden  gegen  20  Fürs  über  dem  Spiegel  des  Flusses  sich  befindet.  Da 
beobachte  ich  noch  jetzt,  den  '26.  December  185H. 

Indem  ich  zuvörderst  vom  Klinm  handeln  will,  kann  ich  dasselbe 
im  Allgemeinen  nur  als  anijenehm  bezeichnen,  obgleich  das  gegenwär- 
tige .Jahr  mir  von  vicK-ii  EinwohiuTu  als  eir»  abweichendes,  durch 
Trocknifs  und  starke  Winde  sich  auszeichnendes  beschrieben  wird.  Es 
trifft  diese  Abweichung  aber  weniger  den  Herbst  (Mai,  Juni)  und  den 
Winter  (Jali,  Angust,  September),  als  vielmehr  den  Frühling  (October, 
November,  December),  der  gewöhnlich  mehr  Regen  zu  bringen  pflegt, 
als  dies  Jahr  gefallen  ist.  So  darf  ich  denn  die  diesjährige  Herbst- 
and  Winter-Constitntion  als  eine  mehr  normale  ansehen. 

Wfihrend  der  Tierzehn  Tage  des  Monats  Mai  (18.— 31.),  die  ich 
mich  in  Parana  aufhielt,  war  der  zweite  Tag  (19.)  der  wärmste,  der 
voiietste  (30.)  der  kälteste;  jener  hatte  lö*,76  Mitteltemperatnr,  dieser 
oor  7*,6.  Folgende  Gradationen  {(imden  an  beiden  wie  Oberhaupt  stattt 


19. 

SO. 

MitteltemperatuT 
der  14  Tagt 

7  Uhr  Mor<rcns 
2    •  Mittags 
9    -  Abends 

14« 

18,3 

15 

6*,8 
10 
6 

9",55  ) 

13,45  11%23 
10,7  * 

Es  regnete  während  der  vierzehn  Tage  nur  einmal  den  22.,  als 
ein  starkes  Gewitter  losbrach;  die  drei  ersten  Tage  waren  trübe,  viel 
Gewölk  am  Himmel  und  etwas  schwül;  Wind  O.  Seit  jenem  Gewitter 
Westwind,  der  den  folgenden  Tag  stnnnartig  tobte;  dann  heiterer 
Himmel  bis  zum  £nde  des  Monats.  Den  25.  und  26.  Südwind,  den 
27.  Westwind,  dan  28.  Nordwind,  der  den  folgenden  Tag  durch  W.,  SW^ 
S.,  SO.  in  heftigen  Ostwind  uberging. 

Vom  Monat  Juni  war  ich  nur  die  ersten  3  Tage  in  Paranä;  Ge- 
lebäfte,  welche  ich  in  acht  Tagen  beenden  zu  können  glaubte,  fShrten 
mich  nach  Rosario,  wo  ich  volle  fünf  Wochen  aufgehalten  wurde.  So 

der  ganze  Monat  und  noch  ein  Theii  des  folgenden  für  Beobach- 
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tongen  verloren.  Icli  bedauere  das  uui  so  mehr,  als  in  den  Juni  die 
kälteste  Jaliitsziit  fällt.  Der  kälteste  Tag  des  ganzen  Monats  wie 
Jahres  war  uline  Zweifel  der  21.;  ich  sah  am  Morgen  desselben  8  Uhr 
Eis  auf  den  Wassertonnen  im  Hofe  meines  Wohnortes  in  Rosario  von 
l  Zoll  Stärke,  das  bis  11  Uhr  sich  hielt,  und  fand  jeden  Morgen  die 
Dächer  ood  das  Holswerk  im  Hofe  mit  starkem  Reif  bedeckt.  Auch 
iu  Parana  war  es  am  dieselbe  Zeit,  naeh  mÜDdlichen  VersicheruugeB, 
sehr  kalt  gewesen. 

Die  24  Tage  des  Monats  JvH  (8— 31.)i  welche  ich  in  Paimna 
wieder  sabraehte,  boten  mir  keine  so  anfiUlenden  Erscheinungen  dar; 
der  kälteste  Tag  fiel  auf  den  9.,  mit  4*,1  Mitteltemperatnr,  der  wirmste 
auf  den  19.,  mit  12*,7  Mitteltemperatnr.  Die  Mitteltemperatnr  aller 
25  Tage  ist: 

7  Uhr  Morgens     5*,87  \ 

2    „   Mittags     11  •,54  8M7 

9     ^    Abends      7%62  ' 
Der  kälteste  und  der  wärmste  Tag  geben: 

7  Uhr  Morgens          !•  9» 

2    „    Mittags  7«,3  lOVT 

9     „    Abends  4»         12«, f) 

Es  regnete  im  Monat  zweimal,  den  19.,  von  starkem  Gewitter  iu 
der  Nacht  begleitet,  und  den  28.  —  Den  8.  stand  Sudwind,  welcher 
am  folgenden  Tage  in  Westwind  fiberging;  den  10.  und  11.  stand  Ost- 
wind an,  der  am  13.  auf  SO.  sich  wendete  nnd  am  15.  in  NO.  fiber- 
sprang, daswlschen  Windstille.  Den  16.  nnd  17.  starker  Nordwind, 
die  folgenden  Tage  ruhig;  den  20.  zeigt  sich  SQdwestwind,  die  folgen- 
den  Tage  waren  windstill.  Den  25.  wieder  Nordostwind,  darauf  wenig 
Wind  bis  zum  29.,  wo  starker  SO.  weht,  der  den  30.  anhilt  und  den 
81.  in  O.  umgeht 

Der  Monat  August,  obgleich  der  Zeit  nach  in  die  Ifitte  des 
Winters  fallend,  ist  seiner  wahren  Natur  nach  schon  ein  Frühlings- 
monat, denn  in  ihm  fangen  die  Bäume  an  zu  grfinen  und  nach  dem 
um  die  Mitte  fallenden  ersten  Regen  entfalten  Mandeln  wie  Pfirsiche 
ihre  Blüthen.  Ich  beobachtete  während  26  Tagen  (die  5  letzten  war 
ich  von  Parana  abwesend)  folgende  Temperaturen: 


KlltetttrTag 
11. 

Wärmster  Tng 
8. 

Monats -Mittel- 
Temperatv 

7  Uhr  Morgens 

7» 

13» 

8»,95  ) 

2    -  Mittags 

8 

21,5 

16,54    >  12»,26 

9    -  Abend« 

6,5 

16,5 

11,29  ) 

Der  kilteste  Tag  hatte  also  7*,17,  der  wirmste  17*,  der  ganie 
Monat  12*,26  Mttteltemperator.   Es  regnete  im  Monat  sweima],  des 
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10.  und  20.,  beide  Male  mit  heftigen  Oewittern  Tefbondeo,  die  von 
Süden  her  gen  Norden  hemo&ogen;  die  Ergfisse  waren  stark,  daoerten 
aber  nioht  lange,  kaum  3  Standen. 

Die  "Vnnd^chtnng  war  am  enten  Tage  de«  Monats  NO.,  am 
zweiten  N.,  dann  SO.,  den  5.  stand  Ostwind,  die  4  folgenden  Tage  N. 
WShrend  des  Gewitters  am  10.  ging  der  Wind  von  N.  nach  S.  nnd 
wehte  spüter  eine  Zeitlang  aus  SW.,  dann  ans  SO.  Den  11.  blies 
Südwind,  den  \  >.  WSW.,  den  13.  NNW\,  den  14.  N.,  den  1^.  SO., 
den  !♦).  O.,  den  17.  N.;  dann  trat  Windstill»-  ein  bis  zum  zweiten  (ie- 
witter  den  '20.,  wo  der  Wind  anfangs  O..  dann  SO.  war:  den  folgen- 
den Tag  S.,  den  TL  NO.,  den  23.  ging  er  von  NO.  nach  SW.,  den 
'24.  von  SW.  durch  S.  nach  O  .  blies  den  20.  bald  aus  SO.,  bald  aus 
O.,  bald  aus  NO.  und  drehte  sich  den  26.  von  NO.  nach  SW.  Am 
folgenden  Tage  reiste  ich  nach  Santa  Fe,  wodurch  meine  Beobachtungen 
bis  zum  5.  September  unterbrochen  wurden.  Orkanartig  stark  bliesen 
yon  diesen  Winden  die  am  4.,  10.,  20.  und  2  ^ 

Der  Monat  September  ist  swar  der  Zeit  nach  noch  Wintermonat, 
aber  seinen  i^gensebaften  nach  ein  schwankender  FVfihling^monat  nnd 
unserem  April  vergleichbar.  Kalte  wie  heilhe  Tage  wechsehi  in  ihm 
oft  plötalieb.  Je  nachdem  SQd-  oder  Nordwind  bUtot;  Jener  pflegt  Regen 
nnd  Gewitter  vor  sich  her  sn  treiben,  dieser  ist  empfindlich  sohwdl 
nnd  wenn  er  heftig  weht,  höchst  «rmattend;  alle  Welt  klagt  dann  fiber 
K(»pfscb merzen  und  die  Weiber  kleben  sich  Bohnen  oder  kleine  Pflaster 
zu  deren  Abwehr  an  die  Schläfen.  Die  extremsten  Temperaturen  und 
MitteUahlen,  weiche  ich  beobachtete,  sind: 


Klütester  Tag 
28. 

Wärmster  Tag 
15. 

Monats-Mitlel- 
Zahlen 

'7  XJhr  Morgens 

?• 

17»,8 

II  »,54  • 

2    •  Mittags 

U 

27 

18,98 

10     -  Abend!* 

7 

14 

12,16 

Mittelzahl  .  .  . 

1  9,33 

19,6 

14,23 

Es  regnete  im  Monat  fBnfmal,  den  21.,  den  25.  sweimal,  den  2& 
nnd  29.;  daTon  swdmal  am  Tage,  dreimal  bei  Naeht,  aber  nnr  eln- 
maU  den  29.,  mit  Gewitter  verbunden.   ^  sweites  Gewitter  ohne 

Regen  hatte  den  15.  statt,  dieses  stand  in  S.,  jenes  in  O. 

Die  ersten  Tage  des  Monats  waren  kühl  gewesen,  den  6.  nnd  7. 
wurde  es  wärmer,  weil  NO.  wehte,  der  den  8.  uiul  'J.  in  N.  nmging; 
den  10.  still,  den  11.  und  12.  heftiger  NW.,  den  13.  N.,  den  14.  star- 
ker O.,  den  15.  wieder  N..  der  gegen  Abend  durch  SW.  in  einen  Or- 
kan aas  S.  übergeht.  Während  der  Nacht  Gewitter  und  starker  S.  am 
folgenden  Morgen;  den  17.  schwacher  02^0.,  den  18.  starker  NO.,  den 
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19.  Idcbter  O.,  d«n  20.  und  21.  starker  N.,  io  der  Nacht  Regen,  den 
22.  Sfidwiod,  den  23.  ond  24.  8W.,  den  25.  Rc^n  seit  Mitte  der  Naeht, 
am  Morgen  achwacher  NO.,  apSter  nochnala  Regen;  den  26.  atnnn- 
artiger  NO.,  am  Abend  Regen;  den  27.  starker  O.,  den  28.  NO.,  den 
29.  Nordsturm»  Gewitter  in  O.  mit  Regen;  den  80.  starker  8.,  am 
Abend  Stille. 

Im  October  steht  die  Natur  hier  in  B16the,  alles  prangt  nad 
doftet  was  Leben  hat,  wie  bei  ans  im  Mai;  aber  der  dieijibrige  Früh« 

linp;  war  nicht  «o  schon,  wie  man  ihn  erwarten  konnte,  weil  es  an 
Regen  fehlte  und  austrocknende  Winde  vorherrschten.  Die  Tempera- 
turgrenzen  liegen  in  ihm  wie  folgt: 


Kältester  Tag 
4. 

^^  ärmster  Tag 
21. 

Monatä-Mitl«l> 
Zahlen 

7  Uhr  Morgens 
2    -  MitUgo 

12 

9,7 

15- 

18,2 

Mitltixahl  .  .  . 

1  10,23 

1  - 

i  

1  ''^'^ 

Indessen  stand  das  Thermometer  mehrmals  sowohl  Morgens  als 

Abends  tiefer,  dort  bis  anf  7*,  hier  bis  anf  8*  fallend,  wShrend  gleich- 
zeitig  die  Mittagstemperatur  sich  auf  15*  oder  16*  hob;  \2*  Mittag 

teniperatur  ist  im  ganzen  Monat  nicht  weiter  vorgekommen. 

Die  beiden  erstt-n  Tage  des  Monats  waren  windstill,  den  '2.  Abends 
etwas  NO.,  den  \.  Regen,  darauf  orkanartiger  SW.  seit  Mitte  der 
Nacht;  dann  wieder  ruhig  bis  zum  0..  wo  rnüfsiger  NO.  weht,  welcher 
die  drei  folgenden  Tage  mit  wechselnder  Inten>ität  anhält.  Seit  Mittag 
des  UK  Gewitter  in  S.  ohne  Regen,  darauf  Stille.  Den  10.  SW.,  ge- 
gen Abend  heftiger  S.,  den  11.  SO.,  in  der  Nacht  darauf  starker  Süd- 
wind mit  etwas  Regen  und  Gewitter  in  der  Feme.  Den  12.  Starker 
Regen,  den  t:^.  SW.,  den  14.  NO.  mit  leichten  Regenschauern;  den 
15.  O.,  den  16.  NO.,  den  17.-20.  SO.,  den  21.  StUle,  den  22.  wieder 
SO.,  in  der  Nacht  starker  Storm  mil  Gewitter,  aber  wenig  Regen; 
den  23.  Morgons  Ostwind,  den  24.  O.  mit  Regen,  den  25.  W.,  den 
26.  mhig,  den  27.  starker  S.,  den  28.  nnd  29.  SSO.,  den  30.  nnd  31.  SO. 

Von  den  6  Regentagen  des  Monats  (4.,  11.,  12.,  14.,  22.,  24.) 
war  nur  einer  (12.)  anhaltend  nnd  heftig;  die  flbrigen  von  knraer  Daasr 
weniger  Minuten,  bis  anf  den  rom  24.,  der  |  Stande  anhielt. 

In  die  Monate  November,  December,  Januar  und  Febmar  f&IH  die 
beifse  Jahreszeit,  doch  so,  dafs  namentlich  im  November  noch  immer 
einige  eiemlich  kalte  Abende  und  Nächte  vorkommen,  wenn  anhalten- 
der Sudwind  weht,  und  die  Temperatur  im  Ganzen  bis  Mitte  Jaimar 
suoimmt,  dann  stehen  bleibt  oder  sinkt.    Die  Zunahme  ist  indesseo 
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aieht  betrichdleb;  es  giebt  schon  im  N OTember  MittagBtempenitar  tob 
27*,  worfiber  himms  ich  das  Thennometer  aber  selten  habe  steigen 
sehen,  aber  aneb  \m  Jannar  sind  diese  Tage  nicht  hinfig,  das  gewShn- 

Kcbe  Maximum  der  Mittagstemptratur  fallt  unter  27*  und  tritt  erst 
spfiter,  als  hier  angnioinmen  worden,  näinlicli  ^fgi^n  4  Uhr  ein;  doch 
ist  der  Unterschied  gegrn  ?  Uhr  gering  und  ln-trägt  nie  einen  vollen 
Grad.  Ich  habe  hier  dip  gröfste  flitze  jedes  Tages  Htets  auf  2  Uhr 
gesetzt,  der  Gleichförnngkeit  halber,  weil  auch  darin  viele  Schwankun* 
gen  vorkommen  und  oft  schon  um  2  Ulir  es  eben  so  heifs  ist,  wie  um 
3  oder  3^  Uhr.  Die  Nator  verhält  sich  bei  dieser  Hitze  ruhig;  Blu- 
men sieht  man,  aulser  Cactus,  Bignonia  und  den  bestandig  blühenden 
Yerbena- Arten,  wenig  nnd  daher  ist  auch  das  Heer  der  Inseclen  hier 
lange  nicht  so  thätig  im  Sommer,  wie  in  Brasflien,  wo  die  vielen  ieha^ 
tenreichen  Waldungen  duftende  Blnmen  den  gansen  Sommer  hindnnsh 
Olfen  erinhen  nnd  die  mit  ihnen  Itoeenden  Schmetterlinge  stets  hin- 
reichenden Nectar  f8r  ihre  zarten,  der  Nahrung  wenig  bedfirflägen  Kör- 
per Ünden.  Bin  paar  Polistes-Arten,  eine  grofbe  Xjlocopa,  das  MSnn- 
dien  gelb,  das  "Weibchen  schwarx  mit  rostroth  gesäumtem  Hinterleibe; 
der  nahe  Verwandte  unseres  DiNti  lt'alters.  die  Vanessa  Huntera,  um- 
schwirren  den  Sammler  überall ;  aber  vergeblicli  späht  sein  Auge  nach 
einem  anderen,  ihn  mehr  anziehenden  Insect,  wenn  nicht  gerade  der 
schöne  Papilio  Ascanius  an  ihm  vorüber  fliegt,  so  eilig,  dafs  er  ihm 
kaum  mit  dem  Blicke  folgen,  aber  an  Fangen  nicht  einmal  denken  kann. 
Dieser,  ein  zweiter  schöner  Segler,  der  überall  gemeine  Papilio  Archip- 
pos,  eine  Pontia,  ein  paar  kleine  Bläolinge  und  eine  kleine,  höchst  ge- 
SNine  Njmphalis-Art,  bilden  die  wenigen  Tagfalter,  denen  man  hier, 
aber  auch  freilich  überall,  im  Oebdsch  begegnet.  Noch  gemeiner  als 
sBe  anderen  ist  eine  bnnte  Tinea,  mit  T.  Bnonymella  verwandt,  aber 
gelb  mit  rothen  nnd  schwarzen  Punkten,  die  sehr  sierlioh  rertheOt  nnd 
begrenst  sind,  Ich  glaobe  sie  in  QnMn's  /co«.  d,  R$gn,  Amm,  abge- 
bildet gesehen  su  haben. 

Die  im  November  beobiiditeten  Minima,  Mazima  und  Medi»  sbd 
folgende : 


M 

K&ltester  Tag 
f. 

Wftmster  Tag 
f  «. 

Monata-Mittel- 

sau«n 

7  Uhr  Morgens 
2    >  Mittaga 
::t  ;*•  Abends 

10* 
16 

20* 

27 

28 

15V9 

21,34 

15,19 

.  klt^baU  .  .  . 

11,« 

23,3 

UM 

Auch  in  diesem  Ifoaal  gab  es  dne  niedrigere  Moigenlenperatar 
als  die  des  kfiUsten  Tages,  nimlich  am  folgenden  4ten  stand  das 
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Thermometer  am  7  Uhr  noch  auf  8*,  aber  bis  Mittag  hob  es  sich  auf 
17°  und  Abenda  9  Uhr  stand  es  noch  10<*.  Diese  beiden  Tage  and 
die  kfiblateo  und  aoanehmend  kalt  für  einen  im  Gänsen  heüaen  Monat 
27*  MittagBtemperator  kommt  nur  einmal  am  268ten  vor,  die  obrigm 
beiTaen  Tage  haben  24*,  25*  nnd  26*  bis  26*,7;  die  Abende  sind  f»- 
wöhnlich  an  heiliMn  Tagen  noch  sehr  warm,  ja  aelhet  bis  snr  llitie 
der  Nadit  sinkt  das  Qnecksiiber  sehr  wenig,  höchstens  von  9  bis  i2 
Uhr  1  * ;  in  der  Regel  steht  es  nm  9  Uhr  schofi  so  tief  wie  um  10  Uhr; 
gegen  11  Uhr  fängt  es  an  zn  sinken,  aber  bis  12,  1  Uhr  sehr  lang- 
sara,  dann  merklicher.  Zur  kühlsten  Stunde,  um  Sonnenaufgang  (ge- 
gen 5  Uhr),  finden  sich  2', 5  bis  4°  Temprraturabnahme,  welche  bi* 
gegen  7  Uhr  schon  wieder  ausgeglichen  zu  sein  pflegen;  doch  ist  es 
in  der  Regel  um  7  Uhr  Morgens  etwas  kubier  als  es  um  9  Uhr  Abends 
am  vorigen  Tage  gewesen. 

Bisweilen  steigt  das  Thermometer  während  der  Nacht  and  steht 
dann  nm  12  Uhr  höber  als  um  9  Uhr,  allein  nur  wenn  der  Wind  sich 
dreht  und  aus  Süden  nach  Morden  geht  Das  auffallendste  BeMfad 
der  Art  ist  mir  am  23sten  vorgekommen.  An  diesem  Tagp  bliea  SÄd- 
wind  den  ganzen  Tag,  daher  das  Qnecksiiber  bis  9  Uhr  Abenda  aof 
12",5  fiel;  jetat  drehte  sich  bis  10  Uhr  der  Wind  nach  Norden  und 
gleichseitig  hob  sich  das  Qnecksiiber  aof  14*.  So  stand  es  noch  mm 
12  Uhr;  sp&ter  habe  ich  es  nicht  verfolgt,  doch  wird  es  nicht  viel  ge- 
fallen sein,  weil  es  nm  7  Uhr  wieder  15*  zeigte.  Ein  anderer  Fall 
der  Art  kam  den  2ten  vor.  Das  Thermometer  stand  um  8  Uhr  Abends 
auf  J3°,  um  9  Uhr  auf  12°, 5,  um  10  Uhr  wieder  auf  13*,^  und  f<tieg 
während  der  Nacht  bis  auf  14».  Diesen  Stand  hatte  es  noch  um  2  Llir 
Morgens,  war  aber  bis  4  Uhr  auf  10*  gefallen  und  ebenso  fand  ich 
es  um  7  Uhr.  Ihr  Wind  war  den  2.  November  NO.;  er  wehete  wäh- 
rend der  Nacht  sturmartig  aus  N.,  blies  von  Stunde  zu  Stunde  hefti- 
ger bis  gegen  Morgen,  dann  wendete  er  sich  nach  W.  und  ging  bis 
7  Uhr  in  SW.  über.    So  blieb  er  bis  Mittag,  dann  wurde  er  lein  8. 

Die  Folge  der  Windrichtung  während  des  ganaen  Monate  ist  diese: 
Den  1.  nnd  2.  November  NO.,  den  3.  Sfid-Stnrm,  dann  SW.;  den  4 
mhig;  den  5.  N.,  den  6.  NW.,  den  7.  heftiger  SW.,  den  B.  StOle, 
den  9.  NO.,  gegen  Abend  Gewitter  ans  SW.  mit  etwas  Regen;  den 
10.  N.;  den  11.  wieder  8.  mit  Gewitter  nnd  Regen  in  der  Nacht,  dann 
SW.  bis  zum  12.  Abends,  wo  SO.  folgt;  den  13.  starker  O.,  Abends 
Gewitter  mit  Regen;  den  14.  Stille,  den  15.  S.,  den  16.  Stille,  den 
17.  N.,  Abends  0.,  dann  Stille  bis  zum  18.  Abends,  wo  der  O.  hef- 
tiger wird;  den  19.  starker  SQ.,  des  Abends  wieder  Stille,  die  den  20. 
fortdauert;  den  21.  starker  S.,  den  22.  W.,  gegen  Abend  Gewitter  mit 
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Begen  im  S.,  dann  Südwind,  wlhreiid  der  Nacht  sich  nach  N.  drehend, 
am  24.  Morgens  NO.  mit  etwas  Regen,  den  25.  Stnnn  ans  NO.,  den 
26.  N.,  den  27.  NW.  mit  Begen  am  Ifittage,  dann  SO.;  den  28.  nnd 
29.  miCnger  O.,  Abends  NO.;  den  30.  N. 

Es  regnete  also  im  Monat  awar  sechs  Mal,  aber  die  Begen  wa- 
ren alle  sehr  mSbig  nnd  wurden  von  den  heftigen  aastrocknenden 
Winden  bald  wieder  fortgef&hrt. 

Der  Monat  December  weicht  vom  November  nicht  wesentlich 
ab,  er  ist  nur  im  Ganzen  etwas  wärmer;  ich  beobachtete  folgende  Ex- 
treme und  Mittel: 


Klüt«ster  Tag 

Wärrosur  Tag 

Monats-Mittel- 

6. 

81. 

Zahlen 

^.Xlbr  Morgens 

,20 

23« 

18,54 

2    -  Mittags 

17 

28,5 

23,63 

9    -  Abends 

11 

22 

17,46 

Mltleliahl  .  .  . 

13,33 

24,5 

19,88 

Die  Windrichtnng  im  Lanfe  des  Monats  war  diese:  Den  1.  De- 
eembsr  Morgens  Stille,  nm  9  Ühr  Gewitter  in  W.,  dann  NW.,  spSter 
SW.  mit  heftigem  Begen,  Abends  klar  nnd  still;  den  2.  Stflle,  den  3. 
Mhwfile  Gewitterluft,  nm  9  Uhr  heftiger  Regen  nnd  Sndwind,  Abends 

0. ;  den  4.  O.;  den  5.  S.,  Abends  SO.;  den  6.  SO.,  Abends  Stille; 
den  7.,  8.  und  9.  Stille,  den  10.  leichter  NO.,  welcher  den  11.  fort- 
dauert; den  12.  N.,  den  13.  wieder  NO.,  um  Mittag  Gewitter  aus  S., 
der  Wind  bald  sturmartig  heftig,  in  der  Nacht  darauf  Regen;  den  14. 
S..  Abends  SO.;  den  15.,  16.  und  17.  zunehmender  NO.,  Abends  Stille; 
den  18.  Abends  Gewitter  in  W.,  den  19.  Regen  mit  Gewitter  aus  W. 
den  halben  Tag,  der  anhaltendste  Regen,  den  ich  bisher  (seit  Septem- 
ber) beobachtete;  den  20.  Stille,  Mittags  SW.,  Abends  SO.;  den  21. 
SSO.,  den  22.  bis  Mittag  Stille,  dann  N0.$  den  23.  N.$  den  24.  Stille, 
^nanf  heftiger  NW.,  dann  SW.;  den  25.  SO.,  den  26.  S.,  den  27. 
Stille,  den  28.  NO.,  den  29.  N.,  den  80.  NNO.,  den  31.  ONO.,  Abends 
SO.,  fernes  Gewitter  in  W. 

Eis  ist  Ton  Interesse,  die  Temperaturen  nnd  Übrige  atmosphfirisehe 
^>ODStittttion  mit  der  in  Mendoza  beobachteten  zn  vergleichen;  ich  stelle 
ilinim  die  gefundenen  Media  für  die  Mouate  Mai  bis  December  neben 
einander. 
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Monat 

1  MgesZeit 

Mendoza 

Paran4 

Mid 

MoMts-Mittelzahl 

7  Uhr  Morgens 
2   -  Mittag! 

7» 

12,25 

O,  1  1 

9,32 

9»,55 
18,46 

in 

IU,4u 

11,23 

llMWto-liiMtliaU 

7  Uhr  Morgens 
2    -  Mittags 

Q      -  AKon/ls 
Jt      •  AUCliUS 

2,24 
10,43 
e,oa 
5,84 

5,37 
11,54 

f  ,0« 

8,17 

August 
MoMts-MittAlaahl 

7  Uhr  Morgens 
2   .  Mittags 

\)     -  AlMOdi 

3,8 
13,61 
5,99 

7,83 

8,95 
16,54 

1 1,^9 
12,26 

September 
MofietthMftteltahl 

7  Uhr  Moigeu 

2    -  MittAgs 

6,38 
16,73 

Q  AI 

10,51 

11,54 

18,98 

4  9  1  ft 

1  «,I  D 

14,23 

October  ') 

7  Uhr  Morgens 
2    -  Mittagb 
V  ADenos 

9,88 
18,82 

4  A  OB 

13,03 

10,5 
18,2 
12,47 
13,72 

Nevenbef 

MonAt8-Mitt«l/.}ihl 

7  Uhr  Morgen« 

2    •  Mittags 
V    •  Abends 

12,66 

19,83 
14,33 
15,60 

15,19 

21,34 
15,69 
17,41 

December 
MoiMtt-MittelwIil 

7  Uhr  Morgens 
2    -  Mittags 
9  '  Abeads 

15,66 
23,10 
16,08 
lM8 

18,54 
23,63 
17,46 
19,88 

Diese  Parallele  lebrt,  dalb  Paran^  obgleich  ntur  wenig  über  eioeo 
Grad  DÖrdlicber  gelegen  als  Mendoia,  doch  ein  ong^deh  Winnens 
Klima  beftitst,  und  besonders  in  den  Morgen-  nnd  Abend -Tempera- 
tnren  weit  6ber  das  Mittel  des  letzteren  Ortes  sich  erhebt.  Nor  ein 
Monat,  der  October,  hat  eine  riemlieb  nahe  Mitteltemperatnr ,  aber  es 
ist  zu  beachten,  daft  der  diesjährige  October  von  Parani  allgemein  als 
ein  abnormer  bezeichnet  wird,  mithin  fortgesetzte  Beobachtungen  den 
Unterschied  wahrscheinlich  viTgröf^LTn  wurden.  Mendoza  hat  ftrner 
einen  nacl»  Verhaltiiils  käheren  Winter,  die  Sommer -Temperataren 
stehen  denen  von  Parana  näher.  Alle  diese  Unterschiede  sind  haupt- 
sfichlich  in  der  Nahe  der  Cordilleren  für  Mendoza  za  suchen  und  wenn 
es  in  Mendoza  jährlich  wenigstens  einmal  zu  schneien  pflegt,  so  ist 
dagegen  in  Parana  Schnee  g&oriieh  unbekannt;  man  sieht  ihn  nie,  weQ 

•)  Für  Mt  ndozA  hat  der  Herr  V^erf.  son^t  das  Mittel  aus  seinen  Beobachtnngea 
und  denen  des  Herrn  Trofs  angenommen  (vgl.  Zeit«cbr.  IV,  10  (t.);  ans  dem  Octo- 
ber sind  a.  a.  O.  p.  17  nur  Beobachtungen  von  Trofs  angegeben,  welche  mit  dta 
•bign  ZshIiB  alclit  eClBUBiB. 
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es  an  benachbarten  hohen  Gebirgen  fehlt,  auf  denen  er  sieb  wahrneh- 
men Hefse.  Demungeachtet  wird  das  Klima  von  Paranä  nicht  so  an- 
genehm, wie  das  von  Mendoza;  die  vielen  heftigen  Winde  im  Sommer 
und  die  starken  Regen  im  Winter  machen  den  Ort  weniger  anlockend 
al«  Mendoza.  wo  im  Winter  der  Regen  fast  ganz  fehlt  und  im  Sommer 
Bein  Eintrefl'en  nicht  so  nothwendig  ist  für  den  Ackerbau  wie  bei  Pa- 
ranä. weil  kfinstliche  Bewässerungen  den  Boden  hinreicbend  feucht  er- 
halten. Der  Landbau  in  Parana  i«t  dämm  viel  unsicherer  und  wird 
es  noch  mehr  durch  die  in  knrsen  Pausen  von  2  bis  3  Jahren  sieh 
wiederholenden  groben,  Alles  vertilgenden  Henschreckensehwinne. 
Dieselben  sind  in  Iif  endosa  sehen,  obgleich  nicht  unbekannt,  mid  thon 
mbbt  viel  Schaden;  aber  hier  in  Parabi  vernichten  sie  jedesmal  die 
ga&ae  Ernte  der  Feldfrfichte  and  somit  den  Hsaptertrag  des  Bodens, 
weil  Obstban  kein  rechtes  Gedeihen  hat.  In  Mendosa  ist  er  gerade 
nmgekehrt  Hauptsache  nnd  deshalb  der  BinfaD  eines  HensebreckMi- 
schwarmes  nicht  so  vernichtend  für  den  Landmann,  wie  hier  bei  Pa» 
raoä.  Es  ist  merkwürdig,  dafs  der  W^einstock,  der  bei  Mendoza  üppig 
gedeiht,  bei  Parami  kümmerlich  wächst  und  schlechte  Tranben  giebt; 
dafs  das  europäische  Kern-  wie  Steinobst,  mit  Ausnahme  der  Pfireiche, 
ganz  schlecht  bleibt  nnd  darum  nicht  cultivirt  wird;  und  dafs  die  Oran- 
gen zwar  besser  fortkommen,  als  bei  Mendoza,  der  milderen  Winter- 
nächte wegen ,  dafs  aber  doch  ihre  Frucht  klein  bleibt  und  der  Banm ' 
nur  da  gut  wächst,  wo  er  durch  hohe  Mauern  hinreichend  gegen  die 
heftigen  Winde  geschützt  ist.  So  ist  denn  in  Paranä  das  Obst  kein 
grober  Leckeibissen;  die  im  G^sen  gnten  Frficbte  der  Oacorbitaceen 
Kefem  den  Haupt -Obstgennfe  der  hiesigen  Bevölkerung. 

Was  scUiefslidi  den  Barometerstand  betrifft,  so  war  während  der 
29  Tage,  die  ich  in  der  Stadt  das  Instrument  aufgestellt  hatte,  der 
tiefste  Stand  824,23  Par.  Linien  den  26.  August  Nachmittage  6  Uhr 
bei  17*  Luftwirme,  nnd  der  bSehste  331,  )  Par.  Linien  den  29.  JuH 
Morgens  9  ühr  bei  7*, 5  Luftwärme.  Als  Mittel  aller  Beobachtungen 
hat  sich  327.96  Par.  Lin.  Barometerstand  für  die  Stadt  selbst  ergeben. 
Dies  giebt  nach  der  von  Alexander  v.  Humboldt  in  seinem  ^Natiirge- 
mälde  der  Tropenzone'*  S.  100  aufgestellten  Scala  261  Meter  oder 
801  Fufs  Ibihe  über  dein  Meeresspiegel.  Gleichzeitig  zu  zwei  ver- 
schiedenen Malen  angestellte  Beobachtungen  in  der  Stadt  wie  am  Ha- 
fen lassen  annehmen,  dafs  der  Unterschied  zwischen  der  höchsten  Stelle 
des  Marktplatzes  nnd  der  Mündung  des  Arroyo  de  Salto  in  den  Pa- 
raoi-Flufii  1,35  Pter.  I^nien  betrage.  Danach  wfirde  der  mittlere  Baro- 
meterstand am  Hafen  im  Niveau  des  Flusses  829,31  Par.  Linien  sdn, 
der  Fluft  also  etwa  140  Fufs  tiefer  liegen  als  die  Plaza  der  Stadt. 

Der  aUgemeine  Gang  des  Btfrometsrs  war  Hbrigens  in  Pmai 
ebanao  wie  in  Mendosa;  das  Inttnunent  macht  eine  bestimmte  Periode 
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aJle  Tage  durch,  welche  von  den  grobes  and  schwankenden  Verinde- 
rangen  in  der  Atmoephire  unabhängig  ist,  und  ateigt  oder  sinkt  anfaer» 
dem  ohne  bestimmtes  Gesets,  je  nachdem  die  allgemeinen  Veiiiide- 
mngen  des  Lufikreises  es  dasu  veranlassen.  Ich  habe  wie  in  Mendo« 
gefunden,  dafs  das  Quecksilber  Morgens  swischen  7  und  9  Uhr  an 
höchsten  steht,  in  der  Regel  aber  erst  um  9  Uhr  seinen  höchsten  Stand 
erreicht;  dann  sinkt  es,  anfangs  wenig  bis  Mittag,  darauf  schneller: 
von  4  bis  6  Uhr  Nachmittags  steht  es  an»  tiefsten,  und  fangt  nun  an 
wieder  langsam  zu  steigen  bis  zum  andern  Morgen,  doch  meistens  in 
der  Art,  dafs  die  Hauptsteigung  schon  am  Abend  bis  10  Uhr  erfolgt 
ist,  dann  bis  gegen  4  Uhr  die  Quecksilbersäule  fast  still  steht  und  ron 
4  bis  9  Uhr  Morgans  wieder  etwas  steigt.  Der  tägliche  Unterschied 
dieser  Schwankungen  beträgt  selten  mehr  als  2  Par.  Linien,  in  der 
Begel  weniger.  So  fiel  s.  B.  das  Quecksilber  am  Tage  seines  lidcii> 
sten  Standes  von  331 15  Par.  Linien  nur  bis  auf  330,5,  und  frtand  am 
andern  Morgen  wieder  331,0.  Am  IVtge  des  tiefeien  Standes  fon 
324,23  Par.  IJnien  (6  Uhr)  war  es  am  Morgen  326,0  und  stieg  hm 
Abend  auf  325,1,  aber  bis  tum  andern  Morgen  auf  328,9. 

Von  grofsem  EinfluTs  auf  die  absolute  Höhe  des  Standes  sind 
Winde  und  Warme;  immer  erreicht  das  Quecksilber  an  kalten  Tagen 
mit  heftigen  Südwinden  seine  gröfseste  Höhe  und  steht  tief  an  heifsen 
Tagen,  wo  starke  Nordwinde  wehen.  Am  Tage  des  tiefsten  Standes 
hatte  Nordwind  drei  Tage  zuvor  gestanden,  welcher  bis  Mittag  dessel- 
ben Tages  anhielt;  da  brach  ein  Gewitter  aus  SO.  mit  heftigem  Winde 
los,  und  alsbald  begann  die  iSäule  zu  steigen.  Ebenso  blies  am  Tage 
des  höchsten  Standes  SSO.  Während  des  Gewitters  und  Regens,  wo 
das  Thermometer  von  5  zu  5  Minuten  seinen  Stand  ändert,  steht  das 
Barometer  still;  es  ist  durchaus  nnabhängig  von  den  heftigsten  Wetter- 
sohUlgen  und  rerrith  die  in  der  Atmosphfire  stattfindenden  Verinde- 
rungen  nicht  unmittelbar,  sondern  vorher  wie  nachher  durdi  seinen 
Stand;  so  habe  ich  es  steigen  sehen  nach  den  Gewittern,  die  ans  Süden 
kamen  und  die  Atmosphäre  abiLfiUten,  oder  auch  schon  vor  ihrem  Ein> 
treiren  sich  merklich  heben,  aber  ich  habe  nie  bemerkt,  dafii  wihrend 
des  Gewitters  und  Regens  das  Niveau  des  Quecksilbers  auch  nur  um 
eine  Linie  sich  geändert  hätte.  Steigung  deutet  also  auf  nachlas- 
sende Wärme  und  eine  phit/liche  Veränderung  der  electrischen  Span- 
nung im  Luftkreise  eben  so  sehr  hin,  wie  Fallen  auf  Zunahme  der 
Wärme  und  eine  gewisse  Beständigkeit  in  der  atmosphärischen  Con- 
stitotioD.  An  heifsen  Tagen  ändert  sich  der  Stand  stets  weniger  und 
der  Unterschied  ist  geringer  als  an  kalten. 

Die  Beobachtungen  w&hrend  der  Monate  September  bis  December 
auf  meinem  Landsits  gaben  gani  dieselben  allgmeinen  Besoltate,  aber 
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der  jedesnialige  Stand  des  Quecksilbers  ist  ein  anderer,  weil  der  Ort 
tiefen  fast  unmittelbar  am  Ufer  des  Parana-Flusaes  liegt;  mein  Wohn» 
bans  befindet  sieh  etwa  20  Fob  aber  dessen  Wasserspiegel.  Ich  habe 
hier  bis  jetn  mir  die  Minima  und  Mazima  aasgesogen,  die  vielen  tig- 
lieben  Beobaditongen  an  smnnuren  fthlte  es  an  Zeit  nnd  Mnlke;  der 
höchste  Barometerstand  in  dem  angegebenen  Zeitraum  war  838,0  Pai^ 
Linien  den  29.  Oetober  7  Uhr  Morgens  bei  8*  Lofttemperator  nnd 
SSO.- Wind,  der  tieftte  Stand  den  15.  September  2  Ohr  Nachmittags 
324,3  Par.  Linien  bei  27*  Lufttemperatur  und  Nordwind.  Darnach 
wfire  das  Mittel  meines  Standortes  328,66  Par.  Linien;  aber  ich  sehe 
darin  nicht  das  wirkliclie  Mittel  aller  Beobachtungen,  sondern  vermutbe 
au«»  anderen  Ergebnissen,  dafs  diese  Zahl,  wie  gewöhnlich  das  Mittel 
aus  Maximum  und  Minimum,  etwa«  zu  klein  ist,  und  wahrscheinlich 
auf  3?9.4  angesetzt  werden  mufs,  was  mit  dem  für  den  Hafen  gefun- 
denen Resultate  gut  stimmen  wurde.  Es  liegt  nämlich  mein  Standort, 
abgesehen  von  den  20  Fofs,  die  er  sich  über  den  Flufs  erhebt,  gewilii 
etwas  tiefer  als  der  Hafen,  weil  er  mch  eine  beträchtliche  Strecke  vom 
Hafen  entfernt,  flnfsabwärts,  an  dem  südlichen  Schenkel  des  Winkels, 
mit  dem  das  Ufer  bei  Parand  in  den  Flnfs  einspringt,  befindet,  wäh- 
rend der  Hafenplats  am  nördlichen  Schenkel  desselben  angelegt  wor* 
den  ist.  Damach  kann  das  Ntvean  des  Flusses  an  dieser  Stelle  mir 
etwa  660  FoIb  Meereshöhe  haben,  and  dies  gSbe  nahe  an  880,0  Pte*. 
Linien  Barometerstand. 

Hier  schliefse  ich  die  diesmaligen  Mittheilungen;  im  Begriff,  Pa* 
rana  mit  einem  andern  Aufenthaltsorte  zu  vertauschen,  werde  ich  meine 
Beobachtungen  nicht  weiter  fortfuhren  können,  weshalb  ich  es  für  pas- 
send hielt,  die  Resultate  schon  jetzt  zu  veröffentlichen. 


xvn. 

Statistisch -geographische  Mittheilungen  über  die 
britischen  Besitzungen  in  Europa  und  Amerika. 

Von  E.  6.  Bavenstein. 
(HiMm  tfaM  Ksit«,  Tftf.  YIL) 

Da  Ihre  Zeitschrift  regchnafsig  statistische  Nachrichten  über  die 
franzosischen  Colonien  enthalt,  glaube  ich  dafs  eine  ähnliche  Darstellung 
der  englischen  Besitzungen  nach  den  im  vergangenen  und  in  diesem 
Jahre  veröfifeDtUchteu  y^Biue  Book»**"  Ihren  Lesern  nicht  unerwünscht 
■ein  wird. 
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Ich  stütze  midi  bei  dieser  Darstellung  hauptsächlich  auf  die  ^A«- 
tistical  Tables  relating  to  the  Co/onial  and  other  Poisessions  of  the 
United  Kingdom,  Part  III  (1856),  London  iSbS'^  und  ^The  Reports  made 
for  the  year  \^?>6  to  the  Secretary  of  State  having  the  Department  of 
the  Colonies;  with  a  rieir  to  exhihif  generally  the  past  and  presevt 
State  of  Her  Majestys  Colonial  Possessions j  London  18j8^.  Die  im 
letzten  ^Blue  Booh'^  enthaltenen  Berichte  reichen  bis  Ende  1^57;  bei 
manchen  Colonien  fehlen  sie  jedoch  ganz,  oder  sind  Dvr  in  Briefforni 
eioe  Wiederholung  der  statistiadien  Tabellen.  Andere  von  mir  benutzte 
Foblicationen  sind  im  Texte  an  den  betreffenden  Stellen  bemerkt.  Ich 
habe  mich  beflissen,  Gleichförmigkeit  in  die  Darstellnng  zo  bringen. 
Bei  einer  solchen  Arbeit  lernt  man  recht  den  Werth  von  M8nt*,  Mab- 
nnd  Gewidits-Einhdt  nnd  systematischer  Znsammenstellnng  von  sta- 
tistisehen  Erhebungen  kennen.  Leider  lassen  In  beiden  Hinsichten  obige 
Tabellen  viel  an  wünschen  fibrig.  Man  kann  z.  B.  meistens  nicht  am 
den  Tabellen  ersdien,  wie  vid  von  der  Binfohr  im  Lande  verbraocht 
wurde,  oder  wie  viel  von  der  Ausfuhr  aus  helmischen  Erzeugnissen 
bestand.  Diesem  Mangel  einigcrmafsen  abzuhelfen,  habe  ich  den  Haupt- 
artiki'ln  der  Einfuhr  die  Ausfuhr  desselben  (gegenständes  in  Klammen) 
beigefugt  und  umgekehrt.  Was  Handels -Statistik  anbelangt,  so  möchte 
die  von  Canada  mit  Vortheil  als  Muster  betrachtet  werden;  hier  wer- 
den die  Ausfuhr- Artikel  heimischer  Producte  in  Erzeugnisse  des  Wal- 
des, der  Viehzucht,  des  Ackerbaues,  des  Bergbaue«  und  der  Industrie 
eingetheiU.  Es  wäre  wünschenswerth»  diesen  Plan  anf  alle  britischen 
Colon ien  auszudehnen. 

Manzen,  Mafse  und  (Gewichte  sind  englisch.  Wo  nicht  anders  an- 
gaben, beziehen  sich  die  Zahlen  anf  das  Jahr  1856.  Man  hat  zwar 
Ar  einzelne  Colonien  die  Handels -Statistik  fBr  1857  nnd  selbst  1858 
bereits  pnblidrt,  es  scheint  jedoch  angemessener,  der  Gleichförmigkeit 
wegen  sieh  in  der  folgenden  Uebersicht  durchaus  an  das  Jahr  1856 
an  halten. 

Ich  beginne  mit  der  Statistik  der  britischen  Besitzungen  in  Buropa 

und  Amerika,  und  behalte  mir  vor,  analoge  Mittheilangen  über  die 
Besitzungen  in  den  andern  Erdtheilen  demnächst  folgen  zu  lassen. 

In  Europa. 

Gibraltar. 

1)  552  Geburten,  397  Todesfälle.  173  ITeirathen. 

2)  Einnahmen  30,631  L.  St.,  Ausgaben  33,175  L.  St. 

3)  Schifffahrt.  4661  Schiffe  von  873,082  Tonnen  kamen  an 
(darunter  61ft  Sch.  von  132,?^00  T.  in  Ballast);  4.=S74  Sch.  von  862,856  T. 
gingen  ab  (darunter  1864  Sch.  yon  238,591  T.  in  Ballast). 
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Der  Flagge  nach  befanden  sieb  unter  den  eingelaufenen  Schiffen 
2097  bntische  tod  589,901  T.«  138  amerikaniscbe  von  57,539  T.,  2^ 
französische  von  53,827  T.,  156  schwedische  nod  nonregiiclie  TOn 
37,160  T.,  1376  spanische  von  32,557  T.  etc. 

D*  kein  ZoUhAus  in  GibnüUr  beelebfc,  können  Ein-  und  Amfobr 
mefat  angegeben  werden. 


Malta. 


1)  Flächeninhalt  Mb  Quadratmeilen  (einschlierslicb  Gozo).  — 
avil- Bevölkerung  132,114  Seelen  (129,!»2H  Malteser,  1112  Engländer, 
1074  Fremde).  Militfir-Bevölkerung  10,423  (darunter  8730  Offiziere 
flod  Soldaten).  Geburten  4,441,  Todesfälle  3,236,  Heirathen  916.  — 
Es  gab  87  affentUohe  Schulen  mit  5073  Schfilem  nnd  130  Prii«t- 
whiilen. 

2}  Einnahmen  144,795  L.  St.  (Z511e  100,305  L.  St);  Ausgaben 
129,n6  L.  St. 

3)  Sehifffahrt.  3483  Sehiile  von  648,811  ToimeB  kamen  an 
(tanter  399  Seh.  von  124,963  T.  in  Ballast);  8500  Seb.  von  645,792  T. 
gingen  ab  (darunter  1946  Scb.  von  367,202  T.  in  Ballast). 

Der  Flaggt;  nach  waren  unter  den  eingelaufenen  Schiffen  1382 
Vritische  von  309,666  Tonnen.  185  schwedische  und  norwegische  von 
59,045  T.,  81  amerikanische  von  47,2^1  T.,  145  österreichische  von 
42,157  T.,  210  französische  von  40,051  T.,  814  sicilische  von  39,968 
Tonnen  etc. 

Die  Insel  Malta  besab  am  31.  December  1856  192  Segelschiffe 
von  31,b22  Tonnen  etc. 

4)  Handel.  Einfuhr  zollpaichtiger  Gegenst&nde  2,724,999  L.  St, 
Aosfahr  von  desgL  1,830,448  L.,  St. 

5)  Aekerban. 

Aeres  bestellt 


Malu 


Weisea  .... 
Meschiato.  .  . 

Oerste  

Hülsenfrüchte . 
Fntterkräuter  . 
Baumwolle  .  . 
Garten  .  .  .  . 

Sesam  

Weideland  .  . 


7,363 
5,24ü 
3,129 
2,462 
4,707 
4,348 
4,079 
395 
2,664 


Gozo 


Comino 


862 

2,523 
131 
695 
1,050 
2,008 
640 


\  1 


1,728  i 


Im  Ganzen  bebaut  |  34,387 
UuMhhift  I  13,623 


(   '  ■ ) 

9,632 
538 


54 
454 
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6}  Viebatand.  4290  Pferde,  MaolOiiere  and  Beel,  4679  SM 
HornTieh,  7765  8ehafb,  2985  Ziegeii. 


Jonitebe  Inseln. 

i)  BeTölkerong: 


Flächen- 

Eiahtimiacha Bevölkamng 

IdmIh 

inhalt 

Fremde 

ZttsaBUMt 

Quadratm. 

Männl. 

Weibl. 

j  Zusammen 

Corfu  .... 

227 

32,519 

29,253 

b  1,77.6 

6,158 

67,930 

^CpüniÜUlu  . 

311 

38,660 

31,266 

69,926 

9  ntn 

Zinte  .... 

161 

20,136 

1  17,017 

37,153 

348 

37,501 

Santa  luiuft 

156 

10,569 

1  9,314 

19,883 

100 

19,983 

Ithaca  .... 

44 

6,010 

5,464 

11,474 

14 

1 1,4*5 

Cerigo  .  .  . 

116 

7,119 

6,091 

13,210 

46 

13,291 

Paxo  .... 

26 

2,642 

2,342 

4,984 

28 

9,013 

1,041 

117,655 

;  100,747 

218.402 

8,704 

227,101 

BMChlUUgttDg 

InMbi 

Oebnitan 

TodatOlk 

— .  — 
UamNi 

Adccrbw 

Indnatri« 

Handel 

COFfll  •  .  •  • 

15,600 

2,000 

1,500 

1,620 

1,350 

599 

CephikmU  . 

17,055 

3,273 

1,453 

1,624 

1,4^^2 

448 

Zante  .... 

7,636 

1,497 

526 

1,076 

991 

35ö 

Santa  Maura 

3,140 

260 

385 

382 

438 

123 

Ithaca.  .  .  . 

3,000 

300 

1,900 

221 

205 

68 

Cerigo  .  .  . 

2,360 

430 

660 

270 

226 

49 

Fluo  •  •  •  • 

500 

60 

86 

142 

43 

49,191 

7,760 

6,474 

5,279  1 

4,833  1 

1,673 

£b  gab  150  öffenüicbe  Scbulen  mit  6526  Schülern,  und  32  ThTai- 
echnlen. 

2)  Einnahmen  184,646  L.  St  (Zölle  154,387  L.  Sg;  Aaigi- 
ben  137,643  U  St. 

3)  Schifffahrt.  2735  Schiffe  von  325,219  Tonnen  kameB  an, 
2735  Schiffe  von  325,219  Tonnen  gingen  ab. 

Die  Einfuhr  betrug  1,187,123  L.  St.,  die  Ausfuhr  1,118,747 
L.  St. 
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4)  Ackerbau: 


Corfu 

Cephalonüi 

i- 

Acret 
bestallt 

Ertrag 

Acres 
bestellt 

*  Bitng 

Weif  en  

Ind.  Korn,  Gerste  etc. 

Bat»  

KorindiOB  •   •   ■  • 

Oliven  

Wein  

Baumwolle  ... 

Ilidkt  

HfilMslHiehle.   .  . 

7,069 

«0,000 

4,879 

307,691 
86,740 
600 
1,344 
2,974 

16,712  Bush. 
oU,ljlo 
14,067  - 

86,302  lUi 
21,467  - 

2,438  Pfd. 
52,943  . 

7,298  - 

23,600 
<H,400 
1,500 
107,200 
91,200 
104,800 
500 
1,500 
8,300 

8,500  Buh. 
75,000 
8,800  - 
7,951,207  Pfd. 
22,100  EUh 
136,500  - 
5,200  Pfd. 
23,400  - 
12,400  - 

Zasammen.    .    .  . 
IVeidel&nd  .... 

Uneiiltivirt.  .  .  . 
Saligewüm    .   .  . 

436,995 
34,417 
61340 

362,000 
1,200,000 

12,000  ra. 

Zante 

^      Santa  Maura 

Acres 
bestellt 

"Bring 

Acres 
bestellt 

^^^^onj,  Gerste  etc. 

Borintheo  •   •   •  . 

Wein  

Baumwolle        .  . 

raNBV*  i  .... 

7,379 
134 
1,025 
7,756 

!  5,972 

195 
84 
182 

30,440  Bush. 
1,480 
1,908  - 
10,500,000  Pfd.  (?) 
6,616  Fafs 
14,420  - 
10,360  Pfd. 
4,745  - 
3,696  " 

5,040 
18,300 
200 
55 
9,000 
8,012 
80 
130 
106 

16,060  Bush. 
58,778  . 
5,250  . 
28,000  Pfd. 

300  Fa(s 
15,000    -  I 

650  Pfd. 
15,500  - 
8,216    -  ' 

Zasammea.  . 
Weideland.    .    .  . 
WwMflÖHrti».      •  . 
nahgwl.i^n    •  •  • 

46,145 
1,348 
62,794 

1 

65,000  m 

40,923 
30,180 
17,310 

150,000  m 

Ithaka 

Cerigo 

Paxo 

Acres 

Ertrag 

Acres 

Ertrag 

Acres 
beitdift 

besteUt 

bestellt  1 

82 

820  Bush. 

700 

2,100  Bush. 

Ind.  Koni,  Gents  tic 

383 

19,005  . 

12,000 

48,000  - 

TT 

Hafer  

17 

000  - 

15 

2,200  - 

Korinthen  .... 

207 

181  Pfd. 

2 

100  Pfd. 

Oliven  

212 

1,128  Fafs 

2,120 

700  Fafs 

2,500 

Wein  

786 

3,120  - 

1,500 

200  - 

Baumwolle    .   .  . 

185 

8,000  Pfd. 

Flachs   

98 

5,935  Pfd. 

80 

5,000  - 

H&laeafrüchte .   .  . 

37 

1,260  - 

1,000 

3,200  - 

Znsammen.    .    •  . 

1,822 

• 

17,602 

2,500 

Weideland  .... 

1,626 

21,975 

Cncnltivirt.    .    .  . 

3,056 

4,408 

Seligewiim 

2,000  Pfd. 

tallc;Mk.]ISM  Volle.  Bd.  VI, 
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5)  YiehBtand: 


Corfti 

|Cephalo-j 
;  lonia 

Ztnte 

iS-Mrarti  ItliMft 

i  1 

Cerlgo  1 

Pixo 

Pferde 
Hornvieh 
Schafe 
Ziegen 

3,018 
3,4ü8 
24,968 
13,805 

:  1,700 
1,200 
1  48,000 
1  27,200 ! 

3,084 
1,222 
13,430 
16,708 

1,130  933 
,    1,01(>  135 
5,000  11,034 
11,600  8,884 

950 
1,600 
4,900 
5,100 

20 
200 

25 
900 

10,835 
8,851 
107,557 
84447 

In  Amerika. 

Canada. 

1}  Einnahmen.  Remertrag  1,497,385  L.  St,  darunter  1,127,532 
L.  St  von  Zöllen;  Ausgaben  1,050,714  L.  St 

2)  Seeschifffahrt  1494  Seeschiffe  fon  550,573  Tonnen  kamen 
an«  1532  Sch.  von  573,648  T.  gingeo  ab. 

Im  Hafen  Ton  Qoebec  liefen  990  Sch.  von  462,083  T.  ein  (dar- 
unter 518  Sch.  von  260,460  T.  in  Ballast);  1068  Sch.  von  495,867  T. 
liefen  aus  (daniMter  2  8cli.  von  233  T.  in  Ballast). 

Im  llaftn  von  Montreal  liefen  217  Sch.  von  65,4!)  1  T.  ein  (dar- 
unter 3  Seil,  von  472  T.  in  Ballast);  187  Sch.  von  56,648  T.  üefen 
aas  (alle  mit  Ladung). 

3)  Binnenschiff  fahrt.  Es  kamen  an  in  canadischen  Hafen 
Dampfschiffe  von  einer  Tragfähigkeit  von  5,577,436  Tonnen  (darunter 
2,380,774  T.  den  Vereinigten  Staaten  gehörig)  und  Segelschiffe  im  Be- 
trage von  621,81)3  T.  (wovon  191,552  T.  den  Ver.  Staaten  gehörig). 
6,046,336  T.  gingen  ab. 

6766  Fahrzeuge  von  1,179,246  X.  gingen  durch  den  Weiland  Ca- 
nal;  8306  Fahneuge  von  715,041  T.  durch  den  St  Lawrence  Omai; 
2617  Fahneuge  von  151,070  T.  durch  den  Chamblj  Ganal  (einsehL 
St  Ours  Lock),  885  Fahrzeuge  von  4501,043  T.  durch  den  Burlington 
Bay  Canal;  und  2874  Fahrzeuge  von  177,686  T.  durch  den  S.  Ann*s 
Lodi  Canal.   Die  Roh -Einnahme  der  Ganile  betrag  95,395  L.  St 

4)  Schiffsbaa.  126  Segdschüfe  von  41,584  T.  and  22  Dampf- 
schiffe von  3,755  T.  wurden  gebaut.  Registrirt  wurden  137  Segel- 
schiffe von  42,568  T.  und  34  Dampfschiffe  von  5,3112  T. 

5)  Handel.  Einfuhr  zum  Verbrauch  10,896,096  L.  St.  (4,553,233 
L.  St.  vom  vereinigten  Königreich,  5,676,127  von  den  Ver.  Staaten). 
Ausfuhr  canadisc  lier  Erzeugnisse  7,148,760  L.  St.  (2,313,667  L.  St.  nach 
dem  vereinigten  Königreich,  4,494,938  L.  St.).  Der  Ausfuhr  müssen 
303,269  L.  St.  als  Betrag  der  Schiffe,  die  zum  Verkauf  nach  dem  Aus- 
lände, meist  England,  gebaut  wurden,  und  20  ProCent  in  Folge  flUU»- 
gelhafter  Erhebung  für  die  Bianenhifen  zugeifihlt  werden. 
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FflJgeDdes  sind  die  Häfen  Canada's,  denn  Genunmtverkehr  did 
Samnie  von  300,000  L.  St.  überstieg: 

Montreal     4»066,352  L.  8t.  £wfiilir,     956,892  L.  St  Aisfbhrt 
Qoeteo        871,598     -        -        2,048,299  - 
Toronto      1,738,657     -        -  551,333  - 

Hamilton    1,350,006    •        -  446,376  • 

Kingatoo       572,146    -        -  121,387  • 

Stanford      178,712    -        -  250,419  - 

Coadcook       42,834     -        -  834,635  - 

London         292,250     -         -  75,437  - 

Der  Binnen- Ausiuhr  müssen  20  Frocent  zogez&lUt  werden  w^egen 
mangelhafter  Erhebung. 

Die  Ilauptarlikcl  der  Einfuhr  (zum  Gebrauch)  waren:  Baumwollen- 
waaren  für  1 .257,234  L.  St.,  Wollenwaaren  für  1,044,^37  L.  St.,  Eisen- 
und  Stahlwaaren  für  li45,Hj4  L.  St.,  321,370  Ctr.  Zucker  für  067,374 
L.  St.,  6,714,367  Pfd.  Thee  für  524,574  L.  St.,  1,409,634  Bush.  Wei- 
fen für  423,523  L.  St. 

Unter  der  Ausfuhr  stehen  die  Erzeugnisse  des  Ackerbaues  mit 
3,743,069  L.  St.  obenan  (878,775  Fässer  Mehl  für  1,502,452  L.  St.; 
4,997,656  Bush.  Weizen  iur  1,744,460  L.  St.).  Die  Wälder  liefertaa 
för  2,504,970  L.  St  Baa-  ndd  Natzbola  etc.  Die  Anafobr  der  Brseog- 
liMe  der  Yiehsneht  (Rinder,  Pferde,  Butter  ete.}  betrag  641,015  L.  St; 
4ie  Braeagaisee  des  Fisehfeags  folgen  mit  114,087  L.  St;  aogeaanota 
Fabrikwaaren  (Gammi  elasticnm,  Holawaaren)  mit  98^107  L.  St;  Berg« 
WM-Bneognisse  atift  41,411  L.  St  und  Ytiaohiedenea  mk  10,800 
L.  St 


Nen- Brannschweig.  « 

1)  ErzieliLing.  2  Collegial- Schulen  mit  121  Schülern,  1  3  Gram- 
mar- Schulen  nii%  670  Schülern  und  14  (sie)  niedere  Schalen  mit 
29,227  Schülern. 

2)  Einnahmenll  9,305  L.  St  (77,581  L.  St  von  EingangssdUen), 
Ausgaben  141,709  L.  St. 

8)  Schiffahrt  8,225  Schiffe  von  645,753  Tonnen  kamen  an 
(1859  Seh.  von  385,771  T.  in  Ballast);  8,375  Sch.  ^on  704,149  T. 
gingen  ab  (924  Sch.  von  90,033  T.  in  Ballast). 

Der  Nationalitftt  nach  war«n  nnter  den  angekomaaenen  SeliiflSMi 
2416  britische  von  348,335  T.,  780  amerikanischo  von  286,204  T.»  14 
norwegisch«  von  5,234  T.,  8  dentache  von  3,873  T< 

Im  Hafen  von  St  ^ohn  allein  liefen  1776  Schiffe  von  402,891  T« 
ein,  und  unter  den  19  übrigen  liälen  »lud  St  Andrews  (338  Sch.  von 
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52,756  T.),  St.  Stephens  (86  Sch.  von  36,637  T.)  und  NewcMÜe  (98 
Scb.  von  30,372  T.)  die  bedeutendsten. 

4)  Handel.  Einfuhr  1,521,178  L.  St.  (714,515  L.  St  vob  deo 
Vereinigten  Staaten,  538,501  L.  St.  Yöm  vereinigten  Königreich,  223,495 
L.  St.  von  britiBcliea  Besitzungen).  Ausfuhr  1,073,351  L.  St.  (747.790 
L.  St.  nach  dem  vereinigten  Königreich,  173,485  L.  St  nach  den  Ver- 
nmgtfn  Staaten,  125,1(M)  L.  St  nach  Initischen  BeehniiigeD}. 

Unter  der  MssSahr  befonden  ueh  Knrswaaren  im  Betnfs  von 
264,518  L.  St  (fSr  26,174  L.  St  worden  aosgeOhrt);  175,246  Fteer 
Mehl  für  249,119  L.  St  (11,492  FXsser  f&r  22.736  L.  St  wmdai  tm- 
geföhrt);  10,314  Tonnen  Oofii-,  Schmiede-  nnd  Roboten  fBr  98,845 
L.  St.;  377,442  Busheis  Getreide  fBr  72,328  L.  St. 

Unter  der  Ausfuhr  befanden  sich  Bau-  und  Nutzholz  im  Werthe 
von  873,414  L.  St.  (Einfuhr  20,ol4  L.  St.),  Fische  für  64,311  L.  St 
(Einfuhr  29,225  L.  St). 

Nen- Schottland. 

1)  Schifffahrt.  5451  Schiffe  von  605,301  Tonnen  kamen  an 
(460  Sch.  von  63,145  T.  in  Ballast);  5613  Sch.  von  564,005  T.  gia- 
gm  ab  (1411  Sch.  von  159,980  T.  in  BaUast). 

2)  Sobiffbau.  Gebaut  worden  208  Schiffe  von  39,582  Toomb 
im  Werthe  von  370,508  L.  St;  registrirt  wurden  1,789  Scbiffs  Ten 
1429945  Tonnen  im  Werthe  von  1,148^652  L.  St 

8)  HandeL  Einfiibr  1,869,882  L.  St  (678,590  L.  St  von  d« 
Yer.  Staaten,  432,897  L.  St  Ton  britiscben  Beeitsangen,  545,424  U  St 
vom  ▼eteinigten  K6nlgreicb).  Anefobr  1,372,958  L.  St  (711,665  L.  St 
nach  britischen  Besitinngen,  413,716  nacb  den  Yer.  Staaten,  88,887 
L.  St.  naclf  dem  vereinigten  Königreich). 
Aus-  und  Einfuhr  der  Haupthäfen: 
HaUfax     1,427,201  L.  öt.  Einfuhr,      Ü05,434  L.  St  Ausfuhr, 
Yarmouth      67,616     -  -  21,031  - 

Picton  58,662     -  >  71,499  - 

Hauptartikel  der  Einfuhr:  224,685  Fässer  Weizenmehl  für  372,087 
L.  St.  (Ausfuhr  16,266  Fässer  für  25,001  L.  St.),  wollene  und  baum- 
woUene  Waaren  für  316,720  L.  St.  (Ausfuhr  25,439  L.  St.),  Eisen-  und 
Stahlwaaren  für  156,014  L.  St.  (Ausfuhr  14,702  L.  St.),  1,495,799  Gal- 
lons Molasse  für  128,191  L.  St.  (Ausfuhr  69,587  U  St),  Zocker  fir 
115,419  L.  St  (Aosfohr  81,151  L.  St). 

Hanptartikel  der  Anslabr:  fMie  für  564,342  L.  St  (ISnfiihr 
121,801  L.  St.),  Bau-  imd  Nntibols  ilSr  145,592  L.  St  ^änfabr  15,061 
L.  St),  120^668  CaiMUbnmt  SteinkoblMi  Ar  86»027  X«.  St 


Prinoe  £dward- Insel. 

1}  FlIeheninhAlt  2178  QaAdntmdlen.  BeTÖlkernng  7f,496 
(86,131  mianL,  85,885  wobL).  279  Mmlai  mit  18,785  Sehlilm. 

2)  Einnahmen  27,108  L.  St.  (Z5De  nnd  Aecise  20,081  L.  8t); 
AqhE<^  88,576  L.  St 

3)  Sehifffahrt.  616  Schiffe  von  35,931  Tonnen  kamen  an  (113 
Sch.  von  8084  T.  in  Ballast);  603  Sch.  von  42,365  T.  gingen  ab 
(330  Sch.  von  10,077  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  waren  mit  Aasnahme  von  7  amerikanischen 
Schiffen  (1156  T.)  alle  eingelaufenen  Schiffe  britisch. 

4)  Handel.  Einfuhr  237,126  L.  St.  (119,225  L.  St.  von  briti- 
schen Besitzungen,  86,5^4  L.  St.  vom  vereinigten  Königreich);  Ausfuhr 
258,860  L.  St.  (151,539  L.St  naeh  dem  Tminiglen  Königreieh,  88,090 
L.  St.  nach  britischen  Besitzungen). 

Charktte  Town  allein  fBhrte  Ar  182,499  L.  8t  ein,  nnd  für  54,090 
LwSt  ans. 

Hanptartikel  der  Awftifar:  Getreide  nnd  Mehl  für  58,740  L.  St 
(Binftdur  17,509  L.  StX  Kartoffeln  nnd  weifoe  Rflben  fihr  14,675  L.  St, 
Holl  md  Holawaaren  IBr  16,499  L.  St  (Eünftihr  12,622  L.StX  Fisehe 
llr  9,028  L.  St.  (Einihhr  4589  L.  St). 

5)  Ackerbau,  Gewerbe  etc.  941,905  Acres  sind  angebaut, 
346,880  Acres  unangebaut.  Es  gab  14,513  Pferde,  55,159  Stück  Horn- 
rieh,  98,049  Schafe,  32,207  Schweine.  Man  zählte  127  Kirchen,  279 
Schnlhäuser.  17  Brauereien  und  Brennereien,  3  Gefängnisse,  39  Ger- 
bereien, 8  Walkmühlen,  44  Krempelmühlen,  131  Getreidemühlen,  144 
Sigemöhlen,  37  FiflGhereien  nnd  670  Dreschmaechinen. 

Nenfonndland. 

1)  Binnahmen  118,832  L.  St  (ZaUe  91,024  h.  St);  Ansgaben 
105346  L.  St 

2)  Schiff  fahrt  1827  SeUfle  von  161,640  Tonnen  kamen  an, 
1140  Sch.  Ton  145,849  T.  fielen  aas. 

89  SflhUfe  von  2099  Tonnen  worden  im  Lenfe  dee  Jahres  gebaut 

3)  Handel.  Einfiihr  1,271,604  L.  St  (398,892  L.  St  w- 
einigten  Königreich,  388,608  L,  St.  von  den  Ver.  Staaten,  272,844  L. 

St.  von  britischen  Besitzungen).  Ausfuhr  1,33«,797  L.  St  (462,136 
L.  St.  nach  dem  vereinigten  Königreich,  215,601  nach  britischen  Be- 
sitfnngen,  109,74«  L.  St.  nach  den  Ver.  Staaten). 

Hauptartikel  der  Einfuhr:  166,274  Fässer  Mehl  für  267,932  L.St., 
88,053  Ctr.  Brod  für  101,772  L.  St.,  wollene  Kleidungsstücke  für  98,179 
JL  8t,  27,164  Fiaaer  SchweineaeiMb  Übt  95,949  L.  St 
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Hauptartikel  der  Ausfuhr;  Fische  (Stockfische,  Heringe  und  Lachs) 
für  818,145  L.  St.,  5009  Tuns  RoLbenöl  für  216,000  L.  St..  SOOR  Tuns 
Stockfischöl  für  162,313  L.  St.,  207  TunB  LebertbxBn  für  15,908  L.  Sc 
861,317  Robbenhftat«  für  71,386  L.  St. 

Bermuda. 

1)  Efl  worden  geboren  830,  es  staiben  828;  Zabl  der  Heiraihti 

70.  Es  gab  16  Freisebolen  mit  460  Sclifllem,  nad  28  PrivalMbnlflik 

2)  Einnahmen  16,168  L.  St.;  Ausgaben  16,053  L.  St. 

3)  22j  Schiffe  von  41,892  Tonnen  kamen  an  (5  Sch.  von  IIGOT. 
in  Ballast);  221  Sch.  von  39,982  T.  (87  Sch.  von  19,141  T.  in  BAikst; 
gingen  ab. 

Unter  den  eingelaufenen  Schiffen  waren  79  von  18,519  T.  ame- 
rikanisch, alle  übrigen  britisch. 

4)  Einfuhr  137,802  L.  St.  (84,255  L.  St.  von  den  Ver.  Staaten, 
33,834  L.  St.  von  Grofsbrilannien);  Ausfuhr  25,722  L.  St.  (12,511  L 
Sk  nach  den  Ver.  Staaten,  der  Rest  meist  nach  britischen  Besitsinigen). 

Unter  der  £tnfabr  befanden  sieh  1281  Stück  Homvi^,  Wcith 
20,642  L.  St,  KUidangffitoffB  für  21,848  L.  St,  9757  Ftaer  lf«U  llr 
15,340  L.  St 

Unter  der  Ansfohr  waren  fBr  12,857  L.  St  Kartofidn,  fSr  8786 

I*  St  Pfeilwnrzel,  für  2050  Zwieseln. 

Britisch  -  Columbia. 

Britisch -Columbia  ist  erst  im  Jahre  1858  zum  Range  einer  Cr»- 
lonie  erhoben  worden,  und  Folgendes  ist  den  ,Copies  or  Ertracts  of 
Correspondence  relating  to  tke  JHscorery  of  Gold  in  the  Fräsers  Rit>€r 
District  etc.  lSf\8,  und  Papatg  relating  to  the  a^airs  of  British  Co- 
ktmbia.  Part  l.  1850,  entnommen.  Die  Kartenskiaze  bemht  anf  swei 
den  «I^Am  Bookt^  beigegebenen  Karten. 

Das  erste  Gold  bei  Fort  Colville  wnrde  im  Anfang  des  Jahres  f  856 
von  Beamten  der  Hadsonsbay-Compagnie  entdeckt.  Dem  folgte  bald 
die  Entdeckung  Ton  Crold  am  Thompson -Flnfs,  aber  hier  vertrieben 
die  Indianer  Mitte  1857  die  Goldsncher,  meist  eingedmngene  Ameri- 
kaner, erstens  weil  sie  gern  selbst  die  Schfitze  ihres  lindes  auszn- 
beuten  wünschten,  und  zweitens  weil  sie  befürchteten,  dafs  die  Züge 
von  Lachsen,  die  jährlich  den  Kluis  hinaufgehen  und  die  ihre  einrige 
Nahrung  bilden,  vertrieben  werden  möchten.  Die  Indianer  konnten 
jedoch  die  £indringlinge  nicht  abhalten,  die  sich  nach  und  nach  ein- 
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fimden.  Der  Gouverneur  von  Yaucoavcrs- Island  veröffentlichte  am  28. 
December  1857  eine  Proclamation,  der  cnfolge  die  Goldiaoher  monat- 
lich 10  Sh.  für  einen  Erlaubnifsschein  lu  zahlen  hatten,  and  am  22. 
Januar  1858  wurde  der  Preis  auf  21  Sh.  erhöht  Bis  finde  April  waren 
erat  800  Unsen  Gold  ezportirt  worden,  und  die  Indianer  monopolisir- 
ten  das  Geachift.  Im  April  nnd  Mai  Jedoch  fing  die  Einwandeniog 
ernstlich  an.  Auf  Booten  gingen  die  ^wanderer  den  SVaser-Flab 
hinauf;  viele  vemnglfickten  an  den  gefährlichen  Stromschnellen;  andere 
kamen  8ber  Land.  Am  25.  April  kam  ein  amerikanisches  Dampfboot 
mit  450  Passagieren  in  Victoria,  der  Hauptstadt  von  Vancouvers- Is- 
land, an.  uirI  am  17.  Mai  brachte  es  400  mehr.  \'oii)  19.  Mai  bis 
1.  Juli  kamen  lü  Dampfer.  9  Segelschiffe  und  14  gedeckte  Boote  mit 
6133  Passagieren  in  Victoria  an,  und  bis  zum  1 .1.  Juni  begaben  sich 
10,573  Personen  von  Californien  direct  nach  den  ( ioldfeldeni. 

Unter  diesen  Umständen  mufs  man  sich  nicht  wundern,  dal's  die 
Amerikaner  hier  ein  neues  Handclsgebiet  suchten,  und  dies  veranlafste 
den  Gouverneur,  durch  Proclaraation  vom  8.  Mai  1858  iUlc  nicht  von 
der  Hodsonshai-Compagnie  mit  Erlaubniisschein  Tersebenen  Schiffe  als 
eonfisdrt  za  erklären.  In  Begleitung  von  Capt.  Prevost  vom  britischen 
KriegBSchiffe  ^SateUite*^  nnd  einer  Anzahl  Matrosen  ging  er  den  Fräser- 
Flofo  binaof ,  nm  dieser  Mabregel  Kraft  zu  geben  ond  nm  unter  den 
Goldsuchern  die  ndthigen  Regierungsbeamten  zu  ernennen.  Sir  B.  hyU 
ton,  der  Colonfal-Secretair,  billigte  jedoch  diese  Maisregel  nicht,  da 
'die  Hndsonsbai-Coropagnie  nur  das  Recht  bat,  mit  den  Indianern  Han- 
del zu  treiben,  genehmigte  jedoch  einen  Zoll  von  10  Ptrocent  aä  Uh 
lorem. 

Durch  eine  Parlaments-  Acte  (Capt.  XCIX,  Victoria,  2.  Aug.  1858) 
ward  Britisch -Columbia  zur  Colonie  erhoben.  Im  Süden  wird  es  be- 
grenzt von  den  Vereinigten  Staaten .  im  Osten  vom  Hauptkamme  der 
Rocky  Mountains,  im  Norden  durch  den  Simpson -Flufs  und  Finley 
Brauch  des  Peace  River  und  im  Westen  durch  das  Stille  Meer.  Kö- 
nigin Charlotte -Insel  ist  eingeschlossen,  aber  Vancouvers- Insel  vor- 
Ifofig  noch  nicht.  Am  2.  September  1858  wurden  die  der  Hudson  s- 
Bai-Compagnie  am  30.  Mai  1838  bewilligten  Privilegien  zum  Handel 
mii  den  Indianern,  sowdt  solche  auf  die  neue  Cok>nie  Bezug  haben, 
widerrufen. 

Dem  ^Bhu  Book*  ist  ein  «Handbuch  nach  den  Goldreponen  des 
Fräser-  und  Thompson -Flusses  von  Alex.  C.  Anderson,  frfiherHaupl- 

händler  der  Hudsonsbai- Com pagnle*  beigefugt.  Auf  5  Seiten  giebt  es 
eine  Beschreibung  der  auf  der  Karte  angegebenen  Routen.  IHe  dofi 
angegebenen  Kntfemungen  sind: 
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1)  Hfindimg  des  Fraser-FlaiBes  nach  Fort  Langley  .  25  Meilen, 
Bis  nm  Qoe-qne-alla-Fhib .... 
Bis  sn  den  «Fineti'^  (Stromseltnellen) 

Bis  nach  Spuzzum,  einem  Indianerdorf 

Ke-que-luse  

Tqoa-yaum  

-    xnr  GabeloBg  des  Thompson -Flusses 

Im  Gänsen  160^  Meilen. 

2}  Fort  Hope  jnim  Gipfel  der  Masons-Beige  ...  12  Meilen, 

Campement  du  Chevreuil   10 

Kleiner  See,  Blackeye's  Portage   25 

Tseistn,  oder  Campement  des  femmes     ....  20 

Rocher  de  la  Biche  ...........  20 

Gabelang  des  Thompson -Flusses   85 


12 

9 

6 
6 

33i 


Im  Gänsen  172  Meilen. 

8)  Ton  Okanagan  nadi  der  Gabelung  dee  Simüli-a-min  60  Mdlen, 

Red  Barth  Fork   90 

Nicbolas-See   55 

Nica-o-min   52 

Gabelung  des  Thompson -Flusses   13 


Im  Ganaen  270  Meilen. 

Wir  mflaaen  anfeerdem  noch  die  Fahratrafoe  von  Haitiaon  Lai» 
nach  dem  oberen  Fräser -Flufs  erwähnen,  an  der  im  Angost  1858  500 

Mann  arbeiteten.  Die  Arbeiter  gehören  allen  Nationen  an ;  jeder  zahlt 
bei  der  Aufnahme  in's  Corps  25  Dollars  als  Garantie  für  gutes  Betra- 
gen. Löhnung  erhalten  sie  nicht,  sondern  nur  ihren  Unterhalt  während 
der  Arbeit,  und  nach  vollendetem  Werke  Provisionen  zu  Victoria- 
Preisen  für  die  von  ihnen  deponirte  Summe.  Damp&cbiffe  gehen  bis 
nach  Port  Douglas. 

Britisch  Honduras. 

1)  Die  Beyftlkernng  wird  annähernd  an  25,500  Beelen  gesehitat, 
nimfieh  in  der  Stadt  BeUae  7000,  im  nördlichen  Beaiik  5500,  im  eid- 
lichen 4000,  im  westlichen  Besirit  8000$  yorftbergehende  StadtbeirSIke- 
mng  2000,  desgl.  Landbe?5Ilcemng  4000.  Der  Religion  nach  vertbeflt 
sich  die  Bevölkerung  von  Belize  etwa  wie  folgt:  2500  bekennen  sich 
sur  Engl.  Staatskirche,  1000  sind  Katholiken,  500  Wesleyaner,  500 
Baptisten,  240  Presbyterianer,  und  2000  bekennen  sich  zu  keiner  Kirche, 
obgleich  in  der  Engl.  Kirche  getauft.  376  Taufen,  69  Heirathen  und 
139  Begr&bnisse  fanden  statt. 
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Far  Erziehung  geschah  bisher  nor  wenig,  doch  ist  das  Schulwesen 
in  Org^iuMtion  begriffen,  Schalhftoaer  weiden  gebaat  und  onterriehtete 
Lehrer  angestellt. 

2)  Einnahmen  22,623  h.  (ZöUe  17,862  L.  St.);  AnsgidMn 
26,286  L.  St 

8)  Schifffahrt  214  Schiffe  Ton  83,204  Tonnen  kamen  an  (dar- 
imter  41  Sch.  ron  16,783  in  Ballast).  208  Seh.  von  81,165  T.  liefen 
an»  (damnter  25  Sch.  von  1159  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  befanden  sich  unter  den  eingelanfenen  Schiffen 
71  britische  von  20,311  T. ,  29  amerikanische  von  6,836  T. ,  87  cen- 
tral-amerikanische  von  3,271  T.,  2  schwedische  von  838  T.  und  2  deutsche 
von  514  T. 

4)  Handel.  Einfuhr  254,094  L.  St.  (161.847  L.  St.  vom  ver- 
einigten Königreich,  H1,440L.  St.  von  den  Vereinigten  Staaten).  Aus- 
fuhr 446,649  L.  St.  (359,523  L.  St.  nach  dem  vereinigten  Königreich, 
67,968  L.  St.  nach  den  Vereinigten  Staaten). 

Die  Einfuhren  bestanden  in  Lebensmittehi .  Branntwein,  Tsbacfc 
und  ^^ein.  Die  Ausfuhren  in  Cedarholz,  Blauholz,  Mahagoni,  Rosen- 
hols,  SanapaiiUa  (90,447  Otr.),  Cochenille  (6872  Senms),  Indigo  (305 
Semna),  57,490  L.  St.  Spede,  Cocoanllssen  ond  n^hinten. 

5)  Ackerbao  wird  nicht  getrieben  und  nur  etwas  Gemüse  ge- 
bast  Doch  haben  dch  im  nördlichen  Besirk  indische  ond  spanische 
Binwanderer  niedergelassen,  die  etwa  800  Acres  mit  Znckerrohr  bestellt 
haben  and  Rom  destilUren,  der  jedoch  Ins  Jetzt  noch  wa  schlecht  sor 
Ansdfohr  ist. 

Jamaica. 

1)  Die  Schulen  wurden  von  16,638  Schülern  besucht,  der  Religion 
nach  vertheilt  wie  folgt:  6991  Englische  Staatskirche,  3589  Baptisten, 
2695  Wesleyaner,  1899  Mährische  Brfider,  266  Schottische  Kirche,  213 
Katholiken,  36  Juden,  931  nicht  angegeben. 

2)  Einnahmen  221,768  L.  St.  (127,887  L.  St  von  Eingangs- 
s8Uen,  30,934  L.  St  Rnmstener,  Land-  nnd  Yiehstener  29,954  L.  St). 
Aasgriten  213,612  L.  St 

3)  Schifffahrt  493  Schüfe  Ton  80,689  Tonnen  kamen  an  (dar- 
aoter  21  Sch.  von  8246  T.  in  Ballast);  483  Sch.  von  73,886  T.  gin- 
gen ab  (daranter  123  Sch.  von  18,140  T.  in  Ballast). 

I>er  Flagge  nach  befonden  sich  nnter  den  angekommenen  Schüfen 
112  britische  von  34,165  Tonnen,  151  amerikanische  von  28,480  T., 
168  britische  Colonialschifife  von  15,223  X.,  13  deutsche  von  4059  T., 
22  holUodische  von  1926  T. 
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Im  Hafea  von  Kingston  allein  kamea  ^6  Schiffe  ¥on  54,456  Too- 
neo  an,  223  von  29,275  T.  gingen  ab. 

4)  Handel.  Einfuhr  •  61,>-Hß  L.  St.  (wovon  r)21,148  L.  Su  Er- 
sengnisse  des  verebigten  Königreichs);  Aosfnhr  935,068  L.  St.  (wovon 
881,075  L.  St  Bnengnisse  von  Jamaica). 

Unter  d«r  Geaammt-Einfiibr  befiuiden  siefa  ftr  111,068  L.  8l  ge- 
trocknete, gesalsene  nnd  geräncherte  Fische,  65,190  Fisser  WdienmeU 
fBr  97,747  L.  8t.;  11,772  Gtr.  Sdiweinefleisoh  fSr  27,187  L.  8t. 

Unter  der  Ansfohr  von  Eneugnissen  von  Jamaica  befiuideo  sich 
457,958  Gtr.  Zocker,  425,675  L.  St.;  130,390  Gallons  Bnm,  224,332 
L.  St.;  37,217  Ctr.  Kaffee,  83,026  L.  St.;  04,673  Ctr.  Pimento,  82,036 
L.  St.;  18,303  Tons  Blauholz,  34, 1  1 1  L.  St.;  420,770  Ctr.  Ingwer,  bböS 
L.  St;  Pfeilwurz,  Wachs,  Kupfer-Erz  etc. 

Türk" 8  Inseln. 

1 )  Die  7  öffentlichen  Schulen  wurden  von  271  Schülern  besocbt; 
in  den  Schulbüchern  waren  jedo<  h  14!)  eingeschrieben. 

2)  Einnahmen  5'^06  L.  St.    Aosgaiben  6024  L.  St 

3)  Schiffe  so  einer  TragOUiigkeit  von  28,006  Tonnen  Heien  cia, 
26,603  T.  Uefen  an».  Die  Einfuhr  betrag  83,528  L.  8t,  wovon  fir 
4174  L.  8t  wieder  ausgeführt  worden;  die  Aosfohr  27,064  L.  St  (dar- 
unter  674,940  Boshels  Sala  im  Werthe  von  22,890  L.  St). 

Bahamas. 

1)  1276  Geburten,  480  Todesfälle.  26  Freischulen  von  1195  Kna- 
ben und  S'»7  Mädchen  besucht,  und  11  Schulen  der  Euglischen  Hoch- 
kirchc  mit  llfio  Schülern. 

2)  Kinnahrnon  25,121  L.  St.  (EingangszöUe  18,451  L.  St)  Aas- 
gaben 27,469  L.  St. 

3)  207  Schiffe  von  23,321  Tonnen  kamen  an  (darunter  56  Sch. 
von  6140  T.  in  Ballast).  310  Sch.  von  24,664  T.  gingen  ab  (damnter 
53  Sch.  von  1745  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  befanden  sich  anter  den  eingelaufenen  Schiffen 
218  britische  Colonialschiffe  von  12,494  T.,  45  amerikanische  Schiffe 
von  7206  T.,  18  britische  von  3066  T.,  1  hoUündisches  (264  T.),  12 
haitische  (205  T.)  nnd  1  spanisehes  (86  T.). 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Schiffe  lief  in  Nassau  ein. 

4)  Handel.   Einfhhr  189,898  L.  St  Ausfuhr  125,748  L.  8t. 
Eaopt-Artikel  der  Einfahr:  14,085  Ctr.  Mehl,  23,747  L.  8t;  1182 

CHr.  Kaffee,  10,856  L.St(?);  2679  BaUen  BaamwoUe,  16,400  L.  Sti 
4992  Ctr.  Zocker,  9811  L.  St. 

Desgl.  der  Aosfohr:  Kaffee  für  18,554  L.  St;  Üaum wolle  fflr 
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16,638  L.  St.;  Frfichte  fQr  15,788  L.  St;  219,944  Boslitb  Sali,  9515 
L.  St.;  Holl  für  8833  L.  St  (Eänfohr  2887  h.  St);  Knpfer  and  KnplBr* 
En  487  Tons,  8725  L.  St  (fönfohr  32  Tons,  1805  L.  St),  1800  CHr« 
Sebwimme,  6723  L.  St 

Bftrbadoes. 

1)  132  Schulen  wurden  von  10,672  Schulern  besucht.  11  Kir- 
chen und  '10  Chapels  mit  im  («anzen  33  Geistlichen  wurden  vom  Staate 
erhalten;  aufserdem  hatten  die  Methodisten  und  Mährischen  Brüder 
MiAsionsanstalton. 

2)  Einnahmen  80,062  L.  St.    Ausgaben  70,575  L.  8t. 

3)  i^hö  Schiffe  ▼DU  114,408  Xoimen  kamen  an,  967  Scb.  von 
114,669  T.  liefen  aus. 

4)  Handel.  Einfuhr  ^41,254  L.  St.  (351,998  L.  St.  vom  ver- 
einigten Königreich,  274,031  von  den  Vereinigten  Staaten,  161,684  L.St 
von  britischen  Besittnngen).  Ansfnhr  971,028  L.  St  (660,960  L.  St 
nach  dem  vereinigten  Königrdeh,  217,131  L.  St  nacb  britisclien  B»> 
dtfongen,  74,511  L.  St  nach  den  Vereinigten  Staaten). 

Haapt- Artikel  der  Einfahr:  Leinwand  nnd  Baomwollenwaarea 
117,359  L.  St  (Aatfahr  22,136 L.  St);  40,606  Pfisser  Mehl,  78,955 L.  St 
(Aosfuhr  29,558  L.  St);  6337  Tons  Gnano,  63,513  L.  St.;  97,510  Qain- 
ttla  getrocknete  Fische,  58,132  L.  St.  (Ausfuhr  29,309  L.  St.);  24,122 
Ctr.  gesalzenes  Fleisch,  15,350  L.St.  (Ausfuhr  19,63«  L.St.);  46,154 
Säcke  Reis,  37,017  L.  St.  (Ausfuhr  9983  L.  St.)j  175,871  Busheis  Ge- 
treide, 32,601  L.  St.  (Ausfuhr  5461  L.  St.) 

Haupt- Artikel  der  Ausfuhr:  Zucker  629,877  L.  St.  (Einfahr  3123 
L.  St.);  Molassen  73,50H  L.  St.;  Rum  14,7r0  L.  St. 

Die  Grandbesitzer  sind  im  Ganzen  wohlhabend  und  banen  ihre 
Ländereien  wie  Gärten  an;  mit  der  arbeitenden  Klasse  ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dafs  die  reichen  Grandbe- 
sitzer aaf  ihren  Gütern  und  nicht  in  Eng^d  wohnten.  Es  besteht 
eine  Ackerban-Gesellschaft,  die  eine  Zeitschrift  henm^giebt 

Grenada. 

1)  Bevölkening  32,705.  —  1258  Tanfen,  483  Begrähnisae  and 
226  Heirathen  fimden  statt.  Im  Cholera-Jahr  1854  starben  2396  Per- 
sonen, und  Gottesfurcht  trieb  966  Paare,  sich  ehelich  zu  verbinden,  die 
grofsentheil^  sonst  in  wilder  Ehe  gelebt  haben  wiiid«  ii.  Dieser  Unter- 
schied in  der  Zahl  der  Heirathen  wurde  auch  auf  andern  Westindischen 
Inseln  bemerkt.  29  Schulen  wurden  von  939  Knaben  und  566  Mfid* 
chen  besucht. 

2)  Einnahmen  16,890  L.  St  Ansg^ben  15,453  h.  St 
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8)  Schifffabrt  306  Sdnffe  von  11,550  Tonnen  kamen  an 
(40  Seh.  Ton  1137  T.  in  Ballast).  849  SdL  tod  18,008  T.  fangen  ab 
(67  Beb.  von  2511  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  naeb  befiuiden  eidb  nnter  den  eingelaofenen  Sduffea 
290  britiscbe  von  9757  Tonnen,  10  amerikanisehe  Ton  1489  T.:  5 
nezuelanische  von  250  T.  und  1  französisches  von  54  T. 

4)  Handel.  Einfuhr  78,«13  L.  St.  (vereinigtes  Königreich  30,403 
L.  St.;  britische  Besitzungen  30,ri31  L.  St.;  Vereinigte  Staaten  17,063 
L.  St.).  Ausfuhr  105,458  L.  St.  (vereinigtes  Königreich  94,952  L.  St; 
britische  Besitzungen  8377;  Vereinigte  Staaten  574  L.  St.). 

Unter  der  Ausfuhr  befanden  sich  81,120  Ctr.  Muscovado -Zucker, 
67,096  L.  St. ;  Rum  1 6,913  L.  St;  Cocoa  8616  Ctr.,  12,693  L.  St;  570  Ctr. 
Baumwolle,  1341  L.  St 

5)  Ackerban  etc.  14,317  Acres  waren  angebaut,  5870  mit 
Zndiembr,  5779  mit  „Pro^isions**,  1538  mit  Cocoa,  296  mit  BaamwoUe, 
69  mit  Kaffee  nnd  745  anderweitig.  Dasn  kommen  nocb  5466  Aeres 
Weideland.  —  Es  wurden  erseugt:  6,651,729  PM.  Ifoscomdo-Zncker, 
209,007  Gallons  Rnm,  23,258  Gallons  Molasse,  400  Gallons  Sjmp, 
470,252  m.  Cocoa,  48,203  P».  Baumwolle,  14,266  Pfd.  Kaffee. 

Vidistand:  1426  Pferde  und  Maulesel,  5087  Stfick  HoruTieb, 
564  Esel. 

Tobago. 

1)  Flächeninhalt  97  aMiles.  —  Bevölkerung  15,393  (7456  männ- 
liche, 7937  weibliehe),  worunter  nur  140  Weifse.  —  4S0  Taufen,  247  Be- 
gräbnisse und  8(J  Heirathen  fanden  statt.  —  17  Schulen  mit  1635  Schä- 
lern (3  Schulen  der  Englischen  Kirche  mit  344  Schülern,  6  der  Wes- 
leyaner  mit  437  Schülern,  3  der  Mährischen  Brüder  mit  854  Scbnlem). 
Aniserdem  (im  Jahre.  1854)  5  Privatschulen  mit  03  Schülern. 

Es  giebt  17  Gotteshfioser  (7  der  Englischen  Kirche,  7  der  Wes- 
lejaner,  3  der  MAhriscben  Mder),  worin  7600  Personen  Plati  finden. 

2)  Einnabmen  13,597  L.  8t  Ausgaben  12,571  L.  St 

8)  Sebifffabrt  99  Sebiffe  Ton  7093  Tonnen  kamen  an  nnd 
95  Seh.  von  6641  T.  liefen  aus. 

0er  Flagge  naeb  befanden  sieb  nnter  den  eingelaufenen  8ebifi«Ba 
18  britisebe  Ton  3814  Tonnen,  79  britlsebe  Colonialschiffe  von  3069, 
1  amerikanisches  von  1 1 4  and  1  holländisches  von  96  T. 

4)  Handel.  Einfuhr  59,994  L.  St.  (20,''02  L.  St.  vom  vereinig- 
ten Königreich.  38,39?  L.  St.  von  britischen  Colonieen).  Ausfuhr 
79,789  L.  St.  (70.226  nach  dem  vereinigten  Königreicb,  9553  naeb 
britiscben  Colonieen). 
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Untor  der  Avtfulir  bcftadaa  neb  67,147  Otr.  Znelnr,  59,615  L.  St; 
176,116  Gdlons  Run,  17,622  L.  St  (?) 

5}  £•  gib  59  Pkotagen  und  59  Mahlen,  woranter  28  guu  od«r 
ÜMtSkwtäm  imtdk  Dnmpflcraft  getrieben. 

Saint  Vincent. 

1}  1258  Geburten,  190  Hdratfaen  and  898  TodesfiOle  fanden  itott 
In  den  22  Scholen  be&nden  sich  1960  SchiUer. 

2)  Einnahmen  21,258  L.  St  Anagaben  17,037  L.  St 

8)  Schifffahrt  844  Schiffe  von  19,784  Tonnen  kamen  an  (dar- 
unter 61  Sch.  von  1369  T.  Baflast).  334  Sch.  von  18,112  T.  gingen 
ab  (daranter  102  Sch.  von  5162  T.  Ballast). 

Der  Flagge  nach  kamt-n  an  302  britische  Colonialschiffe  von  10,867 
T.,  27  britische  von  7239  T.,  10  amerikanische  von  1560  T. 

4)  Handel.  Einfuhr  126,105  L.  St.  (vereinigtes  Königreich  42,024 
L.  St.,  britische  Colonieen  52,775  L.  St.,  Vereinigte  Staaten  30,065  L.  St.) 
Ausfuhr  123.422  L.  St.  (vereinigtes  Königreich  105,715  L.  St.,  britische 
Colonieen  16,084  L.  St.,  Vereinigte  Staaten  1025  L.  St.) 

Unter  der  Ausfahr  befand  sich  Zucker  for  74,134  L.  St,  Rom 
1&,956  L.  St.,  PfeUwors  15,598  L.  St 

St  Lucia. 

1)  Bevölkerung  25,717  (12,136  männliche,  13,581  weibliche). 
Darunter  waren  937  Weifse  (419  männliche)  und  24,780  Farbige 
(11,717  mannliche).  ~  955  Geburten,  373  Todesfälle  und  184  Heirathen. 

17  Scholen  worden  von  1072  Schalern  (681  Knaben,  391  M&dchen) 
beencht 

2}  Einnahmen  13,663  L.  St   AoBgaben  12,734  L.  St 

3)  Schifffahrt  163  Schiffs  von  8979  Tonnen  kamen  an  (dar- 
onter  18  TOn  1162  T.  in  BaUaat).  176  Söh.  Yon  9382  T.  gingen  ab 
(damnter  63  von  2987  T.  in  Ballaat). 

Der  Flagge  nach  waren  onter  den  angekommenen  Schiffen  153 
bnüsdie  ?on  7544  Tonnen,  8  amerikamflche  von  1324  T.,  1  apanisches 
▼on  67  T.  nnd  1  franiSsisches  von  44  T. 

4)  Handel.  Einfuhr  91,901  L.  St  (vereinigtes  Königreich  23,312 
L.  St.,  britische  Besitzungen  38,324  L.  St,  Vereinigte  Staaten  lü,0l4 
L.  St.,  französische  Besitzungen  12,072  L.  St)  Ausfuhr  70,484  L.  St 
(vereinigtes  Königreich  61,283  L.  St.,  britische  Besitzungen  4571  L.  St, 
Vereinigte  Staaten  717  L.  St.,  französische  Besitzungen  3913  L.  St) 

Unter  der  Ausfuhr  befanden  sich  Zucker  für  54,675  L.  St.  (Ein- 
fnhr  751  L.  St),  Molasse  för  4157  L.  St,  Färbeholx  (1520  Tons) 
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för  3697  L.  St.,  Rum  (270  Puncheons)  for  2259  L.  St,  Cocoa  (2097  Ctr.) 
ffir  2600  L.  St. 

5)  Ackerbau  und  Viehzucht.  3600  Acres  waren  mit  Zockerrohr 
bestellt,  1530  mit  Lebensmitteln,  7\\  mit  Kaffee,  b9{  mit  Cocoa;  4001 
waren  Weideland.  Viehatand:  800  Pferde,  1498  Stück  Hornvieh,  1221 
Schafe,  834  Ziegen. 

Antigua. 

1}  Bevölkernng.   a)  nach  Altersklassen: 

Unter  10  Jahren    4200  männliche  4111  weibliche 

10  bis  20    -        3155       .  3266 

20  -  30    -        3004       -  3924 

30  -  40     -        2636       -  2938 

40  -  50     -        1^29       -  2083 

50  -  60     -         ino        -  1381 

über  60       -  6(30        -  1081 

16,624  männliohe  18,784  weibliche; 

b)  nach  dem  Qebortsort:  33,073  waren  auf  Aotigaa  geboren, 
821  aof  andern  westindischen  Besksnngen,  322  in  GroiSMtaoien  und 
Irland,  183  anf  den  Kap  Yerd  Inseln,  847  aof  Madeira,  162  anderswo. 

c)  nach  der  Farbe:  26,522  sind  schwarz,  6714  farbig,  2172  weiik 

d)  nach  der  Religion:  15,589  gehören  cor  Englischen  Hochkirche, 
246  snr  Kirche  von  Schottland,  11,534  Mährische  Brüder,  7214  Wes- 
lej^ner,  725  Römisch  Elathoh'ken,  100  nicht  angegeben. 

Vom  1.  August  bis  31.  Decomber  i^bi)  wurden  HS  Kinder  ge- 
boren (220!  uneheliclK;),  worunter  2 1  (»  Schwarze,  91  Farbige,  106  Weifse; 
689  Todesfälle  kamen  vor,  wovon  4SG  Schwarze,  158  Farbige,  45  Weifse. 
In  andern  Worten,  es  kam  eine  Geburt  auf  je  21  Weifse,  74  Farbige 
oder  123  Schwarze  Einwohner,  oder  1  Todesfall  auf  je  55  Schwarze, 
43  Farbige  und  48  Weifse.  —  188  Kinder  starben  unter  1  Jahr  alt 
und  80  bis  zum  14.  Jahre. 

Die  Gesammtbevölkerung  hat  gegen  das  Jahr  1851  eine  Abnahme 
erlitten,  wie  man  ans  folgender  Tabelle  ersieht 


(iemeiude 

1851 

185ti 

St  John 
St  Mary 

St  PhUip 
St.  George 
St.  Paul 
St  Peter 

1M45  15,^97 
4,234  4,t37 

3,885  3,959 
2,934  3,808 
5,164  4,J90 
4,083  3,817 

Im  Gensea 

37,130 

35^8 
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üntor  den  Orttehftftsn  Igt  irar  die  Stadt  8t.  John  mit  8515  Ein- 
wohnern, darunter  5041  Wcifsen,  von  Bedeutung.  Das  bestbevölkerte 
Dorf,  Sea  View  Farm,  hat  nur  1119  Eiinvohner. 

Die  37  Tagschuleri  wurden  von  3545  Schülern  besacht,  die  33 
Sonntagsschulen  von  53()!). 

2)  Einnahmen  30,693  L.  St.    Ausgaben  30,044  L.  St. 

3)  Schifffahrt.  770  Schiffe  von  39,174  Tonnen  kamen  an 
(76  Seh.  von  3890  T.  in  Ballast).  775  Sch.  von  88,902  T.  gingen  ab 
(235  Sch.  von  9812  T.  in  Ballaet}. 

Der  Flagge  nach  waren  unter  den  angekommenen  Schiffen  649  bri- 
ti»die  Ton  25,893  Tonnen,  74  amerikanische  von  12,033  T.,  33  firan- 
sflsiache  Ton  810  T.,  12  holUtadieche  von  858  T.,  1  portngieebchea 
and  1  achwediaches. 

4)  Handel.  Einfnbr  270,157 L.  8t.  (verainigtes  K^igretob  95,575 
L.  St.,  Vereinigte  Staaten  07,994  L.  St.,  britische  Besitzungen  64,054 
L.  St.)  Aoafilhr  401,938  L.  St.  (vereinigtes  Königreich  312,388  L.  St., 
Vereinigte  Staaten  31, '298  L.  St.,  britisdie  Besitzungen  39,053  L.  St.) 

Unter  der  Ausfuhr  befand  sich  Ziu  kor  für  301.740  L.  St.  (Einfuhr 
12,653  L.  St.),  iMulasse  für  33.H5(i  L.  St.,  Kum  für  20,632  L.  St,,  Wei- 
zenmehl für  11,388  L.  St  (iiaiüuhr  28,060  L.  St.) 

Montserrat. 

1)  Bevölkerung  7013  (3149  m&Dnliche,  3894  weibliche).  224 
Geboxtan,  76  TodeaföUe,  15  Heirathen.  14  Schulen  mit  927  ScbUem. 

2)  Einnahmen  2438  L.  8t   Ausgaben  2770  L.  8t. 

3)  Scbifffahrt.  157  Schiffe  von  4418  Tonnen  kamen  an  (12  von 
287  T.  In  Ballast).  155  Sch.  Ton  4535  T.  gingen  ab  (58  Ton  1527  T. 
Ib  Ballast),  alle  nnter  britischer  Flagge. 

4)  Handel.  Einfuhr  13,985  L.  St.  (mit  Aosnabme  ton  328  L.  8t. 
alles  vom  britischen  Westindien).  Ausfuhr  17,613  L.  St.  (nach  britisch- 
westindischen Inseln  ausschliefslicli). 

Unter  der  Ausfuhr  war  Zucker  für  14,935  L.  St.,  305  Stück  Rind- 
vieh, 915  L.  St. 

St.  Kitt's  (St.  Cristopher). 

1)  Bevölkerung  20,741  (9525  mftnnUche,  11,216  weihUche). 
881  Taufen,  175  Heurathen,  519  Begräbnisse. 

2)  Einnahmen  16,194  L.  St.  Ausgaben  16,033  L.  St. 

3)  Scbifffahrt  557  Schiffe  von  21,882  Tonnen  kamen  an.  966 
Seh.  von  21,055  T.  pngen  ab. 

Der  Flagge  nach  waren  unter  den  angekommenen  SeMffm  22  bfi* 
ümAm  T«i  6/438  T.,  343  hritlidie  OokMiMüth  Toa  8160  T.,  34  «me* 
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£.  G.  Bavenstein: 


rikaiiische  von  6221  T.,  126  holländische  von  662  9  schwediMlie 
?on  233  T.  und  23  französische  von  172  T. 

4)  Handel.  Einfuhr  109,005  L.  St.  (vereinigtes  Königreich 
57,651  L.  St.,  britische  Besitzungen  15,102  L.  St.,  Vereinigte  Staaten 
29,122  L.  St.)  Ausfuhr  137,558  L.  St.  (vereinigtes  Königreich  118,197 
L.  St,  britiflche  Besitzungen  7362  L.  St.,  Vereinigte  Staaten  4264  L.  St) 

Unter  der  Ausfohr  befanden  sich  für  102,591  L.  St  Zucker; 
128,992  Gallons  Bnmi  143,556  QaUons  MolasBe,  8545  L.  St 

Nevis. 

1)  Bev51keriiDgetwa8200Seelen.  251  Tanfen,  60 HflundMB.  19 

S^cbulen  werden  von  1749  Sebfilem  besucht  (der  wliUiclie  dnrobsehiiitt- 

liche  Besuch  ist  jedoch  nur  770). 

2)  Einnahmen  3110  L.  St.    Ausgaben  3265  L.  St 

3)  Schifffahrt.  250  Schiffe  von  10,488  Tonnen  kamen  au 
(50  von  1716  T.  in  Ballast).  246  Sch.  von  10,151  T.  gingen  ab  (73 
von  1703  T.  in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  befanden  sich  unter  den  angekommenen  Schiffen 
210  britische  von  5798  T.,  20  amerikanische  von  4365  2  franiö- 
aiache  von  251  T.,  1 1  schwedische  von  43  T.  und  7  holländische  von  31  T. 

4)  Handel.  Einiahr  34,449  L.  St  (vereinigtes  Königreich  10,141 
U  St,  britiaclie  Besitrangen  9957  L.  St,  Vereinigte  Staataii  11,415  L.  St) 
Aasfahr  27,194  U  St  (vereiiugtos  Kömgrdeh  11,886  L.  St,  britMbe 
Besitsungen  11,581,  Verdnigle  Staaten  2623  L.  St 

Unter  der  Ausfohr  war  Zucker  für  20,699  L.  St,  Molaase  fir 
1471  L.  St,  und  Bimi  für  1234  L.  St 

5 )  In  physiscber  Hinsicht  steht  das  Landvolk  von  Nevis  dem  Tieler 
andern  westindischen  Inseln  voraus,  aber  aufser  dem  Ankauf  von  Vieh 
hat  der  Arbeiter  kaum  Gelegenheit  sein  erspartes  Geld  nutzlich  anzu- 
legen, und  es  wird  daher  in  Putz  und  Ausschweifungen  vergeudet  oder 
nut2los  gesammelt,  denn  mit  wenigen  Ausnahmen  thut  der  Neger  nichts, 
seine  Wohnung  zu  verbessern,  seine  Kinder  zu  kleiden,  zu  erziehen 
oder  ihnen  selbst  ärztliche  Hülfe  angedeihen  zu  lassen.  —  Die  von  den 
Beligionsgemeinden  unterstutzten  Schulen  eignen  sich  nicht  für  West- 
indien; neben  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  sollten  Feld-  und  Garten- 
bau und  mechanische  Arbeiten  gelehrt  werden«  Der  Dienst  in  den  finf 
Gemeindekirchen  wird  yon  3  Qeistlidien  Tersehen,  die  sngildch  Zucker- 
baoer  sind.  Anfserdem  giebt  es  8  Wesleyanische  Ootteshäaser  mit 
1  Missionir  nnd  3  Lokal -Predigern.  Man  bat  Mer  ancb  eine  beson- 
dere ebristtiche  Sekte,  die  „Noabiten%  die  kirafieh  ein  S«iok  Laad 
gekauft,  um  ein  Gottsrimna  sn  baoen.  Sie  wollen  prophetisciw  Insfl- 
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rationen  und  Umgang  mit  den  Geistern  haben.  Ihre  Kinder  lassen  sie 
io  den  Kirchen  taufen,  ihre  gottesdienstlichen  Zusammenkünfte  aber 
wurden  bis  jetzt  ira  b  reieu  gehalten ,  und  Tanzen  und  Hüpfen  spielt 
dftbei  eine  bedeutendQ  Rolle.  In  luraktischer  Uiosicbt  werden  häufiges 
Waschen,  Enthalten  VQA  btniUGbenden  Getränken  und  Taback  und  fOD 
«kr  Kebaehe  geboten.  —  Dm  «hisige  Gefiiagnifs  ist  niwIeffgebraaBti 
nnd  ein  neues  wnfde  bis  jetsi  noch  niebt  gehnnt.  J>as  Armenhans  ist 
gnns  nnsnreicbend.  Die  Gesetne  «inci  «neb  in  Argen  und  bedfikte 
dwrebgebeoder  Bevislon.  Die  Vereuiignng  vom  Nevis  mit  St.  Cristopher, 
wn  dem  es  nur  durch  einen  schmalen  Meeresann  getrennt  Ist»  wird 
flasiaipfohlBn. 

Virgin  Igles. 

1)  5  TagBchnlen  (3  in  Xortola,  1  auf  Virgin  Qorda,  1  an  Jost 
▼an  Dyltes). 

2)  Einnahmen  1559  L.  St   Aosgpi.ben  1559  L.  St. 

3)  648  Schüre  von  2320  Tonnen  kamen  an,  1201  Sch.  von  3670  T. 
gingen  ab.  Dartmter  waren  keine  von  Grofebritanien  oder  den  Ver^ 
einigten  Staaten,  nnd  nnr  7  von  163  T.  nach  oder  von  britischen  Be- 
idttnngen. 

Einfahr  5714  L.  St.  (4382  L.  St.  von  St  Thomas,  1178  L.  St 

von  St.  Eustatius,  154  L.  St.  von  britischen  Besitzungen).  Ausfuhr 
10.563  L.  St.  (0959  L.  St.  nach  St.  Thomas,  604  L.  St.  nach  briti- 
schen Besitzungen). 

Unter  der  Ausfuhr  waren  1210  Ctr.  Muscovado-Zucker,  1830  L.  St.j 
1599  Stuck  Hornvieh,  5262  L.  St 

Dominica. 

1)  20  Schulen  vou  1446  Schülern  ..besucht 

2)  Einnahmen  12,919  L.  St.    Ausgaben  10,497  L.  St. 

3)  312  Schiffe  von  8145  Tonnen  kamen  an  (lÜG  Sch.  von  1419  T. 
iu  Ballast).  316  Sek.  von  Ö470  T.  äef^n  aus  (110  Öch.  von  12ü2  T. 
in  Ballast). 

Der  Flagge  nach  waren  unter  den  »ngekuinnuuu n  Schiffen  7  bri- 
lisohe  von  1901  T.;  200  bri tisch- westindiache  von  4134  T.;  4  britisch- 
amerikanische  von  426  T.;  6  amerikanische  von  10^6  T.;  91  Icansö- 
sisch-westindisehB  von  468  T.;  4  venezaeUniscbe  von  160  T. 

4)  Elnfchr  64,124  U  St  (TereuiigleB  Königreich  25,496  L.  St). 
Ansfbhr  79,755  L.  St  (Tcrein.  Königreich  68,167  L.  St). 

Unter  der  Ansfiitfir  var  Zocker  fibr  63|461  U  St.;  B«m  8»820L.  St$ 
Knflbe  1562  L.  St 

jMtMkr.laUf.nvik.  KtMlMs«.  BS.^.  80 
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Trinidad. 

1)  30  Schulen  mit  2175  Schulen. 

2)  Einnahmen  93,213  L.  Lt.    Ausgaben  80,304  L.  St. 

3)  Schiiifabrt.  614  Schiffe  von  62,082  Tonnen  kamen  an  (dar- 
miter  26  Seh.  von  4639  T.  in  Ballast).  652  Sch.  von  60,872  T.  liefen 
M  (dAmnter  238  Sch.       11,612  T.  io  Bailaat). 

Der  Flagge  nach  waren  unter  den  anfekommenen  Schifen  508  bti- 
tiKhe  von  44,242  T.,  77  amarikaniadM  von  14,856  T. 

SpaniBch  Fort  iat  der  HnqpthtHBn;  in  San  Fernando  kamen  mm 
21  Bdtfb  an. 

4)  HandeL  Einlnlir  666,474  L.  St  (vereiniglee  KAnignM 
805,688  L.  St,  britiaefae  Beaitningen  122,074  L.  St,  Veranigte  Staaten 
158,038  L.  St).  Anafbbr  574,767  L.  St  (Tereinigtea  Königreich 
430,702  L.  St.,  britiache  Bedtzungen  27,190  L.  St,  Vereinigte  Staaten 

92,191  L.  St). 

Unter  der  Ausfuhr  Ovaren  Zucker  für  450,440  L.  St.  (Einfuhr 
7099  L.  St.);  Ck>coa  für  54,778  L.  St.;  Rum  für  19,Ü11  L.  St.;  Molasse 
für  19,477  L.  St;  H&ute  (4994  Stück)  für  4525  L.  St;  Baumwoik 
560  L.  St 

Unter  der  Einfuhr:  Kleidungsstoflfe  für  111,020  L.  St.;  59,445  Ctr. 
Reis,  42,784  L.  St.;  Eisenwaaren  und  Maschinen  für  38,326  L.  St.; 
getrocknete  und  gesalzene  Fiache  for  33,822  L.  St.;  1347  MaaJesel, 
31,230  L.  St;  41,371  Ctr.  geaalatnea  and  gepokeltea  Fieiacb,  22,820 
L.  Sts  Leder  22,788  L.  St 

Britisch  Oniana. 

1}  71  Schalen  wurden  im  Dnrchachnitt  von  8030  Schfilem  beaacht 

2)  Einnahmen  282,241  L.  St  (EbgangsaflUe  99,29S  L.  St). 
Ausgaben  289,285  L.  St 

3)  Schifffahrt  839  Scfalfi^  von  146,005  Tonneu  kamen  an, 
691  Sch.  von  112,973  T.  liefen  aus. 

4)  Handel.  Angaben  für  1856  erhielt  man  nicht.  Im  Jahre  1855 
betrog  die  Einfuhr  866,016  L.  St,  die  Ausfuhr  1,331,371  L.  St 

Falkland  Inseln. 

1)  410  Einwohner,  worunter  170  Weiber.  Die  Schale  wird  von 
40  Schülern  besacht. 

2)  Einnahmen  6180  L.  8t.    Ausgaben  5845  L.  St 

3)  33  Schiffe  Ton  10,501  Tonnen  kameii  an  and  eben  ao  fiele 
gingen  ab. 

Daronter  wano  22  britiache  m  6488  T.,  V  aaerikaoiMbe  voa 
2771 T.,  2  hamboiger  Ton  676  T.,  and  je  1  fraaaöaiadMa  and  diaiachea. 
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4)  Einfuhr  11,300  L.  St.  (6500  L.  St.  von  England,  2300  L.  St. 
von  Brasilien,  1500  L.  St.  vom  La  Plata,  1000  L.  St.  von  den  Ver- 
einigten Staaten).  Ausfuhr  11,800  L.  Sl.  (11,000  L.  St.  nach  England, 
800  L.  St.  nach  Chile). 

Die  Ausfuhr  nach  England  bestand  in  Hfiuten,  Robbenöl,  Ghumo 
(fSr  4000  L.  St.),  ausgebesserten  Schiifen  ete. 

5)  Es  gab  auf  den  iDBeln  1000  sahme  und  2-  hit  3000  VfHAt 
Pfeide«  2500  Stfiok  nhmm  Rindvieh»  3000  Schafe,  2&0  Schweine. 


Miscellen. 

Abofthme  dea  Sc^iilliahrto*  Verkehrs  aui  der  Oder. 

In  aDea  Berichten  Aber  die  YerkebrsverhiltniMe  der  Provins  Schlesien  er^ 
•ch^t  die  yeri»esseraiig  der  Commnnicationsinittel  ak  das  Haupt- Desideratum, 
und  nnler  diesen  steht  wieder  die  Regalinmg  des  Oder -Strombettes  in  erster 
Linie.  Ungeachtet  der  theilweisen  Verbessemngen,  welche  von  der  Staatsregie- 
nmg  hier  nnd  dort  ansgeiUhrt  werden,  ist  die  Tersandong  des  Elnsses  in  so  ra- 
pider Zunahme  begriffen,  dafs  diese  I<ebensader  der  rdchen  Provins  schon  jetst 
in  dfinren  Jahren  fast  ganz  nvtslos  daliegt  und  die  Ausfuhr  der  Landesprodncte 
sich  tut  ansschfiersUcb  auf  den  kostspieligen  Bisenbahn-  Transport  verwiesen  sieht 
Der  eben  erschienene  Jahresbericht  der  BresUner  HandekiLammer  für  das  Jahr 
1858  bringt  wiederum  eine  Reihe  von  Thatsachen  tnr  Sprache,  ans  denen  erheUt, 
wie  Hbaienl  die  snccessive  Vencltleelitemag  der  Wasserstrafse  auf  alle  Zweige 
dea  Yerkehrs  und  der  Prodnction  einwirkt  Ein  auffallend  niedriger  Wasserstand 
in  den  beiden  totsten  Jahren  hat  dieses  Ucbel  recht  in's  Ucbt  gefttellt;  wenn  es 
im  Laufe  des  ganzen  Jahres  ISfiR  mir  cilf  Tage  gab,  an  inelclicn  die  Beschiffting  • 
des  Stromes  mit  voller  Fracht  möglich  war,  nnd  wenn  seihst  Fahrten  mit  halber 
Ladung  auf  vielen  Strecken,  namentlich  im  Hcpernngs-Bcrirk  Frankfurt  nnaus- 
fBhrbar  waren,  «o  mnfs  man  dem  Bericht  unhedin}^  beipflichten,  wenn  er  es  filr 
tweifelhaft  erklärt,  ob  man  die  Oder  noch  zu  den  schiffbaren  Strömen  zählen 
dürfe.  Um  die  Abnahme  des  Verkehrs  auf  dorn  Strome  anschaulich  zu  machen, 
entlehnen  wir  dem  Rcricht  einige  sprechende  Zahlenangaben.  £s  passirten  die 
Brealauer  Unterschleuse 


Kähne  « 

leer  oder  unter  der 

ganz  beladen 

halben  Tragfilhigkeit 

im  Gaottn 

befrmehtet 

im  Jahre  1853 

iWl 

1164 

3121 

1864 

AU\ 

iieo 

aiai 

1856 

1971 

1601 

3472 

1856 

1454 

896 

2350 

1857 

982 

645 

16^7 

1858 

815 

621 

1838 

•  30* 
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im  Durchschnitt  der  drei  ersten  Jahre  also  jährlich  3241,  im  DorchAchnitt  der 
drei  letzten  1754,  —  wenig  mehr  als  die  Hälfte. 

Noch  schlagender  sind  natürlich  die  Zahlen,  welche  den  Güterrerkelu-  du- 
stellen.    Es  gingen  auf  der  Oder  in  Breslau 


Btromabwtrla     |  ttromMifirIrta 

im  CtaaM 

im  Jahre  1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1868 

1,205,200  Cntr. 

1,173,292     -  ' 
865,775  - 
705,088     -  1 
512,570     -  : 
468,650    -  1 

244,410  Cntr. 
257,717  - 
441,964  . 
158,742  . 
10ü,286  - 
98,167  - 

1,449,610  CoU. 
1,431,009 
1,307,739  - 

863,830  - 
618,856 
566,7 1 7 

in  der  «ntai  dre^ihiigMi  Periode  aleo  im  Dtirchichiiitt  jlhiiieh  1,396,116  Cetr.. 
in  der  letitem  nnr  683,184  Cntr.,  ^  nichi  einmal  die  Hälfte. 

Als  di^enigen  Theile  dee  Flnsses,  welche  zur  Stockung  des  Verkehrs  am 
Hinfigsten  beitragen,  beeeichnet  der  Bericht  die  noch  nicht  regulirtcn  Strecke» 
im  Begierungsbezirk  Frankfurt,  die  durch  die  BeseitigaDg  des  Beutbener  Wehrs 
im  LiegniUer  Bezirk ,  s.  B.  bei  Fröbcl  und  Brieg  verursachten  Versandungen, 
ferner  auf  der  Strecke  von  Breslau  bis  Malisch  die  Partie  zwischen  Popclwitz, 
Oswitz  und  Masselwitz,  endlich  unterhalb  Dyhrenfurth  die  Stelle  beim  sogenanD- 
ten  tiefen  Wasser  und  bei  Pogul.  Es  scheint,  dafs  partielle  Ausbesserungen  niclr 
zu  Resultaten  führen,  welche  den  darauf  verwandten  Kosten  enUsprcchen,  daf?  lii- 
Wasserbauten  vielmehr  überall  gleichzeitig  ausgeführt  werden  müssen.  Die  Kosleo 
derselben  würden  die  Summe  von  3  MiU.  Thalem  nicht  erreichen.         — n. 


Notben  über  die  fiunz^VsiBcheD  Golonien  am  Senegal 

Schon  seit  mehreren  Jahren  haben  wir  in  dieser  Zeitschrift  aus  den  von  der 
französischen  Regierung  jährlich  ausgegebenen  amtlichen  Bericliten  über  die  Po- 
pulatious-  und  HandelMVcrhältnisse  der  französischen  Colonieii  ein/tlnv  Notizen 
über  die  französischen  Colonien  am  Senegal  gebracht.  Da  Frankreich  diesen  Be- 
sitzungen in  neuester  Zeit  eine  besondere  Aufmerksam  keil  zugewandt  hat.  ^o 
dürfte  Cd  auch  für  uns  von  Interesse  .sein .  einige  nähere  Nachrichten  über  den 
Zustand  derselben,  sowie  hauptsächlich  ülier  diejenigen  Negerstämme,  in  deren 
Gebieten  die  Colonien  liegen  oder  mit  denen  sie  in  unmittelbare  Berührung  kom- 
men, aus  dem  von  Faidherbe,  dem  Gouverneur  um  Senegal,  herausgcgebeoea 
„Annuaire  du  S^nigal  et  d^pendance  pour  Vann€e  1858**  zu  entnehmen,  ans  «d*  I 
chem  ein  Ansing  in  den  Nouvelles  Annale»  des  Vo^agts  (1859,  I,  p.  1)  mitge*  i 
theilt  ist.  I 

Schon  im  16.  Jahrhuideit  betten  die  IVinsosen  Niederiesiongen  am  Seecpi 
gegrfindet,  welche  bis  tum  Jahre  1758  sieh  in  äm  Binden  von  llauddsgewi 
sdiaften  be&nden,  deren  Bauptzweelt  der  SeiaTenluuidti  war.  In  den  Jahren  17S6 
Us  1779  nnd  spiter  in  den  Jahren  1809  bis  1817  wurden  <ie  Colonien  Berito* 
Ihom  der  Bug^lndir,  Ton  denen  sie  in  leMeiem  Jahre  wieder  in  die  Binde  dir 
Fkansosen  Ikbeisingen.  Die  Iß^regatte  Medosa,  d«en  edveekieher  Unfsmng  ss 
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ter  afiikaniachett  Ktttio  fo  ndfiMh  gcaoldldert  Ut,  trag  damaU  die  Beamten  and 
Thippen,  w«lekt  sor  Zvrtskgube  dar  Coloolai  tm  IVwikrdflli  dordtia  gesandt 

IN«  Seawgri-BcaitniiigeA  scriSüleii  in  swei  AnwMHmmtati»  in  dm  ^on  6l* 
Lonit  nnd  dM  von  fiilorf,  enrtorM  «n  naMNn  Senflgid  gelegen,  von  eelBir  Mttn» 
dng  «I  ilnMUHiMilB  In  einer  Anedehnwng  nm  eHm  100  Lienee,  lelMee  mm 
ebeien  WMdnt  ond  wir  «ilnend  der  MooalB  Deeember  Ui  JnU,  eo  lange  der 
Waseefetnnii  ee  snllArt»  sn  Weeser  eireiohber.  Der  Benegd  ist  ttberiimpi  tn  jeder 
Jabreneh  Ar  SeUffi  Ton  12  Fnft  Tiefgng  hu  RMtard-ToU,  80  lienee  ren  der 
Miedni^  entfanit,  bedünber,  filr  Sehift  von  8  EWb  Tiaflgeag  aber  bis  Maüra 
od«  00  lieaee  von  der  Mündang  ttromnalWirte;  in  den  Monaten  Angnit  Ue 
Noffember  iet  denelbe  scger  bis  liddine,  bei  den  Catemeten  von  Fflon,  250  Lienee 
fon  der  MOndnag  entÜBmt,  flr  gHifeeM  Seldfb  befahrbar,  enwle  anah  eeln  Heben 
flalSh  der  Minid,  wibrend  der  Monate  Angnet  bb  Oetober  in  einer  Streein  von 
40  Lienee  von  SeiiifliBn  mit  6  Fnfs  Tiefgang  passirt  weHen  Itann.  In  dem  entern 
Anondissement  üegt  die  Stadt  St  Louis  aaf  einer  vom  flenegel  gebildeten  Insel, 
etwa  4  Lieues  ron  seiner  jetzigen  Mündung  entfernt  nnd  Tom  Meere  dareli  eme 
150  Meter  breite  Sandbank  getrennt  Die  Stadt,  nnter  allen  Niederleeenngen  an 
der  Westküste  Airika's  die  schönste,  besteht  ans  mehr  alf>  4ü0  maesiven  Häasem 
and  4000  von  Schwiirr.en  bewohnten  Strohhütten.  Vermöge  seiner  Lage  bietet 
der  Ort,  welcher  nur  durch  eine  Batterie  nach  der  Meeresseite  hin  befestigt  ist, 
eine  >ch\ver  anzugieifende  Position.  Rings  um  St.  Louis  herum  liegt  in  einem 
Umkreise  von  5  Lieues  eine  Anzahl  Dörfer,  welche  seit  zwei  Jahren  unter  fran- 
lösischer  Administration  stehen.  Südlich  davon  erstreckt  sich  auf  dem  linken 
Flafsufer  das  Gebiet  Oualo  über  eine  Fläche  von  400  Quadrat- Lieues,  welches 
seit  dem  Jahre  1855  der  französischen  Verwaltung  einverleibt  ist  und  die  Militär- 
posten Dagana,  Richard -Toll,  M^rinaghen,  Lampsar,  sowie  eine  Anzahl  kleiner 
befestigter  Blockhäuser  enthält  Von  der  Flufsmündung  stromaufwärts  gehend 
trifft  man  zuerst  in  einer  Entfernung  von  öö  Lieues  den  für  den  Handel  höchst 
wichtigen  Militärposten  Podor.  Noch  weiter  hinanf,  210  Lieues  von  der  Mfin- 
deng,  liegt  die  stark  befestigte  Niederlassung  Bakel,  wekber  die  kleineren  Posten 
von  Matam,  45  Lienee  niber  der  MOndncg  so,  Mddine,  40  Lienen  welter  ström- 
eeMrtSf  nnd  Sdnonddbon,  am  Bridnid  15  Lienee  von  seiner  liflndong  In  den 
Senegal  gelegen,  nntetgeordnet  sind.  Die  BeeitMigreifang  ron  Kdnidba  im  Lande 
Bembonk,  snr  Aaebentang  der  reiehea  Goidminen,  fluid  im  Jaiwe  1858  statt  and 
die  Anlege  einee  nenen  MUitiipoetene  swiseken  Metem  nnd  Podor  eebeint  mr 
fÜriieiHMg  der  Heneehaft  Aber  den  Senegel  Ar  die  nieheto  Zaknnft  dringend  er» 
MeiMeb. 

Dae  AiroudJiSMBeal  ron  8t  Lonie  batte  am  1.  Jammr  1816  im  Oaasen 
38|554  Binwohner,  von  denen  aaf  die  Haaplstedt  selbet  12,081,  aaf  die  Yontldl» 
Oaet-Ndar  1886,  Mdar-Toate  300  nnd  BooMville  351  Binwohner  kernen.  Von 
den  in  der  Besdiena  ron  8t.  Loais  Hegenden  DGrisni  liblten  Lejbar  nnd  8or 
118,  Qnndon  000,  NdiAen  300,  Ngilel  300,  die  drei  Dörfer  Dialakar  iOOO,  Men- 
gv«7  nnd  Qn^oy  300,  Maka-Dleaa  88,  TSoag  20,  Mboio  15  und  Ndiago  50 
Seelen.  Anfserdem  griiören  zn  diesem  Arrondissement  ein  Pool -Stamm  nut  1022, 
dar  maarieeha  Tribns  der  Oaied-Bon-Ali  mit  1322,  das  Gebiet  dar  Ooalo  mit 
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•liM),  die  mtairposten  Di^pma  «il  ISIS,  MMngheii  nit  ff  1,  BMmUMI  all 
362, 1  tnipm  mit  136,  Feto  Hit  913  BiBwoboeni.  Dm  AnoBÜMMMit  Bafcal 
Ult  3738  BewohDer,  tob  dentn  wif  Bakel  2495,  nf  Armdo«  90O  {im  Jake 
1858  wntde  nehnüieii  die  BevöÜtenug  der  D5rfbr  Mefchwe  naeh  Araado«,  tm 
ZMammeiiiiifii  des  VtMmi  md  Senegal,  vefaelat),  anf  Mddiiie  89,  aaf  Bftinadl 
be«  534,  auf  Malam  20  Bixvoluur  htmmm,  woni  Boeh  eine  BewiHiiiBBg 
2442  Bedea,  beatehettd       Soldatan  aad  europiiaeben  BeamteB  mit  fbnm 
Bdien  tn  leehaen  ist  Die  Oeaammtbefölkening  der  Senegal  -  CoioBif  betoigt 
miAi»  84,784  Sedea.   Die  IfiBttanaekt  der  Cokmien  beateht  gegeawirtig  am 
litaif  Conpagnien  SeeeoUaten,  swei  Cempagnlaii  BlngebetBer  Tlrailwma,  «Ibk 
Oompagnie  MariBe-AiüDerie  mit  einer  AbttMÜnag  Kcgeneldaln  Ar  den  l^ana- 
pert  der  Geaebfilee,  einem  Detachemeat  Sappen»,  eiaar  Baeadron  inanaflaiBchK 
Md  efinbaiaiiaebar  flpahii,  200  Laptots  oder  ecbwaner  Mililir-A^aamB  fib  dto 
▼enchiedeBen  Statieoen,  swei  Milis-Compagnien  sn  8t  Lonis  und  1 2  Tir  iintfaelaB 
SeUffiBO,  aater  denen  seohf  Aviso^DampliBr  nnd  drei  Schrauben -Kanonier  •Boote 
mit  einer  zahlreichen  schwarzen  Bemannang.   Aafserdcm  können  mit  Tieiihlighail 
3000  wohlbewafitiete  Freiwillige  in  den  Colonien  aufgebracht  werden. 

Za  dea  Stitanmen  iibergchcnd,  in  deren  Gebiet  die  fmasoaiaehen  Coloni« 
liegen,  oder  denen  sie  benachbart  sind,  giebt  ITaidherbe  eine  sehr  anafiihrUebe 
Charakteristik  derselben,  welche  namentlich  durch  die  grofse  Menge  hi^rischer 
Notizen  über  die  Geschichte  der  einzelnen  Völkerschaften  von  Interesse  ist  Wah- 
rend das  nordlich  vom  Senej^l  gelegene  Land  von  einer  der  Berber-  und  Ara- 
bischen Kace  angeliörenden  Bevölkening  eingenommen  ist,  haben  drei  ^rofie 
Negerstamme,  nämlich  die  der  Poul,  der  Malink^  mit  den  Soninke  und  die  der 
Ouülol'  mit  den  Serer  das  eigentliche  Flufsgebiet  des  Senegal  nnd  "ibem  Niger 
besetzt.  Die  Foul-Race,  auch  unter  den  Namen  l'cul,  Toular,  Foul,  Foulah. 
Foulan,  Fellah,  Fcllatah,  Fcllan,  FeUutin  bekannt,  von  rothbrauner  liautturbe.  mit 
nur  wenig  gekräuseltem  Haar,  einer  Gesichtsbildung,  weklie  der  eiirojiaj>cheD 
nahe  verwandt  ist,  und  durel»  Intelligenz  ausgezeichnet,  bildet  hententagc  die  her- 
vorragendste Bevülkening  des  Senegal-,  Gambia-  und  Niger-Gebietes.  Zum  Islam 
bekehrt,  verbreiteten  sie  ihren  Glauben  mit  VVatVengewalt  und  wurden  die  Gründer 
der  bedeutendsten  Kciche  in  West- Afrika.  So  gründete  der  kriegerische  Maral  rat 
Othfuan  mit  dem  Beinamen  Foa  Dir  d.  h.  der  Weise  im  Anfange  des  19.  J^iLr- 
hunderte  das  Reich  Haonasa;  Ab^onl- Kader  wiutle  am  Ende  des  vorigen  Jsiir- 
bnoderta  der  BtUtor  dea  Beiebea  der  Seuegal-  Fonta;  dae  heutige  Reich  der  Foam- 
DMeB  Wide  sa  denelbea  Zeit  aaeh  Uatanmifong  der  Diaionkd,  der  ürbetft 
Inrang  jenes  Laadea,  tob  dem  Haooma  Mawboiit  AUk-Sidi  gestiAei;  SMtt 
AnmdoB  gründete  das  Reich  Hacina  am  reehten  Ufer  dea  Seaegal  so  Aafang 
dietea  Jabriimidota  aad  in  enseiea  Tagea  b^graa  der  kriegerisehe  aaA  teatiscbt 
Mamboot  AI-BmA^'Owbut,  von  dessea  kUhaea  Brobenmgssügen  aoeb  mibribA 
die  Rede  aeiB  wird,  das  Beieb  der  8caegai-F»ttta  ttber  aBe  VUker  dea  obema 
Sea^  aBsradebnea.  NaMfariieb  bal  sieb  tan  laaf  der  SM  die  afobBrade  BetO- 
keiang  mii  der  Urbevdlkenmg  venBiaebC  nad  diese  MiasbrBee  iM  ia  da^|ea|gm 
Beicbea,  wo  diesdbe  der  Zabl  aaeh  Tca  eiaigtr  BedefBg  is^  aie  n.  1.  bei  dm 
Senegalp-Feam,  bei  den  Fonm-Diakin  nnd  im  Batehe  BsaJsa,  mitdem  Nimaa  da 
Toaconlear  beieiflbaei,  eiae  BeaeaaBBg^  deiea  Dnpfaag  aisbi  aag^gibta  mirim 
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hnm.  Die  sweite  JUm  ift  die  der  Mendinga  oder,  wie  sie  akk  eeibei 
dar  MiliBkd.  Sie  bildet  den  Haopuuuwn  der  BmSkmmg  im  den  Gebtrgsgegen- 
d«  an  dtt  OiatUm  dee  DUoU^  dea  lafiag  oder  iA«eaSaMfal  und  dea  tyiwMa 
Ib  em»  AafiMlui  JMcha  aetMaad,  apraeliflB  dteBenroteer  diaaet  Oegandaa  doeh 
mar  TtMcUadaM  XNalecl»  eis  ind  dawalbm  Spndieu  Aich  die  BtvGIhannK  te 
haidaB  fideha  SmU»  wd  Sefa«  felidi«,  da  dleeelba  eiMB  Dialaet  dar  llaltahd* 
Slpnoha  ladat,  la  dieaar  Baaa,  aawie  aaeli  aiaa  AnaU  klelMier  wm  SaMfal  aer- 
üiMt  wohMBdtr  Yolhanahi^,  «eleha  de»  Hama»  SenkhoOd  fthrao,  dam 
aigMüHnhar  Maew  jadoeii  So^^  isL  Dia  Maliiikdb  a»wia  dia  Soniakd  rind  ton 
hsikmm  Waehaa«  eehr  ■■amifia,  habaa  knuiaea,  wnlUiai  Haar,  aoviia  denn  ikre 
flkjaia«Mniia  fibailiaapt  das  Neger-T>pMa  an  aiek  teifk,  «bgMoli  bei  nwkm  aioht 
•o  aiMg'f  irilgf,  wie  bei  den  Nnpitiä^att  dea  Aaqoalar  edet  dea  Ooago^egenw 
Dia  dritte  Baoe  bilden  die  Onoiof  (DjioloO.  Sta  Wirahiit  die  OagaadeB  awiaehm 
dasi  8aMg*It  Faldm€  and  Gambia  aad  utaiacheidet  iieh  ipeaeallidi  durch  ihre 
apnuhe»  eovai  durch  ihren  Hahteu  von  den  anwohnenden  Sümman.  Die  OnoMt 
zu  welchen  aaeh  die  S^rer  tu  rechnen  sind,  sind  die  schönsten  nnd  schwinaalan 
attar  He^mianae  Afrika's.  Ihr  Haar  ist  kraus,  ihre  Oetichtsbildnng  oft  anga» 
■akni.  Mit  ihnen  stehen  die  Franaosen  im  allernächsten  Yarkefar,  da  aieh  ihre 
Haaptniedcrlassungen  im  Gebiete  der  Ouolof  befinden. 

Zu  den  einzelnen  Reichen  iltter^chend ,  begegnen  wir  zunächst  dem  Staate 
Oimlo.  Dieser  Staat  gehörte  früher  zu  dem  grorson  Ouolof-  (Djolof-)  Reiche, 
welches  von  einem  Kunigo,  der  den  Titel  Bour-ba-Djiolof  führte,  regiert  war. 
Das  heutige  Gebiet  des  Oualo  umfafst  einen  Flächeninhalt  von  400  □Lieue« 
auf  dem  linken  Lfor  des  Senegal,  südlich  von  seiner  Mündung,  während  dasselbe 
vor  hundert  Jahren  sich  ülier  einen  ebenso  grofsen  Flächenraum  auf  dem  rechten 
Ufer  dieses  Fliwscä  ausdehnte.  Von  dem  kriegeriuchen  Stamme  der  Trarza's  vom 
rechten  Ufer  verdrängt,  liefsen  sich  die  Oualo  in  Ndiambour,  einer  Provinz  des 
Keiches  Cayor,  nieder.  Ihr  Oberhaupt,  Brak  genannt,  wurde  aus  den  drei  bedeu- 
tendsten i-uiiuiien,  den  T^diek,  Djieus  und  Logre  in  der  Art  erwählt,  daiä  nach 
dem  Tode  desselben  die  Regierung,  mit  Uebergehung  der  leiblichen  Nachkommen, 
aaf  den  Schwestersolm  überging.  Gegen  die  Landessitte,  welche  die  Frauen  von 
der  Begienmg  aaeschlielaft;  bemichtigte  eiek  aber  Im  MWiiten  Mnetat  dlaaai 
Jabrhnnderti  dto  XMgin  Oninihelta  4m  Regierung.  Dia  Itena'a  hwaiTten  dlaae 
Cklegenhait  an  aanan  AniriffHi  anf  din  Onafe  nnd  aar  dadmek,  dalh  dit  Ktai> 
sin  im  Mra  1S33  eidi  e»lMUo&,  den  Kdnig  dar  Tknna'a,  Mnhammad  al  IfaMh, 
an  kairaliian,  wnrd«  w«n%ilana  aeitwaiea  der  Maden  awieeken  beiden  NiticiMn 
luiyeialll.  Die  Itenaoeen«  welaha  jedneh  dntdi  die  VaMMgaof  diaaar  htUim 
■aehtigen  NneUmiallannnihn  Gnlonien  gaftMet  edm  nnd  aieh  veni  den  lialip 
gm  TDkH,  weletei  eia  den  SeneptVölkam  in  Bahlen  btttsn,  bnMen  wollian, 
Blanden  aeü  dem  Jahre  1860  in  ftü  nnnnteriiroebenen  KinpAn  odt  den  Oiala 
nnd  Tnon'at  Ue  aa  Uman  endUch  In  der  naneaien  Zeit  gelang,  den  griMimen 
IkaO  dea  CtaUala  dar  Onnln  ndl  yuen  CeMan  in  vmminlgiin.  Dia  XHtate 
»di^  MMn^  D^iaM»  TUon«,  llaka4)iaM,  Uai^aey,  Gndm^  nnd  8or  gehd- 
lan  jetxt  soai  Waiahbüde  von  8i  LmIb.  D«r  «nige  Tbeü  dea  Gebietes  ist  fai 
vier  Kreiae  geibeOt,  nümlleb  der  Kreis  ron  Dagana,  der  Kreis  von  Richard-Toll, 
dat  Xreia  nan  MiWnmhin  nnd  dar  Xreia  vnn  hmfm  oder  d&e  aha  fknvina 
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UiwAtt  tPiklM  vi«r  cfaMniNlM  BlBpUhige  alt  Ooimw flaiiHn  gMdk  dM, 
jedodb  «ittr  «Imdl  von  den  GommMdr  «nualMi  naA  sa  BicInrA-ToO  ic- 
iMfareiidea  awropUMhiMi  Offeier  «tehw.  Die  BevSlkerang  beMtad  tor  &tm  B»- 
1^  dM  Kfi«iei  TO«  16M  ui  etws  18,000  Stden,  tob  dentn  Mf  jci<n  dtr 
vter  KrciM  3000,  di«  fibrigta  abor  ntf  Pigam  md  auf  die  ianeitalb  der  Bm- 
lieae  von  8t  Looit  liegendee  DotÜMlwfteii  koBUM.  Die  Bneognisse  von  Ovale 
•ind  vnbedeoiHid  vad  bealelMi  IwiiptalflliUdi  am  gelfockiieten  ElaekeB,  Bna, 
BdMKD,  Melonenkörneni  nad  etwa«  Baamwolle  and  Indigo.  —  Den  michtigsna 
der  dni  Staaten,  welche  einst  sn  dem  Djolof-Beiche  gehörten,  bildet  das  Reidi 
Cayor.  Einen  Flächeniobelt  von  800  □  Lieues  einnehmend ,  erstreckt  sicli  daa- 
selbo  längs  der  Küste  von  St.  Lonis  südlich  bis  nach  Gorec  in  einer  Länge  von 
40  Lienes  nnd  einer  Breite  von  20  bis  30  Lienes.  Flach  nnd  sandig,  hat  es  ii 
der  heifsen  Jahreszeit  nar  in  bedcatendcr  Tiefe  Wasser.  Cajor  steht  unter  einem 
Könige,  welcher  d^n  Titel  Damel  führt.  Die  Krone  erhält  nach  der  jedesmaligen 
Bcstimtnunf;  der  Diaoudin-Üonls,  d.  h.  der  erblichen  Oberhäupter  der  Diamhoors 
oder  freien  Bewohner  des  Landes,  ein  Mitglied  aus  der  Königlichen  Familie.  Dai 
Reich  zeilailt  in  <las  eio^entliehc  Cayor  und  Ndiambour,  einen  ganz  von  der  ma- 
selmännischen  lievtUkening  bewohnten  Landstrich,  während  in  dem  eisientlichen 
Cnyor  die  Hckcnner  des  Islam  nur  in  einigen  Dörfern  zerstreut  leben.  Die«e 
museinuinni^clie  Bevidkcninp  schüttelte  wahrend  der  Religionskriege,  welche  der 
Fonta- Häuptling  Abd -oul -Kader  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte  führte,  das 
Joch  der  Könige  von  Cayor  ab,  wurde  jedoch  nach  Beendigung  des  Kampfes 
auf's  Neue  von  den  Cayors  unterjocht.  Mit  den  benachbarten  Baols,  einem  halb 
zum  Djiolof-,  halb  zum  Scrcr-StAmm  pehören<len  Volke,  leben  die  Cayors  fa^t  in 
beständiger  Fehde,  nnd  nicht  selten  geschieht  es,  dafs  beide  Stämme  zeitweise 
dem  Damel  von  Cayor  natenrorfen  sind,  da  die  Baols  geringer  an  Zahl  sind. 
Daa  BatgegeokoaraMB  der  nunetoiaalariheB  Bavtlkening  eileieblerte  natarlieh  dea 
obeaerwUiBteB  Trana's,  ala  flareii  CMavbenagenoaaen,  die  Angriffe,  nelfilie  aie  aaf 
Cayor  nacteea,  ao  dafa  ee  iknen  ver  10  Jahren  gelang,  iv  Ndiaaibov  daa  Dorf 
Oaadaa  bei  Ngaft  av  grOBdea.  Die  IVaiMoeeB  beben  m  aeecrer  Zril  tob  daa 
Oayoie  daa  QeUet  voB  Dialakbar,  aowie  dea  eiae  Ueae  voa  8t.  Loaie  ealfeiana 
Laadstrieh  Tonbtf,  waieber  ürllier  aa  Onalo,'  daiaaf  an  Cayor  nad  salelat  d«i 
TrarM'a  geborte,  erweybea  and  aam  WeiobbiMe  voa  8t.  Loaia  geaeblagea.  Aa- 
Aerdera  ftbea  die  Fkraaaoeea  ibven  Eiailalk  aaf  den  aa  Caym  gahgreadeB  Klata» 
atrieh  Ciaadole,  aa  der  Mladaag  dee  Seaegal  gelegea,  aaa,  deaaea  Mawubaet  ia 
drei  Ddrfer  mlbeIH  lelaB.  Di«  im  Gebiet  Giaadole  beflndliohen  natfbtiebea  8a- 
Haen  werfea  einea  Jlhifiebto  Brlrag  voa  20,000  F^.  ab,  isekber  aar  eiaea  mme 
den  Einwobnem  gehört,  tar  anderen  dem  Damel  von  Cayor  abgcBelbM  wird.  • 
•Yei^lilich  haben  die  Franzosen  bis  jetst  danach  getrachtet,  Giandole  deai  DaaMi 
gegen  ein  Jahrgehalt  von  10,000  Fr.  abzQkaaÜMl.  Das  Reich  Cayor  evaeagt  for* 
tugswdise  Hirse  nnd  Arachiden,  deren  Betrag  nnf  8  Millionen  Kilogramm  ange- 
gebeh  werden  kann.  Vielleidlt  gelingt  ea  den  Franzosen,  ihre  Macht  auch  über 
dieaes  Gebiet  anssndehnen,  wosn  ihnen  wohl  die  Despotie  des  Damel,  iovie  die 
steten  Religionskämpfe  im  Innern  des  Landes  den  Weg  bahnen  werden.  —  Der 
dritte  Nachbar  der  französischen  Colonicn  am  nntem  Senegal  ist  der  Stamm  dsr 
eigentUcbea  Djiolof  a.  Denelbe  bewohnt  die  Bianee-GeiaBdeBi  welebe  im  Kotdea 
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Tom  8<MgMl,  im  Süden  Tom  Gambia,  im  Westen  vom  Reiche  Cayor  and  im 
Osten  mm  d«B  am  Fal^m^  wohnenden  Stammen  eingeschlossen  werden.  Die 
Bevölkerung,  einst  mächtig,  geht  seit  der  Absonderang  der  ohcn  gedachten  beiden 
Djolof -  Reirhc ,  sowie  durch  die  fortdauernden  Einfalle  der  maurischen  Stämme 
un  i  (it  i-  Fouta's  ihrem  schnellen  l  iiterganpc  ent^eqren.  Vor  2(10  .Jiihrrn  war  der 
Fürst  der  Djiolofe,  der  Bonr-ha-Djiolof,  der  iiniun^<  lii iinkte  Herrscher  über  Cayor 
und  Oualo,  während  heiitzntji^c  die  Macht  dieses  Königs  piin/.lich  herabgesunken 
ist,  und  nur  in  einij;en  Ih.HichkeiJsbozeigungen,  welche  bei  personlichen  Zusam- 
menkünften die  umwohnenden  Konipe  an  ihr  ehcnndij^o  Oberhaupt  richten,  soll 
sich  da«  Andenken  an  die  cij^entliche  Macht  des  Köni;;s  der  Djiolof  erhalten  ha- 
ben. Die  inneren  Zustände  des  Landes  sind  von  der  traurigsten  Art.  Kin  Mann 
mit  Namen  Tanor  machte  sich  vor  einijjren  Jahren  /.um  Könige,  dankte  darauf 
nach  kurzer  Zeit  ab,  wurde  Marabout  und  setzte  in  kurzer  Zeit  drei  Könige  nach- 
itaudtr  ein,  welche,  sobald  sie  sich  seinem  Eintiufs  zu  entziehen  strebten,  ge- 
tMttt  worden.  Die  Franzosen  glaubten  durch  Anlage  des  Forts  M^rinaghen  eine 
VerUidang  mit  dm  DjHololli  enieleB  M  können,  doch  hlll  die  IWeht  tot  den  rliib^ 
riicbiB  BiBlIiliB  aMnrieolMr  Mnme  eiaeffeili,  eaderteili  die  dweh  Tanor  gegen 
die  Bwmiiei'  •■%eiiieyliie  Partei  die  Slawi^hMr  von  Jeder  HeadeltrerbiiidvBgfimi. 

KdrdUcii  tob  den  Djioloüi  am  Unken  UAr  des  Senegal,  tob  dem  fransAd- 
eehen  Fpeten  Dagana  an  Ue  sacb  Dembokan^  in  einer  Anadelnnrog  tob  160  taeaee 
wofaaon  die  Senegal-Fonta  ia  einer  Aasebl  tob  rietleidit  800,000  Seelen.  Duea 
Baupttit»  bfldet  die  toh  den  beiden  Annea  det  Senegal  gebildete  Insel  MoriH 
«ad  nar  eiafge  IMiftr  derMtbea  Uegea  aaf  der  reohtea  Seile  dee  Floaiea 
awteekeB  Kadett  and  Cbamel.  Dae  Gebiet  tkeflt  lieh  tob  Da^aaa  itroBiaaf- 
"«•rti  gelMBd  in  Iblgeade  'Aeile:  Dioiar  von  Qad  Ut  Doad;  Pkoviai  Toio,  fwl> 
%eeliaB  Doad  and  Boki;  dae  Laad  Lao  (dai  Iiaad  der  Lao-nko-b^)  von  Boki 
Me  Abdanah-Moklitar;  dae  Land  der  Irlabd  tob  AbdaUah  Mokhtar  bis  Saldd; 
das  Land  der  BesseTab^,  von  Sald<<  bis  Tlaslci;  das  Land  der  Ehiabd  von  Tiaki 
bis  Donalel;  das  Land  der  Konliab^,  von  Djiooul  bis  Bapalel;  die  Proviaa 
Damgo,  das  Land  der  Ddliank^,  der  Nguenar  nnd  der  A^rank^,  von  Guiray 
bis  Dembakan^.  Die  westlichste  dieser  Provinzen,  Dimar,  steht  unter  franzö- 
sischem Einflnfs,  sowie  unter  dem  der  Trarza's,  denen  sie  sogar  tributpflichtig 
ist.  Die  Regierung«form  der  Sene^jal  -  Fouta's  ist  eine  republikanische.  Zum 
Häuptling,  Almany  genannt,  wird  ein  ^[elehrter  Marabout,  der  jedoch  dem  Sfaimne 
der  Toro's  angehören  mufs,  erwählt.  Seine  Stellung  ist  jedoch  eine  weni}.'  sicliere, 
dn  er  ein  Spielbnll  der  zahlreichen  Parteien  im  Innern  des  Landes  ist.  Nur  bei 
Rcligionekämi»t'en  tindet  eine  feste  Einigung  der  Stämme  statt,  wie  der  frepenwar- 
tig  unter  dem  fanatischen  Almany  Al-Hdjii-Omar  geführte  Krieg  beweist.  Früher 
von  der  Onolof-S<?rer-Race  im  \Vc>ten  und  von  den  Soce,  einem  zur  Malink<'-Race 
gehörigen  Volke,  im  Osten  bewohnt,  soll  das  Land  vor  400  Jahren  von  den  D^- 
liank^,  einem  Poul -Negerstamme,  erobert  v/orden  sein,  ungefähr  zu  derselben  Zeit, 
als  die  Araber  vom  Stamme  Bcni- Hassan  die  Berber  -  Bevölkemng  am  Senegal 
unterjochten.  Diese  aus  der  Urbevölkernng  nnd  Ponl-Race  entstandene  Mfschbe- 
Tölkerung,  Torodo  genannt  (den  Namen  Toro  trigt  aodi  keole  eiae  nroriBB  die 
Landes),  bekehrte  sich  znm  Islamismns,  stBnto  «ater  dem  krlegerisehea  Marabofll 
Abd-oal-Kader  Tor  100  JalM  die  ehe  ecbüelie  DfaeeHe  der  DdUaakd  a«4  llilM 
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MuoeUen; 


die  obengedachte  repnblikanisclie  Verfassung  ein.  Abd - oul -Kader  wurde  durcii 
die  Unterwerfunp:  sämmtlicher  Stauten  des  Senegal-Gebietes,  mit  Ausschlufb  jedoch 
von  Cayor,  da.s  müchtigste  Oberhaupt  des  westlichen  Afrika's,  jedoch  zertiel  nach 
seinem  Tode  die  Macht  der  Foutu's  und  erst  in  neuester  Zeit  droht  der  pegen- 
WRJtigc  Ahiuiny  Al-Hadji-Omur  den  Nachbarhtaaten  ein  gleiches  SchicksaJ  zu  be- 
reiten wie  zur  Zeit  des  Abd -oul -Kader.  Nur  die  vorgeschobenen  Posten  der 
Franzosen  hemmen  in  Etwas  die  Ausbreitung  seiner  Macht.  Die  Fraiiio«en  b*- 
ben  gegenwärtig  die  beiden  Militärposten  Podor  und  Matam,  enteren  im  Qehiet 
Tora^  ItMeraik  im  Gebiet  Damga,  jedoeb  echeint  es  nthMm,  iirieefcm  htUm 
Stttionea,  welche  100  Lieaes  tob  eiaaiider  emümt  liegen,  eise  neae  betotlili 
NlederiammHi  com  Sdiiiti  dee  Heodele  wid  der  Sehii&dirt  evf  dem  fleatget  m 
grUnden.  Vor  dem  letetea  Kriege  mnftten  die  Enropfier  einen  jibriSehea  THhit 
von  2000  Fr.  an  die  Fonla't  entrichten,  nnd  nniaeidem  halle  jedee  BnndelMcUi^ 
je  nach  dem  Tonnengehalt,  beim  Paafirea  dea  Ortes  8ald^  bOO  bis  1590  Wt^  llr 
dae  Passiren  des  Ortes  Qatfd<  100  bis  300  F^.>  sowie  aneh  n  den  Btapling 
jedes  Dorfes,  in  welöhem  die  Fraaaoeen  Handel  trieben,  eine  Abgabe  an  ealrisi^ 
ten  war.  Seit  vier  Jahren  hat  dieser  Tribot  anljKehött  Die  Hanplemmilwi 
des  Landes  sind  verschiedene  Arten  Hirse,  Araehiden,  tretliehe  BinderiMmto 
nnd  eine  Art  kleiner,  sdir  geechitater  PI<Brde. 

Zwischen  Dembakantf  nnd  Bonngourou,  in  dteer  Unge  von  30  Lieaes,  Kigl 
am  Knken  Ufer  des  Senegal  das  dnrch  den  Fal^md  gotheilte  Land  Gadiaga,  «en 
Soninkö-Negern  bewohnt.  Vor  mehreren  hundert  Jahren  wanderte  dieser  Stamm 
MM  Eaarta  hier  ein.  Er  stand  damals  und  steht  gegenwärtig  noch  unter  Häoflp 
üngen,  welche  aus  der  Familie  der  Bakiri  gewählt  werden.  Im  Jahre  1819  Ter» 
kaufte  diese  den  Fransoscn  das  Gebiet  von  Bakel,  auf  welchem  ein  MUitärpostaa 
gegründet  wurde.  Die  Theilung  des  von  den  Franzosen  für  diej>e  Erwerbung  tu 
entrichtenden  jährlichen  Tributs,  sowie  für  die  Erlaubnil's,  quer  durch  d&s  Land 
hindurch  mit  Toabo  Handel  treiben  zu  dürfen,  führte  im  Jahre  1844  zu  Zwistig- 
keiten  in  der  Familie  Bukiri.  Ka  kam  zwischen  dem  Häuptling  von  Tuabo  und 
dem  damals  zu  Kotert^  residirenden  Fürsten  von  Gadiaga  zum  offenen  Kample, 
in  Folge  dessen  eine  Trennung  des  Reiches  in  die  beiden  Landstriche  Guoy  mxx 
der  Residenz  Tuubo  aul  dem  linken  Ufer  des  Falenio,  und  Kamdru  auf  dem  rech- 
ten Flufsufer  stattfand.  Nach  seiner  gcogra}diisohen  Lage  stutzte  »ich  seitdem 
das  Land  Guoy  auf  den  benachbarten  Fouta-Staat,  \\ährend  Kamera  sicii  an  die 
Bambaras  in  Kaarta  anschlofs.  Die  Bevölkerung,  etwa  15-  bis  20,U0U  ^>eeleB 
stark,  ist  von  allen  den  Senegal  bewohnenden  Stämmen  die  am  meisten  handei- 
Imibende.  Ihre  Kamvnnen  sieben  bis  tief  in  das  Innere  A&üaCM.  Indigo,  Ai» 
ehiden,  Hirse,  Sesam  nnd  Httlsenfirfiehte  bilden  die  Hanptppodacte  des  TsmiiM 

Die  Bondon's  bewohnen  den  Landstrich  svischien  dem  Sencfal  nnd  dam 
Westnfer  des  laldmd.  Das  Land  soll  an  Answnnderer  der  Fonl-Bnoe  aoa  dam 
CMbiele  der  Font»>Toro  nnd  ans  aadeien  Gegenden  von  dem  Könige  voa  GmdiitK 
abgetnten  worden  sein.  In  die  Biobemngikriege  Al-IMH'a  wurde  nnch  B«»> 
don  verwickelt  nnd  nar  dnieh  die  Ftansoaen,  an  weidhe  im  Jahne  1848  dar  Ost 
SdnoodAKMi  als  MilitiirpcateD  daftr  ttberiasaen  wude,  dafs  dieselben  dea  Boakabw- 
Sindtt  «Is  reehtm&firigen  fiermeher  wieder  eineetaten,  wosdn  den  tenenn  A^nf^ 
fcn  Al-Ha^'s  anf  das  Laad  Bondo«  ein  Ziel  gesetst  Im  Jidue  1866  wmde  sin 
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xweiter  MiUtärposten  von  den  Fruuosen  zn  Renidba  auf  dem  rechten  Ufer  dm 
Fal^tn^  im  Lande  der  Bambouk  angelegt,  um  die  reichen  Goldminen  daselbst 
aofiiabeuten.  Bondoa  ist  übrigens  reich  an  Heerden,  0ifse»  Arnchiden,  Beia, 
Sesam,  Indigo,  Baumwolle,  Honig  und  Wachs.  —  Das  zwischen  dem  rechte« 
Ufer  des  Fuldme'  und  dem  linken  Ufer  des  Senegul  liegende  fJebiet  wird  von  den 
Bambouk'«,  einer  nicht  muselmännischen  Bevölkerung'  von  der  Hace  der  Malink€- 
Neger,  bewohnt.  Land  und  Volk  sin«!  f>is  jetzt  noch  wenig  bekannt  und  nur 
zwei  Stämme  der  Bambouk'»,  die  Farubuiui,  t,'(*).ronüher  von  Se'nonde'boii,  und  die 
Sirmannu  in  der  Nähe  von  Medine  stehen  bis  jetzt  mit  tien  Franzosen  in  freund- 
schaftlichem Verhiiltnif*se.  Merkwürdig  ist  es,  dafs  inmitten  eine«  Landes,  in 
welrhem  der  Sklavenhandel  so  allgemein  ist,  Farabana  eine  Zufluchtsstätte  für 
alle  flüchtigen  Sklaven  bildet.  Von  dem  Augenblick  an,  %vo  der  flüchtige  Sklave 
da«  Gebiet  von  Farabana  btiriit,  ist  derselbe  frei  mid  Mitbürger  der  kleinen  Re- 
pablik.  QoM  nod  EUsen  kommen  in  grofser  Menge  in  Bambouk  vor.  Die  Ver- 
radMt  welche  sehoB  im  vorigen  Jahrhundert  w&hrend  der  Jahre  1736  — 1759 
SV  Aoibeatung  dieier  Goldmiiieii  toh  Fmasosen  gumMht  wurden,  aehdtertM  ea 
te  enMeclitee  Verwaltang  der  Compagnie  «id  ftmiSMreii  kriegeiieehea  VethiH- 
ninem  maA  eiet  im  neoeeler  Zell  riad  dank  die  vorhingedechte  Brwcrbung  voa 
KdDidb*  die  Yemehe  sv  Avsbeelaiig  dieeer  rekiien  Hilftqaellen  des  Iindee 
wieder  «aijgMaofnmea  worden.  Uehrigeof  beben  schon  ror  der  Ooenpetion  der 
ScBegellinder  dnncb  die  Vransosen  die  PoitogieseB  Ton  diesen  CMdminen  Kenn^ 
nUb  gebebt,  wie  nniweifeUieft  eos  den  ilteren  Fortagleeiseben  Karten  berroigebk 

Dae  Gebiet  Kbesso,  am  Senegal  von  Diakbalel  an  bis  lom  Binflnfs  des 
BaonM  in  den  Bafing  (oberen  Senegal)  sieh  erstreckend,  wird  von  einer  aar  Ponl- 
Bece  gehörenden  BerOIkennig  bewohnt  Des  Lend,  ebenso  froehtbar  wie  Bondos» 
Iberliifft  dieses  an  Natnrschönheiten.  Die  Einwohner,  weldie  anfangs  als  Hir- 
ten ans  Bakbonnou  zn  den  hier  ansäfsigen  Negern  von  der  Malinke-Race  ein- 
wanderten, rerdi&agten  bald  dieee  nnd  machten  sich  zu  Herren  des  Landes.  Bis 
Tor  15  Jahren  stand  das  Land  unter  einem  einzigen  Häuptling,  Aoua-Demla  ge> 
nannt.  Nach  seinem  Tode  jedoch  störte  das  benachbarte  mächtige  Volk  von 
Kaarta  die  Ruhe  von  Khasso.  so  dafs,  da  ein  thatkräftiger  Mann  fehlte,  welcher 
im  Stande  gewesen  wtirc  da?  Reich  zusammenzuhalten,  eine  Theilung  des  Landes 
nnter  die  Sühne  Aoua- Demla's  in  ebenso  viele  von  einander  unabhängige  Pro- 
vinzen stattgefunden  hat,  nämlich:  Medine,  Logo,  Natiaga  auf  dem  linken  Ufer 
des  Senegal,  Khoulou,  Konbiega  mit  Kinschlufs  von  Diombokho,  Magui,  Fansand, 
Tomora,  Sangakenic,  Sanga,  Dinguira  und  Makha-DcTigue  auf  dem  rechten  Flufs- 
ufer.  Die  Franzosen  legten  im  Jahre  1858,  zu  der  Zeit,  als  der  schon  mehrfach 
erwähnte  Fouta-Häuptling  Al-Hadji  sich  zum  Herrn  von  Kbasso  machte  und  ge- 
gen Kaarta  vordrang,  einen  Militärposten  zu  Mddine  an.  Während  der  zweijäh- 
rigen Dauer  der  Eroberung  von  Kaarta  hielt  Khasso  sich  ruhig;  als  aber  Al-Hadji 
von  seinem  Eroberungszuge  nach  Khasso  surAckkehrte,  luterwarfen  sieh  die  Be- 
wohner dee  Unken  Ufern  den  FontaV,  wOveod  die  Bewohner  des  teehleii  llnlii- 
nlHe  «Mb  Beambook  flüeblelett.  Al-Ha^  wandte  si^  daimaf  gegen  die  franaS- 
aisehe  Besataimy  Mtfdine,  welehe,  verelirkt  doreh  Flflehtlinge  ans  den  nm- 
liegenden  Ddrfim,  wihrend  drei  Monate  den  Stum  der  Belegerer  swMaebhcg, 
bis  es  am  IS.  JnH  t867  den  Wruamn  gdang,  die  Mang  an  enteelaen  wmA 
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dABi  Fonta- Häuptling  gleiehseitig  eine  so  empfindliche  Niederlage  beixabringeo, 
daffl  derselbe  znm  Riicksog  genöthigt  wardc.    Die  Gesftmmtberölkenmg  wird  uf 

etwa  150,000  Seelen  geschütst,  jedoch  ist  die  Schätzung  eine  ebenso  unmchere, 
wie  die  der  übrigen  Negerstämmc.  Durch  das  Etablissement  zu  Medine  sind  die 
Franzosen  Nnchhani  des  niiiditi^cn  Reiches  Kanrtn  gewonlen,  welches  auf  ^i^r 
rechten  Seite  des  Sene^'al  };ele^'en ,  von  dessen  l  'fer  es  durch  einitrf  ProMru^^r 
des  Reiches  Khjusso  getrennt  i!^t,  und  einen  Flaclieninhalt  von  2500 —  MJUU  JLieii« 
einnimmt.  Dieses  Land,  dessen  Ihuijit-tatit  zu  Mun^'o  Park'ji  Zeit  KcmiiMU,  -iputer 
Elimano  war  und  jetzt  Nioro  i.st,  wird  haujttvsiiehlich  von  Baniana's  bewolint,  welche 
auch  Bunil>ara';<  heifsen.  Sie  sprechen,  wie  oben  bemerkt,  einen  Mclinke-Dialed  ■ 
In  früherer  Zeit  gab  es  in  Kaarta  ein  stehendes  Heer.  Durch  die  Macht  war  | 
es  den  Herrschern  der  ßambara  nuiglich,  sich  in  die  Str»  itij,'keiteii  der  umwoh- 
nenden Stamme  zu  mischen  und  eine  einflnlsreiche  und  gelürchtete  Stellung  bei 
den  Nachbarv<dkem  einzunehmen.  In  neuester  Zeit  i>rach  jedoch  im  Innern  des 
Lfandes  eine  sehr  gefährliche  Revolution  eines  im  Lande  wohnenden  Soninke- 
Stammes,  der  Djiavura's,  gegen  die  Bambara's  aus,  welche  Gelegenheit  denn  auch 
der  oft  erwähnte  Al-Hadji  tnr  Unterwerfang  dee  Lande«  anter  die  Herrschaft  der 
Senegal -Foate's  benuttce^  Die  Binirohnenilil  tob  Kirnte  wird  auf  300,000  ge- 
•diltit.  Wir  eelilletei  Uer  VMere  Kotit«n  tber  die  StAegabttamie,  d»  die 
doren  von  Faidberbe  gesehflderten  Völkenehallen  und  Reidie,  aiariieii  Segomt 
H «ehiA,  CKddhDskha,  TMunta,  Bnkhft  «od  Dooaich  gegenwärtig  noch  nickt  In  n- 
mittelbare  BerShnrag  mit  den  Fknuisoeen  gekommen  find. 

— r. 


SehtBcbukin's  Rebe  von  Irkutsk  nach  den  heifsen  QaeUeo 

von  Tnransk. 

Aus  (l*-ui  Russiechen '). 

Hiebt  weit  von  der  chinesischen  Grenze  und  180  Werst  von  Irkntsk  oncfem 
liegt  am  Irkut  das  alte  hölzerne  Fort  Tanka;  noch  60  Werst  weiter  ftromaaf- 
wärts  sprudeln  am  l'fer  des  Baches  Ike-uguk,  oder  riciUiger  Jeke-o&ra,  beifte 

Quellen  hervor.  Wir  hatten  schon  viel  f;ehiirt  über  die  romantische  Cmgebmg 
dieser  Thennen  und  iittor  die  verschiedenen  Merkwürdigkeiten,  die  man  auf  dem 
Wege  zu  ihnen  antriOt.  Wir  hörten,  dafs  wir  auf  der  Reise  den  Baikal  nnd 
Burjaten  sehen  \viir<ien,  dalV  wir  das  Gehirge  (  hamar-Daban  und  den  durch  sein 
Marienglas  nnd  flen  LaMir  lieriilimt»  ii  lineh  Sludjanka  besuchen  k<'nnton,  daf-  ^.t 
eine  Menge  leifsender  <i(  l)irgsl);iehe  «lurehfahren,  das  seltene  Rhododendron  Chrr- 
santhum  finden  würden  u.  s.  f.  Wir  versahen  uns  also  mit  Hoisevorräthcn  und 
brachen  an  einem  schönen  Augnsttage  na^-h  den  Thermen  von  Tnransk  auf.  Zur 
Ueberfahrt  über  die  Angara  bestiegen  wir  einen  Prahm  oder,  wie  man  hier  sagt, 

•)  Das  Original,  des-ien  weitläuftit'.-  Ausln^sunpen  wir  in  der  Uebersetxnng  6f- 
ten  ■ntamtnengezogeu  haben,  wt  veröUeniiicht  im  Mortkoi  Sbomik,    1868.  I. 
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ein  Kai  bai.  Man  flhrt  aber  nicht  sofort  quer  über  den  Flu  Ts,  sondern  der  Prahm 
wird  zuerst  mit  Stanjren  und  Rudern  längs  des  Ufers  eine  Strecke  weit  strom- 
aufwärts forti^estolscn,  dann  von  der  Strömung  und  mit  Hülfe  der  Ruder  an  das 
e::tgf'iren^,'esct7.te  Ufer  geführt.  Das  Wasser  des  Angara  war  so  klar,  dafs  wir 
die  Kit-el  auf  dern  Boden  deutlich  erkennen  konnten,  aufser  im  eigentlichen 
FahrwassL-r .  wo  rlcr  Flufs  zu  tief  ist.  Nach  der  Aussage  des  Steuermannes  war 
jetzt  nieilriger  Wasserhtand  und  der  Flufs  nicht  tiefer  als  4  Sashen  (2H  Fufs); 
aber  bei  Hochwasser  soll  er  auf  t  Saslien  steigen.  An  dem  U^fer,  wo  wir  lan- 
deten, steht  an  den  Berg  gelehnt  eine  Reihe  von  Häusern,  mit  der  Front  nach 
dem  Flusse.  Der  Ort  heifst  Glaskowa;  ob  er  nur  eine  Vorstadt  oder  ein  eignes 
Dorf  bildet,  vergals  ich  zu  fragen.  Wir  mihimii  nun  in  einem  Tarnntafs  Fiats 
■ad  fahren  im  Schritt  bergaufwärts.  Dieser  Derg  ist  mit  kleinen  Birken  besetzt, 
iker  n  beiden  Smten  de«  Weges  ist  er  kahl,  und  hier  weidete  im  dichten  Grase 
dM  Vieh.  Von  der  Hübe  eMflbele  siob  rar  und  hinter  uns  eine  prächtige  Aua- 
■ebt  Vor  nii  breitete  sieb  m  nneera  Fiiliien  dai  Thel  «ni,  dnreb  die  ticb  die 
Eaj^  hndorafaeehläagelt,  rcchai  ffiefet  der  Irbat  mll  dum  Landgut  en  ieinem 
Ute,  tmde  vor  nie  kg  «nf  efaMm  Hfigel  eine  Odaedwoifcn  oder  eine  Auiede- 
tmg,  die  wm  einem  wfaiealnen  Hnnee  beetebt  Hinter  vne  breitete  eiefa  enf  der 
•bentn,  ia  4tn  Flnüi  vor^itegenden  Hocbfl&ohe  Irbntifc  mit  leinen  Gloobenthir- 
■en  vnd  bülsemen  Hintern  aae.  Jeoeeite  deeieiben  erblickte  man  dee  Gebirge, 
«er  ans  nad  cor  linken  die  Windungen  der  bttnliehen  Anger».  Die  mit  Wald 
bedeekiea  Beige  eieben  iiob  nneb  Sfiden  liin,  so  weit  daa  Ange  reicht.  Der 
JemdilMbik  hemmte  hier  den  Wagen  und  nnser  Tbrantaft  Ibhr  ateil  abwiria,  wib> 
Nod  wir  ihm  folgten  nnd  die  Bltttben  der  weifaen  Anemone  nnd  reihen  Lilien 
pAUttent  die  Uer  «oraiy  beifiMn.  Am  VnGie  de»  Bergea  hielt  nnser  Vnbrwerit 
bei  der  BrUeke,  die  fiber  die  K%ia  ftUurt.  Der  Bach  ffieHit  trftbe  nnd  rahig  iwi- 
stbaa  Dlbn  bin»  die  mit  Qectiineb  von  Weiden  nnd  Bltebeeren  bedeckt  sind. 
An  eiai^en  Stellen  acblingelt  er  »ieh  nnter  dem  I.»nbdech  von  BlnnMn  bin,  an 
aadan  dnrdi  Wieaen,  anf  denen  Heerden  von  Kühen  nnd  Sohaafen  wddelaa. 
£•  war  gerade  ein  Feiertag  nnd  viele  Leute  an»  Irkotak  hatten  sich ,  mit  ibram 
8— ewar,  mit  Geigen,  Clarineten  nnd  Fluten  ansgerttstet,  hieriier  begeben,  um 
neb  im  Schatten  der  Gebüsche  an  Spiel  und  Scherz  zu  erfreven.  In  Sibirien 
Ttht  man  im  Allgemeinen  schnell,  nnd  der  Jamachtschik  benutzt  jede  geeignete  Ge- 
legenheit, so  KU  jngcn,  dafs  man  »ich  kaum  auf  dem  Tarantaf»  erhalten  kann. 
8o  flogen  wir  nun  2  Werst  weit  über  die  Ebene,  und  die  Pferde  mafsigten  ihren 
Lauf  erst  neben  einem  Höhenzuge,  anf  den  wir  jetzt  hinauffahren  sollten.  Vier 
Werst  weit  ging  es  nun  bahl  «uf-  bald  abwürts.  endlich  einen  steilen  Abhang 
hinab  un  den  Irkiit  l»ei  dem  Dorte  Smolenschtschina.  Von  hier  führte  der  Weg 
wieder  uber  eine  Kbene  an  den  Durfern  Okininajii  und  ßaklascha  vorl)ei,  die  von 
sibirischen  Kosaken  bewohnt  werden.  Diese  waren  noch  vor  Kurzem  Bau<;m; 
jetzt  zahlen  sie  kein»'  Ab^'iiben  mid  stellen  keine  Kecruten,  dienen  dafür  ein  Jahr 
und  sind  zwei  Jahre  frei.  Ks  i>t  eine  Art  von  Militär- Colonie,  uber  mit  andern 
Rechten.  Jenseits  des  Kirchdorfs  Wedenschina  oder  Monastyrschina  fangen  wie- 
der die  Berge  an  und  ziehen  sich  bis  an  den  Baikal  hin.  Sie  sind  mit  dichten 
Wäldern  bedeckt.  Wir  dachten  an  Wölfe  und  Bären;  aber  der  Jamschtschik  be« 
nüiigtc  uns.    «Der  Bär",  sagte  er,  „liirchtct  da«  Oiockchen;  wenn  er  auch  dicht 
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•a  W«Ci  Kid  vii  «r  kBit  ta  Don  itat  (HGdKlMiif  «od  dM  !HiM|ifMi  4tr 
PM0,  to  ttdtt  «r  mifthlWr  m£  nnd  tocbt  <1m  Weite." 

El  giof  mm  19  Weist  weit  durch  da«  Gebirge,  bald  mfwärts,  bald  abwiiti, 

«nd  wir  konnten  lernen,  dafi  eine  Qebirgsreise  recht  langweilig  itt:  warn  ftlBC 
im  Schritt  borgauf  und  im  Schritt  bergab.  Endlich  hörten  die  Berge  auf  und 
wir  fwkna  tmt  einer  Ebene  an  dm  Irint,  wo  das  Dorf  Moty  liegt.  Hier  hermcb» 
▼or  Zeiten  mm  groÜMa  Sprachgemenge ;  aber  jetst  ist  schon  eine  andere  Qeae» 
tion  herangewaebMB.  Als  nämlich  der  Weg  am  den  Baikal  nach  Kjachta  tm^ 
gelegt  wurde,  war  das  Land  Ewischen  dem  See  and  Mona^tyrschina  genx  imbe- 
m^t.  Im  Gebirge  konnte  man  kaum  eine  Stelle  finden,  wo  es  möglich  war 
ein  Dorf  zu  gründen.  Da  wurden  hier  auf  Kosten  des  Fiscus  einige  fläuser  ge- 
baut und  Verbannte  aus  verschiedenen  Tlieilen  Rufslands  hineinj^esetzi ;  ihr  Leben 
ist  auch  jetzt  nicht  beneidenswerth,  sie  klagen  über  die  Nachtfröste,  die  ihr  Ge- 
treide zerstören»  aber  es  tcheint  mehr  an  einem  angeerbten  Jfehler  zu  liegen  — 
an  Faulheit. 

Von  Moty  führt  der  Weg  wieder  ins  Gebirge,  und  wir  kamen,  an  einem 
gewaltigen  Felsen  vorbei,  der  sich  wie  eine  Säule  fünf  \>is  sechs  Sushcii  hoch 
aus  der  Erde  erhebt,  nach  25  Werst  zu  der  einzijrcn  Station  im  Gebirge,  wo  ei- 
nige Fuhrleute  mit  Postpferden  leben.    Die  von  uns  durchreiste  Gegend  heif*«t 
Gari;  sie  bestand  friilier  aus  verbrannten  Baumstünipten,  ist  aber  jetzt  wieder  mit 
Wahl  bedeckt.    Es  it>t  schon  lange  her,  als  der  Wald  durch  einen  Blitz  ange- 
zündet und  das  ganze  Gebiet  iwischen  dem  Irknt  und  dem  Baikai  auf  eine  Länge 
von  50  und  eine  Breite  von  etwa  26  Wertt  verwfietet  wmde.  Waldbrände  fiodca 
Wer  übrigene  in  jedma  Ml^jakr  atett;  deaa  dia  Baaern  habaa  die  QawokaMi 
taf  Aaekara  tmd  Wleaao  die  alle  Stoppel  aaaaaMen ;  von  deo  Aaekacm  diiati 
dm  Steer  in  den  Wald,  wo  immer  eine  Maqga  Baidg  liegt,  oad  vom  Wiada  m- 
gelbdit,  yraifm  dia  nammen  nm  deh,  bis  ein  emriMr  B^gen  ibnen  Binlialt  tbat 

Van  dm  Slalian  Giabokiya  bis  anm  Bafloil  rind  aoeh  25  Werat;  almr  mm 
darf  tUk  ttiaiit  eehinaiehein  eia  in  2  Smnden  snrfleicaiileganf  denn  onraaltett  kam 
■mn  tmban,  meiatam  gellt  m  im  Sobrilt  beiganf  nnd  bai^dit  leimeiae  oA  mi 
gahemmton  BMian  an  so  steilea  Gdiingen,  dafs  wir  nur,  iaden  wir  die  Hachm 
tet  In  die  Esda  itiimmten,  Unabgehen  kanntm.  Die  Pfirda  sind  wnndarbar  |»> 
lÜM  in  aolahan  flmsagan:  üb  gehen  sack  dar  Seite,  anarat  aaeh  mehls,  dann  aadi 
ttaia»  im  Tinkiatk,  nnd  vtcringem  ao  die  AbsobiBeigkait  dm  Wagee.   Ton  dm 
Bema  OngumuJok,  deesan  Kimcn  *  er  bedaatel  Bool      ona  dar  Jiemaehteehft 
nickt  ariddian  kmmm,  eakcn  wir  aom  enien  Hei  den  Biikal.   Oaa  anr  Liakm 
kwsie  dm  Badk  Lidwjaakn  van  Vels  an  Feb  odm  sIMa  in  BiromiphniBni 
kk«  aimk  geaaigte  niehan.  Vom  Baqca  Saltaeekmi  giuf  m  endiieh  7  Wem 
weh  aUmlhUob  abwlrte  auf  die  Ebene,  wo  wir  in  den  Wagen  eüagan  md  m 
den  Biikal  lakren.   Am  Ufm  daeedben  liegt  dm  Dorf  Knltnk,  früher  aar  eisi 
einzelne  Winterfafitle,  aber  zur  Zeit  dm  Baues  der  um  den  Baikal  nach  Kjacfen 
fiibrenden  Strafsc  hat  es  sieb  zum  Range  eines  Dorfes  emporgetehwangen.  Hjw  ( 
lasten  die  Waasan-TransportzU^e,  die  von  Kjachta  ftber  geflihriiche  Beige  komj 
man;  him  gümien  sie  den  Pferden  einige  £riialang,  nnd  rieten  sink  an  neBm 
frann  aaeh  mfaider  gefahrlidien  Stn^mzen. 

Uttsm  entea  Qasckift  ww,  den  Baikal  an  AM<aieheai  an  nahmm.  Aid 
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«iDer  breiten  Strafae  ächritteu  wir  vorwärts  uivl  bcf'umJeu  uns  bald  an  dem  er- 
aduHMI  Uffnr.  Der  Baikal  ist  von  hohen  Bergun  eingcfafst;  er  windet  sich  hier 
•Mh  fiokl  iMTom  und  entxieht  sieb  bald  hinter  Bergen  dem  Blick.  Er  präsentirt 
M  Utr  wi«  «hl  ¥Mb  vaA  hat  niebt  die  geringste  AebnUehkeit  mit  einem  Meer; 
tkiguO»  fendnffauMK  nmmel  und  Weteer  in  einaiider.  Sein  Waaier  hl  klar 
wuä  nUa  wie  KitMüL  Weiter  leditt  flieOt  ms  den  Bergen  die  Shi^(j«akn  her- 
mr;  Unk«  UBixt  eleh  die  «nt  Mhon  bekaaMe  Lidwjanka  adt  UngettOm  in  den 
See;  im  Ufer  dieaei  Oieftbnehes  stellt  eine  Kirdie.  Im  Bdhal  giebt  es  keine 
kfuckeln;  statt  Ihrer  ist  das  Gestade  hin  and  wieder  mit  trocknen»  porSsea 
llnlbscliiilmMen  bedeekt»  die  wie  Korallen  anssehen. 

Dan  AmaBng  naeb  dem  Baohe  Sln^aaka  and  nach  dem  Chaaiar  I>abaa 
nm&teo  wir  anf  die  RBekreise  Tersehieben.  Wir  lUueo  von  KnHak  direet 
nach  Horden,  bald  in  der  Schlndit,  dnreh  wekbe  der  Bach  Knltasehni^a  ffiefst, 
bald  cnf  dem  Baigabhaage  nr  Beehtan  desselben.  Bei  der  Blaanflbiirt  anf  den 
Betf  sahen  wir  einen  Hfigel  rtm  Beisig,  wie  einen  eolossalen  Ameisenhanf Stt: 
es  war  ein  bnijatischer  Obo.  Die  Burjaten  beTölkem  alle  irgendwie  auffallende 
Omtliehkeiten  mit  Oeistem.  Anf  dem  Gipfel  eines  Bergt-!),  anf  einem  hoben 
Baitmo.  in  einem  reifsenden  Baob,  einem  AVtisscrfall ,  einer  Felsmasse,  die  ans 
dem  Boden  herrorragt,  rerronthen  sie  jedenfalls  einen  Geist;  und  da  die  Geister 
sehr  launenhaft  sind,  mufs  jeder,  der  an  ihrem  Aufenthaltsort  vorüberzieht,  ihnen 
ein  Opfer  bringen.  Glttcklicherweisc  sind  die  Geister  nicht  sehr  babiriong:  es 
genügt,  wenn  man  ihnen  einen  Zweig  vom  Baume  darbringt  oder  aus  dem  Pferde- 
schweif ein  paar  Haare  ausrauft  und  sie  an  den  nächsten  Banm  hängt.  Wer 
reicher  ist,  opfert  einen  Cliadak  oder  ein  Taschentuch  aus  grobem  cliincsischen 
Nesseltuch,  das  durcJ»  da.<  (i<  l)et  eines  Lama  geweiht  ist.  Mit  «Ion  Jahren  wächst 
der  Obo  m  ansehnlicher  Hidie  heran.  Muthwillige  liuhcien  werfen  dann  wohl  aus 
ihren  Pfeifen  glimmenden  Taliack  auf  das  HeiligTlnim  und  veranstalten  so  ein 
Brandopfer.  Die  Burjaten  ^danhen,  dafs  der  Ciei>t  das  Feuer  angezündet  hat, 
nnd  fangen  gleich  wieder  an,  einen  neuen  ()l>o  zu  errichten.  Als  wir  den  Opfer- 
hügel hinter  uns  gelassen,  wanriten  wir  uns  tmch  links,  fuhren  auf  einer  Brücke 
über  die  Kultuschnuju  und  gelangten  über  ein  ebenes  Waldterrain  zur  grofscn 
Bystraja.  Der  Irkut  blieb  uns  zur  Hechten;  der  Waldung  wegen  bekamen  wir 
ibn  nicht  tu  Gesieh«,  Die  Burjaten  ersfthlen,  dafs  der  Irtcnt  nrapriinglieb  beab- 
sichtigte  sieh  in  den  Baikal  in  ergiefsen;  als  er  sieh  dem  Ihde  nlherte,  das 
wir  eben  dnehreisleii,  sehickls  er  einen  Bach  als  Boten  nun  Baikal,  nm  sieh  die 
Bfiaolmilb  daan  an  erbitten.  Der  Baikal  antwortete:  «Do,  Iiknt,  bist  ein  schmn- 
siges  Wasser,  ich  erlanbe  dir  nleht,  mieh  an  trftben  nnd  sn  verunreinigen;  aber 
in  Aabekradrt  dar  Mike,  die  dn  dir  gemaeht  hast,  will  idi  dir  gestatten,  dich 
woü  nMlner  Toehter,  der  Angan,  an  rereinigen."  Tief  gekrftnkt  wandte  sich  der 
Mem  naflh  Unkr  nnd  üolb  wieder  tnrfiek,  bald  beasom  er  sieh  aber  anders, 
lenkte  in  seine  frOlMm  Bichtang  wieder  ein,  dorehbradi  In  Wasserlilien  die 
Barge  nnd  veielnigle  sieh  en^Meh  niUg  mll  der  AngMM,  der  Stadt  firkntsk  ge- 
gattüber* 

Bs  giebt  Bwei  Blohe  Namens  ]^tn^,  die  grofse  und  Ae  kleine.  Bei  ge> 
eKUndiefaem  Whassrstande  kann  man  dnrdi  sie  ohne  Gefahr  hindnrehfithren,  bei 
Hockwasser  atflsaen  die  Belsenden  an  flirem  Ufer  anwellen  tagebing  «arten. 
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Bfide  entspringen  auf  dem  Chanmr  Daban;  dort  liegt  ein  See,  ans  welchem  alle 
diese  Bäche,  zuerst  in  Wajiserfälk'ii,  dunn  über  eine  sich  senkende  Ebene  abfliefäeo. 
Nach  Kegeu  schwellea  sie  an,  und  kein  l'ierd  kann  sich  dann  ia  ihrer  reifsendea 
Strömung  aufrecht  erhalten;  aber  wie  bei  allen  GebirgsbaclMO  Twltaft  sieh  du 
Waster  eben  eo  Mhoell  als  e«  gestiegen  ist.  Die  abgerondelMi  BteiaMgcln  m 
Ufiar  nad  Int  Bm  der  Biche  bezeugen  die  Gewalt  der  StrOmmig.  Die  IkBcti, 
die  auta  ftber  die  Bielie  te  tcUaceD  Tertueht  hat,  wofdeo  vom  em»  Ilochwa» 
•er  fortgeriMen;  aber  walindieiiiUeii  heben  die  firbaaer  üue  8edie  nidit  gat  w 
Headea;  deaa  ee  iel  gelongea  über  4«n  Jeke  Utaa  eiaie  Brftdte  la  baaea,  dv 
aicht  minder  reUaead  iet  alt  die  BjetnOa'a.  Ale  wir  an  dem  DMieheB  TM^ä 
f oibeigekoBiaNn  waren,  SAiece  eieli  vor  ans  eia  brsiiee  TW  oder^  wie  ama  bier 

tfqf).8li|»pe.  Hier  eahea  wir  die.  leiettaalea  Jailea  der  Bajjena  aad  ihm 
Yiebbeerdea.  Die  fingpe  ballbl  Tora;  an  beidea  SeilMi  deiaelbea  amemehea  äA 
waldbedeckte  Beigltetlen,  und  mitten  dnrck  sie  flielst  der  scbaeUe  Uni»  4er  die* 
ees  Thal  ausgewaschen  hat,  indem  er  bei  seinem  yeiiaderiiehea  Laaf  üe  IMt 
aentoibaren  Gesteinsarten  förtflihrte. 

Die  Berge,  die  sich  rechts  vom  Wege  am  linken  Ufer  dee  Irknt  hintiehca, 
sind  mit  Wald  bedeckt  und  enden  an  einer  tiefen  Schlucht;  jenseits  deseelhea 
erheben  sie  sich  eher  wieder  in  hohen  Eisbergoa  (jro/ez,  Glctachem)  von  rothmi 
Granit  und  ziehen  so,  an  Höhe  zunehmend,  unter  dem  Namen  SsardylL,  der  te 
viel  als  Gletj»cher  (?)  bedeutet,  nach  Westen  bis  zu  den  Quellen  des  Irknt,  wo  ne 
•leb  nach  den  Aussagen  Einiger  in  zwei  Aeste  theilen.  Der  nach  rechts  sidi 
abzweigende  zieht  durch  die  südlichen  Theilc  des  Gouvernements  Jeuisseisk,  wo 
er  den  Namen  der  „wcifsen  Berge"  führt  und  unsern  Gcograjihen  al>  Sajaniscbes 
Gebirge  bekannt  ist;  er  vereinigt  sich  vielleicht  mit  dem  Aliitau  in  der  Kirgi''  •■ 
steppe.  Die  Abzweigung  nach  links  zieht  sich  in  die  Mongolei  hinein,  biegt  um 
den  See  Kossoj^ol  herum  und  Imii^  mit  dem  Thian  Schan  /usamnicn.  Nach  der 
Aussage  eines  Burjaten  kann  man  den  Ssardyk  nur  an  einer  Stelle  überschreiten, 
in  der  erwähnten  Schlucht,  durch  welche  ein  reir>ciulcr  Gebirgsbach  schäumend 
Ton  Fels  zu  Fels  htürzt.  Die  Gipfel  sind  nicht  zu  ersteigen;  ein  überaus  be- 
schwerlicher Weg  über  lockeres  iSteingerüll,  das  unter  jedem  Schritt  weicht,  hat 
selbst  die  beherztesten  Jäger  abgeschreckt.  Die  Burjaten  meinen,  hinuul  konimen 
konnte  mau  schon,  aber  wie  solle  man  wieder  hcrabkoinmen!  Bis  zur  Haiitt 
seiner  BSh»  ist  der  Ssardyk  mit  dichter  Waldung  bedockt,  dann  werden  die 
Biame  spirlieher,  sadüch  tiitt  der  kahle  röthlicho  Granit  zu  Tage.  An  eiaer 
Stelle  bemedtlen  wir  eine  mnde  Fttche  mit  weUsen  Flecken,  vielleicht  Speth  oder 
Kalkstein,  etwa  aaf  der  halben  Höhe  dee  Gebiiges. 

Die  Beige  tnr  Linken  dee  Wegee  smd  swar  aash  heeh,  aber  geaa  bemridst 
Weiter  anMrU  am  Irknt  gehen  sie  ebenfidls  in  Gletseheiberge  tter,  die  nnsb 
den  BIchen»  wilehe  sie  dnrahsehneiden  oder  aaf  flmea  entspringen,  rmsthisimr 
Nemen  tragen,  a.  B.  Tngniik,  fihimsrhik,  Sangissan,  Gharipnt  n.  s.  w. 

Wir  ftibren  darch  dea  JMmt,  kamen  dnrch  das  Dorf  GodsUr  aad  daam  aaf 
den  Berg  Bjtsehi.  Bier  hign  an  beiden  Seiten  des  Wegee  QnariUnmpea  mit 
gelbem  Ocker,  womna  wir  sehloseen,  dalb  hier  Gold  vorfcooBMa  kons«.  SpMcr 
erfiihren  wii^  dad  hier  in  der  That  schon  OoldsneliergeeohMkaMni  eie  hmm 
aber  aichls  gefimdea.   Bis  Tnafca  führt  der  Weg  ibor  ein  naeheaee,  bald  b^ 
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waldeics,  bald  kahles  Tenmin;  hin  und  wieder  zeigten  sich  Ackerfelder.  Da  es 
wa  regnen  anfing,  beeilten  wir  uns  möglichst  und  erreichten  noch  vor  TagessclilurH 
TaakA,  wo  wir  im  Umim  tinat  Kanftnaime  du  tnfflkhei  Quartier  fanden. 

T^mka  Hegt  an  der  Mdaduug  de^i  gleichnamigen  Bachee  in  den  Irkot.  Bi 
Mut  Mk  5  Went  weit  a«,  hat  aber  nioht  360  Hiaser.  Der  Name  Tnnlm 
kommt  eigentlich  nnr  dem  nördlichen  Ende  der  Colonie  sn;  das  ettdliehe  heüSü 
daa  Koaakeadort  Dort  iet  eine  eteinerae,  hier  eine  alte  hölseme  Kirche.  Die 
letMere  atand  früher  in  einem  Foit,  jeHt  aaf  einem  freien  Flata.  Daa  frtthere 
Fort  bildete  ein  Quadrat,  daa  von  .hohen  festen  Palisaden  ans  Lftrehenhoh  nm> 
geben  war;  an  den  Ecken  befimden  sich  Schielaseharten  IBr  Kanonen»  in  der 
lütle  ein  Thor  mit  emem  höhMmen  Adler,  innerhalb  der  Falimden  die  eririihnte 
Kireke,  die  Wohnungen  der  Koeaken,  die  Vorrathsgeb&ode  not  Waffen,  Proviant 
XU  w.  Es  hatte  schon  fiber  hnndert  Jahre  esistirt  nnd  bitte  noch  heute  m- 
▼enehrt  eein  können,  wenn  nidit  einer  der  Grenaanfseher,  ein  neoemngssöchtiger 
Kopf,  gefimden  hilte,  dafr  Alles  dem  Einston  nahe  sei.  Es  wurde  also  befoh- 
len, die  Kirche,  die  Kosakenhäuser  und  Palisaden  abmbrechen.  An  die  Kirche 
freilich  mochte  Niemand  Hand  anlegen  und  sie  steht  noch  heute;  aber  die  Pali- 
saden wurden  aerstört,  aad  jetat  sieht  aiaa  nur  noch  Reste  von  ihnen:  es  wird 
nicht  lange  dauern  und  wir  werden  uns  vergebens  durch  den  Augenschein  sn 
nnterrichten  suchen ,  wie  die  Kroberer  Sibiriens  gebaut  hüben.  Das  Fort  war 
nach  dem  Jahre  1226  errichtet  worden,  als  (iruf  Hagusiiiski  den  (ircnsvertrag 
mit  China  abgeschlossen  und  den  grofscn  See  Kossogol  abgetreten  hatte,  wo  Ahh 
Fort  Kossogolski  stand.  Dieses  wurde  an  den  Irkut  verlegt  lunl  »  rhiclt  den  Nn- 
men  Tunka.  Hier  war  seit  lan^'C  eine  Sotnie  Kosaken  aus  likiil>k  iin«r»'si«'<ielt 
und  hiitti'  >i(  h  srbr  vermehrt.  Sie  stantlen  unter  einem  Fuhnrieli,  der  den  Titel 
tiren/aut>elicr  fulii  tr.  Die  (jrenzko>aken  leben  übri^rens  in  «^rolVer  rntliatitrkeit : 
znr  festgesetzten  Stunde  die  Hunde  nui  den  Karanl  zu  ma»  heu.  aut  die  .Jagd  -lU 
gehen,  zu  esseu  und  zu  schlalen  —  das  sind  ihre  BeüehaHif;un;.'en.  Kriilu  r  pib 
es  auch  burjatische  Kosaken,  aber  nmn  hat  sie  entlassen,  da  5ell»st  die  eif^entln  heu 
Kosaken  nichts  zu  thun  haben.  Alle  Kulaken  in  Tunka  haben  einen  eigenen 
llauslialt,  die  I  nterültizicrc  besitzen  soj^ar  eine  Art  kleinrussisebe  Meiereien,  Ihr 
Hauptreiehthum  besteht  in  Vieh.    Da.s  Cietreide  wird  nicht  immer  reif. 

l  ntcr  den  Bewohnern  von  Tunka  hen*scht  das  mougolische  Element  TOT. 
Bauern  und  Kosaken  sprechen  niongulisch,  kleiden  sich  iu  mongolische  Pdie  und 
ahmen  den  Mongolen  aoch  in  ihrer  Lebeosweiae  naeh.  Die  Zahl  der  Mongolen 
lat  in  der  That  gröfser  als  die  der  Bussen.  Die  ersten  russischen  Ansiedler  sa- 
hen sich  ausschKefslieh  aaf  die  Mongolen  verwiesen;  von  ihnen  nahmen  sie  Wei- 
ber and  MIdchen  und  maneheriei  Vieh,  halb  mit  Gewalt;  für  eine  Kleinigkeit 
kaallen  sie  ihnen  die  Pehw  von  Zobehi,  Bichhömdien  und  Föcheen  ab;  und  da 
der  Basse  von  Notar  eben  so  gelehrig  und  rar  Nachahmung  geneigt,  wie  der 
Bnijate  starr  und  unbeweglich  ist,  wurde  es  dem  Bussen  leicht  das  Mongollseha 
an  eifemen,  wihrend  der  Bmtjate  das  Bamiscbe  nicht  bedurfte,  da  die  Sieger  sieh 
In  seiner  Sprache  auedrileklen.  So  kam  es,  dafs  ea  hier  nnr  wenig  Bussen  giebt, 
die  nicht  mongolisch  verstehen,  aber  sehr  teilen  einen  Buijaten,  der  mssisch 
apiicht. 

In  Tunka  hielten  wir  ans  iwei  Tage  aaf  and  versahen  uns  mit  Lebens- 
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mitteilt  da  nn  b«l  dtt  TtoMto  oiohti  «Mit.  Auf  dar  Wcimidte  bigtoiim 
4ar  Oteotanftaher,  ^  ^^rolt  war,  dab  ioin  eiofonnigei  Leb«i  dareh  dicaea  Ba> 
fach  «ntarbrodicn  warde.  Der  Wag,  daa  wir  aaa  aiaaeUagea»  fUirta  ttbar  aiac 
Ebeaa;  aas  dar  Ferna,  sar  Bachtea  aad  Liakaa,  fchimmertaa  die  Olctachag  Imt- 
Aber  aad  wardaa  inuaar  deadkher,  —  ein  Beweis,  da£i  das  Tlial  sieh  Tareagetis. 
Bald  fahraa  wir  wieder  iiber  dea  Irkat,  voa  dam  Uakea  aaf  daa  rechte  üftr. 
wechsaltaa  aaf  eiaer  Staüoa  die  Pferde  aad  fahtea  aaf  eiacia  gatM  Wega  aacb 
dem  Dorfe  Schimka,  der  letetea  rossiscliea  Aasiedelaag  am  Iriuit.  Auf  der  Sie* 
tiOB  aahea  wir  eiae  grolse  Schaala,  die  mi%  Wartela  aagettllU  war.  Anaa  B»- 
jatea  piagea  aiailich  aaf  die  Felder  ra  gehen  uad  dort  aaschädliche  .PWanim 
wartela,  s.  B.  TOm  Gänsefofs,  aasiagrabea  oder  die  Wurzelvorrtthe  fortzunehmca, 
welche  die  Feldmäase  in  ihren  Löchern  aagesammelt  habea.  Sie  kocliea  dimi, 
tfiaa  etwas  Mehl  und  Milch  hinzu  und  essen  sie  als  Brodsiqype. 

Wir  stiegen  in  Schimka  in  dem  Haute  eines  Kaufmanns  ab.  Im  Zimmer 
stand  eine  Spieluhr,  welche  Ecossaisen  und  russische  Lieder  spielte;  alao  aach 
hier  Civilisatioal  Unerwarteter  Weise  stellte  sich  uns  hier  ein  Lama  vor,  der 
keia  Wort  russisch  verstand.  Er  verbeugte  sich  und  sprach  etwas ,  wir  sabea 
ihn  an  und  verstanden  nicht,  was  seine  Ankunft  bedeuten  solle  und  was  er  sagte. 
Endlich  schickten  wir  nach  unserni  Wirth  und  da  klärte  sich  die  Sache  auf.  Der 
Lama  war  der  erste  Geistliche  eines  in  der  Nähe  gelegeneu  G^>tzcnlerapel^;  er 
hatte  Schimka  /.ufiilli«^'  Itcsucht  und  ci  fahren,  dafs  aus  der  Stadt  Heamte  ange- 
kommen waren,  und  wünschte  nun  sich  uns  in  seiner  Kigensehali  uls  erster  Geist- 
licher vorzustellen  Wir  dankten  ihm  und  l«uten  um  die  Krlaubnifs,  seinen  Tem- 
pel besuchen  /.u  (lürlcn,  iler  an  »lern  Wege  lug,  welchen  wir  jetzt  einschlagen 
mufsten.  Der  Larmi  war  sehr  erfreut  über  unsern  Wunsch,  erkundigte  sich,  wann 
wir  weiter  fahren  wiirden ,  und  verabschiedete  sich  dann  von  un.>«.  Nach  dem 
Mittagsessen  setzten  wir  die  Reise  fort  und  erblickt«  n  bald  recht^j  vom  Wege  den 
Tempel  ujul  neben  ihm  t;tw;is  Kolbes.  Al>  wir  dem  Tcn»pel  gegenüber  ange- 
kommen waren,  stiegen  wir  aus  und  gingen  /.u  Kuls  nach  dem  tibetanischen 
Heiligthum;  der  rothe  Fleck  erwies  sieh  nun  al.i  eine  Versammlung  von  I.anun 
Sie  kamen  uns  in  Procession  entgegen  und  spielten  auf  lUuMnstrumenteu.  Nk  ht? 
geht  iiber  eine  solche  Mosiki  Der  eine  blies  auf  einer  langen  Trumpete,  welche 
herzzerreifäendc  Töne  TOB  sich  geh;  der  aadere  entlockte  einer  schDeckeufürmig 
gewundenen  Muschel  Töae  wie  BiadergebrüU;  der  dritte  Uiea  aaf  einem  Dinge, 
das  eiaer  Hoboe  glich;  der  vierte  schlug  eiae  Troauael,  der  fäafte  KlangtcUei^ 
chea,  der  sechste  liatate  mit  einer  Glocke,  —  da  war  weder  Hanaoaia,  aoeh 
Tact,  Sonden  lediglich  der  Waaseh,  Spectakal  sa  machea.  War  tratea  ia  dea 
Tempel  and  besichtigten  die  Bilder  der  Barohaae  an  daa  Winden,  die  kopfenaa 
GötienbiUler,  die  aaf  Gestellen  standen,  aad  die  aas  gßat  aeae  Arehitektar  das 
Tempels.  W&hiead  dessea  hattea  sich  die  Priester  aaf  aiedrige  Biake  gasem, 
Bficher  ia  die  Haad  geaonuien  aad  angefiugea,  im  sddeppeadea  Gesangstoa  ca 
lesea.  Der  lamsiscbe  Gottesdieast  wird  ia  tibetischer  Sprache  abgehalten,  die 
voa  deaLamea  aicht  vecstaaden  wird;  sie  wissea,  welches  das  Gebet  am  Bi^aa 
Ist,  was  amn  beim  Viehstaiben  laaan  mafs,  aber  dea  lahalt  der  Gebete  matehaa 
sie  nicht.  Ich  bemerkte  in  dem  Vorgelesenen  einen  BTthmas:  es  waren  Jaabaa, 
daaa  Choraea,  daaa  Anapüst«>   Ia  den  Paascn  währaad  daa  Leiaaa  Hed  ntik 
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wtoder  MatÜt  mnelttiea.  I>tt  OW-Lohi  m&  den  Bwwkiiwn  alher,  Migie  von 
Zeit  la  Ztit  nit  der  fechten  Hand  enf  aie,  ichnippte  dann  mit  iwei  Blngeni  und 
bäekte  enf  die  BarcbMM  Iiis.  Meeh  Beendignig  des  GottMdieutes,  in  welekem, 
wie  wir  jeist  erfohiett,  ein  Qebet  nm  gittokliehe  Been^gnng  naserer  Reite  gel^ 
aen  war,  itiegen  wir  in  das  obere  Stockwerk,  wo  sieh  ebenfiUk  ein  Altar  and 
Bnrehaae  beCuiden.  Hier  wird  im  Sommer  Gottesdienst  gehalten.  Von  anften 
gieieht  der  Tempel  einem  Lnstfianse  in  astatiscbem  Qesebmack;  die  Aibeic  ist 
saaber,  gewandt,  hfibsch  nnd  eigenthümlieh;  Plaa  nnd  AnsAhmng  rOhrten  rom 
Ober-I«ama  her.  Uebeihavpt  besüaen  die  Baijaten  grofiras  Geschick  m  Hand- 
aibeiten  und  verfertigen  Alles  gut  nnd  sorgfältig. 

Wir  folgten  der  Einladung  des  Lania's  in  seine  Jurte,  die  nidit  weit  ton 
dem  Tempel  cntfeint  war  nnd  ^ich  von  den  andern  nur  dadurch  unterschied,  dafs 
kein  Weib  in  ihr  war;  denn  die  Lamen  thun  das  Gelübde  der  Ehelosigkeit.  In 
seinem  Benehmen  zeigte  iler  Lama  viel  Milde,  Demuth  und  Frömmigkeit.  £r 
enthielt  sich  aller  berauschenden  Getränke  und  fastete  oft,  wobei  er  sich  frommen 
Betrachtungen  hingab.  L'ebrigens  ist  der  Baddhismos  erst  seit  Karsem  Ton  der 
Dshida  her  hier  eingcdrnn|r*'n. 

Zu  unserm  Bedauern  niufste  die  UnterreduiiL'  durch  einen  Didinct.scher  ge- 
führt werden,  der  unsere  Fragen  zuweilen  nicht  gut  verstand.  Wir  wünschten 
zu  erfahren,  wie  der  Gebirgszug  am  linlien  Ufer  des  Irkut  heifse,  da  kein  Russe 
uns  darüber  hatte  Hoeheid  geben  können.  Der  Lama  antwortete  und  wieder- 
holte auf  uochnuiligo  Frage  seine  Antwort,  dafs  dieser  Zug  Ssardyk  heifst,  dafs 
aber  der  Parallel/ug  aut"  dem  rechten  I  fcr  des  Irknt  keinen  gemeinsamen  Namen 
habe,  sondern  nach  den  Biichen,  die  ihn  tlurclisehneiden,  Tngnrak  (sicl).  l'rgubci, 
Sangossan  (siclj  u.  x.  f.  genannt  werde.  Ssardyk  ist  ein  mongolisches  Wort  un<l  be- 
deutet einen  waldlosen,  telsigen  Berg.  iJie  neuesten  Geographen  nennen  das 
Hochgebirge  {goUtz)  auf  dem  linken  Ufer  des  Irkut  den  Chrebet  Tunkanski,  den 
Zug  auf  <lem  rechten  Ufer  taaften  sie  das  Sajanische  Gebirge.  Den  letzteren 
Namen  haben,  wie  es  scheint,  die  deutschen  Naturforscher  aufgebracht,  die  unter 
der  Regierung  Ksduueina's  nisten:  die  Binheimisehen  kennen  ihn  nicht  und  haben 
ihn  nni  tod  Beisenden  vernommen. 

Anf  otserer  Weiterfiükrt  kamen  wir  dnrdi  den  Badi  Shingissan,  d.  i.  der 
bmasende  oder  doomamde,  der  seinen  Namen  nicht  mit  Unrecht  fBhrt.  Obgleich 
er  nnr  mittleren  Wassentaad  hatte,  war  die  Str&mnng  doch  reiftend;  das  Bett 
war  mit  gsaa  g^tten  RoUsteinan  besit,  anf  denen  die  Pferde  ausglitten.  Bei 
Hodiwnmer  btingt  der  Bach  ein  doonerittmliclies  Oetöee  hervor,  da  er  viel  Stein- 
blöcke mit  sich  reilst  nnd  sie  fortwihread  gegeneinander  schleudert.  Auch  nach 
einem  Bsgsn  sehwült  er  sinik  «n;  die  Fnhrleate  wissen  redit  gut,  ob  sie  sieh 
der  Fardi  anvertranen  können,  nnd  es  ist  allen  Reiaenden  an  radien,  ihnen  an 
folgen. 

Bald  waren  wir  wieder  am  Irknt,  der  hier  ein  awar  breiter,  aber  seichter 
Bach  war.  Wir  konnian  davch  ihn  hindarchfiüircn.  Am  Ufer  erbfickten  wfar  ram 
ersten  Mal  den  sogenannten  Kameelsdiweif,  der  stranchartig  wächst.  Ans  der 
Wnnel  kommen  mehrere  Spröfslinge  henror;  sie  werden  bis  7  Fufs  hoch,  sind 
wie  mit  Moos  bekleidet,  die  Blätter  lang  und  zart  wie  die  der  gewöhnlichen 
Akaiia,  die  Blttthen  weifs}  die  fichotea  mit  den  Samen  bleiben  am  Straneb  nmr 

31* 

Digitized  by  Google 


484 


bis  tar  EBifo,  dann  platitii  sie  «nd  TmtmMB  d«a  Scanen.  Wir  baten  den  Ortsx- 
aafteher  eoe  TuokA,  nne  durah  die  Koieken  Semen  winmiehi  n  leeeen;  aber  er 
▼enicberte»  dnb  ihm  dieeee  ongeechteft  aller  Befehle  bisher  nicht  mögiioh  gewe- 
sen sei.   Bei  Tnaka  iHwIist  anf  den  Inseln  anch  die  Oblcpicha,  ein  Straodk  mit 

OFangefiurbenen  Beerea,  die  von  säuerlichem  Geschmaok  sied  und  an  Geruch  der 
Ananas  Reichen.  Man  sammelt  die  Beeren  im  Wittler,  wenn  sie  gefroren  siod, 
nnd  zwfir  auf  eine  nicht  gewöhnliche  Weise:  man  haut  die  Aeste  mit  Beeren  ab 

nnd  bringt  sie  auf  eine  Tenne,  die  auf  dem  Eise  bereitet  ist;  hier  werden  sie 
ansgedrodchen  und  die  Beeren  in  Säckchen  nach  der  Studt  znm  Verkauf  gebracht 
Sie  gehen  einen  vortrefflichen  Liqaeor  nnd  sind  such  gekocht  sehr  gnt  als  Com- 

pot  und  als  Geithe. 

Wir  Imttt  n  uns  vom  Irkut  kuuni  liOO  Sashen  weit  cutl'emt,  nl.s  wir  ein  dum- 
pfes Getöse  \ernulimen,  das  immer  stärker  wurde,  je  weiter  wir  luhren.  l'ictz- 
lich  zeigte  sich  uns  der  Buch  Jeke  Unsu,  der  wugend  und  aehüuiiiend  ijhvr  .Stein- 
blücke  liinstiirzle.    Als  wir  zu  ihm  hinabführen,  bekreuzten  wir  un>  und  empfah- 
len uns  dem  Schutze  Gottes.     Selbst  der  J^ul^ehl^cllik  aiuu orit.tt-  auf  unsere 
Fraj.'e,  ob  die  l'lertle  der  Strömunf^  widerstehen  und  den  Wu^'on  nicht  uuircif^en 
würden,  ein  zweifelhaftes:  ,lch  weils  nicht;  das  Wasser  ist  nicht  tief;  wenn  dk 
i'ieidc  nur  nicht  auf  den  Steinen  ausgleiten!**    Für  alle  Fälle  setzten  wu  uiis  lu 
Bereitschaft,  uns  zu  retten.    So  ging  es  in  den  Bach;  die  Pferde  stemmten  »ich 
kräftig  gegen  die  Strömung,  wurden  aber  doch  auf  die  Seite  getrieben,  noch 
starker  sehwaakte  das  leichte  Fohrwrrk.   Das  Wasser  ging  den  Pferden  bis  sa 
den  Baneh  and  drang  dardi  den  Boden  des  Wagens,  aber  noch  ein  paar  Schrill 
weiter  and  die  Pferde  traten  fester  anf,  die  Tiefe  wnrde  geringer  nnd  naeh  swei 
CMler  drei  Minirten  sogen  sie  ans  ans  andere  Ufer.   IMumphirend  sahen  wir  aaf 
den  Baeh  sorilek«  wie  der  Sieger  aaf  den  Besiegten.  Wir  Inhren  nun  neben  dem 
Jdte  Ussn  in  einer  tiefen,  von  kahlen  oder  moosbedeekten  Felsen  aingeadiloe- 
senen  Schlacht;  vor  ans  war  der  dichte  schwane  Wald,  aas  dem,  wie  aas  einem 
Krater,  der  schSamende  Bach  herrotstfiraie,  nnd  ttber  dem  Walde  sefafanasetma 
die  blinlichen  Schneebeige  hetttbea.  Der  Baeh,  vielfiudi  in  seinem  Laaüe  dnreh 
die  hineingestfirxten  Felsblöcke  gehemmt,  schiamt  mit  wildem,  dareh  daa  fiche 
verstlrktem  Bransen,  whbefaid  nnd  kodicni  von  Fels  an  Fels.  PlÖtaUoh  aeigls 
sich  sor  Rechten  jenseits  des  Badies  eine  Khneha  and  gerade  rar  nns  ein  grolses 
Gebäude  im  Schweberstyl:  aus  der  Ihrchtbaren  Wildniis  waren  wir  wieder  aa 
Menschen  gekommen.    Wir  hielten  vor  dem  Haose  an,  und  der  Aa£Mher  fihrte 
nns  in  das  obere  Stockwerkt  wo  wir  gnt  eangeriehtete  Zimmer  fimden.  Da  warea 
wir  nun  bei  den  Thermen  von  Tiiransk. 

Die  hcifsea  Quellen  befinden  sich  im  aaiem  Su>ck\\crk  des  Hauses.  Die 
Bäder  sind  so  schön  eingerichtet,  dafs  in  jedes  aus  der  Erde  eine  besondere 
Quelle  sprudelt;  das  heifsc  Wasser  füllt  sie  an  und  fliefst  von  seihst  durch  eine 
Oeffnuug  ab,  so  dafs  sich  der  Kranke  fortwährend  in  frischem  Wasser  befindet. 
Wir  nalinien  sogleich  ein  Bad;  ich  fürchtete,  dafs  ich  mich  verbrühen  würde  wie 
in  den  Hadern  von  Turkinsk,  aber  das  Wasser  war  uur  lauwarm,  und  erregt«- 
ein  solches  Woldbehagen,  wie  ich  es  nie  empfunden.  Obgleich  man  nicht  lai^rcr 
als  acht  Minuten  in  einem  Bade  bleiben  soll,  verweilte  ich  doch  volle  20  Minu- 
Leu,  ohne  Anwandlung  von  Uhumacht  oder  üebelkeiL    Anch  sdo  wir  un»  nach 
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dem  Bade  in  nnsern  Zimmern  auf  die  Divans  nififlergelassen ,  stellte  sich  nicht 
(\]e  «on«t  gewöhnliche  ErnintfunLT  ein,  —  im  TJcgentheil ,  wir  bekamen  Lust  tu 
einem  neuen  Bade.  So  ginp;  es  uns  auch  am  zweiten,  am  dritten  Tage.  Ich 
habe  die  Bäder  von  Ttirkinsk  und  Achensk  benutzt;  dort  bekommt  man  nach  zwei 
oder  drei  Bädern  Widerwillen  p:ejjen  das  Wasser,  hier  findet  das  Gegentheil  statt? 
dort  hat  das  Wasser  einen  starker  S'  hv.vrcli^cinch,  hier  ist  dieser  Geruch  kaum 
merklich.  Hier  erst  begriH'  ich,  weshalb  die  Alten  warme  Bäder  so  liebten  und 
so  eifrig  aufsuchten. 

Neben  dem  Hause  sieht  man  am  l'fer  des  Baches  auf  den  Steinen  einen 
wcifslichen  Niederschlag,   der   die  Anwesenheit  von  heifsen  Quellen,   die  ihre 
Dünste  durch  die  Erdschicht  emporsenden,  anzeigt.    Die  Temperatur  des  Wassers 
betragt  au  der  Oberfläche  -|- 3 1 7  ®  R.;  wenn  man  zur  Anlage  von  Bädern  tiefer 
bohren  wollte,  würde  man  unzweifelhaft  höhere  Wänncgradc  erhalten.    Die  hie- 
sigen Qocllcn  sind  schon  lange  bekannt.    Russen  untl  Burjaten  benutzten  sie  bei 
Rheumatismen  und  Hautausschlägen.    Mau  hatte  ein  Loch  in  die  Erde  gegraben 
nad  darüber  eine  Hütte  von  Aesten  erbaut;  die  Badegäste  lebten  in  einer  bur- 
jatischen Jarte;  das  war  die  ganze  Einrichtung.   Da  besuchte  einmal  der  frühere 
Q«neraI-OonTernenr  von  Osl-Sibirien,  Rupert,  die  Quellen  von  Turansk,  und  ibre 
treirUelie  Lag«  «ntging  ihm  nieht;  257  Weist  von  Iilnilsk  «otfenity  ww  n« 
den  Bewohnern  der  Stadl  leichter  zugänglich  ide  die  Bftder  Ton  Tnrkinsk  jenteitt 
de«  Baikal.   Er  beechlofs  also,  hier  Bider  and  ein  Hau  fUr  BadegKste  sa  er- 
fiehten,  nnd  ftbertrug  die  AnsfUhmng  des  Plane  dem  Anfseher  des  Postens  Tanka, 
Tseherepaaew.   DiSuer  wurde  ümI  in  einem  einsigen  Sommer  mit  dem  Hans«, 
den  Bidem  und  den  flbrigen  Binfichtuagen  fertig.   Nadi  drei  od«r  vier  Jahren 
▼erliefii  der  Geaeral^Goweraear  8ibiri«n,  nnd  da  «r  den  Ban  an  den  QnaBen  als 
sein  Eigenthnm  betraehiete,  schenkte  er  denselben  dem  f«rstorb«a«n  Brsbisehof 
NU  Ton  Irkntsk.   I>ieser  war  Ober  die  Lage  des  Orts  eben  so  «ntittekt,  wie  jeder 
andere,  nnd  fisfste  den  (Sedaaken,  mitten  in  dieser  wilden  Natnr,  am  Ufer  des 
schäumenden  Baches,  zwischen  fiberhangenden  Felsen  eine  Kirehe  m  banea,  nnd 
erwirkte  dasn  die  Allerhöchste  EilaabnUs.  So  werde  am  andern  Ufer  des  Baches, 
dem  Badehanse  gegenfiber,  die  hölseme  Kirche  erbaat,  von  der  sieh  das  Christen- 
timm  weiter  unter  den  Burjaten  Tcrbreiten  sollte.  Der  kleine  Bach  Chaacholdoi 
ffiefst  an  ihr  vorbei;  jenseits  desselben  erheben  sich  die  felsigen  Berge,  in  deren 
SeUnehten  Gedern  und  Lircben  wachsen;  auf  der  aadem  Seite  liegt  der  dichte 
Wald,  fiber  den  das  sehneebedeokte  Hochgebiig«  hervorragt. 

Von  einem  Felsen  jenseits  des  Chancboldoi  geniefst  man  die  wundervollste 
Anssicht.  Im  Sfiden  aeigen  sieh  die  Kasernen  des  Grenz-Karaal's  Turansk,  ne- 
ben ihnen  blitzt  ans  den  Biisehen  der  Irkut  hervor.  Im  Westen  breitet  sich  ein 
Thal  ans  mit  den  Jurten  und  Hecrdcn  der  Bnrjaten.  Im  Norden  erhebt  sich  das 
bis  znr  Hälfte  seiner  Hohe  mit  Schnee  bedeckte  Hochgebirge,  mit  seinen  pyra* 
midalischen  über  die  Wolken  hinausragenden  Spitsen,  in  unnachahmlichem,  man- 
nichfaltigstem  Farbenspiel. 

In  der  Umgegend  finden  sich  viele  Schlangen,  wahrscheinlich  durch  die 
Wärme  des  Bodens  angezogen.  Bei  dem  Bau  der  Bäder  schlug  man  ein  paar 
Dutzend  todt.  Wir  fanden  zwei;  es  sind  kleine  Thiere,  die  den  Menschen  flie- 
hen, aber  unter  den  vier  Eeksfthnea  GUftbläschen  besitsen.  Sie  beiXsea  nur  dann. 
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wenn  rie  getreten  werden.  Wir  bedrückten  eine  mit  dem  Stock,  und  einer  ron 
xua^  dtf  durch  Handechuhe  geschirmt  war,  crgriil'  sie  anter  dem  Kopf  mit  der 
Bftnd.  Die  Schlange  sperrte  das  Maul  auf  und  zeigte  ihre  haarfijrmige  Ztrage. 
Auf  ihren  Zähnen  bemerkten  wir  eine  klebrige,  speichelartige  Fenchtigkeit.  Wir 
legten  ii«  in  ein  GIm  mit  Siuritos,  wo  tie  sogleich  ctarb.  —  n. 


Goldausfuhr  aus  der  Golonie  Victoria. 


Der  „Ar^s",  ein  in  Melbourne  erscheinendes  Blatt,  ^ebt  in  der  Beilajre  tn 
seiner  Nummer  vom  14.  Febr.  1859  eine  Uebersicht  der  Quantitäten  des  aus  der 
Colonie  Victoria  ausgeführten  Goldes,  von  der  Zeit  der  Entdeckung  der  Goldfel- 
der im  Jahre  18")1  bis  zum  Jahre  1858.  Derartige  Angaben  pflegen  in  den  ver- 
schiedenen Quellen  gewohnlich  um  eine  Kleinigkeit  zu  diftoriren,  je  nachdem 
nämlich  alles  am  Schlüsse  des  Jahres  eingeschiffte,  oder  nur  ilas  bereits  lactisch 
auägetuhrte  Guld  in  Rechnung  gezogen  iiU  Nach  dem  Argus  betrug  die  Goid- 
ausfuhr : 

145,146  Unsen      im  Jahre  1855 
l,974,m     .  -     -  1856 

2,497,723     -  -     -  18i7 

2,144,6M     -  .     -  1858 

d*  h.  jSlnfieb  im  DarehMhaHt  —  wwn  vir  dM  Jahr  der  Bntdeeknng  aoAer  Adtt 
iMMtt  »  2,498^509  Ubmb,  oder  in  nnder  Summe  2|  MOUonen  ünseo.  Und 
swar  iel  diese  Somme  in  dea  letsten  vier  Jahren  nm  ein  grdfteres  oder  geringetet 
QnaDtnm  Shenehiitleii  worden,  theilt  weU  die  Enehöpfnng  der  ilteren  Ifinen 
dordi  die  Bntdeeknng  nm  ntnen  Lagern  reichlich  eraetst  worde,  hnnptaicbücb 
aber,  weil  die  Elnfthmng  von  Qnamtaa^lten  aa  Stelle  der  Boiler  eine  ▼oÜatin- 
digere  Ansbentaag  des  Minerals  mdf^ch  machte. 

Ala  veigleicheade  Uebemiehi  Ar  den  Ertrag,  den  die  einseinen  QoMwlbeh« 
and  Qoldbeigwerke  gegenw&rtig  liefSsrn,  steUea  wir  die  Qoantitftten  Qold  sasaah 
mea,  die  von  den  venehiedenen  Orten  in  dem  Qnartal  von  Mitte  November  bis 
11.  Febmar  geliefert  wntdea: 


im  Jahre  1851 

-  .  1862 
.     .  1858 

-  •  1854 


2,576,745  Unzen 
3,003,811 
2,729,655  - 
2,361,981 


Von  BaUaarat 

-  Sandhurst 

-  Castlemaine 

-  Beechworüi 
•   Ära  rat 

-  Dunollv 


118,839  Uasen, 

107,222 

73,156 
60,347 
40,333 
29,9b7 


Von  Maldon 

-  Heatheote 

-  Amherst 

-  Woolahed 

•  Avoca 

-  Fierjr  Creek 

•  Bnckland  River 

-  Blackwood 


17,831  Unsen, 

10,780  . 

7307  - 

6176  . 

6098  - 

5896 

3792  - 

3016  - 


.   Creswicks  Creek  26,317 

-  Maryboroogb  20,834 

Von  Rushworth  2112  l'nzen. 

Beiläufig  bemerken  wir,  dafs  während  der  letzten  Jahre  auch  der  A<^kerhao 
in  Victoria  sich  rasrli  j_'chohen  hat,  da  theil>  ilie  Nähe  der  GoldfVIder  thcil* 
die  fort^ehrt  itende  An-tühninf,'  des  j^rofsen  Eisenbahnnetzes  den  Producentcn  be- 
qa«men  Abiatz  zu  lohnenden  Preisen  in  AuMicht  stellt.    Im  Jahre  1854  waren 
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in  V'ictoriii  nur  54000  A(  i  r>  unter  Cultur,  uad  Siidaiutralien  konnte  nach  Victoria 
bedeutende  Quantitäten  Weizen  und  Mehl  exportiren.  Aber  im  Jahre  185Ö  wa- 
ren bereit*  über  179,000  Acres  unter  dem  Pfluge  und  es  scheint,  dnl's  die  Co- 
lonie  »ich  auch  iu  dieser  wichtigen  Bexiehong  bald  auf  eigne  Fiiliie  stdleu  wird. 

— n. 


DampfschifEfahrt  auf  dem  Darling. 

Dttfii  die  DempftehilRkliit  auf  dem  groütmx  «utnüliscliea  ElDüe,  dem  Mnmj, 
im  Jahre  1897  eidffiiet  iet,  Inben  wir  mnem  LeMn  bereite  ftf&er  (N.  F.  Bd.  m, 
8.  274)  mitgetheilt;  ebenso,  dafs  noch  vor  Ablauf  deeeelbea  Jabree  Henr  Spence 
nach  aeiaer  Beise  toh  Sjdsey  tarn  Dailiag  «ach  den  toletst  geaaontaa  Elafii  als 
eaeo  Ar  DampfiMbhfe  ngiagliebeB  beieichnet  bebe  (Bd.  lY,  &  425).  Dai 
Lautere  iet  non  im  Anfiioge  des  laafenden  Jaliret  (1859)  praktiicb  erwieeen 
worden.  In  Begteataog  des  Gonvemeam  von  Sfid-AnstreHea  bat  CapL  CadeU, 
der  aicb  bereits  om  die  Sebifflabrt  aaf  dem  Mnnraj  grolse  nnd  anerkannte  Ver> 
dieoste  enrorbea  bat,  aof  dem  Dampfer  Albaiy,  C^pL  Jobnson»  den  Darling  bis 
jenseita  ML  Ifarebison»  Aber  600  MUes  von  seiner  Einmündung  in  den  Mnrray, 
ohne  bedeutende  Hindernisse  glficklich  beiabren.  Aber  aujcb  hier  war  dem  Capt 
Cadoll  bereits  ein  kühner  Pionier  sovorgekommen.  Dean  wie  der  Gouverneur 
in  einer  Rede  vor  der  Ackerbangcsellschaft  zu  Mintaro  niittheilte,  fand  man  aof 
dem  Darling  bereits  ein  Dampfi^chifl'  im  Gnn<;c,  die  i^Gemini*,  dem  Herrn  Ran- 
dall gehörig,  —  demselben  Manne,  der  auch  den  Maciaj  snerst  mit  einem  Dampf- 
schiffe befahren  hat. 

Für  die  Culonic  Süd- Australien  ist  die  Schifi barkeit  dcü  Darling  von  gro&er 
Wichtigkeit.  An  den  Ufern  des  iStromes  haben  »ich  zahlreiche  Heerdenbesitzor 
niedorjrolassen,  die  jetzt  voraussichtlich  ihren  gesammten  Ertrag  an  Wolle  und 
andern  i'roducten  der  Viehzucht  stromabwärts  durch  Süd- Australien  zum  weitem 
Export  senden  und  von  dort  ihre  Bcdürlnisse  an  Getreide  und  Maiiufacuiren  be- 
ziehen werden.  Vermittelet  des  Miirrav  und  Darling  greift  daü  Hfui'lelsgebiet 
dieser  Colonie  weit  über  ihre  politischen  Grenzen  hinaus:  sie  hat  von  den  Gold- 
feldern Victoria's  den  meisten  Nutzen  gezogen,  und  so  mufs  ihr  fortan  auch  je- 
der Fortschritt  der  Cultur  in  dem  weiten  btromgebict  des  Murra^'  zu  Statten 
kommen.  —  n. 


Karten  von  Brasilien. 

An  die  geographische  Gesellschaft  in  Ikrlin  ist  in  neuester  Zeit  durch  den 
früheren  Königl.  Sächsischen  Lieutenant  Herrn  S c  Ii  u  1  z ,  welcher  sich  ge^anuar- 
tig  behufs  geographischer  Forschangeu  iu  Brasilien  aufhält,  eine  Anzahl  brasiliani- 
scher Karten  eingesandt  worden,  durch  welche  die  Kartcnsauimluug  dieser  Ge- 
•ellacbaft  nioht  onwesentlicb  bereichert  worden  ist.  Genügen  dieselben,  bis  aaf 
wenige  Ausnahmen,  keineswegs  dem  Standpunkte  der  jetzigen. Kartographie ,  so 
fataicai  sie  doeh  jedanlMle  ein  rekhes  Materiid  lur  gananen  Kenntnlfs  dieses 
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im  f'iaiix-  n  noch  <o  wenitr  bekannten  L.aides.  Aufscr  einer  Anzahl  Küstenkartet» 
T^ra-ilit'ii«;.  ut>l(  hc  in  den  Jahren  1^4,^  und  1844  durch  die  französischen  Officiere 
Tardy  de  Moiiftavel,  Dujiudin.  Lo  Simtos,  Flejinot  de  I^anglc  nnd  iJosniouUB* 
angefertijxt  uini  im  Jalire  184 ti  im  Aultra^c  des  französischen  Marine-Ministerium-« 
in  der  Reihe  der  französischen  Seekarten  publicirt  worcien  sind,  betinden  weh  in 
dieser  Sammlung  eine  Aiuuhl  älterer  und  neuerer  Karten  von  Branilien,  sowie 
mehrere  sorgfältige  Copien  von  Karten  nach  Handzeichnangen  in  der  KaiMti 
Marine-Bibliothek  zu  Rio  de  Janeiro,  welche  von  Herrn  Schals  angefertigt  wor- 
den sind.  Dft  wir  annehmen  dürfen,  dnfs  die  gröfaere  Zehl  dieeer  Knilea  m 
Dentschlend  weniger  beluuuit  find,  lasten  wir  hier  ein  Veneiclniift  der  wieb- 
tigeren derselben  folgen:  Nova  cttrta  comgmpkiea  d»  hupen»  db 
p«h  Cormul  Engmkdro  Cmr.  Joieoh  dt  NitmtjfBr.  Gratada  por  OmÜk.  Krmmm. 
Rio  de  Janeiro  1857.  4  BD.  foL  Cuton:  PImta  de  Cidade  de  Rio  deJmmr^ 

—  Mappa  geral  do  Imperio  do  Brazil  erigido  »obre  oe  irahalkoe  doa  emgmMrm 
e  geographoe  La  Condeunime,  Santa  7%«r«M,  Ärrommtk  ete,  «I«.  redigido  pd» 
Vede  J.  de  Villiera  de  Plle  Adatm^  pubHeado  peh  B,  L,  Garnier,  Bio  de  Ja- 
neiro 18S9.  fol.  —  If.  dSe  Maeedo,  Mappa  topograpkico  da  eowarcu  do 
Cralo,  Premncia  do  Ceaea,  Rio  de  Janeiro  e,  a.  (1865)  fol.  —  Bmr,  AnL 
Bapiieta,  Pfania  da  Eneeada  da»  Pahna»  Rio  de  Janeiro.  1856.  Kl.  foL  » 
Pedro  Tarcato  de  Morae»  Brito,  Carta  da  pnmneia  do  Eejnrilo  Samio  otga 
ni»ada  »egundo  o»  trabalho»  de  Fr^/euiet,  Spi*  e  JMoHim,  Siha  Fonie»,  tW.  1854. 
Kl.  fol.  —  Oarn  ier,  Entr€  de  Bahia^  paeee  de  Peet,  eondüe  en  Deeembre.  1854. 
ihd.  foL  —  F.  J,  Ferreira,  Plann  topo-hjfdrographico  do  Rio  Orande  do  Norte 
desd'n  bnrra  ti  o  porto  da  Cidade.  ibd  1847.  fol.  —  Mappa  hgdrograpkieo  de 
bahia  de  Tndos  os  Snntox  Irvantndo  por  Dom.  Mig,  Margoe»  de  Souta*  ibd.  1846. 
2  Bll.  Gr.  fol.  —  Piano  da  hnhin  d>  Stim  Marrns:  nn  nxtrnda  do  pnrto  dt  Sam 
Louh  do  Mnr  inham,  ibd.  1832.  fol.  —  Ph'r.t,,  do  Rio  Paranahyha  desde  tua  fm 
at(^  f  ndade  Therfsina,  orpani»ada  »egnndo  os  trahalhos  idmgraphiros  de...  Ign. 
Ay.  .Jauffrfil  c.  P.  Fr.  Perrira  1853  ef  dos  d>  Fugrnheiro  rivil  J.  y.  4r 
Campos  por  .fosf^  Perrira  dp  Sd.  ihd.  1854.  fol.  Carlons :  Piano  do  Rio  Pant- 
nahyha  dfsd>:  >i  Cidadr  dt  S.  Joao  aftf  o  Rio  do  Lonqrf.  Piano  do  Rio  Ygrtam^ 
dt'sde  a  Cidadt  de  S,  Jivm  ot^  o  P<tr(i»afnfha.  Piano  do  Rio  Y^gtKtruni  da  Cidadt 
df  >>.  JoTin  ao  Orrano.  Planta  das  principaes  harras  do  Rio  Paranahyba.  —  C nrtn 
gfiitl  da  profiii'i'i  di>  yfaravhäo  rnrnrtd^  aufjmftitodn  e(r.  por  .7.  Joo'f.  RodrtQU^:> 
Tji>p>  s.  ifid.  l*>41.  Kl.  fol.  —  Pianfa  Jiidroqrnp/itcn  da  /mfiid  <li<  Ru>  dr  J>inf"ri 
Ifruiitdfhi  tili  fHlO  por  hnnkO  (  nmnasstiit  df  (Hriinrs  du  Animdn  <  Horftniri,f^  o-r- 
rci'to  '  aitfjnn  ht'uhi  por  Jnij.  Rnimundo  df  Lamarr  »ni  lh47.  il>d.  (Jr.  fol.  — 
Planta  do  Aiofra  do>i  R'is  hrontada  juId  Ifatr.  Ant.  Baptista.  ihd.  1856.  foL 
nuix.  —  MojijKi  geographiro  de  Capitania  df  .\fatto  (irasso  formado  anno  dt 
1802  pnr  orde.iu  do  Cartano  Pinto  df  Miranda  }foulf'  Xegro.   ibd.   18.'».''.  fol. 

—  Rerouln'nnttnio  da  Rio  Uruguay  rorrigido  de.  liuenns  Agrc»  at(  o  italto  innvt- 
tado  pelo  Cap.  Fr.  Luiz  da  Gama  Roza.  ihd.  1847.  qu.  hoch  fol.  —  Carta  dt 
tma  parte  da  Lagoa  Mtrim  detde  a  barra  do  arrogo  S.  Miguei  aU  a  Ponta  de 
Jungal  pelo  otridenle^  e  aH  a  ^mtn  doe  Laiinoe  pel»  Oriente.  IWa  Mmr  «  d^ 
marfoo  da  linha  dmeoria  do»  Umiie»  entre  o  hnperio  do  Bra»U  eo  esledb  arieetal 
do  Urugun,/.  ibd.  1853.  qu.  Qr.  fol.  M.  1|120,000.  —  P»dr»  Sareia  da  Cuakm. 
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Planta  do  Rio  de  Sdo  Gon^nzn,  nn  prorincin  dn  Ri»  (iiande  do  Sul  ibd,  1838. 
fol.  Cnrtons:  Bnrrn  de  Sno  Gon^nlo.  Cidndr  dt  Rdohts.  Lat.  S.  3P  3t — 
Rfcoftliicitiieiito  do  Rio  Cruqnay  desde  «>  Gnarnhim  ntt'  S.  Rorjn  <  do  Rio  Jhicuhy 
desde  a  foz  nt^  ao  nrrot/o  Pini/u  jii  pt/o  (  tipf.  Fr.  f.uizd'i  (itimti  Rnzn.  ihd.  1850. 
qu.  fol.  —  KUto^o  do  Anrnrndotirti  dr,  Snrrt,  r/o  Junijufia  com  especialidado  do 
que  ßca  adjarenfe  n  peninsuld  dtnomiiuidd  lUm  do  <  aju.  Copie.  —  Copie  eines 
Planes  der  Stadt  I'orto- Alegre.  —  Planta  hidrngrnßai  do  Porto  do  Tamandare. 
Copi«.  —  Map/m  da  Lagoa  dos  Pntos.  M.  1  440,000.  Copie.  —  Planta  do 
porU»  €  barrt  (k  Guturapiri  (1856).  (Prov.  Espiritu  Santo.)  Copie.  —  Carla  geo' 
hfdrographica  CidaiiM  dSs  Fmanagud  €  Comorea  dt  Omtiba.  1610.  Copie.  — 
PkuUa  da  Arlo  dSt  Pktnaagud.  Copie.  —  ff,A,  Bapttata,  ReectJtMmmtö  db 
jMrf»  do  Am»  Pangwgjf  emi^prtkmMda  «nlrs  o»  l>om>ado§  «  Viäa  Maria.  Rio  do 
Jdmmro  1857.  foL  —  Joao  do  Sorna  MoUo  o  Alvim,  Caria  eorogragkica  da 
prwrmeia  dt  Sia.  Caihariaa.  ibd.  1847.  fol  —  L.  do  Niomofor  BoUo- 
fardo,  Cotta  foo^^drofrapkha'ldaUiha  o  canal  do  Sta.  Catkanna,  ibd.  1890.  fol. 
—  Mappa  do  la  pnmnda  do  S.  Ptdro  do  Sul^  e  tonronoo  ae^aeoatoo  dao  ppovw- 
0M»  UmUrofoo.  ibd.  1843.  foL  —  PUmia  $oral  d»  Rio  do  Säo  Fraaeioeo  oxphrado 
por  Ordom  do  Oovonto  do  S,  M,  L  o  Seaker  Don  Ptdro  IL  polo  Horn-,  ChriSk, 
Fom,  JSra^«U1852— 54.  M.  I|7t2,500.  Copie.  foL  duul  —  Karle  dee  LHtorale 
der  Provini  S.  Feido  Toni  Rio  de  San  Fiaaeisoo  und  der  g^eiclMiMnigea  loeel  m 
Uf  soBi  Cap  S.  THaidade.  Copie  einer  Handseiehanng  ia  einem  aaAcroideattieh 


Neuere  Literatur. 

Das  Riesenpebirpe ,  seine  Thäler  und  Vorberge,  und  das  Isergehirge  Reite- 
führer  von  Karl  F ri  c d r.  M o s ch.  Mit  40  Abbildungen  and  einer  Karte 
Leipaig  1858.    (J.  J.  Weber.) 

Dietes  Reisehandbach  ist  keine  Sammlung  der  trocknen  oder  abgeschmackten 
Bemerkungen,  die  von  den  Locul-Cicerone's  zu  Tage  gefi'irdert  werden,  anch  nicht 
in  dem  überschwänglichen  Begeistcrungsstvl  abgefafst,  deasen  Posannenton  den 
Strom  der  Reisenden  herbcinjfen  soll.  Ein  gründlicher  Kenner  des  Ricaengcbir-  , 
ges,  der  dasselbe  nach  allen  Rirhtnngen  hin  durchwandert  hat,  und  der  anch  mit 
der  Geschichte  dieses  fJobietcs  wohl  vertraut  ^^^t,  Imt  es  unternommen,  durrh  eine 
substantielle  He>ehrcibung,  welche  durehdrunjL'en  i.»t  von  der  Avohlthuenden  W;iruje, 
die  ein  emiitunglichcr  Sinn  für  Natuvschönhcit  ciii;,'i<  l^t ,  den  Leser  von  Thal  zu 
Thal  durch  das  Sagenreiche  Gebirge  zu  führen  und  so  ein  dctaillirte.s  Gcsutnmt- 
bild  des  Riesen-  und  des  Iser -  Gebirges  zu  liefern.  F.r  hat  seine  Aufgabe  in 
so  anspruchsloser  und  eben  deshalb  so  ansprechender  Weise  gelost,  dafs  seine 
Arbeit  viel  mehr  leistet  als  der  Titel  verspricht:  sie  erhebt  sich  weit  über  die 
Kategorie  der  gewöhnlichen  Reischandbüclier  und  bildet  vielmehr  eine  tretVliche  Mo- 
nographie über  eines  «ler  Kchönsten  Stücke  deutscher  Erde,  und  wir  bedauern  nur, 
dafs  der  Verf.  sich  auf  die  DarstcUnng  des  Riesengebirges  im  engern  Sinne  be- 
•chränkt  and  seiner  Beschreibang  demgemftls  im  SO.  schon  bei  Schmiedeberg  und 
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Arasbeig  Grenzen  gesteckt  hat.  Mosch  beginnt  mit  einer  « Allgemein en  L'eher- 
aieht"  des  Ricscngcbirges.  Er  schildert  den  äufscm  Anblick,  <ltn  d:\«velhe  zu 
den  verschiedenen  Tages-  und  Jahreszeiten  von  der  Nord-  nnd  Südseite  jrew  ihrt, 
die  atmosphiirisclien  Krscheiiiiingen,  macht  der  Reihe  nach  die  Hanjitthälcr  nam- 
haft, die  in  da?  Hnrht^'ebii ;,'e  einschneiden,  gicht  dann  einen  Abrifs  der  Vegeta- 
tion und  Fauna  und  wendet  sich  schliefslich  zu  einer  Charakteristik  der  Bewoh- 
ner, ihrer  Sitten  und  Beschäftigungen,  wobei  auch  die  wichtigsten  historischen 
Momente  des  Landes,  auf  die  bei  der  Einzelbeschreibung  oft  zurückgewiesen 
werden  mufs,  namentlich  die  Rcfommtionszeit,  hervorgehoben  werden.  Dann  folgt 
die  det«illirte  Beschreibung.  Wir  durchwandern  im  Riesengebirge  tuer&t  vom 
Zacken  an  die  Thäler  des  Nordabhangcs  mit  ihren  Seitenschluchten  der  Be&e 
nach  von  NW.  nach  SO.,  dann  die  des  SUdabhanges  in  nmgekchrter  BSchtmig. 
Der  xweito  Abschnitt  ist  der  Darstellung  der  Vorberge  gewidmet,  der  OegeadeB, 
die  iieh  mn  ffindiberg  lagern,  nomentlieh  der  Tbller  von  Wwmbmini  md  Bri- 
numnadorf.  Der  dritte  Abschnitt  behandelt  in  denelbeD  Weise  wie  der  exale, 
TOD  Tlial  SU  Thal  fortschreitend  das  Iscrgebirge.  üeberaO  werden  wir  nicht  Molii 
auf  dasjenige  liingewiesen,  was  Auge  nnd  Hers  erfreut;  es  wird  auch  dnrdi  Her- 
▼orfaebnng  der  natnrliistoriBchen  Merlcwardlgkeiten»  der  gesehiditlicben  Eriraemp 
gen,  durch  Mitdieitniig  detailfirter  statistischer  Angaben ,  dureh  AufschlSsse  Aber  £e 
kndwirtbschaftiidie  und  industrielle  Tb&tigiceit  der  Bewolmer  den  Wlhudieii  wiß- 
begieriger Leser  und  Reisenden  Genflge  geleistet  Besondere  AufiDerkaunkiit 
iial  der  Verf.  den  Uebenresten  des  Alterthums  gewidmet,  den  sahlrd^en  PetaH 
kesseln  und  Steinsitsen,  die  Qberall  im  Bicsengebiige  terstrent  sind  und  wahr- 
scheinlich ans  heidnischer  Zeit  herrHhren.  Bei  dieser  umslehtigen  und  reichhal- 
tigen Behandlung  rerdient  das  Buch  nicht  blolii  den  Bei  senden  ala  lehrreieher 
Wegweiser  empfohlen  sn  werden;  es  wird  auch  allen  denen,  welche  das  Gebiige 
frfiber  besndil  haben,  liebe  Erinnerungen  aaffriscben,  und  denen,  die  es  noch 
nicht  kennen,  ein  ansprechendes  Bild  seiner  eigenthQmlichen  Schönheiten  gewah- 
ren. Die  Elolzschnitte  sind  Zauber  gefertigt,  das  Kärtchen  ist  im  Maafistabe 
1 :  400,000  ausgeführt.  —  n. 

Eine  Reise  durch  die  neai>olitiini.sehc  Provinz  Basiiiieuta  und  die  angrenzenden 
Gegenden.    Von  Dr.  C.  W.  Scbnar&.    St.  Gallen.    1859.  (Scheiüin 

u.  Zullikofer.) 

Recht  anziehende,  leider  oft  zu  kurze  Reiseskizzen  aus  einem  der  wildesten 
nnd  nuderischesten ,  von  Itciscnden  nur  selten  besuchten  Theilc  der  italiänischen 
Halbinsel,  an  den  sich  grof^c  historische  Erinnerungen  knüpfen,  aus  den  Zeiten 
Grofs-Grieehenlands  und  der  R(>mer,  der  Normannen  und  der  Hohenstaufen,  und 
eine  der  traurigsten  ans  der  neueren  Zeit,  —  die  Erinnerung  an  iia>  furchtbare 
Erdbeben  im  Dcceniber  1857,  welches  eine  grofse  Anzahl  von  Städten  und  Ort- 
schalien  der  Provinz  dem  Erdboden  gleich  gemacht  hat  (vergl.  diese  Zeitt»chr. 
N.  F.  Bd.  V,  S.  85).  Die  Reise  des  Verf.  fällt  in  die  Zeit  vor  dem  Erdbeben,  und 
seine  Berichte  sind  ursprünglich  im  «AualaDd*  fNihlieirt;  er  hat  si«  jeut  goMai- 
■lelt,  umgearbeitet  nnd  die  Angaben  Aber  die  Veiwflstangen ,  welche  Jeat  ffait- 
ürapht  aadohlete,  Mnemgeflochteiai  Amüm  der  Baiseheiihwihnng  giebl  di«  kWM 
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Schrift  fttif  p.  76  —  90  noch  einen  allgemeinen  [rcopraphi«chen  Abschnitt  über 
die  Provinz  Basilirnun.  Die  Reiseroute  selbst  beginnt  mit  dem  lieblichen  Andria 
in  Aptüien  —  «lein  Fidelis  Andria  Kaiser  Friedricirs  II.,  —  und  dem  Custello 
del  Mont<',  dem  Lieblingsjiigdschlofs  de.<  grofsen  Hohenstaufen,  und  führt  über 
Canosa  und  das  Schhiclitfeld  von  Cannae  längs  des  Anfidu.s  nach  Lavello  im  Ba- 
nlicat.  Sie  macht  uns  dann  mit  dem  nördlichen  Theile  der  Provinz,  mit  Venosa, 
Melfi,  Rapolla,  dem  L.  di  Pusolo  und  seinen  schwimmenden  Inseln  bekannt,  und 
föhrt  von  dem  letzteren  Uber  Avigliano  durch  prächtigen  Tannenwald  naeh  Po- 
tenza.  Von  hier  unternahm  Schnars  einen  Ansflug  nach  Acerenza,  Oppido  und 
Tolve,  und  setzte  dann  seine  Heise  von  Poteny.a  westwiirts  nach  Picerno,  dann 
iu  da.s  Thal  des  Tanagro  und  in  (hi>  Valle  di  Diaiio  fort,  ül)or  rerlosa,  Polla, 
JjA  Sula  und  Paduhi,  von  wo  er  nach  Saponara,  den  Ruinen  von  Grumentum  und 
dem  Thal  des»  Aciris  (Acri)  hinüberging,  liier  trat  er  den  Rückweg  nach  S*- 
knio  an.  Der  Bericht  umfaTst  abo  einen  Theil  von  Apulien  und  die  Nordhllfti 
TOD  LnoMiien«  Er  gi^  lebhafte  LandidiaftiUlder  und  charakteriiiit  di«  Be«4Sl- 
kenmg,  deren  Oastücbkeit  kein  besondere«  Lob  m  verdienen  ichdnt',  ▼erwiOt 
aber  mit  beeonderer  Vorliebe  bei  den  bietoriseheii  Erinnerangen.  Die  Angaben 
dee  Verf.  Ober  die  doreh  daa  Erdbeben  angeriehleten  Verwflstangen,  namentlich 
aber  Über  die  Zahl  der  Umgekommenen,  fibenobreiten  mn  ein  Bedeutendes  die 
ZUfom,  die  wir  aa  der  oben  angefahrten  Stelle  der  iuliinischen  Schrift  Batüsta*! 
entlehnt  haben.  Nach  Sduars  (p.  67)  kamen  doreh  das  Eidbeben  im  Basilikat 
32,475  Personen,  und  an  den  Folgen  (Tetanns,  Honger,  KUte)  53,227  Peiaonen 
oma  Leben,  im  Ganxea  85,702  Personen,  —  bei  einer  Gesanuntberdlkerang  von 
412,400*  Seelen!  Dasn  treten  noch  die  Opfer  aas  dem  Besiik  Sah^  nnd  dem 
Valle  di  Diano,  wo  13,230  Personen  doreh  das  Rfdbeben,  27,150  doreh  die 
Folgen  desselben  ihren  Tod  fanden«  — n. 


Die  Expedition  in  die  Seen  von  China,  Japan  und  Ochozk  unter  Commando 
von  Commcdorc  C.  Kinjr^jold  nnd  Commo  lorc  J.  Hod^'ers,  im  Auftrage 
der  Reg^ierunp  der  Vereinigten  Staaten  imternommen  in  den  Jahren  1853 
bis  lHr)(>.  Voo  Wilhelm  üeiae.  Bd.  U.  III.  Leipsig  tö59  (bei 
Costenoble). 

Da  wir  den  ersten  Band  dieses  verdienstvollen  Unternehmens  nnsem  Lesern 
bereits*  anf^ezeitrt  haben  (Bd.  V,  S.  369),  kimncn  wrir  uns  hier  auf  das  früher  zum 
Lobe  desselben  Gesagte  in  Kürze  beziehen.  Auch  für  den  zweiten  und  dritten 
Band  liildet  die  Grundlage  Licut.  Habersham's  » North  Pncißr  ^Sunui/infj  and 
Exploring  Erp*  dition''  (vcrgl.  diese  Ziutschril't ,  N.  F.  Bd.  III,  S.  167),  umi  die 
Berichte  l)e/.iiiien  sich  deshalb  haupt>ä(ldi('li  auf  diejenigen  Meere  und  Küi^ten, 
welche  von  dem  Schraubendampfer  Hanco«  k  besucht  sind.  Aber  der  Verf.  hat 
das  Material  für  die  beiden  letzten  Bände  dadurch  erweitert,  daffj  er  auch  Capt. 
Whittinghams  „Nntts  af  tin  Lute  Expedition  agninst  thi^  liiuinion  A^etllementa  in 
Eastern  Siberiu' ,  aus  denen  wir  Bd  II,  S.  270  ausführlichere  Mittheilnngen  ge- 
macht haben,  verarbeitet  und  so  in  seinem  Werke  das  Wesentlichste  von  allen 
Expeditionen  vereinigt  hat,  die  während  der  letzten  Jahre  in  jenen  östlichen  Ge- 
wiMem  ausgeführt  sind.    An  die  Berichte,  welche  den  beiden  genannten  Werken 
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entlehnt  sind,  schliefsen  sich  nun  noch  MittheilunL'en  nu?  tlen  Ta^hüchern 
bekannten  Licnt  Brooke  tind  «le«!  Xatnrforscliers  Stimpson.  welche  heide  die  Ex- 
pedition nnter  Conimotlort'  IJoil^ers  auf  andern  Schit^'on  al-  Licut.  nahersham  i 
mitgemacht  haln  ti  und  deshnlb  die  in  dem  letztem  befindlichen  Lücken  zn  er-  j 
ganzen  im  Stande  sind.    Dem  ersten  verdankt  Heine  namentlich  den  Bericht  über 
die  unter  »einer  Leitung  misgefühitc  l^ontfahrt  längs  der  Ostküste  Nipons  znr 
genauen  Aufnahme  derselben,  —  eine  Fahrt,  die  für  Geographie  nn«l  Nantik  viel- 
leicht die  wi(  hti^>ite  Lfi^tunc  der  Expedition  des  Comm.  Rodtrers  bildet,  nnd  wir 
bedauern  deshalb  •<ehi-,  dafs  Hr.  Heine  mit  den  MittheilimL'en  nu«*  die-em  Bericht, 
der  vollständi«,'  in  dem  hier  schwer  ziigiinfrlichen  U.  S.  Nautical  Magazine  abge- 
druckt sein  soll,  nicht  etwas  freigebiger  gewesen  ist.   In  dem  Auszuge  findet  man  ^ 
fiber  die  Conßguration  der  Küste,  über  ihre  Häfen  a.  dgl.  nur  spärliche  Notiseii; 
r«ichbaltiger  sind  die  Mittbeilungen  über  den  Verkehr  mit  den  Eingebomen,  fit 
BberaU,  mit  Anmalime  der  mlfstraiiieehen  Beemten,  denselben  sugänglidien  od 
gntmfltbigen  Chenücter  an  den  Tag  legten,  den  men  «i  der  Berölkenm^  der  «r> 
GAielen  Hafenpl&tse  Itennen  gelernt  hatte. 

Du  WerthTollste  im  «weiten  Bande  sind  ohne  Frage  die  im  Anbange  mii> 
getfaethen  amtüefaen  Berichte,  welebe  sich  auf  den  nordlidiea  Thell  von  Fonnosa 
and  die  dort  beflndUehen  Kohlenlager  bestehen,  intondeilieit  die  ansAbifid«. 
dnrch  eine  Kartenskisze  erlänterte  Abbandlang  de«  Kaplan  Jones,  dessen  An- 
itrengnngen  es  gelang,  dem  Widerstreben  der  Behörden  snm  IVots  eine  groftc 
Ansah!  der  bei  Kelnng  gelegenen  Kohlengruben  ansflndig  sn  machen  «nd  ta 
nntersnehen.  Die  Stadt  Kelnng  liegt  am  Ende  einer  zwei  Miles  weit  ina  Laad 
einschneidenden  Bneht,  nnd  ist  selbst  für  Boote  nnr  bei  Flnthaeit  sngf ngüeh ;  die 
Binfahrt  in  den  Hafen  wird  dnreh  efai  3  Miles  nördlich  davon  gelegenes  kleines 
Felseneiland  bexeichnet,  das  man  bei  der  Fuhrt  nach  Süden  linka  liegen  lassta 
moff.  Die  Stadt  hat  etwa  3000  Einwohner;  die  Hinser  sind  mit  votipringettdea 
Diehem  versehen,  welche  sn  beiden  Seiten  der  StraTse  bedeckte  Ginge  hildea, 
bei  engen  Gassen  aber  auch  oben  in  der  Mitte  snsammensnstofsen.  Die  Kohlen- 
gruben liegen  zum  Tbcil  in  dem  Tbale  eines  kleinen,  östlich  von  Kdimg  in  die 
Bay  mundenden  Flnfschens,  cum  Thcil  an  der  Küste.  Dort  fand  man  ein  3  IWii 
m&chtiges  Lager  mit  einer  nnffallend  reinen  Kohle,  die  in  grof«cn  Stücken  her- 
ausgehauen werden  kann;  das  Flöt/.  ist  von  weichem  .^chiefcrthon  iil>erlagert,  der 
gestützt  werden  mufs;  die  Strecken  waren  etwa  120  Fufs  weit  hineingetricbetj, 
aber  die  Mächtigkeit  des  Lagers  blieb  dieselbe.  Nicht  weit  davon  befindet  sick 
ein  Kweltes  Lager  von  gleicher  Stärke  and  Güte.  An  der  Küste  entdeckte  man 
schon  3  Miles  Östlich  vom  Hafen  Kelung  in  dem  hohen  Felsenufer  ein  bedeuten- 
des Lager,  in  das  vier  Strecken  hineingetrieben  waren:  es  ist  28  —  32  Zoll  mäch- 
tig, erstreckt  sich  wahrscheinlich  sehr  weit  in  die  Hii^el  hinein  und  liefert  eben- 
falls eine  reine  Kohle:  die  Lage  ist  insofern  überaus  ^jünsfij;,  als  sich  gnnt  in 
der  Nähe  (lir  ein  paar  Schiffe  ein  L^eschiitzter  Ankerplatz  befinilet.  In  tn'<hi 
grf)lser  KnrlVrnnnt,'  von  der  unmittelbar  darauf  im  Osten  folgenden  Hueht  z<  i^:''' 
sicti  ein  zweites  I-atrer,  nnrHntr>  ?0  Zoll.  ;nn  F.nde  der  250  Yards  langen  Streek» 
^  Fnfs  miichtig;  hier  ist  die  Kohle  minder  l'iu,  /ienili«h  m  itt.  i  twas  erdig  un<1 
mit  Schwefelkies  gemischt;  eine  Viertelmeile  davon  lag  eine  andere  Grube,  viel- 
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leicht  /n  deiuselbcu  Lager  gehörig,  aber  mit  ungleich  besserem  Product.  Die 
Lutternung  dieses  letzten  ( irnbendistricts  von  Kt  hing  betragt  nur  7  Mile>. 

Der  zweite  Bumi  fiiMinlt  noch  zwei  beachtcuswcrLiie  Abhandlungen  Perry's 
„über  die  Xothwendigkcit ,  licni  amerikaniachin  ilandcl  im  Osten  Heitere  Krnm- 
üiiguug  z,u  Theil  werden  zu  lassen",  und  „über  ilie  wahrdcheinlicln-n  kunttigcn 
HtfkdelsTerbinduugcn  mit  Japan  uud  Lew  Chew",  Icmer  da.s  Tagebuch  eine»  chi- 
nesischen Literaten  während  eines  Aufenthaltes  in  Japan,  das,  wie  as  bei  allen 
tautigm  adiriftsteUerischen  Productionen  der  Uimmlischen  der  Fall  zu  sein 
•dMint,  Bül  koBUMsher  Gravität  und  in  höchst  blumenreicher  Sprache  bei  allen 
für  uu  s«hr  «nwkhtigen  GegenstiiMteii  T«iweüt,  und  fiber  Alles,  worüber  wk 
snsflhrlielier  imlenrichtet  seis  mSchteo,  kws  hinweg  geht. 

Im  dritten  Bande  findet  sich  anfser  den  fortgesetsten  AnsaOgen  ans  Haber- 
ilun's  nnd  Whittingham's  Werken  noch  ein  kniver  Bericht  iber  die  Fkdurt  der 
Vincennee  dnreh  die  Behriogsstralse  in  das  Eismeer,  in  welchem  sie  bis  72*  5' 
H.  Br.  vordmng,  ohne  in  dieser  Breite  eine  andere  Insel  als  Herald  Island  an 
enidecken,  und  ansführlichere  Mittheüongen  Stimpson's  nnd  Brooke's,  die  wihrend 
der  Fahrt  der  Vincennes  nach  Norden  am  Glasenapp -Hafen  snm  Zweck  astro> 
DOBiseher  Beobachtongen  snrfickgeblieben  waren,  fiber  ihren  Aofenthalt  nnisr  den 
TlKhnktsehen.   Mit  diesem  Völkchen  hatten  die  Amerikaner  bald  einen  Tanschr 
iisndel  angekntipft;  liir  Taback,  anf  den  die  Eingebomen  besonders  begierig  wa- 
ren, erhielten  sie  von  ihnen  Beeren,  Gemüse,  Lachs,  Baren-  nnd  Bennthierfleisch; 
Lschse  und  Forellen  fanden  sich  in  einigen  benacbbarteu  Süfswasserteichen,  die 
Fordlen  werden  in  Schlingen  gefangen,  in  welche  die  Fische  dadareh  hineinge- 
lockt weiden,  dafs  man  im  Wasser  hinter  den  Schlingen  mit  Steinen  ein  Geräusch 
wie  das  nitsehem  eines  Baches  hervorbringt.  Die  Tschnktschen  schildert  Brooke 
als  grofs  gewachsene  Leate  mit  flachen  Gesichtern,  hervorstehenden  Baekenkno- 
eben,  kleinem  Kinn,  vollen  Lippen  und  schwarzem  Haar,  von  dem  sie  fiber  der 
Stirn  nur  eine  breite  Locke  stehen  lassen.    Einige  Frauen  waren  mit  blauen 
l^inicn,  welche  von  der  Unterlippe  nach  dem  Kinn  liefen,  andere  mit  ähnlichen 
Zeichnungen  aof  den  Wangen  tätowirt;  alle  starrten  von  Schmnz  und  konnten 
ihre  Abneigung  g^;en  das  W:t>chcn  nur  schwer  übcr%\inden.  Gleichwohl  schmiicken 
iic  ihr  in  zwei  lange  Zopfe  geflochtenes  Haar  mit  Schnüren  rother  und  wcilser 
Ula-nperlen ,  und  auch  die  Männer  tragen  Glasperlen  in  den  Ohren  nnd  Haaren« 
Ihre  Kleidung  —  Jacken  mit  Kapuzen,  Beinkleider,  Stiefel  imd  Ilundsehube  — 
'•'steht  aus  Pelz,  dessen  rauhe  Seite  bisweilen  nach  innen  gekehrt  ist;  darüber 
tragen  sie  weite  Ueberkleider  aus  den  Eingeweiden  von  Wallischen  und  andern 
Seethieren.    Sie  wohnen  in  W'igwam's  ans  Hänten,  die  idier  ein  Gestell  von  Holz 
Qnd  Fischltein  j^esj)annt  siind  und  in  deren  Mitte  über  einem  von  Steinen  einge- 
schlossenen Feuer  ein  eiserner  Keshel  hünjrt;   iiiun  tuennt  eine  Art  von  Zwerjif- 
^ifke,  die  selbst  in  tri.>cbem  Zustand»   eine  helle  riiirnniu  ^nelH.    Das  llausgcruth 
'»t  sehr  dürftig':  ircwithnlich  findet  man  nur  drn  erwähnten  Kessel,   einen  Wal- 
tofisiahn  nihiv  ein  Stuck  Fischbein  /um  Anscbü n  der  (iluth,  eini^'c  'rrink^eschirre 
»Qjs  Fischbein,  llurn  oder  Birkenrinde  und  ein  pjuir  Kästchen  zum  Aufbewahren 
^€8  Taback».    Aber  sie  hatten  eiserne  Lanzen,  die  zuweilen  txeschmackvoll  ver- 
liert waren.    Von  Charakter  sind  sie  im  Allgemeinen  gutmuthig.    ihre  Spiele 
<uid  Tanze  werden  von  Licut.  Brooke  in  anziehender  Weise  beschrieben. 
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Neuere  Literatur: 


Unter  den  Beilagen  nimmt  der  Berieht  über  eine  Beiie  durch  RnfsUad  nmd  8ik»- 
lien  an  den  Amur  von  einem  Amerikaner  CoUina  —  «iaem  Bothtiaiaaleot  der  rieh 
ftber  das  von  Hob  n  «rlbndieiide  Iiand  vorbtr  nidit  im  Mindeftm  «ntmictoc 
SB  habea  aobeiot  —  den  gröfaten  Bmam  ein.  Ungleich  werthfoDtr  iat  die  Ab- 
handhng  dea  Lieot  SOaa  Bent  über  den  Knro  Siwo,  die  Meereaatrdmm«  m  4m 
Oitltttite  ven  Japan,  der  lieh  eine  AaaeiBaodenetsaQg  Bedfield'a  iiber  die  CykloBe 
aaaehliellit. 

Mit  dieaen  beiden  Binden  itt  daa  Werk  beendet»  das  ona  dai  WeaentfichHe 
«her  die  letsieii  Entdeeknngaieisen  in  Meeren,  weiche  durch  die  aenetle«  Handele 
vertrige  flir  die  SchifllGüirt  aller  Nationen  grofae  Bedentang  gewonnen  habea,  ia  4m 
lebhaften  imd  anziehenden  Darstallangiweiae  mittheilt,  die  wir  an  dem  Verl  dar 
„Beite  aaeh  Japan*  kennen  an  lernen  die  Frende  hallen.  Wie  daa  anletst  genaame 
Werk  whrd  auch  das  neue,  daa  in  gani  analoger  Weise  höchst  etogwiaasgeetattet  ist, 
fon  dem  Pal>Uettm  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  Auch  diesen  beidea  Bta- 
den  sind  sahireiche  Illustrationen  beigegeben,  welche  theils  Japanesen  und  Aiaols, 
dieili  Architektonisches  und  Landschaftliches  darstellen;  unter  den  letztem  zeich- 
net eich  besonders  ein  schönes  Bild  des  Fusiyuma  aus.  Von  den  Karten  heben 
wir  aufser  der  schon  erwähnten  Skizze  der  Kohlengruben  bei  Kelung  noch  die 
grofse  UebcrsichtBkarte  hervor,  anf  welcher  die  Touren  der  einzelnen  sa  dmi 
Geschwader  des  Commodore  Kodgen  gehörigen  Schiffs  rerteichnet  sind. 

lllustrirter  Iluiulatlas  für  Freunde  der  ICrdkundo  muJ  zum  (»ebrauch  l>eim  l'n- 
tcrriclit.  Im  \'crcin  mit  E.  Lecdor  und  II.  Lijutcniann  herau.^^;ci^*?b♦'n  von 
T  h.  Schade.  Grofs  Folio.  25  lilutter  in  StahUticii  luii  criüuicrudem 
Text.    Leipzig.    1859.    (Brockhaus.)    Krsto  Lieferunfr. 

Kin  Bilderatlas  und  sehr  prächtiges  Wcihnacht.s  -  imd  GehurtstagsgeÄchenk 
für  die  Jugend  der  glücklicher  situirten  Minderheit  —  nicht  etwa  >cmiics  etiormer. 
Preises  wegen,  dieser  (1  Thlr.  18  Sgr.  für  jede  der  0  Liefcrunuen  )  darf  vielmehr 
an  »ich  wie  in  Rücksicht  auf  die  Schunhcit  der  dargebotenen  lilattcr  al>  t-in  bil- 
liger betrachtet  werden  —  als  deshalb,  weil  dieser  Atlas  einen  andern  mit  reich- 
haltigerem topographischen  Material  nicht  entbehrlich  macht.  Der  Zweck  dei 
Uateroehaiena  ist,  durch  das  Zusammenwirken  von  Abbildung  und  Karte  das  geo- 
graphisehe  Wissen  an  beleben,  der  geographischen  Ansehauang  ISrderiieh  m 
werden.  Nach  diesem  sehr  berecbtigteB  Qesiehtspaakte  sind  schon  die  aieriichsa 
Sinehea  gearbeitet.  ladem  sie  die  Niederungen  nnd  Fbehlinder  dnreh  eiaea 
griaea,  die  WIMen  durch  einen  biannlichen  Ton,  Meere  nnd  Seen  dnreh  Uaaca 
tabendraek  ansaeiehnen,  lassen  sie  die  KüstengUedemag  aad  daa  Bodeertfef 
•ofoft  für  den  ersten  Blick  henrortretea  nnd  gewihxen  ein  aPgemefaiea,  Obersiebl' 
lehes  Bild  der  daigestelltsn  Lindennassen,  das  natfirlidi  nicht  durch  eine  mas- 
•enhafte  Nomeaebtnr  getriiht  werden  durfte.  Um  die  letstere  möfl^chst  uasehid- 
Mch  sa  nmehea,  aiad  Beige  aad  Oitsehaften  oft  aar  mit  Zahlen  oder  4sa  Aa- 
üngri^aehstabea  der  Namen  beaeiehnet  nnd  diese  Abbreviataren  am  Baade  erito- 
lert  worden.  Jedes  Kirtchen  ist  nun  von  einer  Beihe  saaberer  Stahbtiche  sia- 
gefafst,  welche  besoaders  eharakteriatiache  Ersehemaagea  des  betrelTeadea  Laadas 
darstellea,  —  eatweder  bettimaile  Gegenden,  welche  da  herTonageadea  latateaae  ei^ 
legea,  oder  Compositioaen  aar  Verdeatlichnag  der  vorwiegeadea  Foimea  im 
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Pflanzen-  und  Thierwelt,  oder  ausgezeichnete  Baudenkmäler  und  MenschengiruppeM 
cor  Erläuterung  ihrer  Lebensweise,  Wohnaii,  Ivleidung  u.  s.  f.  Bei  der  ducb 
immer  nur  sehr  geringen  Anzahl  von  ühiitnitionen,  die  dem  einseinen  Kartenblatt 
mitgegeben  werden  können,  berobt  der  Werth  einet  Büderadas  hanpts&chlich  auf 
eiaer  sweckmifsigen  Aoswahl  derselben,  auf  ein  Herausheben  des  wirklich  Be- 
d— tapgsyollatt,  and  hierftber  weiden  die  Ansichten  sehr  anseinandci^gebcn.  Im 
AllgemeiMn  können  wir  ans  mit  dcoB,  was  die  erste  Lieffsraag  io  dieser  Benshoag 
bietet,  eiaTerstsnden  erklftren:  nur  Weniges  scheint  nns  hier  entbehilieh.  So 
könnte  man  anf  Abbildungen  ron  Vögeln  in  diesem  kleinen  Mafsstabe  nnd  ohne 
Colarity  anf  Bilderchen  wie  die  englischen  Pferde  u.  a.  fUglich  Tersichten;  wich- 
tiger würde  es  sein,  Köpfe  xnr  Henrorhebnng  der  StammTOFSchiedenheit,  so  weit 
sie  sieb  doreh  Gestehtssfige  su  erkennen  giebt,  und  die  wiehtigsten  Caltnr- 
nnd  Nahrnngspflansen  in  gröfseren  und  deutlicheren  Abbildungen  danostel- 
len»  wozu  in  der  vorliegenden  Lieferung  %.  B.  die  Blätter  für  Bufsland  nnd  Sfid- 
•■aerikn  Odegeabeit  gaben.  Den  Ulnstrirten  Karten,  die  dnrehweg  einen  sehr  ga- 
fklUgen  Efaidrack  machen,  schliefst  sich  ein  Text  an,  —  der  schwEchste  Thett 
dieses  Unternehmens.  Er  giebt  einen  knrzgefafsten  Ceberblick  über  die  dargestell- 
ten Linder  in  oro-  nnd  hydrographischer  Hinsicht,  nach  ihrer  klimatischen  Be- 
sehaffcBheit»  ihren  Bfaeagoissea,  Bewohnern  n.  s.  w.  Gedrängte  Kttrse  war  aUer- 
dings  geboten;  aber  wie  sehr  wir  dies  anch  beriteksiehtigen,  mfissen  wir  dodi 
sagen,  dafs  dieser  Text  von  dem  „anziehend  geschriebenen  Commentar  in  der 
beliebten  Form  von  geographischen  Charakterbildern  wie  ihn  der  Herr  Verleger 
beabsichtigt  hat,  sehr  weit  entfernt  i.st.  Auch  mochten  wir  zu  bedenken  geben, 
ob  es  nicht  rathsamer  wäre,  den  Text  dem  Verständnifs  und  den  Interessen  der 
Jngend  näher  xu  rücken.  — n. 

Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  1 1 .  Juni  1  H.)\i. 
Der  Vorsit/.cnde ,  Herr  l'rnf.  Ritter,  oröHnctc  die  Sit/.im;:  durch  l'cberrei- 
chung  der  citi;;i  gangeneii  Gc>chcnkc :  1)  Officicllc  Berichte  üher  die  letzten  Rei- 
sen und  dun  Tod  von  Adolf  Scldagintweit  in  Turk.e>faii.  Von  Hermann  und 
Robert  Schhigintwcil.  Berlin  l'^ÖH,  —  2)  Stuli<ti>elif  lahcllcn  des  ru>sischen 
Reiches  für  das  Jahr  185G.  Ans  dem  Russischen  ul>er>et/.t  und  hearbeitet  von 
K.  von  0]bcr^'.  Rcrlin  I^J^.  —  3)  Ihdhfit)  de  I"  suviett^  tl>  <jt>>grnphie,  4""  st'rie. 
Toint  XVII.  AV-.  lOU.  Avnl.  Paris  1S59.  ~  4)  Statistical  Ahstrart  for  the 
United  hiii;/<h>>n  f'rutn  1844 — Iböb.  Lumlon  IHf)?!.  —  5)  Madaya.scar,  posMssiou 
trarK^aist'  litpms  l(i42,  par  V.  A.  Barlnt^r  du  Burayt.  Paris  1859.  —  6)  Notiz- 
Matt  des  Vereins  Tür  Erdkunde  zu  Dannstndt.  No.  27.  April  1859,  —  7)  Mit- 
theilnngen  der  K.  K.  Geologischen  Heii ';i.>aiiitalt.  1858.  IX.  Jahrgang.  No.  4. 
Wien  1859.  —  0)  rreulsischcs  Handcl-archiv.  N...  20  — 24.  1859.  —  10)  Mag- 
netische und  meteorologische  lieohaclitungen  /.u  i^rag.  19.  Jahrgang.  Prag  1859. 
—  11)  A  Statistical  View  of  the  Population ,  the  Rtliyims  and  Lnnguages  of 
Europe,  hy  E.  Ravettstein.  London.  —  12)  Archiv  für  wis.«»enschaftliche  Kunde 
▼on  Rufsland.  Herausgegeben  von  A.  Erman.  XVUI.  Heft  3.  Berlin  1859.  — 
13)  Siebenter  Beridit  der  Oberfaessischen  Gesellschaft  iHr  Natur-  nnd  Heilkunde. 
Gieben  1859.  —  14)  Büdnifii  von  Alezander  Ton  Humboldt.  ^  ib)  Carls  tk 
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GimAm  <fti  TcmAi  «f  dw  envfroM  «Is  Ißfan,  par  ^.  iST.  HidUM/w.  —  16)  KmA 

Johnston' s  Rojfal  Atla»  ^  Moder»  Qeoffraphjf.    Part  I.    Lomdom  185§. 

In  JBezug  auf  das  unter  No.  1 4  erwähnte  Bildnifs  von  Alexander  von  Hum- 
boldt, eine  Copie  der  Haiidzeichnung,  welche  der  Verstorbene  1814  selHcr  ent- 
worfen, wurde  bestimmt,  dul's  dasselbe  für  die  jedesmalige  Sitzung  im  Stüde  auf- 
gestellt werde.  Bin  anderweitiger  Antrag,  mit  der  Mai-Sitiong  jedes  Jahres  doe 
Denkfeier  Humboldt's  zu  verbinden,  wurde  für  spätere  Besprechung  aafgespait 
Bei  der  Ueberreichung  der  Karte  vom  Canton  Tessin  fügte  der  Verfasser,  dfr 
Ingenieur- Ilauptraaun  a.  I).,  Herr  Michaelis,  selber  einige  Bemerkungen  hinzu. 
Darauf  machte  der  Vortragende  Mittheilung  von  einigen  eingelaufeueu  Schreibea, 
dnmnter  eine  Reoension  Bon^s  in  Wien  tn  Hecqiuurd's  Schrift  fiber  Albwiica 
und  ein  Manuscript  von  Wetzsti  ItT.^  Reise  nach  dem  HMUAttf  das  in  den  Momth 
keiten  der  Gesellschaft  abgedruckt  werden  soll. 

Herr  Ehreuberg  theilte  Einiges  aus  dem  in  Melbourne  erschemenden 
«Argus"  mit,  von  dem  ihm  namentlich  die  Nummer  zugegangen  ist,  welche  über 
den  Goldreidithnm  des  südlichen  Australiens  einige  wichtige  Daten  liefert  In 
den  dortigen  17  Goldwäschen  wurde  in  dem  Quartal  von  Mitte  Norember  1857 
bis  Mitte  Februar  1858  eine  Masse  von  etwa  Ö78»Ü00  Unzen  Goldes  gewonnen, 
in  den  3  entsprecheudcn  Monaten  von  1858—  1859  nicht  viel  weniger,  uamlich 
535,000  Unsen.  Der  Ertng  einxebier  Fundorte  belief  sich  oft  in  einer  Wocte 
anf  11,000  Unsen. 

ITerr  Ritter  las  <1('n  Kin^rnn«:  des  Manusrrij)ts  vor,  das  Hr.  Professor  Schir- 
ren aus  Dorpat  über  dir  ju'ue>te  russische  Kxpedition  nach  Khorassnu  für  die 
Mouat«8chrift  der  Gesellschuit  bestimmt  hat.  Die  Anregung  zur  Untersuchung 
jener  Gegenden  hat  der  rassische  Consnl  in  Tabris  gegeben,  die  BeisegeseHsdiaft 
wurde  soigfaltig  gewählt,  mit  Allem  wohl  ausgestattet  und  mit  einer  besonderen 
Anleitung  versclion,  welche  AMch  mit  vieler  Uni>iclit  und  Sachkcnntuifs  entwor- 
fen hatte.  Der  Aufbruch  der  Kxpedition  von  reter»l)urg  geschah  im  September 
1856,  im  Februar  und  März  IbJb  untersuchte  mau  die  Gegend  von  Uaku  und 
namentlich  die  dortigen  Naphthaqndlen,  fuhr  dann  in  einen  Dampfer  nadi  der 
Südkäste  des  kaspischen  Meeres  hinftber,  auf  <ler  Fahrt  Untersuchungen  Ober  die 
Temperatur  der  Luft,  des  Wassers  und  <iie  Bes(  hat^enheit  des  letzteren  an};t<*llend 
und  landete,  nachdem  mau  seitwärts  einen  Abstecher  gemacht  hatte,  bei  Asterabad, 
Ton  wo  man  in  das  Innere  des  Landes  eindrang. 

Herr  Dr.  Barth  ffigte  sn  dem  in  der  vorigen  Sitsnng  gelesenen  Vortrage 
noch  einige  mündliche  Bemerkungen  hinsu.  Die  alte  Strafse  von  Koptoe  n^i 
Berenicc  ist  noch  nicht  nachgewiesen;  wahrscheinlich  nmehte  sie  nach  der  Küste 
hin  einen  weiten  ßogen  nach  Süden  zu  dem  reichen  Brunnen,  den  der  Vortra- 
gende 7  deotsdie  Millen  sfidwestUdi  Ton  Beraiice  nahe  dem  Ifeere  anfTand,  bei 
einem  grofsen  Dorfe  mit  400  Steinhänsern.  Es  ist  nnsweifelhaft  der  im  Allsr> 
thvm  als  »neuer  Brunnen"  bezeichnete,  auf  der  Küstenstrafsc  gelegen,  welche 
noch  im  Mittelalter  von  Suakini  bis  nach  Unter- Ae^'vpten  führte.  Auch  die  Füh- 
rer des  Ucrru  Barth  nahmen  ihren  Weg  an  diesem  Brunnen  vorüber,  als  sie  ihn 
nach  dem  12  Tagereisen  nördlich  entfernten  Rofseir  geleiteten.  Die  östlieh  die« 
ser  Strafse  gelegenen  Smaragd  -  Berge  sind  nicht  astronomisch  bestimmt  und  auf 
den  Karten  falsch  angegcl)en.  Von  Kofseir  schiffte  sich  dann  Herr  Barth  nach  Myo* 
Hormos  ein,  lüngs  der  Küste  fahrend,  wo  sieli  die  (iebirge  7000  Fufs  erheben. 

Herr  Kitter  machte  MittheiUingen  aus  einem  Briefe,  den  Th.  Kutschv  aus 
Mopsnestia,  dem  heutigen  Missis  in  Cilicien,  geschrieben  hat  Er  war  von  Con- 
stantinopel  über  Cvpern  gegangen,  hatte  dort  den  Olympus  besucht,  auf  dem  er 
(im  April  d.  .1.)  noch  tiefen  Sehnee  fand,  und  war  über  Tarsus,  Adana  nach 
Missis  gelaugt,  überall  wohl  aufgenommen.  \'un  letzterem  Orte  aus  machte  er 
Streifzüge  auf  die  benachbarten  Gebirge  und  schickte  sich  an,  den  Fyramus  Flufs 
anfwärts  nach  Ssis  und  von  dort  nach  Pernmii  sn  gehen. 
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üebersicht  der  vom  December  1858  bis  Juni  1859  auf 
dem  Gebiete  der  Geographie  erschienene  Werke, 
Aufs&tze,  Karten  und  JPlAne. 

Von  W.  Koaer. 


GeographiBche  und  statbtiBche  Zeitschriften. 


Zaitodtoia  Ar  a]|ftm«iiw  BlpAkonds  «tc 

Herausgegeben  von  Dr.  K.  Neaai*nii. 
Keue  Folge.  Bd.  VI.  B«rUa  (D.  ReliiMr) 
1859.  gr.  8. 
MHÜMaiiBgen  dir  Kais.  K611.  Geographi- 
adMB  OeKllmliift  Sedig;  ron  Fnu» 
Foetterle.  Jahrtr.  II.  1858.  Heft  3. 
Jahrgang  lU.  1869.  Heft  1.  Wien, 
gr.  8. 

MHÜMiliiiigai  am  J.  P«ltll«t'  geographi. 
•eher  Anttalt  Vbtat  wiehtige  mim  Er- 

Ibndrangcn   auf  dem  Gesammtgebiete 
der  Geographie,  von  Dr.  A.  Pet er- 
mann.  Bd.  IV.  1858.  Uel^ll  — 18. 
BcLT.  1859.  Bsft  1—5.  Gotha  (J. 
Perthe«),  gr.  4. 
Notizblatt  des  Vereins  Air  Erdkunde  und 
verwandte  Wissenschaften  zu  Durm.'itadt 
und  des  Mittelrheiniachen  Geolugischen 
VereliM.  N.  tl 81.  Jamiar  —  Mai 
1859.   DarniHtadt  (Jonghaus).  8. 
Balletin  de  la  Societe'  de  Geographie  etc. 
rVe  S^r.    1858.    T.  XVI.  Ddcembre. 
1859.  T.  XVII.  Janvier  — Avril.  Paria 
(Arthiia»Bartnnd).  gl*.  8. 
Proceedings  of  the  Royal  Geographica! 
Society  of  London.  Published  under  the 
Autbority  of  the  Council,  aud  edited  by 
•     the  SecreUry.  Vol.  IL  N.6.  III.  N.  1.2. 

London  (Stanford)  1858.  1869.  8. 
Archiv  fUr  winsentdlcfUidie  Kond«  von 
Rufsland.  Herausgegeben  von  A.  Er- 
man.  Bd.  XVIII.  1869.  Ueft  1  —  8. 
Beriin  (G.  Beimer).  8. 
Da»  Avaland.  Sine  Woefaenebiift.  Bad. 
.  L  aUff.Bcdlu  BMe  reife.  Bd.  TL 


O.  F.  PeaeheL  81.  Jahrgang.  1868. 

N.  51.  62.  32.  Jahrg.  1859.  K.  1 
28.  Stuttgart  (Cotta),  gr.  4. 
PreuTsiscbes  HandeU  -  Archiv.  Wochen» 
admlft  flir  Handel,  QawailM  vnd  Yer- 
kdin- Anstalten.  Henwagagehen  von 
Saint -Pierre  und  Moser.  Jahrg. 
1859.  K.  1—26.  Berlin  (Deeker). 
gr.  4. 

Nonvellaa  Annalaa  des  Voyages  ete.  VI"» 
S^r.  1868.  Novembre  et  Dtfcembre. 
1859.  Janvier—Avrfl.  (Arthoa* 

Ht'rtrand).  8, 
Kevue  de  l  Orient,  de  l'Alg^rie  et  des  Co- 
loniea.  Nonv.  Sdr.  1868.  Oelobta 
D^cembre.  1869.  Janvier— Antt.  Pferia 

(Rouvier).  gr.  8. 
Tijdschrift  voor  Nederlandsch  Indiö.  Uit- 

geg.  door  W.  R.  van  Hoövell.  1858. 

December.  1869.  Jannar  — Mei.  Zalt- 

Boniinel.  gr.  8. 
Mittheilungen  den  statistischen  Bureau's  in 

Berlin.  Herausgeg.  von  Dieter ici.  11. 

Jahrg.  1868.  N.  20  — 24.   12.  Jahrg. 

1869.  V.  1     8.   Beriin  (Ifitder  n.  • 

Sohn).  8. 

Journal  of  the  Stati.«»tical  Society  of  Lon- 
don. Vol.  XXIL  P.  I.  1869.  London 
(Parker  &  Son).  gr.  8. 

Annali  nniveraali  di  Statintica,  Beononin 
pubblica,  Legislazione ,  Storia,  Viaggi 
e  Commercio.  Compil.  da  C.  Sücihi. 
VoL  CXXXV  —  CXXXVI  deUe  bene  L 
Vol.  XIX,  XX  delle  Serie  m..  Gingno 
—  Ottobce.  1858.  Milano.  8. 
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W.  Koner: 


Geographische  Bibliographie  aod  Sanimlimgeii. 


TOlUothec«  historico-geographica  oder  sy-  { 
ttcroatisch  geordnet«'  Ui  fxrxicht  der  in 
Deutschland  und  dem  Auslande  auf  dem  i 
Gebiete  der  geaammten  Geacbicht«  und 
Ckographio  mo  enchieneBmi  Bfieber. 
Heraut^geg.  von  G.  S  eh  m  i d  t.  6.  Jahrg. 
2.  Heft.  Juli  —  Dec.  18.')«.  Göttingen 
(Vandenhoeck  u.  KuprechtJ  1859.  8. 
(9  Sgr.) 

2UgtDbalf  (H.)t  BibliographiMibe  Ue- 

bcnicht  der  auf  dt  m  Gebiete  der  Geo- 
graphie erschienenen  Werke,  Aufsiitzc. 
Karten  und  Häne.  —  l'tUrmaHn  4  Mit- 
tktii.  IV.  1868.  Heft  18  ttsd  tn  Bude 
d«r  einzelnen  Hefte  de«  V.  Bds.  1859. 

Koner  (W.),  Biblionrapliische  l'tbt  rsioht 
etc.  Am  Ende  jedes  Bande«  der  Zeil- 
tchr.  f.  allgem,  SräkymiU, 

H«lwig  (EO»  Uebenicbi  ab«r  «Ue  käme- 

ralisti^che,  insbesondere  die  stati'<ti«chc. 
Literatur  des  Jahre«*  Iöö8.  —  Mittheil. 
«L  ttatiit.  BwrtOMB  in  Berlin.  1859. 
N.1 

BUtk  (WiikH.  J.),  Tb«  Libraiy  of  Uis 

Excellency  Sir  George  Grey.  PhilologA'. 
Vol.  I.  P.  I.  South  Africa.  Cape  Town 
1858.  186  ä.  8.  Vol.  I.  P.  IL  Africa, 
BUntb  9t  tfatt  Troplo  of  Oapiimm.  ibid. 


•od.  S.  191—261.  Vol.  II.  P.  I.  Ao- 
»tralia.  ibid.  eod.  44  S.  8.  Vol.  II.  P.  II. 
Papuan  Langoagea  of  tbe  Loyaltr  U- 
landi  and  New  Hebride«,  compristJDg 
tboee  of  tbe  Undi  of  Nengmie,  LMb, 
Amiteum,  Tana,  and  othere.  ibid.  eod. 
12  8.  8.  Vol.  II.  P.  IV.  New  Zcaland. 
the  Chatam  laland«  and  Aucklaod  hh 
lande,  ibid.  eod.  76  8.  8.  Auf»- 
leigft  Ton  Koner  in  der  ZeiUckr.  f. 
nlhjnu.  Erdhmde.  N.  F.  VI.  18»». 
p.  245. 

iiot  finauu  (W.),  Eucykiopildie  der  Krd-. 
VSlker«  und  Stutenlciinde.  81.  v.  Sf. 
Lief.  Leipsi«  (Arnold)  1889.  hoeb  4. 

(h  4  St,'r.) 

Bryce  (J.),  The  Library  Gazetteer;  or, 
Dictionaiy  of  De^criptive  and  Pbyaicai 
Geogcqiby,  conpUed  ftom  tbe  aeet 

recent  Authorities;  with  an  Introdne* 
tory  Treatise  on  Pbysical  Geographr. 
London  (Griffin)  1869.  880  S.  8. 
(8i  8.) 

Manry  (A.),  Rapport  enr  leo  tiaiiUL  de 

la  Socie'td  de  g^ograpliie  et  sur  Im 
progrc^  lies  science»  geofjraphique's  pen- 
daut  l  aunee  1858.  —  Bull,  de  ia  6<k: 
4»  Oiofr.  Vr*  Big,  XVtL  1888.  p.ft. 


GeograpfaMbe  Lehr-  und  Haadbfteher. 


Bargbaas  (H.),  Wae  man  von  der  Erde 
weift.  37.  — 89.  Lief.  Berlin  (Haaiel- 

berg)  1859.  gr.  8.  (k  |  Tblr.) 

Burger  (C.  A.),  Allgemeiner  Umrifs  der 
Erdbedcbreibung  für  die  uuU^rste  Klasse 
der  lateitt.  Schole  etc.  SO.  Aafl.  Er> 
langen  (Bl&sing)  1859.  8.  (3  |  Sgr.) 

Bruhn  (J.),  Kleine  Geographie,  mit  be- 
sonderer BerUckaichtigung  des  dänischen 
Staates.  10.  Aufl.  Kopenhagen  (Beiuelj 
1868.  108  S.  8.  (44  A.) 

Daniel  (H.  A.),  Ilandbucb  der  Geogra- 
phie. 1.  Tbl.  Alli;i'mtine  Geotrraphie. 
Die  aufsereuropäii^cheu  Lrdiheile.  Frank- 
fbrt  a.M.  (VerL  f.  Knnet  n.  Wise.)  1869. 
gr.  8.  (8}  TUr.) 

Ebensp erger  (.1.  L  i.  LandkartenbUch- 
lein  oder  die  Hrdoht  i  tiat  hi-  in  ihren 
wichtigsten  Stellen.  2.  Auti.  München 
(Giel)  1868.  8.  (6  Sgr.) 

Galletti's  (J.  G.  A.)  Allgemeine  Welt- 
kunde oder  Eneykloplidie  für  Geogra- 
phie, Statistik  und  Staatengescbichte. 
18.  AmÜ,  Von  H.  F.  BnuOielU  und  M. 


FMk.  8. -.4.  Lief.  Wien  (Harüebcn) 
1868.  «r-  ^  Sffr.) 
Hanke  (F.),  Leitfaden  für  den  Unterriehl 

in  der  Geographie  mit  besonderer  Räck- 
sicbt  auf  das  Kaiserthum  Oesterreich. 
18.Anfl.  Wien(BnnmllUer)  1869.  gT.8. 
(28  Sgr.) 

Hahn  ( H. ),  Geographische  Fragen  zur  An- 
spornung der  Selbslthhtigkeil  für  die 
SchlÜer  der  untern  Kia!>sco  etc.  Berüa 
(Enelin)  1869.  8.  (4  TUr.) 

Hertmann  (W.),  Handbuch  der  Geo- 
graphie. Ein  Leitfaden  fUr  Schulen.  4. 
Autl.  Berlin  (Jonas'  VerLj  1859.  gr.8. 
ti  Tblr.) 

Hefe  (J.  W.),  Leitfaden  fttr  den  gtope- 
phischen  Unterriebt.   Ba»el  (Oeoiib 

Comm.)  1858.  8.   (12  Sgr.) 
T.  Klöden  (U.A.),  Handbuch  der  £rd- 
knnda.  18.  Lief.  (Bd.  IL  Liei:  1.  P»> 

litische  Geographie.)  Beiiln  ( Weidmeaa- 

sehe  Buchhnndl.)  1859.  gr.8.  ( '  Thlr.) 
Lüben  |A.),  Leitfaden  zu  einem  metho- 
dischen Untezricbte  in  dex  Geograpbie 
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Ar  BOrgenobuleu.  6.  Aufl.  Leipsig 
(Fleiadier)  1869.  8.  (Jf  TUr.) 

Prdeeholdt  (H.  L.).  Geographitobe  Fra- 
gen mit  «nsfllhrlichen  Antworten  etc. 
SaalfeM  (Niese)  1859.  8.  tl|  Thlr.j 

Pfltz  (W.),  Leitfaden  bei  dem  Unterricht 
in  der  w^etdiendea  EidbeedireltaDg 
für  die  unteren  und  mittleren  Klaasen 
höherer  Lchranstulten.  3,  Aufl.  Frtiburg 
im  Br.  (U«xdt:r>  1858.  gr.  8.  (9  Sgr.) 

Rtiehenbach  (A.  B.)»  Die  Völker  der 
Bfde  BAch  ibntt  Bii^MiihtlinUohkeiten 
in  Regicrungsform,  Sitten  und  Katiuual- 
tracht  in  Wort  und  Bild.  1.  Lief.  Leip- 
zig (Schäfer)  1858.  Lex.  8.  (U  Sgr.) 

Bentchle  (K.  O.),  Handbuch  der  Geo- 
graphie oder  neue<itü  Erdbesdireibung 
mit  besonderer  Kücksiclit  auf  Statistik 
und  Topographie.  9.  u.  10.  Lief.  Stutt- 
gart (Schweizerbart)  1809.  Lex.  8.  (ä 
18  Sgr*) 

Schacht  (Hl.),  Kleine  Schulgeographie. 
8.  Aufl.  Mains  (Kunae)  1869.  gr.  8. 
(11  Sgr.) 

Stidler  (O.  L.),  Lehr-  und  Handbuch 
der  allgtBoiefaiea  Geographie.  8.  Lief. 
Leipaig  (Brookhaue)  1868.  gr.  8.  (h 

{  Thlr.) 

Uugew Itter  (F.  IL),  Neue«te  Erdbe- 
tehreiboBg  und  Staatankunde.  4.  Aufl. 

24.  u.  25.  Lief.     Dresden   (Adler  u. 
Dietze)  18.5'.».  L.  V.  8.  (h  i  Tldr.) 
Völler  (D.I.  (irundrifs  der  Geographie. 
2.  Attd.   EuÜugeu  (Weychardt)  1859. 
gr.  8.  (1  Thlc) 


Bevan  (W.  L.)  and  Nicolay  (CG.), 
A  Haanäl  of  Geographkal  Sdenee. 
Ftet  S.  Descriptive  Geegraphy.  Con- 

taining  Ancient  Gco^aphy,  .md  Mari- 
time Discovery  and  Modern  (ieography. 
London  (Parker)  1859.  S.  8. 

Qailtier,  Familiär  Geograpby.  With  a 


conciiM  Treatise  on  the  Artilicial  Globe. 
16«h  edit  Losdon  (GrilBthftF.)  18«9. 

254  S.  16.  (3 

Butler  (J.  O  ),  The  Geography  of  the 
Globe ;  containing  a  Description  of  ita 
•everal  Diviiiom  of  Land  and  Wanr. 
llth  edit  eometed.  Lomden  (Simj^in) 
1859.  12.  (4  «.  6  d.) 

Plate  |H.),  Epitome  of  treographical 
Knowledge.  Hannover  (Meyerj  1859. 
gr.  8.  (24  Sgr.) 

Seid  (Hngo),  The  First  Book  of  Geo- 
graphy, spccially  adapted  &s  a  Text- 
Book  for  BepT'nners.  3d  edit.  revised. 
London  (^Grilhth  k  h\)  1858.  lOti  S.  8. 
(le.) 

van  Ileusdeu  (A.  A.)»  Leerboek  der 

aardrijkskunde ,  ten  dienste  van  hen» 
die  zieh  tot  de  le&sen  bij  de  konink- 
lijke  ntilitaire  akademie  wenschen  voor 
te  bereiden.  9*  dmk.  Breda  (Broeee  & 
Co.)  1859.  X,  221  hl.  p-.  8.  (f.  1,80.) 

B  e  st  fr.).  Ilandboekje  ten  behoeve  van  de 
groote  üchoolkaart  van  £uropa.  4^  druk. 
Leyden  (Nootboven  van  Qoor)  1868. 
89  bl.  8.  (f.  0,30.) 

A  n  k  j  ae  r  (  S. ) ,  Geograpbisk  -  statistisk 
Uaandbog.  Iste  Binds  27d  og  2det 
Binds  Iste  og  2 det  Hefte.  Kjabeuhava 
(Philipsen).  8.  (k  24  A.) 

Ro.sing  (C),  Geograph!  for  Almueskoler. 
Andet  Oplag.  Kjabenhavn  1858.  68 
S.  12. 

Frei  und  (F.),  Kortfsttet  Geographie,  tU 
Brog  for  de  lavere  Skoler.  4.  OpUg. 
Kjebenhcm  (Higemp)  1869.  78  8.  IS. 

(16  fs.) 

Dahm  (0.  £.  L.),  Geograti  for  Elemen» 
tar-Skdor.  Calmar  1868.  ZVI,  178  & 
4.  (9  R:dr.) 

Geografia  storica  moderna  universale,  co- 
rografica,  politica,  statistica,  industriale 
e  commerciale ,  compilata  . . .  per  eure 
dinnasoetethdiletteratL  ToLH.  Pun- 
tata  1—4.  HÜano  (Pagnoni)  1868.  8. 


MathemadBche  und  pb 

Roth  (J.),  Die  Fortachritte  der  pbyaik» 
liscben  Geographie  im  Jahre  1855.  — 

Fortfchntif  (I'-r  Phtjgik.  Jahrg.  XI. 
ßoll  (E.),  Abril'g  der  physischen  Geo- 
graphie für  Sdinlen  und  anr  SelbsCbe- 
lebrong.  9.  Auflage.  Neubrandenbnrg 

(Brllnslow)  \Hh9.  gr.  8.  Thlr.) 
Sander  (E.i,  Handbuch  der  mathemati- 
schen Erdkunde,  ein  Buch  für  Schule 


«ikaliftche  Geographie. 

und  Haus.  Wien  (Gerold*B  Sohn)  188ff. 

gr.  8.  (2?  Thlr.) 
Steinhäuser  (A.),  Neue  Berechnung  der 

Dimensionen  des  Erdsphäroids.  —  Pi> 

feraMnm'a  MiWuU.  1868.  p.  466. 
Sur  la  eonfigaration  exacte  de  la  Terre. 

—  Nouv.  Annal,  d.  Key.  VI«  Sdr.  1868. 

IV.  p.  867. 
Bürge  SB  (J.j,  On  II>i)sometrical  MMna* 
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reroeots  by  means  of  the  Barometer 
•nd  tbf  Boillng  -  point  TbtniMmicltr.  — 
Joum.  of  the  driat.  lUe,  of  BmgtU* 
1858.  p.  337. 

M&ury  (M.  F.),  Geographie  phyaiqae  de 
Ta  mer;  tnd.  par  A.  Terqaem;  avec 
VB  atlaa  d«  It  planehea.  Parte  (Cor- 
r^ardl  1858.  8.  (16  fr.) 

Hunt  (E.  B.),  On  the  Dynamics  ofOcean 
CurrenU.  —  Amtrican  Journ.  of  Science 
midArU,  LXZm.  I%i9,  p.  169. 

DoTtt  (H.  W.),  ü«b«r  die  Terlnderaiig 
der  Temperatur  des  Meerwassers  in  der 
jährlichen  Periode.  —  Zeitschr.  f.  all- 
gem.  Erdkttnäe.  N.  F.  VI.  1869.  p.  1. 

DoTt  (H*  W.)»  Die  Untersncfaongen  der 
HoUÜlderftber  die*i'emperatar  der  Mee- 
reaatrSmongen  ^  Cap  der  Outen  Hoff- 


nung. —  Zeitschr.  f.  eUlg, 

N.  F.  1869.  p.  67. 
Dittricb  (J.  J.),  Die  stehenden  Land- 

fewiUser  der  Erde  (Seen  und  Tekiw). 

—  Ausland.  1869.  N.  7. 
B0ttger(C.),  Das Mittelnieer.  EioeDar- 

itattoag  MiMr  pkjabdMB  Oaogiapfcii 

etc.  6.~  8.  Lief.  IMp^OUj»)  16M. 

gr.  8. 

Ule  (O.J,  Die  Gebirgserhebuogeiu  —  Dh 

NeOmr.  1868.  N.  69. 
Yolgor,  Kiiie  neue  Tlieetie  der  Erdbe> 

ben  und  Vukane.       Ptml^mrUr  M»' 

seum.  1859.  N.  13. 
Palack^  (J.),  Von  den, Gletschern,  (io 

bdbm.  8prMke.)  —  OoMpi»,  1868.  t. 

Heft. 


Nautik.   Hydrographie  der  Meere. 


Bremiker  (C),  Annoain  nratiqiM  ou 
^phifmorides  et  tables  complfetes  pour 
Tan  1861.  Berlin  (6.  Keimer)  1869. 
gr.  8.  Tblr.) 

The  Nantical  Magasbe  and  Ktval  Chro- 
niclc.  1868.  Norember,  December. 
1859.  Januar — Ifarcb.  London  (Simp- 
ktn).  8. 

ImericMi  Epbemeiii  and  Naotieal  Alnuip 
nac  for  the  jear  1869.   Pnbliahed  bj 

Authority  of  the  Spcretarv  of  the  Navy. 
Washington  1H.')8.  r.31  .S.  roy.  8.  (9  s.) 

Almaoaque  nauticu  para  1860,  calculado 
'  de  Ofden  de  S.  M.  en  el  obaetvatorio 
de  marina  de  la  ciudad  de  Sin  Ww^ 
nando.  Cadix  IShS.  8. 

Swart  (Jac),  Lengtoii  vau  zeereizen  en 
afstanden  tusschen  eenige  bavens  en 
seeplaataen.  —  Vm-hemdel,  m  btHfftm 
betr.  het  zfewezen.  18.')9.  N.  1. 

Haughton  (Sani.),  Of  the  Tide?  and 
Tidal  Currcnts  of  the  Irish  Sea  and 
EogUsh  Channel,  considered  witii  refe- 


rence  to  the  Safe  Xavigatkni  «f 
Seas  by  Outward  and  Humeward-boaod 
Ships.  —  TVke  Journal  of  the  Roy.  Dm- 
hlm  B^eUtg.  YoL  L  1858.  p.  38». 

Hille  (O.  H.),  The  Nsvigita  of  Ibe 
Irish  Si«,  its  TIdes  etc.  Witb«  Chart 
of  Lirerpoo)  Bay.  London  (Fbilip) 
1869.  TOJ.  8.  (2  s.  6  d.) 

Udtnrlttelaer  Ar  fl96llif«nde  af  Kengi.  Sjö- 
kirte-Kontoret  i  Stockholm.  Hlft  1. 
1868^69.  Steekboim.  64  8.  4.  (96 
öre.) 

De  Ku.-itlichteu  der  Vereenigde  SCnlen  van 
N.  Amerika.  (Vervolg.)  —  VtHmM. 
en  berigtm  6efr.  k$t  aawaawn.  1868^ 

N.  4. 

deKerhallet  (Cb.  Ph.),  Description  naa- 
tique  des  Afores.  Paris  (Ledoyen)  1868. 
III  8.  8.  (1  fr.) 

Le  Gras  (A.\  Mer  du  Nord,  l^e  pariie. 
Les  Jles  Shetland  et  le<*  fies  Orcadea. 
Traduction  du  pilole  publik  par  ordre 
de  TAmiraut^  anglaiae.  Paria  1868.  8. 


Allgemeine  Statistik. 


Koner  (W.),  Zur  Statistik  der  fratizösi- 
■eben  Colonlen.  ~-  £tHaehr./.  all  gem. 
Srdkmde.  N.  F.  YI.  1859.  p.  167. 

Wappttus  (J.  E.),  Allgemeine  Bevölke- 
rungsstatistik. Vorlesungen.  1.  Theil. 
Leipzig  (Hinrichs)  1869.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Habner  (0.),  Bericht«  des  aUtistiacbeD 
Central -Archires.  N.  .3.  Leipzig  (Hftb- 
ner)  1859   Imp.  4.  (1^  Thlr.) 

Dieterici  (C  F.  W.),  Die  Bevölkeron- 


gen  der  Erde,  nach  ihren  Total^ummcn, 
Racen-YerteÜedenbeiten  nnd  (Uuben^ 
bekenntnisaen.  _  PtUrmmm*»  Jiittktä. 

V.  1859.  p.  1. 
;  d'Kspine  (M.),  Essai  aiialytique  et  cri- 
tique  de  statistique  mortuaire  compa- 
f49  rsnfemant  les  monographiea  dtfo- 
logiques  des  accidents  et  de  la  plopait 
des  maladies  mortelles  et  expliquant  1^ 
loi«  g^n^rales  de  la  mortalit^  de«  peu- 
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pl«,  pat  Itt  tDdMMes  combin^es  de.« 

dtventen  caQs«s  de  mort.  Gen^e  1868. 
XXII,  466  S.  8.  (2^  Thlr.) 


Da?  milit&rische  Europa.  Keneste  SUt]«tik 
aller  enropKiftcben  Staaten,  nach  GrSfse 
und  ßevölkemng,  Finanzen  etc.  Statt* 
gart  (Köhler)  1859.  gr.  8.  (9  Sgr.) 


Allgemeine  Ethnographie. 


Wftits  (Th.),  Anthropologie  der  Mator- 
v81k«r.  1.  TU.  UeW  dl«  Eiii]i«iC  dw 

Menschongeschlecbts  und  den  Natuntu- 
•tand  des  Menschen.  Leipaig  (Fleischer) 
1859.  8.  (2j  TWr.) 
Coo«id^rations  for  le«  caract^res  propre« 
k  dMogmr  le«  difffr«otM  ne«  bimai- 
wi.  .  VhmUm.  BeimM»  Uf<.  1859. 
p.  29. 

<l\Argen8on,  Dea  nationalit^s  europ4$en- 
M«.  Atm  dmz  MriM  isdiqiiMit  k  di- 
vWon  de«  penplee  «nhraat  lee  langues 
parl^es  et  leurs  r^igions.  Firb  (Denttt) 
1859.  .32  S.  8.  (1  fr.) 

Latbam  (R.  G.j,  Descriptire  Etbnologj. 
t  Tol«.  London  (Vra  Yoont)  1B59. 
1090  8.  8.  ($9  «.) 


y.  Jäger  (G.),  Ueber  die  bei  vertchie- 
deetii  ymkcm  («brtaoUleb«  klliMlllelM 

oder  gewaltsame  Veränderung  der  Form 
de?  Kopfes  und  anderer  Körpcrtheile. 
—  WürUeai^rg.  naturwiss,  Jakruk^U, 
XV.  1869.  8.  96. 

Seh«rs«r  (C)  «.  Sehwnr«  (B.),  ü«b«r 
KSrpermeesnngen.  —  MUth^il.  d.  k.  h. 
tfto(fr.  Gt$.  m  Wim.  HI.  185H.  p.  11. 

William«  (T.),  The.  Present  Ueu^n-aphi- 
cal  Movtmciit  «ad  FMnr«  Geograpbietl 
Di«trib«tion  of  th«  Engliah  Rae«  of  M«b  : 
Lectores  delivered  durinp  the  Winter 
1858  —  59,  at  the  Roy.  Instilutiun  of 
Sonth  Wales,  Swansea.  Swan&ea  (Simp- 
kln)  1869.  86  8.  8.  (16  «.) 


SuDiDlaDgeD  von  Reisen.  Beiaen  durch  mehrere  Weittheile  und  Lfinder. 


Die  for«diiiii9n«I«eiid«B  in  d«ii  Jahres 
1858  nd  1859.  —  Jwlomi.  1869. 

N.  15. 

Charten  (E.),  Rei»er  i  aeldre  og  nyere 
TId.  En  udvalgt  Sämling  af  de  interes- 
antest«       l««rig«t«  R«i««b««krfvel««r 

fra  det  5te  Aarhnndrede  far  Chriatus 
indtil  det  lüde  Aarhundrede.  Paa  Dau-sk 
ved  H.  Sudring.  Heft  24.  25.  Kjoben- 
Uvn  (Eibe).  8. 
Ans  OD  (O.),  A  Yoyage  round  the  Worid 
hj  tJip  vpar«  I740  — 44.  New  edit. 
London  (Griffin)  1859.  180  S.  8.  (1  s. 
6  d.) 

W«rren  (T.  R.),  DimC  «nd  Foom;  or, 

Tbree  Oceans  and  Two  Continents:  be- 
ing  Ten  Years*  Wandering*  in  Moxioo. 
South  America,  Sandwich  Irlands,  the 
Etat  and  West  IndieK,  China,  Philippi- 
nes, AostMli«,  «nd  Polyn««!«.  NewT<»k 
1868.  898  S.  8.  (7  9.  8  d.) 

Scherzer  fK.),  Schreiben,  am  Bord  Sr. 
M.  Fregatte  „Novara"  auf  der  Fahrt 
von  Singapore  nach  Batavia,  27.  April 
1868.  _  MiHhnl.  tL  h.  k.  Wimer  Ow- 
graph.  Ge*.  II.  1868.  p,  246. 

Scherzer  (K.).  Das  erste  Jahr  der  Erd- 
umsegelung S.  M.  Fregatte  Novara.  — 
WUM.  4.h,h.  Wimm  (hogr.  Cu.  n. 
1868.  p.806. 


Dl«  8«tflmidii8ch«NoTim*Exp«dition,  von 

Ceylon  bis  Shanghai,  8.  Januar  bis  9. 
August  —  PtUrmmm'*  MittkeiL  1868. 
p.  479. 

Scherxer  (K.),  Mittb<ilnngen  «ns  Runh 
ghai.  —  JßMAcif.  i,k,h.  Wim»  Geo- 
graph. Ges.  Tl.  1858.  p.  295. 

Hochstetter  (F.),  Schreiben  au8  Syd- 
ney am  12.  Nov.  1858  (Novara-Exp»- 
dition).  -  SiHcmgeber,  d,  Wkii^Akad, 
d.  WUs.  Math.-natmntit$,  Cl,  ZXZiy. 
1869.  p.  199.  3C2. 

Heine  (W.),  Voyage  atitour  du  monde. 
Le  Japon.  Expedition  du  commodore 
Perry,  pendaat  l«a  anale«  1868  —  66, 
fldt«  d'apr^H  le»  ordres  du  gooveme- 
ment  de»  ttati>-üni-* :  trad.  de  l'alle- 
mand  par  A.  Rolland  etc.  Ire  livi. 
Bruxelle«  1859.  18. 

Kl«tk«  (H.),  Al«xaBd«r  von  RnmboldC« 
reizen  in  Amerika  enAsiC.  18«  —  19eafl. 
Amsterdam  (Gebr.  van  Es)  1869.  gr.  8. 

Kletke  (H.J,  Alexander  von  Humboldt'« 
Belsen  ia  Anieiika  md  Aitan.  4.  And. 
1.  Li«f.  Berlin  (Ha«««lb«ig)  1869.  18. 
(4  Sgr.) 

Vreemde  landen  en  volken.  Hun  toestand 
en  ontwikkeling,  godsdienat  en  Staats- 
mtm,  HhoeAaa  «a  bnlpbroanen,  ge- 
woonian  «a  i«d«a,  b— ahaaird  aaar  da 
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nienwste  bronnen.    I.  Britisch -Indie. 

le  —  8«  afl.  Arnfterdatn  (Gebr.  Kraay) 

1858—59.  gr.  8.  (k  f.  0,60.) 
Bilder  ftu  d«r  Linder-  and  VHUoerknid«. 

1.  RiKhn.  Zwickau  (Verlagsbuchh.  des 

Vulk.Hschr.  Vcr.)  1859.  8.  (C  Sgr.) 
Dumas  (A.),  De  Paris  ä  Astrakan.  Nou- 

vellee  ünpreseioos  de  Toyage.  Yol.  ID 
Leipiig  (Dürr)  1868.  16.  (k 

4TUr.) 

Reise -Fragmente  aus  Nord  und  Süd,  ge- 
sammelt in  Spanien,  Portugal  u.  Schwe- 
den dnreh  L.  H.  Brealaa  (Qoao- 
honky,  in  Coann.)  1859.  gr.  8.  (l^- 

Thlr.) 

Boucher  de  Perthes,  Voyage cn Espagne 
et  en  Alg^rie,  en  1855.  Paris  1859. 
616  8.  19.  (lITUr.) 

On Oman  der  (Prinz  Friedridi  v.  Schles- 
wig-Holstein-Autrustenburg),  Altes  und 
Neue«  aus  den  Ländern  des  Ostens. 
Bd.  L  Indien.  Bd.  II.  iLegjrpten  und 
Kleteasien.  Hamborg  (Ftofbee-Bmer 
ti.  Mauke)  1859.  8. 

Dü  Couret  (L.  I,  Leg  myst^res  du  descrt, 
Souvenirs  de  voyages  en  Asie  et  en 
Afriqae;  par  Hedji^Abd'-el-Hamid-Bejr 
(Oolimel  L.Dn  Couret).  2  vols.  Paris 
(Dentu)  1869.  XXXV,  880  &  18. 
(7  fr.) 

Schilt  berger  (Joh.),  Reisen  in  Europa, 
Aris  vnd  AiHkn  ron  1894  bis  1487. 
Herausgeg.  von  K.  F.  Nenmann.  Mün- 
chen (Kaiser,  in  Comm.)  1859.  gr.  8. 
(1  Thlr.  12  Sgr.) 

FlUdntr  (Th.),  Reieen  fai  dM  heilige 


'      Land,  nach  Smvma,  Beirut,  Con*tan- 
•      tinupcl,  Ale.xandrien  imd  Cairo  in  d^r. 
Jahren  1851,  1856  u.  1857.    1.  Thi. 
(Raisemrerth)  Berlin  (E wg.  BndihdLi 
1859.  gr.  8.  (14  Thlr.) 
Schiferlc  (.T.),   Zweite  Pilgerreise  nach 
Jerusalem  und  Rom  in  den  Jahren  185€ 
I     vnd  1867  wrtiwmmeii  wid  bwciric» 
;     ben.  8.  Lief.  Ang8bnrg(KollaiaB)  1869. 
gr.  12.  (b  I  Thlr.  ) 
Conrad  (F.  W. ).  Reizen  naar  de  Land- 
engte van  6ucz,  Egypte,  het  Heiligt 
Luid.  6« — 8*  «II.  'sOmvenhage  (ÜMt 
I     Nijhoff)  1859.  {h  f.  1.20.) 

van  Li  er  ( J.  C.  ) .    Reistogt   van  Zijc» 
,      Koninklijkf  Hooghcid   den  Prin*  vaa 
;     Oraiije,  tuet  Zijner  Majesteits  scliroef- 
■Coonboot  Groningen,  naar  Spaaja,  Per- 
tugal  en  Napels.    S*  en  4"  afl.  compL 
Amsterdam  (Gebr.  van  £a)  1868.  Koy.  8. 
(compl.  1.  7,50.) 
Dnffertn  (Lord),  Letteis  fimn  HIgk  Ln- 
titadea:  being  aome  Aeeonnt  of  aTojrage 
in  1826  in  thc  schooner  jacbt  ^Foam*, 
to  Iceland,  Jan  Mayen,  and  Spitzber- 
gen. 4th  edit.  London  (^Murrajr)  1858. 
989  S.  8.  (9  8.) 
Der  »chwedigchen  und  finnischen  Natai^ 
for'-(  )ier  Torell.  Quenner^tedt  und  Xor- 
deuäkiöld'»  Reise  nach  Spitzbergen  im 
Sommer  1858.  •»  Petermaun  s  Mittkeä. 
j     y.  1869.  p.  196. 
Expedition  an  Spitzberg  par  le  docteur 
danois  Nordenskiöld.  —  Nom,  \mnl 
d.  Voy.  1869.  L  p.  284. 


Europa. 


Kiapart  (H.),  Üaber  die  geograpbiacha 
.  Stellaag  der  nSrdliohen  Linder  in  der 

phSnikisch-hebr&isohen  Erdkunde.  — 
MtmaUbm-,  <L  Btrlm.  Ahad,  <L  Wiss. 
1869. 

Bnelle  (Ch.  Em.),  Lee  CimmMew  d'Ho- 

m^re.  —  Revue  de  FOritmU  Honv.  Mr. 
VlIT    1858.  p.  301.  818.    IX.  1869. 

p.  2G.  95. 

Muralt  (Ed.),  Die  genuesischen  Colonien 
am  eehwanen  Heere.  Naeb  nnedirten 
Handschriflen  der  Genueser  Bibliothe- 
ken. —  Arch.  f.  wi^AfnÄchafil.  Kunde 
V.  RuJ'sUmd.  XVIII.  1859.  p.  158.  832. 

JKarsroaun  (H.F.j,  Die  Völker  des  Mitlel- 
meerea  and  dar  Ostiee  ala  Trilger  der 
nien.4chlichen  Bildung;  Vortrag.  Barlin 
1869.  8. 


Dentachland. 


Eud<>l]ih  (H.  ).  YollstAndiges  geofra> 
phi>ch-  topogfiiphi'icb  -  statistischesOrt»- 
lexikon  von  Deut«chlaaU.  1.  a.  2.  Heft. 
Leipzig  (FUedlein)  1869.  Lex.  8.  (k 
\  Thlr.) 

Brix  (E.A.),  Alphabetisches  Register  aller 
Eisenbahn -Stationen  und  Haltepaokte 
Deutschlands  sowie  die  der  AnächloiV- 
Babnen  dw  Grensllnder  nut  Angabe 
der  Bahnlinien.  4.  Aufl.  Bantean  iWil- 
kr)  18.S9.  iir.  8.  ( .'.  Thlr.) 

Uebersicht  d<  r  ncvölkening  de«»  deutscht  :! 
Zoll-  Verein!»,  uuch  den  amtlichen  Zü>- 
langen  an  Ende  dea  Jabrea  1866.  — 
Mtithfil.  d.  utiidst.  Buttam*»  am 
1868.  p.  842.  868. 
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AuBwaademngen  Uber  Bremen  in  1868. 
_  Prtm/t.  ffmdeUarekh,  1859.  N.  18.  < 

Biffart  (M.),  Deutschland,  <^ein  Volk  ! 
und  »eine  Sitten.  In  geopraphisch-ethno- 
graphischen  CbarakterbUdem.  2.-4. 
Ller.  StiittgHtt  (MIlMkke)  1888.  gr*  8. 
(19  8gr.)  ! 

Deatschland.  Gallerie  pittoresker  Ansich- 
ten des  deutschen  Vaterlandt's  und  Bc-  | 
Schreibung  derselben.    Lief.  62  —  G6. 
Leipzig  (Ulndel)  1859.  gr.  4.  (k  6  Sgr.) 

Bideker  (R.),  Deutschland  u.  das  öster- 
reichische Ober- Italien.  2.  Tbl.  Mitt.  l- 
und  Nord-Deutschland.  9.Auti.  Coblenz  , 
(Bideker)  1859.  8.  (1^  Thlr.)  ' 

Der  Rhein  imd  die  Bheinla&de  daiy  teilt  { 
in  malniieken  Original -Ansichten  von  ^ 
L.  Lange.  2.  Abtheil.:  Von  Mainz  bis 
K6hi.  (2.  Attd.j  K.  26  — 80.    3.  Ab-  | 
tbeiL:  Niedenliein.  N.  60-  55.  Darm- 
etadt  (Lange)  1869.  La«.  8. 

Baedekvr  (K.),  Les  bords  du  Rhin  de 
Eile  Ii  ia  fronticrc  <\i'  Hollandc,  For^t- 
Noiie,  Vosgeä,  Haardt  etc.  4'  6dit. 
Coblens  (Baedeker)  1859.  8.  (1|  TUr.) 

Gaspey,  The  Upper  Rhine;  illustrating 
its  finest  Cities,  Ca-stles ,  Ruin.«,  and 
Landscapen,  from  Drawings  by  Roh- 
bock etc.  With  a  Uistorical  and  Topo- 
grapbical  Text.  London  (TrttbBer)  1859. 
490  S.  8.  (42  8.) 

(v.  Stramberg),  Denkwürdiger  a.  nütz- 
licher rheinischer  Antiquarius.  Mittel- 
rkein.  II.  AbtliL  8.  Bd.  8.  n.  4.  Lief. 

ni.  AbtU.  8.  Bd.  8  4.  Lief.  C^oblens  : 

(Tl-r^rt)  1859.  gr.  8.  Thlr.) 

Schifflahrr  und  Handel  auf  dem  Rhein  im 
Jahre  185  7.  —  JVeuj».  JJandelsarchtv. 
1869.  K.  8.  4.  ! 

Mttllcr(E.).  Der  Harz  in  der  Brusttasche. 
4.  Auä.  Berlin  (Bergenunn)  1859.  16.  ! 
(,  Thlr.)  ! 

Die  Weltknnde  in  einer  planmlfsig  geord-  } 
neteo  Randeelwa  der  wiolitigeten  nene> 
ren  Land-  und  Seereisen,  herausg.  von  1 
F.  H  0  i  n  7.  el  m  an  n.  Supplemente.  3.  Bd. 
Das  deutliche  Vaterland  iu  Reisebilderu  . 
imd  Skissen.  8.  Bd.  Schleelen,  das  Brs-  | 
gebirge  und  der  Thüringer  Wald.  Leip- 
zig (Heischer)  1859.  gr.  8.  (\  \  Thlr.) 

Statistische  Uebersiehten  über  Waaren- Ver- 
kehr und  Zoll-Ertrag  im  deutschen  Zoll- 
▼erein  ftlr  daa  Jahr  1867.  Berlin  (O. 
Reimer)  1859.  gr.  4.  (1  j  Thlr.) 

üle  (O.),  Die  Ursachen  der  vorjährigen 
Ueberschwemmungen  in  den  norddeut^ 
•oben  Qebirgen. —  Dielfatur.  1859.  N.  5. 


Schiffsverkehr  auf  der  Ober -Weser  in 

1868.  _  Pirmf§,  HtmMUmrtkm,  1859. 

N.  13. 

Statistische  Uebersicht  dos  Holzverkehrs 
im  deutschen  Zollverein  im  AUgemei- 
neu  nnd  im  PlrenAisolian  Staat  insbe- 
aondere,  in  den  Jahiea  1847  57.  ~ 
Mittheil.  d.  staiitL  Bmtaii»  ms  BnUm, 

1869.  M.  4_8. 


Prenfalen. 

üngew Itter  (F.  H.J,  Die  preufsische 
Monarchie,  geographisch,  statistisch,  to- 
p<^{rapliiadi  and  bistoriaeh  dargestellt 

11  18.  Lief.     Berlin  ( Nicolai'sche 

Verl.  Buchh.)  1859.  gr.  8.  (k  8  Sgr.) 

Dieterioi  (C.  F.  W.),  Handbuch  der  Sta- 
tistik dee  prenJUachen  flttatea.  8.  n.  4^ 
Heft.  Berlin  (Mittler  &  S.)  1869.  8. 
(k  \  Thlr.) 

Die  Wa.Hf«erfläche  des  preufsischen  Staates. 

—  MotizOl.  d.  Ver.J.  Erdkunde  zuDarm' 
UadL  1869.  p.  68. 

Statistische  Nachrichten  von  den  prenfsi- 
schen  Eisenbahnen.  Bearbeitet  von  den 
technischen  Eisenbahn« Bureau  des  Mi- 
nisteriums für  Handel.  6.  Bd.  Berlin 
(Emsi  o.  Kom)  1869.  Fol.  (8  Thlr.) 

Schubert,  üeber  die  Entwickelung  der 
Baumwollen-Manufactnr  im  preafsischen 
Staate  und  ihren  EinÜufs  auf  den  Volks- 
woUatand  nnd  Handelsverkehr. JkU- 
tckr.f.  aUg.  Erdhmde.  N.  F.  VL  1859. 
p.  177. 

Uebersicht  der  Zahl  der  in  den  J.  1855 

—  öl  zur  Einholung  der  Allerhöchsten 
Bestitigong  liei  dem  K.  Jnstinniniatar 
vorgelegenen  rechtskrilftigen  Todesar- 
theile.  —  Miftheil.  d.  statigt,  Bmrua£$ 
zu  Berlin.  1859.  N.  6.  7. 

Cebersicht  der  im  preufsisdien  Staate  in 
den  J.  1854^57  Vom  Blits  fet6dte- 
ten  und  verletzten  Pereonen.  —  ibid. 
185)8.  N.  21  f. 

Die  ländlichen  Wohnsitze,  Schlösser  und 
Reaidensen  der  rittersehaftUcben  Grand- 
besttaer  in  der  preufi^ischen  Monarebit. 
In  naturgetreuen  farbigen  Darstellungen 
nebst  Text.  Herausg.  von  A.  D  u  n  c  k  e r. 
Lief.  12 — 20.  Provinz  Brandenburg.  6. 
Lief.  Pkov.  Pommern.  8.  Lief.  ProF. 
Sachsen.  4.  Lief.  Prov.  Schlesien.  8. 
Lief.  Prov.  Westphalen.  1.  Lief.  Berlin 
(A.Duncker)  1858—69.  qa.  FoL  (kl 
Thlr.  13^  Sgr.) 
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Heerkatz,  Darstellimg  der  Melioration 
des  Obnbraehet  im  Be^ernngsbesirk 

Poeen.  —  Arekiv  f.  Landeskunde  der 
Prev/n.  Monarchie.  VI.  1859.  p.  285. 

Frdmbling  (F.  W.J,  Die  naturhistori- 
Bchen  n.  fontwirtliM^tftUdiin  ZiutiUide 
der  DflB«n  «n  der  pommeradieii,  dann 
west-  und  ostprenfsischen  Küste  des« 
baltischen  Meeres.  Stettin  (CarteUieri) 
1858.  gr.  S,  {\  Thlr.) 

Moller  (E.).  Rttgen  in  der  Bmattaaehe. 
2.  Aufl.  Berlin  (Beigemaiui)  1869.  16. 
(\  Thlr.) 

Handels-  und  SchifiYahrts -  Verkehr  von 
Stettiu  \ihd  Danzig  im  Jahre  1^58.  — 
Breufi,  Hemdät-Arekh,  1859.  N.  7. 

Heinelt  (E.),  Die  Provinz  Brandenburg 
in  geographischer  und  geschichtlicher 
Beziehung.  Ein  Leitfaden  fllr  Schüler 
etc.  Schwiebus  (Wagner)  1859.  8.  ( 8 

Snverllasiger  Wegweieer  in  Pot.^d.im  und 
desstn  Umgebtingen.  10.  Aufl.  Berlin 
(Grieben's  Reise-Biblioth.  N.  10).  8. 

Schttck,  Die  BntwSeeenmfi - Societät 
bd  BÄden  im  nSrdUdieD  TMük  dea 
Kreises  Lübbecke.  —  Areh,  f.  Landes- 
kunde der  Prm/t.  Mcnarekit,  V.  1858. 
p.  805. 

Httller  (E.),  Das  Rieeen-GeUrge  in  der 
Brasttaaehe.  S.  Aufl.    Berlin  (Beige- 

mann)  1859.  16.  Thlr.) 
Beinert  (C.  C. ),   Charlottonbriinn  als 

Trink-  und  Badekur- Austait  neb.st  Be- 

eelureibnnif  der  ntchslen  Pariurolagen. 

Waldenburg  (Meltser,  in  Comm.)  1969. 

gr.  8.  (1  Thlr.) 
Statistische  Nachrichten   über  die  Stadt 

Eilenbarg,  Krele  Delitzficb,  Keg.-Bez. 

MeraeboTg.  ~-  Momat$»ekr»  /.  detiUeh. 

Stndie-  u.  Qtmdmäemwm.  V.  1869. 

p.  334. 

Hagendorff  (U.J,  Das  Soolbad  Kosen 
nebet  den  Saalnf^  md  den  nlcheten 
Stldten.  Beilin  (Mefer)  1869.  8.  (| 

Thlr.) 

V.  Co  hausen,  Alte  Verschanznngen  auf 
dem  Hundsrücken  und  ihre  Beziehungen 
auf  Coblens.  —  Jdkrh,  d,  Vtreing  wm 
AJterthiim^rtm»d.imRhiinhmde,  JLXVl. 

Hecp  (P.  J.),  Die  Karanaten  al«*  Bewoh- 
ner der  unteren  Xahegegend.  —  ibid. 
XXVI.  1868. 

Mttller,  Das  neutral«  G.  biet  von  Mo- 
r«ftnet.  —  Archiv  f.  Utudeskunde  der 
Prtuß.  Monarchie.  V.  1858.  p.  819. 


Hannover.  C)  Idenburg.  Wal  deck. 
Bremen.   Hamburg.  Mecklenburg. 

Handel  und  SchifTTahrt  von  Emden  und 
Ostniesland  in  18Ö8.  —  Prm/s.  Htm- 
dtla-Arekh.  1869.  N.  14. 

Carl  (H.)  n.  Scblttter  (A.),  SteÜsti- 
sche  Uebersicbt  von  Harboigi  Handel»- 
und  Schifl^ahrts- Verkehr  im  J.  185R. 
Harburg  (Elkau)  1859.  4.  Thlr.) 

L an  d  an ,  Das  Steinhnderlfeer.  ->  IFaiisr> 
wuMttn's  illutir,  imitaeku  MtmmU'H^fU. 
1H5«.  N.  33. 

V  a  1  e  n  t  i  n  e  r  ( Th. ).  Pyrmont  fitr  Kur:7**rte 
und  Fremde  geschildert.  Kiel  (Schröder 
n.  Co.)  1869.  8.  (1  Thlr.) 

Statistische  Nachrichten  über  daa  Gnl^ 
hersogthum  Oldenburg,  herausgeg.  ron 
statistischen  Büreau.  3.  Heft.  Olden- 
burg 1858.  gr.  4.  {i\  Thlr.) 

Tabellarische  Ueberricht  dea  Bremischen 
Hnndolfl  im  J.  1858.  zusammengestellt 
durch  die  Behörde  fUr  die  Handela^a- 
tistik.  Bremen  (Strack,  in  Comm. )  1869. 
gr.  4.  (t}  Thlr.) 

Bremen't  Baumwollen-  und  Zuc^erfaaadd. 

—  Preufs.  Flandels-Archir.  1859.  N.  9- 
Handbuch  Air  Reisende.  Der  netie^te  Weg- 
weiser und  zuverlässigste  Fubrer  durch 
HamburiT.  Altona  md  deren 
fernere  Umgebungen.  6.  And. 
(H.  ilhutt)  1859.  16.  (1  Thlr.  6  SgT.| 

Hamburg»  Handel  im  Jahn-  18.t8.  — 
PreuJ't.  Handels- Archiv.  liAh'a,  S.  6. 

Hamborgs  SebiffRüirt  and  Rhedewi  imJ. 
1858.  —  ibid.  1869.  K.  95. 

Baabe  (W.).  MpkU'iihurcrHrhe  Vaterland»- 
kunde.  Bi.4  jetzt  9  Lietl.  Wismar  (Hin- 
stoHT).  8.      {  Thlr.) 

Liseh,  Ueber  den  Gm  Chotibaaa  mrf 
den  Ort  Chutun.  —  Jahrb.  d.  Ver.  f. 
vxekUnhnrq.  Ce.fch.  XXIII.  18.S8.  p.  22. 

Bevölkerung,  Häuserzabi  und  Steuer -Er- 
trag der  SUdte  des  Oroftkerzogthum» 
Mecklenburg-Schwerin  1808  and  1869. 

—  Monatsschr.  f.  deutsch.  Stä4k§»  9. 
GemtmdewtttH,  V.  1869.  p.  826. 

Königreich  Sachsen.  GruTs  herzog- 
thum  Weimar.  11  e  s  s  c  n  - 1)  .h  r  ui  >  t  d  <1 1 

Das  Königreich  Sachsen  in  hi>t'in«ch-sts- 
tistisch  -  topographischer  Beziehung.  1. 
Lief.  Lei|Mig  (Sehrader)  1869.  gr-Fel. 

(i  Thlr.) 

Poenicke  (0.  A  ).  Album  der  Schlfiswr 
und  Rittergüter  im  Königreich 
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Li«f.  1 15  —  196.  Laipsig  (Exped.  de» 
Album»)  1859.  qu.  p-.  Fol.  (k  1  Thlr.) 

Dan  Königreich  Sachsen,  Thüringen  und 
Anhalt,  dargetldlt  in  malerischen  Ori- 
ghMl*Aiwicht«o.  1.  AhCM.  Dat  KSnig»- 
reich  Sachsen.  N.  82  -  85.  Dami«itadt 
(Lang«)  1858—59.  Lex.  8.  (h  8  Sgr.; 
chines.  Pap.  k  16  Sgr.) 

miliar  (E.),  Dfa  Stohtiaeha  Sdiwaii 
«ad  der  Ojrbia  hi  der  Brusttaache.  8. 
Anfl.  Beittn  (BergemaiiD)  1869.  16. 
Thlr.) 

Volkszählung  in  der  Stadt  Weimar.  — 
Mamatuekr,  f,  dmtiek»  Städtt-  u.  Oe- 
mekidewesen.  V.  1869.  p.  416. 

Hirsch,  Znsammenstellung  barometri- 
scher H6henrae«<«iunpen  aus  den  Provin- 
zen Oberhessen  nnd  Starkenbnig  and 
dem  Taosiw.  —  7.  Bericht  d.  Oberem. 
Getelheh./.  Natm^  m,  Bdlhmde,  1869. 
p.  59. 

Baden. 

BeMfe  mr  Statlslik  der  inneren  Venral- 

tunp  des  Grofshrrzogthums  Baden.  9. 
Heft.  Die  Gemoiiuicn  des  Grof^hcrzog- 
thums  Baden,  deren  Vermögensverhttlt« 
niaae,  Einnahmen  nnd  Anagahen.  1  ThL 
Carlsrohe  (Mflüer)  1868.  8.  (2  Thlr. 
9  Spr.) 

Fecht  (C.  G.).  Der  südwe.Htliche  Schwarz- 
wald und  daa  anstofsende  Rbeingvbiet. 
f.Abdil.  6 — 7. Lief.  L6mch  (Gntach) 
1S69.  gr.  8.  Ik  ;  Thlr.) 

Schnarr  (C.  W. ).  Der  Boden.«ec  und 
st  'mi-  rmgebungen.  3  Abthlgn.  2.  Ausg. 
Stuttgart  (Cotta)  1859.  8.  (2  Thlr. 
4  Sgr.) 

Dia  Beaidenzstadt  Karlsrnbe,  ihre  Ge- 

«scbicbto  und  Beschreibung.  Festgabe 
der  Stadt  zur  24.  Versammlung  deut- 
acher  Naturforscher  ond  Aerzte.  KarU- 
mbe  (Mtmer)  1868.  8.  (IJ  Thhr.) 
Coignet  (J.).  Bade  et  ses  environs,  des- 
«in<^<  d'apr^^'  nature;  avec  des  notices 
par  A.  Acbard.  Paris  (Hachette  &  Cu.j 
1868.  66  8.  FoL 


Wttrtteraberg. 

Beschreibung  de»  Königreich»  Württem- 
berg. 89.  Heft.  (Beschreibnng des  Ober- 
amts Ludwigsburg.)    Stuttgart  (Ane) 

1859.  gr.  8.  (1  ;  Thlr.) 
Kuttler  (G.).  Hfilbronn,  seine  Umge- 
bungen und  seine  Geschichte  fUr  Fremde 


und  Einbeimische  in  kurzen  Umrissen 
L">  childert  Heilbronn  (dalb)  1869.  8. 

(12  Sgr.l 

Kuttler  (G.),  Die  schwftbische  Eisen- 
bahn.  Tepographlaehi  Uetofiadi  nnd 

ästhetisch  (^p^childert.  HaUbffann  (GbA) 
1869.  8.  (4  Thlr.) 

Bn/ern. 

Heinisch  (Q.  F.),  Das  Wissens  würdigste 
aus  der  Geographie  und  Geschichte 
Bayerns.  8.  Aull.  Bamberg  (Büchner) 

1858.  8.  (9  Sgr.) 

V.  Hermann  (F.  B.  W.)*  Beitrflge  mr 
Statistik  des  Konigr.  Bayern.  8.  Bd. 
MUnch*Mi  f  \At.  art.  Anstalt»  in  Comm.) 

1859.  Fol.  {2j  Thlr.) 

Drei  Tage  in  Augsburg,  ein  kleiner  We^ 
miaer  lllr  die  Stadt  und  ihre  Umga-- 
bungen.  Aagahnrg  (Schmld)  1859.  89. 
(4  Sgr.l 

Sighart  (J.),  Von  München  nach  Lands- 
hnt  Bin  Biaentahnbtcadain.  LcadAol 
(KM)  1859.  It.  (19  Sgr.) 

Oesterreich. 

JaroBch  (J.  A.),  TopograpMaeliee  Ünl- 

Tersal-Lexicon  des  österreichischen  Kai- 
serstaat«. In  alphahct.  Orfhiung.  Heft 
5.  6.  olmUt/  (Neugebauer,  in  Comm.) 
Lex.  8.  (ii  30  Icr.) 

Statistisches  aas  Oesterreich.  —  Nothblatt 
Hfs  Ver.  f.  Erdktmde  an  Darmstadt 
]>ir^9.  p.  45. 

Neue  Berechnung  des  Flächeninhalts  der 
österreichischen  Monarchie.  —  Peter- 
mamf»  Mitthtil  1858.  p.  469. 

Charakteristik  der  verschiedenen  V5lker> 
scharten  des  österreichischen  Kaiser- 
Staats.  —  ibid.  V.  1869.  p.  112. 

Geographieeb  -  staüttleehe  TiÄeHen  dea 
Ssterreichiechen  Kaiseretaata.  Vo,  16. 
Die  Königreiche  Croatien  nnd  Slavo- 
nioii.  Tvmeser  Bannt  und  Wojwod- 
Mchaft  Serbien.  22.  Das  lumbardisch- 
▼enetiaidsche  Königreich.  Prag  (Bell- 
mann)  1869.  Imp.  FoL  (k  8  Sgr.) 

Waaren-Ein-  und  Ausfuhr  Oesterreichs 
im  Jahre  1858,  summari«ch  verglichen 
mit  den  Ergebnissen  des  Jahres  1857. 
—  Prt»f$, Bmd^Arehiv.  1859.  K. Ii* 
Ver|^.  Oesterreichs  Waarenverkehr  mit 
dem  Auslande  nnd  Zollf^ionahmen  im 
J.  1858.  _  ibid.  N.  12. 

Ausweise  über  den  auswärtigen  Handel 
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Oesterreichs  und  der  mit  Oesterreich 
soUvereinten  Staaten  im  Sonnen-Jahre 
1869.  ZnMnmengwtellt  Ton  d«r  Di* 
rection  der  administrativen  Statistik. 
Wien  1858.  XXXVI,  367  S.  fjr.  Fol. 
Gallon  (J.),  Note  sur  la  statistique  mi- 
ntfrmire  de  Tempire  d'Autriche.  —  Att- 
mIm  de»  Mimu.  V  Bir,  XIV.  1868. 
823. 

Tomok  (V.  V.).  lieber  die  frühero  Ein- 
theüuiig  Böhmens  in  Gerichtsbezirke 
«nd  spilter  in^KnlM.  {hk  bSbmiMlMr 
Spraehe.)  —  Ca$opia,  1868.  Heft  S.  8. 

Malerisch  -  liistori«irhcs  Album  vom  König- 
reich Böhiiuii.  IIcrauFgeg.  von  K.  Hol- 
zel. 11.  u.  12.  Lief.  OlmUtz  (Holzel j. 
qa.  fcr.  Fol.  U  Thlr.;  eoL  Sj  TUr.; 
Prachtansg.  ^  Thlr.) 

8tnr  (D.),  Die  Umgebungen  von  Tabor 
(Wotitz,  Tabor,  Jungwoschitz,  Fatzau, 
Pilgram  und  Cechtitz).  —  Jahrb.  d.  k. 
h.  Otöhg,  ReiekMuutait,  IX.  1868. 
p.  661. 

^okely  (J.),  Das  Erzgebirge  im  Leitme- 
litzer  Kreise  in  Böhmen.  —  ibid.  IX. 
1868.  p.  649. 

Joktfly  (J.),  Das  Leitmeritnr  mlcani- 
Hche  Mittelgebirge  in  B61iaMn.  —  ibid. 
IX.  1858.  p.  398. 

Gröniug  (W*)»  Franzensbad,  £ger  und 
ElatMT.  Berlin  (Oiiebm'sIMse-BlUiotb. 
N.  41).  8. 

Carlsbad.  Berlin  (Qnaben'a  &eie»-Bi- 
blioLh.  N.  48).  8. 

— ,  Ifarienbad.  Berlin  (Grieben'a  Reise- 
BlbUoCh.  N.  49).  8. 

Bttbner  (A.),  Die  Ucber^chwemmungen 
vom  1.  und  2.  August  1858  im  nord- 
östlichen Böhmen  in  ihrer  Entstehung 
ond  ihm  reriMerenden  Folgen  ete.  Rei- 
chenberg (Stiepel)  1858.  45  S.  8.  (6  kr.) 

Statistischer  Bericht  d«'r  Handeln-  und  Ge- 
werbekammer in  Trag  an  das  hohe  k. 
k.  Ministerium  Air  Handel,  Gewerbe  u. 
«flmtliehe Bauten.  S.Heft.  PragCCalTO» 
in  Comm.)  1859.  Lex.  8.  (2  Thlr.) 

Madie  (A.).  Dan  Ilerzogthum  Schlesien, 
unser  Heiniathland.  Mitthciluugen  aus 
der  Heimathskunde.  Troppau  (Schüler) 
1868.  Ii.  (16  Sgr.) 

Malerisch -historisches  Albvn  von  Mibren 
und  Schlesien.  Ileransgeg.  von  E.  Höl- 
ze!. 2.  Ser.  2.  Lief.  Olmütz  (.Holzel), 
qu.  gr.  Fol.  (1  Thlr.  6  Sgr.;  eol.  S  Thlr.; 
Pracbuusg.  2|  Thlr.  i 

Schmidt  (J.  F.  Jul.).  Teber  den  R«  ichv- 
DMier  Berg  in  MAiurea.  —  MUiJutl.  ä. 


k.  k.  Ütogr,  Ges.  zu  WUn.  Uh  1869. 

p.  38. 

Weidmann  (F.  C),  Neaeeter  illnatviflir 

Fremdenführer  in  Wien.  7.  Aufl.  Wim 
(Tendier  u.  Co.)  1869.  16-Caits& 

(1  Thlr.) 

Reinhard,  Une  exoursion  an  sonunet  da 
Senunering  en  1867.  Pnria  1S6S.  lt. 

(Abdr.  aus  dem  ^Invettigatetir'*.) 

Meifsner  (E.),  Der  Führer  auf  der  Kai- 
serin Elisabeth-Bahn  von  Wien  bis  Lins. 
Wien  (Wendelin,  in  Comm.)  1S69.  88  &> 
18.  (8  Sgr.) 

Von  Wien  nach  Linz.  (Lloyd's  illustrirte 
Heist -Bibliothek.  VLj  Triest  1859.  8. 
(16  Sgr.) 

Weidmann  (F.  C),  Der  Tontiet  anf  der 

Westbahn  von  Wien  bis  Liuz  nebet 
AusäUgen  in  den  Wienerwald,  das  Oet- 
schergebiet  etc.  Wien  (Tendier  n.  Co.) 
1869.  18-Cart.  (f  Thlr.) 
Feneretein  (Joe.),  Die  trlgonometrlich 
bestimmten  Hohen  an  der  tiroliedi-baTe- 
rischen  Lande^tcrrenre.  —  Jahrbuch  der 
k.  k.  Geolog.  Jieuksanslait.  IX.  1858. 
p.  889. 

Schlecht  (L.),  Konigsee  und  Gmundcn. 

Wien  (Sommer)  1859.   12.  (Abdruck 

aus  dem  Taschenbuche:  Thalia  f.  1859.) 
Eiue  Besteigung  des  Looser  bei  Gmunden. 

~  IFimep  Zeitg.  (AbeodbL)  1868.  H. 

194  ff. 

Das  Oet7-thaler  tiletschergebiet.  —  Inru- 
brucker  Volks-  und  Schüttem-Ztttmmg. 
1868.  N.  68. 

T.  Rntbner  (A.),  Ein«  Ereteigang  der 

Ortlesspitze.  —  Mittheil.  d.  k.  k.  B'ie««- 
Gwgr.  Ges.  II.  1858.  p.  287.  Ver?l. 
Wiener  Zettung.  (AbcudbL)  1858.  N. 
189  ff. 

Pro  eil  (6.),  Note  Uber  die  Sdiwcfelquelle 
von  Mauritzin;;  Bötzen.  —  Mitthal. 
d.  k.  k.  Wiener  Gfngr.  Ges.  Ii.  VersauuB'' 
lungsber.  1858.  p.  114. 

Anaicbten  von  der  Steiermark,  mit  vor* 
zttglicher  Beachtung  der  AlterthQmer  ond 
Denkwürdigkeiten.  Mit  Ti'xt.  Heft  1 
—  4.  Gratz  (Wieianer,  in  Comm.)  1859. 
qu.  4   (k  4  Sgr.) 

Macher  (M  ),  Uebersicht  der  Heilwieeer 
und  Natur- Merkwürdigkeiten  de-s  Her- 
zogthums Steiermark.  Wien  (Oimböck^ 
1858.  4.  (i  Thlr.) 

Sonklar  (K.  A.),  Die  Oebirgegropp« 

derHochschwab  in  der  Steiermark.  Wien 
I  (Gerold'sSohn,  in  Comm.)  1869.  Laak  8. 
I     (12  Sgr.) 
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£rmiierungcn  an  Grutz.  13  Stahlst.  Gratz 
(Wiefsner,  in  Cumni.)  Ibö9.  qu.  4.  (2 
TUr.;  «imehi  4  Sgr.) 

Raisp  (F.).  Pettau.  Steiermarka  älteste 
Stadt  untl  ihre  Umgebung,  topo^- 
phisch  -  historisch  geschildert.  Gratz 
(Wiersner,  in  Comm.)  1868.  8.  (U 
lUr.) 

Nene  Hohenbestimronngen  in  Kämtibou  — 

Cnrifithiii.  1^58.  N.  27— 81. 
Bnte  GluckucrbeäieiguDg  im  Jahre  1868. 

—  ibid.  H.  85. 
RSmantTmAoi  von  Dan»  i»  Miiigebi«t. 

—  ibid.  1858.  N.  31. 

Zar  Kärnthner- Topographie  am  Ende  des 
18.  Jahrhundert»  ibid.  1868.  N.  82. 

8titr  (D.),  Dm  booto-Thal  von  FlitBch 
•buriMs  bis  G6n,  die  UrogebimgaB  von 
Wippach,  Adebberg,  Planina  und  die 
Wochein.  —  Jahrb.  d.  k.  k.  Geolog. 
Reiehsatutalt.  IX.  1858.  p.  824. 

Indnstrift  eomin«reial6  •  di  navigisioiie. 
Ctnni  complelofi  niBe  eondisioni  ge- 
nerali del  distretto  nti  raporti  coli'  in- 
dustria  agricola  e  notizia  riguardanti 
l'anagrafi  della  popolazione.  Porti  di 
ntr«  •  vi«  di  commimiMsion«.  ~.  Rt^- 
porte  generale  pel  quadrienmo  1854  — 
57  delln  Camera  di  Commercio  S  <f/ll- 
duttria  in  Ftume.  1858. 

V.  Hauer  (K.),  Die  Schwefeltherme  von 
8.  Stelkno  Istrien.  —  Jakrb*  d,  h. 
k.  Geolog,  Meieluamtuli,  IX.  1868. 
p.  689. 

Baude  (J.  J.),  Oesterreichs  adriatische 
Uste  und  Seemacht.  Calamota^Triest 

—  Pols.  A.  d.  Fhu».  Ton  H.  FShriog. 
Hamburg  ( Hofttuum  n.  Camp«)  1869. 
8.  Thlr.) 

Galizien.    Ungarn.  Slavouien. 
Kroatien.  Dalniatien. 

Zimniormann  (J.),  Ein  Beitrag  zur  Eth- 
nographie Ost-Galizieos.  —  MiUhul.  d. 
h,  h,  Witfm  geoyr.  Gu,  II.  1858. 
p.  277. 

Le  (1  e  r  e  r  (A .  ,  Ilf'imathkunde  vom  Kron- 
laiide  I  ngarii.  Ein  geografisches  Lehr- 
und  Lesebuch  etc.  Pesth  (Geibel)  1859. 
gr.  8.  (12|  Sgr.) 

Ipolyi  (A.),  Ein  Beitrag  Sur  Orts-  und 
Enlbc-dirt  ibung  Ungarns  an-,  dem  Xlll. 
Jahrhundert.  (In  ungar.  Sprache.) —  üj 
magj/ar  muzeum.  1858.  lieft  XI. 

Jaitkeles  (L.  H.),  Dia  latatan  Sfdbaben 


Jahrb.  /.  Mineralogu.  1858.  p.  646. 
809. 

Sohinidl  (A.),  Raabaayar  BOdar  und  daa 

I  Bihargebirge  bei  Rezbanya.  Wiener 
Zeitung,  (Abendbl.)  1868.  M.  186  t 

229. 

— ,  Die  Eishöhle  von  Skertaora  in  Unganu 

I     ~  ibid.  1888.  N.  199. 

I  Wagner  (A.),  Die  Heilquellen  von  Pyst- 
jan  in  Ungarn.  Wien  (Gerold's  SolWy  IB 
Comm.)  1859.  gr.  8.  (12  Sgr.) 
Zeithammer  (A.O.),  Zur  physikaUadian 
OaogMpliia  Kroatiaiu  vad  Btavoniaiia. 

I  1.  Hyp.somctrische  Bestimmungen.  2. 
Rrobaclitungen  Uber  Quellen  im  Agra» 
mer- Gebirg«  und  in  dessen  Umgebong. 
—  Pit$trmmm*$  MUtM.  V.  1859.  p.99. 
V.  Far)iaa-Tttkotinovi<^(L.),  Di« Pili- 
vica-Saen  in  der  oberen  Militairgrenze 
in  Kroatien.  Wien  (GeroM's  Sohn,  in 
Comm.)  18öd.  Lex.  8.  (2  6gr.) 
Haner  (K.),  Die  MineralquaUen  tob 
Krapina-Töplitz  in  Croatien.  —  Jahrk, 
d.  k.  k.  Geolog,  BmelumukUU  IX.  1868. 
p.  229.  276. 
Stojanoviö  (M.),  Slike  iz  domadega 
iivola  Pavoosicag  naroda  i  ia  priroda 
etc.  (Bilder  aus  dem  httuslichen  Leben 
des  slavonischen  Volkes  eto.)  äeoilin 
1858.  174  S.  8. 

i  Wingfield  (W.F.),  A  Toor  in  Dalmatia, 
Albania,  and  Montenegro;  witliaaHiato- 
rical  Sketch  of  the  Repoblio  of  Bagosa, 
from  the  Eiirliest  Times  down  to  It« 
Final  Fall.  London  (Bentley)  1869. 
860  8.  8.  (10  s.  8d.) 
Lorans  (J.  B.),  SkiaaoB  aus  dar  Bodnlai 
und  den  benachbarten  Küsten.  — 
Urmam't  MUtkeil.  Y.  1869.  p.  89. 

Scbirais. 

'  Baedeker  (K.),  Di«  Schweiz,  die  italie- 
nischen Seen,  Mailand,  Turin,  Genua, 
Nizza.    8.  Auä.    Coblenz  (Baedeker) 

;      1869.  8.  (1  Tblr.  88  Sgr.) 

,  Baedeker  (K.),  La  Suisse,  les  lacs  iC^ 

'  lions,  Milan  etc.  4»  öiWt.  Coblenz  (Bae- 
deker) 1859.  8.  (1  Thlr.  22  Sgr.) 
La  Suisse  et  les  lacs  de  la  Uaute-Italie. 
7*  Mit  (Orieben,  Biblioth.  du  voya- 
geur.No.37.)  Berlin  1859.  8.  Thlr.) 
df  'IX  liiidi  (F.),  Les  Alpes.  Dcscrip- 
tiou  pittoresque  de  In  natura  et  de  la 
faune  alpestres.  Strasbourg  et  Paris 
(Tianttal  k  Wurts)  1859.  XTI,  787  & 

I     gr.8.  (leflr.) 
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Beiträge  zur  Statistik  der  Sohweireri^clien 
£idgeD088enschat\.  6.  Thl.  Hern  (Blom, 
iiiCofliiii.)  1856.  gr.  8.  (1^  Tblr.) 

Ult  (0.)t  AJpenbnder*  1.  Bin  Morgen  aaf 

dem  Sidelhom.  —  Die  Natur.  1859. 
N.  1.8.  2.  Die  wüthende  RolU.  — 
ibid.  N.  4.  6.  7.  16  ff. 

Bin  Stnifzug  in  di«  Hoebalpfln.  —  Sw- 
rapa.  1859.  N.  6.  16. 

Bcrlopscli  (H.  A,).  Per  Fllliror  «uf  <lon 
vereinigten  Schwoizerbahnen  uinl  deren 
Umgebungen.  Ein  Reisetaachenbuch  für 
dl«  Oitsebwels.  8t  Onllen  (SolMltlln  & 
Zollikofbr)  1659.  gr.  16.  (24  Sgr.) 

Rittor  'T.),  üphor  dio  ttltesten  yXnsied«*- 
lungen  der  Pfahlbauten  an  den  verichif- 
denen  Schweizer  Seen.  Nach  FreMeric 
Trojon  v.  A.  —  EtiUchr,  /.  aUgem. 
Erdkunde.  N.  F.  VT.  1859.  p.  147. 

Uebor  di'^  nrnlt'^n  Soewohntingen  (Habi- 
tationes  lacustre»)  in  der  Schweiz.  Nach 
F.  Troyon.  —  Ausland.  1859.  N.  8. 

Sonklar  t.  Innititten,  Ueber  einige 
Hohenmessungen  der  Gebrllder  A.  nnd 
H.  ScMn^'infwcit.  —  Mittheil.  d.  k.  k. 
Wifner  (ifogr.  Ges.  TU.  lK5i>.  p.  58. 

Tsebcinen,  Tagebuch  Uber  die  Erdbe- 
ben de«  Tinpeithnle«  im  J.  1658. 
Vin'teljnhrssrhr.  d.  Xatur/ondk*  Gt§. 
in  Zürich.  1  «r.D.  Heft  2. 

Albrecht  (F.),  Die  Luftbahn  auf  den 
Rigi,  Sy.Htem  einer  Commanication  mit 
HSben,  mit  Anwendung  d«r  LnftbaUon« 
als  Loconiotive.  Winterthnr  (Steiner) 
1859.  (.rr.  8.  Thlr.) 

Binet-Heotsch  (J.  L.),  Lea  Alpes  de 
U  Hnnte  Bngadin«.  —  Biblhtki^  «ni- 
V0nett;  TStaw.  pMod«.  Y.  1869.  p.89. 

Fr«nkr«i«b. 

Cortnnib«rt,  G^graphie  phy^ique  et 
poUftqn«  de  InFhince.  NouT.Mit.  Paris 
1658.  12. 

Die  Kisenbahnen  Frankreich«.  —  ZeiUchr. 
J\  allgein.  Erdkunde.  N.  F.  V.  1858. 
p.  460. 

Frankreichs  Bandelsbeweg^ng  in  den  zelin 

Jahren  1847  bi^  lH5r,.  _  PreuPt,  Han- 
del»-Archiv.  18r.l».  N.  15  ff. 

Jacobs  (A.),  Ge'ograpbie  historique  de 
la  Fhmee.  Lee  Pagns  aux  dilKfrentes 
^poques  de  notre  histoire.  Pari»  1851».  8. 

Bei  in  (Abord),  Exeufion  arch(^ol(>^i'|nc 
.sur  quelques-uncs  des  montagnes  du  Pa- 
gna  Ariebrignus.  Beamne  1858.  8  S.  8. 

B«riiard  (A.),  DeacriptioB  da  pays  des 


S^gusiaves,  pour  «en  ir  d'introduction 
k  l'higtoire  du  Lyonnats  ( Rhone  et 
Loire).  Paris  1858.  Xtt,  171  8.  6. 
(1  Tbbr.  80  Sgr.) 

(1«  dne  d'Anmalc).  Al(^sia.  ^tnde  sor 
la  «leptiJ'me  campagne  de  C^»ar  en  Gaule. 
Paris  (Michel  L^vyFrdres)  1858.  349  S. 
8.  (Zuerst  erschienen  in  der  Rtvm  4»  i. 
monde§.  l^mu  1858.) 

D e  s  j  a r d  i (F.).  Ah'-^ia.  Septi^me  caM- 
pagne  de  Co?<ar.  Itosume  du  debat, 
ponse  k  l'article  de  la  Kevue  dea  Deox- 
Mondes  du  l*' 1868,  rourt—iom, 
snivie  d'un  appendice  renfermant  des 
notes  in«*dite«.  (^crites  tb-  la  niain  de 
Napoleon  I'"' .  Kur  le-*  coinnienta.ires  de 
Jules  C^sar.  Paris  (Didier)  1858.  YUl, 
168  8.  8.  (8  fr.) 

Prevost  (F.),  Recherche»  sur  le  blocna 
d'.AK'^ia.  Memoire  en  faveur  d'Alise. 
Paris  (Leleox)  1858.  XII,  120  S.  8. 
(3  fr.) 

D«vllle  (A.),  Conetd^ratlons  «orrAlftis 

des  Commentaires  de  C^^r.  Pklia  (Vlr- 
min-Didot)  18.'^0.  4  4  S.  8. 

Cattau  (A.),  Les  tombelles  celtiqnes  da 
maasif  d'Alaise.  —  ^erue  arehidogi^ut. 
XV«  ann^.  1856—59.  p.  898.  588. 

Fallne  (L.).  Sur  le.<i  moin  rnients  s^t^ 
giques  de  r«*sar  et  de  Vercing«^torix 
avant  le  si^ge  d'Alaise.  —  ibid.  XV'* 
«nD<<e.  1858—59.  p.  275. 

Al^ia,  antreraent  dit  Alaise  les  SaUna,  o« 
Allse  Sainte -Reine,  par  an  Gaidoia  qni 
n'a  de  parti  pris  ni  pour  l'ane  ni  pour 
i'autxe.  BatignoUea  1858.  47  S.  8. 

Cberalier  (C.)  et  Charlot  (G.),  Sta- 
des sur  la  Touraine.  Hydrognqiliie,  0#o- 
logie,  agronomie,  statistiqne.  Avec  4 
carte)»  g^olog.  etc.  Tonis  1858.  VlU, 
891  S.  8.  (2  Thlr.) 

Oaanam,  Le  pays  des  Lande«.  UncTb^ 
beide  en  France.  Flaris  (Donnlol)  1858. 
82  S.  8. 

Deseription  du  d<^partement  du  Ba.*-Rhiu, 
publice  sous  les  auspices  de  M.  Mig- 
neret,  prüfet  dn  Bas-Rhin,  sree  Is 
concours  du  conseii  g^n^nd  et  la  cd- 
laboration  de  MM.  K.  boul,  Sp  i 
Heitz  etc.  Strasbourg  185«.  XXI, 
720  S.  8.  (3,',  Thlr.) 

Boaret  (J.),  Petita  g^ographie  mAho- 
dique  du  d^partement  du  Oers,  k  Vusifi 
des  (^c<de<:  primaire»)  de  ce  d^partament 
Auch  iHhx.  X,  81  S.  16. 

Lepaige-Dorsenne  (A.  E.),  Graod 
DictfoBBldre  g(^ograph.  postal  k  Posagf 
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da  d^partement  de  U  Charente,  doimant 
d'tuM  mannitoe  cUira  at  pr^ciM:  U 
rlniHiwition  par  ordra  al|Aabtfliqa«  d«a 
villes,  boargs  etc.  Angoullma  (Aidut  { 
ain^)  1858.  538  S.  8.  (6  fr.) 
de  Liesvilie  ^A.  R.),  Soorces  cbaudes 
da  Nomaadia.  Uoida  da  voyageur  k 
Bagiiolafr4a»-£aiw  (Orot).  Piaria  1868. 
86  S.  12. 

Der  Ilt-rbist  in  dou  frnnzö^ischeo  Wein- 

laud«.*u.   (Aus  Chambers'  JouruaL)  — 

AtuUmd.  1869.  N.  11. 
Mda  iUuatrt:  du  voyageur  it  Paris  et  aux 

environs.    7"  4dit.   (  Grieben,  Bibliuth. 

da  voyageur.  M.  40.)  BerUü  iö59.  8. 

(Ii  Sgr.) 

Jehna  (C.  A.),  Bamblea  abont  Plaris. 

London  1859.  200  S.  IC.  (:!  h.) 

Chaix's  Führer.    Bibliothek  der  Reisen- 
den. Neuer  Führer  durch  l'ari8,  mit  Plan 
n.  AbbUduDgen.  Leipzig  (Brockhaus) 
18.  m  Thlr.) 

Fry  (H.).  The  Road  to  Paris  from  Lon- 
don viA  Folke«tone.  lUusfrated  Guide, 
witb  a  füll  Descnptiou  ot'  Boulogne. 
London  (Lay)  1868.  IS.  (I  a.  8  d.) 

Do  roGcroiiaeniaot  da  la  population  da 
Pteia  Ol  de  quelques  commnnes  eubur 

boines  Nomt,  AimaL  d,  Koy.  1869. 

L  p.  114. 

ObOTolior  (£.),  Qvida  pHtoraaqiio  dooa 
1a  Nibfio  et  spfoiolament  dans  Kevers, 
anx  eaux  de  Pougnes  et  h  IVtablisse- 
ment  thermal  de  Saint-lIonur^-le.«-Hains 
(Horvand)  et  kurs  cnvirons.  Nevers 
1868.  881  S.  18. 

Gouttier  (T.),  Petita  gtfographie  histo- 
riquc  de  Tarrondistement  de  Saant-Malo. 
Saint-Malo  18ö8.  94  S.  12. 

Dojaoo  (O.),  ArcachoD  et  aea  enrirons. 
Bofdoonz  1868.  886  8.  18.  (1  Thlr.) 

Nonveau  condncteur  de  IVtranger  h  Bor- 
deaux, eontenant:  la  desi-riplion  des 
moDumenta  et  curiosit^a  du  departement 
do  lo  Oifonde  etc.  por  E.  L.  Bordaoox 
(Obovnas)  1868.  120  S.  18. 

Jahresbericht  de?  preufslschen  Consalats 
zu  Bordeaux  für  1858.  Prmt/s. Mmii- 
delt-Arcktv.  1859.  K.  13. 

Ottido  daa  ^traogera  aine  eooK  tluniialeo 
des  Hautes-Pvr^B^.  Renaalgnements 
indifipensables  aux  tourialea  oto.  Tar- 
bes  1858.  81  S.  16. 

To  ine  (H.),  Voyageaux  Pyr^o^es.  2''cdit. 
(Haebotte  k  Co.)  1868.  VUI, 
850  S.  18.  (8  fr.  60.) 

BoloU  da  Logröso  (G.),  Lea  Peleri- 


nages  des  Pyr^'nees.  Notre-Dame  de» 
Pyr^n^es.  Sarrauce  -  Pietät ,  eo  B^arn. 
B^ftfctmn.  PtMylohiin.  Pietät,  oa  Bt 
gorre.  H^as.  Bourisp.  Neste's.  Me'douo. 
Garaiüon.  Tarbes.  Telnion.  Paris  ( Lo- 
coffre  0  Co.)  1868.  IX,  3üö  S.  16. 
Sontras  (F.),  Lea  Pyrtfn^es  illuatr^. 

Bognbraa  (Doaaaii)  1868.  404  8.  4. 
L  e j  e  u  n  e ,  Lectures  sur  les  Pyr^n^es.  Peon 

(iiiipr.  Vitrnancour)  1858.  93  S.  8. 
Roadttide  Öketches  in  tbe  South  of  France 
oad  Sponiab  Ppeneea.  By  throa  Woj^ 
farea.  Witb  twenty-foor  UbiBUotioiM 
by  Touchstone.  London  (Ball)  1868. 
120  S.  H.  (!'»  s.  ) 
Pumptüy  ^K.j,  Gktscher-Ueberreste  auf 
der  Ineel  Gonleo.  «  JVotaf  JoArA.  /. 
irjoero/ofie.  1868.  p.  878. 

Bolgian. 

Beaohwardo  dor  Hoadelainaimcr  ma  Ant- 
werpen Ober  die  Abnahme  der  Handels- 

bewepung  im  dortigen  Hafen.  —  Prmkf»^ 
Uandd«-Archiv,  1869.  6. 
Cbotin  (A.  G.),  fitttdao  tftymologiquea 
•nr  loa  noms  des  trilloa»  boorga,  ▼illagaiv 

hameaux,  riviöres  et  rui.oeeaux  de  la 

province  du  Hrabant.   HruxeUea  18^8. 

gr.  8.  (1  Thlr.  20  Sgr.j 
Ootker  (Fr.),  Brügge.  Belgiaehea  8t8dbo- 

bUd.  —   We^termmin's  illustr.  deoIfcAi 

Monatf-Ihftt.  1859.  N.  82. 
Handel  und  Schifffahrt  von  Ostende  im 

Jahre  1858.  —  Preuj'a.  iiandtUarckiv, 

1869.  N.  14. 


Die  Niederlande. 

Witkonp  (P.  H.),  Handboe^e  der  oord- 

rijkükunde  van  het  Koningrijk  der  Ne- 
derlanden,  liet  Groot-Herto^dom  Luxem- 
barg  en  de  bezittiugeu  der  Nederian- 
dora  boitcn  Enropo.  8«  vaol  vorm.  dmk. 
AoMterdam  (Brinkmon)  1868.  VIII, 
192  bL  8.  (f.  0,50.) 

Bevölkerung  des  niederländischen  Reiches. 
—  Pttermann»  MUthtil.  1868.  p.  477. 

Tegenwoordige  Staat  Tin  bat  Kofüngr^k 
der  Ncierlanden.  Beschrijving  en  af- 
bet.  idinp  der  Steden,  dorpen,  heerlijkhe- 
den,  laudgoedereu  en  verdere  merkwaar- 
dige  plaatseu  in  ons  vaderlaud.  Znid. 
Holland,  door  A.  W.  Kroon.  8«^  14a 
afl.  Am.sterdaa  (LoiDMl)  1868.  kL  löl. 
(bf.  0,80.) 
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Ter  wen  (J.  L.j,  Het  Koningrijk  der  Ne- 
derbiHien,  TMrgetleM  In  «eo«  reeks 
van  schilderacbtigtt  gMidlten  cijner  be- 
lanp^ijknte  plaatsen,  merk wnartligste Ste- 
den, kerken,  ka^^teelen  en  andere  aan-  \ 
sienlijke  geboawen  rtn  %'roegere  en  la- 
ter»  t^d.  Naar  de  nataur  geCMkand 
etc.  81«— 86«afl.   Goti  Ii  (van  Ooor) 

1858.  gr.  8.  {h  f.  0,50.;  Pnchfe^itgave 
in  roy.  4.  k  f.  1,20.) 

Mttkwaardige  kaalMlm  in  K«d«kBd,  do«r 
Ifr.  J.  Tan  Lannap  an  W.  J.  Hof- 

dijk.  8'serip.  4« — T^afl.  Met  planten 
en  kaarten.  Amsterdam  (  Tielkemeijer )  I 
1868-.59.  gr.  8.  (per  ad.  f.  0,60.)  i 

Baedeker  (K.),  La  Holland«  et  la  Bei-  ' 
giqne.  Trad.  de  Tallemand.  Coblent  ' 
(Baedeker)  1859.  8.  (1  ij  Thlr.)  ; 

Colet  (^Hm«  L.),  Promenade  en  HuUande.  [ 
Parii  (Hachette  &  Co.)  1859.  279  S. 
18.  (9  fr.) 

HoIIiindische    Skizaail.   —  MorgmhlmU» 

1859.  N.  4  f. 

Esquiros  (A.),  La  N^rlande  et  la  vie 
boUandaiaa.  2Tola.  Paria  (lücliel  Ltfvy 
Mrea)  1859.  727  8.  18.  (6  ft-.) 

daJonge  (Ihr.  Mr.  J.  C),  Geschiedeni» 
van  het  Nederlandsche  zeewezen.  Ver- 
meerderd  niet  de  nagelaten  aanteeke- 
Dingen  van  den  overieden  «ebri}f«r,  en 
nitgegeven  onder  toezi^'t  van  I.  M.  J. 
K.  J.  de  Jonge;  minkostbare  uitpave. 
2*  dmk.  6« — 15«  all.  Haarlem  (ILruse- 
man).  1859.  roy.  8.  (k  f.  0,90.) 

Siebnrgk  (N.  C),  De  doorgraving  Tan 
Holland  op  zijn  «malst.  Eene  voorle- 
zing  etc.  Amsterdam  (Gebr.  Kraay) 
1859.  19  bL  gr.  8.  (f.  0,25.) 

DUta  (J.  D.)i  Kadera  beacboawing  orer 
de  doorgraving  van  Holland  op  s^n 
smalst.  M.  e.  plaat.  Amsterdam  (ten 
Brink  &  de  Vriee)  1869.  80  bl.  8.  (f. 
0,40.) 

Bijdragen  tot  de  keimla  van  den  tagan- 

woordigen  staat  der  provinele  Gronin-  ; 
gen.  Uitfie^.  door  de  commiwie  voor  de 
statütieke  bcschrijving  van  Groningen. 
1«  Ml  t«  atak.  Oroningen  (de  Erven  C. 
H.  van  Bolhnia  HoilMDM)  1888—89. 
gr.  8. 

De  Residentie  in  af beeldingen.  Album 
vao  »choone  gezigten,  Toomame  ge- 
bornvan,  ans.  fai  en  om*8  Gfavenh^.  ! 
Maar  de  natuur  geteekend  en  op  ataen  ' 

gebragt  door  G.  J.  Bo-;.  en  mct  tinten  ' 
gedrukt  door  V.  W .  M.  Trap.  Met  bij-  I 
achriften  van  T.  van  Weatrheene.  6*  ~  [ 


16<ad.  a  Oraveohage  (de  Gen«)  1868 
—69.  (kf.0,40.| 

De  Mtad  Leiden.  Albom  bevattende  eenige 
afbeeldingen  der  vomaam^te  hoofdge- 
bouwen  en  fraaiste  gezigten  in  en  nabij 
de  atad  Leiden.  Maar  de  natonr  ge- 
teekend en  op  ateen  gebragt  door  G. 
J.  Bot  en  met  tinten  gedmkt  door  P 
W.  M.  Trap.  7«  -  16«afl.  Leiden  (Coa- 
vee)  1868  —  69.  roy.  8.  (ii  f.  O.JJO.) 

De  aliid  ütradit.  Albnm  bevattende  a^ 
beeldingen  barer  voomaamste  gebow« 
en  gezigtspiinten.  Naar  de  natuur  sre- 
.  teekend  en  op  steen  ^'<  bnißt  in  hft 
lithogr.  etablissemeul  van  P.  W.  ran 
de  Weijer.  te  Utrecht,  met  biator.  bif- 
«chrifttn  door  Dr.  Wap.  1«  —  4«  aä. 
Utn  (  h!  (  Broese)  1869.  roy.  8.  (k  C 

Jahresberichte  der  ptenlkiaclien  ConsoUt« 
an  Amslaidaa  and  HaiHngen  Ar  1888. 
-  Prmift.  Bmidd9'Ar€ki9,  1889.  N. 
12  f. 


Daa  britiaeba  Baieb. 

Massy  (R.  T.  I,  Analytical  F.thnology:  th< 
Mi&ed  Tribcs  in  Great  Briiaiu  and  Ire- 
land  examined,  and  tfie  Pc^eal,  Phy- 
sical,  and       tiiphjraieal  Blonderings  of 

tlu'  Celt  and  tbe  Saxon  exposed.  New 
edit.  London  (Sandersou)  1859.  260  S. 
12.  (6  8.) 

Lawaon  (W.),  Tbe  Oeograplif  ofOaaat 

Lines.  3d  edit.  Darbaa  (P^ar)  1889. 

80  S    13.  Ii  s.) 
Statistical  Abatract  for  the  Unitad  King- 
don  in  aach  of  tbe  laat  FUlaan  Tann 
(endad  81at  Daeember)  from  1844  ta 

1848.    Prcpented    to  both  Hou><-^  of 
Parliament   by  Command  ol  Her 
jesty.   London  laöü.  Ab  ä.  Fol. 

Die  Bntwiekelong  dea  britiaeban  HamMa 
Mit  dem  Anfange   des  gegenw&rtigrn 
Jahrhundert«.  —  JPreitf».  BomimU  Ank 
1869.  M.  8  f. 

Handel  and  Schifffalirt  Groiabritanniemi 
im  Jabie  1888.  ~  ibid.  H.  18  t 

Hall  (Mr.  and  Mrs.  S.  C),  The  Bo.>k  of 
the  Tames,  from  ita  Kis«  to  itn»  Fall. 
London  Hall)  1859.  580  S.  8.  (21*-> 

Bradabaw'a  Guide  tbrongh  London  and 
ita  Environs,  cxhibiting  in  a  noval  and 
Coniprelu'n^ivc  form  all  thaf  oan  by 
Heen  in  the  M<  tropoüs  and  itn  Vicinityt 
für  i  huLy  MUos  round.  By  £.  L.  Bian* 
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chard.   New  edit.    Londou  (Adams)  I 
185d.  800  S.  16.  (S  ».ed.)  ! 
LmImi:  Wbat  t»  Se»  tnd  How  8m 
it.   New  edit.  LosdMI  (ClMk»)  1869. 

210  S.  18.  (1  8.) 

Üaines  (T.),  Liverpool  in  18öU;  or  tbe 
Port  «nd  Town  of  Liverpool,  aad  tbe 
H«b*«V  Docks,  nd  OomiMno  of  tho 
Mersej  dMcribed.  With  a  Plan,  from 
the  Sun'ev  of  1857,  showine  the  Docks  ! 
and  Uarbuuia  of  Liverpool  and  Birken- 
hmd  olc.  IfOBdoa  (Longman  j  1859. 
Nj.  IS.  (6  s.) 

Foster  fB.).  Views  in  North  and  South 
Wales.   12  plates.  Londoa  (Longman) 
(2  8.  t)  d.; 

Wliite  (Walter),  A  Mimth  in  ToiMiin. 
Sd  edit.  London  (GhapoMB  Jk  H*)  1858. 

380  S.  8.  (9  8.) 

Ormerod  ((».  W.),  Notict-  ot"  ihe  Uccur- 
rence  ot  au  Larthquake  aioug  the  Nor- 
tbero  £dgi  of  tba  Qranita  of  the  Part- 
oMor  Dislriiot  on  the  28th  of  Septtm- 
Wl  1868.  —  Thf  Quaterly  Joitm.  nf 
the  (ieolog.  Soc.  XV.  1859.  p.  188. 

Lewes»  ({j,  IL),  Naturätudieu  am  See- 
fltmnds.  KitstanbUder  ans  DevoBsUre, 
dlB  Scilly-Iuneln  und  Jersey.  Utbers. 
von  J.  Frese.  Berlin  ( Basaef'a  Ytzlag) 
1669.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Tiowa  of  ihe  Englisb  Lahes  and  Moon- 
«aioa.   London  (Hamilton)  1869.  8. 

(6  8.) 

Conway  (J.).  Letti^r^  frotn  the Ilighlands ; 

or,  Two  Montbs  among  the  Salmon  and 

the  Oeer.  London  (Lnndey)  1869.  148 

&  8.  (1  8.) 
Black 's  Guide  through  Edinburgh;  with 

Pleasure  Excurs«ions  in  the  Enviruns. 

Illustratcd  by  a  Plan  of  the  City  etc. 

lOthediL  Edinburgh  (Longman)  1868. 

150  S.  8.  (3  8.  6  d.) 
Jahresbericht  des  prenfsisdien  Consulals 

zu  Ediubur^'h  und  Leilh  für  1858.  — 

Freu/s.  Uandtls-Archtv.  1859.  N.  13. 
Benainger  (£.),  Skiuen  ans  Jdiod.  — . 

JmUmd.  1869.  K.  18  f. 


Dänemark. 

Forcbhammer  (G.),  Bidrag  til  Skildrin- 
gen  af  Danniarks  geographiske  Forhold 
i  derüs  Afhaengitrhtd  af  Landets  indre 
geognustisk  Bygning.  KjabenbaTn(Beltp 
Ml)  1869.  48  8.  4.  (61  A.) 

Ptterien  (BU  T.),  Beachraibnng  des 


dlnischen  Gesammtstaates.  Old^bttig 
(FMnckel)  1859.  8.  (4  Sgr.) 
aintiatiichea  TaMfanverk.  Intliilftend 

Uebersichten  Uber  die  fUr  die  Monarchie 
gemeinschaftlichen  und  für  die  Landea- 
theile  besonderen  Einnahmen  und  Ans- 
gaben  m.  m.  im  Quinquennium  1858- 
64 1 867*68.  Haranagig.  von  dm  An- 
tistischen  Bureau.  Deutsche  Ausgabe  dea 
18.  Bandes  neuer  Reihe.  Kopenhagen 
(Gyldeudalj  1859.  44  S.  4.  (48  fs.) 
Stntirtilk  Tnb4lm«rk.  Ny  Sntfck«.  Syt- 
tende  Bind»  inlioldende  Tahdlnr  «vor 
Vieber,  Fedsler,  Dodalhld  etc.  Udgivet 
af  det  sutisfciaka  Bniean.  Kbds.  1859. 
44  S.  4. 

Sinlistiachea  Tabellnwwfc,  «nthallaiid  Tin» 
bellen  fiber  die  Waaran-EinfVihr  nnd 

Ausfuhr.  Sthifffahrt  und  Branntw«^ina- 
Production  etc.  des  Könii]^.  Dänemark, 
des  llerzogth.  Schleswig  und  des  liei«. 
sogth.  Hobtein  fttr  das  J.  1867.  Her- 
ausgeg.  von  dem  stutist.  Bureau.  Deut- 
st  lit'  Ausj^nbe  des  16.  Bds.,  neuer  Reihe. 
Kopeuhageu  (Gyldandal)  1858.  284 
4.  (1  Rd.) 

Statistisk  Tabalvaeck.  Ny  Baekke.  Sez- 

tende  Bind,  indeboldenda  Tabeller  over 
Kongeriget  Danmark  cto.  Ebda.  1868. 
882  S.  4.  (I  Rd.) 

Bentsen  (J.),  Dedeligheden  i  den  dansk 
Stet  i  Aamekken  1846—64.  ^eben- 
havn  (Reitzel)  1859.  62  S.  4.  (1  Rd.) 

Jahresbericht  des  preufsischen  Consulats 
zu  K-openhagen.  —  Freu/*.  Handels' 
Archiv.  1869.  N.  18. 

Kritische  Beleachtnng  von:  Allen,  Die 
dänische  Sprache  und  die  Nationalität 
in  dem  Horzopjtlium  Schleswig  und  Slid- 
Jutland.  1.  Abtheil.  —  Jahrb.  J.  die 
Lmdukmdt  dtr  Eerzogtkümer  4dUca- 
wiff,  BoUtain  h.  Lmmhwrg.  L  1868« 
p.  182. 

Martens,  Uebersicht  Uber  die  Bevölke- 
rungs- Verhältuisse  der  IlerzogthUmer 
Schleswig,  HolstMn  nnd  Lancnbuig  im 
Laufe  des  neunsehnten  Jalurhonderte.  — 
ibid.  I.  1858.  p.  262. 

Holsteen  ug  Laueuborg,  fremstillet  i  BU- 
leder.  Sammling  af  Prospecter  af  niaer> 
kclige  Egne  og  Byer.  Heft  7,  8.  Alton* 
(Baerentzen  &  Co.).  qu.  fol.  (k  1  Rd.) 

Kjer  (0.|,  Die  Feldauftheilung  auf  der 
Insel  Ar43e  im  Amt  Hadersleben.  — 
Jahrb*  d.  Lmdetbimds  d.  JTertoftA« 
Seldmriff  BoUtdm  «nd  Ltmßimrg.  I. 
1868.  p.288. 


Digitized  by  Google 


Öl2  W.  K 

Schweden  and  Norwegen. 

Steane  (E.)  and  Hinton  (J.  H.),  NoUs 
of  a  Toar  in  Sweden  daring  the  Sum- 
mer of  1858,  including  an  Historical 
Sk«»tch  of  ita  Beligioos  Conditton,  and 
the  QMelieo  ef  Beligiooa  Liberty  tai  it. 
London  (ITiebet)  1859«  S40B.  IS.  (»i. 
6  d.) 

Taylor  (B.)f  NordUk  Resa.  Sommar  och 
Winterbilder  flrin  Swerige,  Lappland 
och  NoffTige.  OfWenlttnfaig;  Stoekholni 

1859.  839  S.  8.  (3  R:dr.) 

Brandes  (H.  K.),  Ausfluj?  nach  Schwe- 
den im  Sommer  1858.  Lemgo  (^Meyer) 
1S59.  8.  il  Thlr.) 

DlttstferadtReae-Handbibliothek.  IL  Fr&n 
Stockholm  tili  Gripsholm.  Skildringar 
och  Utkast  af  H.  B  —  n.  Stockholm 
(Beckmau)  1858.  64  S.  8.  (32  sk.J 

Ferlini  (P.  R.),  Btockholoae  Sted  i  Ja- 
rkliakt,  Administrativt,  Stati$>tiskt  och 
Borgerlig^t  IlBriseende.  Stockholm  1868. 
2  u.  478  S.  8.  (3  R:<lr.  75  öre.) 

Sjöborg  (C.  J.),  N&gra  Ord  om  Wisby 
Fonlenminger  m.  m.  ntgMhe  aieom 
Upplysningar  tili  Kartan  öfwer  Wisby. 
2:dra,  öfwersedda  och  tillökte,  Opple- 
gan.  Wiaby  18Ö8.  12. 

Oaa  Europäische  Kufsland. 
Polen. 

Sjögren  (A.),  Ueber  die  Wohnsitze  und 
dieTerhlltaiaie  der  JetwKgen.  Efai  Bei- 
trag zur  Geschichte  Ost -Europa'«  um 
die  Mitte  de«  13.  .Jahrhundert«.  Ann 
d.  Mcm.  de  l'Acad.  de  St.  J'etersbourg. 
VIe  Ser.  T.  IX  besonders  abgedr.  St. 
Petenborg  1868.  4  n.  196  8.  4.  (Ij 
Thlr.) 

Rusi^ia.  By  a  Recent  Traveller.  Being  a 
Series  of  Lettrea  originally  publtshed 
in  „The  GonÜnenUl  Review^.  Rapitch- 
ted,  wifli  Addition«  and  maelintioaa. 
London  (Gnbun)  1869.  168  8.  8.  (8  e. 
6  d.) 

Six  Year's  Travels  in  Kuvsia.  By  an  Eiig- 
Hih  tMfy.  t  vole.  London  (HoratftB.) 
1869.  700  8.  8. 

8ala  (G.  A.),  A  Joumey  due  North:  being 
Notes  of  a  Kesidonrc  in  T?ii«sia  in  tlic 
Summer  of  1856.  2d  edition.  London 
(Bentley)  1859.  889  8.  8.  (6  e.) 

Stetistisrli*  skija  tnhli/v  Rossijskoi  Imporii 
sa  18r»6  go(i,  Hü^itawlennvin  i  i'^dririTirja 
po  raaporjigen^u  Miniatra  Wnutrenuich 


oner: 

DJel  etc.  St.  Peterabarg.  XX,  800  S. 
gr.  8.  TergL:  Statiatik  dee  rwiiBliin 

Reiches  im  Jahre  1856.  —  Archiv  f. 
wisseMch.  Kund4  wm  Buf^rimd.  XVUL 
1859.  p.  446. 

Statistiache  Tabellen  dM  Ruaaiecben  Bc»- 
ehee  Ar  dM  lihr  1868.  In  Ihm  äD- 
gemeinen  Reeolteten  sasonunengeateUt 
and  herausgeg.  auf  Anordnung  des  R. 
Raaa.  Miniateriuma  des  lanero  dandi 
dt»  elatialieche  Central- CornÜd.  Ana 
dem  Boea.  ftbeia.  v.  beaib.  vod  B.  ▼. 
0 1  b  e  r  g.  Berlin  (Mittler  n.  8ohn)  1888. 
IV,  13  J  8    gr.  8. 

Zur  Statistik  der  Leibeigeuachafl  in  Raia- 
land. — '  Äreh,  /•  wiftenaeA.  Kmtd»  e. 
Rufdamd,  XVm.  1869.  110.  Teigl. 
Autland.  1859.  N.  3. 

Allgemeine  Uebersicht  des  auswärtigen 
Handele  Rufalands  im  Jahre  1857.  — 
Prm$ß,  Htmdtbarckip.  1869.  K.  9. 

Die  Höhenverhiltnisse  Ton  Pinnland.  Nach 
C.  W,  Gylden's  Kartenwerk  und  F.  G. 
W.  Struve's  Gradmessung.  —  Peter- 
mmm'»  MUtheilungen.  Y.  1859.  p.  69. 

Ondolin  (A.),  Oeognoatiaehe  Beechiei 
bung  der  Insel  Pusa  (Posun  -  Saari)  im 
Ladoga-See.  —  Verhandl.  d.  Rustitck. 
KttUerl.  Mineral.  Ges.  zm  St,  Fetertbmrf. 
1867-68.  p.  68. 

— ,  Oeognoailadie  Bldaae  dar  Xfmgi^m- 
geo  von  Kroneborg  und  TecToa  aai 
Ladoga-See.  —   ibid.  p.  85. 

Jahresbericht  des  preufsiscben  Conaolati 
aa  8t.  Peterebarg  Ihr  1868.  —  Prm/s. 
Handdtarekiv.  1859.  N.  10. 

Borissow,  Handel  der  Stadt  Jurjew 
Polski  im  Juhre  1G84.  —  Bote  {  Wjätt- 
nik)  d.  KaU.  Jiuss.  geogr.  Ges.  1858. 
Hefin. 

Handel  Archangels  im  Jahre  1858.  — 
Freu/s.  IJandeharchir.  1859.  N.  18, 

Jahresbericht  des  preufsiscben  Consulats 
sa  Moskau  fUr  1868.  —  ibid.  1869. 
N.  17. 

Gadsby  (J.),  A  Trip  to  Sebastopol,  Out 
and  Home ,  by  way  of  Vienna ,  tbt 
Danube,  Odest»a,  Conatantinople,  aad 
Athens.;  togetber  with  aonae  ft iiinil 
of  Rusaia  aad  die  Rnsaiana,  their  Maa- 
ners  nnd  Customs,  Particulars  aud  In- 
cidents  of  (he  War,  Anecdoffs  ,  tc. 
edit.  London  (Gadsbyj  185».  S.  6. 
(9  i.) 

Carte  (Wm.),  Ob^ervations  during  tbe 
Cnmpngn  of  1H54.  I8r.5  und  1856, 
on  the  Crimea,  iu  Ciimate  and  Z«o- 
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logy.  —  The  Joum.  of  the  Roy.  Du- 
blin SodOy.  Vol.  I.  1858.  p.  260. 
Lttl«we1  (J.),  Geogniija  opinairft  kitftf« 
poUkich  ( BwebnibuDg  der  polnifhtm 
Llad«r).  PonuM  1868.  84  &  gr.  8. 

Spanien. 

Piral,  Noticf's  sur  Ics  chemms  de  fcr 

e«pagnolH.  —  Annnle^  d.  Pont*  et  CAmK- 

9€es.  3«  S4r.  1858.  N.  206. 
Estadbtica  geoeral  del  commercio  de  Ca- 

bofaj«  enti«  lea  paarloa  de  la  Psnfav 

sola  4  i<«las  Balearee  en  1857.  formada 

por  la  <!ir»»frinn  ireneral   <!»•  Aduanai. 

Madrid  l6bH.  XXXI,  871  8.  4. 
Am  Oraaada.  ^  Amimd,  1869.  K.  9. 
SdMIkbrtobewagmig  im  HaAn  ron  Cadix 

im  J.  1858.  —  PirtmfB,  HmMa-Arekiv. 

1869.  N.  7. 
ScbiflTahrtabeweguQg  und  Handel  des  Ha« 

hm  Ton  SaaUnder  int  Jabra  1868.  — 

ibid.  1869.  N.  18. 

Italien. 

fabi  (M.),  Nonrean  gvide  da  roya- 

geor  en  Italie,  oa  deserfptiott  d^ilMe 
de  toates  le^  ville««.  bnnrsr>*,  villnr^s  ptr. 
On  y  a  ajoat^  les  voyages  ä  Marseille, 
Lycn,  Pari«,  Londres  et  Yienne  etc. 
4a  Mit.  Ifllan(Ronehi)  1868.  JJOOX, 
480  S.  8. 

Pm  Tay«  |  A.  J.|,  Itin^raii*  de!«oriptif, 
hiüturique  «t  artistique  de  l'Italie  et  de 
la  Sicile.  Aveo  96  eartee  at  plane  etc. 
f  e  Mit  revne.  Paris  (Haehette  &  Co.) 
1858.  CXVI,  702  S.  18.  (11  fr.  50.) 

Speyer  (O.i,  Bildtr  italionisrhen  Lande.* 
ond  Leben.<<.  Beiträge  zur  Physiognomik 
ItaHena  nnd  seiner  Bewohner.  9  Bde. 
Berlin  (Mittler  ii.  Sohn)  1869.  XVI. 
431  u.  VITT.  :i20  S.  c^.  8.   f2;  Thlr.) 

Bro  u  g  h  t  o  n  I  Loni  I.  Itjily:  lifinark«  m^ide 
in  several  Vinits  l'rora  the  Year  1816 
to  1864*  9  vols.  London  (Mnrray) 
1860.  820  S.  8.  (18  s.) 

Reisen  in  Italien.  Forts.  —  Grmzkotm.  ' 
1858.  N.  48.  52. 

L6hn  (Anna),  Von  Rom  nach  Ancona 
nnd  Triest  ^  Amiamd.  1869.  M.  6  IT. 

King  (S.  W.),  The  Italian  Vall.  v*  of  the 
Pennine  Alps:  a  Tour  thrmiirh  all  the 
Bomantic  and  less  frequented  „Vals'' 
af  NoitlMni  Piedmont,  ftom  tha  Taren- 
taiea  to  tha  Otlaa.  London  (Mamy) 
1868.  560  S.  8. 

JMlaehr.  t  aUf.  Bidk.  Xeee  Felfa.  Bd.  Tl. 


Meifsner  (A.),  Durch  Sardinien.  Bilder 
vom  Festland  und  Insel.   Leipzig  (Her- 
big) 1869.  8.  (1>  Thlr.) 
Berghatis  (H.),  BeschreibnngdeaKrlegs- 
schauplatzf«  in  historischer,  topoprapM- 
scher  und  strategischer  Hinsicht.  Berlin  ' 
(Riegels  VerLj  1859.  8.  Thlr.J 
Perrario,  Saggio  «tatfstieo  della  morta- 
litk  di  Crt-tiovii  neir  anno  1856.  — 

Atti  dfW  arrnij.  fi'firn  tHtdiCO - gjotiitiem 

di  Mthno.  Vol.  111.  1857-68. 
Deacrizione  dello  stato  fisico-politico-sta- 
tiatieo-biogndeo  ddla  ptovinda  e  dio- 

ce«i  di  Cremona.  Vol.  H.  Di^p.  4—7. 
Cremona  (ropeh.tti »  18r»8.  8. 
Osaervazioni  hupra  alcune  attiuUita  del 

caatone  Tieino.  Ifilano  1868.  12. 
Handel  und  SchiflTahrt  Venedigs  in  1868. 

—  Preuß.  ffandelsarchiv.  1869.  N.  18. 
Statistique  poIiti«|ue  et  commorcialo  dea 

j^tata  romains.  —  Aouv.  Anuai.  d.  Vojf. 
1869.  l.  p.  119. 
Searpallini  iCatarina),  Sni  terremoti 
awenuti  in  Roma  nell' anno  1R58  re- 
lativamente  alle  fasi  lunari.  Lettora.  — 
i      Gionmle  deiU  stradt /errate.  U.  1858. 
I      N.  81. 
Prell<  r,  Zur  Topographie  des  Aventitt. 

—  (Jerhard,  Denkmäler  u,  Forsckm^mL 
I      1858.  N.  116. 

Italienische  Klöster.  1.  Von  Neapel  bis 
Montecaa&ino.  —  Amland.  1859.  N.  19. 
14  ff.  90. 

I  Unprotected  Female«  In  Sicily,  Oalabria, 
and  on  the  top  of  the  Mouot  F.tna; 
Travab.  Wlth  colonred  niattratioaa. 
London  (Rontledge)  1869.  970  8.  8. 

f7      6  d.) 

Terramoto;  or  the  Earthquako  und  Knip- 
tion.  With  Sketches  of  Life  in  Southern 
Italy.  London  (Satraders  &  0.)  1859. 

240  S.  8.  (  7  8.  6  d.) 
Der  Monto  Vnlttire  im  Hasilikat.  Mit  Be- 
rücksichtigung der  Erdbeben  in  den  Jah- 
ren 1851  und  1867  Ausland.  1869. 

N.  18. 

Das  vorjährige  Erdbeben  in  der  neapoli- 
tanischen Provinz  Basilicata.  —  All- 
(/em.  Zettung.   1858.   Beilage.  N.  839 

—  845. 

Forest  (J.),  Le  V^swre  aneien  et  mo- 
derne. Esqui.'jse.  Lyon  1858.  23  S.  8. 
Bartlett  fW.  IL),  Picturrs  from  Sicily. 
New  edit.  London  (Hall)  1869.  8. 
(10  s.  6  d.) 
▲bleh  (H.),  On  some  Points  in  the  Hi- 
atoiy  and  Ponaatloo  of  Etna.  —  71b« 

Digitized  by  Google 


W*  KOAf r; 


Quaterlji  Joum,  0/  tk$  Gwl.  iSoc.  1819.  [ 
p.  117.  I 
B  e  i  t)  h  u  1  d  ( W.),  Der  RleMOthurm  auf  i 
der  Insel  Gozo.  —  IVestermann't  illustr.  | 
dtuUck*  MonaU^^U.  U69.  N.  2a. 


DU  toropiUeli«  Tatk«l.  ' 

d'Esctiyrac  de  Lauture,  De  la  Tur 
qul«  et  4m  tkW»  miuaiauuM  «b  g^-  , 
neral.    Fkria  186S.  VUI,  184  S.  •.  , 

(1  Thlr.) 

de  Tchibatchcf  (P.),  Lettres  sur  la 
Turquie.  liruxellet  et  Leipzig  (Schnee)  . 
1860.  8.  I 

Bou^  (A.),  Notice  sur  le  voyage  de  M. 
de  Hahn,  con«ul  autrichien  k  Syra,  h 
travers  le  centre  de  la  Turquie,  de  Bel- 
grade 4  Saloniquc.  —  ßttHet,  dt  la  Soc*  * 
dt  04ogr,  IV«  S^.  XVII.  1868.  p.l88.  j 
Vcrgl.  PetermamC»  MttktUmgmt,  V. 
1859.  p  117. 

All urd  (Cam.),  Souvenirs  d  OhenU  La 
DubroQteha.  Paris  1860.  84  8.  8.  ' 

Ein  Ausflug  nach  GaUipoli.  —  AauUmd.  , 
18n9.  N.  7  ff.  ' 

V.  Tornay  (I^.  E.),  Skizzen  und  Bilder 
aus  der  Moldau  und  Wallachet.  —  Brün-  : 
ner  Ztihmff,  1868.  N.  181^06.  187 
—  236.  ' 
.  Eine  sit  benbUrgitche  Stimme  über  die  jetzi- 
gen Verh&ltuisse  in  den  Donau-FUrstea- 
thttoiem.  —  Auslatiä.  1869.  N.  18. 

Derblieb  (W.),  Land  und  Leute  der 
Moldau  und  Walachei.  Prag  (Kobern. 
Markgraf  )  185  9.  8.  (1  ^  Thlr.) 

Jahresberichi  des  pieufsischen  Couüuiau* 
sn  Galats  IQr  1858.  —  Frm/t,  Bm- 
deU-Archir.  1859.  N.  25.  ' 

Hecquard  (H.),  llistoire  et  description  j 
de  le  Haute  Albanie  ou  Gui'trarie.  Paris  ' 
(Arthus  liertraiid)  ISöU.  XVll,  613  S. 
gr.  8.  Mit  1  Karte.  | 

Hecquard  (H.),  Geographie  generale  du 
pachalik  de  Scutari.  —  Nouv.  Uinttl.  d. 
Voy.  VleS^r.  1868.  IV.  p.  2ü3.  i 

Lea  Mjrditea.  Extrait  de  Touvrage  l'Al-  | 
banie  per  H.  Hecqnaid.  _  ibid.  1869. 
L  p.  188.  i 

Griechische  Püdenr  Thtfllihni  —  Avtlmd 
IB'oQ.  N.  18  ff.  I 

Reiaeskizzen  ans  Epima.      ibid.  1868.  | 
N.  21.  2:}. 

Bericht  über  «las*  Ennicbcii  in  Epirus  im 
Herbst  1858.  —  J'etntnann't  MitÜm- 
lungau  V.  Ibö9.  p.  ii7. 


Ubicini  (A.),  Lee  Valaque»  da  la  Ma- 
oMiteeftdnrARiN.^ANieM'aM: 
1868.  1^  886. 

GriecbenlaBd. 

Krleglc  (O.  L.),  Die  AbstMamnng  4m 

Neugriecben.  —  Wettermann'a  illiutr. 
deutsche  Monats- Hefte.  1859.  N.  29. 

Words Worth  (C.),  Greece,  Pictorial,  !>•> 
scriptire,  ead  HiatofieaL  K«v  edü., 
earcful^jr  revlaad,  with  numemM  tm- 
grarings  illustrative  of  the  .Scci.err.  Ar- 
chitecture,  Cosiume,  and  Fioe  Axts  of 
tbat  Country.  By  Georg  Scharf.  Lon- 
don  (Murray)  1868.  474  8.  8.  (88  e^) 

Bunch  (M.),  Griechenland.  Reineband» 
buch  für  Griechenland  mit  Eioscblur» 
Tbea<alieus,  Albaniens,  der  ioaeln  des 
Atehipelagus  etc.  (Llovd's  illnatr*  BelM- 
Bibliothek.  Bd.  V.)  Trieet  1888.  8. 
(2  Thlr.) 

Bauer  (Edm.),  Ausflug  nach  Griecbec- 
land.  flüchtige  Beiaenotizen.  Trtest 
1868.  41  8.  8. 

Semper  «G.),  Reise-Erinnerungen  aas 
Griechenland.  Furts.  —  F^rttJffitMW 
Museum.  1858.  N.  47  ff. 

Juscbkow,  Die  loselgruppe  Petaliae  bei 
Enboen.  A.  d.  Bnee.  ZtU»ekr,  f,  ma- 
gern. Erdkmtde.  N.  F.  VI.  1859.  p.  290. 

Daa  Erdbeben  in  Korinth  im  Febmtrl86^ 

—  Ausland.   18Ö9.  N.  G. 
Jihteabericht  des  preufsischen  Conanlala 

an  Manplla  f&r  1868.  -  Flrm^  Mm- 
Mt-Arckit.  1868.  K.  18. 

Die  Ionischen  Ineeln. 

Gardner  (J.  D.),  The  loniaa  lalanda 

Relation  to  Greece;  with  Suggeations 
for  Advancin^'  our  Trade  wjth  the  Tar- 
kinh  Countrie«  of  the  Adriatic  and  tbe 
Dannbe.  8d  edit.  London  (Rigwayj 
1859.  91  S.  8.  (1  H.) 
Bulgari  (N.  T.i.  I.es  Sept-iles  lonien- 
ne$  et  leb  traite'.'«  qui  les  concemenL 
Leipzig  (Brockhaus)  1859.  74  S.  8. 
(16  Sgr.) 

StStistil|ne  des  iles  loniennes  en  18\8. 

—  Nouv.  AmuU.d.  Cef.  VI«  Bw.  1868. 
IV.  p.  354. 

Honsson(A.),  Ein  Beaochanf  Kotftinnd 
Ceiblonien  im  Sept.  1868.  Tottmf.  IB- 
rich  (Schulthefs)  1859.  gr.  8.  (12  Sgr.) 

L'iie  de  Corfou.  -  NomuAmßi.^  V9ft§. 
1859.  l.  p.  28a. 
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Asien. 


cwact^  g^tfral  des  pcaples  s^mlti- 

qne«.  et      pnrticulier  sur  It-ur  tpnd.ince 
au  monoth^i>me.  —  L'lnstitut.   Seien-  , 
ce«  hist.  l%d\).  p.  33.  49. 

Sibirien.  Die  Wulga-  uqu  Kau- 
katnt-Lioder. 


Kamyscbin  im  Gouvernement 
8aratow.  —  Arekh  /.  vi$».  Kmtde  9on 

Um/stand.  XVIII.  1869.  p.  201. 

Ahlquist  (Autr.).  Ethnographische  Schil- 
derung der  Wogulen.  —  Bullet,  de  la 
Cla*9»  d,  Sciences  kist.  de  l'Acad.  de 
St.  PHtnbom'ff,  XTI.  K.  4.  6.  Yergl. 
den  Aui^zug  nuch  dieser  Abhandlung  in 
d.  r  ZeiUchr.f.  nllgem,  Erdkunde,  H,  F. 
VI.  1860.  p.  222. 

Bralie  (H.),  Ein  Winter  bet  den  Tnchukc-  | 
•clMii.  ~  Wul&mmm**  ilhutr.  dmttek»  ' 
Monatshefte.  1859.  N.  8?  f. 

Ahlqaist  (A  ),  Nachrichten  Uber  Tschu- 
waschen und  Tscheremiasen.  —  Archiv  . 
/.  idtMMcA.  Xmtde  v.  Rufsland  XVill.  i 
1859.  p.  S9.  I 

Rmdde,  Die  daaro-mongolische  Grenze 
in  Transbaikalien.  1.  Skizze  der  dan- 
litchen  Uochsteppen . in  geographischer 
ttod  pli7«ischer  Bcsiefaiing.  2.  Bcmeiv 
koDgen  aber  den  Greuditlrict  Trane- 
baikaliens  in  landwirthscbaftlicher  Be- 
ziehung. Aus  dem  Russ.  von  K.  Neu 
mann.  —  Zeitschr.f.  allgem,  Erdkuudt. 
N.  P.  VI.  1859.  p.  191. 

Der  Alpemtee  liaykknl  und  Geeelücbte 
seiner  Besitznahme  dttrcH  Rnfslan  l.  - 
Petermanm'»  Hittheilu»g«n.  V.  1859. 
p.  119. 

L«ad«eballiA»ader  vom  latjiikQl  und  ans 
den  oentralasiatiscb^n  Alpen  (Tblan- 

Seban).        Ausland.  1859.  N.  8. 
Semenow  (\*.),  f'xpoditiun  nach  dem 

Tbian  -  Schau  oder  ilimmelsgebirge.  — 

Archiv  j.  toissenteh.  Kunde  von  Rufs- 

lamd.  XVm.  1869.  p.  1. 
Permikin  und  Selskji,  Der  See  Ko-  ^ 

aogol  und  das  dazu  gohörii^e  Gobirgs- 

tbal.  >»'ach  dem  Hush.  —  ibid.  XVIil. 

1859.  p.  SSO. 
Nancsta  Kacbrichten  Aber  die  Amtir-Ltn- 

der;  weitere  Errungrnschaftpn  der  Rus» 
sen.  —  Petermann' s  Mittheilungen.  IV. 
1868.  p.  474. 
Dia  Wahrbait  llbar  dtn  Aarar.  ^  Jrtiim  , 


/.  «ri«MN*eA.  Kundi  u,  Mmftlmd,  XVUL 

1869.  p.  48G. 
Perry  Mcf).  Coli  in^*  Bericht  Ober  seine 

Reise  durch  da"  asiatische  Rufsland.  1 850 

nnd  1857,  und  Uber  die  Handels-Ver- 

blltnisse  am  Anrar.  —  PeUtrmam*»  Mit* 

tkMilungen.  V.  1869.  p.  19. 
P.  Coli  ins'  Bericht  über  die  russischen 

Besitzungen  im  Amuigebiet.  —  j4m- 

lanä.  185U.  N.  22. 
Die  üferbe wohner  des  Amnr.  S.  Artikd. 

—  Archiv  f.  Wissensch.  Kundt  9.  Bttft- 
lanJ.  XVIII.  1859.  p.  29. 

Ussolzow.  Ri'i^e  an  die  Quelle  des  Gi- 
lui  und  zur  Seja,  im  Sommer  1856. 

—  Bote  (  WJästnik)  der  JT.  Ihus.  geogr, 
Gejellsch.  1858.  HafllV.  —  Ans  dem 
Russischen  übersetzt  von  Iv.  Neumann. 

—  Zeitschr.  f.  allgem.  Erdkunde.  N.  F. 
V.  1858.  p.  444.  Vergl.  Archiv/, 
wteensek,  Kunde  von  Rufsland.  XVIU. 
1859.  p.  135. 

Nachrichten  über  die  ResnlfatP  der  Reise 
des  Lieut.  Ussolisow  im  Jahre  1857.  — 
ZeitocAr./.  allgem.  Erdkunde,  N.  F.  T. 
1858.  p.  471. 

Niknliijewsk  und  die  Castriea^Bal.  —  ibid. 
N.  F.  VI.  1859.  p.  226. 

Heine  (W.),  Die  Expedition  in  die  Sevn 
von  China,  Japan  nnd  Ochotak  nntar 
Commando  von  Commodora  C.  Bing« 
gold  und  J.  Rodgers  nnd  die  Erfor» 
'•■•hung  des  Amurgebiets  durch  P.  Col- 
lums. 8.  oder  Suppl.'Bd.  Leipzig  (Coste- 
noble)  1859.  Lex.  8.  (3{  Thlr.) 

Dia  amerikanische  Expedition  hi  der  8aa 
von  Ochotak.  —  Ausland,  1859.  N.  Sl. 


Die  dem  Russischen  Reiche  unterworfenen 

Kirgisen.  G.  Brilago  zu  dem  statisti- 
■solien  Werk.'  über  die  neueste  Volks- 
zählung von  I*.  V.  Koppen.  Aus  dem 
Boss.  Obers,  von  F.  v.  Stein.  —  Peter* 
mann's  Mittheilungen.  1868.  p.  406. 

Ein  Besuch  \V.  Atkinson's  bei  einer  Kir- 
gisen-Horde.  —  Auitltiud.  1859.  N.  1. 

Ansiedlung  der  Kisliar'schcn,  Greben'schen 
nnd  Ho8dok*8cben  Kasaken  am  Terek, 
sowie  der  "Wolga'schen  nnd  Chopior» 
sehen  im  Innern  de?«  StawTopolcr  Gou- 
vernements, an  der  jetzt  bestehenden 
Foststral'ae.  ~  Petennanns  Mittheil. 
1868.  p.  47t. 
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Die  ÄBtrachAn'achen  Saluee'n.  »>  PUtr- 

mam'i  MitthtU,  1868.  ]>.  471. 
Dir  Hiringsfang  in  der  untorm  Widgl. 

_  ibid.  1858.  p.  471. 

Kaukasischer  Wegweiser,  mit  allerhöchster 
BewUliguDg  im  J.  1847  siuammenge- 
tleUt  und  na«h  dw  nmiwton,  bis  1. 
Jaiiiiir  1868  gesammelten  Naflloriditeii 
verbessert  von  der  kriegs- topographi- 
schen Abtheilung  des  Generalstabs  der 
kaakasischMi  Mmm.  Tiflis  1868*  (.In 
nm.  Spraeha.) 

Wlastoff  (G.),  Essai  historique  sar  la 

parcnt^  des  tribus  caucasiennes  Nom. 

Annal.  d.  Koy.  1859.  II.  p.  68. 

Cifeiilttioii  dct  Wanen  dM  GoktiduH 
Saa's  in  Trans-Kankaaien.  ~  Ptier- 
mann's  yfitt Heilungen.  185H.  p  471. 

Der  Handel  von  Trans- Kuukasien  in  den 
J.  1854  -  66.  —  ibid.  lööh.  p.  472. 

Kolanati  (F.  A.),  Saiaeerinnerungen.  3. 
Thett :  Die  Bereisnng  Circassiens.  Dree- 
den  (Kuntze)  1859.  gr.  8.  Thlr.) 

Bros  »et,  Kapport  sur  la         pnrtie  du  j 
voyage  du  P.  Sai^is  Dchalaiiaut«  dana 
la  Gianda -Arminia.  —  Bullet,  dEf  la 
Clatae  d.  tcience»  hist.   de  VAtod»  «b 
Pfiternbourg.  XVI.  N.  13. 

Kranikof  (N  ),  Voyage  k  Ani,  capitale 
de  TArm^nie,  sous  les  Bagratides.  — 
MmM  arekhL  XV«  ann^  ir*  partia. 

1868.  p.401. 

Chiwa. 

Blankannagal,  Bamerkungan  flbar  «ina 

in  den  Jahren  1793  und  1794  ausge- 
fllhrte  Reife  nach  Chiwa.  —  Arch.  f. 
wusetuch.  Kunde  von  MuJ'tland,  XVIII. 

1869.  p.86]. 


Das  chinesiscbe  Keich. 

Vraneb  Embat^  to  China:  a  Jonmal  of 

the  First  Freuch  Embassy  tO  China» 
1698 — 1700.  Translated  from  an  un- 
published  Manuscript  by  Sa.xe  Hanni-  \ 
•ter;  with  an  Essay  on  the  Friendly 
Diflpositiont  of  the  Chineia  Ooreniniant 
and  People  to  Foreigners,  London 
(Newby)  1859.  300  S.  8.  (10  s.  6  d.| 

Huc  (M.J,  The  Chinese  Kmpire:  a  Sequel 
to  HRecoUections  of  a  Joumey  through 
Tartaiy  and  Thibat''.  Nawadit.  London 
(Longman)  1859.  680  S.  8.  (6  s.) 

Die  Vertilge  mit  Cluna  nnd  Japan  od 


der  deutsche  HndaL  —  Oremmhottn. 
1869.  N.  14  f. 

Der  englische  Handel  mit  China.  —  Ja^ 

land.  1859.  N.  16. 
Abramow  (N.),  Der  Nor-Saiaaa  tmi 
•eme  Umgegend.  Nach  dam  Roes.  — 

'      land.  XVIII.  1859.  p.  110. 
Lord  Elgin's  Fahrt  auf  dem  Tangtsekiaof. 

—  Zemchr.f,  allgem,  Erdkunde,  K.  F. 
VL  1869.  p.  16i. 

Pariah,  Kztraet  ftoin  Notat  mfm  Ae 
Passage  np  the  Peibo  with  Lord  Ma- 
cartney  in  1793.  —  fYoct'f  dingt  of  the 
Roff,  Geograpk,  i^oc.  II.  1858.  p.  86S. 
Dar  Poradlanthiiim  In  Nanking.  —  Jm- 

lamd.  1869.  N.  8. 
Bicrnatzki,  Der  Taihu  oder  grofse  flea 

—  Ztiischr.f.  öligem,  Erdhmit.  K.F. 
V.  1868.  p.  473. 

Das  Taan  Tnng-Klostar  anwait  Hi^po. 

_  ibid.  K.  F.  VL  1869.  p.  St9. 
de  Chassiron,  La  Coree.  son  ^tat  aa> 
tuel,  le.s  missionaires  catholiques.  — 
Nouv.  Annal.  d.  Kay.  1869.  I.  p.  357. 
Dia  Halbinsel  Coraa,  ihr  gegen wkrtifer 
ZnsCand  und  die  katholischen  MiMia. 
näre.  —  Au.nlnnd.  1859.  N.  18. 
de  Montigny,  Coup  d'oeil  »ur  Tile  For- 
mose, k  l'occasion  d'une  carte  chinoiM 
da  oatta  IIa.  —  BmlleL  dm  la  See,  di 
Oiofr,  IT«  8^.  XVI.  1868.  p.  88«. 


J  apan. 

Tomes  (Rob.),  Japan  and  the  Japanese; 
a  Narrative  of  the  United  States  Go- 
vernment Expedition  to  Japan  und«T 
Commodors  Peny.  2d  adit.  London 
1868.  498  8.  8.  (6  s.) 

Dalton  (W.),  The  Bnglish  Boj  in  J»> 
pan ;  or,  the  Penis  and  Ad  venture^  of 
Mark  Kuffler  among  Princes,  PriesL«, 
and  Paopla  of  that  aingular  emptre. 
London  (Nalaon)  1869.  810  S.  11 
(8  s.  6  d.) 

Cornwallis  (K.),  Two  JooTneys  to  Ja- 
pan, 1856  —  67.  lUustrated  by  the  Aa- 
thor.  2  vols.  London  CNawbj)  1869. 
670  S.  8.  (91  s.) 

Pagös  (L.),  Le  Japon  at  sas  deinkn 
truit^s  avec  les  puinsances  europ^nasa 
2e  titage.   Paris  1868.  86  S.  8. 

ExpMition  anglaisa  an  Japon.    Bmm 

dt  l'OriemL  Nonr.  Mr.  VOL  1868. 
p.  886. 
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Die  preufsische  See  -  Expedition  vwi  J*- 
pan.  —  Auilnnd.   1859.  N.  20. 

Teddo,  CApitftle  du  Japoo.  —  Nuuv.  Aik- 
nal.  A  F«y.  1859.  I.  p.  SM. 


Die  asiatische  TUrkei. 


Peter  v.  TchibatcheflTs  Reisen  in  Klein- 
Asien,  Armenien  und  Kurdistan  im  Som- 
mer 185Ö.   —    Pttermaim'i  üiUheti. 

1858.  p.478. 

d'Bckstein,  Les  Cares  oa  Oariens  de 
rantiquito.  De  la  gynecocratie  de-<  T'a- 
ref».   —  Revue  archiolog.   XV«  ttau6e. 

1859.  p.  445.  609. 

Ltahj  (E.),  MemoraocUi  of  a  "Visit  to 
the  Site  of  the  Ruin^  of  the  Ändcnt 
City  of  Sizicus  in  Asiatic  Turkey.  — 
Proceedings  of  the  JRojf.  Geogr.  Hoc.  II. 
1858.  p.  876. 

D«fr^m«rjr  (CIk>i  Obsetrstioiis  mr  an 
point  d«  1*  g^ographie  arabo-byzau- 
tine.  —  Nouv.  Annal.  d.  Voy.  VIe  S^r. 
1858.  IV.  p.  840.  (In  Bezug  auf  die 
Stadt  KbweMift  in  Cappadocien.) 

Langlois  (Y.),  Lea  minea  de  S^encae 
dans  la  Cilicie-Trachoc  —  Remte  ar- 
ekioL  XVe  MiO^.  1850.  p.  748. 

Sjiien. 

Gnyi  (Gh.)t  Consid^rations  bot  les  Ma- 
nmites  et  sur  les  Drasej*.  —  Revue  de 
rOrient.  N.  S^r.  VIII.  1858.  p.  222. 

Graham  (C.  C),  The  Ancient  Bashan 
«nd  th«  OitiM  of  Og.  Camindge 
Essays  cantributed  Af  JfMi^erii  of  Uni- 
rersiftj.  1858.  p.  137. 

(irahaoi  (C.  C),  Bericht  Uber  eine  im 
Jaiire  1857  mugtAUirte  Entd«elrangs- 
niam  in  die  Sstlieh  vom  Dshebel  Haa- 
fin  liegende  Wüste.  —  Zeitschr.  f.  allg. 
Erdktmde.  N.  F.  V.  1858.  p.  414. 

The  Report  of  Prof.  Carl  Ritter  on  Two 
ivomvfB  in  the  Deeert  eaat  of  tlio  Jor- 
dan, by  Consul  Wetzstein,  of  Prussia^ 
and  Cyrill  Graham,  of  Cambridge.  Trans- 
lat.  by  E.  R.  Straznicky,  from  the  Berlin 
«Zeitschrift  fUr  allgem.  Erdknnd«*« 
Nma  York  Ohnrfnr,  Maj  5,  1858. 

Uaber  die  Araber  der  syriadmi  WOtteB. 
—  ÄmUmd.  1859.  N.  6. 


strating  tbe  Bible.  Part  1.  London 
(Hogarth)  1859.  Fol.  (7  g.  6  d.) 
Thompson  (W.  M.j,  The  Land  and  the 
Booli;  or  BibUeol  ülnstnitiont  dnnm 
from  the  Bfannen  «od  Costoms,  the 
Scenes  and  Scenery  of  thp  Holy  Land. 
With  raaps  and  several  hundred  engra- 
vingB.  2  vola.  New  York  1859.  1162  S. 
8.  (81  8.) 

Rathgeber  (A.),  Pal&stina,  Land  und 
Volk.  8.  Aufl.  Langensalza  (Schultiuch- 
hdl.  d.  Thür.  L.-V.)  1859.  8.  (18  Sgr.) 

Soffr  (Fr.),  Palaestina  neb  Zeme  swat^ 
(Pfelkstinn  oder  das  hoUigo  Land.  Hand- 
bndi  aar  biblischen  Gesdiidite.)  K8- 
niggrftz  1858.  118  S.  8. 

Osburn  (H.  S.j,  Palestioe,  Fast  and  Pre- 
asnt;  with  Biblioalf  Literary,  and  Seien- 
tific  Notioes;  with  original  illustrations, 
and  new  map  of  Palestine.  London 
(TrUbner)  1858.  590  S.  8.  (21  s.) 

Stanley  (A.  Sinai  and  Palestine,  in 
eonnoction  with  their  Histoiy.  tHth 
Maps  and  Plans.  5th  edit.  London 
(Murray)  1859.  600  S.  8.  (16  s.) 

Der  gegenwärtige  Zustand  von  Palästina. 
-  Ausland.  1859.  N.  10. 

Lorenaon  (F.  R.),  Jenisalein.  BoMhioi- 
bung  mdner  Reise  nach  dem  heiligen 
Lande  im  J.  1858.  Kiel  (Schrfider  O. 
Co.)  1859.  gr.  8.  (1^  Thlr.) 

Mayer  (Ph.),  Erinnemngen  ans  Jenita- 
Itm  und  Palästina.  Mttnchen  (Fleisch- 
mann, in  Comm.)  1858.  8.  (27  Sgr.) 

AltmUller  (H.  W.),  Jerusalem  nach  sei- 
ner örtlichen  Lage  und  bedeutungsvollen 
Qoschiohta.  CuMÜ  (Fisehar)  1859.  18. 
(6  8gr.J 


Bridge ■  (6.  W.),  Plüestine  as  it  iet  in 
a  Mfiia  of  Fkotop^phio  Viowi,  üln- 


Exp^tlon  sdontiliqae  ob  IMiopotania 

«UeaUe  par  l'ordüre  dn  Gonvememont 

de  1851  k  1854  par  MM.  Fulgence 
Fresnel,  Fe'lix  Thomas  et  Jul. 
Oppert,  publie'e  sous  les  auspices  de 
8.  Exe.  K.  lo  ministre  d'itat  ot  do  la 
Maison  de  TEmpcreur  par  Jul.  Op- 
pert. T.  n.  D(<chifrrement  des  iu.icrip- 
tions  cuneiformeü.  Texte,  l'^  livr.  Plan- 
ches  Ire  k  8«  livr.  Paris  1868.  4.  n. 
Fol.  (10  Thlr.) 

Arabien. 

Die  grofiMB  WimriMervohw  hi  Aden.  — 
fmmmm*t  MUtktOmgm.  Y.  1859. 
p.77. 
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Pertleo. 

Uorray  (C  A.)»  On  some  Mineral  Springt 

acar  Tebran,  Pprsia.  -  Tin'  Qnaferfij 
Jovrn.  of  th«  Geolog,  Soe.  XV.  1869. 
p.  198. 

Die  rawische  Expedition  nach  Choraaaa. 
Arekh  f.  wi$t«nsck,  Sunde  v*  Bitfi' 

land.  XVnr.  1859.  p.  104. 
Chantkof.  Die  Uest«^ii,'iinp  des  Vulkans 

Demavtnd  durch  din  österreichischen 

Bcrg-Ingenienr  Csarnotta,  im  J.  1868. 

Ana  den  M^ai.  der  Kaukas.  Abiheil. 

der  Kai*,  i  usa.  geogr.  d-'s.  II.  TiHi- 

1853.  llbors.  --    Petermonns  MUtkeil. 

V.  IböO.  p.  7t. 
Thomson  and  Kerr«  Aseent  of  Dema- 

Vend.  —  Procfcdings  of  (he  Roy.  GtO' 
graph.  Sociehj.  III.  185l>.  p.  2. 

Aaccnsion  du  pic  de  Doinavcnü  par  MM. 
de  Saint- Quentin,  Thompson  et  Kerr. 
_  AToMr.  ^mia/.  <r.  Voy.  VleS^r.  1868. 
IV.  p.  355. 

Kotachy  (Th.),  Erf-ir>;<:Iiunc:  und  Bestei- 
gung des  Vulkans  Üeinavend.  —  Peter- 
mmn*»  MiUhtiL  T.  1859.  p.  50. 

Vorder- Indien.  Ceylon. 

Vivien  de  Saint- Martin,  l,tuileö  sur 
la  g^ograpbie  grecqoe  et  latine  de  linde, 
et  en  particttlier  aar  Tlnde  de  Ptol^ 
m^e,  dans  sca  rnpports  nvoc  la  g^fogra- 
phie  sanücrite.  Paris  (iinprimerie  imp^r.) 
1858.  250  S.  4.  (KxCr.  du  T.  V^  l^e 
•dr.,  3«  partie  des  memoire«  pr^ienUs 
par  dirers  aavanta  k  l'Acaddmie  dei  In- 
Script.) 

Rein  and,  Question  flcientiHquc  et  per- 
ionclle  sool^de  an  «ein  de  rinstitnC 
an  tnjet  de«  demlöre«  d^cuuvertes  sar 
la  g^ufjrapliie  et  l'histoire  de  ITode* 
Nouv.  p(!it.    Paris  1859.  3f>  8.  8. 

Veuedey  |J.;,  Eugelska  Ostindien,  liin- 
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iimitropbaa.  Paria  186t.  S6  &  ii.  (1(  ! 

Thlr.) 
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«cAr.  d.  deuUekm  geolog,  GuelUck.  X.  . 
1858.  p.  2i»9.  I 

Die  Inatin  das  Indiacban 

Areblpalagna.  i 

Aardr^jkakandig  en  atatistiaebwoordtnboak  t 
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Yan  der  Goes  (C.  L.  M.),  Java.  Sebet- 
sen  en  omtrekken  uit  de  portcfeuillo. 
Dordrecht  (Logerweij)  1858.  8  ca  96 
bl.  niet  gelith.  plaat.  (f.  0,C0.) 
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_  ibid.  186t.  I.  p.  168. 
Britvoa  nw  de  Yontaalandaa  op  Ann» 
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caniques  aux  Moluques.  Spinal  (Glej) 
1858.  39  8.  8.  (Extr.  de;.  AnnaL  de'la 
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Delatre  (L.i,  L'feirypte  en  1858.  4«  ar- 
ticU.  —  Jtevuc  de  l  Oneut.  Nouv.  &4r, 
DL  1889.  p.  9. 
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Koy.  18Ö9.  L  p.  871. 
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El-Bekri,  trad.  par  M.  da  Staue.  — 
Jomm,  asiatique,  Ve  Sdr.  XU.  1858. 
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Tonis.  Paris  1868.  268  S.  gr.  8. 

A  Igerien. 

Bcrard  (V.i,  Iiidicateur  g(5u(^ral  d»:  l'Al- 
gcrie,  descripliou  gdographique,  histo- 
rique  et  statistique  de  chacune  des  lo* 
oaiitdi  dea  trois  proviBoee.  Ptorli  1858. 
682  S.  18. 
Tombarel,  Annuaire  administratif  et 
commercial  de  l'Alg^rie  et  des  culonies 
fraafaieee,  poor  rann^  1859.  Parii 
1859.  188  &  18. 
MacCarthy(0.),  G<^ographie  phvsique, 
^conomique  et  pulitique  de  l'AlgÄia. 
ParU  1858.  470  S.  18. 
Dararaoii  (GL),  L'Algerie,  ce  quelle 
eet,  ee  qa'eUe  doit  Itre.  Kamk  deoaa- 
miqne  et  pelitiqne.  Paris  1858.  400 
S.  18. 

Gans  in  (E.j,  Des  etabÜBsements  franw» 
de  l'Algdrie.  —  JImm  rOrtaU;^!^ 
SdB.  DL  1859.  p.  194.  If 
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Dt  U  T^egrapbi«  prir^  en  Alg^rie^  de- 
fmte  mi  origUM  juqtt'M  1«  janvier  ' 
1858.  _  nnmi^rOrimtL  18(9.  N. 

Stfr.  IX.  p.  187.  , 
Harcourt  (E.  V.),  Sporting  in  Algeri«:  | 

TmveU.    London  (Hamilton)   1859.  i 

180  8.  18.  (6  t.)  i 
Bltkesley  (J.  W.),  Fuur  Months  in  AI-  : 

geria;  with  a  Visit  to  Carthacre.  With 

maps  and  illostratiuns  aft«r  pbotograpbs. 

London  (Macmillan)  1858.  440  S.  8.  > 

(14  •.) 

Carron  (labb««),  Voyagea  «n  Algtfri«.  ; 

Paris  1858.  2IG  S.  8. 
Tili  baut  (Donat),  Accliuiatement  et  co- 

MmMm.  Al§M»  «1  Coioaiet.  Firis  ' 

1869.  180  8.  18.    Ttre^  R«mu  de  ' 

r Orient.  1859.  p.  212. 
Duval  (J.).  De  l'iinmiRration  des  Indiens. 

des  Cbinois  et  des  negrea  en  Alg^rie. 

Pttria  1858.  88  8.  8. 
tfae  Carthy  CO.),  Chemiii  de  fer  en 

Algtfrtp  pjir  la  lifme  centrale  du  Teil, 

avec  rattacbea  i  la  cöte.  Parts  1858.  i 

96  S.  8.  ; 
Meano«,  Sasei  topographique  aar  Bie^ 

kra.  _  Gatflf  mUicaU  d§  TAlgiri«,  ! 

1859.. N.  2.  » 
Fey  fH.  L.),  Ilistoire  d'Oran  avant.  pon- 

dant  ot  apres  ia  domination  espagnole. 

Onn  1868.  8.  I 
Aseepitaine  (H.),  Bou  Saada  (province 

de  ConsUntine).  —  Rmtm  (U  eOrimU  I 

N.  Stfr.  1858.  p.  287.  | 
Bellemere  (A.),  Ein  mjatiaeher  Sebbath  | 

bd  den  AtaMwas.  (Ave  der  Revae  000^  > 

teinp.)    -  Ausland.  1859.  N.  1. 
Aucapitaino  (H.),  Une  excurcion  dans 

le  nord  de  la  Kabylie.  —  Nouv.  An-  ' 

«•1.4.  Fflf.  Vi«  Stfr.  1868.  IV.  p.806.  I 
Yajaetftee,  Um  promoeade  dana  la  | 

grande  Kabylie,  siinpl(>«  riote.s  de  veja-  i 

ge5.    Puri^  1858.  21  S.  8. 
Laurent  (Ch.j,  Memoire  »ur  lo  Sabara  ^ 

erieotal  au  point  de  we  de  rtftabliase-  1 

nent  des  puits  art^Kien.'«  daqs  TOued  ' 

Soud,  dans  rOued-Rir  et  lea  2ibana. 

Paris  1859.  ü9  S.  8.  ' 
Desvaux,  Kapport  sur  les  foragea  arttf-  | 

■ieiii  extfenttfe  daae  le  Sabara  de  la  ' 

pforiliee  de  Constaotine  en  1856-57.  • 

—  Annalf.i  d.  Mkku.   T«  Stfr.  XIV.  ! 

3868.  p.  421. 
Cosson  (E.j»  Considtfratione  gtfntfrales  . 

•■r  le  Sabara  algtfrieo  et  tee  cnltnee. 

Paris  1858.  88  S.  8. 
Aneapiiaiae  (.H.),  Otlgine  acabe  dee 


fractions  de  ilarabouts  dans  les  coa- 

ftfdtfntiena  kabyles.  _  Kom.  AmmmL  i. 

Vofj.  1859.  I.  p.  170. 
Dnvernois  (Cl.),  Le  commerce  da  eai 

de  l'Alg^ne.  —  Recue  de  fOrimt,  K 

Stfr.  VlIL  1858.  p.  269. 
Mae  Cartby  (CK),  RtflatleM  lowMiii 

lee  avee  le  SWara  algtfrien  et  l'Afn- 

que  centrale.  —  ibid.  N.  Sdr.  VUL 

1858.  p.  860. 

Marocco. 

Elton  (  W.  Con^t   of  Marorco.  — 

Procetdtng»  of  tke  Roy.  Gtogr.  See 
II.  1868.  p.  876. 

Senegal -Linder.  Goldkttate. 

Faid  herbe  (L.),  Notice  sar  la  coloaie 
dn  8tfn^gal  el  aar  lee  pays  qoi  eeaft  ca 
r«lation  aree  eile.  Paris  1859.  8.  Vgl 

Nour.  Annal.  d.  Voy.  1859.  I.  p.  6. 
Nt  ville  (\V.  I,.),  Journal  of  a  Vojrsg« 
Iroin  Flymuuth  to  Sierra  Leone;  witfc 
noüeee  of  M adelrat  Ttwerilfc,  Balbent 
etc.  Edited  bv  tlie  Rcv.  Henry  Gm* 
well.  London  (BeU  &  D.)  1869.'  68  8. 
8.  (6  d.) 

dt:  Marion  -  Brtfsillac,  Kotice  lar  la 
Sodtfltf  dea  siaeieBa  alHeabMe.  LfW 

1858.  13. 

Einif^es  Uber  die  Fetische  des  Akwapem* 
Volkes  (Ascbanti).  —  Autlamd.  1859. 
M.  16. 

Nord  •  Central  •  Afl-fka. 

Micbon  (L.  A.  J.>,  Quid  Libycae  geo- 
graplilie  «Mtote  Plbüo  Roesaiil  ea»ti 
lerint.  Paria  (Darand)  1869.  64  8.  8. 

Schauenborg  (C),  Die  Rei<ten  in  Olfr 
tral-AfrilcK  von  Mungo  Park  bi«.  auf  Barth 
und  Vogel  8.  Lief.  Lahr  (Schaaenbuig 
Q.  Ce.)  1869.  8.  (|  Tblr.) 

Die  baapbtächlichsten  Staatengmppa»  €9ia> 
tral  -  Afrika'.«.  Eine  politisch-geogrsphi- 
selie  Uebersicbt  nach  Dr.  Uartb 's  Reise- 
werk. —  Petermann's  MUthül.  1858. 
p.  444. 

Dinomtf,  Pr^eia  des  rdsultAts  et  de«  in- 
formations  par  le  Dr.  Barth  pendaat 
le  cours  de  ses  vorages  dans  rinttfrieor 
de  l'Afrique  siptentrionale.  IV«  VoL 
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Dr.  Heinrich  Barth's  Reisen  in  Inner- 
Afrika.  Von  Kukaua  bis  Tiiubuktu  und 
Sackk«hr  nadi  Europa.  —  Autlamd. 
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Mo^-en  emy  loy«-  pnr  Nöpro^  du  Sou- 
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p.  870. 

X««opold  Panet't  Baise  dnrch  die  crorte 

Wü-tP  von  Afrika  im  .Tnhrp  IK'jO. 

Petermann'i  Mitihftl.  V.  1859.  p.  101. 
ForgAch  (Graf  Carl),  Reise»kizzcn  aas 

4er  Sabnrab.  —  D^t  Ifalur/rmmd  Um- 

fwrm.  1858.  II.  Heft  1—8. 
!«•  commerce  dans*  le  Soudan.  —  Xottv. 

Ännal.  <L  Voyag.  VI«  Ser.   1858.  IV. 

p.  847. 

Dia  Sttdhtlfte  Afrika'«. 

Dia  Grenze  der  portugiesischen  Besitzun- 
gan  an  dar  wtttafKkaniaekcii  KOata.  ~ 
PH9rwumm*9  MiUkeil.  V.  1859.  p.  1S9. 

Hvnt  (J.),  A«cont  of"  Conpfo.    1857.  — 
Proceedtng.*  nf  tlu  Rog.  Gtogr.  8oc,  II.  > 
1858.  p.  d74. 

Bsatian  (A.),  Bin  Baaitck  in  San  Sal- 
▼•dar«  der  Hauptstadt  des  KSnigraichs 
CoDgo.  Brcman  (Slnak)  1859.  gr.  8.  • 
(1  Thlr.) 

Bfal  Besuch  der  Hauptstadt  dt;»  König- 
ralclia  Caogo  (San  Salvador).  ~.  Am»*  • 

land.  1859.  N.  17.  I 

Abbeokuta  oder  Sonnonanff^ftn^r  zwischen  ■ 
den  Wendekreisen.  Eine  »Schilderung  \ 
der  Mission  im  Lande  Joruba.  Aus  d.  ' 
Bii|^  Bia  avf  dia  Gaganwart  fortgaaatst  ' 
von  W.  HoflTmann.  Berlin  (Wi^gaadtO«  \ 
Glichen)  1859.  8.  ('28  Sgr.) 

Pra yson  (A.W.),  SportiogScencs amungst 
tbe  KalBra  of  South  Africa.  lUuatratad 
hy  Harrison  Wais,  fron  da^gna  hj  tha 
Author.  New  edit.  London  (Boiitladgt) 
1  859.  240  S.  8.  (7  s.  6  d.)  , 

Uppeimann  (II.),  Ilriefe  aus  dem  Kaf-  ' 
femlaodc.  FortaaUung.  —  lFailaraiaaa*<  , 
iUmtt,  dmU€kt  Mmtat»'B*ft€.  1869.  . 
N.  28.  80.  82. 

Die  Bevfilkerang  von  Bnti'rh-Kaffraria 
1867.  —  PeUrmann$  MitthuL  V.  1859.  , 
p.  79. 

Oraam,  Habn  and  Bath,  Aeeonat  of  , 

an  ExpadiUon  from  Damara  Land  to 
the  Orampo  in  search   of  the  River 
Cuuene.  —  Proceedtng»  of  tht  Rog.  , 
Oioffr,  8öe.  II.  1868.  p.  880.  1 
Ktapf  (J.  U)t  Baim  ia  (htM^  na-  | 


I      geführt  in  den  Jahren  1837  —  55.  Zwei 
1      Theil«.    Frankfurt  a.  M.  (Völcker,  in 
I     Comm.)  1888.  gr.  8.  (8}  TUr.) 
'  Avauc'hcrs  (         des),  Eaqnias«  g^ 
graphi<|ue  d'  s  pnvH  Oromo  ou  Galla, 
dcH  pays  äouinali  et  de  la  c6t«  Orien- 
tale d'Afrique.    Extrait  d  une  lettre  k 
M.  A.  d*Abbadia.  ^  BmltU.  dt  la  Soe. 
dt  Giogr.  IV«  %ir.  XVH.  1859.  p.  158. 
Livintrstone''«    Reise    i    Syd  -  Afrika. 
I      Overs,  efter  den  engelske  Original  ved 
M.  Th.  Waldike.  18  — 88.  Heft  KJe- 
i     baakavn  1859.  8.  (k  94  ft.) 
D  i  n  o  m  t' ,  Renseignementa  fonmis  au  doa- 
tenr  Livinir^tonp  sur  l'inferi-'ur  de  l'Afri- 
que  auhtrale.  —  Aokv.  AwmiL  d.  Vogag, 
1889.  I.  p.  188. 
Exploration  daa  eapitainai  Bmtoii  at  Spaka 
dana  TAfrique  orienUlc.  La  lao  dTQyL 
—  ibid.  I.  p.  218. 

Burtou  ü  K.xpedition.  —  /'efermonn'«  Afi^- 

likatf.  V.  1859.  p.  79.  188. 
Gapltain  Bvrton*a  Anaflag  an  dan  Pangani 
und  nach  Fuj;.i.  -  Ausfanil.  1859.  N.  1. 
H'Leod  (.1.  L.),  Note»  un  Ihe  Zambesi, 
from  Quillimano  to  Tete.  -  Procet- 
dingt  o/  the  Roy.  Gwgr.  899*  IL  1858» 
p.  888. 

Guillain,  Docnments  sur  rhistoirf  .  la 
geograiihic  et  le  commerce  de  1  Atriqiia 
Orientale.  Publik  par  ordre  du  Gouver- 
namant.  T.IL  S«parCia.  Piiia (AiCkoa- 
Bartcand).  8. 

Dia  Afrikaoiaekan  Insaln. 

Bllia  (W.),  Tbraa  Yiaili  lo  MadagMaar 
during  the  Teara  1858,  1854,  1856, 

in'lndinK  a  Joumey  to  the  Capital; 
wilh  Nutices  of  the  l^Iatural  Uistor/  of 
liia  Coontry,  and  «f  tka  pffaawt  Civi- 
liaation  of  tha  Peopla.  London  (Mnmy) 

1858.  480  S.  8.  (16  s.) 
Barbi(^  «I  u  Bui-ace  (V.  A.),  Madagas- 
car,  possession  fran^aise  depuis  1642. 
Oavraga  accompagnd  d*mia  oarta  draa- 
ada  par  Y.  A.  Malte -Brun.  Paris  (Ar- 
tbus-Bertrand) 1859.  XXXI,  367  S.  8. 
Barbis  du  Bocai^e  (V.  A.),  Notice  grfo- 
graphique  sur  l'Ue  de  lUadagaacar.  Paria 
1858.  8. 

ICadagaakar  und  dia  MalagatMOu  4nf~ 

land,  1859.  N.  5  f. 
Im  haus  (G.),  Ile  de  la  R^union.  Notica 
sur  Ics  principalet  productions  natural- 
laa  •(  lUbiiqndM  da  atCta  IIa.  Pwia 
1858.  88  8.  8.  .^^gr 
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gratloB  d«  tnTftlllmn  ^tungtra  k  nie 

de  ]m  R^uDioD.  Paris  1859.  20  S.  8. 
Beaton  (P.)t  Creole»  and  Coolies;  or, 
Five  Tears  in  Mauritius.  2d  edit  Lon- 
don (Nisbetj  1859.  12.  (4  6.  6  d.) 


Bapport  aar  un  voyage  d'exploration  seien- 
tillqae  mtx  tiee  Afores,  eic^ttf  per  IUI. 

Arthur  Morelet  et  H.  Drouet,  Pen- 
dant le  printemps  et  VM  de  1867. 
Troyes  1868.  88  &.  i. 


Amerika. 


Lndewig  (H.E.K  TbeLitentaieof  Ame- 
rleea  Aboiifinel  Lengoegee*  With  Ad- 

ditioiis  and  Corrections  by  Prof.  Wm.  W. 
Turner.  Edited  by  Nicol.  Trtibner.  Lon- 
don (Trttbner  &  Cu.)  1858.  XXIV,  268 
8.  gr.  8.  Besprochen  von  W.  Koner  in: 
ZtU»ehr.  /.  allg.  Erdkmdß.  H.  F.  VL 
1869.  p.  245  und  von  Bras«<eur  de  Bour- 
bourg  in:  Nouv.  Annal.  d.  Vog.  1869. 
1.  p.  841. 

Kvnetmenn  fF.),  Die  EntdeekongAme- 

rika's.  Mit  einem  Atla«  alter,  bisher  nn- 
gedruckter  Karten.  (  Monumenta  saecu- 
laria,  berausg.  von  der  K.  bayer.  Aka- 
demie d.  Wtot.  war  Feier  ihrea  lOOjlhri- 
gen  Beetehens.)  Imp.  Fol.  (SS  Thlr.) 

Feschel  (O  F.),  Nene  Beitrttge  zur  Ge* 
schichte  der  Entdeckung  Ameiiice't.  — 
Atulanä.  1869.  N.  17  f. 

Why  Wntfing  Mand  was  tbe  Landflül  of 
Cofannbas  on  bis  First  Voyage  to  Ame- 
rica in  149S.  —  Nautioml  Mag«»,  1868. 
Märe. 

Brasseur  de  Bourbourg,  Quelques 
tnees  d*nne  Emigration  de  rEorope 

septentrionale  en  Am^rique  dans  les 
traditions  et  les  lanffues  de  TAinerique 
Centrale.  —  A'our.  Annal.  d.  Vojfages. 
VI*  Bit,  1868.  p.  261. 
Brttek  ner  (0.),  AmerikaswIclitigeteGha- 
rakteristik  nach  Land  und  Leuten.  Heft 
7-12.  St.  Louis  (Witter).  Lex.  8. 
(ä  i  Thlr.) 


Die  Mordpolarländer. 

On  Dr.  Bink  s  Bemarks  reipeeting  the 
iopposed  INooOTerj  by  Dr.  Kane  of 

tbe  North  Coast  of  Greenland  and  au 

Open  Polar  Sea.  —  Pro^  eedings  of  ihe 
Roy.  GtQijr.  6oc.  11.  1868.  p.  869. 
Ule  (O.),  Oetohiehte  der  Polarreieen. 
SehlnA.  —  DU  Natur.  1868.  N.  49. 

Die  neue  amerikaiiivchp  Nordpol-Expedi- 
tion -  Petermann'»  Müthtilunge».  V. 
186d.  p.  126. 


M*Glintock  (F.  L.),  RendBlweBcei  ef 
Aretie  lee- Travel  in  Seardk  of  Sir  Jolia 

Franklin  and  bis  CompanloBa.  With 
Geoliigieal  Notes  and  IIlu9trations  by 
Sani,  liaughtou.  —  The  Journal  of  tkt 
Roy.  Dublim  Society.  Vol.  I.  1666. 
p.  188. 

Das   Schicksal   der  Hudsonsbay  -  GeseU» 
scbaO.  -»  Auslcmd.  1869.  n!  18. 


Das  Britische  Nordamarlka. 
Bermaden. 

Kane  (P.),  Wanderings  of  ao  ArtleC 

tbe  Indians  of  North  America,  from  Oa- 

nada  to  Vuncouver*»  Island  and  Oregon, 
throngh  th*-  Hudson's  ßay  Company*? 
Territory,  and  back  again.  With  iila- 
etradona.  London  (Longman)  1869. 
460  S.  8.  (21  ».) 

Canada  and  the  Western  States  of  Ame- 
rica. London  (Bailliere)  1859.  8.  (4  s.| 

United  SUtes  and  Canada.  The  New  World 
in  1869:  belng  tbe  üniCed  SCataa  and 
Canada  illustrated  and  described.  In 
5  Parts,  illustr.  with  135  engravings 
etc.  London  (Bailliere)  1869.  8.  (8 

Ho,  for  the  Weifct  Hand-book  Ibr  Canada 
and  the  United  Statee:  eonCnining  eftety 
Information  for  Travellers  and  Emignoik 
London  (Algar&S.)  1859.  (6  d.) 

Britisch -Columbia  und  Vaucouver-Insel. 
Gegenwtrtige  Znettoda  ond  Entwid»- 
lungsfUhigkeit  der  neuen  en^IaclMB  Ko> 

lonie  am  Grofsen  Oceao.  J^Rleraiana'f 

Mittheii.  1858.  p.  502. 

Copies  or  Extracts  of  correspondence  re- 
lating  to  the  Dieeoveiy  of  Gold  in  Ibt 
Fraaer  River  District,  in  British  North- 
America.  Pre.nented  to  both  Houses  of 
Pariiament  by  Command  of  U.  M.,  Jnlj 
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With  Map. 
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Eakimo-GMirapheD  £rk-tin-rs.  —  Pe- 
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Kohl  (J.  G.),  B«Mrirai«(m  Bbw  dk  B*. 

kehmn^  canadiRcher  Indianer  zam  Chri- 
.•ttentbum  und  einige  BekehrnngagMobieh- 
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Jon«!  (J.  II.),  Tbe  Natanliit  im  Ber- 
Mites  a  Sketeb  of  tbt  Ctootoftr.  Zoo- 
logy  and  Botany  of  that  remarkable 
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rological  Observatiuns.  London  (Keeves) 
ms.  S00  8.  8.  (7  a.  6  4.) 

DicTereinigten Staaten  ron  Nord- 
Amerika. 

FrSbal  (J.),  Amika,  Enropa  und  dia 

politischen  Gesichtspunkte  der  Gegen- 
wart. Berlin  (Springer)  1869.  8.  (27| 
Sgr.) 

SdiUffiüvIi-  «ttd  Handeleverkdir  der  Yei^ 
einigten  Staaten  von  Nord-Aaerika  in 

dem  Finflnzj.ihro   1857-68.    Frmrf9* 

Handeharchn:   IHb'J.  N.  24. 
Uasdelfibewegung  der  Vereinigten  6taateu 

troo  Nord -Amerika  In  1858.  —  ibid. 

1869.  N.  9. 
Jay  (J.),  A  Statistical  Viuw  of  American 

Agriculture,  its  lioine  Hesource.s  and 

Foreign  Market«,  with  luggestiona  for 
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N.  28—30. 

Das  Mi!>si<|sippi-Thai  in  Louisiana.  — 
Amimkl.  1869.  N.  17. 
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dea  premiöres  l  i>urme9  k  la  Nouvelle 
()rl(5an<)  et  de  leur  etablisaement  en  oette 
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bmuU.  N.  F.  V.  1858.  p.  4S8.  Torgt 
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—  ibid.  1859.  N.  7. 
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Bard  (S.  A.),  Adventures  on  the  Mot- 
qoito  Shor«.  2iew  edit.  Londoo  (Black- 
wood)  1888.  818  S.  tt.  (2  a.) 
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miaaions  catholiquea.  _  N<mv.  Annal. 
ä.  Vag.  1869.  II.  p.  6. 

Hammaira  da  Hall  (td.),  Goap  d^oaU 
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V.  Tschudi  (J.  J.),  Erforsch ung^sreisen  in 
den  Audes  von  Sud-Amerilca.  —  Pettr» 
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der  RepaUik  Chile.    1.  Die  Prov'ins 

Concepcion.  2.  Der  araucanische  Grenz- 

district.    3.  Rio  MauUin.  —  Zeit<^rhr. 
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Lindcnberg.    Regenaburg  (Maas)  1868. 
8.  (9  8gr.) 

de  Saint-Quantin,  BecherAea  aar  b 
fixation  des  limites  de  la  Gayane  fm- 
<,'ni<ie  avec  le  Br^i«il,  et  snr  quelqo«* 
questions  qoi  s'y  rattachent.  Btnt 
eolMtele.  1858.  AellL 

Neteohar  (A.  D.  der  Gon),  Peechee 
%?ing  van  het  op  25  October  185? 
voorgesteld  ontwerp  van  wet  ter  *f- 
schafting  der  slaverij  in  Soriname, 
▼oontmelijk  ter  aanwijzing  4i 
ttOOdaalEelijkheid  eener  gelijktijdigw  ta 
voldoende  immigratie.  n*  rpnih.  r  I«*'?. 
's  Gravcnbage  (Ciebr.  Belinfante)  18id. 
gr.  8.  (f.  0,50.j 

Wolbera  (J.),  Geicbiedenia  t«b  8«i- 
name,  van  de  ontdekkiag  vaa  Ane- 
rika  tot  op  den  tcgenwoordigen  tiV!. 
8«  en  4«  ad.  Amsterdam  (de  Uo<^i 
1869.  gr.  8.  (f.  0,60.) 

Zar  Btatietik  ra  Sariaam.  ~  Jeitoeftr. 
/.  Mgim.  Mrdhmd§,  N.  F.  YI.  1859. 
p.  887. 
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Neu  -  Hol  lau  J. 

Die  Hebung  des  australischen  Continents. 
—   Pe^erMann«  MittktUungtn,  1858. 
477. 

Pmlaekj,  Die  oentnl-aoatralisdM  Depm- 

rioB.  —  Zeitsrhr.  f.  nllffM,  Brdbmdt» 
N.  F.  V.  1858.  p.  478. 

Neue  sUdau&tnliache  £ut4eckungiireiaen.  - 
IMi.       1858.  p.  488. 

Sbaw  (J.),  A  Gallop  to  the  Antipodes: 
returning  Oveiland  through  Iiidia.  Lon- 
don (Uopej  1869.  S96  6.  18.  (10  8. 
6  d.) 

Osborn  (8h.)f  Notes,  Oeographiesl  aaid 

and  Conimercial,  inade  doring  the  Pas- 
.««ag'e  of  H.  M.  S.  Fnrioum,  in  1858, 
froni  Shanghai  to  the  (iulf  of  Pecbeli 
and  back.  With  Sailing  Directiona  by 
8.  Court.  —  JVoüudimffg  of  th«  R09. 
Gtogr.  80c.  III.  1869.  p.  55. 

Korzclinski  |S. K  Opis  podrdz.v  (In  Au- 
stralü  etc.  (Beachreibung  der  Keis«  nach 
ABStrattcB  oBd  dM  dortigra  Aaltatfialto 
▼om  Man  1858  bis  1858.)  8  Bde. 
Krakau  1858.  882  u.  420  S.  8. 

Fowlcr  (F.i.  Southern  Light.«  and  Sha- 
dows :  belog  Briet  Notes  of  Three  Years' 
Experienee  of  Södel,  Litacery,  ead  Po- 
litical  Life  in  Australia.  New  edition. 
London  (Low)  1869.  182  S.  12  (1  s. 
6  d.) 

Mereweather  (J.  D.),  Diary  of  a  Wor- 
king  Clergynan  in  AvttreU«  and  Ta»* 

mania,  kept  dnring  the  Years  1850 — 
08:  includinp  hi»  Keturn  to  Enfjland 
by  way  of  Java,  Singapore,  ('eylon,  aud 
Egypt.  London  (Hetcbard)  1858.  870 
S.  (8  8.) 
do  Blosseville,  Histoire  de  la  coloni- 
sation  pönale  et  des  «Etablissements  de 
l'Angletcrre  en  Australie.  2  vols.  Paris 
1858.  8. 

r.  Holtzendorff  (F.),  Die  enfliedben 

Verbrecher  -  Coliinien  in  j\ii;<tralien. 
Westfrtnniiu'f  tllu.Htr.  deutsche  Monate- 
Utftt,  1858.  ^^  27. 
K«lly  (Wm.),  Life  in  Vietorin;  or,  Tie- 
toria  in  1858  and  Victoria  in  1858; 
showing  the  March  of  Improveroent 
made  by  the  Colonii'  within  those  pe- 
riod.s  in  Towu  and  Gountry,  Cities  and 
Diggings.  LoBd«n(ChapiMa&H.)1858. 
760  8.  8.  (81  s.) 

Sellsehr.  f.  all(.Brdk.  Itea«  Folge.  Bd.  TL 


Macoombie  (T.),  The  History  of  Ihe 

C!oloBj  of  Victoria,  from  its  Settlemeot 
to  the  Death  of  Sir  Charles  Holham. 
London  (Cbapmau  6u  U.  j  1869.  8.  (16ft.) 
AdrenUifst  at  «b«  Gold  Fieldi,  in  tbe 
Bnsh,  and  in  tbe  obiof  Cities  of  Vio- 

toria  and  New  South  Wale»;  with  In- 
formation and  Advice  adapted  t'or  the 

iuteiidiug  Kniigrant  and  others.  Lon- 
don (Dean)  1869.  948  S.  18.  (1  s.) 
Becirer  (L.),  Briefe  aus  dem  bildlichen 

Aii!?tralien.  —  Xodzbl.  d.  Ver.  f.  Erd^ 

künde  zu  iJartnstadU  1869.  p.  16.  19. 

25.  S3.  69. 
Md*Anilimli8.  Benigo  nMdedeelingen  1 

gaande  die  Engeische  kolonie,  door 

oud  kolonist.    (  T'it  het  Engelsch  ver- 

taald  door  K.)  Amsterdam  (lU^n)  1869. 

8.  (f.  0,16.) 
Nenmann  (K.),  John  M'Donall  Stnaifs 

Entdeckungsreise   in  da»  Innere  SQd- 

Australiens,  im  Jahre  1858. —  Zeitschr. 

/.  ailgeia.  Erdkunde.  N.  F.  VL  1869. 

p.41. 

Dntaiirdiaehe  UShlen  in  Snd-Anstraiisa. 

—  ibid.  N.  F.  Y.  1868.  p.  479. 
Bergbau  in  Süd-Australien  und  Entdeckung 
von  Gold  am  Murray.  —  ibid.  N.  F.  VI. 

1858.  p.  181. 

Clarke  (W.B.),  On  the  Search  fbr  L^ldl- 
hardt .  and  the  Australian  Desert.  — 
Proceeding»  of  the  Roy.  Geogr,  80c,  IIL 

1859.  p.  87. 

Gregorf  (A.  C),  Expedition  from  Mo- 

reton  Bay  in  Scarch  for  Leichhardt  and 

Party.  —  ibid.  III.  1859.  p.  18. 
A.  C.  Gregory 's  Keise  durch  den  an- 

«tnUsdien  ContiiMat  im  Mm  1858. 

Naek  Orsgoiy's  amtUelMin  Bericht  von 

K.  Neumann — Zeitsrhr. f.  allgem,JBrd' 

künde.  N.  F.  V.  1858.  p.  423. 
Das  Innere  von  Australien.  —  PeteriMmn's 

MiUkell.  y.  1889.  p.  187. 
Die  neuesten  Entdecknogen  im  iMem  Ton 

Au'-tralien.  Nach  ofRciellen  und  authen- 

ti^clun  Ilt'riihten.     1.  Stephen  Hack's 

l'  on»«  huugen  in  den  Gawler-Bergen  und 

am  LalM  Gairdner,  1857.  —  f.  Wajor 

Warhurtoirs  Reise  zum  Gairdmr- See, 

Juni  und  Juli   1858.  —   8.  B.  Her- 

achell  Babbage  K  Expedition  nach  dem 

Lande  «wischen  dem  Gairdner-  nnd 

Tommt-S«e  1858.  ^  4.  Staart'e,  B«b- 

bagi's  nnd  Waibotton'a  Explorationan 
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nördlich  vom  I^ake  Campbell.  —  5. 
Rttckblick  auf  die  gewonnenen  Reral- 
tatt.  —  Peittmm^t  MittkeU,  T.  1859. 
p.  1S9. 

Gregory  (F.  T. ).  Exploration  of  the  Mur- 
cbiaon,  Lyons,  and  Goacoyne  Rivers  in 
Wwtorn  Aattnluu  ~  Proeudmgs  of 
tk»  Rof.  Q€Ofr,  8oe,  III.  1M9.  p.  84. 

Flood  (J.)»  Aiieent  of  the  Albert  River 
in  search  of  the  Letters  of  M.  A.  Gre- 
gory, in  command  of  the  North  Aua  trä- 
te Bxpaditloii.  —  ibid.  IL  1868. 
p.  878. 

DI«  Auatralischen  Inselgruppen. 

Bonqnet  de  la  Orye  (A.),  TraditionA 
mr  la  pr^sence  de  Cook ,  de  La  Pey- 
ronaai  et  de  d'Entrecasteaux,  sur  le» 
Qdtes  d«  la  Nottvelle  CalMonie.  —  Bull. 
d§  la  8oe,  4»  G4ogr,  IV«  Sdr.  XVI. 
1868.  p.  444. 

Meinicke,  Wanikoro  nnd  der  Schiff- 
bruch des  La  Perouse.  —  Zettschr.  J\ 
wUgmk,  EHOtmiM,  V.  F.  1868. 
p.  877.  Vgl.  Amlmkd,  1869.  N.  11. 

Kabalski,  Voyages  et  dtfcourertes  en 
Oc^anie,  dcpuis  1791  jusqa'4  dos  jours. 
Paris  läöä.  143  ä.  12. 

ViBton  (E.),  ifeltenti  d'mie  topographie 
mtfdicale  de  la  Nouvelle-CaMdonie  et 
d«  llto  da«  PiM.  Paria  1868.  4. 


New  Caledonia.  —  Colbum's  Uniitd  Är- 
vice  Magaz,  1858.  August. 
I  Panoliar  et  ViailUrd,  Mowalla  Oatf- 

I      doni«.  Aspect  g^n^ral  et  histoire  nata- 
relle.  —  Hernie,  coloniale.    1858.  Juin. 
Thomson  ( J.  Tombull J,  Journal  kcpt 
I     daring  the  performance  of  a  BeeaaMii- 

I     tha  Province  of  Otago ,  Kew  Zcalaal. 
—  Procefd'mg»  of  the  ROf.  G^OfT.  8»t. 
IL  lbö8.  p.  864. 
Swfttnsos  (W.),  K«w  Zealand  and 

ColooiaatioD.   London  (Snith  *  B.) 

1859.  420  S.  8.  ( 14  s.i 

Die  Maori  und  Neu -Seeland.  Schlots. — 
Amland.  1858.  N.  51. 

Nea-Sedand,  ein  günstiges  Aua»— dl 
rungs- Gebiet.  _  Afsrw— '#  JTsMftäL 
'       1858.  p.  478. 

Die  Funnation  der  Korallen -Ingeln  des 
stillen  Meeres  und  Oceaniens.  —  A«»* 
IomL  1869.  N.  19. 

Bllia  rW.),  Pol^'nesian  Research«*:  a 
compkte  Account  of  the  .Society  »cd 
Frieudly  Islands,  writteu  during  a  Kfr- 
aidanoe  there.  New  edit.,  with  n  eaa- 
piete  Index.  4  Tola.  London  (Beka) 
1859.  8.  Withmapa  and  plates.  (14« 

Aelter«  und  neuere  Zustände  auf  den  Fid- 
schi-Inseln.—  Afuland,  18öi^.  N.  4  fl 

Zneker-Plantngen  anf  den  8nndiiieh*ln- 

Beln.  —  Zeitschr.  f.  allf§m,  Mr^tkutit* 
N.  F.  VI.  1869.  p.  884. 


Atkatsn,  Kirttn  und  Pline. 


Gnggen  berger,  Ver«1utachte  llöben- 
nnd  lleAndanlellttng  ohne  nnd  mit 
Illustration  fttr  Karten  nnd  Pline  jeder 
Art  und  Pläne  jedes  MaafAstabes.  — 
Jahrb.  der  k.  k.  Geolog,  RtiehtamttaU. 
IX.  1858.  p.  284. 

▼nn  Onlen  (P.),  Zeil-,  wind  en  atroom- 
kaarten  «n  ronfeetabellen  toegelicht. 
2*  uitgave.  Rotterdam  (Bazendtjk) 
1859.  81  bl.  met  kaarten  en  tabellen. 
gr.  8.  (f.  1.) 

OM  gMnto  dai  niMiena  et  de«  pa- 
rallMes  magn^tiques  du  globe  terrestre, 
tels  qu'ils  r^sultent  des  observations  de 
la  dtfdinaison  de  l'aignille  aimant^  ra- 
mendts  h  l'ann^  1886.  (PubL  du 
D^fMaldnkBtflMOB  1867-68.) 
H.  1789.  1789.) 


Atlanten  zur  alten  und  neoerca 
Geographie. 
Bromme  (T.),  ninatriiter  Hand^AHM  dv 

Geographie  und  Statistik.  4.  u.  5.  Lief. 

Stuttgart  (Krais  n.  HoAnnan)  1866w 

FoL  (k  1  Thlr. ) 
FUmming*«  BlenMntar-Sehal-Atlns  in 

lOBIittem.  8.Anfl.  GlogattCFknnndi«) 

1869.  qn.  4.  (  6  S^n-. ) 
— .  Für  die  Schulen  des  österrei- 
chischen Kaiserstaatea  in  1 1  BL  8.  AafL 

Bbds.  (6  Sgr.) 
— ,  Für  die  Schulen  de>  preuf»- 

schen  Staatea  in  11  Bl.  8.  AnfL  SMi. 

(  «  Sgr. ) 

Handtke's  (F.)  Schul-Atina  der  neii«rei^ 
BidbeM!hr«{b«B9inS6Bl8tlnB.  Ii  .AnA 
l.Lief.  Glogw  (FIlBBiiig)  1869.  ^4. 
(8  Sgr.) 


Digitized  by  Google 


Nw  «nchieaene  goognphiicli«  Werk«,  Anftiti«,  Kartoi  and  FliiM*  531 


Itepert  i'H.),  AÜMAntiquus:  EightMaps 
to  ülusirate  Ancient  Historv.  London 
(WmiHM  «.  K.)  1869.  (6  *8.) 

Bmitrtw  Haod -Atlas  fllr  Freund«  d«r 
Erdkunde  und  zum  Gebranch  beim  Un- 
terricht. Im  Verein  mit  E.  Leeder  und 
U.  Leutemaim  b^rausg.  von  Th.  Schade. 
l.LMl  Leipzig  (Broekhras)  1859.  Imp. 
FoL  (1  Thlr.  18  Sgr.) 

Stiele  r's  Schul -Atla-^  über  iillc  Theile 
der  Erde  nach  dem  neuejsten  Zustande, 
üod  aber  das  Weltgebäude.  39.  Aufl. 
GeCha  (Pertfaet)  1859.  qn.  4.  (1  ü  Thlr.) 

?.  Sjrdow's  (E.)  Waad-Atla«.  N.  VII. 
Planigloben.  (In  nis?.  Sprache.)  Lith. 
n.  Ulum.  Gotha  (Perthes)  1869.  Imp. 
Fol.  (Auf  Leiow.  u.  in  e.  Mappe  4^  Thlr.) 

T.  Sjdow's  (B.)  Skol-Atlas  i  fyiüohm 
kartor.  2.  Afdelningen.  Gotha  (Ferthea) 
1859.  qu.  4.  (?  Thlr.) 

Band -Atlas  der  Erde  und  des  Himmebi. 
Kea  red.  Ausg.  31 — 35.  Liet.  Weimar 
(LandM^IndustiM-Compt.)  Imp.  FoL 
(k|TUr.) 


Bean*«  Coniprehensive  School  Atlas:  An- 
eiatMidMocteniGeographj;  wUhlndmc 

By  J.  H.  Johnson.  New  edit.  London 
(Betn)  1859.  roy.  8.  (12  s.) 
BeaD  s  School  Atlas,  comprising  Eigtheen 
Blaps ;  with  Iudex.  By  J.  U.  J  o  h  n  s  o  u. 
Ntvodit.  London  (Boan)  1859.  roy.  8. 
(5  s.) 

Black's  General  Atlas  ol"  the  World.  New 
tdiu  contAining  all  the  Latest  Disco  veries 
•od  Introdnctoiy  Cbapten  on  the  Geo- 
graphj  nnd  Stetiatics  of  the  Tulono 
Coonblet  of  the  World  etc.  London 
(Ungman)  1859.  Fol.  (3  L.) 

Collio's  College  Classic  Atlas  forSchools 
•ml  Familiea ;  with  an  Alphabotioal  In- 
des of  tho  Lotitndee  end  Longltndie  of 
30,000  places.  London  (Simpkin)  1859. 

roy.  8.  (12  h.) 

^«termann  (A.),  The  Atlas  of  Fhysical 
Geograpby.  With  Deecripttve  Letter- 
praaa,  embrnefaig  n  Genend  View  of  the 
Physical  Phenomena  of  the  Glob«,  by 
the  Rev.  Th.  Milner.  New  edit.  London 
(Ward  &.  L.)  1869.  Fol.  (15  s.) 

^kite,  Conetmetive  Geography:  being 
•  fleriea  of  Bxereieee  by  wbieh  n  (Md 
raay  effectually  leam  Geography,  and 
to  draw  Maps  of  all  Coontries.  London 
(Uoalston)  1859. 


Lange  (H.),  Land-  und  Seekarte  des 

Mittelländischen  Meeres  nebat  den  an- 

gnosenden  Lindem.  9  tt.  InStehl  gest. 

n.  fllom.  Triest(Dfareet  d.  SefeenvU^) 

1859.  Imp.  FoL  (8  Thlr.) 
Handtke  (F.),  Karte  des  Mittelländischen 

Meeres  nebst  1 2  Specialkarten  der  wich* 

tigstenHUIn.  01ogan(FlMnning)1859. 

Llth.  n.  eoL  Imp.  Fol.  (|  TUr.) 

Karten  von  Bnropn,  nnmentlioli 
I  Mittel>£uropa.    (Po^t-,  Eiaenbibn- 

I  und  Reisekarten.) 

Handtke  (F.),  Wandkarte  von  Europa. 

(4.  Aufl.)  9  Bl.  Lith.  u.  illum.  Glogau 

(Flemming)  1859.  Imp.  Fol.  (|  Thlr., 

raf  Leinw.  9  Tblr.) 
Pfeiffer  (B.),   Europa  in  4  Blittem. 

Knpfer<i^t.  u.  illum.  NUmberg(Beyeilein) 

1859.    Imp.  Fol.    (1|  Thlr.) 
Ewald  (L.),  Wandkarte  der  europäischen 

flineten  mit  Beneidbnang  der  Bieenbah- 

nen  und  Telegrephenlinien.  9  Bl.  Chro- 

mulith.    Darnistadt  (Jonghans)  1858. 

Imp.  Fol.  (2|  Thlr.)  M.  1  :  8,600,000. 
Black's  New  Map  of  Europe.  London 

(Longman)  1859.  4.  (14  s.) 
Bredshaw's  Map  of  Etmpo.  Loadmi 

(Adams)  1859.  (1  s.) 
Johnstone  (A.  K. ),  Map  of  Eoiope. 

London  (Bleckwood)  1859.  (21  s.) 
Handtke  (F.),  Poet-,  Baiae-  and  Blieo- 

bahn- Karte  von  Denteohlend.  Nene 

Aui«g.  Lith.  u.  illum.  Glogau  (Flemming) 

1859.  FoL  (1^  Thlr.,  auf  Leinw.  u.  in 

engl.  Carton  9|  Thlr.) 
— ,  Speeialkarte  der  Bieenbaknen  lOtHl- 

Enropa's.  (Neue  Ausg.)  4  Bl.  Lith.  n. 

illom.   Dresden  (Kontse)  1859.  Imp* 

FoL  (2Thlr.J 
— *,  Wandkarte  Ton  DenlMliland.  4.  Anfl. 

9  BL  Lidi.  n.  iUnm.  Ologaa  (Flemming) 

Imp. Fol.      Thlr.,  auf  Leinw.  2  Thlr.) 
Hanser  (G.),  Post-  und  Eisenbahu-Reise- 

karte  vou  Deutschland,  Holland,  Bel- 
gien, der  Schweis  ete.    Nana  Aaeg. 

Knpftiet  n.  iUnm.  Nttanbeig  (Sera  &  C.) 

1859.  Imp.  Fol.  in  8-Carton.  (Auf 

Leinw.  1  Thlr.  6  Sgr.) 
— ,  Neueste  Eisenbahn-  und  Post-Beise- 

karte  rtm  lUttal-Bniopa.  Naneite  Anag. 

Knpfust.  n.  fllom.  Xbda.  Imp.  FoL 

8 -Carton.  (\  Thlr.) 
Hendschel  (U.),  Neueste  Eisenbahnkarte 

von  Centrai-Europa.  (Neue  Ausg.)  Frank- 

teta.ll.  (Jttgel'e  YerL)  Imp.  Fol.  (In  . 
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8-Carton  1  Thlr.;  auf  Letew.  tt.  in  j 
8-Carton  U  Thlr.) 

Heudschel  (U.)>  Fo»t-  und  Eittenbabn- 
K«rte  von  DeuUchland  and  den  Nach- 
bMttMten.  N«m  An§g.  Ebdt.  ( Auf 
Leiaw.  u.  in  Etui  8  Thlr.)  ' 

König  (Th.),  Allgeitifine  (  omptoir-,  Post- 
nnd  Eisenbahn-Karl«  von  Mittel-Europa. 
Lilh.  color.  Berlin  (Schindiar)  1859. 
Inp.  Fol.  (i  Tblr.) 

Knilfch  (H.),  Ei8«nbahnkarte  von  Mittel-  ! 
Europa   mit  Angabe  der  DamplVchifi- 
fahrta-Verbindungen.  lieue  Aus^.  Lith. 
n.  iUam.    Glogau  (FlcniiiiiDg)  1859. 
Imp,  FbL  (la  16-Carton  \  Thür.) 

Post-,  Reise-  und  Ei^enballn-Kmrte 
TOO  Deutschland,  tU*r  Schwei/,,  den  Nie- 
derlanden und  Belgien.  Neue  AuKg.  i 
Iiidi.  Q.  iUnin.  Ebda.  Imp.  Fol.  (jin 
•-Garton  \  Tblr.,  aof  Lainw.  1  Thlr. 
^  Sgr. ) 

— ,  Eisenbahn-.  Po^t-  und  Strafsen-Kartt«  j 
Yon   DeuUchland   und   den  Nachbar- 
itaatM.  2  BL  Litb.  u.  eolar.  Leipzig 
(Hinrieha,  in  Comm.)  1869.  (In  8- 
Carlon  4  Thlr. )  I 

Leuthold's  Post-,  Ei.^enbalin-  und 
Dampfschiü'-Karte  der  äcbweiii  und  der  , 
Kadibarstaatan  bia  London,  Paris,  NIsaa,  | 
Neapel  und  Königsberg.  Neue  Au.«g.  | 
Zürich  (HiiirichH  i  1850.  Imp.  Fol.  (Anf  ; 
Loinw.  u.  in  Etui  2^  Fhlr.  )  ' 

Mayr  (J.  G. ),  Kciae-  uud  Lebersichtd-  | 
Karte  Ton  DaatadilaBd  nebst  den  an-  . 
grinsende  n  Ländern.  Neue  Ausg.  KptVst.  I 
u.  illum.  München  (Rieger)  1H59.  |In 
8-Carton  1  Thlr.,  auf  Leinwand  l^  'l  hlr.  i 

Muller  (U. ),   Karte  der  Eittenbahncu 
lliltal-Bnrop**s  mit  Angabe  sftnuntlioher  | 
Bahnstationen  etc.    3.  Aufl.    Lith.  u. 
illuni.   (ildiraii  ( rii-nimiiif:^)  lHf»9.  Imp. 
Fol.  (In  16-CarUm  18  ägr.,  aut  Leinw.  ', 
l^Thlr.)  ' 

Ranb  (0.  J.  C.)>  Special-Karte  der  Eisen-  I 
bahn-,  Post-  und  Danipfschiff-Verbin- 
dungen  Mittel-Europa'«*  ttc.  Vollständig 
neu  gez.  u.  umgearb.  von  U.  Müller.  ^ 
4  Bl.   Litb.  u.  illum.  4.  Aufl.   Glogau  ; 
fFtemni]«)  1869.  Imp.  Fol.  (1  Thlr. 
12  Spr.,  auf  L.  inw.  2  Thlr.  12  Sgr.) 

Schmidt  ( J.  M.  F.).    Pot-Karte  von 
Deutschland  und  den  angrenzeudt  u  .Staa- 
ten In  4  fil.  Neue  Aufl.  Berlin  ( Scbropp  : 
de  Co.)  1869.  rof.  Fol.  (2  Thlr.) 

Schotte 'i  Ei&onbahn- Karte  von  Mitt«;!- 
Europa  mit  Angabe  8&mmtlicher  Bahn- 
staüo&enundFost-YerbiodaAgen.  d.Autl.  ^ 


Lith.  Berliu  ( Schotte  1869.  Im». 

Fol.  (  \  Thlr.  ) 
Uebor-iicht^- Karte  bämmtlicher  Kiäenbah- 
neu,  DaiupfschifllTahrten,  Kunsistraten 
nndHanptpoatanstalt—  in  Mittel-Snrafa. 

Lith.  u.  col.  Mni;dcburg  ( Ka/egalOMmn) 

IM.M».  ^^r.  Vu].  (  [  Thlr.  ) 
Eistiobahu-Karte  von  Mittel- Europa.  Lith. 
Dreadan  (Klamm)  1869.  FoL  (In  1«- 
Carton  i  Thlr.) 

Neuester  Ei^cnbahn-Atlaa  Ton  Deut^chUcd. 
Bilglen,  den  Niederlanden  etc.  .3.  Aull 
Nürnberg  (Serz  6t  C.)  1869.  gr.  i. 
(18  Sgr.J 

Kntaoheit  (J.  V.),  Karte  dar  iliylaih 

französischen  GremdÜInder  mit  Angabe 
der  St  il  «lern  17.  .lahrh.  von  Deutsch- 
land ubgeriaseneu  Landtheile.  Beriin 
(Nicolaiaoheyeil.-BaehhdL)  18^9.  Lilh. 
u.  eoL  Fol.  (|Thlr.) 
Brockhaus'  Reise- .\tla$.  Entw.  u.  gez 
von  Ht'iin-  Lange.    Lith..  in  Farbendr 
.und    thcilweise   mit  Kantlau>>ichten  io 
Stahlst.  Lief.  18—16.  Leipzig  (Brack- 
haus)  1859.  qu.  4.  (b  10  Sgr.)  13. 14. 
Lief.:    Leipzig  —  I>i  -ihn.     Ulm  — 
FH'MlrjchsliafV'n  —  Hoden'**e.  Braan- 
schweig.    ätuttgari.    Rügen.-  —  Uaa- 
burg     Kiel  —  Helgoland.    Lief.  II. 
16. :  Franiifurt  a.  If.  Attgsborg  ^  Lfm- 
dau.     Frunkturt  a.  O.  — —  Breslau 
Posen.     Hol"  —  Nürnberg.  Ilannom. 
Müucheu  —  Kufstein  —  Salzburg. 

Karten  von  Franfaen. 

llandtke  (F.),  Wandkarte  vom  prtui'i 
sehen  Staat  (Nene  Anag.)  8  BL  Lid) 
u.  illum.  Gloga8(Flemmiog)  1859.  Inf 

Fol.  (  -  I  hlr.,  anf  Loinw.  2  Thlr.  )  j 
äpecial-Atlas  des  Preulsischeu  Staate«  ir  | 
SO  oolor.  Regierungs  -  Bezirks  -  Kan  t 
Mit  Kandbemerfcnngen  Uber  Gsognat» 
Bodencultur  und  indu.-«trielle  Erzeugni«»' 
versehen  etc.  Lief.  4  —  6.    Litli.  u. 
Erfurt  (  Bartholomäus  )  1  b59.  gr.  F^! 
(  b  Lief,  von  3  BL  1 2  Sgr. ) 
Topographisehe  Karte  vom  PraoCMSCbii 
Staate  mit  Einschlufs  der  Aubalt  s  "-- 
und  Th(iriimi'*<  hi  ii  Länder.    Bearb    t  | 
der  topograph.  Ablheilnug  de*  K.  IVo 
fsischeu  Generalatabet».  M.  1  :  U>U.i"h 
Oeatliober  TheiL  Seot.  942,  lIHligis 
aUdt.  Sect  248,  Bleicherode.  Seot,  344  ' 
Sonderj'hausen.  Sect.  259,  Treffurl,  Se<t 
277,  Jena.  Secu  290,  Ilmenau.  tittU. 
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(Sdiropp,  in  Comm.)  1869.  gr.  FoL 

(k  12i  Sgr.) 

firathubn.  General -Karte  von  den  ge- 
sammten  Mansieldscben  Kupferachiefer- 
Bartarcn.    Lldi.  o.  Ulvm.    EIiMimi  . 
(Belchardt,  in  Comm.)  1858.  Imp.  Fol.  | 
(1  Thlr  24  Si;r.)  M.  1  :  1,32,000. 

Delkeskamp  (F.  W.  ),   Panorama  des« 
Abrthales  von  Sinzig  ( Remagen )  bis 
obtilMlb  Altinahr.  LItb.  Vnakt  a.  M.  | 
(Delkeakanp)  1869.  Imp.  Fol.  (}  TUr.)  ; 

Karten  der  Übrigen  Theile  Deatach- 
lands  nmd  Oatterraicba. 

« 

I 

Hacke  fK.),  Uebe reicht»- Karte  der  Chem- 
nitz-WurschuiUer  Eiaeubabn  mit  ibren 
Zweigen  osd  doa  ularirdiMlMii  B»» 
•itatugea  dar  ihr  nahe  liagendaa  Tar* 

aine.   Litb.  xi.  illuin.  Leipzif^r  (Hinritdia, 
in  Comm.)  1859.  Fol.  (  J  Thlr.) 

Ghmndrirfl  der  innem  Stadt  Harburg.  I.<ith< 
Harburg  (Elkan)  1859.  gr.  16.  (4  Sgr.) 

All  na  r,  Draiecka-Neta  für  die  GiaA- 
haiBOgtbflroer  Mecklenburg,  aafgetragen 
nach  den  trigonometrischen  MeMungen 
bia  Ende  de«  J.  1858.  M.  1  :  400,000. 
Fol  I 

Topographische  Karte  vom  Kurnirstenthom 
Hessen.  Sect.  6,  Cassel.  (2  Thlr.)  Sect.  ' 
20.21,  Schmalkalden.  (2  Thlr.)  Sect. 
88,  Nenndorf.  (1^  Tblr.)  SecU  39,  Rin- 
talD.  m  Tblr.)  Saefe.  40,  Oldandorf 
m  Thlr.)  Cassel  (Bohatf,  in  Coam.) 
1858.   Imp.  Fol.  | 

Braun  (W. ),  Eisenbahn-  und  Stralfien- 
Atlaa  vonKurhesbeu.  2s'ach  den  neuesten  , 
Qnallcn  bearb.  M.  1 1 160,080.  0  Bl.  ; 
Cassel  (Fischer)  1858.  gr.Fol.  i  ^^rhlr.)  ' 

Uandtkc  (F.),  Wandkarte  des  österrei-  ' 
chischen  Kaiserstaates.  4.  Aufl.  10  Bl.  j 
Litb.u.  illum.  Glogau  (Flemming)  1859.  i 
Inp.  Fol.  {\  TUr.i  anf  Lalnw.  9  Tblr.)  | 

T.  Fligely  (A.),  Organisation  und  Fort- 
schritt der  militnirisch-kartographischen 
Arbeiten  in  Oesterreich.  —  MtUhtil.  der 
K.K.  Wiemr  gtogr.  Qu,  III.  1859.  S.  1. 

Kftatnar  (L.),  Oeateireiebiaebw  Eiaan- 
bahn-Atlas.  16(lith.)Bl.  Wien(Mechi-  | 
tharisten  Congr.-Buchhdl.)  4.  f8  Sgr.) 

Neuester  Plan  von  Wien  und  seinen  Vor- 
atädten.  Lith.  Nebst  einem  Wegweiaer.  . 
8.  Anfl.    Wlan  (Taodlar  &  C.)  1869.  ; 
In  16-Carton.   (  \  Thlr.)  i 

Pfeiffer  (B. ),  Karte  zur  Reise  durch 
Salzburg,  das  Salzkanunergut  und  Berch-  < 


teagadan  ndtat  einem  Theile  von  Tjrrol 

bis  Brixen  und  des  Bayerischen  Hoch- 
pchirt:*'*  bi<*  München.  Kupfer«t.  Salz- 
burg (Buldij.  In  8-Carton.  (27  Sgr., 
eolor.  n.  anf  Ldntr.  1|  TUr.) 

Simony  (F.),  Panorama  des  nordknial> 
sehen  Beckens  nach  der  Natur  gezeich- 
net und  mit  Erläuterungen  verst  hen.  Mit 
Text.  Kupferst.  Wien  (Waliiabausser) 
1869.  FaL  (4  Tblr.) 

Matkovich  (P.),  Topographische  Karta 
des  Gebietes  St.  Michel  di  Lemmo  in 
Istrien.  —  Mittheil,  der  K.  K.  IVieaer 
geogr.  Gu.  III.   1859.  p.  32. 

Knmmar  v.  Kumnarabarg  (K.X  Ad- 
infailalratiTkartc  der  Königreiche  Gali- 
zien  nnd  Lodomerien.  M.  1  :  1  15,200. 
Üi.  43.  Umgebungen  von  Koziowa,  Wo- 
toaianka  und  Dolina;  nebst  Blatt  mit 
Plan  von  Ktakan.  M.  1 : 10,800. 

Karten  dar  Sobwals. 

Die  Bfaeintbal-Linia  dar  TiieinigUn  Sebwal- 
sarbabnen.  Utb.  Chor  (Gmbanaunni) 

1869.  Fol.  (2  Sgr.) 

Ziegler  (J.  M.),  Karte  des  Kantons  Zü- 
rich. Cbromolith.  Wintertbur  (Wurster 
ftC.)  1868.  Imp.  Fol.  (Ij  Thlr.,  anf 
Leinw.  1  Thlr.  14  Sgr.) 

Lad n er  ( J,  B.),  Languard- Rundschau. 
Ein  hypsometrisches  Verzeichnifs  von 
1000  Uber  8000  Eufs  hohen  Giptein 
nnd  Gilten  dar  Alpanketta  twlaebaa 
Montblanc  und  Grofsglockner ,  wtlaha 
vom  10,887  Fufs  hohen  Piz-Languard 
aus  gesehen  werden.  Chur  (Grubenmann, 
in  Conun.)  1858.  8.  Thlr.) 

Karten  von  Frankreich. 

Nicolet  (11.),  Atlas  de  g^ographie  phy- 
sique  et  agricole  de  la  France,  conta- 
nant  la  eliniatatlon,  la  soologia,  la  bo» 
tanique,  lliydrographie ,  la  g^logia, 
l'orographie  et  la  m(^t«<orologie  dans  leurs 
rapports  avec  ragriculture,  suivi  de  dix 
cartae  et  de  dooumanta  gtfndranx  nr  la 
pbytiqoa  at  la  mtfidorologia  agrlaola  da 
l'Europe  et  da  globe.  Versailles  et  Paris. 
1858.  9  pages  et  17  oartaa  at  Uhlaaox. 
Fol.   (40  fr.) 

Cartee  arch^olugiquea  dea  Gtalaa,  antra- 
priaea  par  Tardra  dn  gottvamanant.  ~ 
Now.  AnnaL  d.  Vby.  1869.  L  p.  854. 

Le  Roux  de  Lincy,  Notice  sur  le  plan 
de  Paris  de  Gomboust.  (Mitte  des  17. 
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W.  Koner: 


1859.  p.  8. 

Karten  der  Niederlande.  | 

Koot  (A.),  Kaart  van  bet  Koningrijk  der 
Nederlanden.  4  hl.  lith.  met  geschiedk. 
santcekeningen.     Haarlem  (de  Erven  ; 
LooBjes)  1869.  (f.  2.)  i 

D«  NederiaadBehe  Spoorwagin,  met  aan- 
wijzing  der  lijnen  wearvoor  conoeeeie 
18  aangevraagd  of  wanrop  van  wepen  1 
verschillende  autoriteitcn  wordt  aange-  1 
droDgen.    Ontworpen  en  geteek.  door 
P.  ILWitkamp.   1  bl.  lithogr.  Am-, 
sterdftm  fnuflra& Zonen)  1859.  (f.t,26.) 

Mees  (  Azn.  Mr.  S. ).  Historische  atlas 
van  Noord-Nederland,  van  de  XVI« 
eentr  bot  op  heden.  lOe  efl.  lOe  kaart. 
Rotterdam  (van  der  Meer  &  Verbrnggen) 
1858.  26  bLmetgeUth.  eageU.  kaait. 
Fol.  (f.  2.) 

Kaart  ven  der  provincie  Overissel,  aitge- 
geven  onder  toesigt  tu  D.  Blerene  de 
Haan.  4  bl.  lith.  en  gercl.  Deventer 
(de  Lange)  1«59.  (f.  2,50;  gekleurdf.  3; 
op  katoen  met  rollen  eo  vemist.  f.  5,75.) 

Kaöt  rma  het  eilend  2aid-BeveliBd  met 
Wolpkaaredyk,  door  J.  F.  W.  Conrad. 
1  bl.  lith.  k.  Topogr.  Boreaa.  1858. 
Fol.  If.  6.) 

Kaart  van  Leydens  omstreken.  Leyden  ( de  > 
Brenk* fimite)  1859.  1  bl.  IHh.  f.  0,60. 

Begister  der  peilingen,  behoorende  tot  de 
kaart  der  rivier  de  Boven-Maas.  van 
beneden  Yh4  tot  Woudrichem.  3«  ge-  ; 
deelte.  Van  Grave  to  Woudrichem.  1857. 
'e  Gravenkege  (ven  Wcelden  &  Hiagelen). 
Fol.  (f.  1,75.) 


Karten  von  England. 

James  (H.),  Heneete  Ergebnisse  der  Ge- 
neralstab»-A  oft)  ahme  von  Grof^-Britan- 
nieo.    Die  drei  Coordinatvii  (Breite, 

•  L8Qge,  H5ke)  der  banptelelilicketen 
Droieckspunkte  in  England,  Schottland, 
Irland.^  FMermmm'i Mitthni,  V.  1859. 
p.  94. 

Stenford's  New  Map  of  the  Parltamen- 
tary  Divleione  and  Boron^  of  England 
and  Wale«:  ^howing  the  Aotoal  Bonn- 

daries  of  the  Boroii)j;hs ;  the  TTnrepre- 
sented  Towns  beving  above  HOUO  In- 
habitante,  and  the  Proposed  Alterations. 
London  (Stanford).  8,  (8e.) 


Kart  tu  von  Dänemark. 

Gencral^^tabon>  topograpbiske  Atlas  over 
Daninark.  2U  Maribo,  »ort  64  Ts.;  Uluin. 
efter Sognegreendeeme  80  Ib.;  med  pbj- 
si^k-gcograpbisk  lUvmhiation.  t  Ü. 
24  C».  Kjebt'iihavn. 

Bevölkerungskarten  Uber  die  dänische  Mo- 
narchie. 2  Bl.  Kpfrst.  n.  iUum.  Mit  TexL 
Copenhagen  (Gyldendal)  1858.  FoL 
( \  Thlr. ) 

Kort  overKjobenbam  og  Omegn  i  6  Blade, 
Tegaet  af  Tb.  Branth.  1854.  Rettet  til 
1858  af  Senne.  S-4d«Blad.  KJwbea. 
havn  (BielefiBldt).  (64  (k.) 

Mansa  fJ.  II.),  Kort  over  NHrr^jyllatii. 
PI.  2.  Anden  omarbeidede  og  forbedr^e 
Udgave.  M.  1  :  160,000  af  den  virkelige 
Sterrele.  Kjabenham  (Oed)  1  Bd. 

Both  (L.),  Kaart  over  Sore  Amt.  Kjabm 
bnvn  fStinck)  1858.    (32  f*.) 

Plan  de  Fa.skrud-Fiord  (cöte  Orientale  d'I*- 
lande).  Puhl,  du  D^pot  g^neral  d«  la 
Marine  en  1857—58.  Mr.  1758.  —  Ilm 
du  havre  de  Grone-Fiord  (cote  occidea- 
tale  d'Islande).  Nr.  1762.  -  Pl.^n 
peases  de  Rode  Fiord  (cüte  ohentaic 
d*Ielande).  Hr.  1788. 

Karten  von  Itelien  (KriegeediaaplatiV 

Johnüton's  Travelling   Http   of  lUij. 

London  (Blaokwood)  1858.  (8  e.) 
Berra  (Fd.),  Carte  poetele  dell*  Itilii 

disstgnata  serondo  le  piii  moderne  open 
geografiche.  Suhlst,  u.  col.  Noriroböigi 
(Beyerlein).  Roy.  FoL  (  {  Thlr.  > 

Handtke  (F.),  Speefelkarte  ▼an  Itaüae. 
1.  Lief.:  Ober-Italien.  2  BL  8.  LaefL: 
Miftrl-Itnlien.  3  Bl.  Lith.  u.  col.  Glo- 
gau  t^Flemming)  1869.  gr.  Fol.  (IjThlr.» 

Banr  (C.j,  Karte  der  Kriegsoperatiooeo 
in  Sardinien.  Mitte  Mai  1859.  Statt- 
gart  ( Krais  &  HoAnann).  qa.  gr.  Pol 
( 8  Sgr.  I 

V.  Dedenroth  (H.),  Militairiscbe  Ueber- 
eiehtekarte  Ton  Ober-Itetten.  S  BL  Lüh. 
o.  col.  BerHn  (Sebnlae)  1858.  gr.  Fol. 

r  »  Thlr. ) 

(irllf  (A.l.  r)bfT-  un.l  Mittel-Italien.  Wei- 
mar (^Landes-lndustrie-Coroptoir)  18&9. 
Lith.  V.  eoL  gr.  Fol.  (|  Thlr.) 

Kiepert  (H.),  Italien.  (Aus  de«  V«rf 
neuem  Handatlas).  Lith.  a.  illum.  Ber- 
lin (D.  Reimer)  1850.  Imp.FoI.  i  U  Sp-.i 

Kiepert  (H.),  Karte  des  Kriegfschaa- 
platMt  In  Ober-Ildian  faoe  Kiepert*« 
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Karte  der  Sehwels).  2.  Aufl.  Uth.  n. 
col.  Beiliii  (D.  Reimer)  1869.  qa.  Imp. 

Fol.  (IThlrO 
König  (.T.J,  Neueste  Karte  des  Kriegs- 
■dumpletMe  in  Obei^IUlien.  N.  1.  Lith. 
ii.eoL  BeiUn  (Abdedoitf)  1859.  (|ii.Foi 

(  i  Thlr. ) 

Pfeiffpr  (J.  B.),  Karte  vou  luilien.  Mün- 
chen (^Ravizza)  1659.  Lith.  u.  col. 
gr.  FoL  (8  Sgr.,  col.  {  Thhr.) 

Sehoberth's  Kriegs -AtUe,  betreAmd 
den  Oesterreichisch-Sardhilschen  Feld- 
zuir-  Kpfrst.  u.  illuin.  Hamburg  (Schu- 
berth  <ic  Co.j  1859.  Fol.   (1  Thlr.J 

UebertlditekarCe  des  KriegsechenpUties  in 
Ober-  Italien.  Mit  einer  Ansieht  von 
Ale9«»andria  u.  i-inein  f >rt*ilexikon  von 
Sardinien.  Leipzig  (Weber)  1859.  U0I2- 
schu.  Imp.  Fol.  Thlr.) 

Special- Karte  des  KriegssebaaplatMs  in 
SaidiDieu.  Nebst  Plänen  der  Unigebun- 
gen  von  AleäHundria  und  Ca.sale.  Lith. 
u.  col.  Glogau  (  Flemming)  1869.  Imp. 
FoL  (J  Thlr.J 

Karle  von  Ober-Itelien.  Litii.  Caseel 
(Fischerl  1859.  qo.  Fol.  (Ij  Sgr.) 

Karte  von  Ober-Italien.  Chromolith.  Cassel 
(Fischer)  1859.  qu.  Fol.  (2^  Sgr.) 

Karte  des  Kriegsschauplatzes  in  Ober- 
Italien  im  J.  1869.  Cbvomolith.  Statt- 
gart iMaltÄ'artist.AnBt.)  1869.  qa.Fol. 
(9  Sgr.) 

Karte  vom  Kriegsschauplatz  in  Ober- 
Italien,  farbig  begrenzt  und  mit  stati- 
stteehen  Angaben.  Litb.  n*  col.  Erfturt 
(Bartholomäus)  1869.  qu.  Fol.  (3  Sgr.) 

Karte  vom  Kriegsschauplatz  in  (»ber-Ita- 
lien.  Chromolith.  Berlin  (Nicolai  s  Verl.) 
1859.  gr.  4.  (;Thlr.) 

Siegler  (J.  M.),  Carta  delT  Italia  Sa- 
periore  coi  passagi  delle  Alpi.  Lith.  u. 
col.  Winterthur  (Wurstor  &  Co.)  1859. 
Imp.  FoL  (1|  Thlr.)  Wohlfeile  Ausg. 
Ebds.  Imp.  FoL  (24  Sgr.) 

Carta  nnora  deHa  Sardegna.  Konvelle 
carte  rontibre  et  administrative  de  la 
Sardaigne  etc.  Zürich  (Locher)  1869. 
Lith.  a.  col.  Imp.  Fol.  (21  Sgr.) 

Blacli'e  HUitary  Map  of  Upper  Itely. 
London  (Longman)  1859.  8.  (1  s.  6  d.) 

Bradshaw'8  >Tap  of  Italy.  London 
(Adams)  185y.    (1  s.) 

CoUin's  New  Map  of  the  Seat  of  War. 
London  (Darton)  1869.  (1  s.) 

Dower's  äiilling  War  Maps:  comprisiog 
Europe,  Austii:i  and  Northern  Ttaly. 
London  (Ward  &L.)  1869.  roy.8.  (Is.) 


I  Smitb's  Map  of  tbe  Seat  of  Warin  Italj. 

London  (Smith  &  S.)  1859.  (1  s.) 
Stanford'sMap  ofNorth  Italy.  London 

(Sunford)  1869.  (1  s.  6  d.) 
Stanford*s  Map  of  Italy.  London  (Statt- 

lbnl)  1869.  (6  s.) 
Blaart  van  Sardinien.  1  bL  Utb.  Amsterdam 
'      (SeylTardt).  (f.  0,25.) 
Kaart  van  Sardini^  en  een  gedeelte  der  aan- 

grenzende  ^jken.    1  bL  litii.  ZwoUt 

(van  Üoogstraten  &  Gorter)  1859. 

(f.  0,50.) 

Kaart  van  SardiniÖ,  volgens  de  Kaart  in 
Mei  1849  uitgeg.  door  Justus  Perthes 
in  Gotba.  1  M.  lith.  Rotterdam  (Petri) 
1869.  (f.  0,90.) 

Toonrol  van  den  oorlog  in  Nord-ItaliÄ, 
niet  aanduiding  van  alle  vestingen,  ver- 
sterkte  plaatsen,  militaire  heerbanen  en 
spoorwegen.  Amsterdam  (Ctebr.  Binger) 
1859.  1  bLiith.  (f.  0,80.) 

Sartorius  v.  Waltershausen.  Atlas 
des  Aetna.  Mit  BeihUlte  von  S.  Caval- 
lari,  C.  F.  Peters,  C.  Koos  und  J.  Hey. 
7.  Lief.  Weimar  (Landes  •  Indostrie- 
Compt)  1859.  qn.  Imp.  FoL  (10  Thlr.) 

Karten  Ton  Spanien. 

Pnblications  dn  IMpOt  ifioinl  de  la  Maxine 

en  1857—58: 
Cadix  et  ses  atterrages.  N.  1742.  —  Baie 
d'Alg^sirad.  N.  1748.  —  Conil  et  ses 
atterages,  partie  eomprise  entre  le  Ibrt 
Saacti.Pietri  et  la  xivitee  Barbate. 
N.  1761. 

Karten  von  Asien. 

Ohmann  (CS.X  Karte  von  Asien  mit  be- 
gleitendem Text.  Kpfrst.  u.  illam.  (Ber- 
lin )  Leipzig  (Rein)  1859.  Imp.  FoL 
{{  Thlr.)  M.  1:22  Millionen. 

Kwte  von  Asien.  KpiVst.  n.  iUnm.  Nürn- 
berg (Serz  u.  Co.)  1858.  Fol.  (4  Sgr.) 

Vivien  de  Saint  -  Martin,  M(^inoire 
aualytique  sur  la  carte  de  TA.sie  cen- 
trale et  de  ITnde,  construite  d'apres  le 
SI'Tn>Ki,  et  les  antres  relations  diinoi* 
ses  des  premiers  si^cles  de  notre  ht% 
pour  les  voyagc»  de  Hiouen  Th.sang 
dans  rinde,  ddpuis  Tann^e  629  jusqu  en 
645.  Paris  1858. 

de  Bruyn  (M.  D.),  Ueber  Cartograpbie 
von  Palästina.  A.  d.  Holländ.  beerb,  von 
.7.  Müller.  Berlin  (Huber,  in  Ck»mm.) 
1859.  gr.  8.  (i  Thlr.) 
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Leonhard  (P.  H.),  Skolekort  over  Palae- 
8tina,  tU  Brugi  Borgerog  Almueskuler. 

revideret  Udgave.  4  BL  Oden««. 
(64  ft.) 

Y%u  de  Velde  (C.  W.  M  ),  Plan  of  J*- 

resalem,  the  Town  and  Environs;  from  | 
the  Ordnance  Survey  and  Dr.  Tobler's 
Measorements  (1:4850):  witb  a  me- 
moir  bj  Dr.  Tobler.  London  (WillUuni 
1859.  26  S.  4  and  3  old  plans, 
moanted  on  linen  in  portfolii».  ( 1 0     6  d.) 

— Memoir  to  accompany  the  Map  of  the  . 
Holy  Land.  Bbds.  tft6  8.  8.  ($  a.  6  d.) 

Roy  (G.)>  BooMD  da  qndqnaa  ^aitiaa 
de  la  carte  de  la  Palestine  de  M.  Van  j 
de  Velde.  —  Bull,  de  la  Soc.  de  Giogr.  | 
IV  S^r.  XVII.  1869.  p.  198. 

Altmftllar  (H.  W.),  Reliefplaa  von  Ja- 
raaakm.  Thonrelief.  Caaaal  (Fiachar) 
1859.  gr.  4.  (1  Thlr.)  | 

China.  Macao,  surveved  bvPt.  llevwood,  \ 
1804.  Correctiouä  to  1858.  London.  1 
Hydrograph.  OfBea.  Fol.  (2  8.)  ' 

China  Sea.  GolfofSiam,  surveyed  by  J. 
Richards,  assistod  by  G.  II.  .la^kip 
and  J.  W.  Keed.  Correctioiis  to  1858. 
London.  Hydrograph.  Oltice.  Fol.  (2  s.)  i 

Carla  da  la  o6ta  and  da  Mindanao  et  dea  ' 
fies  environnantes.  (PubL  du  D^pöt  g^-  ' 
n^ral  de  la  marine  an  1867  ~  68.  1 
N.  1720.)  ' 

Cartes  des  cote»  occidentdles  de  Pauay, 
Tablaa  et  flea  Tobinaa.  (PnbL  du  D^pöt 
gdneral  de  la  marine  an  1867—^68. 
ü.  1726.) 

Karten  von  Afrika. 

Ptablications  da  D^pdt  g^M  de  la  ma- 
rine en  1857—  58; 

Carte  occidental«  d  AlVique,  comprtse  entre 
k  iasve  l^iger  et  le  cap  Sidni-Cathe- 
rioa.  N.  1721. 

Monillages  de  Ceuta  (cote  d'Afriquo). 
N.  1723.  —  Caite  particuliöre  des  at- 
terages  des  T^n^s  (cöte  d'Alg^rie). 
N.  1744.  —  Monillages  da  la  cdta 
d'AMqne  (Cala-Grande,  Aleaaar,  R'mel, 
Almanza  et  Bcnzus).  N.  1748.  —  Cro- 
quis  de  Maaaouah  (cöte  dAbyasinie). 
N.  1769. 

Randon  (le  martfehal  comte),  Carte  spe- 
ciale de  la  Kabylie,  comprenaat  le  ter> 

ritoire  soumis  k  la  Franco.    6  feuilles 
au  1  :  50.000.  I'ari-  i  Dumaiiic).  (5  fr.) 
Prochaine  publicatioa  d  une  carte  manu- 
aorita  da  la  pfOTinoe  da  Fayoum  par 


M.  Prisse  crAvennes.  —  JTona.  JmmL 
d.  Voy.   1859.   I.  p.  117. 

Back  er  (W.  T.),  Notes  to  accompany  üm 
Plan  of  Qoaaiiatowa,  Sonth  Afiriea.  — 
/VoceadcRf«  q/^lA«  jidy.  <?aofr.  See.  VL 
1858.  p.  871. 

Croquis  de  la  passe  sud  du  mouillagt  d< 
Zanzibar.  N.  1746.  —  Carte  de  la  cote 
Orientale  d'Afriqoa  de  la  baie  daKwTbai 
au  port  de  Qailoa.  N.  1748.  CaiH 
<1<'  la  cote  Orientale  d'Afrique  du  port 
de  Quiloa  k  la  pointe  Caldeirm.  N.  1750. 

—  Carla  da  la  eftta  Orientale  d'Afiiqae 
da  la  pointe  Caldeira  an  cap  Cecka- 
tea.  N.  1751.  (PnbL  du  D^8t  g^M 
de  la  marine  en  1857 —  58. 1 

Ziegler  (J.  M.  j,  £xplanatioas  of  tfat 
Phyaieal  Map  of  Iba  bUui«  ofMadtha. 

—  ProcMdit^  0/  tke  Rof.  (vaofr.  5ee. 
IL  1868.  p.  866. 

Karten  von  Amerika. 

America,  NW.-Coast.    Strait  of  Joan  <fi 

Fuca,  8ur\'cyed  by  H.  Kelle  tt  li*4T. 
Admiralty  Inkl  and  Piit;et  Sound  bj 
the  U.  St.  Exploring  Expedition.  1841. 
Conrectione  to  1868.  London,  Hydro- 
graph. Office.  Ful.  (S  8.)  ' 

Poor  (  H.  V.),  Notes  on  a  Map  of  th« 
United  States  and  the  adjacent  Coun- 
tries.  —  Proctedtng»  of  tkt  Ruy.  Ocogr. 
8o9.  n.  1868.  p.  886. 

Johnson's  New  lUustrated  and  Emb«l- 
lished  County  Map  of  tlie  Republics  of 
North  America,  with  ihe  adjacent  Is- 
lands and  Countriesi  compiled,  drawn, 
and  engraved  from  United  Statea'  Laad 
and  Coast  Sur^'eys,  British  Admiraltr 
and  üther  reliable  Sources.  Publi*he4 
by  Johnson  and  Browiog.  New  Toik 
and  Washington  1858.  (48  a.) 

Tbe  Coast  of  Texaa  oonreeted  ftom  Ht 
Reeonnai.ssance  of  the  U.  St.  Coart  Sar- 
vey  in  IH55.  .\<lditions  to  185S.  Loa- 
dou,  liydrogr.  (Mtice.  FoL  (S  s.)  i 

Malte-Brun,  Rappott  aar  la  carte  da  I 
rAmenqne  centrale  annord  de  Viqtm'  \ 
teur,  par  M.  H.  Kiepert.  —  Bull,  di 
la  Soc.  de  Giogr,  IV  S^.  XYIl.  1869. 
p.  192. 

Pttblications  dn  D^pdt  gtfnM  da  la  ma- 
rine en  1867-— 68:  Plan  da  bavm  di 

la  Tete-de-Mort  (Maidon-Arm)  sito^  daas 
la  baie  nux  Li^vres  (cote  nord-est  de 
ierre-Neuve).  N.  1762.  —  Plan  du 
bnvia  da  Piebot  et  da  aaa  «Bfirsn 
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{cote  Dord-«ftt  de  T«ne-Neave).  N.  1 758. 
—  Plan  das  ba^rw  da  Fovr  «t  dM 
piÜtBt  fltttes  arec  le  camd  Fichot  (c6to 

nord-est  de  Terre-Neuve).  N.  1754.  - 
Plans  dl  -'  ili  s  et  havrpH  »itue»  a  la  paiti»' 
md  de  i  eulree  de  U  baie  aux  Li^vTea 
(e6te  nord-Mt  d«  Tcm-NMva).  N.  1765. 

FkAlieatioBfl  du  D^pöt  g^n<^r*l  de  la  m*-  ' 
rine  en  1857 — 58:  Port  de  Santiago 
de  Cuba.  N.  1737.  —  Port  de  Ciuaii- 
UuAina  (Ue  de  Cubaj.    >i.  1738.  —  , 
Xe«iUag«  de  U  eaya  Conttt«  (Ha  de  ' 
Cuba).  N.  1 739.  —  Hede  Pinos  (Cuba).  | 
X.  1  740.  —  Cartf  particuliere  de  VWv 
de  SaiDt-Dontingue.  N.  1728.  —  Baie 
Vonsnch  (Ue  ADtigoa).   N.  1781.  —  . 
Baie  Cade  oa  de  Cailide  (tle  Antigoa). 
K.  17S2.  —  Port  de  Parham  (Oe  An- 
tigoa).  X.  1733.  —  Port  de  c-in(|  lies 
(Ue  Antigoaj.  N.  1784.  —  Port  Saint-  j 
Im^  (tte  Antigoa).  K.  17Sft.  —  GcMd 
de  k  PM>videiiee  (baue  de  Babana); 
BMuUlage  de  la  Pointe  da  trou  dans 
la  onir  lik'  Abaco):  Cnve  Gak.  (graad 
Imhc  de  Bahama).  N.  1741. 

PnblieatieBa  da  D^pöt  gtfadral  de  la  m»' 
rine  en  1667-—66:  Flaa  dv»  iles  Cbin- 
cha  (Perou).  N.  1722.  —  PUn  de  la  | 
baie  de  Pisco  (P<?rou).  N.  1724.  — 
Pl&o  du  paaaage  du  Boquerou  entr«  U 
foiDle  de  CaUao  et  lUe  Saint  Loieoio. 
H.  1764.  ^  Plan  de  la  baie  de  Co- 


qaimbo  (Chili;.  K.  1746.  —  Plan  de 
U  baie  de  Cmiceptteii  (ChUi).  K.  1757. 
—  Plam  de  la  baie  de  Sainte-Martlie 

(cote  firme  d'Am^rique).  N;  1747.  — 
IMiin  du  port  dt-  In  Bajada  de  Paxana 
(Hio  de  la  l'lataj.  1726. 

UtabD  (W.),  Sfid-BrasUien.  EotiroWlao 
mit  Benutzung  der  zuverlässigsten  Kar- 
ten und  Quellen.  Litb.  Hambaig(Wttr> 
teer    1k:,9.  gr.  FoL  (1  Thlr.) 

Mapii  gcial  du  Imperio  do  Brazil  erigido 
•obre  oe  tnbalboe  doe  eogenbeiioe  e 
geogiapboe  La  Condamine,  Sta.  The- 
rc/a.  Arrowsmith  etc.  redigido  pelo  Vcd* 
.).  de  Villiers  de  Tlle  Adam,  pu- 
blicadü  pelo  B.  L.  Garnier.  Rio  de 
Janeiro  185».  S  BL  foU 

Karten  Ton  Avatralien. 

Flaa  dB  nonillage  d*Honalii]a  (Ue  Won- 
bon).   PabL  dn  D^t  gMal  de  la 

marine  en  1857  —  68.  X.  1758. 

Plan  du  niouiUa^e  rle  Tlle  'loubouaT  (Ties 
de  Societä ).  Publ.  du  D^pöt  geu^ral 
de  la  marine  en  1857  -  58.  N.  1787. 

PadJie  Oeean.  New  Zealaod  fron  Sor- 
vevH  in  H.  M.  Ships  Acheron  and  Pan- 
dura.  Caj»U  J.  L.  Stukts,  Comm.  B. 
Drur>  aud  G.  H.  Kichards.  1848  ^ 
1855.  Additionito  1858.  London,  Uy- 
dfogmpb.  Qfliee.  Fol.  (4  a.  8  d.) 


Physik  der  Erde. 


Sobmid  (E.  E.).  Meteoroloccie  AUg»- 

meine  Kncyklopädit  dtr  Physik,  heraus- 
ytg.  v<m  0.  Karsten.  4.  n.  5.  Lief.  Bog.  4 
—  35.  Leipzig  1869.  8. 

Bartb  (W.),  Yenaob  einer  ErUmmg  der 
verbKltniTsrnärsig  hSberen Temperatur  an 
d*!n  Polen  dfT  Erde  aus  dem  Verhält- 
niaae  zwiüchen  Sonne  und  Erde.  — 
latUkäl.  d,  k.  k,  Wimm  geogr,  Ott, 
m.  1859.  p.  44. 

Witte  (L.),  Ueber  die  Verbreitung  der 
Wärme  auf  der  Erdoberfläche.  —  Zdt- 

.  sehr.  /.  d.  gesammtem  Naturwutensch. 
1859.  Januar. 

Meieter,  Ueber  Boden-Tempentor.  — 
Lnndicirthtch<iftL  Ctntrol^l,  f.  DtmUck- 
Invrl.   1 R59.  p.  271. 

P o ur  i a n  (A.J,  Vergleichung  der  Tempe- 
nnCnr-Yerlndunnfiii  in  freier  Lnll  ind 
in  swei  Meter  Bodenliefe.  —  ibU.  1 859. 
p.  89. 


Lachmanu  |W.),  Ueber  die  regelmäfsige 
Zunahme  der  atmctphärischen  Xieder* 
Schläge  im  Gebirge  nach  aufwärts.  — 
AbkoHdl.  der  uaturforsdk,  Gu,  si»  N%n^ 
Urg.  1858.  Hellt. 

V.  Sonklar  |K.).  Ueber  den  ZnMnBBMO» 
hang  der  Glet^chcr^chwankungen  mit 
den  mvleorologiachen  Verhältnissen«  — 
Sitnmgiber,  4.  Wimm  MmL  d.  IBm. 
Maikß'matm^a.  ZZXIL  1858.  p.  169. 
Auch  besonders  abgedruckt.  Wien  (Ge- 
rold'» Sohn,  in  Cojnni.l.  (12  Sgr.) 

Intensität  der  Sonueuwärme  vor  10,000 
Jabxen.  —  Pemwmmm*»  MMmlut^gen. 
y.  1859.  p.  79. 

Baever,  Ueber  die  Beziehungen  der 
Strahlenbrechung  in  der  Atmosphäre  zn 
der  Witterung  und  Qber  den  Zusammen- 
bang  einer  Landasveraieanng  mit  im 
Meteorologie.  -  Arth.  f.  Lamdethmde 
d,  JVmifs.  Mtmurtkit,  V.  1858.  1. 
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Hopkins  (Tb.),  On  thfl  Fine  Regions  of 
tte  IM«  Winda.       ProMtdimgB  of 

the  Roy.  Geogr.  Soc.  II.  1858.  p,  867. 
Mtthry  (A.).  Ein  Blick  auf  dai  geofrra- 
phische  System  der  Winde  mit  stiiien 
Problemen,  in  klimatologischer  Ilinsicbt. 
^  PM«rmaim*»  MüHuihmgm.  T.  1869. 
p.  146. 

Zollinger  (H.)-  l^^^bcr  die  Gewitter  und 
andere  damit  verwandle  meteorologische 
Erscheinungen  im  indischen  Archipel. 
Zllricli  (SehnlCbeu,  in  Comm.)  1868. 
gr.  8.  (16  .Sgr.) 

Beslhuber  (A.),  Uehcr  das  Wetterleuch- 
ten. —   Gruner t,  Arch.  f.  Mathem.  u. 
Physik.  XXXI.  1868.  p.  268. 
Braun  (C.  J.  H.  E.),  ü«b«r  das  Nord- 

lieht  —  Ahhandl.  d.  natur/or$eh,  Qu* 
zu  Nürnberg.  1858.  Heft  2. 
Do  VC  (H.  W.),  Meteorologische  Beobach- 
tungen im  September  bis  December  1868. 

—  MiUhdl,  d.  «foUf«.  Bmrtäm'»  inBerHn. 

1868.  N.  21.  1869.  N.  4.  5. 

—  ,  FUnffH^iii:'-  Wärmemittel  in  den  Mo- 
naten Juli  bis  December  1858.  —  ibid. 
1858.  N.  20.  1869.  K.  8.  4. 

U«b«r  die  nngewSlmlidi«  Külte  ho 
verflossenen  November  im  nordöstlichen 
Deutschland.  --  MonaUber.  der  Berlin, 
Äknd.  d.  Wiss.  1858.  p.  675. 

Burmeister  (H.),  Barometer- Beobach- 
tungen in  Mendoaa.  —  ZmUekr»  f.  Mg, 
Erdkunde.  N.  F.  VI.  1869.  p.  207. 

Wolfers  (J.  Ph.),  Verglf ichung  der  drei 
Sommer  1842,  1846  und  1847  in 
Beitin.  >—  Chnmtrif  Aroh.  f.  Mathtm, 
«.  FIfitft.  XXX.  1868.  p.  78. 

Loof,  Uebersicht  Ober  die  meteorologi« 
sehen  Verhftltni«««<e  des  Jahres  185ft  zu 
Qotha.  —  JCetUchr.  J\  die  ge$ammte 
HatmwttmtA,  1869.  Jannar. 

Uebei^dit  der  meteorologischen  Beobach- 
tangen  im  botanischen  Garten  zu  Gies- 
«en.  —  7.  lUricht  der  Oberhesit.  Get,  f. 
Natur-  u.  Heilkunde,  1859.  p.  41. 

Buaewind,  üebersicbt  d«*  Ii8ci»ten  und 
niedrigsten  Tempamturen  in  BraunMs. 

—  ibid   1859.  p.  42. 

Tasche,  Moteorolopisrhe  Beobachtungen 
zu  Salzhau^en  im  J.  1856.  —  ibid. 

1869.  p.  44. 

Baobi^itnngen  Uber  den  NledeiaaUag  sn 
Oiefsen.  Romerbof  und  Oftenl»aig.  — 
ibid.  lft:.9.  i>.  90 

Kuhn,  Ueber  die  EigeuthUmlicUkeit  de^ 
Wltürungsganges  im  J.  1867  in  Mfln- 
flken  nnd  auf  dem  HalieDpaiften-Berg. 


—  Mü$%chmer  Gelehrt.  An*.    XL  Vi. 
1868.  K.  89—48. 

Böhm  (J.  G.)  und  Karlinski  (Frani). 
Ma^nu-tische  und  meteorologische  Beob* 
achuiugen  in  Prag.  XIX.  vTahrg.  Von» 
1.  Jan.  bis  31.  Dec.  1858.  Piag  1859. 
Tin,  16<  8.  gr.  4. 

Resultate  von  den  im  Jahre  1867  wmt4m 
Sternwarte  zu  Krenr-münster  angestill' 
ten  mett  orolugi-«  Im  ii  Beobachtungen. « 
Linzer  Zettg.  1858.  N.  106 — 118. 

Meteorologisoher  Berieht  dca  k.  k.  Phyu- 
kats  der  Stadt  Pest  fUr  die  Monate  April 
und  Mai  185H.  ^  Pesi-OJemer  £mtm§. 
1858.  N.  121.  144. 

Meteorologische  Beobachtungen.  —  Cih 
rintkia.  1888.  N.  89. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  BlItd- 
then  im  Mörz  —  Juli  1858.  —  Kämth- 
ner  Mittheil.  1858.  N.  6.  Klagm- 
fmrter  MUtheU,  1868.  N.  8—9. 

Hofmeister,  Chronik  der  in  der  Behiteli 
beobachteten  Naturerscheinungen  rom 
April  bis  Dereniber  1858.  —  Viertel- 
jahrsschr.  d.  naturfortch.  Ges.  in  Zw- 
rieh,  1858.  Heft  4.  1869.  Haft  8. 

W8erknndige  waamemingen  op  de  kein 
Zwanenburg.  —  Allgemf.ene  Koms^  m 
Letterbode.  Zu  Ende  jeder  Nummer. 

Observations  m^teorologiques  faites  ä  1  ob- 
serratoirs  de  Ganove  aous  la  directioo 
de  M.  le  Piroll  £.  Plantamonr«  — 
BibVioth.  tiniv.  <ie  Omht,  Zu  Ende  je- 
des Helles. 

Glaisher  (J.j,  On  the  Determination  ot 
the  mean  preentre  of  Um  Atmosphen 
Ihr  vtfity  day  In  tha  yaar,  llcom  aÖ  fhe 
Barometrical  Observations  at  the  Rofd 
Ob9er\'utory ,  Greenwich,  in  the  year» 
1841  —  1858.  —  Alhenawm.  1858. 
N.  1898. 

Oampball  (A.),  A  Register  of  the  Ts»- 

peratore  of  the  Surface  of  the  (kmm 
from  the  Hoophly  tu  the  Tarne».  — 
Joum.  oj  the  Asiat.  Soc.  of  Beng<d.  i 
1868.  p.  170. 

Meteorologloal  Journal  lör  tba  Months  of 
January  —  September  1858.  —  The  \ 
Joitm.  of  the  Roy.  Duölm  ßoc  V<d.  IL 
1858.  Appendix. 

Meteorologienl  Jownal,  kept  at  Hkt  Royal 
Dublin  Soeialy^  Botanie  Qatdea,  Glaa- 
nevin  from  1856  and  1867.  —  iMd.  ' 
Vol.  I.  1858.  Appendix.  ' 

Tripe,  On  the  Meteorology  and  Morta- 
lity  of  London  dnrlng  tha  pteiwil  ytar. 

—  Atkmanm,  1868.  H.  1688. 


Digitized  by  Google 


Neo  MMUeaeBe  geognpbiielie  W«rke,  Anft&lM,  Kartsn  nnd  Fttn«.  539 


Archirio  meteorologico  centrale  italiano 
nell'  I.  £.  R.  Museo  di  fisicA  e  storta 
natml».  Prim«  paUieatioiM.  FiranM 
1868.  605  S.  4. 

Ueber  den  Hagelschlag  in  Mailand  am  30. 
Juli  185K.  —  Gazetta  ujßeiale  di  Mi- 
iano.  1BÖ8.  N.  227. 

Wiiti«r  (C.  W.X  üeber  die  Salabritlt»- 
Yerhlltnias«  der  Sudt  Rom.  —  Ver- 
hanJl.  d.  naturhut.  Ver.  der  prrufs. 
Rkemlande  u.  Wettphaletu.  XV.  1858. 
p.  211. 

PiddiDgtoa  (H.),  A  Traty-flÜh  Me- 

moir  on  the  Law  of  Storms  in  Trnlia. 
being  the  H.  Company*»  Steainer  l'lu- 
to'a  Cyclone  in  the  Gulf  of  &Iartaban, 
ttth  and  24th  April,  1854.  Joum, 
of  tkt  AtioL  8oe.  of  Bmgat.  1868. 
p.  177. 

Abstract  of  the  Re>u]t'j  of  thf  Hourly 
Meteorological  Obäervatiuus  taken  at 
the  Sttrreyor  Oenertl'B  OfBee,  Calentta, 
for  the  montbs  of  Jvly  —  Deoember 

1867,  Jemuuy-May,  1868.  —  ibid. 
1858. 

V.  Lieb  ig  Discuasiun  of  some  Me- 

t«<Mrologic«l  Obsenretions  made  ob  Pi^ 
nwMtb  HUL  —  ibid.  1858.  p.  1. 

Die  meteorologischen  BoobaLhtiinfjen  in 
«h'ii  nif'dfrl&ndischen  überseeischen  Bf- 
siUuugeu.  —  Petermann'*  Mitthtil.  IV. 

1868.  p.  469. 

ZolÜDger,  Ueber  die  Gewitter  nnd  an- 
dere damit  verwandte  meteoro!otri«<  }ip 
Erscheinungen  im  indischen  Archipel. 

—  VierUljakruekr,  d.  natur/.  Ges.  in 
ZMck,  1868.  Heft  4. 

Yertlag  eener  Cydone;  19.  April  1858. 

—  Verhandel.  en  bengten  b€trekkel\fk 
JUt  teewezen.  1858.  N.  4. 

Liebig  (Q.),  Account  of  a  Cyclone 


in  the  Andaman  Sea,  on  the  9th  and 
lOth  April,  1858.  —  Joum.  of  the 
ÄtittU  8o€.  oj  Ihngal.  1868.  p.  8S8. 

Ueber  den  Windwechael  im  rothen  Meere 
und  die  Nerus-Zeitreclmiing.  —  Aui' 
land.   1859.  N.  3. 

Obser\'ationä  meteorolugitjue.-)  i'aile»  a  1  Ar- 
leiMl  de  rArUUerle  d'Alger  pendtat  lee 
mots  d^mbre  1868,  Januar  —  Avril 
1859.  —  Gazetie  vi.  dirale  dt  l  Algirk. 
1859.  Zu  Ende  jeder  Nummer. 

Hildretb  (P.),  Abstract  of  a  Meteore- 
logieal  Joarnel,  kept  «t  Meriettop  Ohio. 

-  >H  f  ricun  Joum,  ofSdmn  md  Jktt», 
LXXVII.  1859.  p.  214. 

Im  American  Almanac  atid  Reposttory  of 
üttful  Knowledge  for  the  gear  1869 
finden  eich  folgende  Meteorologlcel  In- 
fonnatlon»:  Meteorological  Tables  for 
Portland,  for  the  ycar  endintr  December 
1857,  by  U.  Willis.  —  dito  lor  Cam- 
bridge for  1867,  hy  W.  C.  Bond.  — 
dito  for  Providence  by  A.  CaewelL 

  dito   for  Worcester.   —    dito  fbr 

Lainbcrtville,  by  L.  H.  Parsons.  — 
ditu  for  Savannah,  by  J.  £.  Posey. 
^  dito  for  Maecatine  for  1867,  by 
T.  8.  Parvin.  —  dito  for  Lowell, 
Dodge  Counfy.  Wisconsin,  for  1857, 
by  N.  ('.  Daniels.  —  dito  for  Sa- 
cramento  for  the  year  ending  March 
Slet,  1868,  by  Tb.  M.  Logen.  — 
Table  of  Rain  in  th»«  Valley  of  San 
Joaqoinfrom  1851-67,  byk.  Walt- 
hall. 

Dove  (II.  W.),  Ueber  die Teroperatnr  von 
Point  Barrow.  —  Zeitsehr.  f.  öligem* 

Erdkunde.  N.  F.  V.  1868.  p.  483. 
Burmeister  (H.),  Barometer- Beobach- 
tungen in  Meudoza.  —  ibid.  VI.  1859. 
p.  907. 


Qedraeki  bei     W.  Sekade  ia  BeiÜBt  OrAnetiabe  I& 


Digitized  by  Google 


Digitized  by 


I 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


,ciu.Erdaui^  ^.T.  Bd. VI. 


Tarn: 


PlaAir  DSR  CASTRIES  BAT 

iiaK»  der  Anuir  Mttndun^ 


y 


IQ 


9 

9  10 
6 


VJirbot 


I.  Cloäiimaaiiii 


Bn-liH.O.IUiBirn 


L  i 


Digitized  by  Google 


NS-Pr 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


* 


Digitized  by  Google 


